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1831, A. Januar. Die Landgemeinden Des Gantong 
Bafel verlangen Gleidjtellung mit der Stadt nad ber 
Kopfzabl. Bisher waren im großen Rath des Gantons Bafel 90 Mit— 
alieder von der Stadt und 64 vom Land; jest follten 79 auf das Land, 
75 auf Die Stadt fommen. Am A. Januar verlammeln fidy Die 
Bauern bewaffnet in dem Städtchen Lieſtal, drei Stunden von Bafel, 
und ftellen der Regierung zur Genehmigung der Korderung eine Friſt 
von 24 Stunden. Am 6. Januar wird in Xieftal eine proviforifche 
Regierung eingefegt und der Stadt Bajel der Gehorſam aufgefündigt. 
Am 16. Januar befegen bafeler Truppen Lieſtal; die proviforifche 
Regierung ergreift die Flucht. Die Tagſatzung ſchickt eine Commiſſion, 
welche beiden Theilen Niederlegung der Waffen, friedliche Verſtändigung 
und Vergeſſenheit alles Geſchehenen befiehlt. Ein Verfaſſungsausſchuß 
entwirft eine neue Verfaſſung, die am 28. Februar 1831 von Stadt 
und Zand mit Stimmenmebrbeit angenommen wird. Reibungen zwifchen 
den Mitgliedern Des großen Rathes von Stadt und Land und der Haß 
der Bauern gegen die bafeler Offiziere, welche die Miliz auf Dem Lande 
einüben follen, geben im Auguſt die Veranlaffung zu einem neuen Aufs 
ftand. Am 20. Auguft wird zu Lieſtal abermals eine proviforifche 
Regierung eingefeßt. Bafeler Truppen nebmen am 21. Auguſt Lieſtal 
nach einem kurzen Gefecht, müſſen ſich aber wieder zurüdzieben. Anfang 
September befegen Truppen der Tagſatzung den Canton, worauf fich 
am 12. September die Regierung in Lieſtal auflöſt. Am 14. Oftober 
faßt der aroße Rath von Baſel den Beſchluß, fi cher von den Land— 
gemeinden zu trennen, als ihnen einen überwiegenden Einfluß bei der 
Regierung einzuräumen; am 6. Dezember bejchliehter die Ausftoßung 
aller Kandgemeinden aus dem Ganton, Die fi bei der neuen Berfaffung 
nicht zufrieden neben würden. Diefen Beſchluß führe er am 15. März 
1832 aus, indem er feine Behörden von allen Landgemeinden zurüde 
zieht umd diefe fich ſelbſt überläßt. Die Landgemeinden ergreifen gerne 
die dargebotene Sefbititändigfeit und feßen eine eigene Regierung ein, 
Am 14. September 1832 erfennt die Taafagung die Trennung 
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des Gantond Basel in zwei Theile an; von der einen Ge— 
fammtftimme Baſels auf der Tagſatzung foll fortan jedem Theil eine 
halbe zuftehen. Gegen diefen Beſchluß legten Bafel-Stadt, Schwyz, Uri, 
Unterwalden, Wallis und Neuenburg Verwahrung ein. 

1831, 5. Januar. Der Hurfürft Wilhelm II. von Kurheſſen 
unterzeichnet die von einem Ausfchuß der Stände entworfene neue fur: 
beffifhe Berfaffung, nimmt feinen Sohn Friedrih Wilhelm zum 
Mitregenten an und verläßt Das Land. Diefe Verfaffung vom Jahr 
1831 wurde im Jahr 1850 durch das furfürftliche Minifterium Haſſen— 
pflug außer Wirffamfeit gelegt, was ein Bundesbeſchluß vom 27. März 
1852 bejtätigte. Im Jahr 1859 proteftirten Die Kurbejien gegen Die 
ihnen 1852 octroyirte veränderte Verfaffung und verlangten die von 
1831 zurüd; der Bundestag beſchloß jedoch durch Stimmenmehrheit, 
daß die Berfaifung von 1852 zu Recht beitehe. (Dal. 24. März 1860.) 

1831, 8. Januar. Aufſtand in Göttingen in Folge über: 
triebener Strenge der Genfur. Bürger und Studenten bewaffnen id 
unter Anführung des Privatdocenten Raufbenblatt; cin aus Bir: 
gern und Studenten gaebildeter Gemeinderatb tritt an die Spike der 
öffentliben Angelegenheiten. Eine Deputation wird nad Hannover ge 
ſchickt und trägt dort auf Abänderung der Landesverfaſſung und Abbulfe 
des Notbitandes an. Der Herzog ſagte Beides zu, verlangte aber unbe 
dDingte Unterwerfung. Da man fidy dieſem Befehl nicht fügte, wurde Die 
Stadt von Truppen umter General von dem Bufce eingefchloifen. 
Die Stadt capitulirte, ohne daß es zu einem blutigen Conflict gekommen 
war, am 16. Januar. Die Anführer entfloben. Viele der zurüdgeblic- 
benen Theilnehmer wurden verbaftet und nach Celle gebracht. 

1831, 10. Januar. Ungefähr taufend Bürger aus dem Ganton 
Bern halten zu Münfingen bei Bern eine Berfammlung, worin fte 
eine gewaltfame Entfernung der berner ariftofratifchen Regierung bes 
fließen, wenn dieſe nicht binnen acht Tagen freiwillig abtrete. Darauf 
erffärt Die Regierung, Daß fie die Zeitung der Geſchäfte nur noch bie zur 
Ginführung einer neuen Gonititution behalten wolle. Ein vom Volke 
erwählter Verfaffungsratb entwirft eine neue Gonftitution, Die 
am 31. Juli 1831 publicirt wird und am 20. Dftober 1831 in Wirk 
famfeit tritt. Sie ſetzt die Volfsherrfchaft an die Stelle der bisherigen 
Adelsherrichaft. Die berner Ariftofratie hatte Das Regiment 15 Jabre 
bindurd, feit 1814, bebauptet. 

1831, 15. Januar. Bon Betersburg trifft die Antwort Des 
Kaifers auf Das Verlangen von Conceſſionen an die Polen, deren Be: 
willigung der Dictator Chlopicki als Bedingung der Unterwerfung 
aestellt hatte, in Warfchau ein. Es wird fein Zugeſtändniß gemacht ; Der 
Dietator wird aufgefordert, die polniſche Armee nad Plod zur Unter 
werfung zu führen, dann wolle der Kaiſer den Polen, mit Ausnahme 
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der Rüdeleführer, Amneſtie ertbeilen. Nun wird die Erbitterung gegen 
Chlopidi, der durch dieſe unnügen Verhandlungen die Kraft ter pol— 
niſchen Erhebung gelähmt habe, allgemein. Man verlangt feine Abſetzung 
und bedroht fein Leben. Er fommt zuvor und legt feine Dictatur nieder. 
Fürſt Michael Radziwill wird zum Oberbefehlshaber der polnifchen 
Armee ernannt. 

1831, 20. Januar. Die Minifterconferenz der Mächte in on» 
don erfennt die Unabhängigkeit Belgiens an. Schon gleich 
Anfangs batte fie fih für eine Trennung Belgiens von Holland erklärt, 
da die Erfahrung gelehrt babe, Daß beide Länder nicht zufammen paffen 
und auf Diefe Weife der Zwed des Wiener Gongreffes, einen kräftigen 
Rıittelftant zwifchen Sranfreih und England zu bilden, nicht erreicht 
werde. Der König Wilhelm von Holland nimmt das Protocol an 
in der Borausfegung, es werde den Belgiern zulegt Feine andere Wahl 
für ihren Thron bleiben, als die eines feiner Söhne, 


1831, 25. Januar. Der feit dem 19. Nanuar wieder verfammelte 
rolnifhe Reichstag erflärt, daß Polen unabhängig fei und 
das Haus Romanomw aufgehört habe, in Volen zu regieren. Am 
30. Januar fegt der Reichstag eine aus Männern der verfdiedenen Bar: 
teten beftehende Regierung ein. Die Mitglieder derfelben find: Czar— 
tornsfi, Bräfident, Niemojowsfi, Morawsfi, Barzy— 
kowski und der Profeffor Lelewel. Diefer aus ariftofratifchen und 
deinofratifchen Elementen zufammengefeßten Regierung feblte Die noth— 
wendige Uebereinftimmung und bei den Generalen der Gchorfam. 


1831, 2. Rebruar. Der wegen feiner Srömmigfeit und Milde 
zwar belichte, aber jedem Bortfchritt feindliche Gardinal Gapellari 
wird als Gregor XVI zum Pabſt gewählt (regierte bis 1846). Der 
ganze Kirhenftaat war einige Tage vor der Wahl in vollem Auf: 
tand; überall wurden die pabftfiben Wappen abgeriffen und die weiße 
arünsretbe Fahne, Das Abzeichen der Einheit Italiens, aufgepflanzt. In 
Rom batte Der Aufitand feinen Fortgang; in Bologna wurde eine provie 
ſoriſche Regierung eingeſetzt. 

1831, 3. Februar. Verſchworene für die Einheit Italiens ſuchen 
ſich der Perſon des Herzogs Franz IV. von Modena zu bemächtigen. 
Derſelbe flieht am 4. Februar nach Mantua. 

1831, 5. Februar. Der ruſſiſche Feldmarſchall Diebitſch 
überſchreitet mit 91,000 Mann Infanterie, 30,000 Mann Caval— 
ferie und 10,000 Mann Artillerie (400 Kanonen) die polnifce 
Grenze Er hatte den Blan, Warfchau von mehreren Seiten zugleich 
anzugreifen. Diefer Streitmact batten die Bolen nur 52,000 Mann 
entgegenzuitellen. Chlopicki beftinmte fie, die Rufen vor Warſchau 
zu erwarten und in der Rabe der Stadt eine Hauptichlaiht zu liefern. 
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1831, 13. Februar. Aufſtand in Barma. Die italtenifhe 
dreifarbige Fahne wird aufgepflanzt. Die Herzogin Marie Luiſe, Wittw 
Napoleon’s, fliebt nad der Lombardei. 

1831, 14. Rebruar. Der polniſche General Dwernicdi (biebe 
Gavallerie= Kapitän) Schlägt ein ruſſiſches Corps unter Den Generalfen 
Kreuz und Geismar. Der polnische Oberſt Skrynecki ſchlägt das 
dreimal ftärfere Gorps des Generals Rofen bei Dobre zurüd. 

1831, 15. Kebruar. Ein Volfsbaufe in Baris Demolirt den Br 
faft des Erzbifhofs von Quelen und die Hirde St. Rod, weil in 
der Kirche bei der Todtenfeier für den Herzog von Berry weiße Kabnen 
aufgeftecft worden waren. 

1831, 19. Februar. Schlacht zwifchen den Bolen und Ruffa 
bei Grochow. Der Kampf begann am 19. Februar, wo fidy die pol 
nischen Divifionen Szembec und Zimirsfi mit Dem vereinigten runden 
Corps von Rofen und Bablen ſchlugen. Am 20. Februar ariff Diebitſh 
die Polen ohne Erfolg an. Die Ruſſen feßten fih an den Waldfaumen | 
feit, welche die Ebene von Grochow begrenzen, und erwarteten Berfir: 
fungen. Chlopicki hatte neben Radziwill den Oberbefehl übe 
die Bolen übernommen und würde auch arfiegt baben, wenn Die Generali 
feine Befehle vollzogen und nicht eigenmächtig gehandelt hätten. Par 
verfaumte es, die Ruſſen vor dem Eintreffen ihrer Verſtärkungen wiede 
anzugreifen. Am 24. Kebruar wurden Die Bolen gegen Warfchau zurid: 
gedrängt. Chlopidi war durch eine Granate an den Beinen vr 
wundet bewußtlos niedergeftürzt, und Radziwill war zur Zeitung ein 
Schlacht nicht befähigt. Nach dem Berluft der Schlacht legte er du 
Oberbefehl, den er gleih Anfangs nicht übernehmen wollte, nieder un 
Sfrunedi trat an feine Stelle (26. Februar). | 

1831, 26. Februar. Bevollmächtigte aus allen Provinzen de 
Kirdhenftaats conftituiren in Bologna eine geſetzgebende 
Verſammlung. Diefelbe erflärt das weltliche Regiment des Babitet 
für aufgehoben. Ar A. März wird eine neue Verfaſſung publicirt um 
Bologna für den Sig der neuen Regierung erklärt. 

1831, Februar. Bewegung in Neufchatel für Reform n 
Derfaffung. j | 

1831, 1. März. Der englifche Minister Lord Ruſſel feat den 
englifhen Barlament die Reformbill vor. Die Bill wird in 
Unterhaus am 19. März mit 299 gegen 291 Stimmen verworfen. Da 
König löſt am 22. März das Parlament auf, um durch eine Neumab 
die Meinung des Volks über Parlamentsreform zu vernehmen. Groh 
Aufregung in England. Die Wahlen fallen entjchieden zu Gunften de 
Neform aus. Am 21. Juni wird das neue Barlament eröffnet. Du 
Unterhaus nimmt die Bill am 20. September mit 345 gegen 236 Stim 
men an, das Oberhaus verfhiebt am 8. Oftober die zweite Lefung au 
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ſechs Monate, d. b. verwirft die Bill (mit 199 gegen 158 Stimmen). 
Diefe Zurücdweifung bringt ganz England in Gährung. Ein Zug von 
100,000 Menichen übergibt dem König in London eine Adreffe, worin 
aebeten wird, die Reform durdzuführen. In vielen Städten Englands 
bewaffnen fich Die Bürger, um die Barlamentsreform nötbigen Falls mit 
Gewalt durchzufegen. Auf dem Lande werden Schlöffer von Adeligen 
niedergebrannt. 

1831, 5. März.  Defterreichifche Truppen rüden im Herzogthum 
Modena ein und befeßen am 6. März die Stadt Modena. 

1831, 12. März. Gafimir Berrier wird von dem König Lud— 
win Philipp zum Minifterpräfidenten ernannt. Perrier war 
urfprüunglich Bankier. Sein Syitem ging auf Aufrechtbaftung der Charte 
und Des Friedens und Niederhaltung der Republifaner. Schon 1830 
unter Karl X. war er einmal Miniiter geweien. Er ftarb 1832 an der 
Shofera. 

1831, 13. März. Die Defterreicher beſetzen Parma. 

1831, 17. März bis 31. Dezember. Badiſche Ständever— 
Sammlung. Der Abgeordnete Welcker beantragt, „die badifche Re— 
zierung möge fich beim Bundestag Dafür verwenden, daß neben dem 
Bundestag eine Deutfche Nationalrepräfentation gefchaffen werde, ein deut— 
ſcher Volksrath, der zu dem Bundestag in dajjelbe Verhältniß trete, wie 
die Wahlkammern der conftitutionellen deutfchen Staaten zu den Herren» 
kammern.“ 

1831, 21. März. Die Oeſterreicher unter General Frimont be— 
fegen Boloana. Die fleine Armee der Aufftändifchen unter General 
Zuecchi zieht ih nad Rimini zurück, das fie am 26. tapfer vertheidigt. 
In der Nacht ziebt fie ſich vor der öfterreichifchen Hebermacht nach Befaro, 
von da nach Ancona, welches die Defterreiher am 29. März beſetzen. 
Juchi, der mit anderen Häuptern auf einem Schiffe nah Korfu ent— 
Hiehen will, wird eingeholt und nad Venedig in Haft gebracht. Damit 
war die Revolution im Kirchenftaat unterdrückt. 

1831, 26. März. Der lithauifche Adel benußt eine von Der 
ruſſiſchen Regierung angeordnete Aushebung, um auch Lithauen in 
Aufftand zu bringen. Der Angriff der Infurgenten auf die Haupt— 

Yadt Wilna wird von den Rufjen abgefchlagen. Sie ziehen fich in die 
Wilder, um von da den fleinen Krieg bis zur Anfunft polnifcher Truppen 
gen die Ruſſen fortzufegen. | 

1831, 1. April. Der polnifche General Skrynecki fchlägt die 
Rufen unter Geismar und Roſen bei Braga. Mehr ala 11,000 

Ruſſen werden gefangen. Vergeblich dringen die Offiziere in Sfrynedi, 
sofort auch einen Angriff auf das ruſſiſche Hauptcorps unter Diebitfch 
zu unternehmen. Gr wandte ſich gegen ein detachirtes Corps der Gene— 
tale Rofen und Pahlen und flug diefes am 10. April bei Iganie. 
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An demſelben Tage ſchlug auch der volnifche Generaf Uminski ein 
ruffifches Corps bei Wengrow. Ein am 17. April von Sfryoncdi er 
faffener Tagesbefehl verfündiate, daß die Ruſſen in den Gefechten bisher 
50,000 Mann, 11 Kabnen und 30 Kanonen verloren hätten. 

1831, 6. April. An Brafilien bridt eine Empörung der 
demofratifch Geſinnten gegen die portugiefifche Hofpartei aus. Da aud 
das Militär vom Kaiſer Dom Pedro abfällt, fo refianirt dieſer 
am 7. April auf die Krone Brafifiens zu Gunften feines fiebenjährigen 
Sohnes Pedro II. dem eine von der Kammer ernannte Regentichaft 
an die Seite geſetzt wird, und ſchifft fich mit feinen Schäßen nad Eu— 
vopa ein. Mit Genehmigung der franzöfifchen Regierung verfammelt er 
auf der Inſel Belleville an der Küfte der Bretagne ein Heer 
gegen feinen Bruder Don Miguel. Mit dieſem Corps begibt er fich) zu 
den portugiefifchen Gonftitutionellen auf die Infel Terceira, wor 
im März 1832 eintrifft. 

1831, 11. April. Der polnifche General Dwernidi unternimmt 
von Zamocz aus mit A000 Mann einen Zug nah Volhynien, um Diet | 
Provinz in Aufitand zu verfegen. Die Bevölkerung blieb aber ruhig; | 
Dwernici fonnte fi der überlegenen, von General Rüdiger comman- 
dirten ruſſiſchen Truppenmacht gegenüber nicht haften, wurde über Die 
aalizifche Grenze auf öfterreichifches Gebiet gedrängt, bier am 19. April 
von den üfterreichifchen Behörden entwaffnet und nadı Ungarn gebract. 

1831, 27. April. Der fardinifhe König Karl Felix ſtirbt. 
Mit ihm erlischt die Hauptlinie Savoyen im Mannsitamm. Es folgt | 
mit dem König Karl Albert auf dem fardinifhen Throne die Neben: 
linie Savoyen-Carignan, deren Erbredt auf die fardinifche Krone der 
Wiener Congreß anerkannt hatte, Der Stifter diefer Linie war Thomas | 
Franz, Prinz von Garignan, jüngerer Sobn des Herzogs Karl Emanuel. 
von Savoven (welder von 1580 bis 1630 regierte). 

1831, 12. Mai. Skrynecki feßt fih mit 30,000 Mann von 
Minsk aus gegen die 20,000 Mann ftarfen ruffiichen Garden in Be 
wegung, die eben aus Rußland angefommen waren und fid) mit der 
ruſſiſchen Hauptarmee unter Diebitfch noch nicht vereinigt hatten. Gr 
erreicht fie am 15. Mai, ift aber, troß feiner Uebermacht, nicht zu ber 
wegen, ihnen eine Schlacht zu liefern. ALS die Garden in Erfahrung 
bringen, daß das polnische Corps um ein Drittbeil ftärfer ift, zieben ſie 
fich zurück, Diebitfh eilt ihnen mit dem Hauptheer zu Hülfe und ver- 
einigt fich mit ihnen. 

1831, 26. Mai. Schlacht bei Oſtrolenka. Sfrynedi 
zog fich vor dem vereinigten ruffifchen Heere, das bei weitem ftärfer war 
als das jeinige, zurüd, Diebitfc aber folgte ihm in Gifmärfchen und 
erreichte ihn, von den Polen ganz unerwartet, bei der Brüde, welche bei 
DOftrolenfa über die Narew führt. Sfrynedi hatte die Brücke nicht 
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abgebrochen, da ein Theil feines Corps ſich noch am jenfeitigen Ufer be— 
fant. Die Ruffen erjtürmten die Brüde und ftellten ſich am anderen 
Ufer binter einem Damm auf, von welchem fie ein mörderifches Feuer 
aegen Die Polen unterbielten, die jid vergeblich anftrengten, den Damm 
zu nebmen. As die Naht anbrach, zogen fih die Polen gegen War— 
ſbau zurück. Sie batten großen Berfuft erlitten. Der Unwille über 
die Unfabiafeit des Generals Skrynecki, der durch fein bedenffiches 
Zaudern jede günſtige Gelegenbeit, einen entfcheidenden Schlag zu führen, 
rerübergeben laffe, wurde in der polnischen Armee immer fauter. 

1831, 26. Mai. Profefor Hermes in Bonn ftirbt. Gr batte 
die Fatbolifchen Dogmen vernünftig auszulegen gefudt, war in dieſem 
Beitreben von dem Erzbifhof Grafen Spiegel zu Göln unterftüßt 
worden und hatte eine eigene Schule, die Hermeftaner, geftiftet. Als 
ter Erzbifchof Spiegel im Sommer 1835 geftorben und der bisherige 
Weibbiſchof von Münfter, Drofte von Viſchering, zu feinem 
Nabfolger beitimmt war, erfchien am 26. September 1835 ein päbſt— 
liches Breve, welches die Schriften des Profeffors Hermes 
verdammte. 

1831, 28. Mai. Die dänische Regierung verordnet die Einfüh- 
rung von Brovinzialttänden im Königreih Danemarf. 
Sie beruft Abgeordnete, um ibr Urtheil über eine derartige Provinzial— 
verfafung zu vernehmen. Darüber vergeben zwei Jabre, und die neue 
Verfaſſung fommt erſt am 28. Mai 1834 zur Ausführung. Nadı diefer 
Kenſtitution zerfällt Dänemark in vier Provinzen, die ihre befonderen 
Stände haben, nämlih 1) die Infeln, deren Stände fih zu Röskilde 
auf Seeland verfammeln, 2) Jütland, Berfammfungsort Biborg, 
37 5chleswig zu Schleswig, A) Holitein zu Itzeboe. 

1831, 31. Mai. Die Mächte laffen dem päbſthichen Staate- 
iefretar Bermetti eine Denkſchrift übergeben, worin fie die Ber» 
beſſerungen nambaft macen, welde fie im Kirchenſtaat ausge— 
führt wünschen. Die pabftlihe Antwort verfpricht Fofgeleiftung. Am 
15. Juli verlaſſen die ofterreichifchen Truppen das päbitliche Gebiet. 
Am 17. Juli übergibt die Stadt Bologna den fünf Großmächten eine 
Denkſchrift, worin erklärt wird, daß die Mißſtände im Kirchenſtaat und 
die Befchwerden und Unzufriedenheit der Bewölferung nur durd eine 
aanzliche Trennung der weltlichen von der geiftlichen Gewalt achoben 
werden könnten. 

1831, A. Juni. Der Brinz Leopold von Sachſen-Coburg 
wird vom belgiſchen Congreß mit 152 gegen 2A (republifanifche) Stim- 
men zum König der Belgier gewählt. Leopold, geb. 1790, 
batte ſich 1816 mit der enalifchen Thronerbin Augufte Gharlotte ver: 
mäbft, die aber fhon 1817 im Wochenbette ftarb. Im Jahr 1832 
vermäbfte er fih zum zweiten Mal mit einer Tochter des franzöſiſchen 
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Königs Lonis Philipp. Am 26. Juni 1831 erklärte ſich Leopold zur 
Annahme der belgiichen Krone bereit. 


1831, 10. Juni. Der Keldmarfchall Diebitſch ftirbt in feinem 
Hauptquartier zu Kleczowo an der Cholera. Das Commando über die 
rufiifche Armee in Bolen erbäft der Feldmarſchall Paskiewitſch 
(26. Juni). 

1831, 26. Juni. Die Londoner Conferenz erläßt in ter bel— 
giſchen Sache ein Ultimatum, worin fie die völlige Trennung Bel— 
giens von Holland aufrecht erhält und den Belgiern eine vortheilbafte 
Grenzbeitimmung einräumt. Der belgifche Nationafcongreß nimmt nad 
fangen Debatten am 9. Juli dieſes Ultimatum von 18 Artikeln an. 
Der König von Holland willigt zwar in die Trennung, beitebt aber auf 
den früber von der Gonferenz feſtgeſetzten, Holland aunftigeren Grenzen. 
Die Holländer, welche ſich auf Das Berte zu einem Feldzug geruftet hatten, 
bereiten fich zum Einmarsch in Belgien. 

1831, 27. Juni. Der ruffiiche Großfürſt Konſtantin stirbt 
zu Witepsk an der Cholera. 

1831, 8. Auli. Das in Samogitien eingedrungene polnische 
Gorps von 14,000 Mann unter den Generafen Dembinsfi, Chla— 
powski, Gielgud und Roblamd macht einen vergeblichen Angriff 
auf die nur von 4000 Ruſſen vertheidigte Stadt Szawle Die Un— 
einigfeit der polniſchen Generale verbinderte einen günſtigen Erfola. 
Ein Kriegsratb befchließt, daß das Corps ſich in mehrere Abtheilungen 
trenne und Lithauen verlaite. Chlapyomsfi und Gielgud führen 
ihr Corps, obne daß daſſelbe ihre Abficht bemerft, über die preußifche 
Grenze; als Dies gefcheben, erichiept ein Artilferieoffizier den General 
Gielgud als einen Verrätber, Chlapowsfi verbarg ſich Rohland's 
Corps verſuchte wieder in Polen einzubrechen, wurde aber von den Ruſſen 
am 15. Juli aleichfalls uber die preußifche Grenze aedrängt. Dagegen 
faßte Dembinski mit feinen 4000 Mann den Entſchluß, lieber untere 
zugehen, als über die Grenze zu weichen. Gr trat den berübmten Rück— 
zugan, wo er auf einem Umwege von 300 Stunden unter beitändigen 
Gefechten Ende Juli unter dem Jubel der Bevölkerung vor Warfchau 
wieder eintraf und fofort zum Gouverneur der Stadt und Oberbefehls— 
baber ernannt wurde. — Der Dünfel der polniſchen Generale, welder 
friegerifche Talente unter Offizieren geringerer Grade nicht emporfommen 
ließ, ihre aegenfeitige Eiferfucht, die fich feinem Anderen unterordnen 
wollte, ihre geringe politiſche Einficht, ihre Mißachtung der Regierungss 
gemalt, Deren Befehlen fie nicht aeborchten, Danchen die verfchiedenen Abs 
fichten der ariftofratiichen und der Bolfspartei, ganz beſonders der Mangel 
an einer Gentraffeitung und durchareifenden Gentrafgewalt, welchen vie 
eben genannten Verhältniſſe netbwendig in ibren Gefolge hatten, ließen 


1831. 9 


die polnifche Erhebung, bei aller Tapferfeit der Einzelnen, feinen gedeih— 
fihen Ausgang gewinnen, 

1831, 11. Juli. Paskiewitſch zieht die ruffiiche Armee nad) 
der preußiſchen Grenze, um Dort über die Weichfel zu geben und 
von da auf dem linken Weichfelufer wieder gegen Warfchau zu marfchiren 
und die Stadt auf der Weitfeite anzugreifen. Bon Preußen wird Die 
ruffische Armee mit Munition und Lebensmitteln verforgt. Bei der 
Stadt Wroclawef, nahe an der preußifchen Grenze, laßt Paskiewitſch 
eine Brücke über die Weichſel Schlagen, auf welcher das ruſſiſche Heer den 
Uebergang am 27. Juli vollzieht. Man erwartete, daß Sfrynedi 
den Rufen den Uebergang ftreitig macden, Daß im jener Gegend eine 
Hauptſchlacht geliefert werden würde; aber die Ruſſen maricirten 36 
Stimden hindurch über die Brüde, obne daß der polnische Feldherr etwas 
aegen fie unternahm. Der Reichstag in Warfchau forderte ihn am 
28. Juli zur Verantwortung vor; er mußte versprechen, in den nächſten 
Tagen eine Schlacht zu Tiefern, begab fih am 3. Auguft ind Lager, blieb 
aber wiederum unthätig. 

1831, 21. Juli. In der Mitte des unter freiem Himmel ver— 
fammelten befaifchen Gongreffes befchwort Prinz Leopold von Sachſen— 
Goburg die belgische Gonftitution und wird al8 König der Belgier 
eingefeßt. Darauf unternimmt er eine Reife durch die größeren bel— 
giſchen Städte, wo ihn überall große Feftlichfeiten empfangen. Aber 
ſchon am 1. Auguft unterdrücte die Nachricht den Jubel, daß ſich die 
holländische Armee, 40,000 Mann ftarf, gegen Belgien in Marfch ge 
ſetzt habe. 

1831, 6. Auguft. Die Holländer unter dem Prinzen von 
Oranien fchlagen die Belgier unter General Daine bei Haffelt. 
Die befgifche Armee löſt fih in wilde Flucht auf. Am 10. Auguſt wer— 
den die Belgier, wiewohl fie fich diesmal tapferer halten, von den Hol— 
fündern bei Löwen abermals geſchlagen; König Leopold, der fid 
beim Heere befand, wäre beinahe gefangen worden. Die Holländer rüdten 
bis wenige Stunden vor Brüffel. König Leopold hatte, nachdem die 
Holländer den Warffenftillftand gefündigt, Couriere nadı Paris und Lon— 
don um Hülfe gefchieft ; der enafifche Admiral Codrington war dar» 
auf mit einer Flotte an der Scheldemündung erjchienen und 50,000 
Ftanzoſen unter Gerard, die bereitd an der befgifchen Grenze ftanden, 
waren auf die Nachricht von der Schlacht bei Hajfelt über die Grenze ge— 
gangen und marjchirten auf Brüſſel. Nach einer Unterredung des Prin— 
zen von Dranien mit dem Marfchall Gerard wurde am 12. Auguft 
Waffenſtillſtand gefchloffen und die Holländer traten am 14, Auguft 
ihren Rückmarſch nah Holland an. 

1831, 10. Auguft. Da Sfrynedi wiederum Nichts gegen die 
Ruffen unternimmt, fo ſchickt der Reichstag eine Commiſſion ing Lager, 
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um fein Benehmen zu unterfuchen. Diele fegt die Sade einem Kriegs— 
rath von 300 Offizieren aller Grade vor. In dieſem Kriegsratb gibt 
fih die größte Erbitterung gegen Sfrynedi wegen feine? Zauderns und 
feiner Mißgriffe fund ; Die Armee droht in Empörung auszubrechen, wenn 
er nicht vom Kommando entfernt würde. Darauf fpricht die Commiſſion | 
am 10. Auguft feine Abfegung aus und jegt den General Dembinsfi 
an feine Stelle. 

1831, 13. Auguſt. Der griehifhe Admiral Miaulis ver- 
brennt die griechiſche Flotte, um fie nicht den Ruſſen über 
fiefern zu müffen. Der in ruffifchem Sinn und Intereffe renierende Prä— 
fident Kapodiftria hatte in Griechenland große Unzufriedenheit erregt. 
Die Hydrioten verlangten die Berufung einer Nationalverſammlung nad 
den Grundfägen der Berfaffung, die nicht, wie die vorige, nur aus Krea- 
turen Kapodiſtria's beitünde, auch forderten fie Nachweife über die Ber 
wendung der Staatsgelder und Brüfung der Rechnungen. Darauf fehidte | 
Kapodiftria ein Truppencorps gegen die unzufriedene Maina und Die 
Inſel Hydra erffärte er in Blofadeftand, den die im Hafen von Paros 
fiegende griechifche Flotte ausführen follte. Die Primaten von Hydra | 
beauftragten ihren Landsmann, den Admiral Miaulis, fi der grie | 
chifchen Flotte, die ohne Bemannung war, zu bemädhtigen. Dies gefchab. 
Als hierauf Kapodiftria den ruffifchen Admiral Ricord zu Hülfe 
rief und diefer die ariechifche Klotte im Hafen von Paros einſchloß, 
verbrannte der Admiral. Miaufis vdiefelbe. Hierzu war er von den: 
Hydrioten für den Fall beauftragt, daß er die Flotte den Ruffen über 
fiefern müßte. Sie beftand aus 28 bewaffneten Rabrzeugen, worunter 
eine fchöne Fregatte und zwei Gorvetten, im Gefammtwerth von 12 Mil- 
fionen Thalern. Kapodiſtria berief hierauf die Nationalverfammfung 
auf den 20. September nad Argos; da aber feine Beamten wieder nur 
Anhänger feiner Berfon wählen laſſen wollten, jo fand fih am Tage ver 
Eröffnung Niemand in Argos ein. Dagegen verfammelten fih 60 Ab- 
geordnete des griechifchen Archipels in Hydra. 

1831, 15. Auguſt. Aufſtand in Warſchau. Wie die ande 
ren Generale, fo trat auch Dembinski fofort in Oppofition mit der 
Regierung in Warſchau. Es hieß, Dembinski, der fid) mit der Armee 
auf Warfchau zurüdzog, wolle in Verbindung mit Sfrynedi die Eivil- 
regierung in Warfchau, an deren Spiße der Fürft Gzartorvsfi ftand, um— 
ftürzen. Die Bolfspartei unter Zeitung der „patriotifchen Gefellichaft “, 
im welcher fich der intrigante General Krufomwiedi, Feind des Skry— 
nedi, hatte aufnehmen Taffen, erregte Daher einen Aufitand, der den Prä— 
fidenten der Regierung Gzartorysfi, welchen die Demofraten für das 
Haupt der Ariftofraten erklärten, felbit zur Flucht nöthigte. An feine 
Stelle wurde Krufowiedi zum Präfidenten der Regierung ernannt. 

1831, 21. Auguft. Beim Anzuge der Rufjen verläßt der polniſch 
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General Romarino mit 20,000 Mann der beiten Truppen Warfchaur, 
um 2chensmittel herbeizuſchaffen, da die Stadt nur auf fieben Tage ver— 
proviantirt tft. 

1831, 25. Auguſt. Kurbeffen fagt fib vom mitteldeutſchen 
Handelsverein los und fließt einen Handelsvertrag mit Preu— 
Ken, mit weldem Heifen-Darmftadt ſchon drei Jahre vorber eine Hans 
delsverbintung eingegangen batte. 

1831, A. September. Im Königreib Sachſen wird das neue 
Staategrundaefch befannt gemacht, dejfen Entwurf die Regierung 
ven Ständen am 1. März 1831 zur Begutachtung übergeben batte. 

1831, 5. September. Die Ruffen, 70,000 Mann ftarf (die 
aanze in Polen befindliche ruffifche Armee betrug 150,000 Mann), 
rücken bis dicht vor Warſchau und treffen in der Nacht des 5. Sep: 
tember ihre Borbereitungen zum Sturm. Die auf Warſchau 
zurücgedrängte polnifche Armee zählte auch nod ungefähr 70,000 Mann, 
aber e8 waren einige Corps davon, insbefondere der General Romarino 
mit 20,000 Mann Sterntruppen, weggeſchickt und die Beſatzung betrug 
nur noh 30,000 Mann. Der neue Präfident der polnifchen National- 
regierung, Krufowiedi, bat verrätberifche Abfichten ; er will ſich bei 
der ruffifchen Regierung Das Berdienft erwerben, den Ruifen zur Grobe- 
rung der Stadt bebüfflich geweien zu fein. Er entfernt den General 
Dembinsfi vom Commando der Truppen, nimmt dem patriotifchen 
Anton Oſtrowski den Befehl über die Nationalgarde, ohne feine Stelle 
wieder zu befegen, und trifft ungenügende Anordnungen. Die Demo 
fraten bildeten eine Verſchwörung genen ibn; allein unter dem Drana 
der Greigniffe kam fie nicht zur Ausführung. Am 6. September um 
5. Uhr Morgens begann der Sturm. Die Stadt war mit einer drei— 
fahen Linie von Berfchanzungen umgeben, die äußeren Linien batten 
einen Umfang von 41/, Stunden. Die Polen unter den Generalen 
Sowinsfi, Bem und Uminski vertbeidigten ſich mit aroßer 
Tapferkeit; aber es war fein Zufammenbang in der Vertbeidigung, es 
mangelte der Oberbefehl; Krukowiecki batte feine Referve aufgeftellt, 
welche die bedrängten Bunfte hätte unterftüßen fünnen. Als die erſte 
Linie von den Ruffen bei Wola durchbrochen war, fing Krufowiedi 
an, mit dem ruffifchen Feldmarſchall zu unterbanteln. Die Bürger waren 
bereit, ihre Stadt, wie die Spanier einft Saragoffa, noch in den Straßen 
zu vertbeidigen ; aber der Präſident verbot ihnen, ſich bewaffnet zu zeigen. 
In der Nacht begab fih General Bradzinsfi als Abgeordneter des 
PBrafidenten in das ruffiihe Lager und ſchloß bis zum 7. September 
Nachmittaae 2 Uhr Warfenftillitand. Bis dortbin follte der polniſche 
Reihstag die Stadt übergeben. Allein diefer rief, nad längerer Be- 
ratbung, die Bürger zu den Waffen; der Kampf begann von Neuem, die 
Polen fochten mit aroßer Tapferfeit und errangen Vortheile; aber es 
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war fein Oberbefehlshaber da, fein Zufammenbang in ihren Actionen, 
Krufomwiedi zog fogar von dem am meiften bedrohten Bunfte zwei 
Negimenter weg, unter dem VBorwande, fie wären in der Stadt für Die 


Aufrechtbaltung der Ruhe notbig. Am Abend des 7. September hatten | 


die Ruſſen auc Die zweite Linie genommen; an beiden Tagen hatten fie 
30,000 Mann verloren. Bon 1000 Freiwilligen, welche als die erften 
den Sturm begannen, waren nur 34 übrig geblieben. Um 4 Uhr Nadı- 
mittags batte Der Reiheratb dem Bräfidenten feine Ginwilligung zu 
Interbandlungen wegen der Uebergabe ertbeift. Als Dies aefcheben, er- 
jchien der General Malabowskfi wüthend im der Verfammlung umd 
klagte Den Brafidenten Krufowiecdi als Berrätber an, der ibm und 
dem General Uminski die Artillerie und Die Reſerve entzogen babe, 
Damit fie die errungenen Vortheile nicht verfolgen könnten. Der Reiche- 








rath entfeßte hierauf den Krufomieri feiner PBräfidentichaft, aber es | 


war zu fpät. 

1831, 8. September. Warſchau capitulirt. Der General 
Pradzinski, welcher ſich mit einem Brief Krukowiecki's nach Er- 
oberung der zweiten Linie in's ruffiiche Lager begeben hatte, fehrte mit 
dem rufitichen General Berg nah Warfchau zurück. Da Bera ange 
wiejen war, nur mit Krufowiedi zu verbandeln, fo mußte Diefer vom 
Reichstag wieder bevollmächtigt werden. Um 8. September gegen 
Mittag erfolgte Die Mebergabe der Stadt auf feine andere Bedingung, 
als daß Das Heer freien Abzug erbielt und allen Civilperſonen, welch 
jich entfernen wollten, frei jtand, dem Heere zu folgen. Am 9. Scptem 
ber 309 Das polniſche Heer nad Modlin ab, eine Menge Mitglieder des 
Reichstags, Des Demofratiichen Clubs, Beamte und Journaliften folgten 
demjelben. Die Generale Pradzinski und Krufowicdi blieben 
in Warfchau. Krukowiecki wollte dem Heere fich anſchließen; aber 
der General Uminsfi wies ibn an der Brüde von Braga mit Der 
Drohung, auf ibn fchiehen zu laſſen, zurück. 

1831, 10. September. Gin Kriegsrath des in Modlin einge 
troffenen polnifchen Heeres ernennt den General Rybinski zum Ober: 
befeblsbaber. Diefer ſchickt dem Generat Romarino den Befehl zu, 
fein Corps mit den Reften der polnischen Armee in Modlin zu vereinigen; 
Romarino geborchte aber nit, ſondern zog nad Süden, wie er es mit 
feinem Kriegsrath, nachdem ibm der Fall von Warſchau befannt ges 
worden, beichloifen hatte. Nun trat Rybinski mit feinem Corps 
gleichfalls den March nah Süden an, um ſich mit Nomarino zu ver— 
einigen. 

1831, 17. September. Romarino, von deſſen entmutbigtem 
Corps ſich aanze Abtheilungen zeritreut hatten, fo daß es von 20,000 
Mann auf 10,000 zufammengeichmofzen war, wird von 17,000 Ruſſen 
unter General Rofen verfolgt. Er gebt mit feinem Corps, Das von 
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einer Schlacht gegen Die Ueberzahl der Ruffen feinen aunitigen Ausgang 
hofft, am 17. September in der Nähe der Stadt Rachow über die gali— 
zifihe Grenze auf öfterreichifches Gebiet und wird von den ofterreichifchen 
Behörden entwaffnet. 

1831, 25. September. Die Mitglieder ter polnifden 
Regierung, deren Präſident jeßt Bincenz Riemojowski war, und 
des polnifhen Reichstages, welde fid mit Dem Rubinsfifchen 
Corps nach Phock an der Weichfel begeben hatten, entflieben auf 
vreußgifhes Gebiet; Niemejowsfi wurde in der Nähe der Grenze 
von den Ruffen gefangen. Unter den Generalen war Streit, ob man 
den Kampf fortfegen oder nacı Preußen übergeben folle. Es entitanden 
in der Armee zwei Parteien, die bandgemein zu werden Drobten und Die 
Mitglieder der Regierung und des Reichsrathes, welche für Fortſetzung 
des Kampfes ftimmten, deren Autorität das Militär aber nicht mebr an- 
erfennen wollte, zur Flucht zwangen. 

1831, 3. Oftober. Ende der polnischen Revolution, Der 
General Rybinski hatte fortwährend mit Paskiewiſch verbandelt, 
um wenigitens, gegen feine Unterwerfung, für Bolen die frühere Stellung, 
als von Rußland getrennter Staat unter ruffifchem Scepter, wieder zu 
erlangen. Allein Paskiewitſch beitand auf unbedingter IInterwerfung. 
Das Corps Rybinski's zählte noch 24,000 Mann. Die Generale 
verzweifelten an dem Erfolg einer Kortfeßung des Kampfes mit Diefem 
Reit des polniſchen Heeres. Die Armee erlich ein Manifelt, worin fie 
Die Sache Polens dem Schuß der europäischen Mächte empfahl, und 
ging am 3. Dftober über die preußifche Grenze, wo fie ent: 
waffnet wurde und fich über ganz Europa, befonders nad Franfreih und 
Belgien, zerftreute. Noch ftand der polnische General Roczycki mit 
6000 Mann in der Nähe von Krakau; als er den lebergang des Rybins— 
fiihen Corps nadı Preußen vernabm, ging auch er auf öfterreichifches 
Gebiet. Immerhin hätten die Corps von Rybinski, Nomarino 
md Roczycki, wenn fie ſich vereinigt hätten, eine anfehnlide Streits 
macht (50,000 Mann) gebildet, mit welcher gegen Die in einem feinde 
lihen Lande befindfichen Ruſſen etwas auszurichten gewefen wäre; allein 
die Uneinigfeit und der Ungeborfam der polnifchen Generale gegen die 
Regierung und den vorgefegten Obergeneral bätte auch jeßt noch günſtige 
Erfolge verbindert. Gegen Ende Dftobere war Das ganze 
vofnifhe Königreich wieder in der Gewalt der Ruffen. 
Die Gonttitution von 1815 wurde aufgehoben; Bolen verlor fein bes 
fonderes Heer, feine getrennte Verwaltung, es wurde eine ruſſiſche Pro— 
vinz; aus den Woiwodfchaften wurden ruſſiſche Gouvernements; Die 
ruſſiſche Sprache wurde Die Sprache der Verwaltung. Die Güter der 
Geflüchteten wurden confiseirt, zum großen Theil an Ruffen verschenkt. 
Die Theilnehmer an der Revolution aus allen Ständen wurden nad) 
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friegsrechtlichem Ausſpruch theil® zu Zwangsarbeiten in Rußland, theils 
nad Sibirien abgeführt, Die in das Ausland übergetretenen Militärs 
für ewige Zeiten aus Polen verbannt, die in Bolen zurüdgebliebenen 
Soldaten in das ruffiiche Heer eingereibt. Auch Die Generale, welche 
ſich freiwillig ergeben hatten, wie Krufowiedi und Bradzinsfi, 
wurden in das Innere von Rußland verwiefen. Die Univerfitäten von 
Warſchau und Wilma wurden aufaeboben und ihre willenfchaftlichen 
Sammlungen nad Petersburg gebracht. 

1831, 9. Dftober. Kapopiitria, Präſident von Grie— 
benland, wird ermordet. Gr batte mehrere Mitalieder der Fa— 
milie Mauromichalis, die am Mainottenaufitand betbeiligt waren, 
in Nauplia in Haft gehalten. Bergeblich ſuchte ibn der ruſſiſche Miniſter— 
refident zur Ausjohnung mit der Kamilie zu beftimmen. Als er am 
9. Oktober Morgens ih in Naupflia in Die Heiligegeiſtkirche begab, 
erwarteten ihn dort Die gefangenen, jet von ibren Wächtern zur Kirche 
begleiteten Georg und Michael Mauromidalis. GEriterer ſchoß 
ihn mit einer im Mantel verborgen gehaltenen Biltole durd Den Kopf, 
Leßterer rannte ihm von vorn den Yatagan bis an Das Heft in Den 
Unterleib. Gonftantin Mauromihalis wurde foalidh vom 
Trödel zerriifen, Georg in’s Gefängniß geführt und am 20. Oftober 
erichoffen. Er hielt vor feiner Hinridytung eine Anfpracde an das Bolf, 
worin er erflärte, er babe nur feine Pflicht als Hellene getban, indem er 
mit Aufopferung feines Lebens einen Mann aus dem Wege räumte, Der 
die ihm vom Volke anvertraute Gewalt zur Unterdrüdung deffelben an- 
gewandt babe. — Nach dem Tode Kapodiſtria's wählte der griechifche 
Senat dejfen Bruder Auauftin Kapodiſtria, Kolofotroni und 
Koletti zu Regenten. Diefer Regierung ftellte ſich eine andere gegen— 
über, zu der Koletti überging, beſtehend aus Koletti, Demetrius 
Dpfilanti und Zaimis. Beide Regierungen beriefen ihre befondere 
Nationalverfammlung nad Argos. Hier befämpften fid beide Parteien 
am 25. Dezember mit den Waffen. Darauf zogen die Deputirten aus 
Rumelien (eigentlibem Griechenland) ab, um ſich zu einem Feldzuge 
gegen die Griechen des Peloponnes zu rüſten. 

1831, 14. Oktober. Die Londoner Gonferenz erließ am 
6. Dftober ein neues Ultimatum in der belgifchen Angelegen= 
beit, einen Friedensvertrag zwiſchen Belgien und Holland in 24 Ar— 
tikeln, und erflärte, Daß fie einen abermaligen Ausbruch der Keindielige 
feiten mit allen ihr zu Gebote ftebenden Mitteln verhindern werde. Der 
König von Belgien acceptirt Diefen Vertrag und wird hierauf am 14. Dfe 
tober von den Mächten als König der Belgier anerfannt, 
Die fünf Mächte unterzeichneten dieſes Ultimatum, nachdem es von König 
Leopold angenommen war, am 15. November als verbindlich aud für 
Holland, jedoch vorbehaltlich einiger Modififationen. Der König von 
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Holland aber verweigerte beharrlich feine Unterfchrift, da dieſes Protokoll 
Holland nicht feine alten Grenzen gegen Belgien zugeftcehe und er als 
Telbititindiger Souverän von der Konferenz nicht zu Abtretung von Ge— 
bietstbeilen feines alten Landes gezwungen werden fünne. 

1831, 14. November. Der Philoſoph Friedrich Hegel (geb. 
1770 in Stuttgart) jtirbt an der Cholera in Berlin. 

1831, 21. November. Aufftand der Arbeiter in &yon. 
en 50,000 Arbeitern erhoben fid) gegen 20,000, als ihnen ein höherer 
Arbeitslohn von den Fabrikherren nicht bewilligt wurde, mit dem Aus— 
ruf: „Travailler pour vivre ou combattre et mourir“, und trieben 
unter Anführung des Klempners Buiffon die Linientruppen aus Der 
Stadt. Am 3. Dezember rücdten 20,000 Soldaten unter dem Herzog 
von Orleans und Marſchall Souflt in Lyon ein. Die Anführer des 
Aufftandes entfloben, Die Nationalgarde von Lyon wurde aufgelöſt. 

1831, 1. Dezember. Der vormalige fpanifche Kriegsminifter 
Torrijo landet mit ungefähr 80 fpanifchen Xiberalen bei Malaga, um 
Spanien in Aufitand zu verfegen, wird gefangen genommen und mit 
25 feiner Begleiter am 11. Dezember erichofjen. 

1831. Marſchall Clauzel wird aus Algerien abberufen. An 
feine Stelle tritt General Bertbezene. 

1831. Unruben und Berfaffungsveränderungen in 
ter Schweiz. (Bergl. Dezember 1830.) 

1831. Mehemed Ali, Paſcha von Aegypten, geräth in Streit 
mit Dem Paſcha von Syrien und befegt Syrien gegen den Willen der 
Port. Sein Sohn Ibrahim Paſcha ſchläͤgt Das türfifche Heer, 
nimmt Syrien in Bells und rückt nach Kleinaſien vor. 

1832, 9. Januar. Die Ständeverfammlung des Herzogthums 
Raſſau wird aufgelöſt, weil fie behauptete, Die Domänen gehörten 
nicht dem Herzog, fondern dem Land, und die Herausgabe derfelben, ſo— 
wie die Verwendung der Einfünfte zu Staatszweren verlangte. 

1832, Januar. Die Einwohner der Romagna weigern fid, 
pabftfiche Truppen, die fie für geworbenes Raubgefindel erklären, einzu— 
nehmen. Diefelben rücken gleihwohl ein und plündern und morden am 
20. Januar in Gefena, am 21. Januar ın Forli. Der Gardinal Al— 
tani wagt mit Diefen Truppen nicht weiter vorzudringen und ruft die 
Teiterreicher aus Modena und Ferrara berbei, die am 28. Januar im 
Ierein mit den päbftlichen Truppen Bologna befegen. 

1832, 22. Februar. Ein zu Schiff gefommenes franzöſiſches 
Truppencorpg unter General Gubieres befegt in der Nacdt vom 
22. auf den 23. Februar die päbftliche Stadt Ancona ohne Geneh— 
migung der päbſtlichen Regierung. Die Franzoſen landeten in der Nacht, 
ttiegen die Mauern der Stadt mit Sturmfeitern, entwaffneten die päbſt— 
Ihe Garniſon und entjegten die päbftlichen Behörden. Am andern Tage 
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raumte die pabftfihe Garnifon, nad ergangener Aufforderung, aud Die 
Gitadelle. Die päbftliche Regierung erließ eine beftige Brorlamation 
gegen Diefes Verfahren, aber vergeblich. Das franzöfifhe Miniſterium 
war mit dem öfterreichifchen Gabinet über die Belegung dieſer Start 
übereingefommen, da die Volksſtimmung in Frankreich eine Gelten d— 
machung des frangöfifchen Einfluffes neben dem öfterreihifchen in Italien 
febr entichieden verlangte. (Vergl. 3. Dezember 1838.) 

1832, 26. Februar. Dieruffifhe Regierung erläkt über 
die fernere Stellung Pohens zum ruſſiſchen Reiche und die Verwaltung 
des Landes das aus 69 Artikeln beftebende oraanifdbe Statut. 
Diefes vereinigt Polen mit Rußland. 

1832, 8. März. Die Londoner Gonferenz erklärt den Bringen 
Otto von Bayern zum König von Griedenland. Bertraa 
der Großmächte mit Bayern am 7. Mai 1832. Als die Nachricht von 
dDiefer Ernennung in Griechenland eintrifft, gebt eine Devutation der 
Nationalverfammlung, beitebend aus dem Admiral Miaulis und zwei 
Mitgliedern der Regierungscommiffion, Konftantin Bozzaris und Kolio— 
pulos, nad Minden ab, um den König zu bearüßen. 

1832, 17. März. Züri, Bern, Luzern, Solotburn, 
Sct. Gallen, Aargau und Thurgau fchließen mit einander Das 
fogenannte Siebener-Concordat, worin fie fid ihre neuen libe— 
ralen Verfaſſungen aegenfeitig gewäbrfeiften. Veranlaſſung dazu gab der 
erfolgreiche Wireritand, den die Stadt Baſel dem Landvolk, welches 
gleiche Berechtigung mit der Stadt nad der Kopfzahl im Ratb verlangte, 
entgegengefegt hatte. Diefer Widerſtand ermutbigte Die ariftofratifche 
Partei in den genannten Gantonen, an einer Wiedereinführung der ab» 
geſchafften Verfaffungen zu arbeiten. Am 2. Juli 1832 verlangten Die 
genannten fieben Gantone eine Reviſion Der ſchweizeriſchen Bundesver— 
faffung ; worauf zu dieſem Behuf eine Commiſſion zufammentrat. 

1832. In den eriten Monaten diefes Jahres erfcheint eine 
Denfichrift des preußiſchen Bundesgeiandten v. Nag— 
fer über die Frage: „Durd welche Mittel die Autorität des Bundes in 
der öffentlichen Meinung zum Seile von ganz Deutichland befeftiat und 
insbefontere vas bierzu erforderliche Anfeben der Bundesverſammlung, 
als Organ Des Bundes, auf eine ihrer Beftimmung angemejjene Weife 
feiter begründet werden könne.“ 

1832, 2. April. Wiewohl die Nachricht von der Ernennung des 
Prinzen Otto zum König von Griechenland in Griebenfand bereits 
eingetroffen ift, wollen doch die Bewohner des eigentlichen Griedienlands 
(Rumelioten) ihren projectirten Keldzug gegen die Einwohner des Pelo— 
ponnes nicht unterlaifen. Sie bredien am 2. Aprif über den Iſthmus 
von Gorintb im Peloponnes ein, befegen Argos und ſchicken fih an, die 
Feitung Naupfia zu erftürmen. Da gebt ibnen von den Mächten der 
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Befehl zu, die Waffen niederzulegen; beide Parteien follen eine aus 
beiden Theilen gemifchte Regierung erwäblen. 

1832, 24. April. Die Herzogin von Berry (ogl. 13. Februar 
1820) landet mit einigen ihrer Anhänger, darunter der Rarfhal Bour- 
ment, aus Italien an der Südküſte Franfreihs und erregt in Der 
Vendee einen Aufſtand, um ihrem Sobne Heinridh (Heinrih V.) 
den frangöftfchen Thron zu verfchaffen. Die Vendeer, welche auf ihren 
Befehl am 24. Mai die Waffen ergreifen, unterliegen ſchnell einem Heere 
von 50,000 Mann Linientruppen. Die Herzogin wird am 8. November 
durd den Berrath eines angeblichen Bertrauten, des zum Katholicismus 
übergetretenen Juden Deuß, in Nantes gefangen und in das Schloß Blaye 
gebracht. Hier zeigte es ih, daß fie fich in gefegneten Umftänden be= 
finde. Die Gerüchte hierüber veranlaßten viele Duclle zwifchen Legi— 
timiften, welche lid über harte Behandlung der Herzogin befchwerten, 
und ihren Gegnern. Die Regierung endigte diefe blutigen Zänfereten 
durch die Bekanntmachung, die Herzogin fei ihrer Entbindung nahe. 
Auf ihre Erklärung, fie fei mit dem ficilianifchen Grafen Luccheſi-Palli 
im Geheimen vermählt, befam fie die Erlaubniß, nach Palermo zu 
gehen. 

1832, 13. Mai. Handelsvertrag zwiſchen England und 
der freien Stadt Frankfurt. 

1832, 16. Mai. Der franzöoſiſche Premierminiſter Caſimir 
Berrier tirbt an der Cholera. Die Kranfheit hatte ihn am 7. April 
befallen ; als feine Beiferung eintrat, ernannte der König am 28. Aprif 
Montalivet zum Minifter des Innern. 

1832, 27. Mai. Feſt auf dem Schloffe Hambach in Rhein— 
bayern. Der Aufruf zum Hambacher Feft war von Siebenpfeifer 
in Neuftadt an der Hardt, vormaligem bayeriſchen Beamten, ausgegangen, 
welcher den Weitboten redigirte. Angeblich follte das Felt eine Jahres— 
feier der Grtbeilung der bayerifchen Berfaffung fein, in der That aber 
ein Berbrüderungsfett alfer Deutfchen, die an dem Kampfe für Freiheit 
und Nationalwürde Theil nehmen wollten, Dreißigtaufend Theilnehmer 
fanden fih ein. Zum eriten Maf traten die Karben fhwarz, 
roth, gold als Abzeichen der deutfhen Nation auf. Es 
wurden feurige Reden gebalten und eine Anzahl der Theilnehmer war 
nabe daran, zu den Waffen zu greifen. Bald darauf erfchien der bayerifche 
Feldmarſchall von Wrede mit einem baverifchen Truppencorps in Rhein- 
bayern. Dr. Wirth, Redakteur der deutichen Tribüne, welcher beim 
Feſt eine Rede gehalten, den vereinigten Freiftaaten Deutſchlands ein 
Hoch gebracht und ein ihm als Geſchenk übergebenes Schwert gefehwungen 
hatte, wurde mit Stiebenpfeifer und Anderen verhaftet. — Ueber 
den Urfprung der deutſchen Karben fhwarz, roth, gold 
möge bier folgende Notiz Plag finden. Die deutſchen Farben find eigent- 
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ih fhwarz und gold, von dem fehwarzen Reichsadler auf goldenem 
Grunde, welche Farben des Kaiferreichs jeßt auf Defterreich übergegangen 
find, deffen Dynaftie den deutfchen Kaiferthron in den legten Jahrhun— 
derten fast ausschließlich befeßte. Die Farbe ſchwarz, roth, gold 
ift von den burfchenfchaftlichen Verbindungen ausgegangen (zunächſt von 
Heidelberg), welche diefelbe als deutfche NReichsfarbe im Jahre 1817 
wählten. Sie nahmen diefelbe aus dem würtembergifchen oder alten 
fchwäbifchen Wappen, welches drei ſchwarze Löwen mit blutrother Tape 
in gofdenem Felde führt, und wollten dadurd an die Größe Deutfchlands 
unter dem alten ſchwäbiſchen Kaiferhaufe ver Hobenftaufen er 
innern. Das alte hohenftaufifche Wappen war ein goldener Löwe in 
rothem Felde. 

1832, 4. Juni. Die von Ruffel und Althorp zum zweiten Mal 
eingebrachte Bilt für Barlamentsreform, welde am 22. Mär; 
im Unterhaufe mit 355 gegen 239 Stimmen durcdhgegangen war, wirt, 
nachdem das Minifterium Grey mit Abdanfung und die Kabrifdiftrifte 
mit einem bewaffneten Zug nad London gedroht hatten, endlich am 
4. Juni au vom Oberhaufe mit 106 Stimmen gegen 22 ange 
nommen und durd die Beftätigung des Königs am 7. Juni zum Ge 
feß erhoben. 

1832, 5. und 6. Juni. DBlutiger Aufftand der Bewegunge- 
partei in Baris bei Gelegenheit des Leichenbegängniffes des demokra— 
tifchen Generald Lamarque Die Republifaner bradıten im Zuge 
eine rothe Fahne zum Vorſchein, welche ihnen die Dragoner zu entreißen 
fuchten. Daraus entfpann fi ein Straßenfampf. Da ſich die National: 
garde den Republifanern, gegen ihre Erwartung, nicht anfchloß, fondern 
im Gegentheil fie gemeinfam mit der Linie befämpfte; fo mußten fich die 
Aufftändifchen, nachdem ihre Barrifaden am 6. Juni mit großer Ueber: 
macht erftürmt waren, zurüdziehen. Paris wurde in Belagerungszuftand 
erflärt, die Gefangenen wurden einem Kriegsgericht übergeben. Beides 
erffärte der Gaffationshof für conftitutionswidrig und daher ungültig. 

1832, 22. Juni. DerBabft Gregor XVL ercommunicirt 
die Aufftändifchen des Kirchenftaates. 

1832, 28. Juni. Der deutfhe Bundestag faßt verſchie— 
dene, die Schranken der ftandifchen Wirffamfeit enger ziehende Befchlüffe. 
Die deutfchen Fürften werden ermahnt, alle Iandftändifchen Befchlüffe 
zurückzuweiſen, die in den monardifchen Grundfaß eingriffen, daß das 
Oberhaupt des Staates die gefammte Staatsgewalt in feiner Berfon 
vereinigen müffe. Der Bund erklärt, daß er bei Steuerverweigerungen 
auch ungerufen einfchreiten werde, ferner, daß die innere Gefeggebung 
der deutfchen Staaten den Zweden des Bundes feinen Eintrag thun 
dürfe. Er ernennt, vorläufig auf ſechs Jahre, eine Commiſſion zur Be- 
auffichtigung der ftändifchen Verhandlungen in allen Bundesftaaten. 
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Sammtliche Bundesregierungen fagen einander gegenfeitige militärifche 
Huͤlfe zu. 

1832, 5. Juli. Der deutſche Bund verbietet alle politischen 
Vereine, alle politifchen Reden bei Feten, alles Tragen von Bändern, 
Gorarden, das Aufpflanzen von Bahnen. Gegen die Univerfitäten wer- 
den die Bundesbefchlüffe von 1819 und 1824 erneuert. Die einzelnen 
Regierungen ergreifen ſtrenge Maßregeln gegen die Wortführer der libe- 
ralen Partei. In Baden werden die Profefforen v. Rotted und 
Belder in den Ruheſtand verfeßt; in Bayern werden der Bürger: 
meiter Behr von Würzburg und der praftifche Arzt Dr. Eifen- 
mann, Herausgeber des bayriſchen Bolfsblattes, wegen Hochverraths 
zur Feſtungsſtrafe verurtheilt. 

1832, 7. Juli. Dom Pedro landet von der Infel Terceira 
mit einem Heere von 7500 Mann an der portugiefifchen Küfte und be— 
feht am 8. Juli Oporto. Hier wird er von feinem Bruder Dom 
Niguel, der fein Heer auf 40,000 Mann gebracht hat, belagert. Der 
Kampf währt bis in die Mitte des Jahres 1833. 

1832, 22. Juli. Der Herzog von Reihsftadt, Sohn 
Napoleon's, geboren 1811, ftirbt in Wien. (Bol. 20. März 1811.) 

1832, 26. Juli. Die Furheffifhe Ständeverfamm- 
lung wird aufgelöft, da fie einen Antrag des Profeffors Jordan 
in Beratfung nehmen will, welcher verlangte, den Bundesbefchlüffen vom 
28. Juni entgegen zu treten. Daffelbe gefhah der würtembergi- 
den Kammer, die fi am Anfang des Jahres 1833 verfammelte, 
als Paul Bfizer den Antrag ftellte, die Bundesbefchlüffe als rechts— 
ungültig zurückzuweiſen. 

1832, 8. Auguſt. Die griechifche Nationafverfammfung erfennt 
— den bayriſchen Prinzen Otto als König von Griechen— 
and an. 

1832, 30. Auguſt. Ein Decret Dom Miguel's ſtellt den 
Jeſuitenorden in Portugal wieder her, die Güter und Privi— 
legien aber, welche die Zefuiten früher in Portugal befeffen hatten, gibt 
tt ihmen nicht wieder. 

1832, 17. September. Der fpanifhesöniggerdinandVIL, 
welchet an Ohnmachten leidet, liegt bewußtlos und die Aerzte erflären 
in für todt. Darauf behauptet fein Bruder Don Carlos, der furz 
vorher eine Unterredung mit ihm gehabt, Ferdinand habe feine pragma- 
he Sanction aufgehoben und ihn, flatt feiner Tochter Ifabella, zum 
Thronfofger erffärt. Der König fommt wieder zum Bewußtfein, hört 
von feiner Gemahlin Chriftine, was vorgegangen, danft ſogleich das 
Niniſterium ab (der Miniſter Calomarde hatte von dem König, der 
n der Schwäche feiner Krankheit Die Decrete nicht mehr las, eine Unter— 
ürift erſchlichen, welche die Thronfolge des Don Carlos beftätigte), und 
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feßt Chriſtine während feiner Krankheit zur Regentin ein (6. Of 
tober). Diefe, um die conftitutionelle Partei auf ihre Seite zu bringen 
(da Don Garlos von dem Clerus und den Abfolutiften begünſtigt wird), 
begnadigt am 7. Oftober alle in politifcher Haft befindlichen Spanier, 
am 15. Dftober aud die auswärtigen fpanifchen Flüchtlinge, und befegt 
die wichriaften Stellen mit conftitutionell Gefinnten. Durch diefe neuen 
Beamten Tieß fie die rovaliftifchen Freiwilligen, die Vertbeidiger des Ab— 
folutismus und Anhänger des Don Carlos, an den meilten Orten auf: 
föfen und die verfuchten Aufftande der apoftoliichen Junten niederfchlagen. 
Der König Ferdinand VII. trat am 4. Januar 1833 die Regierung 
perfönfich wieder an und billigte die Maßregeln feiner Gemahlin. 

1832, 5. Oftober. In Münden wird die griehifche Regentichaft 
ernannt, die dem König Otto (geboren 1815) bis zum zurüdgeleaten 
20. Lebensjahre beigegeben wird. Sie befteht aus den Staatsrätben 
Graf Armansperg und v. Maurer, aus dem Legationgratbv. Abel 
und dem General Heidegger. 


1832, 11. Dftober. Franzöfifches Minifterium Souft. Mar: 
ſchall Soult Kriegsminiiter und Minifterpräfident, Thiers Minifter 
des Innern, Guizot des Cultus, der Herzog von Broglie des Aus: 
wärtigen. Barthe blieb Juftizminifter, / 

1832, 27. Dftober. England und Frankreich fliehen 
einen Bertrag, Holland durch einen Angriff zu Waller und zu Land 
zur Annahme des Ultimatums (vergl. 14. Oktober 1831) zu zwingen. 
Die nordifhen Mächte verfagen diefem Beſchluß ihre Zuſtimmung, wes- 
halb fi die Londoner Konferenz auflöft. Engliſche und franzöſiſche 
Kriegsichiffe blofiren die bolländifhen Häfen und eine franzöfifche Armee 
von 43,000 Mann unter Marſchall Gerard belagert die von Den 


Holländern unter General Chaffe befegte Gitadelle von Antwerpen (feit 
29. Rovember). 


1832, Dftober. Siegreiche Gefechte der Ruſſen gegen Faufafifche 
Gebirgsvölfer. 

1832, Oftober. Im den Vereinigten Staaten von Nord— 
amerifa Fommt wegen des Sklavenhaltens, weldes die nördlichen 
Staaten nicht mehr dulden wollen, die Brage einer Trennung des Südens 
von dem Norden in Anregung. 

1832, 6. November. Bei Gelegenbeit der 200jähriaen Totten- 
feier des fchwedifchen Königs Guftav Adolph bei Lügen wird von Dem 
Domberrn Dr. Großmann in Leipzig der Guftav-Adolpbes- 
Verein gegründet, welcher fih zum Zweck ſetzt, bedürftige proteftantifche 
Gemeinden in ſolchen Ländern zu unterftügen, wo andere Bekenntniſſe 
berrfchend find. Diefer Verein, der feine Sammlungen Anfanas nur 
auf Sachfen befchränfte, wurde im Jahre 1842 in Folge eines von Dem 
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Darmftädter Hofprediger Dr. Zimmerm ann erlaffenen Aufrufes auf 
ganz Deutfchland ausgedehnt. 


1832, 14. November. Die Stadt Bafel verbündet fich zu 
Sarnen mt Schwyz, Uri, Unterwalden und Neufchatel, 
keine Tagſatzung zu befchiden, wo ein Gefandter von Bafel= Land oder 
von den Außeren Bezirfen des Cantons Schwyz erfihiene, die fih von 
Schwyz trennen wollten. 


1832, 20. Dezember. Eröffnung des ungarifchen Reids- 
tages, der bis zum 2. Mai 1836 verlängert wurde. Die Ständetafel 
verlangt ausschließlichen Gebrauch der ungarifhen Sprade in 
alfen amtlichen Aftenftücden, Verlegung des Reichstags von Presburg 
nach Peſth, Preßfreiheit, ferner, daß der König von Ungarn feine Reſi— 
denz nicht in Wien, fondern in einer ungarifchen Stadt (Presburg oder 
Reith) nehme. Die Magnatentafel verwirft diefe Anträge. 


1832, 21. Dezember. Ibrahim Paſcha ſchlägt den türfifchen 
Großvezier Reſchid Paſcha bei Konieh (Iconium in Kleinaften) 
und bedroht Konftantinopel, wohin ihm der Weg offen jtebt, da ihm die 
Pforte fein Heer mehr entgegenzuftellen bat. Die muhamedanifche Be— 
völferung, welde von Ibrahim die Wiederheritellung der Macht des 
Islam erwartet, ift dem ägyptiſchen Sieger überall günftip. 

1832, 23. Dezember. Nachdem die Gitadelle von Ant— 
werpen zu einem Schutthaufen zufammengefchoifen iſt, überläßt fie der 
bolländiihe General Chaſſé durch Gapitulation am 23. Dezember 
den Franzoſen und vaumt mit feinem kleinen Corps Belgien. Hierauf 
zieht die franzöfifche Armee aus Belgien ab. 

1832, 31. Dezember. Der König Ferdinand VIL von Spa— 
nien widerruft feierlich das von dem Minifter Calomarde erſchlichene 
Deeret, worin fein Bruder Don Carlos zum Thronerben eingefeßt 
war. (Vergl. 17. September 1832.) 

1832. Eine von den Bojaren unter dem Vorfiß des ruffifchen 
Generalconſuls Minciafy für die Fürftenthümer Walache i und Mol- 
dau entworfene Zandesverfaffung wird, nachdem fie in Peters— 
burg einer Revifion unterzogen und von dem ruffifchen und türfifchen 
Gabinet genehmigt worden ift, in beiden Fürftenthümern eingeführt. 

1833 , 21. Januar. ° Sultan Mahmud IL bittet den ruffifchen 
Kaifer Nifolaus um eine Hülfsflotte und 25,000 Mann Hülfstruppen 
gegen Ibrahim Paſcha von Aegypten, der in Sleinafien auf dem Wege 
nah Konftantinopel fihon bis Kiutahia vorgerüdt ift. 

1833, 30. Januar. König Otto von Griechenland landet 
in Nauplia und halt dafelbft am 6. Februar feinen Einzug. Die 
ftanzöfifchen Truppen verlaffen Griechenland; ein bayrifches Truppen- 
corps tritt an ihre Stelle. 
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1833, 22. März. Wolfgang Göthe (geboren 1749 in Frank— 
furt a. M.) ftirbt in Weimar. 


1833, 22. März, Bayern, Würtemberg, Preußen | 


und beide Heffen vereinigen fih zu einem Bollgebiet. Weiter 
treten bei am 30. März 1833 Sachſen, am 11. Mai 1833 Die 
thüringiſchen Staaten, am 12. Mai 1835 Baden, am 10. De- 
zember 1835 Naffau, am 2. Januar 1836 Frankfurt. Der Ber: 
ein nimmt den Ramen deutfcher Zollverein an. 

1833, 3. April. Attentat gegen den Bundestag im 
Franffurt. Eine Heine Verbindung zur Revoflutionirung Deutſch— 
lands macht in Frankfurt den Verſuch, eine Revolution einzufeiten. Zwei 
Haufen bewaffneter junger Männer, meift Studenten, der eine, 33 Mann 
ftarf, geführt von dem vormaligen göttinger Privatdocenten Rauſchen— 
platt, der andere, 18 Mann ftarf, geführt von dem polnifhen Major 
Michalowski, ftürmen Nachts 91/, Uhr in Frankfurt die Hauptwache unt 
die Conſtabler-Wache; zugleich Taffen fie Sturm Täuten und hoffen, Daf 
fich ihnen die Bevölkerung anfchließe, um die Bundestagsgefandten zu 
verhaften. Das franffurter Bataillon, welches auf ergangenen Befebl 
ausrüdte, unterdrüdte die Emeute. In Würtemberg follte zu 
gleicher Zeit ein Lieutenant Koferig in Lupwigsburg mit einigen ge— 
wonnenen Unteroffizieren und Soldaten losſchlagen; er unterließ es 
jedoch. Zur Unterftügung des Aufitandes waren aus Sranfreih einige 
bundert Polen an die deutfche Grenze gerückt; fie kehrten wieder um, 
nachdem fie den Ausgang vernommen hatten. Nach diefen Vorgängen 
fegte der Bundestag eine eigene Unterfuhungscommiffion unter Dem 
Präfidenten v. Wagemann ein. In 23 Bundesftanten wurden in 
Folge diefer Unterfuhung 1800 Berfonen verhaftet. Frankfurt wurd: 
von Bundestruppen befegt, wogegen Branfreih als eine Verlegung Der 
Wiener Verträge proteftirte. 

1833, 29. April. Der Infant Don Carlos, Bruder des 
fpanifchen Königs Ferdinand VII, verweigert von Portugal (Romalbar) 
aus, wohin er fi zu Dom Miguel begeben hatte, den Huldigungseit 
an Sfabella, Tochter Ferdinand’s, und proteftirt gegen jede Acte Des 
Könige, welche ihn und feine männlichen Nadhfommen zu Gunften der 
weiblichen Linie des Königs von der fpanifchen Thronfolge ausschließt. 
Der fpanifch- bourbonifhe König Ferdinand IL von Neapel fchließt ſich 
am 18. Mai 1833 diefer Proteftation an. Parteien der Chriftinos 
und Carliſten in Spanien. 

1833, A. Mai. Nachdem ein ruffifches Heer unter Orloff in 
Kleinaften erfchienen ift und zur Unterftügung der Türfen gegen Jbrabim 
Paſcha auf den Höhen von Unkiar-Jskeleſſi (auf dem aſiatiſchen Ufer 
des Bosporus, Bujufdere gegenüber) ein Lager bezogen bat, verfteht fi 
der Vicekönig Mehemed Ali von Aegypten, an ben der Kaifer Niko⸗ 
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faus den General Murawieff gefchict hatte, zum Frieden mit der 
Pforte. Derfelbe fommt am 4. Mai zu Konieh in Korm eines 
Amneftie- Kermans des Sultans Mahmud II. zu Stande. In diefem 
#erman wurde der Bann, welchen die Pforte über Mebemed Ali und 
feinen Sohn Ibrahim ausgefprochen hatte, aufgehoben. Mehemed Ati 
blieb Bafall der Pforte und erhielt zu feinen Paſchaliks Aegypten und 
Kreta noch Syrien und Paläftina ; Ibrahim erhielt Adana in Kleinafien. 
Die ägyptiſchen Truppen Ibrahim's in Kleinafien traten hierauf ihren 
Rückmarſch an. 

1833, 21. Mai. Präliminarvertrag zwifchen Holland 
und Belgien. Derfelbe läßt die Streitpunfte offen, erfennt aber den 
Status quo big zum Abihluß eines Definitiv-Vertrages an. Gegen das 
Zugeftändnig der Scheldeöffnung von Seiten der Holländer heben Eng- 
land und Franfreicd die Zwangsmaßregeln gegen Holland auf. 

1833, 20. Juni. König Ferdinand VIL läßt von den nad 
alter Form einberufenen fpanifchen Gortes (hohe Geiftlichfeit, hoher 
Adel und Abgeordnete der Städte) in Madrid fein neues Thronfolgegefeß 
anerkennen und feiner Tochter Iſabella als Thronfolgerin in ganz 
Spanien den Eid der Treue fhwören. 


1833, Juni. Dom Pedro, immer noch auf Oporto be 
ſchränkt, entfchließt fih zu einer Diverfion nad) dem ſüdlichen Por— 
tugaf. General Billaflor fchifft fih mit 3000 Mann in Oporto 
ein und fandet am 24. Juni an der Küfte von Algarbien, In wenigen 
Tagen ift die ganze Provinz in feiner Gewalt. Der engfifche Admiraf 
Napier, welcher die Feine Flotille Dom Pedro's commandirte, die den 
General Billaflor nach Afgarbien gebracht hatte, ftößt bei feiner Rückkehr 
anf der Höhe des Gap St. Vincent am 5. Juli auf die Flotte Dom 
Miguel's und bemächtigt ſich derfelben. Er erbeutet fünf Kriegsſchiffe 
mit 280 Gefchügen ; die Befakung, 3200 Seefoldaten und Matrofen, 
tritt zum größten Theil in die Dienfte Dom Pedro’s. Auf die Nach— 
riht von dieſem Siege befchließt auch der General Billaflor, den 
Dom Pedro zum Herzog von Terceira erhoben hatte, einen Schlag zu 
führen. Er marſchirt mit 1500 Mann Linientruppen und einer Anzahl 
Kreiwifliger geradezu auf Liffabon. Als eram 23. Juli vor der 
Stadt erfcheint, ergreifen die migueliftifchen Truppen die Flucht; das 
Volk befreit die politifchen Gefangenen und ruft Dom Pedro's Tochter 
Mariada Gloria zur Königin aus. 


1833, 1. Juli. Bei der Tagfabung, die ih am 1. Juli zu 
Zurich verfammelt, weigern fi Bafel-Stadt, Alt-Schwyz, Uri, Unter- 
walden und Neufchatel zu erfcheinen, da ein Abgeordneter von Bafel- 
Land und Außer-Schwyz zugelaffen worden ift. Die Abgeordneten diefer 
Stände verfammeln fih zu einer getrennten Tagfabung in Schwyz. 
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Zugleich fallen Truppen von Stadt-Bafel in Bafel-Land und von Inner- 
Schwyz in Außer-Schwyz ein. 

1833, 8. Juli. Bertrag von Unkiar-Iskeleſſi zwifchen 
Rußland und der Pforte. Bevor die ruffifche Hülfsarmee aus 
Kfeinafien abzog (10. Zufi), brachte ihr Gommandirender Graf Orloff 
mit der Pforte am 8. Juli noch einen Vertrag in ſechs Artikeln zu Stande, 
welcher den Ruffen ein großes Nebergewicht in den orientalifchen Ange 
fegenheiten einräumte und daher die übrigen Großmächte fehr beunrubigte. 
Im ersten Artifel diefes Bertrages von Unkiar-Iskeleſſi geloben 
fich der Kaifer von Rußland und der Sultan Freundſchaft, Allianz umd 
gegenfeitigen Schuß. Der zweite Artifel beftätigt den Frieden von 
Adrianopel. Der dritte Artifel gibt der Pforte die Zufage, daß ihr, 
fo oft fie e8 verlange, vom Kaifer von Rußland fo viele ruffiihe Schiffe 
und Truppen zur Berfügung geftellt werden follen, als fie wünſche. 
Der vierte Artikel fagt, daß, wenn eine der beiden Mächte den Bei- 
itand der anderen zu Waſſer oder zu Land verlangt, die anrufende Macht 
nur die Koften der Berpflegung der Truppen zu deden habe. Der fünfte 
Artikel erklärt, daß dieſer Vertrag, dem beide Mächte eine beftändige 
Dauer wünfchen, vor der Hand auf 8 Fahre unverändert aufrecht zu er- 
haften fei. Der ſechſte Artikel verfpricht die Auswechfelung der Ratifi- 
fationen innerhalb zweier Monate zu Konftantinopel, In einem ge: 
heimen Zufaßartifel erflärt Rußland, daß es für feinen Theil 
auf jede materielle Hilfe von der Pforte verzichte, wogegen ſich aber die 
Pforte verpflichtet, fo oft es Rußland verlangt, die Dardanellen den 
Kriegsichiffen jeder anderen Nation zu verfchließen. („La sublime Porte 
ottomane, à la place du secours qu’elle doit preter au besoin, d’apres 
le principe de réciprocité du traitd patent, devra borner son action en 
faveur de la cour imperiale de Russie à fermer le detroit des Darda- 
nelles, c’est-a-dire A ne permettre à aucun batiment de guerre dtranger 
d’y entrer sous aucun pretexte quelconque.*) 


1833, 29. Juli. Dom Pedro trifft in Liffabon cin. Am 
30. Juni übernimmt er die Regierung Portugals im Namen feiner 
Tochter Maria da Gloria. Lebtere, die ſich mit ihrer Stiefmutter, 
der zweiten Gemahlin Dom Pedro's, einer geborenen Herzogin von 
Leuchtenberg, bisher in Paris aufgehalten hatte, fommt jet nach Por— 
tugal und wird am 23. September 1833 als Königin gefrönt. 


1833, 31. Juli. Die Inner-Schwyzer unter Oberft Ab— 
Yberg befegen das Städthen Küßnacht, das fih zu Außer- 
Schwyz bielt. Als der Oberft auf die Abmahnung der Tagfagung in 
Zürich erffärte, er erfenne feine Tagſatzung an, befeßen (8. Auguft) 
6000 Mann eidgenöffifhe Truppen unter dem Oberft Bontemps aus 
Genf Außer-Schwyz. 


1S33. 25 


1833, 3. Auguft. Aus Stadt-Bafel rüden 1500 Mann, 
theils Soldaten, theils Bürger, mit zebn Kanonen gegen Baſel-Land, 
werden aber bei Frenfendorf von dem Landfturm geishlagen. Hinter dem 
Dorfe Brattelen, wo das Landvolf einen Wald mit Büchſenſchuüͤtzen befegt 
batte, Töft fich ihr Rüdzug in wilde Flucht auf. Die Stadt = Bafeler 
hatten 160 Todte und Verwundete, darunter viele Offiziere, welche ans 
gefebenen bafeler Familien angebörten. Die Tagſatzung in Zürich faßte 
bierauf den Beſchluß, bis die Streitigkeiten ausgeglichen feien, Bafel- 
Stadt und Bafel-Land mit 5000 Mann eidgenöffischer Truppen befegen 
zu laſſen. Am 11. Auguft rüdten diefe Truppen in den Ganton ein. 
Am 12. Auguft erklärte Die Tagfagungdas Sarner Bündniß 
(vergl. 14. November 1832) für aufaeloft und forderte die wider: 
ipenftigen Gantone auf, ihre Gefandten zur Tagſatzung zu ſchicken. Sie 
feifteten alle diefem Befehl Folge, mit Ausnahme Neufchatel's, das 
fih auf Preußen verließ; auf die Drohung militärifcher Befegung fand 
fich fchließtich auch der Gefandte von Neufchatel ein. Jetzt gab die Tag— 
fagung den Außer» Schwyzern vollig gleiche Rechte mit den Innere 
Schwyzern und vereinigte beide wieder. Die Inner =» Schwuzer mußten 
die auf Million Scweizerfranfen beredineten Koften der Befegung 
tragen. Den Ganton Bafel trennte die Tagſatzung in zwei Hälften, 
Bafel-Stadt und Baſel-Land, wovon jede eine halbe Stimme 
bei der Tagſatzung erhielt. Das Staatsvermögen des Cantons Baſel 
wurde in zwei gleiche Hälften getheilt. Von den auf 1,330,000 Scwei- 
zerfranfen berechneten Befegungsfoften mußte die Stadt 790,000 Fran— 
fen, die Landſchaft 235,000 tragen; 208,000 übernahm die eidgenöſ— 
fifche Bundeskaſſe. 

1833, 15. Auguft. England erfennt die Brinzefin Maria 
da Gloria als Königin von Portugal an. 

1833, September. Zufammenfunft der Kaifer Rifolaus 
von Rußland und Kranz I. von Oeſterreich und des Könige Fried» 
rih Wilhelm IH. von Preußen zu München-Grätz. Die drei 
Monarchen fommen überein, die revolutionären Beitrebungen auf das 
Entfchiedenfte zur befämpfen und die in den letzten Jahren erfchütterte 
monardifche Gewalt auf alle Weife wieder zu befeitigen. 

1833, 26. September. Wilhelm IV., König von England 
und Hannover, beftätigt zu London die neue hannöverſche Ver— 
fafjung. Die von der bannöverfchen Regierung entworfene Berfaffung 
war einer Gommiffion von fieben fandesherrlichen und vierzehn ftändi- 
ſchen Abgeordneten zur Begutachtung vorgelegt und von den Ständen, 
nachdem fie die von ihnen beantragten Veränderungen erhalten, am 12. 
März 1833 als Stantsgrundgefeß angenommen worden. 

1833, 29. September. Der König Ferdinand VII. von Spa- 
nien ftirbt. - Seiner Beftimmung gemäß folat ihm feine ältere Tochter 
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Sfabella (geb. 1830) unter Bormundfcaft ihrer Mutter Chriftine 
bis zur Vollendung ihres 18. Jahres und unter dem Beiftande eines 
Negentfchaftsrathes. Die Königin Chriftine, für welche die Gonftitutio- 
nellen fogfeich lebhaft Partei ergriffen, wollte e8 Anfangs aud mit den 
Abfolutiften nicht verderben; allein diefe, welche durdy die Geiftlichen 
und Mönde das Landvolf auf ihrer Seite hatten, erfannten ihre Tochter 
Sfabella nicht an und riefen den Don Carlos als Karl V. zum König 
aus. Ghriftine mußte fich alfo an die liberale Partei anſchließen, welcher 
die Städte angehörten. Alsbald brach der Bürgerfrieg aus; die alten 
Guerillaführer, aud der PBriefter Merino traten wieder auf den Schau— 
ylag. Schon am 3. Dftober 1833 befeßte das von Münden angefeuerte 
Landvolk die Stadt Bilbao, am 7. Oftober Vittoria, feßte eine Pro— 
vinziafjunta ein und rief Don Garlos zum König aus. — Auf Die 
portugiefifden Berhältniffe hatte der fpanifche Thronwechſel Die 
Wirfung, daß die Königin Chriftine dem Dom Miguel, bei weldyem ſich 
Don Carlos aufbielt, fortan jede Hülfe von Spanien entzog und Die 
Königin Maria da Gloria anerfannte. 

1833, 17. Dftober. in Decret der Königin Chriftine belegt 
alfe fpanifchen Güter des Don Carlos mit Beſchlag; ein anderes vom 
26. November erflärt ibn feiner Titel und Würden für verluftig. 

1833, 2.November. Die Kammer des Großherzogthums 
Heffen wird aufgelöft, da fie zwölf von der Regierung ohne ftändifche 
Mitwirfung erfaffene Verordnungen, die der Bundestag zum Theil nach— 
träglich beftätigt hatte, für geſetz- und verfaffungswidrig erffärt. Die 
Beamten, welche Führer der Oppofition in der Kammer gewefen waren, 
der Staatsratb Jaup, Regierungsratb v. Gagern, Oberforftratb 
v. Brandis, werden penſionirt. 

1833, 28. Dezember. Die Königin» Wittwe Chriftine von 
Spanien vermählt fihb mit Don Kernando Munoz. 

1833. Auf dem würtembergifhen Landtag verlangen 
die Wortführer (Schott, Uhland, Römer, Bfizer) Befeitigung 
der Genfur und Wiederberftellung der Preßfreibeit. ALS die Kammer 
im Spätberbft diefen Antrag mit 64 gegen 27 Stimmen annimmt, wird 
fie vertagt. 

1833. Der badifhe Landtag legt gegen die Bundesbeſchlüſſe 
vom 28. Juni und 5. Juli 1832 Verwahrung ein. Rotted madt 
bei Eröffnung der Kammern den Vorſchlag, einen Ausſchuß niederzufegen, 
der den Zuftand des Vaterlandes in Erwägung ziehe. 

1833. Die Ruffen fegen die Befriegung der kaukaſiſchen 
Gebirgsvölker fort. 

1833. Der Marabut Abd-el-Kader wird in Algerien von 
30 arabifchen Stämmen zum Emir gewählt. Gr bringt Ginbeit in die 
Bewegungen der Araber gegen die Franzoſen. 
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1833. Jadfon’s zweite Präfidentfhaft in den Vereinigten 
Staaten (bie 1837). 

1833. Gauß und Weber machen den erften galvano-magne- 
tifhen Telegrapben. 

1833. Pier orforder Theologen Dr. Puſey, Newman, Keble 
und Williams gründen in der englifchen Hochkirche den fogenannten 
Pufevismus, welcher fih der katholiſchen Kirche nähert, indem er 
die Rotbwendigfeit der apoftolifhen Succeffion der Bifchöfe für die heil- 
fame Verwaltung der Sacramente behauptet und Gelübde, Faften, Meß— 
gewänder und Bilder wieder einzuführen fucht. 

1834. Der deutſche Zollverein tritt in's Leben. Er um— 
faßt in feiner gegenwärtigen Ausdehnung 8000 Quadratmeilen von 
Deutfchland mit ungefähr 22 Millionen Einwohnern. 

1834, 13. Januar bis 11. Juni. Gonferenz deutfder 
Minifter in Wien. Defterreich ift durch Metternich, Preußen durd 
Minifter v. Ancillon und den Staatsrath v. Alvensleben, Bayern durd 
den Minifter v. Mieg vertreten. Die Gonferenz befpricht ſich über die 
Mafregeln, welche zur Unterdrüdung der revolutionären Gährung in den 
deutfchen Mittel» und Kleinftaaten angeordnet werden follen. Behufs 
der Entfcheidung der Streitigkeiten zwischen Negierungen und Kammern 
wird die Einfegung eines Bundesſchiedsgerichts befchlojfen. In geheimen 
Artikeln wurde feftgefeßt, daß das Militär nirgends auf die Berfaffung 
beeidigt werden, daß der Gang der Regierung durch ftändifche Einfprüche 
nie geftört werden dürfe, daß bei wölliger Steuerverweigerung die Stände» 
verfammfungen aufgelöft und der Bund zum Einfchreiten aufgefordert 
werden follten. 

1834, 15. Januar. Liberales Minifterium in Spanien unter 
dem Prafidium Martinez de laRofa. Die Königin Chriftine gibt 
am 15. April 1834 eine neue Berfalfung. 

1834, 2. Februar. Saropifche und polnifhe Flüchtlinge unter 
Anführung des polnischen Generals Romarino fallen von Frankreich 
und der Schweiz aus in Savoyen ein, um gemeinfcaftlid mit der 
Verbindung des jungen Italiens Jtalien zu revolutioniren. Sie finden 
feinen Anhang. Viele werden gefangen, einige erfchoffen. 

1834, 25. Februar. Um den Berein für Menſchenrechte 
aufzulöfen, legt der Minifter Barthe der frangöfifchen Kammer einen 
Gefepentwurf vor, welcher das Vereinsrecht in einer Weiſe beſchränkt, 
daß daſſelbe für aufgehoben gelten fann. Der Entwurf wird von der 
Kammer angenommen. Der Verein erflärt, daß er fich dieſer Maßregel 
nicht füge und im Geheimen fortbeftehen werde. 

1834, 26. Februar. Der in Oran commandirende franzöfifche 
General Desmichels, in der Meinung, die arabiſchen Stämme leich— 
ter im Gehorſam zu erhalten, wenn er einen Einbeimifchen über fie feße, 
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ernennt einen jungen angefehenen Araber Abd=el- Kader (d. i. Knecht 
des Mächtigen) zum Fürften der Araber und erlaubt ihm, feine Leute 
aus franzöfifchen Zeughaufern zu bewaffnen. 

1834, 8. März. BZufammentritt des bayrifchen Landtages. Der- 
felbe genehmigt die auf 18 Millionen angefegte Befeftigung von 
Ingolſtadt und beftimmt eine bleibende Civilliſte. 

1834, 14. März. Zehent-Ablöſung in Baden. 

1834, 5. bis 15. April, Arbeiter-Aufftand in yon. 
In Lyon beftanden mehrere Handwerfervereine zur Wahrnehmung ges 
werblicher Intereijen ; der bedeutendite war jener der Seidenweber. Diele 
ftellten wegen Herabfeßung des Lohnes für Plüſch im Februar ihre Arbeit 
ein; 20,000 Webftühle ftanden leer. Die Fabrikanten erhöhten gleic- 
wohl den Lohn nicht und die Seidenweber mußten aus Notb zur Arbeit 
zurücfehren. Nachdem dies gefchehen, wurden ſechs Webermeifter als 
Aufwiegler eingezogen und vor Gericht geftellt. Bei der Gerichtsſitzung 
am 5. April gab es unruhige Auftritte, weshalb diefelbe bis zum 9. April 
vertagt wurde. An diefen Tage wurden 10,000 Mann Soldaten mit 
Artillerie auf den Straßen und Plätzen Lyons aufgeftellt. Die Arbeiter, 
mit denen fich die Mitglieder. des Vereins der Menschenrechte verbunden 
hatten, erbauten unter Anführung des Arbeiters Lagrange Barrifaden 
und begannen ein heftiges Feuer gegen die von General Aymar com: 
mandirten Truppen. Der Kampf dauerte 6 Tage und endigte erft am 
15. April. Straße für Straße mußte erftürmt werden, Bon den Trup— 
pen waren 475 Mann theils getödtet, theils Fampfunfähig, von den 
Infurgenten gegen 700. — Bu gleicher Zeit brachen aud) in Baris, 
Grenoble, Toulon, Nismes republifanifche Aufitande aus. — 
Die Deputirtenfammer bewilligte den armen Einwohnern von &yon eine 
Unterftügung von 1,200,000 Franfen. 

1834, 15. April. Der fpanifche General Rodil rüdt mit 6006 
Mann fpanifcher Truppen in Portugal ein, um den Prätendenten Don 
Carlos zu verfolgen, der ſich feit zwei Jahren in Portugal aufhält. 

1834, 22. April. Der fpanifhe Earliftenführer Zumalacar- 
reguyſchlägt den fpanifchen General Quefada bei Borunda in Navarra. 

1834, 22. April. QAuadrupelallianz zwiihen Portugal, 
Spanien, England und Franfreih. In dieſem Vertrag ver- 
pflichten fih Dom Pedro von Portugal und die Königin Chriftine 
von Spanien, den Dom Miguel und Don Carlos aus Portugal zu 
vertreiben. Ein fpanifches Corps Toll deshalb mit den portugielifchen 
Truppen in Portugal zufammenwirfen. England verfpricht, die Unter: 
nehmung durch englifche Kriegsfchiffe zu unterftügen und Sranfreich will 
auf Verlangen Hüffe Leiften. 

1834, 1. Mai. Hannover ftellt dem preußifchen Zollverein 
einen Steuerverein entgegen. Es ſchließt Handelsverträge am 1. Mai 
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1834 mitBraunfhweig, am 1. Oftober 1836 mit Oldenburg, am 
12. November 1837 mit Lippe-Schaumburg. Das Gebiet des 
Steuervereins umfaßt 846 Quadratmeilen mit 2,100,000 Einwohnern. 

1834, 2. Mai. Berfuh in Kranffurt, die in Folge des 
Attentats auf den Bundestag gefangen gebaltenen Studirenden zu be- 
freien. 

1834, 12. Mai. Das vereinigte ſpaniſch-portugieſiſche 
Heer Schlägt die Truppen Dom Miguel's entfcheidend auf den Höhen 
von Affeiceira bei Thomar. Dom Miguel wird auch aus feiner Po— 
fition bei Santarem gedrängt, ziebt fih nah Evora und wird bier mit 
feinem Sreunde Don Carlos von den fpanifch = portugielifchen Truppen 
umzingelt. 

1834, 20. Mai. Lafayette (geb. 1757 zu Chavagnac im De- 
partement der oberen Loire) ftirbt in Paris, 

1834, 26. Mai, Dom Miguel umterzeichnet zu Evora eine 
Gapitulation, worin er fi verpflichtet, die pyrenäiſche Halbinfel 
zu verlaffen und fih nicht mehr in die Angelegenheiten Portugals zu 
miſchen. Es wird ihm ein Jahresgehalt von 60 Kontos de reis aus— 
aefegt (100,000 Thafer), die er überall verzehren fann, nur nicht in 
Portugal oder Spanien. Dem Don Carlos wird aufgegeben, Portu— 
gal zu verlaſſen. Dom Miguel geht auf einem englifchen Schiffe nach 
Genua, Don Carlos nah England. Dom Pedro rief jet Die por- 
tugieſiſchen Gortes zufammen, ftellte die Charte von 1826 wieder ber 
und bob alle Möncyöflöfter auf. Die Jefuiten mußten Portugal ver- 
Saiten, fie gingen nach Italien. 

1834, 29. Mai. Im engfifchen Parlament ftellt Ward den 
Antrag, der Hochkirche in England einen Theil ihrer Einfünfte zu ent- 
ziehen. Er ſpricht dabei den Grundſatz der Mehrheit der Whigs aus, daß 
das Parlament die Gewalt habe, über das Eigentbum der Kirche, als 
eines Staatsinftituts, zu verfügen. 

1834, 1. Juni. Dom Miguel proteftirt von Genua aus 
geaen die von ihm unterzeichnete Gapitulation von Evora. 
Seine Unterfehrift fei ihm durd den Drang der Umftände abgenöthigt 
worden, da er das Blut feiner Anhänger fehonen wollte. 

1834, 10. Juli. Don Carlos trifft aus England über Franf- 
reich, das er unerkannt durchreiſt hatte, zu Elifondo in Navarra 
ein, wo die carliftifche Junta von Navarra ihren Sit hatte. Er erflärt, 
daß er als Karl V. die Regierung angetreten habe, erläßt eine Amneſtie 
und ruft feine Anhänger zu den Waffen. 

1834, 16. Zufi. Die Cholera bricht mit Heftigfeit in Ma- 
drid aus Das Bolf, in dem Wahne, die Mönche hätten die Brunnen 
vergiftet, flürmt am 17. und 18. Juli die Klöfter in Madrid und er- 
mordet über hundert Mönche. 
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1834, 17. Juli. Marfhall Souft nimmt feine Entlaffung als 
Bräfident des franzöfifchen Minifteriume. An demfelben Tage wird 
Marfchall Gerard zu feinem Nachfolger ernannt. Gerard tritt fhon am 
27. Dftober wieder aus und Admiral Rigny wird an feiner Statt 
Kriegsminifter und Minifterpräfident. Das Minifterium Rigny (mit 
Thiers, Guizot, Duchatel und Humann) wird am 11. November 1834 
entlaffen. Es folat das Minifterium Maret, beftehbend aus Maret 
(Herzog von Baſſano, vormaligem Staatsfecretär Napoleon’s) als Mi- 
nifter des Innern, Breifon des Auswärtigen, Bernard des Krieges, Teſte 
des Handels, Paſſy der Finanzen, Sauzet des Unterrichts, Charles 
Dupin (Bruder des Kammerpräfidenten) der Marine. Diefes Minifte 
rium verlangte, daß der König nicht mehr im Minifterratb präfidire, 
und wurde Daher fchon nad) der erften Sigung wieder aufgelöſt. Louis 
Philipp ernannte jept den Marihall Mortier zum Minifterpräfidenten, 
und Thiers, Guizot, Rigny, Duchatel und Humann fehrten in ihre 
Minifterien zurud. 

1834, 1. Auguſt. Aufbebung der Sclaverei in den 
englifhen Golonien, in Weltindien am 1. Auguft, am Gap am 
1. Dezember. Die Sclavenbefiger werden mit 20 Millionen Pfund 
Sterling entfchädigt. 

1834, 2. September. Der fpanifche Infant Don Carlos (geb. 
1788, Bruder des Königs Ferdinand VII.) wird von der Kammer der 
Proceres mit 171 gegen 1 Stimme für ewige Zeiten von der ſpa— 
nifhen Thronfolge ausgeſchloſſen. Daffelbe geſchah won 
der Kammer der Procuradores einftimmig am 8. Oftober 1834. 

1834, 23. September. General Mina wird zum Oberbefeble- 
haber der fpanifchen Nordarmee und Generafcapitän von Navarra er- 
nannt. Unter ibm commandiren ESpartero, Jriarte, Gordova 
u. A. Er ergreift firenge und araufame Mafregeln gegen die carliftifchen 
Infurgenten. Am 14.März 1835 ließ er das Dorf Lecaroz in Navarra 
niederbrennen und den fünften Einwebner erfchießen. Wegen Kränflich- 
feit fegte er am 18. April 1835 das Obercommando, welches der Kriegs— 
minifter Baldez erhielt, wieder nieder und begab fi zur Herſtellung 
feiner Geſundheit nad Franfreih (Montpellier). 

1834, 24. September. Der refignirte Kaifer von Brafilin Dom 
- Bedro (geb. 1798) ſtir bt in Liffaben an der Waſſerſucht. Bet feiner 

Eröffnung der portugiefifchen Stände am 15. Auguft 1834 hatte er fein 
ganzes Verhalten dargelegt, wurde hierauf am 23. Auguft von den Stän= 
den zum Regenten Portugals für feine unmündige Tochter, die Königin 
Maria da Gloria, ermwählt, mußte aber am 18. September erflären, daß 
ibm feine angegriffene Gefundheit nicht erlaube, die Regentichaft zu 
führen. Hierauf erklärten die portugiefifchen Stände an dem nämlichen 
18, September feine Tochter, die Königin Maria da Gloria (geb. 


1834 — 1835. 31 


1819), für volljährig. Sie verlobte fi) am 8. November 1834 mit dem 
Herzog Auguft von Leuchtenberg. 

1834, 30. September. Der griehifche König Otto verlegt feine 
Refidenz von Nauplia nah Athen. 

1834, September. Die Mainotten, welde gegen die griechifche 
Regentfchaft aufgeitanden waren, werden gezwungen, die Waffen nieder- 
zufegen. Ihre feften Thürme werden niedergeriffen. 

1834, 16. Oftober. Brand der Barlamentshäufer in 
Zondon. 

1834. Beginn der Kriege Rußlands mit den Tſcherkeſſen. 

1834. Englifhe Staatsſchuld 779!/, Millionen Pfund 
Sterling. 

1834, Ende Dezember. Der König Wilhelm IV. von England, 
welcher über die Behauptung der Whigpartei, daß dem Parlament tie 
Verfügung über das Kirchenvermögen zuftehe, erzürnt ift, entläßt Das 
Whigminifterium und fegt ein von Sir Robert Peel gebildetes Tory— 
minifterium (Lord Wellington, Lyndhurſt, Aberdeen 2.) ein. Diefe 
Maßregel verurfaht in England große Aufregung. Bei den am 5. Ja— 
nuar 1835 beginnenden neuen Parlamentswahlen erbaften die Whigs 
entfchieden die Oberhand. In dem neuen Barlament, das am 19. Februar 
1835 eröffnet wird, vereinigen ſich Whigs, Radikale und irifche Katho— 
fifen zum Sturz des Toryminiiteriums. 

1834. Die Pforte beftätigt Milofch, den die Serbier 1827 
auf einer Nationalverfammlung zu Kragujewaz zum erblichen Kürften 
des Landes ernannt hatten, in dieſer Würde. Zugleich genehmigt fie, 
daß die Serbier gegen einen jährlichen Tribut von 2,300,000 türfifchen 
Piaftern ihre inneren Angelegenheiten unter einheimiſchen Fürften ſelbſt 
verwalten dürften. Zürfen follen nur noch in Belgrad wohnen dürfen, 
daſelbſt aber mit den Serbiern gleiche Rechte haben.. 

1834. Die englifche Regierung fchidt den Lord Napier als 
Dberauffeher des englifchen Handels nah Canton. Die Chineſen 
wollen ihn nicht dulden; fie befegen fein Haus und wollen ihn aus— 
bungern. Es kommt zum Feuern zwifchen den englifchen Schiffen und 
den Ehinefen. Napier verläßt Kanton und gebt nah Macao zurüd. 

1835, 26. Januar. Die Königin Maria da Gloria von 
Portugal vermählt fih mit dem Herzog Auguft von Leuchten— 
berg, der jedoch ſchon am 28. März 1835 an der häutigen Bräune 
in Liſſabon ftirbt. 

1835, 2. Februar. Die Berfaffungsurfunde, welche Fürft 
Miloſch für Die Serbier hatte ausarbeiten faffen (das fogenannte 
ferbifhe Statut), muß auf die Verwahrung von Seiten Rußlande, 
Defterreihs und der Pforte, welche eine rein monarchiſche Negierung des 
Fürftenthums verlangen, zurüdgezogen werden. 
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1835, 2. März. Der Haifer Franz I. von Defterreich (geb. 


1768) ſtir bt. (Er war der legte deutſche Kaifer; als folder | 


führte er den Namen Kranz I. ; fett dem Jahre 1806, wo er die Deutfche 
Kaiferwürde niederfegte, nannte er ſich als Kaifer von Deiterreich Franz L) 
Franz I. war viermal vermählt, mit einer Brinzefiin von Würtemberg, 
einer Prinzeffin von Neapel, einer Brinzefiin von Modena und einer 
Prinzefiin von Bayern. Auf dem öfterreichifchen Kaiſerthron folgte ihm 
fein Sohn Ferdinand J. (bis 1848). Ferdinand war gefrönter König 
von Ungarn, Die Ungarn verlangten, Daß er fih Ferdinand V. nenne, 


da er in Ungarn der fünfte König Ferdinand fei. Er genehmigte, daß rn 


in Ungarn Ferdinand V. genannt werde. 


1835, 11. März. Der Herzog von Broglie wird wieder 


Präſident des franzöfifchen Minifteriums (bis 1836) ; auch der Marſchall 
Maifon, bisher Gefandter in Petersburg, tritt in das Minifterium. 
Der Marfhall Mortier, der faum einige Worte im Zuſammenhang 
zu Sprechen wußte und durch feine parlamentarifche Unfähigkeit den Spott 
der Kammer rege machte, hatte, der von ihm nicht gefuchten Stellung 
müde, am 20. Februar feine Entlaffung als Minifterpräfident ein- 
gereicht. 

1835, 8. April. Das Torvminifterium Robert Veel 
in England tritt ab, nachdem das Unterhaus mit einer Mehrheit von 
33 Stimmen den Grundfaß anerfannt hat, daß das Parlament das 
- Recht befige, über das Eigentbum einer jeden Gorporation, alfo aud 
das Vermögen und die Güter der Kirche, zum Beften des Staates zu 
verfügen. (Vergl. 1834 Ende Dezember.) Der König Wilhelm IV. 
muß, ganz gegen feine Neigung, das frühere Whigminifterium 
unter Lord Melbourne (bis 1841) wieder einfegen. 

1835, April. Sieg der Föderafiften über die Initariften in 
Buenos Ayres. General Roſas Dictator. 

1835, 18. April. Die franzöfifhe Kammer genehmigt die 
ihon früher vom franzöfifchen Minifterium beantragte und von den 
Nordamerifanern geforderte Entfhädigung von 25 Millionen 
Franfen für die Befhädigung, welche Nordamerifaner in Folge rechte: 
widriger Beſchlagnahme nordamerifanifcher Handelsfahrzeuge zur Zeit 
der napoleonifchen Gontinentaffperre erlitten hätten. Die Kammer von 
1834 hatte den Antrag des Minifteriumg zurücgewiefen. Als aber der 
nordamerifanifche Brafident Sadfon in feiner am 1. Dezember 1834 
gehaltenen Eröffnungsrede des Congreſſes erflärte, er werde die Rechte 
der Republik mit Gewalt der Waffen geltend machen, bielt die Kammer 
für beffer, die 25 Millionen zu bezahlen. 

1835, 22. April. Ein Befchluß des deutſchen Bundes: 
tagesverbietetden Nachdruck im ganzen deutfchen Bundesgebiet. 
Da der Beſchluß feine Strafe gegen Uebertreter feitfegt, fo bleibt er un— 
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wirffam, bis ein Nachtrag vom 9. November 1837 dies nadbolt, 
indem er als geringite Strafe die Wegnabme der gedructen Exemplare 
verfüat. 

1835, 21. bis 24. April. Der riftinifche General Valdez wird 
von dem Garlitenfübrer Zumalacarreguv in einem viertägigen 
Gefecht aefchlagen und nach Logrono zurückgedrängt. Auch bei Guernica 
(1.Mai) und Hernani (42. Mai) erleiden die Chriſtinos eine Niederlage. 

1835, 21. Mai. Die fpanifhe Königin Chriftine ruft die 
bewaffnete Hülfe Englands und Frankreichs gegen die 
Garliften an. In den Provinzen Biscaya und Navarra fonnten fich Die 
Ghriftinos faſt nur noch in den befeitigten Städten halten. Der Bürger: 
friea wurde von beiden Seiten auf Das Blutigfte und Grauſamſte geführt 
(Gräuelfcenen in Saragoſſa am 3. Aprif und 5. Juli 1835, in Reus 
22. Juli 1835, in Barcelona 25. Juli 1835). Die Kabinete von 
London und Baris verweigern zwar am 9. Juli eine förmliche bewaffnete 
Antervention ; doch werden der Konigin Werbungen in England erlaubt, 
der König Louis Philipp acftattet den Franzofen, im Heere der Chriſti— 
n08 zu Fechten. Die franzöſiſche Fremdenlegion in Afrifa trat nad einer 
Gonvention vom 28. Auli 1835 in den Dienft der ſpaniſchen Köni— 
ain über. 

1835, Mai. Die Engländer bewältigen den Aufitand der Ka fs 
fern am Gap; fie verleiben 3000 Quarratmeilen der Gap=Golonie ein. 

1835, 1. Juni. Konia Otto von Griedbenlanp tritt die 
Regierung felbititandig an. 

1835, 15. Juni. Der bedeutendfte Ebef der ſpaniſchen Carliſten— 
banden, Zumalacarreaun, wird vor Bilbao, das er befagerte, durch 
einen Schuß verwundet und ftirbt am 25. Juni zu Segama. 

1835, 4. Juli. Ein Deeret der Koniain Gbriftine bebt in 
ganz Spanien den Jefuitenorden auf. Die Partei der Exal— 
tados in Den Städten fordert aber radicale Augrottung des Mönchthums. 
Der Böbel fallt in verfchiedenen Städten (Barcelona, Murcia 2c.) über 
die Mönche ber und treibt fie aus den Klöſtern. 

1835, 10. Zuli. Das erfte Bataillon der in Enaland für den 
Dienft der Koniain Ehriſtine geworbenen Kreiwilligen landet in 
San Sebaſtian an der ſpaniſchen Küſte. Das engliſche Soldheer wird 
nad und nach auf 10,000 Mann vwermebrt umd vereinigt fich unter Dem 
Gommando Des Generals Evans im April 1836 mit der fpanifchen 
Armee unter General Gordova. 

1835, 26. Juli. Abd-el-Kader, der mit dem Plane um— 
aing, Die Kranzofen aus Algier zu vertreiben, rief zwei den Franzoſen 
befreundete Beduinenitamme von der Seefüfte in das Innere. Dem wider: 
fegte fich General Trezel. In einem Engpaſſe wurde Tregel, Der mit 
einem franzöſiſchen Corps gegen Abd-el-Kader zog, von Xepterem am 
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26. Juli angegriffen und konnte fih nur mit Verluſt durchichlagen. 
Dies war der Anfang Des Krieges der Krangofen gegen Abd-el-Kader in 
Algier. Die Franzofen unternahmen am 26. November unter Marſchall 
Glauzeleinen Zug gegen Mascara, Tchlugen Abd-el-Kader zurück und 
ſteckten Mascara, Das Die Araber verlaffen hatten, am 6. Dezember 
in Brand. | 

1835, 28. Juli. Zweites Attentat auf Pas Leben des fran- 
zöfifchen Königs Louis Philipp durch die Höllenmaſchine Kieschis. 
Der König hielt zur Feier der Julitage Heerichau über 30,000 Man 
Linientruppen und 20,000 Mann Nationalgarten. Als er bei der adıteı 
Legion der Nationalgarte mit feinem Generalitab angefommen war, cr 
folgte aus einer Reihe verbundener Flintenläufe eine furchtbare Explofien 
von gehadtem Blei und Kugeln. Das Attentat wurde von einem Corſen 
Namens Fieschi, einem vollig ungebilteten Menichen, der früher ae 
meiner Soldat war, ausgeführt. Gegen vierzig Berfonen wurden theilt 
nerödtet, teils verwundet. Unter den Getödteten war auch der Marfdul 
Mortier. Fieschi fagte aus, Daß ihn der Krämer Pepin und te 
Sattler Morey zu feiner That angereist und mit Geld verſehen hätten. 
Fieschi, Pepin und Morey wurden am 19. Februar 1836 guillotinirt. 


1835, 5. Auguft. In Barcelona bildet fih eine Junta, 


welche die Gonftitution von 1812 verlangt und der Königin Chriftin 
den Gehorfam auffündigt. Diefem Beifpiele folgen am 6. Auguſt Ba: 
lencia, am 10. Auauft Saragoſſa, am 23. Auguſt Malanı, 
am 25. Auguſt Cadix, am 28. Auguſt Sevilla und Cordon. 
Auch in Madrid erfolgt am 16. Auguſt ein Aufftand der Stadtmili 
welche Abfegung der Minifter verlangt. Die Progreſſiſtenpartei (Exal- 
tados), welche die Gonititution von 1812 will, bildet ein Heer von 
Freiwilligen, um auf Madrid zu marfciren und ihr Verlangen mit 
Waffengewalt durchzuſetzen. 

1835, 14. September. Die Königin Chriftine von Spanien 
entläßt, als ein Heer fiberaler Rreiwilliger unter dem Grafen de las 
Navas gegen Madrid zieht, das Minifterium Toreno. Am 25. Se 
tember ftellt fie den liberalen Finangminifter Mendizabal an ti 
Spige der Geſchäfte. Diefer fchließt mit den progrefiiitifchen Junten 
Frieden, indem er Preßfreiheit gewährt, zur Beratbung eines neuen 
Wahlgeſetzes die Kanımern einberuft und eine Behörde zur Unterſuchung 
des Benchmens der Ordensgeiftlichen einfegt. Bon den 1900 Kloten 
wurden mit Genehmigung der Kammern 900 aufgehoben; namlich alt, 
welche nicht über 12 Gonventuafen zählten; ihre Güter und Einfünft 
folften zur Tilgung der Staatsfchuld verwendet werden. Den Geiftliden 
wurde der privilegirte Gerichtsitand entzogen. 

1835, 6. Oftober. Gin portugiefifhes Hülfscorrpé 
gegen die Garliften rüdt in Spanien ein. 
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1835, 23. Oftober. In Mexico wird die neue Gonftitu- 
tion publicirt. 

1835, 3. November. Texas erffürt fih für unabhängig von 
Merico. 

1835, Dezember. Die Infel Samos unterwirft fih der Pforte. 
Die griechifche Bevölkerung diefer Inſel hatte fich Schon 1821 dem Frei— 
beitsfampfe der Griechen angefhloffen und ihre Unabhängigfeit von der 
Pforte auch behauptet. Das Londoner Protocoll von 1830 ftellte die 
Inſel wieder unter türfifche Herrfchaft ; die Bevölkerung unterwarf ſich 
aber erit im Dezember 1835, unter der Bedingung einer allgemeinen 
Amneftie und einer felbitftändigen Verwaltung unter einem Griechen ala 
Statthalter. 

1835. Die Cholera verbreitet ſich im ſüdlichen Frankreich, in 
Stalien, in der Zevante und im nördlichen Afrifa. 

1835. Die Staatsfhuld der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa, welche im Jahre 1816 auf 123 Millionen Dollars 
geftiegen war, ift im Jahre 1835 vollig getilgt. Der Ueberſchuß 
ter Staatseinfünfte im Jahre 1836 wurde daher an die Einzelftaaten 
vertheift. Die directen Steuern auf Haufer und Ländereien hatten ſchon 
feit 1817 aufgehört. 

1836, 5. Januar. Der Pöbel in Barcelona ermordet die in 
der Gitadelle gefangen gehaltenen Garliften und andere des Garlismus 
verdächtige Perſonen, darunter den Oberiten O'Donnel. Auch in Sara- 
goffa werten am 23. März 1836 carfiftifch Gefinnte ermordet. 

1836, 8. Februar. Der Congreß der Vereinigten Staaten 
befchließt, Daß Die Entfcheidung über die Sclavenfrage nicht zur 
Competenz des Congreſſes gehöre. 

1836, 22. Februar. Thiers wird franzöſiſcher Miniſterpräſident 
und Miniſter des Auswärtigen. Montalivet übernimmt das Mini— 
ſterium des Innern, Pelet das des Unterrichts, Duchatel des Han— 
dels. Marſchall Maiſon bleibt Kriegsminiſter Broglie und Gui— 
zot ſcheiden aus dem Miniſterium. 

1836, Februar bis April. Unruhen in Krakau; daher Be— 
ſetzung der Stadt durch die Schutzmächte. 

1836, 23. März. In Madrid werden alle Klöſter geſchloſſen 
und die Mönche ſämmtlich aus der Stadt getrieben. 

1836, 9. April. Die junge Königin Donna Maria da Glo— 
ria von Portugal vermählt ſich zum zweiten Mal mit dem Herzog 
Sriedrid Auguſt von Sadhfen- Coburg. 

1836, 14. Mai. Das Minifterium Mendizabalin Spanien 
tritt freiwillig ab und fommt dadurch feiner Entlaffung zuvor. Mendi— 
zabaf war der gemäßigten Partei in Spanien und auch den der Köni— 
gin Chriftine befreundeten Gabineten von London und Paris zu radical; 
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auch wideritand er dem Verlangen der Königin, den bewaffneten Beiftant 
der auswärtigen Mächte gegen die Garliften anzurufen. Es folgte ein 
aemäßiates Minifterium unter dem Präfidenten Sfturiz. Mit viefem 
waren aber die Liberalen oder Eraltados nicht einverftanden. In den 
meiften großen Provinzialftädten (Barcelona, Malaga, Gadir, Cordova, 
Saragoffa, Valencia 2c.) brachen Aufitände aus für Die Wiedereinführung 
der Berfaifung von 1812. Da fih auch AA Procuradores gegen das 
neue Minijterium erffärten,, fo löfte die Königin am 22. Mai 1836 dir 
Gortes, „welde den Staat willfürlih und gefeßwidrig in Gefahr fer- 
ten,“ auf und berief eine nach einer neuen Wahlform achifdete Kamm 
auf den 20. Auguſt 1835. Nachdem ein neuer talentwoller Bandenführe 
ver Garlilten in dem jungen vormaligen Briefter Gabrera fich aufae 
tban hatte, der in Niederaragonien Die größten Graufamfeiten verübte, 
erklärte Iſturiz feine Meberzeugung, Daß obne Ginfcreiten des Aus: 
landes der Bürgerfrieg und das Blutvergießen in Spanien fo bald fein 
Ende nehmen werde, und rief die Hülfe Englands und Franfreichs an. 

1836, 6. Juni. Könia Anton von Sachfen ftirbt. Es foln 
auf dem ſächſiſchen Thron fein Neffe und bisheriger Mitregent (veral. 
9. September 1830) Friedrid Auguft II. (bis 1854). 

1836, 22. Juni. Der Vorort Bern erflärt ſich auf die Auf 
forderung der franzöfiichen Regierung bereit, afle politifcen 
Flüchtlinge aus der Schweiz zu entfernen, welde durd 
ihre revolutionären Umtriebe das aute Vernehmen mit den Nachbar- 
ftaaten ftörten. Der Italiener Mazzini, welcher fhen 1832 um 
1834 der vornehmſte Leiter der Bewegung in Italien geweſen war, hatte 
den Plan eines jungen Europa ausgedacht. Alle Nationen, von 
denen immer die eine bieber gebraucht worden fei, um Die andere, welche 
fich zur Freiheit erboß, zu unterdrüden, folften fich nach diefem Plane zu 
einem Bunde für Die Grringung freier SInititutionen und Bewahrung 
derfelben vereinigen. Kür diefen Zweck batten fih unter den politischen 
Flüchtlingen der verfchiedenen Nationen geheime Verbindungen unter dem 
Namen eines jungen Italiens, jungen $ranfreids, jun: 
gen Deutſchlands, jungen Polens ꝛe. gebildet, welche fich bei 
dem Kampfe um politifche Freiheit gegenfeitig unterftügen wollten. Das 
franzöſiſche Minifterium erklärte fihb mit der Zufage des Vororts nidt 
zufrieden. Der frangöfifche Minifter des Auswärtigen, Thiers, erlieh 
am 18. Jufi eine ſehr drobende Note an die Schweiz, welche unter den 
Schweizern Aufregung und Grbitterung bervorrief. Der franzöſiſche 
König Louis Philipp ging Damals mit dem Gedanfen um, durd Ber: 
mählung eines feiner Söhne mit einer öfterreichifchen Prinzeſſin fich mit 
der öfterreichifchen Dynastie zu verfchwägern, und Thiers glaubte, durd 
feine Drobnote dieſen Plan zu unterftügen. 

1836, 25. Juni. Drittes Attentat auf das Leben des fran- 
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zöſiſchen Königs Louis Philipp. Als der König mit feiner Ge— 
mablin und feiner Schweiter Adelaide aus dem ZTuilerienfchloffe fuhr, 
bog ein junger Handlungsdiener Namens Alibaud, der zu diefem 
Zwede von Perpignan nah Paris gefommen war, eine Stodflinte auf 
den König ab. Der König, welcher fih in dieſem Augenbli auf die 
Seite wandte, wurde nicht getroffen. Alibaud erflärte, er habe den Ty— 
tannen, welcher die Volksfreiheit unterdrüde, tödten wollen, er hatte feine 
Mitſchuldige. Am 141. Juli wurde er auillotinivt. 

1836, 13. Auguft. Gin ſpaniſches Regiment der Brovinziafmiliz 
zieht in der Nacht vom 12. auf den 13. Auguft vor das Luftichloß Ta 
Granja und fordert die Königin Ehriftine auf, die Gonftitution 
von 1812 einzuführen. Das zum Scuße des Hofes aufgeftellte vierte 
Sarderegiment gebt zu der Miliz über und ſchickt eine Deputation von 
12 Mann an Die Königin, welche unter Androhung förperlicher Miß- 
bandfung von ihr verlangt, daß fie fofort Das Minifterium Jfturiz 
entlaſſe, Galatrava als Minifter einſetze und die Gonftitution von 
1812 anerfenne. Die Königin ſieht fich gezwungen, Diefen Forderungen 
u willfabren, bis etwa die einberufenen Gortes ein Anderes beichlöffen. 
Darauf verließen die Gefandten von Oeſterreich, Preußen und Rußland 
Madrid. 

1836, 18. Auguſt. Die deutſche Bundesverſammlung 
genehmigt die Vertauſchung der weſtlichen Hälfte des Großherzogthums 
Luxemburg von Seiten des Königs von Holland an Belgien gegen 
einen entiprechenden Theil des befgifchen Limburgs, der fodann, ftatt 
des abgetretenen luxemburgiſchen Theils, dem deutichen Bund einverfeibt 
werden fol. 

1836, 25. Auguft. Das franzöftiche Minijterium Thiers danft 
ab. Als der Plan einer Vermählung des Herzogs von Orleans mit einer 
Öfterreichifichen Brinzeffin mißlungen war, alaubte Thiers, auf die 
abfolutiitifche Richtung des öfterreichifchen Gabinets, das den Don Car— 
les in Spanien begünftigte, feine Rückjicht mehr nehmen zu müſſen, und 
wranlaßte den König Louis Philipp, daß er den frangöfifchen Soldaten 
aller Grade erfaubte, mit Vorbehalt ihres Rücktrittes und ihrer Grade in 
die frangofifche Fremdenlegion einzutreten, Die fich feit einem Jahre im 
dienſt der fpanifchen Königin Ehriftine befand. Auf diefe Weife follte 
dieſes Corps zu Gunjten der Gonftitutionellen in Spanien anſehnlich 
verftärft werden. Nachdem aber Louis Philipp die Revolution in 
Ratrid vom 13. Auguft 1836 und die Proclamation der fpanifchen 
Genftitution von 1812 erfahren hatte, zog er, gegen die Proteftation 
von Thiers, die franzöfifche Fremdenlegion aus Spanien zurüd. Dies 
veranlaßte Thiers und feine Gollegen, ihre Entlaffung zu nebmen. 
Der König richtete fein Augenmerf auf Guizot; da diefer bei den 
Kummern und beim Volke wenig beliebt war,. jo wurde (6. September 
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1836) der Graf Mole als Minifterpräfident vorgefchoben und Gui— 
zot erfhien auf dem Programm nur als Minifter des öffentlichen 
Unterrichts. 

1836, 30. Auguft. Großer Brand in London. 

1836, September. Espartero wird zum Befehlshaber dar 
ſpaniſchen Nordarmee gegen die Garliften ernannt. Die Garliften umter 
Villareal's Oberbefehl find über die Chriftinos an den meiſten Punkten 
im Vortheil. | 

1836, September. Bewegungen in Portugal für Die Ber 
faffung von 1820 (Septembriften). 

1836, 6. Oftober. Da fib Graf Mole für die Uebernahme der 
Präafidentfhaft im Minifterium den Erlaß einer wenigitens theifweifen 
Ammeftie zur Bedingung gemadt batte, fo begnadigt Louis Phi— 
fipp am 6. Oftober, feinem Geburtstage, 63 politische Gefangene 
aber nur unbedeutende Perfönlichkeiten. Bald darauf werden auc die 
in Ham gefangenen vormaligen Miniſter Karl's X. freigegeben. Zu: 
erft entließ man Peyronnet und Chantelauze, und als dies feine Auf: 
regung verurfachte, fodann auch PVolignac und Guernon de Ranville. 

1836, 24, Dftober. Gröffnung der Cortes in Madrid, di 
eine neue Berfajfung entwerfen, d. i. die Berfaffung von 1812 in einem 
mehr monarchifchen Sinne umändern follen. 

1836, 29. Dftober. Brinz Louis Napoleon (geb. 1808, 
Sohn des vormaligen Königs Louis Bonaparte von Holland) madıt 
mit Hülfe des Oberften Vaudry vom 4, Artillerieregiment in Straf: 
burg einen Berfudh, die Regierung Louis Philipp's zu 
ftürzen. Der Prinz hatte bisher bei feiner Mutter Hortenfe auf 
dem Schloffe Arenenberg, Cantons Thurgau, in der Nähe von Gon- 
jtanz gelebt. Im Jahre 1834 war er vom vollziebenden Rathe des 
Cantons Bern zum Artilferiebauptmann ernannt worden. Seit feinen 
Jünglingsjahren ging er mit dem Gedanfen um, wie einft fein Obeim, 
der Kaifer Napoleon, die franzofifche Krone zu erlangen. Ein ebemaliger 
Hauptmann der alten Garde, Barquin, welcher in der Nähe von 
Arenenberg ein Landgut befaß, beftärfte ihn im dieſem Borfag. In 
Baden-Baden lernte er den Oberſt Baudry vom 4. Artilferieregiment 
in Straßburg fennen, der fich bereit erflärte, ibm zur Ausführung feines 
Vorhabens dienfih zu fein. Am 29. Dftober erfchien der Prinz in 
Straßburg. Am 30. Oktober beim Grauen des Tages stellte ihm Der 
Oberſt Baudry dem 4. Artillerieregiment, Das er unter Die Waffen ge 
rufen hatte, mit den Worten vor: „Eine große Revolution beginnt in 
diefem Augenblid. Der Neffe des Kaifers steht vor euch. Er fommt, 
um fih an eure Spige zu ftellen. Er will Frankreich feinen Ruhm und 
feine Freibeit wiederbringen. Es gilt zu fliegen oder zu fterben für Die 
Sadıe des Volkes. Soldaten! Kann der Neffe des Kaiſers auf eud 
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rechnen?” Das ganze Regiment rief: „Es lebe der Kaifer! *— Es war 
das A. Artillerieregiment, in weldem der Kaiſer Rapoleon bei Toulon 
diente. Der Prinz, welcher die Uniform eines Artillerieoffiziers trug, 
ſprach: „Es find euch noch große Geſchicke vorbehalten!“ und überreichte 
dem Regiment einen Ffaiferlihen Adler. Das Neaiment fegte ſich in 
Marſch, um das 46. Infanterieregiment an feiner Kaferne zum Beitritt 
aufzufordern; eine Abtbeilung aing ab, um den commandirenden General 
Voirol und den Präfecten von Straßburg zu verbaften. Sonderbarer 
Weife verbreitete ſich aber plößlich unter den Soldaten dag Gerücht, Die 
Verſönlichkeit, welche ih ihnen als Prinz Napoleon vorftelle, fei der 
Sobn des Oberften Vaudry, der fih zum Sailer machen wolle. Nun 
folgten die Sofdaten nicht mehr; der Brinz und der Oberft Vaudry mußten 
fich ergeben. Das franzöſiſche Minifterium beſchloß, um den gefährlichen 
Prinzen möglichſt Schnell aus Franfreih zu bringen, von einer gericht— 
lichen Brocedur gegen ibn abzufehen. Er wurde nad einem Sechafen 
aebradt und nab Amerika eingefchifft. Gegen feine Mitſchuldigen 
wurde Der Proceß eingeleitet, der Gerichtshof ſprach te aber am 18. Ja— 
nuar 1837 frei, Da Die Regierung Den Hauptfchuldigen felbit freigelaffen 
babe. (Vergl. 6. Auguft 1840.) 

1836, 3. November. Die Königin Maria da Gloria von 
Vortugal führt in Bortugal die von Dom Pedro gegebene Verfaſſung 
wieder ein. 

1836, 6. November. Der vertriebene franzöfifche König Karl X., 
welcher, um ein milderes Klima aufzufucen, vom Schloſſe zu Prag nadı 
Graz übergefiedelt war, tirbt zu Graz. 

1836, November. Der Marichall Clauzel, Generafgouverneur 
von Algerien, unternimmt mit einem unzureichenden Gorps von 
7000 Mann (da Graf Mole nicht wagte, ohne Zuftimmung der Kam— 
mern die Koften eines Feldzuges zu decken) einen Zug genen Conſtan— 
tine. Der Sturm der Rranzofen auf Die Stadt wird von den an Zahl 
dreimal ſtärkeren Arabern abgeichlagen ; die Franzoſen müſſen fich mit 
großem Berluft nad Bona zurüdzieben. Da der Marſchall Clauzel 
fich nicht abhalten läßt, nach Paris zu geben und in der Kammer zu er: 
flären, daß Die Regierung an dem Mißlingen der Unternehmung Schuld 
fei, fo wird er feines Poitens als Gouverneur von Algerien entboben 
und der General Damremontan feine Stelle geſetzt. 

1836, 20. Dezember. Die englifche Regierung ertbeilt der nen 
aeftifteten Univerfität in London einen Kreibricf, 

1836, 27. Dezember. Viertes Attentat auf den König Louis 
Philipp von Frankreich. Als der König nach der Deputirtenfammer 
führt, um diefelbe zu eröffnen, feuert der Arbeiter Meunier eine Bi- 
ftole auf ibn ab, ohne Den König zu treffen. Meunier wurde am 30. Aprit 
1837 zum Tode verurtbeilt; Der König begnadigte ibn zur Deportation. 
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1836, 28. Dezember. Kriegserflärung zwifhen Chile um 
Peru. 

1836. Die Alfembly in Niedercanada verlangt von der 
englifchen Regierung, Daß der englifche Gouverneur von Canada der 
Affembfy verantwortlich fei, daß die Freiheiten der Eolonie erweitert und 
die Finanzen beifer geordnet würden. Würden dieſe Forderungen nicht 
genehmigt, fo werde man feine Steuern mehr zahlen. An der Spitze ber 
Bewegung ſteht Bapineau. Die Bewohner von Obercanada, wo 
Mackenzie den Aufitand feitete, Schließen fich diefen Forderungen an. 

1836. Auf den Wunfch des päbftlihen Nuntius befchließt der 
Canton Schwyz, in Schwyz ein Jefuitencoflegium zu gründen. 

1836. Die freie Stadt Frankfurt tritt zum Zollverein. 

18536. Die Cholera in Bayern, in Wien, Venedig, Neapel, 
Nordamerifa. | 

1836. Mihigan und Arfanfas werden als 25. und 26, 
Staat in die nordamerifanifche Union aufgenommen. Große Handels: 

frifis in den Vereinigten Staaten. 
" 1836. Lord Audland wird Generalgouverneur in Oftindien 
(bis 1842). 

1836. Die englifche Regierung ſchickt den Gapitän Elliot 
nah China, um dort den englifhen Opiumſchleichhandel zu 
feiten. 

1837, 25. Januar. Der franzöfifche Minifterpräfident Graf Mole 
fegt der franzöfifchen Kammer zwei Gefeßgentwürfe in bour: 
boniſchen Kamilienangelegenhbeiten vor. Der eine bean 
tragt, dem Herzog von Nemours als Apanage die Domäne Ram 
bouillet und das Gut Chatenuneuf anzuweifen ; die Einfünfte aus beiden 
Gütern waren auf 460,000 Franken angefchlagen. Der zweite Gefeges- 
vorschlag verlangte, daß die franzöſiſche Staatsfafje der Königin der 
Belgier, Tochter des Königs Louis Philipp, das in ihrem Heiraths— 
vertrag ausbedungene Brautgefchent von einer Million Franfen aus: 
zahle. Diefe Forderungen des Königs erregten in Sranfreich großen 
Unwillen. Der republifanifh gefinnte Abgeordnete Gormenin ließ 
eine Schrift Dagegen ericheinen, worin er nachwies, Daß die beiden für 
den Herzog von Nemours verlangten Güter einen Werth von 40 Mil 
fionen Sranfen hatten. Als fih in der Kammer eine ftarfe Oppofition 
gegen dieſe Gefehvorfchläge fund gab, verlangte der Minifter Guizot 
die Auflöfung der Kammern. Der Minifterpräfident Mole widerfeßte 
fi einer Auflöfung und nun trat Guizot aus dem Minifterium. Am 
15. April 1837 trat Salvandy ald Minifter des Innern an feine 
Stelle. Außer den eben genannten Propoſitionen erregten noch einige 
andere von den Miniftern eingebrachte Gefeßvorfchläge die Unzufrieden— 
heit der Kammer. Der eine verlangte die Trennung der Juftiz der Mili- 
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tärperfonen von der bürgerlichen Jury, Militarperfonen follten ihre 
eigenen Militärgerichte erhalten ; der andere brachte Die Infel Bourbon 
als Berbannungsort für politifche Verbrecher in Vorſchlag. 

1837, 13. März. Das britifhe Parlament weift die Be— 
ihwerden der Ganadier ab. Darauf griffen die Ganadier zu den 
Waffen unter der Führung von Madenzie, wurden aber zuerit am 25. No= 
vennber 1837 bei St. Charles und dann öfter von den englifchen Truppen 
geſchlagen. Der Reft der Aufitändifchen floh auf eine zu den Vereinigten 
Staaten gehörige Infel im Niagara, mußte ſich aber zerftreuen, als der 
PBrafident van Buren der Vereinigten Staaten den Befehl gab, den In— 
jurgenten auf feine Weife Vorſchub zu Teiiten. 

1837, 1. Mai. Neue VBerfaffung des Bundesftaates Peru— 
Bolivia. 

1837, 9. Mai. Um Die Feinde der Regierung in der Kammer zu 
ſchwächen, Die einen Angriff auf Das berrichende Syſtem vorbereiteten, 
erfaßt der König Louis Philipp eine Amneſtie für alle politischen 
Gefangenen in Frankreich. 

1837, 24. Mai. Don-Garlos ſchlägt den dhriftinifchen General 
Iribarren bei Huesca. 

1837, 30. Mai. Der Herzogvon Orleans, älteſter Sobn 
des franzofifchen Königs Louis Philipp und Thronerbe, vermäbft ſich zu 
Fontainebleau mit der Brinzeffin Helene von Medlenbura. Am 
18. April hatte der Minifterpräfident Mole der Kammer die Eröffnung 
von diefer Heirath gemacht und zugfeidy bemerkt, daß Die dom Kron— 
prinzen ausgefeßte Dotation erhöht werden müſſe, wogegen Der 
König den Antrag auf eine Dotation für den Bringen von Nemours 
zurüdzieben wolle. Der Kronprinz bezog bisher eine Million Franken, 
welhe Dotation die Kammer bei der Vermählung zu erböben verfprochen 
hatte. Sie erhöhte diefelbe am 27. April 1837 auf 2 Millionen Franz 
fen. Nachdem dies geichehen, ‚forderten die Miniiter von der Kammer 
abermals die Bewilligung der Million Heirathsgut für die Königin 
der Belgier. Dagegen wandte der Abgeordnete Charamaule cin, 
der Werth der Privatdomanen des Haufes Orleans betrüge 72 Millionen 
Kranken; da diefe nach dem Tode des Königs zu gleichen Theilen auf 
feine Kinder übergingen, fo fämen auf die Königin der Belgier zehn 
Millionen Franken, womit fid) der belgische König Leopold wohl bes 
anigen fünne. Die Kammer genehmigte auch diefe Million mit 239 
gegen 140 Stimmen. 

1837, 30. Mai. Die Sranzofen jchliegen mit Abd-el-Kader 
an der Zafna Frieden. 

1837, 3. Juni. Rhbeinfhifffabrtsvertrag zwifchen 
Breußen und Holland. 

1837, 18. Juni. Die Königin Witwe Chriftine von Spa— 
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nien beſchwört die neu eingeführte, von den Cortes modificirte ſpaniſche 
Verfaſſung von 1812. 

1837, 20. Zuni. König Wilhelm IV. von England ftirkt. 
Da er feine Kinder bat, fo folgt ibm feine Nichte Bictoria, einzige | 
Tochter Des Herzogs von Kent, nachälteften Sohnes Georg II., auf dem | 
englifhen Throne. Hannover, das feit 123 Jahren unter einer Re 
nierung mit England geftanden war, wird von England getrennt. 
Die Krone von Hannover, wo feine weibliche Erbfolge ftatthat, gebt auf 
den jüngeren Bruder des Vaters der Königin Victoria, auf den Herzen 
Ernſt Auguft von Gumberland über, Der aus den enalifchen 
Barteifämpfen als ein entfchiedener Gegner liberaler Inſtitutionen be 
fannt war. 

1837, 28. Juni. Der neue König Ernft Auguft ziebt in 
Hannover ein, nimmt die Abordnung der Stände zu feiner Begrüßung 
nicht an umd löſt Die Ständeverſammlung fofort auf, da er das hanno— 
verſche Staatsgrundgeſetz nicht anerfannt babe. Da nun diefes Grund: 
aefeß im 13. Artifel verfügte, Daß ein Regent, bevor er ſich Hufdigen 
faffe, der Landesverfaffung unverbrücdtiche Treue gelobe, fo erffärte der 
Bürgermeifter Stüve von Osnabrück in der Kammer, er glaube nicht, 
daß Ernft Auguft, Da er die Verfaſſung nod nicht befhworen , Die 
Regierung bereits angetreten babe, eine Bemerfung, woraus natürfid 
folgte, daß der König auch noch nicht berechtigt ſei, Regierungsrechte zu üben. 
Dagegen berief fich der König Darauf, daß er um feine Genehmigung Des 
Staatsarundgefeges bei Einführung deffelben nicdyt gefragt worden fei, daß 
erauc mehrere Bunfte darin nicht unterzeichnet haben würde. Er entlief 
die conftitutionellen Minifter und ernannte den Gceheimenratb v. Schele 
zum Gabinetsminifter. Schele unterzeichnete audy Das Patent, wodurd 
Ernit August feinen Regierungsantritt am 5. Juli befannt madte. Der 
König erflärte Darin, daß Das Staatsgrundgeſetz, Da er es niemals aner— 
fannt babe, für ihn nicht bindend ſei, daß es Manches enthalte, was 
dem Bedürfniß Des Landes nicht entfpreche, umd daß er ein neues achen 
werde. 

1837, Juni. Infurrection in Canada gegen Die eng: 
fifche Regierung. Papineau, Nelſon, Gote u. U. fteben an der Spige 
der Bewegung. 

1837, 22. Juli. Rücktritt des kurheſſiſchen Minifteriums Haf- 
fenpflug. 

1837, 12. Auguft. Der chriftinifche General Espartero treibt 
die Garliften von Madrid zurüd. Er hat Das chriftinifche Heer neu 
erganifirt und duldet Die Beförderung der Offiziere nad Brotection 
nicht mehr. 

1837, 25. Auguft. Sieg der Garliften bei Serrera. 
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1837, 13. September. Espartero ſchlaͤgt den carliſtiſchen 
General Cabrera bei Sacedon. 

1837, September. In Bortugal wird Die durch Herſtellung 
einer Bairsfammer und des königlichen Veto modificirte Berfaifung 
von 1820 wieder eingeführt. Die Oppofition der Chartiften, d. i. der 
Anbanger der Charte Don Pedro's von 1822 wird niedergefchlagen. 

1837, 13. Oftober. Die Rrangofen unter Damremont er- 
obern die befeftigte Stadt Gonftantime in Maier. Damremont fällt. 
An feiner Stelle erbält General Valée den Oberbefehl in Algerien. 

1837, 20. Oftober. Die ſpaniſchen Garliften werden von 
den Chriſtinos über den Ebro zurüdgedrängt. 

1837, 1. November. Kine Proclamation des Königs Ernft 
Auguftvon Hannover erflärt die bisher vertaate Ständeverſammlung 
für aufgelöft, das Staatsgrundgefeß vom 26. September 1833 für aufs 
gehoben, und verheißt eine neue Verfaffung, die mit den demnächſt nadı 
dem Wahlmodus von 1819 einzuberufenden Ständen vereinbart werden 
foll. Alle Föniglichen Diener werden von dem auf die Verfaffung vom 
26. September 1833 geleifteten Eide entbunden. Sieben Göttin— 
ger Profeſſoren, Albredbt, Dablmann, Ewald, Nacob 
Grimm, Wilbelm Grimm, Gervinug, Weber, erflären, fie 
müßten fich fortwährend auf die von ihnen beichworene Verfaſſung ver— 
pflichtet erachten und würden daber an einer Wahl nach dem Wahlgefeg 
von 1819 nicht Theil nebmen. Die fieben Brofeiforen wurden ihres 

Amtes entiegt, Dablmann, Jacob Grimm und Gervinus nod außerdem 
Des Landes verwieien, da fie ſich durch Verbreitung der Proteftation Des 
Verbrechens der Aufwiegelung fchuldig gemacht hätten. 

1837, A. November. Der Fürft Wallerftein tritt aus dem 
bayriſchen Minifterium. Bayriſches Minifterium Abel. Bei 
der Minifterveränderung fcheinen Umtriebe der Uftramontanen, die eben 
auch in Rheinpreußen eine Gährung verurfacht hatten, thätig gewefen zu 
fein. Abel war eine Greatur der Ultramontanen und ihren Zweden 
dienftbar. Gr that, fo viel ihm möglich war, um den Ultramontanen 
wieder zur alten Herrfchaft in Bayern zu verhelfen. Die PBroteftanten 
wurden nad Möglichkeit aus ihrer conftitutionsmäßigen Gleichberech— 
tiaung in das Verhältniß einer blos aeduldeten Gonfeffion zurückgedrängt. 
Selbſt der proteftantifchen Königin Therefe wollte man bei ihrem Leichen 
begängniß von katholiſcher Seite die ſonſt gebräuchlichen kirchlichen Ehren 
verweigern. Das Minifterium Abel erbieft fih in Bayern, troß der 
beitändigen PBroteftationen der Broteftanten, ein volles Zabrzehnt. (Dal. 
13. Februar 1847.) 

1837, 21. November. Die preußische Regierung fegt Den Erz— 
biihef von Cöln Clemens Auguft von Droſte-Viſchering 
außer Amtsthätiafeit umd läßt ibn nach Minden abführen. Der Erz: 
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biſchof wurde von einer Partei geleitet, welche das Beifpiel Belgiens, 
Aufitand einer Fatholiichen Bevölkerung gegen eine proteftantifche Regie: 
rung, auch am Rhein zur Nachahmung bringen wollte. Gr hatte vor 
feinem Amtsantritt (und neh am 1. März 1837) der preußifchen Re 
gierung die Zufage gemacht, den bisherigen Ufus bezüglich der Einfegnung 
gemifchter Ehen beizubehalten, nämlich die Trauung vorzunehmen , ohne 
das Befenntniß zu verlangen, Daß fich die Kinder zur katholiſchen Con: 
feffion befennen müßten (vergl. 17. Auguft 1825). Plöglich aber ver: 
bot der Erzbifchof den Geiftlichen feines Sprengels, eine gemifchte Er 
einzufegnen, wenn nicht das Angelöbniß beider Brautleute vorherging 
daß die Kinder katholiſch werden follten. Man bemerkt bei den Bar 
gangen in Belgien, am Rhein und in Bayern in diefen Jahren, dag die 
ultramontane Partei, d. i. Die Jeſuiten, mit großen Planen um: 
gingen, wofür die katholiſche Bevölkerung in Aufregung gelegt werden 
follte. Es fcheint auf nichts Geringeres abgeſehen gewefen zu fein, al 
mit dem Beiitand Belgiens und Bayerns die rheinischen Bisthümer von 
den proteftantifchen Regierungen abzulöfen und wieder unter Die Kur 
Schaft des Krummitabes zu bringen. — Die Differenzen zwifchen ter 
preußifchen Regierung und dem Erzbifchof endigten in der Weife, das 
der Erzbifchof von feinem Amte entfernt blieb, die preußifche Negierun | 
aber ihr Verbot, den Brautleuten ein Verfprechen der Erziehung dr 
Kinder in der Fathofifchen Gonfeifton abzunehmen, dahin milderte, tat | 
nur das Abnehmen eines fürmfichen Verſprechens unterfagt fei, eine be 
fcheidene Erfundiaung jedoch, wie e8 in diefer Beziehung gehalten werden 
folle, dem Geiftlihen immerhin freiftehe. Der Erzbifhof Droste von 
Viſchering erhielt nach des Königs Kriedrid Wilhelm III. Tode van 
Friedrich Wilhelm IV. 1840 die Erlaubniß, überall, wo er wünſcht, 
feinen Aufenthalt zu nehmen, nur nicht in Cöln. 

1837. Der bayrifche Landtag fprict den Wunſch aus, dar 
die Erfparnilfe nicht zu Prunfhauten, fondern zum Nachlaß an Steuern, 
zur Unterftügung der Landwirthichaft und der Gewerbe, zur Befeitigung 
des Sangfamen Juftizganges verwendet werden möchten. Er verlangt ein 
Geſetz über die Verantwortlichfeit der Miniſter und befchwert ſich uber 
die große Vermehrung der Klöfter. 

1837. Die wegen ihres Proteftantismus ausgewanderten Ti: 
roler aus dem Zillertbal werden in Preußen aufgenommen, 

1837. Ban Buren (adter) Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa (big 1841). 

1837. Galifornien erffärt fi für unabhangig von Merice. 

1838, 1. Sanuar. In Frankreich werden die Spielhänftr 
aufgehoben. — Ä | 

1838, 7. Januar. Einberufung der bannöverfhen Stand 
nach der Berfaffung von 1819. Eröffnung der Ständeverfammlung am 
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20. Rebruar. Am 25. Juni beſchließt Die Verfammlung, daß die Ver— 
fafjung von 1833 von dem König nicht einfeitig aufgehoben werden 
fönne, fondern daß die Genehmigung der Stände dazu gehöre. Darauf 
erfolgt am 29. Juni Bertagung der Ständeverfammlung. Bor dem 
Auseinanderaeben rufen 28 Mitglieder derfelben am 29. Juni die Hulfe 
des Deutichen Bundestags an, was die Magiftrate von Osnabrud 
(9. März), von Hildesbeim (8. Juni) und anderen Gemeinden ſchon 
früber getban hatten. 

1838, 30. Januar. Der Erzbifhbof Dunin von Poſen erläßt 
einen Hirtenbrief, worin er Die Geiftlihen feiner Diöcefe auffordert, fc 
bei Einſegnung gemiſchter Ehen nur nad den päbſtlichen Vorſchrif— 
ten zu richten. Das Berliner Kammergericht verurtbeilte ibn bierauf am 
23, Kebruar 1839 wegen leberfchreitung der Amtsgewalt zur Entjegung 
vom Amt und fechsmonatlicher Keitunasitrafe. Dunin bewirfte vurd 
perfönfiches Erſcheinen in Berlin, daß der Bollzua dieſes Urtheils auf- 
geſchoben wurde, erbielt aber den Befehl, Berlin obne vorber eingebolte 
Erlaubniß nicht zu verlaffen. Als er am 3. Oftober 1839 gleichwobl 
heimlich nadı Poſen zurüdfehrte, wurde er dort am 6. Oktober verbaftet 
und auf die Feſtung Kolberg abgeführt. Nach des Königs Friedrich Wil- 
beim III. Tode erbielt er von Friedrich Wilbelm IV. 1840 die Erlaub— 
niß, wieder in feine Didcefe zurückzukehren. 

1838, Januar. Negeraufitand auf der Intel Cuba. 

1838, 2. Februar. Der ſpaniſche Prätendent Don Garlog 
vermäbit fich zum zweiten Maf mit der Prinzeſſin von Beira, Schweſter 
feiner veritorbenen Gemablin, Wittwe des Infanten Peter von Spanien. 
Don feiner erften Gemahlin, einer Toter des portugieſiſchen Königs 
Sobann VI. die 1834 in England geiterben war, batte er drei Söhne: 
Don Carlos Luis Maria (geb. 1818), Don Juan Garlos 
Maria (geb. 1822), Don Kernando Maria (geb. 1824). 

1838, 22. Kebruar. Die Tſcherkeſſen ftegen über die Ruffen 
bei Schuſchan. 

1838, 14. März. Da die Erbaltung des ſtebenden Heeres auf 
dem Krieasfuß Dem Lande ſehr drückend wird, fo entichließt fich der König 
WilbelmT. von Holland auf den Wunfch der Generalftaaten, das 
Londoner Brotocoll vom 14. Oktober 1831 zu unterzeichnen. Der 
König batte fich bisher deſſen geweigert, Da daſſelbe den Hollandern Die 
alten holländischen Grenzen gegen Belgien nicht zugeitand. Es blieb 
jegt nur noch die Differenz bezüglich der Staatsſchuld zwiſchen Belgien 
und Holland auszugleichen. 

1838, 28. März. Die Franzoſen blofiren Buenos-Ayres. 

1838, 4. April. Die Königin Maria da Gloria beihwort 
das neue portugichiiche Grundgeſetz. 

1838, 23. April. Das erfte Dampfſchiff, weldes das at: 
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lantifche Meer paſſirt, der Sirius, fommte aus England in New: 
Norf an. 

1838, 17. Mai. Talleyrand (geb. 1754 zu Paris) ſtirbt. 
Gr hatte ſeit Der eriten franzöſiſchen Revolution alfen Regierungsſyſtemen 
in Kranfreich gedient, war einer der ſchlaueſten und aewandteiten Diplo 
maten, franzöfifcher Abgeordneter bei verfchiedenen Congreſſen (auc in 
Wien 1815) und bei Diplomatiichen Berbandfungen von großem Einfluf. 

1838, 21. Mai. Lord Durbam landet als englifcher Generaf- 
gouverneur in Ganada. Das enalifche Miniiterium fuspenvirt Die 
Berfaffung Canada's. Durbam ift dem engliſchen Minifterium zu 
fiberal und gemäßigt aeaen Die Canadier; er wird bald wieder abberufen. 
Darauf verfuchen die Ganadier einen neuen Aufitand,, werden aber von 
dem enalifchen Militär niedergebaften. 

1838, 10. Juli. PBerurtbeilung des Lieutenants Layt i wegen 
einer Broſchüre Louis Napoleons. Louis Napoleon war aut 
Amerifa (vergl. 29. Oftober 1836) auf fein Schloß Arenenberg im Canton 
Thurgau zurückgekehrt und verfaßte bier eine Broſchüre, worin er fein 
Unternehmen vertheidigte, Die Rechte des Königs Louis Philipp auf die 
franzöftiche Krone anfodt und fih für den berechtigten Erben des fran- 
zöftfchen Thrones erklärte. Diefe Schrift gab der Lieutenant Lapti, 
welcher fich bei dem Straßburger Attentat betbeiligt batte, unter feinem 
Namen heraus und verbreitete fie in Baris. Der Bairsbof verurtbeifte 
ibn deshalb am 10. Juli 1838 zu 10,000 *ranfen Geldbuße und 
fünfjährigem Gefängnis. Das franzöſiſche Cabinet ftellte an die Schweiz 
das Verlangen, den Bringen Zouis Napoleon aus der Schweiz zu 
verweifen ; der Canton Thurgau letitete aber Diefem Begehren feine Folge, 
Da der Bring Bürger Des Cantons fei. Als bierauf franzöſiſche Truppen 
an die Grenze rückten und die Schweizer fidy rüfteten, verlieh der Brinz 
die Schweiz freiwillig, nm nicht Veranfaffung zu einem Kriege zu 
werden. 

1838, 14. Auauft. Kniebeugunasordre in Bavern. 
Die Wachen erhalten den Befehl, fo oft ein Geiſtlicher mit der Monſtranz 
vorüberaebt, unter Gewehr zu treten und auf Commando auf Das Knie 
zu fallen. Diefer Ordre müſſen fi auc die proteitantiichen Soldaten 
und Bürger der Landwehr unterzieben. Unter den Proteftanten in 
Bayern erregt Diefe Ordre den böditen Unwillen; ibre Broteftationen 
find aber obne Erfolg. Die Ordre wird erft im Jabre 1845 zurüd- 
genommen. 

1838, 24. Auauft. Ludwig Philipp Albert, Graf von Pa— 
ris, geboren, Sohn des franzöſiſchen Kronprinzen, Herzogs von 
Orleans. 

1838, 6. September. Der Kaifer von Oefterreih, KerdinandL, 
ertbeilt bei feiner Krönung in Mailand allgemeine politifche Amnedtir. 
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Er wird in allen italienischen Städten, durd Die ihn fein Weg führt, 
mit Zubel empfangen. 
1838, September. Die Franzoſen ſchicken eine anſehnliche 


: Klotte unter Admiral Baudin, bei welcer fih aud der Bring von Join— 


er. 


os .. 


= 


ville,Sohn Louis Bhilipp’s, als Gorvettencapitän befindet, nach Mexico, 
um Entichäadigung für beeinträchtigte frangöfifche Bürger zu erzwingen. 
Die Flotte fommt in den legten Tagen des Dftober in den mexicaniſchen 
Gewäſſern an. 

1838, 3. November. Aufitand in Madrid gegen die carliitiich 


- Gefinnten. Alle Berwandten von Garliften müſſen die Stadt verlaffen. 


Der Bürgerfrieg in Spanien wird zwifchen Chriſtinos und Gar= 


‚ fiften mit großer Graufamfeit geführt. Der carliſtiſche General Gabrera 


läßt felbit die Kinder chriftinifcher Nationalgardiſten erfchießen ; Dagegen 


‚ bilden fi chriftiniiche Repreffalienjunten. 


1838, 15. November. Die ritinifchen Generafe Cordova 


‚und Narvaez ſtellen fih an die Epige der revofutionären Junta in 


Sevilla. Der criftinifche Generaliffimus Espartero verlangt ibre 


Beſtrafung; fie fliehen hierauf in das Ausland. 


1838, 27. November. Die franzöfiiche Flotte ſchießt Das mexi— 
cantfche Fort Ulloa zuſammen; Die Befagung capitulirt. Veracruz 


‚ capitufirt am 28. November. 


1838, 3. Digember. Die Franzofen räumen Ancona, das 


| fie feit jechs Jahren beiegt hatten. Die franzöſiſche Befagung hatte ſich 


durch die Polizeidienſte, welche fie dem Pabſt feiftete, in Italien ſehr vers 


haßt gemacht. Pabſt Gregor XVIL war jedem Kortfchritt fo abgeneint, 


daß er fogar Die Eifenbahnen als ein Werf des Teufels mit Dem Inter— 
Diet belegte. (Vergl. 22. Februar 1832.) 

1838, 6. Dezember. Ein Protocoll der Londoner Konferenz 
(Frankreich ſchloß ſich erit fpäter an) erffärt, daß fid Belgien unge 
jaumt den von den Mächten beichloffenen Bedingungen zu fügen babe, 
widrigenfalls Warfengewalt gebraudt werden würde. Es handelte ſich 
noch um Vertheilung der Staatsſchuld zwifchen Holland und Belgien. 


‚ Holland verlangte, daß Belgien als Zinfenantbeif an der feit feiner 


Vereinigung mit Holland (1814 bis 1830) erwachienen gemeinfamen 


Staatsſchuld alljährlih 8,400,000 holl. Gulden an Holland entrichte 
‚ und daß es Diefe Summe auch für die ſieben Jahre feiner Losreißungs— 
‚ verfuche von Holland (1830 bis 1837) nadızahle. Deſſen weigerten 
ſich die Belgier, wollten auch Limburg gegen Luxemburg nidt heraus» 


geben, und fingen wieder an zu rüjten. 
1838, 17. Dezember. Die belgiſche Bank ftellt ihre Zablun— 


gen ein. Handelskriſis in Belgien. 


1838. Der Kaiſer von China verbieret dag Opiumraucden 


‚ bei firenger Strafe; beim zweiten Rüdfall ſoll es mit dem Tod beitraft 
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werden. Der engliſche Opiumbandel wird Durd dieſes Verbot Tebr 
einträchtiat. 

1838. Die Enalinder faufen von arabiſchen Stammen Die fel 
Halbinfel Aden an der Oſtküſte von Afrifa um 20,000 Bfund S 
ling und errichten Dort eine befeftigte Seeitation, um den Eingang 
das rotbe Meer zu beberricen. 

1838. Die Mormonen, aus dem Staate Miſſouri vertric 
wandern im Winter von 1838 auf 1839 nad Illinois aus und an 
den in Nauvoo eine Niederlaffung. Hier cuftiviren Nie das Sand ı 
beainnen 1842 den Bau eines großen Temvels. Im Jabre 1844| 
der Gouverneur von Allineis den Propheten und Stifter Der Zu 
Smitb, verbaften. Smitb wurde nebit feinem Bruder Hiram 
27. Juni 1844 im Gefängniß zu Gartbago überfallen und ermor 
(Beral. 1823.) Nach Smith's Tode wurde Briabam Douna ı 
PBropbeten und Stattbalter Gottes gewablt. (Veral. 3. Kebruar 1841 

1839, 22. Januar. Protocoll der Londoner Konferenz, weld 
in der belgiſch-holländiſchen Staatsſchuldenfrage Den Belau 
einige Gonceffionen madıt, Daqegen den Belgiern unter Androbum 
fortiger Zwangsmaßreaeln die Hinausgabe des für Holland beitimmi 
Theifes von Limburg befiebtt. 

1839, 15. Februar. Abermalige Ginberufung der banner: 
ſchen Stände. Der König zieht den neuen Verfaſſungsentwurf zur 
erfennt aber Die Verfaffung von 1833 nicht an, ſondern erflärt die vi 
1819 als zu Recht beitebend. Es batte ſich bei der VBerfammiuna ? 
Stände feine zur Beſchlußfähigkeit binreichende Zabl von Deut: 
eingefunden. Die ausgebliebenen Deputirten erflärten, Daß Die Ve 
faſſung von 1819 zu Recht nicht beſtebe, und richteten am 22. Ma 
eine neue Beſchwerde an den Bundestag. Der König vertagte am 2. Ma 
die Verſammlung, Da ſich bis zu dieſem Tage noch feine beſchlußfäbi 
Zahl von Mitgliedern einaefunden batte. 

1839, 18. Februar. Der carliftifche Oberfeldberr Marotom 
Don Garlos zerfallen, läßt mebrere unter ibm ftebende Generale 1 
Dffiziere, welche ſich gegen fein Leben verſchworen batten, erfcbiehen. 

1839, 9. März. Frieden zwiſchen Frankreich und Merit 
Texas wird von Kranfreid als unabbangiger Staat anerfannt. 

1839, 18. April. In Bolen werden auf Faiferfichen Ber 
3 bis A Millionen unirter Griechen mit der ariechifchen Kird 
vereiniat. 

1839, 29. Avril. Definitiver Friede zwiichen Holland un 
Belgien. Die 24 Artikel der Kondoner Konferenz vom 15. Noveml 
1831 (vergl. 14. Oftober 1831) werden von beiten Theilen am 
nommen. Beide Länder bilden felbititandige Königreiche; Holland fuͤb! 
den Namen Königreich der Niederlande fort. Es behält Den öſtlich 
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cheil des Großberzogtbums Luxemburg mit der Feſtung Luxemburg, 
ven weſtlichen, etwas größeren, das fogenannte Luxembourg frangais, 
rıtt es an Belgien ab. Dagegen erhält e8 einen Theil von Limburg mit 
ven Feſtungen Maftriht und Benloo. Der jährliche Beitrag der Belgier 
wur Verzinſung der von der Bereinigung Belgiens bis zu feiner Trennung 
von Holland (1814 bis 1830) erwachfenen gemeinfamen Staatsfchuld 
wird auf 5 Millionen holländiſche Gulden feitgefeßt, und zwar foll diefe 
Berzinfung erft mit dem 1. Januar 1839 ihren Anfang nehmen. 


Frieden zwifchen König WilhbelmI. von Holland und König 
Leopold J. von Belgien zufondonam19. Avril 1839. Das Fries 
Densinftrument beiteht aus 26 Artikeln. Es findet fich abgedrudt bei Martens, 
nouveau recueil tom. XVI. und Ghillany, dipl. Handb. tom. UI. — Gin: 
leitung. Der König der Niederlande und der König der Belgier haben durch 
ibre beiderfeitigen Gejandten am englischen Hofe (Salomon Dedel für Holland 
und Silvain van de Werner für Belgien) folgenden Bertrag abgefchloffen. — 
Art. 1. Das belgische Gebiet wird aus den Provinzen Lüttich, Namür, Henne: 
gau, Weitflandern, Ditflandern, Antwerpen und Limburg beitehben. (Art. 1. Le 
territoire Belge so composera des provinces de Brabant meridional: Zäöge, 
Namur, Hainaut, Flandre occidentale, Flandre orientale, Anvers et Lim- 
bourg, telles qu’elles ont fait partie du Royaume-uni des Pays-Bas, constitue 

‘en 1815, à l’exception des districts de la province de Limbourg designds à 
l’art. IV. Le territoire Belge comprendra en outre la partie du Grand-duch& 
de Luxembourg indiquede dans l’art. I.) — Art. 2. Beſtimmung der Grenzen 
des belgiſchen Antheils von — — Art. 3. Für dieſen an Belgien abges 
tretenen Theil von Luxemburg erbält Holland einen Theil von Limburg. — 
Art. 4. Beichreibung der Grenzen dieſes Theils von Limburg. — Art. 5. 
Der König derRiederlande wird fich bezüglich dieſes Gebietstaufches mit Dem deut: 

ſchen Bund und den Ngnaten des Haufes Naffau verftändigen. — Art. 6. Beide 

Theile verzichten für immer auf die bier bechriebenen Abtretungen. („Art. 6. 

' Moyennant les arrangements territoriaux arr&tds ci-dessus, chacune de deux 

‘ parties renonce r&ciproquement pour jamais à toute pretention sur les terri- 
toires, villes, places et lieux situds dans les limites des possessions de l’autre 

' partie, telles qu’elles se trouvent decrites dans les articles J., II. et IV.*) — 

Art. 7. Belgien mit diefen Grenzen bildet einen unabhängigen und für immer 
neutralen Staat. (Art. 7. La Belgique, dans les limites indiqudes aux 

. art. I., II. et IV., formera un état independant et perpetuellement neutre, 

. Ellesera tenue d’observer cette même neutralit€ envers tous les autres etats.*) 

“ — Art. 8. Ueber die Regelung des Laufes der Flüſſe in Flandern follen die 

2 2 Ye dem deutichen Kaifer und Holland am 8. November 1785 getroffenen 

s Beitimmungen gelten. — Art. 9. Die Beitimmungen des Wiener Congreſſes 
über die freie Flußſchifffahrt gelten auch für die Flüſſe, welche Holland und Belgien 

‚trennen oder durchlaufen. Es Folgen acht Paragraphen, welche diefen Punkt naher 

erörtern. — Art. 10. Der Gebrauch der Kanäle, welche von einem Land in das 

“andere führen, bleibt frei und beiden Theilen gemeinichaftlih. — Art. 11. Der 
Handelsverkehr durch die Städte Maitricht und Sittard bleibt frei. — Art. 12, 

„ Dellimmungen wegen einer neuen Strape oder eines neuen Ganals bei Sittard. — 

‚Art. 13. Bom 1. Januar 1839 an zablt Belgien ald Verzinfung der gemeins 

ſamen Staatsichuld an Holland jührlih 5 Millionen Gulden. Folgt eine näbere 

Ausführung dieſes Punktes in fünf Paragrapben. — Art. 14. Der Hafen von 

« Antwerpen muß ein bloßer Sandelöbafen bleiben. („Art. 14. Le port d’Anvers, 
‚ eonformement aux stipulations de l’art. XV. du trait€ de Paris du 30. Mai 
Ghillany, Chronik. II. 4 
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1814, continuera d’ötre uniquement un port de commerce.*) — Art. 15. 
Die auf Staatökoften errichteten öffentlihen Bauten, Straßen, Ganäle x. ver: 
bleiben dem Lande, in welchem fie liegen. — Art. 16. Die von Holland auf bel— 
gifhe Güter während der Revolution verfügten Sequeitrationen werden fogleih 
aufgehoben. — Art. 17. Während der zwei nächiten Jahre Fünnen Einwohner 
des einen Staates, welche in den andern auswandern wollen, ihr Gigentbum ver: 
faufen und den Wertb obne böbere Taxen, als die bisher Ääblichen, mit ſich 
nehmen. — Art. 18. Die Gigenichaft gemifchter (beiderfeitiger) Unterthanen wird 
in Bezug auf Beligungen aufrecht erhalten, — Art. 19. In Bezug auf Tolche 
Unterthanen beider Staaten gelten die nämlichen Beſtimmungen, welche im Ber: 
trag zwijchen Rußland und Deiterreih vom 3. Mai 1815 feitgefegt find. — 
Art. 20. In den abgetretenen Gebietstheilen darf Niemand feines früberen poli: 
tifchen Berbaltend wegen zur Verantwortung gezogen oder beunrubigt werden. — 
Art. 21. Penfionen 2. werden auf beiden Seiten ferner nach den Beſtimmungen 
andgezablt, welche vor den 1. November 1830 in Geltung waren. — Art. 22. 
Alle Ansprüche belgifcher Unterthanen auf Wittwenkaſſen und äbnliche Berforgungs: 
inftitute werden von einer gemifchten Commiſfion unterfucht und nach dem Regle— 
ment diefer Fonds oder Kalten entichieden werden. — Art. 23. In den ausge 
taufchten Gebietötheilen von Luxemburg und Limburg bleiben die unter der vorigen 
Regierung gegebenen gerichtlichen Acte und Gnticheidungen in Privatangefegen: 
beiten in Kraft. — Art. 24. Sogleich nach Auswechfelung der Ratificationen 
Diefes Vertrags werden die Gebietstheile, welche in anderen Beſitz übergehen, von 
den bisherigen Beſatzungen geräumt. — Art. 23. Fortan ſoll zwiſchen den Kö: 
nigen der Niederlande und der Belgier und zwifcen ihren Untertbanen Ariede und 
Freundfchaft berrichen. — Art. 26. Die Natificationen dieſes Vertrages ſollen 
innerbalb 6 Wochen oder früber zu London ausgewechjelt werden. London, am 
19. April 1839. Unterzeichnet: Dedel. Silvain de Weyer. 


1839, April. Handelsfrifis in Franfreid. Grofe 
Fallimente. 

1839, 12. Mai. Die Chriſtinos unter Zurbano ſiegen über 
die,Garliften unter Alzaa in Alava. 

1839, 12. Mai. Republifanifcher Aufftand in Paris. 
Die acheime Gefellihaft der Jahreszeiten (Societe des saisons), melde 
eine focialiftifche Republik beritellen will, beginnt unter ihren Führern 
Armand, Barbes, Martin Bernard und Blanquiam Sonn: 
tag, 12.Mai, Nachmittags 4 Uhr, nadıdem fie das Waffenmagazin eines 
Gewehrhändlers geplündert, einen Aufftand, der aber bei der parifer Be: 
völkerung feine Theilnabme findet. Bis zum Einbruch der Nacht ift der- 
felbe durch das Militär unterdrüdt. 

1839, 13. Mai. Der franzöſiſche König Louis Philipp ernennt 
den Marfchall Soult zum Minifterpräfidenten und Miniiter 
des Aeußern, Ducdatel Minifter des Innern, Villemain des Unter— 
richts, Paſſy der Finanzen, General Schneider des Krieges. 

1839, 8. Juni. Sultan Mabmud U. erklärt in einer Ber: 
fammfung der Großwürdenträger und Ulemas den Mehemed Ati, 
Dicefönig von Aegypten, und defien Sohn Ibrahim aller Ehren und 
Würden für verfuftig und in die Acht. 

1839, 13. Juni. Ibrahim ſchlägt die Türfen bei Nifibis. 
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Der Sultan Mabmud hatte, um einen Aufftand der Kurden zu unter 
drüden, ein anfebnliches Heer nad Kleinaſien geſchickt. Nachdem die 
Kurden unterworfen waren, follte daſſelbe dem Bicefönig von Aegypten 
Mebemed Alı Syrien wieder abnehmen und ibn, wo möglich, ganz 
vernichten. Diefes Heer unter Hafiz Paſcha wurde jedoeh von Ibra— 
bim amı 2A. Juni bei Niſib (Nifibis) am rechten Euphratufer aufs 
Haupt aefchlagen ; es verlor fein ganzes Lager und über hundert Gefchüge. 

1839, 30. Juni. Sultan Mahmud II. (geb. 1785) ftirbt. Es 
folgt fein fiebenzebmjähriger Sohn Abdul Medſchid (geb. 1823). 
Ghosrew Paſcha wird Großvezier. Der neue Sultan bietet dem Mehemed 
Ali Verzeibung an, wenn er fih mit Aegypten begnügen wolle. Diefer 
beſteht aber auf dem erblichen Beſitz aud von Syrien. 

1839, 8. Juli. Päbſtliche Alloeution gegen die Verhaftung des 
Grzbifhofs Dunin von Poſen. 

1839, 14. Juli. Der jüngere Sohn des Herzogs Eugen von 
Zeuchtenberg, Maximilian, vermäblt ih mit Maria Nikola— 
jewna, der älteften Tochter des Kaifers Nikolaus. 

1839, 16. Zuli. Der durch Chosrew’s Ernennung zum Grof- 
pezier beleidiate Kapudan Paſcha Ahmed Feazi fegelt mit der tür- 
kiſchen Flotte aus den Dardanellen nad Alexandrien, obne Wider: 
ſetuch der türfifchen Marineoffiziere, und überliefert diefelbe dem 
Mehbemed Ali, Vicefönig von Aegypten. 

1839, Juli. Arbeiterunruben in Birmingham, im November 
in Rewport. 

1839, 25. Auguft. Zuſammenkunft des chriftinifchen Oberbefehls— 
babere Espartero mit dem carlittiihen Maroto zu Durango, wo 
beide wegen des Kriedens verhandeln. Am 31. Auguft wird auf dem 
Rede von Bergera im Angeficht beider Heere der Friede gefchloffen. 
Maroto umterwirft fih mit feinem Heere der Königin Chriſtine; feinen 
Offizieren bleiben ihre Grade un? den aufgeitandenen basfiichen Pro— 
rinzen ihre Rechte. — Don Garlos, bei dem nur noch 10,000 Mann 
bfeiben, erklärt den Maroto für einen Verrätber. 

1839, 6. September. Die ortbedorsconfervative Partei inZurid 
benugt die Berufung des Dr. Strauß an die dortige Univerfität, um 
die liberale Regierung des Cantons zu ftürgen. Das fogenannte Glaubens— 
committee in Zürich hatte eine von 40,000 ftimmfäbigen Bürgern unter- 
zeichnete Adreſſe an die züricher Regierung erfaffen, worin Zurüdnabme 
der Berufung Des Dr. Strauß und Aenderung tes von der Regierung 
bisher im Schul= und Kirchenweſen befolgten Syſtems verlangt wurde, 
worauf die Regierung die Berufung des Dr. Strauß rüfgängig machte. 
Am Morgen des 6. September trafen unter Führung des Pfarrers Hir— 
zel von Bfäffifon 2000 Bauern vor Zürih ein, welde Zurüdnabme 
des Vertrags verlangten, den Die züricher Regierung mit ſechs anderen 
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Gantonsregierungen zur Gewährleiftung der neuen liberalen Cantons— 


verfaffungen gefchloffen hatte. Auf die Weigerung der Regierung Drangen | 


die Bauern in die Stadt, das Militär gab Feuer, 26 Bauern fielen, die 
übrigen ergriffen die Flucht. Die züricher Regierungsmitglieder traten 
ab. Die neue Regierung bob den fogenannten Siebenervertrag zum 
Schuge der neuen Verfaffungen (vergl. Dezember 1830 und 17. Mär 
1832) auf. Darauf war die unter den Bauern angefchürte Bewegung 
abgefehen. 

1839, 15. September. Der von dem größten Theile feiner An 
hänger verlaffene fpanifche Prätendent Don Carlos flüchtet auf 
franzöfifhes Gebiet. Der König Louis Philipp weift ihm di 
Stadt Bourges zum Aufenthalt an, wo er am 21. September ar 
fommt. Don Carlos hatte von dem König freie Durchreiſe nad 
Defterreich verlangt; das franzöfifche Gabinet hielt es aber für nöthig, da 
die carliftifchen Generale Cabrera in Niederaragonien und de Eſpana 
in Gatalonien die Waffen noch nicht niedergelegt hätten, den Präten— 
denten in einer Stadt mitten in Sranfreih in Gewahrfam zu halten. 


I 


1839, September. Der deutfche Bundestag weift das von den 


bannöverfhen Ständen verlangte Einfchreiten in dem hannöverſchen 
Berfaffungsftreit ab. 

1839, Oktober. Arbeiterunruben in Gent in Folge tur 
durch die befgifche Handelsfrifis verurfachten Geſchäftsſtockung. 

1839, 3. November. Der junge Sultan Abdul Medſchid 
gibt im Kiosk von Gülhanie feinen Unterthanen ein Grundgefek. 

1839, 18. November. Die Königin Chriftine löſt die ſpa— 
nifhen Cortes auf, da fie gegen das neue Genfurgefeß und geam 
die neue Gemeindeordnung (Ayuntamientogefes) proteftirten, wodurd 
den Gemeinden die Wahl der Municipalbebörden und der Nationalmiliz 
die Wahl der Offiziere entzogen werden follte. 

1839, November. Abd=el-Kader in Algier bricht den Frieden 
von Zafna und erklärt den heiligen Krieg gegen die Franzoſen. 

1839, 3. Dezember. König Friedrih VI. von Dänemark ſtirbt. 
Es folgt König Chriftian VIII. (bis 1848). 

1839, Dezember. Im Canton Teffin ftürzt die liberale Partei 
die bisherige Regierung. 

1839. Der Engländer Layard und der Franzoſe Botta ent 
deden die Ruinen der Stadt Ninive am Tigris. 

1839. Der fchweizerifche Hauptmann Sutter, der in der Garte 
des franzöfifchen Königs KarlX. gedient hatte, fiedelt fih bei Sct. Fran— 
zisco in Californien an. Beim Graben eines Canals findet er 
Goldfand Es zeigt fih, daß in dem ganzen Landftrih im Erdreid 
Goldförner verborgen find. Der Ruf hiervon verbreitet fih ſchnell und 
eine Menge Goldgräber aus Amerifa und Europa, auch Chinefen, findet 
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fih ein. Ihre Zahl berechnet man im Jahre 1850 auf 150,000, die 
in einem Jahre ungefähr um 12 Millionen Pfund Sterling Gold fanden. 
Die Stadt Sct. Branzisco, welche im Jahre 1848 nur 500 Gin 
wohner hatte, zählte im Jahre 1853 deren 50,000, 

1839. Die Chinefen vertreiben die Engländer aus Canton. 
In Folge des von den Engländern fortgefegten Opiumhandels verbietet 
ter Kaifer von China Toa-Kuang den Engländern allen Handel mit 
China. Der Kaiſer hatte bemerkt, wie der Gebrauch des Opiums das 
Volk entnerute; fein eigener Sohn war daran geftorben. Lin, chine— 
fiſche Commiſſär in Canton zur Unterdrüdung des Opiumbandels. Er 
füßt alle Haufer der Stadt nah Opium durdfuchen und die Schuldigen 
binrihten. Der englifche Gapitän Elliot, welcher von der enalifchen 
Regierung im Jahre 1836 nad China gefchiet worden war, um den 
Schleichhandel mit Opium zu leiten, wird von der dhinefifchen Regierung 
in Ganton feftgehaften, bis die 20,283 Opiumfiften, die auf englifchen 
Schiffen anaelangt waren, ausgeliefert wurden. Elliot wußte aber 
durch die beftochenen chinefifchen Beamten das Opium in den ausgeliefer— 
ten Kiſten gleichwohl zu verwerthen. 

1839. Schamyl vereinigt die aufafifchen Bergvöffer gegen die 
Ruſſen. 

1839. Ruſſiſche Expedition gegen Chiwa unter Graf Waſſel 
Verowski (bis 1840); die Unternehmung mißglückt. 

1839. Miſſouri wird als 27. Staat in die nordamerikaniſche 
Union aufgenommen. | | 
1839. Engliſche Staatsfhuld 793,760,883 Pfund 
Sterfing. 

1839. Erfindung der Schraubendampfſchiffe. 

1840, 10. Februar. Vermählung der englifchen Königin Vic 
toria mit dem Prinzen Albertvon Sachſen-Coburg. 

1840, 20. Februar. Die franzöfifhe Kammer verwirft den Ans 
rag auf eine Dotation für den Prinzen von Nemours, der fid 
mit einer Prinzeffin von Sachſen-Coburg vermähfte. ine Flugſchrift 
von Cormenin: Questions scandaleuses d’un Jacobin au sujet d’une 
dotation, Paris 1840, hatte, indem fie den Reichthum des Könige und 
Nie Armuth der großen Maſſe des Volkes in Vergleich fegte, in der Kam— 
mer und in Branfreic überhaupt eine gegnerifche Stimmung hervor— 
gerufen. Das Minifterium Soult tritt ab. Der König wendet fi 
an Thiers, damit Diefer ein neues Minifterium bilde, 

1840, 28. Februar. Die Chineſen fuchen die enalifhen Schiffe 
{m Hafen von Ganton zu verbrennen. Engliſch-chineſiſcher 
Opiumfrieg his 1842. 

‚1840, 1. März. Minifterium Thiers in Franfreid. Thiers 
Praſident des Miniſterraths und Miniſter des Auswärtigen, Remuſat 
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Miniſter des Innern, Profeſſor Couſin Miniſter des Unterrichts, 
Gubieres Kriegsminiſter. 

1840, 15. März. Die Franzoſen nehmen Scherſchel in Al— 
gerien, am 17. Mai Medeah, am 8. Juni Miliana. Sie beginnen 
den Krieg gegen Marocco. 

1840, 31. März. Im engliſchen Unterhauſe ſtellt Villiers 


den Antrag auf Abſchaffung der Korngeſetze. Der Antrag wir 


verworfen. 

1840, April. Bürgerfrieg zwischen Unter und Oberwallis. Ober: 
wallis unterwirft ſich. 

1840, Mai. Die Engländer verurfachen einen Aufitand du 
Drufen und Maroniten in Syrien gegen Mebemed Ali, Vice 
fönig von Aegypten. 

18410, 13. Mai. Der faufafifhe Fürſt Schamyl ſchlägt vie 
Ruſſen unter Golowin. 

1840, 13. Mai. Die franzöſiſche Kammer bewilligt eine Mitlion 
Franfen für die Heberführung des Leihnams Napoleon's von te 


Inſel Helena nad Paris. Am 7. Juli jegelt Die Kregatte Belle-Poult 


unter dem Commando des Prinzen von Joinville nach Selena ab. 


1840, 20. Mai. Abd-el-Kader in Algerien bringt den Fran 


zofen unter Valée im Teniahpaſſe einen empfindlichen Verluſt bei. 

1840, 21. Mai. Die Engländer nehmen feierlich Beſitz von 
ganz Neufeeland, nachdem fie am 5. Februar mit allen Häuptlingen 
einen Abtretungsvertrag abgefchloffen. Den Eingeborenen wurde ein 
Zehntel des Bodens gelaffen. Ihre Zahl beträgt nod 120,000 Menikker. 

1840, 7. Juni. Friedrid Wilhelm IH, König von Prus 
gen, ftirbt, 70 Jahre alt, nad) A2jähriger Regierung. Es folgt ihm fein 
Sohn Friedrich Wilhelm IV. 


1840, 6. Juli. Ende des Bürgerfrieges in Spanien. | 


Der Garliftenführer Cabrera flüchtet nach Frankreich; gegen 30,000 
Garfiften retten fich auf franzöſiſches Gebiet. 

1840, 15. Juli. Sogenannter Juliusvertrag zwiſchen 
England, Defterreih, Preußen und Rußland zum Schus 
der Pforte gegen Mehemed Ali, Vicekönig von Aegypten. Mehe— 
med Ali foll, außer Aegypten, das ihm erblich bleibt, alles Land 
zwifchen dem rothen Meere und dem See Tiberias auf Lebenszeit behal— 
ten dürfen, dagegen alle übrigen Groberungen und die türfifche Flotte 
fogleich herausgeben. Seine Land- und Seemacht ſoll ihm nicht unab- 
bängig angehören, fondern einen Theil der Streitkräfte der Pforte bilden. 
Das franzöfifche Gabinet, welches die Intereffen Mehemed Ali's 
vertrat und an diefen Verhandlungen nicht Theil nahm, erfuhr diefelben 
erſt nach Deren Abfchluß. Das franzöſiſche Minijterium Thierg rüſtet 
und will die franzöfiiche Armee auf 500,000 Mann bringen. Louis 
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Philipp benußt zugleich dDiefe Beranfaffung, um die Befeſtigung von 
Paris zur Ausführung zu bringen. Paris foll befejtigt werden, damit 
es bei dem bevorftehenden Kriege nicht wieder fo fehnell wie 1814 in Die 
Gewalt der feindlichen Heere fallen fünne. Die Koften der Befeftigung 
werden auf 140 Millionen Franken angefchlagen. 

1840, 21. Juli. Durd Aufhebung des ficilifchen Schwefel 
Monopols wird der Streit zwiſchen England und Neapel be— 
endigt. 

1840, 23. Zufi. Dom Bedro U, Kaifer von Brafilien, wird 
für volljährig erffärt. 

1840, 25. Juli. Donaufbifffahrtsvertrag zwifchen 
Deferreih und Rußland auf zehn Jahre. Nach dieſem Vertrag 
fell die Schifffahrt auf dem ganzen Donauftrom vollig frei und NRieman— 
dem verwehrt fein. Nur für die Freihaltung der Sulinamündung von 
Verfandung und für den Leuchtthurm ſollen gewilfe Gebühren bezahft 
werden. In Artikel 9 wird die Aufrechthaltung Des Grundfaßes der 
freien Donauſchifffahrt für permanent erffärt. „Art. 9. Ins 
dem die beiden hoben contrahirenden Theile folchergeftalt die Aufrecht— 
baftung des Grundfages der freien Donauſchifffahrt als 
yermanentanerfennen, find fie übereingefommen, daß die Stipu— 
fationen der gegenwärtigen Convention während des Zeitraums von 
zehn Jahren in Kraft bleiben und ihre volle und gänzlihe Wirkung 
baben sollen. * 

1840, 29. Juli. Der Erzbifhof Dunin von Pofen tritt feine 
Amtsführung wieder an. (Vergl. 30. Sanuar 1838.) 

1840, 6. Auguft, Boulogner Attentat Louis Napo— 
leon’s. Der Prinz Louis Napoleon (vergl. 29. Oftober 1836), 
welcher fih in England aufbielt, benußgte den Zeitpunft, wo das Mini— 
fterium Ihiers durch die Herbeibolung der Aſche Napoleon’d die Er— 
innerung an Das Kaiferreich in ganz Frankreich febendig gemacht hatte, 
zu einem neuen Verſuch, auf den franzöfiichen Thron zu gelangen. Er 
ſchiffte ih am A. Auguft mit einem Gefolge, in dem der einzige General 
Montholon von einiger Bedeutung war, in Greenwich auf einem 
englischen Dampfihiff ein und landete am Morgen des 6. Auguft in 
dem Fifcherdorfe Bimereux bei Boulogne. Ums5 Uhr Morgens hielt 
er mit etwa 50 Bewaffneten in Boulogne, wo Niemand von der 
Sache wußte, feinen Einzug und ließ eine Broclamation vertheifen, worin 
er fagte: „Rranzofen! Die Aſche des Kaifers foll nur in ein wieder- 
geborenes Frankreich fommen, die VBerräther des Vaterlandes müffen vor— 
ber verichwunden fein“ u. f. w. „Sc werde nicht Halt machen, bis ich 
den Degen von Aufterliß zurüdgenommen, die Völker unter unfere Fah— 
nen zurücdgeführt, das Volk in feine Rechte wieder eingefeßt habe“ u. f. w. 
Auf Diefe Proclamation folgte ein Decret, worin es hieß: „Der Prinz 


56 1840. 


Louis Napoleon im Namen des franzöſiſchen Volkes befiehlt: das Haus 
Bourbon Orleans hat aufgehört zu regieren“ u. f. w. „Der Bräfident 
des Minifterratbs, Herr Thiers, ift zum Präfidenten der vorläufigen 
Regierung ernannt“ u. f. w. — Die Nationalgarde von Boulogne und 
die Zollfoldaten trieben die wenige Mannfchaft des Bringen in die Flucht. 
Gr ſelbſt floh auf einen Nachen, der ihn nad) dem Dampfichiff bringen 
follte. Der Nahen fchlug um und Louis Napoleon wurde verhaftet. Am 
6. Oktober verurtheilte ihn der Bairshof zu Tebenslänglicher Haft; er 
wurde auf das Schloß Ham gebracht. (Vergl. 5. Mai 1846.) 

1840, 6. Auguft. Neue hbannöverfhePDerfaffung. Di 
neue, meiſt auf das Grundgefeß von 1833 baſirte Berfaffungsentwur 
wird von den hannoverichen Ständen am 1. Auguft angenommen um 
am 6. Auguft als gültiges Grundgefeß publicirt. Der Kampf der Hanne 
veraner um die Berfaffung von 1833 hatte 37 Monate gedauert. 

1840, 10. Auguſt. Das englifche Minifterium gibt den Cana— 
diern eine neue Verfaſſung. Ober: und Niedercanada werden zu einem 
Barlament vereinigt. Die Franzofen in Niedercanada ftehen im dDiefem | 
Parlament in der Minderheit. | 

1840, 10. September. Dr. $rancia, Dictator von Paraguay, | 
ftirbt. (Vergl. 1811.) 

1840, 16. September. Die Königin Ehriftine fi cht fich genöthigt, 
den General Espartero, welcher auf die Zurüdnahme der neuen Ge 
meindeordnung (des Ayuntamiento-Gefekes) gedrungen hatte, zum Mi: 
nifterpräfidenten zu ernennen. 

1840, 20. September. Die enalifche Flotte, commandirt ven 
Napier und Stopford, bombardirt im Verein mit einigen öfterreichifce 
und türkiſchen Schiffen die von ägyptiſchen Truppen befegte fefte Statt 
Beirut. Die Alliirten nehmen fie in Beſitz. 

1840, 27. September. Die von den Aegyptern befegte Statt 
Saida (Sidon) wird von englifchen, öfterreihifchen und türkiſchen 
Truppen mit Sturm genommen. Die Maroniten und Drufen erheben 
fich hierauf gegen die ägyptiſchen Befagungen und treiben fie aus Syrien. 

1840, 3. Oftober. Der König Wilhelm I. von Holland legt 
die Regierung nieder. Es folgt fein Sohn Wilhelm IL (bis 1849). 

1840, 10. Dftober. Die Aegypter unter Ibrahim Bafdı 
werden bei Galeb Medina, am Eingang des Libanongebirges, von einem 
Corps von 12,000 Türken, Drujen, Engländern und Defterreichern 
unter Anführung des Hamburgers Joch mus geſchlagen. 

1840, 12. Oktober. Neues Minifterium Souflt in Franfreid. 
Guizot Minifter des Auswärtigen. Der bisherige Minifterpräfident 
Thiers hatte verlangt, daß der König Louis Philipp in feiner Thronrede 
die Fortfeßung großer Rüftungen fordere, damit Frankreich mit einer 
Million Streitern zu Gunften Mehemed Ali's gegen die übrigen Groß— 
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mächte einfchreiten könne. Da ſich der König deffen weigerte, fo forderte 
Das gefammte Minifterium Thiers feine Entlafjung. Der Finanzminiſter 
Humann weit nah, daß die fechsmonatliche Verwaltung des Mini- 
fteriums Thiers dem Lande 185 Millionen Deficit verurfacht babe. 

1840, 12. Dftober. Die fpanifche Königin-Wittwe Chriftine 
erffärt zu -Balencia ihre Abdankung als Regentin Spaniens. Gie bes 
auftragt das Minifterium, bie zum Zufammentreten der Gortes Die 
Negentichaft zu führen. Am 14. Oktober ſchifft fie ſich nah Frank— 
reich ein. 

1840, 15. Oftober. Fünftes Attentat auf den König Louis 
Philipp. Bei einer feierlichen Auffahrt ſchießft Darmes ein mit 
ſechs Kugeln geladenes Gewehr auf Ten König ab, obne ibn zu treffen. 
Darmes wird zum Tode verurtbeilt und guilletinirt. 


1840, 7. November. Doſt Mobamed von Kabul (Afghani— 
ftan) unterwirft ih den Engländern, nachdem er von ibnen wiederholt 
aefchlagen ift und feine Truppen ſich gegen ibn empört haben. 

1840, 18. November. Die von den Aegyptern beſetzte Feſtung 
Sean d'Acre capitulirt an Die verbündeten Enalander, Deiterreicher 
und Türfen. | 

1840, 27. November. Der Engländer Napier, der mit dem 
türfifchen Heere vor Alcxandrien gerückt ift, ſchließt mit Mebemed 
Ali, Vicekönig von Aegypten, einen Vertrag, nach welchem dem Vice— 
könig die Erblichkeit ſeiner Würde in Aegypten zugeſichert wird unter der 
Bedingung, dab er Syrien raumt, auf die Infel Gandia verzichtet und 
die türkifche Flotte berausgibt. Diefer Vertrag wurde von dem Admiral 
Stopford nidt anerfannt. Stopford verlangte unberingte Unter— 
werfung, wozu ſich Mehemed Ali auch nach längeren Verhandlungen ver= 
ftand, nachdem man ibm den Beiig Aegyptens zugefichert hatte. 

1840, 30. November. Der Regent von Spanien, General Espars 
tero, erläßt eine Amneftie für alle Garliften und alle jeit 1837 be— 
gangenen politifchen Verbrechen. 

1840, 15. Dezember. Beiſetzung der Ueberreſte Rapo— 
üeon's im Dom der Invaliden zu Paris. Nachdem die Fregatte Belle— 
Voule in Cherbourg gelandet hatte, wurde der Sarg auf der Seine in 
einem Dampfſchiff nach Paris gebracht. Hier wurde er auf einen unge— 
heuren, phantaſtiſch geſchmückten Leichenwagen geſtellt und durch ein 
Spalier von 100,000 Soldaten und Nationalgarden, begleitet von 
alten Generalen, Soldaten und Dienern des Kaiſerreichs, unter dem 
Gelaute aller Glocken nad dem Dom der Invaliden geführt. Hundert— 
taufende von Zuſchauern, meift Arbeiter aus den Vorſtädten, fchricen: 
„Es lebe der Kaiſer! Es lebe Thiers! Nieder mit den Miniftern des 
Auslandes! Rache an Europa!“ und fangen Die Marfeillaife, 


58 1SA0 — 18A1l. 


1840, 29. Dezember. Bugeaud wird an Valse's Stelle Gene 
ralgouverneur von Algerien. 

1840. Die von den Engländern aus dem Capland vertriebe 
nen Boers (Nahfommen der holländiſchen Bauerncoloniften) gründen 
250 deutfche Meilen norvöftlih vom Gap im Lande Zula einen un— 
abhängigen Freiſtaat unter Führung von Pretorius, der fi 
Hauptcommandant der füdafrifanifchen Gefellfchaft nennt. Im Sabre 
1848 erlitt Bretorius eine Niederlage durch die Engländer, worauf 
er fib mit feiner Golonie noch weiter in das Innere von Afrifa uber 
den Baal zurüdzog und die fogenannte transvaalifhe Republik 
gründete. Die Unabbängigfeit diefes Freiſtaates der Boers hat Die 
englifche Regierung durch Vertrag vom 10. April 1854 anerfannt. 

1840. Der Roman des vormaligen Abgeordneten Gabet: 
„Voyage en Icarie‘‘, welcher das Ideal eines Kreiftaates daritellen will, 
wo Freiheit, Gleichheit und Brüderlichfeit berrichen foll (eine Nachabmung 
des Utopiens von Thomas Morus), findet unter Den pariſer Arbeitern 
große Verbreitung. Der Roman behandelte die communijtifche Idee, daß 
der Staat alles Privateigentbum mit Beichlag belegen und jedem Ein— 
zelnen einen gleichen Antbeil an den Revenüen zukommen laſſen folle. 

1840. Die Declamationen franzöfiicber Journale über die Er— 
oberung der Rheingrenze rufen in Deutfdland Gegendemonjtras 
tionen hervor. Nikolaus Becker's (in Köln) Rheinlied: „Sie follen 
ibn nicht haben, den freien, deutſchen Rhein!“ findet großen Anklang und 
wird in Deutfchland überall geſungen. 

1840. Der magdeburger Prediger Sintenis_erflärt in einem 
BZeitungsartifel die Anbetung Jefu für einen aroben Aberglauben. Als 
das Gonfiftorium gegen ibn einfchreitet, bildet fich unter der Zeitung 
Uhllich'e, Pfarrers zu Bömelte bei Magdeburg, Die Gefellfichaft der 
proteftantifhen Areunde Sie hält ihre Verſammlungen, Die 
von Proteftanten verſchiedener Länder zahlreich beſucht werden, zu Kötben, 
außerbalb des preußiichen Gebietes. 

1841, 1. Januar. Nach einer Verordnung des dänischen Minis 
fteriums foll vom 1. Januar 1841 anin Schleswig ausichliehfich 
das Däniſche Gerichtsiprade fein. 

1841, 23. Januar. Die Regierung von Aargau bebt die 
Klöſter des Gantons auf, acht an ver Zahl mit 116 Münden und 
95 Nonnen. Das Kloftergut, an Werth 7,480,000 Schweizerfranken, 
wird fir den Staat eingezogen. Die fatholifchen Kantone und Oeſter— 
reich protejtiren. Im Jahre 1843 erflärt Nargau, Daß es, um den Streit 
zu beendigen, drei Nonnenklöſter wieder beritellen wolle. 

1841, 1. Februar. Die franzöſiſche Deputirtenfammer genehmigt 
die Befeftigung von Paris. Die Bairsfammer erklärt ihre Bei— 
fimmung am 31. März. (Bergl. 15. Juli 1840.) 
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1841, 13. Februar. Nachdem ſich Mehemed Ali, Vicekönig 
von Aegypten, der Bforte unbedingt unterworfen bat, hebt der Sultan 
Die Abfegung und Achtserffärung gegen ihn auf und verleiht ihm Die erb— 
liche Statthafterfchaft über Aegypten. 

1841, 20. Februar. Krakau wird von der öſterreichiſchen Be— 
fagung wieder geräumt. 

1841, 1. März. Päbſtliche Allocution gegen die firchlichen Ver— 
fünungen des Spanischen Regenten Es partero. 

1841, 2. März. Handels» und Schifffabrtsconven=- 
tion zwifchen dem deutfchen Zollverein und England. 

1841, März. Aufſtand der Chrijten auf der Intel Gandia genen 
die Türken. Amneſtie und Unterwerfung im Juli 1841. 

1841, A. April. Harriſon, der erit am Anfang diefes Jahres 
zum (neunten) Präfidenten der Bereinigten Staaten erwählt worden war, 
ftirbt. Es folgt als (zebnter) Präſident John Tyler (bie 1845). 

1841, 8. Mai. Espartero wird von den fpanifchen Gortes 
zum Regenten von Spanien für Die Zeit bis zur Volljährigfeit der Kö— 
nigin Iiabella (geb. 10. Oftober 1830) ernannt. Er beffeidet Diejen 
Poſten bis 1843. 

1841, 27. Mai. Die Engländer unter Efliot belagern 
Ganton; fie erbeuten 1200 Kanonen. Gegen eine Gontribution von 
6 Millionen Dollars fchließen fie mit den Chineſen Waffenſtillſtand. 

1841, 29. Juni. Erſte VBerfammlung der proteſtantiſchen 
Lichtfreunde zu Göthen. 

1841, 6. Zufi. Unruben in Toulouse Die ftädtiichen Be— 
börden und die Nationalgarde erklären ſich gegen Die Regierung. 

1841, 13. Jufi. Vertrag über die Schließung der Darda— 
nellen zwifchen der Pforte einerfeits und England, Frankreich, Deiter 
reih, Preußen und Rufland andererfeits. Der Bertraa von Unkiar— 
Iskeleſſi vom 8. Juli 1833 zwifchen der Pforte und Rußland, worin 
ji die Pforte anbeifchig machte, Die Dardanellen auf Verlangen Ruß— 
lands den Kriegsichiffen anderer Nationen zu fchließen, hatte die Mächte, 
namentlich die Seemächte England und Frankreich, febr beunruhigt. 
Nach langen Verhandlungen brachten fie am 13. Juli 1841 zu London 
einen Vertrag zu Stande, worin beitimmt war, daß die Dardanellen und 
der Bosporus, wie es alte Regel der Pforte war, in Friedengzeiten allen 
Kriegsichiffen, alfo aud den ruſſiſchen, geſchloſſen fein ſollten. 

1841, 21. Juli. Der Regent von Spanien, Espartero, und 
die fpanifhen Cortes erflären das fpanifhe Kirchengut für 
Nationaleigentbum, verbieten die Geldiendungen nah Rom und 
verbannen die widerftrebenden Geiftlichen. 

1841, 30. Auguft. Das Wbigminifterium Melbourne tritt ab. 
Toryminiſterium Peel, Wellington ac. bis 1846, 
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1841, Auguſt. Gmpörung in Mexico gegen die Präſidentſchaft 
Buſtamente's. Nach ſeiner Abdankung am 12. Oktober wird Santa 
Ana Präſident. 

1841, Auguſt. Die Engländer unter Admiral Parker, der 
an Elliot's Stelle das Commando erhalten batte, erkämpfen anſehnlicht 
Vortheile über die Chineſenn. Vom Auguſt bis zum Oktober erobern 
ſie Amoy, Tſchuſan, Tſchinghai und Ningpo. 

1841, 11. September. Verſuch eines republikaniſchen 
Aufſtandes in Paris. Mehrere hundert Arbeiter zieben durch vie 
Straßen unter dem Rufe: „Nieder mit Louis Philipp! Es lebe die 
Republik! Nieder mit Guizot! Wir müffen Blut haben!“ — Ta 
Haufe wird durch Militär aus einander getrieben. 

1841, 13. September. Der Herzog von Nemours, zweiter 
Sohn des Königs Louis Philipp, der aus Afrifa zurückgekehrt iſt, bätt, 
von feinem Bruder, dem Herzog von Orleans, eingeholt, an der Spike 
feines 17. Regiments feinen Ginzug in Paris. In der Vorftadt St. An— 
toine erhebt fih aus einer Menfchenmaife der Ruf: Nieder mit Louis 
Philipp! und es fallt ein Piſtolenſchuß auf den Prinzen, der das Pferd 
des hinter ibm reitenden Oberitlieutenants tödtete, Der Schuß war von 
einem Arbeiter Namens Queniffet abgefeuert, Der früber im Regiment 
des Prinzen gedient batte und einer fociafiftifchen Arbeiterwerbinduna 
angehörte. Queniffet wurde deportirt. 

1841, 7. Dftober. Aufitand Diego Leon's in Madrid. Gr 
wird gefangen und erfchoifen. 

1841, 30. Oktober. Gin Theil des Towers in Londen 
brennt ab. 

1841, Dftober. Krieg der Drufen und Maroniten im 
Libanon. 

1841. Die Afabanen unter Afbar- Khan, dem Sobne Doit 
Mohamed's, erbeben fich gegen die Engländer. Die Engländer zieben ſich 
zurüd. Am 24. Dezember wird der enalifhe Gefandte in Afghaniſtan, 
Macleaab, ermordet. 

1841, 9. November. Geburt des engliſchen Thronerben (Prinzen 
von Wales) Albert Eduard. (Vergl. 10. Februar 1840.) 

1841, 21. Dezember. Londoner Vertrag der Großmächte über 
das gegenseitige Durbfuhungsredbt zurlinterdprüdung Des 
Stlavenbandele Im Jahre 1831 batten fih Kranfreich und 
England diefes Durchſuchungsrecht, aber nur an den Küften von 
Afrifa und Güdamerifa, zugeitanden ; diefer Vertrag wurde 1833 er: 
neuert. Im Sabre 1838 wurden auch Breußen, Oeſterreich um 
Rußland aufaefordert, Den Vertrag beizutreten; fie weigerten ſich 
jedoch, da ſich ihre Schiffe überhaupt nicht mit dem Sclavenbantel be 
faßten. Nah dem Abſchluß der Verhandlungen über die orientalifcde 
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Frage ließen ſich dieſe Mächte gleichwohl gewinnen, dem neuen Vertrag 
vom 21. Dezember 1841 beizutreten, der das Durchſuchungsrecht 
von der oftindifchen Küfte bis an die Oſtküſte von Amerifa ausdehnte. 
Der franzöſiſche Gefandte in London behielt fich die Unterzeichnung 
diefes neuen Vertrags offen. Da fich die Engländer furz vorher bei der 
Durchſuchung frangöfiicher Schiffe ungebührfiche Plackereien erlaubt hatten, 
Frankreich aud eben erit im Orient bei feiner Vertretung Mebemed Ali's 
den Kürzern gezogen hatte, fo erregte dieſer neue Vertrag bei den franzö— 
fifchen Kammern große Unzufriedenheit, was das franzöſiſche Cabi— 
net veranlaßte, die Ratification deſſelben zuvermweigern. 

1841. Der enalifche Capitän Roß entdedt am Südpol im 
70. Grad füdlicher Breite und 172. Grad öftlicher Länge ein ausge— 
dehntes Feſtland mit einem 12,400 Fuß hoben Bulfan. Er nennt 
daſſelbe der engliihen Königin zu Ehren Bietorialand. 

1841. Der Journaliſt Louis Blanc läßt feine Abhandlung 
über die Organifation der Arbeit (l’organisation du travail) erfcheinen. 
Nach diefer Schrift follte der Staat, um der traurigen Lage abzubelfen, 
in welche die Arbeiter durch die Abhängigkeit der Arbeitskraft von dem 
Gapital verfegt würden, große gewerbliche Unternehmungen, Nationale 
werfftätten, gründen und als der größeſte Gapitalift die Ffeineren 
Speculanten und Unternehmer, welche auf den Arbeitslohn drüden, ver— 
drängen. 

1841. Die Kartoffelfranfheit erfcheint zum erften Mal 
in Europa und behauptet ſich ſeitdem. 

1842, 10. und 11. Januar. Die Afabanen überfallen die 
aus Afgbaniftan abziebenden Engländer in den Kayberpäffen und machen 
fie größtentbeils nieder. 

1842, 19. Januar. Aufftand in Oporto. Die Bewohner 
verlangen die Einführung der Charte Dom Pedro's vom Jahre 1826 
und proclamiren diefelbe am 31. Januar, Auch Liffabon erhebt jih 
für die Einführung diefer Charte. 

1842. Die Königin Maria da Gloria von Portugal führt 
die Berfaffung Dom Pedro's vom Jahre 1826 ein. Die Häupter der 
Bewegung, der Herzog von Terceira, und Gofta Cabral, Borftand der 
Areimaurerlogen, werden Minifter. 

1842, 1. April. Das Großberzogthbum Luxemburg, fo weites 
bei Holland geblieben ift, wird in den deutſchen Zollverein aufgenommen. 

1842, 2. April. Der Kaifer Nikolaus erläßt einen Ukas, welcher 
den ruffifchen Gutsberren gejtattet, ihren Zeibeigenen Land als 
Eigenthum zu überlaffen, ohne daß fie Dadurd aus dem Verhältniß 
der Leibeigenfchaft treten. 

1842, April. Der Mulatte Boyer, Nachfolger Petion's als 
Präfident der fchwarzen Republik in Hayti, welcher feit 1818 gut regiert 
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hatte, wird von dem Repräfentantenhaus, das er von der ihm läftigen | 
Oppoſition fäubern wollte, feiner Würde entfegt. Es folgt ihm der Mu: 
fatte Serard, der aber fofort von den Negern geftürzt wurde, welde 
den Neger Guerrier (71845) zum Bräfidenten erhoben. Auf Guerrie 
folgte 1846 Pierot, dann Riche, und auf diefen 1847 ver Near 
Soulouque, zuerit Bedienter, dann General, der fihb am 29. Auguſ | 
1849 zum Kaifer von Hayti ausrufen Tieß. 

1842, 29. April. Abd-el-Kader wird von Bedeau hi 
Tlemezen gefchlagen und flüchtet nah Marocco. Er regt die marocı» 
nifchen Grenzſtämme gegen die Franzoſen auf. 

1842, 1. Mai. Der franzöfifche Contre-Admiral Dupetit-Thouat 
nimmt die Marquefas-Infeln im Stillen Ocean für Franfreic in 
Befig. Bon da fegelt er nah Dtahaiti und beftimmt die dortiae, 
durch den Anbli einer fo großen Kriegsmacht erſchreckte Königin Bo: 
mare am 9. September 1842 zu einem Bertrag, in welchem fie fid 
und ihr Gebiet unter franzöſiſchen Schuß ftellt. 

1842, 5. Mai. Der fünfte Theil der Stadt Hamburg (1700 
Häuſer mit 2 Kirchen) wird durch einen am Himmelfahrtstage ausge 
brochenen Brand in Aſche geleat. 

1842, 12: Mai. Die franzöfifche Kammer befchließt, daß in 
Frankreich Eifenbahnen in einer Ausdehnung von 900 Lieusi 
auf Staatskoſten gebaut werden follen. 

1842, 30. Mai. Ein Menfch aus der unterften Volksklaſſe Na— 
mens Francis fchießt auf die englifche Königin Victoria bei dern 
Vorüberfahren eine Piftole ab, ohne fie zu treffen. Er wird zum Tede 
verurtbeilt. Die Königin begnadigt ihn zur Deportation. 

1842, 7. Juni. Die füdamerifanifhen Staaten Peru um 
Bolivia fchliehen Frieden. 

1842, 6. Zufi. Der englifche Admiral Barfer und der General 
Pottinger dringen auf dem Fluſſe Yan-tſe-Kiang in das Innere dei 
hinefifchen Reicyes ein und erobern am 20. Juli die große Statt 
Tſching-Kiang-Fu. Die Einwohner ermorden ihre Weiber und 
Kinder, damit fie nicht in die Hände der fremden Teufel fielen. 

1842, 13. Juli. Der Herzogvon Orleans, ältefter Sohn 
des franzöfifchen Königs Louis Philipp und Thronfolger, fommt ki 
der Rüdfahrt vom Luftfchloffe Neuilly nah Paris um's Leben. E 
hatte dort feinem Vater einen Abfchiedsbefuch gemacht, da er vorhattt, 
in das Uebungslager nach St. Omer zu reifen. Auf dem Rückweg wur 
den die Pferde fcheu, der Prinz fprang aus dem Wagen, wurde auf dus 
Steinpflafter gefchleudert, am Kopfe verlegt und ftarb nach weniaen 
Stunden in dem Haufe eines Spezereihändlers in Gegenwart der herbri- 
geeilten königlichen Familie. Der Herzog war von des Königs Söhnen 
beim Bolf und Heere der befiebtefte. Sein Sohn, der Grafvon Va— 
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is, jeßt Kronprinz, war erft am 25. Auguft 1838 acboren. Es mußte 
für den Kal des Ablebeng des alten Königs für eine Regentfchaft geforgt 
verden. Der König fchlug feinen zweiten Sohn, den Herzog von 
Remours, zum Regenten während der Minderjährigfeit des Kron— 
prinzen vor, was die Kammer nad) fangen Debatten annahm. 

1842, 22. Juli. Dierömifche Curie publieirt eine Sta ats— 
ſchrift, worin fie über die Bedrüdung der fatbolifhen Kirche 
in Rußland Beichwerde führt. 

1842, 9. Auguſt. Aſhburton-Vertrag zwilhen Enge 
(and und den Bereinigten Staaten, woburd die Streitigfeiten 
sezüglich des Durchſuchungsrechts und der Grenzen der engliſchen Be— 
isungen in Nordamerifa verglichen werden. 

1842, 29. Auguft. Friede zwiſchen England und China 
u Ranking. Die Engländer waren am 9. Auguft nad Nanfing vor- 
wdrungen und befagerten die Stadt. Darauf fchloffen die Chineſen am 
29. Auguft Frieden. Sie bezahlten den Engländern 21 Millionen 
Dollars KHriegsfoften-Entfhädigung,, öffneten die Häfen von Ganton, 
Amoy, Ningpo, Tſchinghai, Futſcheufu dem Handel aller 
Rationen und traten den Engländern für ewige Zeiten die Infel Hong— 
Kona ab. Den englifchen Opiumbandel mußten fie auch ferner dulden. 

1842, Auguf. Die Engländer unternehmen einen Rachezug gegen 
die Afabanen. Im Dftober verbrennen fie Kabul und Dſchellalabad. 

1342, 1. September. Die franzöfifhe Kammer nimmt 
das Regentſchaftsgeſetz an. (Vergl. 13. Juli 1842.) 

1842, 15. September. Alexander Gzerny Georgewitid 
wird zum Kürften von Serbien gewählt. Der alte Fürft Miloſch 
(1817 von den Serbiern gewählt, 1827 zum erblichen Fürften ernannt, 
1839 zur Abvdanfung zu Gunften feines Sohnes gezwungen) proteftirte 
und verlangte die Einfeßung feines Sohnes Michael Obrenowitſch. Die 
Pforte bejtätigte jedoch am 14. September 1843 den Alexander Gzerny. 
Die des Thrones für Drum erffärte Familie Miloſch zog ſich nad 
Wien zurüd. 

1842, 16. September. Im Folge eines Aufrufes des darm— 
ſtädtiſchen Hofpredigers Dr. Zimmermann wird der Guſtav-Adolf— 
Verein zur Unterftüßung büffsbedürftiger proteftantifcher Gemeinden, 
der fich bisher auf Sachſen beichränft hatte, auf ganz Deutfchland aus— 
gedehnt. (Bergl. 6. November 1832.) 

1842, 22. September. Der Vertrag Preußens mit Ruß— 
fand zur Auslieferung der Deferteure erlifht. Da fid in 
kurzer Zeit gegen 6000 ruffiiche Ausreißer auf preußifches Gebiet begeben, 
fo fiebt fich Preußen (8. Mai 1844) gezwungen, den Bertrag zu erneuern. 

1842, 18. Oftober. Die Ausſchüſſe der preußifden Pros 
vinzialftände werden nad Berlin berufen. 
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1842, 18. Oftober. Eröffnung der von König Ludwig von Bayern 
erbauten Walhalla bei Regensburg. Luthers Büfte wird vermißt, 
wird aber jpäter aufgenommen. 

1842, 5. November. Tractat zwifchen Holland und Belgien, 
wodurd; Die noch übrigen fchwebenden Differenzen ausgeglichen werden. 

1842. In England dauert die Bewegung unter den Arbeitern 
für Verbefferung der Lage der unteren Bolfsklaffen fort. Es wird eine 
Ginfommenfteuer und eine neue Zollgefeßgebung eingeführt. 
Robert Peel tritt zu den Grundfägen des Kreihandels über. 

1842. Die Ruffen find im Nachtheil gegen die Kaufafier. 
Der General Neidhardt wird zum Oberbefehlshaber im Kaufafus ernannt ; 
die Generale Grabbe, Golowin und Saß werden abberufen. 


1842. Im ruffifhen Heer wird Die Dienftzeit auf zehn 


Jahre vermindert. — 

1842. In der preußifhen Armee werden die Waffenröde 
und Helme eingeführt. 

1843, 1. Januar. Das Herzogtbum Braunfhweig wird in 
den deutfchen Zollverein aufgenommen. 

1843, Januar. Abd-el-Kader kehrt aus Marocco nah Al: 
gerien zurück und beginnt den Krieg gegen Die Frangofen wieder. Im 
Mai nehmen die Sranzofen feine Smalah (Harem) gefangen. 

1843, Sanuar. Die Engländer raumen Afghaniſtan. Doſt 
Mohamed kehrt nah Kabul zurüd. 

1843, 12. Februar. Die Emire von Sind greifen die Eng— 
fänter an. Sie werden unterworfen; Sind wird dem britifhen Reiche 
einverleibt. Am 13. März wird Charles Napier zum Generalgouner- 
neur von Sind ernannt. 

1843, 13. Februar. Die Rapdicalen in Genf verfuchen einen 
Umfturz der Regierung. Der Aufitand wird unterdrüdt. 

1843, 24. Rebruar. Georg Demetrius Bibesco wird als 
Hospodar der Walachei inftallirt. Das ruffifche Cabinet, welches den 
ruffifchen General Kiffelef für die Steffe wünfchte, wußte wenigſtens Die 
Wahl des ruſſiſch gefinnten Bojaren Bibesco durchzuſetzen. Bibesco 
war wegen feiner Hinneigung zu Rußland bei den Walachen nicht belicht; 
er fegte 1848 feine Stelle nieder. 

1843, 11. März. Aufitand gegen den Präfidenten Boyer auf der 
Inſel Hayti. Boyer legt feine Würde nieder und entfliebt. 

1843, 25. März. Gröffnung des Themfetunnels in 2on- 
don. Es war feit dem Jahre 1823 unter Leitung des Ingenieurs Bru— 
nel daran gebaut worden, Die Koften des Baues betrugen 614,000 
Pfund Sterling. Die jährliche Rente erträgt durchſchnittlich 5000 Pfund, 
welche kaum die Unterhaltungskoſten dedt. 

1843, 1. Mai. Der Brinz von Soinville, dritter Sohn 
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des franzöſiſchen Königs Louis Philipp, vermählt ſich in Rio Janeiro 
mit der Prinzeffin Franciska von Braftlien. 

1843, 18. Mai. Verſammlung von fchottifhen Geiſtlichen in 
Edinburg. Gonftitution der freien presbyterianifchen 
Kirche in Schottland. 

1843, 23. Mai. Die allgemeine Unzufriedenheit mit dem fpa= 
nifchen Regenten Espartero bridt in Malaga in offenen Aufitand 
aus, fodann im Juni auch in Saragoffa, Valencia, Barcelona und ans 
deren Städten. 

1843, 27. Juni. General Narvaez, von der Königin Chris 
ftine zum Oberbefehlshaber in Spanien ernannt, Iandet in Valencia. 

1843, Juni. Unter den franzöfifhen Legitimiften zeigt 
fich eine ungemwöhnfiche Bewegung und Thätigfeit. Der Ausichuß, welcher 
die Bartei leidet (beftehend aus den Herzogen von Lewis, von 
Noailles, von Balmy, dem Marquis von Baftoret und Dreux— 
Brézé und dem Advofaten Berryer), häft in Paris täglich Sigungen. 
Anfang Juni werden in Baris eine Menge Medaillen mit dem Bildnif 
Heinrich V. und Feine plaftifche Darftellungen feines Einzugs zu 
Pferd in Baris, vertbeilt. Im November 1843 begibt ſich der Graf von 
Ghambord von Frobsporf. in Defterreich nah London, um feinen fran— 
zöfifchen Anhängern näher zu fein. 

1843, 30. Juli. General Espartero fegt feine Würde als 
Regent von Spanien nieder und begibt ſich nach England. 

1843, 8. Auauft. Das fpanifhe Minifterium erffärt die drei— 
zehnjährige Königin Jfabella von Spanien, Tochter des Königs Fer— 
dinand und der Marie Chriftine, für volljährig. Die Gortes bes 
ftätigen dies am 8. November. 

1843, Auguft und September. Neue Unruben im Kirdhenftaat 
im Sinne des jungen Staliens. 

1843, 2. September. Die englische Königin Victoria befucht 
den franzofifchen König Louis Philipp in Eu. 

1843, 2. September. An Barcelona wird die Republik pro— 
cfamirt; am 10. September rüdt General Ametller zur Unterftügung 
der Republikaner ein. Nachdem Ametller von General Prim am 22. Sep= 
tember geſchlagen ift, capitufirt Barcelona am 19. November 1843. 

1843, 13. Dftober. Das englifche Minifterium erläßt einen Ver— 
baftsbefehl gegen den irifchen Agitator O’Gonnel. 

1843, 5. November. Der franzöfifhe Admiral Dupetit-Thouars 
auf der Infel Dtahaiti fegt die Königin Bomare, welche den König 
von Franfreih als Oberberrn anerfannt batte, ab, weit fie ſich eigen- 
mächtig, auf Beranlaffung des englifhen Miſſionärs BPrithard, eine 
Veränderung an der Flagge erlaubt hatte, die ihr von den Franzofen ge= 
ſchenkt worden war, und nimmt die Infel für Frankreich in Beſitz. Als 
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die franzöfifche Regierung hiervon Nachricht erbält, befichlt fie, die Köni— 
gin wieter einzufegen. Da die Befigergreifung im englifhen Parlament 
für widerrechtfich erflärt worten war, fo finden die franzöſiſchen Kammern 
in dieſer Wicdereinfegung eine Nachgiebiafeit gegen England und eine 
Urſache zur Anfeindung Guizot's, Des franzöſiſchen Minifters des 
Auswärtigen. (Vergl. 2. März 1844.) 

1843, November. Ueber dreibundert der reichften und angeſeben— 
ften frangofifchen Zegitimiften begeben fih nah Zonten, um Dort 
dem Grafen von Chambord, der deshalb von feinem Wobnſitz 
Frohsdorf nad London gefommen ift, ihre Huldigung und Verſicherung 
treuer Anbanglichkeit an Die vertriebene alte bourboniſche Linie darzu— 
bringen. 

1843, 28. und 29. Dezember. Die Engländer bringen den 
Maratten bei Gwalior und Puniar eine Niederlage bei. 

1843. Geheimes Bündniß der fatboliihen Gantone Luzern, 
Zug und Freiburg zu gegenfeitigem Scuße. 

1843. Spyradbenfampfinlingarn. Derungarifche Reichs— 
tag befchließt und Der Kaiſer beftätigt den Beſchluß, daß nadı Verlauf 
von ſechs Jahren auf den ungarifchen Reichstagen auch von den Depu— 
tirten der flavifchen Nebenländer, die fich bisher der lateinischen Sprade 
bedienten, da fie Das Ungarifche nicht verftanden, nur ungarifch gefprochen 
werden dürfe. 

1843. Die portugiehifchen Cortes fegen die Zahl der portugie— 
fifhen Biſchöfe von 12 auf 6 und vermindern deren Ginfommen. 

1843. Streit zwifchen der parifer Univerfität und dem 
franzöfifhen Clerus über die Freiheit des Unterrichts. 
Mihbeletund Edgar Quinet befümpfen die Bemühungen der Ultra- 
montanen, Das ganze Unterrichtsweſen in ibre Gewalt zu befommen. — 
Beeinträhtigung der Broteftanten in Frankreich. Proceß gegen Diezur 
reformirten Kirche übergetretene Fatholifche Gemeinde in Senneville. 
— Entſchiedeneres Hervortreten der focialiftifben und commu= 
niftifhen Beftrebungen in Frankreich. 

1843. In England dauert die Aufregung in den unteren 
Bolfsflaffen, welche beionders in den Kabrifftädten dur die Stodung 
der Gefchäfte genährt wird, fort. In Wales entitebt eine Gefellfchaft, 
genannt „Rebecca und ihre Töchter“, zur Niederreißung der Schlag. 
bäume und Zollhäufer. Die Anti-cornlaw-league, an deren Spitze 
Cobden, Kor, Bright und Wilfon fteben, agitirt für die Abſchaffung 
der Korngeſetze. Diefer Berein bat feinen Hauptſitz in Mancheſter. 
Ihm gegenüber wirft ein Verein für Aufrehtbaltung der Kom- 
gefeße (Cornlaw-league). — Inter der Führung O'Connel's agitirt 
ein Verein der Irländer für die Auflöfung der Verbindung Irlands mit 
England (Repeal of the Union) und für die Wiederberftellung eines 
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getrennten irifchen Parlaments. Derfelbe halt ſehr große Verſammlun— 
gen, Monftermestings. Ihm gegenüber wird in Dublin am 14. Juni 
eine Antirepeal-Berfammlung gebalten. — Der Puſeyismus (vergl. 
1833) macht Korticritte in England. 

1843. Der flüchtige piemontefifche Priefter Vincenzo Gioberti 
läßt ein Buch unter dem Titel: „Del primato morale et civile degli 
Italiani“ (Ueber den fittlichen und bürgerlichen Vorrang der Italiener) 
ericheinen. Das Buch will den Jtalienern einen Weg zeigen, auf wels 
chem Italien die Weltberrfhaft, wie unter den Römern, wieder erlangen 
fönne, und wird in Jtalien mit der größten Begierde gelefen. Es wird 
darin proponirt, der Pabſt folle ah an die Spige eines itafienifchen 
Bundes ftellen, alle heterodoxen Lehren ausrotten und über Die aanze 
Welt Slaubenseinbeit unter der Herrichaft des pabitlichen Stuhles ver— 
breiten. Weiter folle der Pabſt in allen Ländern fiberale Inititutionen 
vermitteln und der Schiedsrichter zwiſchen Fürften und Völkern werden. 
Auf diefe Weife würden die Staliener dur das Pabſtthum die Welt 
beberrfchen. Nur eine gegen alle wirffichen Verhältniſſe blinde Eitelfeit, 
die fih an Traumbildern zu ergögen vermag, fonnte dem Buche feinen 
Erfolg verſchaffen. Die Lombarden allein ließen fih von dem allge 
meinen italienifchen Schwindel nicht fortreißen ; ibnen fehien es lächer- 
ih, daß Die Befreiung Italiens von einem liberalen Babft ausgehen 
folle. — Im Jabre 1846 lieh Gioberti cin zweites Buch erfcheinen: 
„Il Gesuita moderno, * der moderne Jefuit, welches gewictige Ausfälle 
gegen den Sefuitenorden entbielt, und das in Italien gleichfalls großes 
Aufieben machte. 

1844, 2. Januar. Santa Ana wird wieder Präfident der mexica— 
nifchen Republik. 

1844, 8. Januar. Aufder Inſel Cuba wird eine Verſchwörung 
der Negerſclaven gegen die Weißen entdedt. 

1844, Januar. Aufftände der Republikaner (Progreſſiſten) an vers 
fchiedenen Orten in Spanien, in Alicante am 28. Januar, in Gartagena 
am 2. Kebruar. 

1844, Sanuar. Abd = el=- Kader erbebt fid im weitliden Al- 
gerien wieder gegen die Franzoſen. 

1844, 26. Februar. Die Königin MarieChriftine fommt aus 
Frankreich wieder nah Spanien. Am 23. März hält fie ihren Einzug 
in Madrid. Ihr Gemabl Munoz wird von ihrer Tochter, der jungen 
regierenden Königin Sfabella, zum Herzog von Rianzares und 
Grand erfter Glaffe von Spanien ernannt. Seine feit 1834 mit 
Ghriftine im Geheimen beftebende Ehe wird am 13, Oftober in Gegen 
wart der Minifter feierlich eingefegnet. 

1844, 1. März. Auf der Infel Hayti kommt es zwiſchen Negern 
und Mulatten zu einem Bürgerkriege. 
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1844, 2. März. Derenglifhe Miſſionär Pritchard auf der In— 
ſel Otahaiti wirdvon den Sranzofen verhaftet. Brithard war zu— 
gleich enalifher Gonfuf auf der Inſel und agitirte unter den Gingebore- 
nen gegen die Branzofen. Als ein Eingeborener auf eine franzöſiſche 
Schildwache einen Angriff machte, ließ der franzöfiihe Befehlshaber 
dv’ Aubiane den Miffionar Pritchard als den Urheber verbaften und 
auf ein englifches Handelsfahrzeug bringen, Damit er nad England über: 
geführt werde. Hierauf brad im April unter den Eingeborenen ein 
Aufitand gegen die Sranzofen aus. Der Minifter Robert Peel nannte 
im englifchen Parlament das Verfahren gegen Brithard eine arobe 
Beleidigung, worauf, nach längerem Notenwechſel, das franzöfische Cabi— 
net an Britbard für die Verlufte, die dDiefer angeblich in feinem Ge— 
ſchäft erlitten hatte, 25,000 Rranfen Entſchädigung zahlte und den 
franzöftichen Apmiral Dupetit-Thouars von Otahaiti abrief. Im dieſer 
Nachgiebigfeit gegen England erblicdte die franzöſiſche Oppofttion eine 
beihimpfende Demütbigung Franfreihs. Der Bring von Joinville, 
dritter Sohn des Königs Louis Bhilipp, Tandte, um einen Beweis zu 
geben, daß er dieſe Geſinnung tbeile, feine Entlaffung als Gontre- 
admiral ein, und in Paris eröffnete man eine Subfeription, um den 
Admiral Dupetit-Thouars dur einen Ehrendegen auszuzeichnen. 

1844, 8. März. Der König Karl XIV. Johann von Schwe— 
den (vormaliger General Bernadotte) ftirbt. Es folgt fein Sohn 
Osfarl. (bis 1859). 

1844, 30. März. König Otto von Griechenland nimmt Die 
neue griebifche Verfaſſung an, Die Griechen verdrängen die 
Deutſchen aus den griechiſchen Dienften. 

1844, 6. Mai. Gemäßigtes fpanifches Miniſterium Narvaez. 

1844, 8. Mai. Erneuerung des Vertrages zwifchen Breußen 
und Rußland wegen gegenfeitiger Auslieferung der Defer 
teure. (Bergl. 22. Sept. 1842.) 

1844, 12. Mai. Aufitand in Philadelphia gegen die katho— 
fifchen Irländer; fehr viele werden ermordet, ihre Häuſer angezündet. 

1844, 29. Mai. Zweite größere Verfammlung der proteftane 
tifhen Lichtfreunde zu Göthen. 

1844, 30. Mat. Der Dubfiner Gerichtshof verurtheilt den irifchen 
Agitator O' Connel zu einem Jahr Gefängniß, einer Gelditrafe von 
2000 Pfund Sterling und einer Gautiongleiftung von 4000 Pfund. 
Das enalifhe Oberbaus cafjirt dieſes Urtbeil am A. September wegen 
Formfebler. O' Connel wird zwar wieder in Freiheit gefeßt, aber 
feine Thätigfeit ift fortan geläbmt, die Repeal-Verſammlungen finden 
feine eifrige Theilnabme mebr, die Bewegung für die Trennung Irlands 
von Enaland legt ſich und verfehwindet nach und nad). 

1844, A. Juni. Aufftand der darbenden Weber in den ſchleſi— 
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ſchen Gebirgsdörfern Peterswaldau und Langenbielau. Auch 
die Kattundrucker in dem benachbarten Böhmen geratben in Aufruhr. 

1844, 12. Juni. Die Brüder Bandiera, Söhne des öſterrei— 
chiſchen Gontreadmirals Bandiera, landen aus Gorfu mit 20 Genoſſen 
an der Küfte von Galabrien, um in Italien eine allgemeine Erbes 
bung für die Ginigung Italiens zu veranfaifen. Sie werden 
unmittelbar nad ihrer Landung von den Küſtenwächtern angegriffen, 
mit fieben ihrer Begleiter gefangen genommen und nad) dem Ausfpruc 
eines Kriegsgerichts am 25. Juli 1844 zu Gofenza erfchoffen. 

1844, 17. Juni. Zug der Franzoſen gegen Marocco. 
Maroccanifche Stämme hatten den Abd = el» Kader unterftüßt, als diefer 
nad Marocco gefloben war, und waren mit ibm in die Provinz Oran 
eingefallen, aber vom General Lamoriciere gefchlagen worden. Der 
franzefifhe Gouverneur Bugeaud rüdte am 17. Juni über Die 
maroccanifche Grenze und befegte am 19. Juni das maroccanifche Städt- 
den Uſcha. Eine franzöfifche Flotte unter dem Bringen von Join— 
ville bombardirte am 6. Auguſt Tanger, am 15. Auguſt Mogador. 
Am Fluſſe Jsly fam es am 14. Auguſt zwifchen den Arangofen unter 
Bugeaud und dem maroccanifhen Heere zu einer Schladt. Die Maroc- 
caner wurden gefchlagen und floben unaufbaltfam bis nad Re. Die 
Franzoſen eroberten ihr Lager mit allem Geſchütz, und 18 Rabnen. Un— 
ter Bugeaud commandirten die Generale Gavaignac und Bedeau 
und der Oberſt Beliffier. Am 14. September 1844 ſchloß der 
Sultan von Marocco Abd-er-Rahman zu Tanger mit den Krane 
zoſen Krieden. Er verpflichtete fih, den Abd =el= Kader, fo wie er wies 
der maroccanifches Gebiet beträte, zu verfolgen und gefangen zu nehmen. 

1844, 22. Juli. Sandelsvertrag zwiſchen Hannover 
und England. 

1844, 26. Juli. Tſchech's Attentat auf den König Fried 
rich Wilhelm IV. von Preußen. Tſchech aus Schleſien war früber 
Bürgermeifter in der märfifchen Stadt Starfow. Gr behauptete, aus 
Diefer Stellung unverdienter Weife verdrängt worden zu fein; feinen 
Gingaben in das Kabinet um anderweitige Anstellung war nicht ente 
fprocden worden. Als der König mit der Königin im Schloſſe zu Ber— 
fin den Wagen beitiegen batte, um nad Grömannstorf abzureifen, 
fenerte Tſchech eine dDoppelläufige Piftole auf den König ab. Die eine 
Kugel ftreifte den König feiht am Arm, die andere wurde von der Watte 
der Uniform aufgehalten. Tſchech wurde zum Tode verurtbeilt und 
hingerichtet. 

1844, 18. Auguſt. In Trier läßt der Bifhof Arnoldi den 
heiligen ungenäbten Rod Iefu ausftellen, was feit 1810 
nicht mehr gefcheben war. Die Ausitellung Dauerte bis zum 6. Okto— 
ber. Gegen eine halbe Million Menfchen wanderte in Diefer Zeit nad) 
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Trier, um dieſen Rock zu verehren. Katbholiſch-kirchliche Blätter brach— 
ten auch Nachrichten von vielen wunderbaren Heilungen, die der Rock 
bewirkt babe. 

1844, 1. September. Handelsvertrag zwiſchen dem Zohl⸗ 
verein und Belgien. 

1844, 11. Oftober. Der franzoftfche König Louis Philipp 
befucht die Königin Victoria in Windfor. Die Königin ertbeilt ibm 
den Hofenbandorden. 

1844, 16. Oftober, Ronge richtet ein Schreiben datirt vom 
1. Oftober an den Biſchof Arnoldi, worin er Die Verehrung des bei— 
figen Rodes für einen groben Aberglauben erklärt, Das Schreiben er: 
ſchien zuerft in den ſächſiſchen Vaterlandsblättern vom 16. Oftober. 
Ronge, geboren 1813, war fatholifher Kaplan und wegen Unachor: 
fams fuspendirt. Nach dem Erfcheinen feines Briefes wurde er von 
dem Biſchof von Breslau, deifen Sprengel er angebörte, zum Wider: 
ruf aufgefordert, und da er fich nicht Dazu verftand, ercommunieirt. 

1844, 21. Tftober. Ginweibung des Sondoner Börfen- 
gebäudes. 

1844, 24. Oftober. Der Canton Luzern befchließt mit zwei 
Dritttheilen der ftimmfäbigen Bürger (von 26,231 ſtimmfähigen Bür— 
gern waren nur 7685 Dagegen), Die Jeſuiten in den Ganton zu 
berufen. 
1844, 27. Oftober Der fatbolifche Pfarrer Gzersfi zu 
Schneidemühl im Großherzogthum Voſen ſagt ſich mit einem Theil ſei— 
ner Gemeinde von der römiſch-katholiſchen Kirche los und nimmt mit 
feinen Befennern ein neues, dem ortbodor = lutberifchen ähnliches Glau— 
bensbefenntnig an. 

1844, 8. December. Breifhaarenzug gegen die Luzer— 
ner Regierung. Die Liberalen des Gantons Luzern wollten Die 
Aufnabme der Jeſuiten mit Gewalt verhindern; Gleichgeſinnte in den 
Gantonen Aargau, Bafelland und Solothurn verfpracden ibnen bewaff— 
neten Zuzug. Am 8. December follte die Stadt Luzern überfallen 
und die jefuitenfreundfiche Regierung geitürgt werden. Die Regierung 
barte aber Nahridıt von dem Plane und ihre Vorkehrungen getroffen. 
Als ſich Die Aufitändifchen in Luzern fammeln wollten, wurden ſie von 
den Truppen der Regierung auseinander gefprengt. Die Freiſchaaren 
aus den Nachbarcantonen, Die an der Grenze des Cantons Luzern ftan« 
den, febrten hierauf, Da fie Das Unternehmen für gefcheitert anſahen, in 
ihre Heimath zurück. Da dig jefuitifhe Regierung in Luzern nach ver 
Unterdrüdung des Aufitandes die Geſetze über den Aufruhr in ihrer 
ußerften Strenge anwandte, fo wanderten über 1200 woblbabente 
Gantonsburger in die benachbarten Gantone aus. 

1844, 21. December. Entſtehung der ſchleswig-holſteiniſchen 
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Streitigkeit mit Dänemarf. In Schleswig» Holftein galt die männ- 
liche Thronfolge, in Dänemarf nah dem dänifchen Königsgeſetz vom 
14. November 1663 auch die weibliche. Da der Kronprinz (feit 1848 
König) Kriedrid VII. (geboren 1808) mutbmaßlidh feinen Thron 
erben erbielt, aud fein Bruder Ferdinand feine Kinder batte, Die 
danifhe Krone fodann auf Die weibliche Linie (auf die Tante des 
Königs, Prinzeſſin Charlotte, Gemahlin des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen-Caſſel, überging, und Alfo, da in Schleswig-Holſtein feine weib- 
fiche Succeſſion ftatt hatte, in nicht ferner Zufunft eine Trennung Dänes 
marfs und Schleswig-Holſteins unter verichiedene Regenten bevoritand ; 
fo dachten Die Dänen daran, vor dem Eintreten einer ſolchen Eventualis 
tät, wenn nicht Schleswig und Holftein, doch wenigftens Schleswig 
mit der Danifchen Monarchie völlig zu verfchmelzen. In Der dänischen 
Ständeverfammlung im Jahr 1844 ftellte der Bürgermeifter Uffing 
daher den Antrag: der König möge erflären, daß Dänemark, Schleswig, 
Hofitein und Lauenburg ein einiger, untheilbarer Staat feien, in wel- 
dem das Dänifche Erbfolgegefeß gelte, und daß jeder als Hochverräther 
behandelt werden folle, der gegen Diefe Verfügung ſchreibe. Diefer An— 
trag rief in den Herzogtbümern Schleswig, Holftein und Lauen— 
burg große Aufregung bervor. Am 21. December 1844 erlich die‘ 
holſteiniſche Landesverſammlung auf den Antrag des Grafen Revent- 
fom einftimmig eine Adreſſe an den König, welche gegen das däniſche 
Vorhaben entfchieden proteftirte, indem fie auseinanderfegte, Daß die 
Herzogthümer felbftändige Staaten feien, daß Schleswig=Holitein durch 
ihre befonderen alten Rechte und Privilegien eng mit einander verbuns 
den feien, und daß in beiten Herzogthümern nur die männliche Erbfolge 
gelte. Diefer gemäß wären Die Herzogtbümer nah dem Ableben des 
Königs an die Linie Sonderburg Auguitenburg übergegangen. 
Auch die Landſchaft des Herzogtbums Lauenburg proteftirte. 

1844. Debatten in der franzöſiſchen Kammer über die 
Jeſuiten. Die Kammer fpridt das Vertrauen aus, Dat Die Regie— 
rung Die Geſetze, welche den Orten für ewige Zeiten aus Frankreich ver- 
wieſen baben, aufrecht erbaften werde. 

1844. Die Rufen feßen den Krieg für die Unterwerfung der 
faufafifhen Gebirgsvölker mit wechſelndem Erfolge fort. 

1844. Die Juden in Rußland werden von der Grenze in 
das Innere Des Landes verwiefen. 

1844. Große Ueberſchwemmungen dur das Austreten des 
Rheins, ver Rbhone und der Weichfel. Aurdtbares Erdbeben 
in einem aroßen Theile Südamerifas. 

1844. Die deutſche Gefammtauswanderung nad 
überfeeifchen Ländern im Sabre 1844 wird auf 43,000 Berfonen 
berechnet. Der American Almanae von 1844 gibt nah amtlicher 
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Schägung Die Zahl deuticher Einwohner der Vereinigten Etaaten auf 
4,888,000 an. 


1844. Engliſche Staatsihuld 794,200,000 Bfunt 
Sterling. 

1845, 15. Sanuar. Die fpanifhen Cortes aenchmigen ein 
ihnen vom Minifterium vorgelegtes Gefeß, nad weldem der Verfauf 
der geiftlfihen Güter eingeftellt werten foll und ftatt Der bis— 
berigen 75 Millionen Realen für den Unterhalt der Geiftliben 159 
Millionen ausgelegt werden. 


1845, Januar. Der König Wilbelmvon Würtembera 
richtet an den König von Preußen ein eigenbändiges, von einer aus— 
führfihen Denkſchrift begfeitetes Schreiben, worin er, der Einheit Der 
fathofifchen Kirche gegenüber, eine näbere Berbindung der proteftane 
tifchen Deutfchen Länder zu übereinftimmendem Sandeln in pro: 
teftantifhen Kirchenſachen beantragt, äbnlid dem vormaligen 
Corpus Evangelicorum im deutſchen Reide. An den Verbandlungen 
hierüber betbeifigen fih 26 deutiche Regierungen ; Oldenburg und Die 
freien Städte Schließen fih aus. Am 5. Januar 1846 vereinigen 
ſich die Bevollmächtigten der 26 Regierungen in Berlin zu einer cvane 
gelifhben Gonferenz. Diele Gonferenz follte die Mittel beratben, 
durch welche das Bewußtfein der Zufammengebörigfeit der Deutfchen 
Proteftanten, ohne die Unabbängiafeit der einzelnen yproteftantifchen 
Landesfirchen zu beeinträchtigen, neu belebt werden fünnte. Sie nahm 
aber alsbald eine altlutberifhe Richtung an und fand deshalb in 
Deutfchland feinen Anklang. Die ſymboliſchen Bücher follten als all: 
gemeine, bindende Grundlage feitgebalten und alle rationaliftifchen An— 
jichten und Beftrebungen follten abgewehrt werten. Die berliner Ber: 
fammlung, welche unter dem Borfige des Dr. von Bethmann-Hollweg 
fchs Wochen bis zum 13. Februar 1846 tagte, beſchloß, nad Verfluß 
dreier Jahre (1848) wieder zufammen zu treten. 

1845. In den eriten Tagen des Januar trennt fid eine Ans 
zahl Katbolifen in Breslau von der katholiſchen Kirche 
und ftellt ein Slaubensbefenntniß auf, welcdes die von Der rationalifti- 
fchen Richtung der proteftantiichen Theologen vertretenen Anſichten be» 
fonnt. Dem Beifpiele Breslaus folgen in den nächſten Wochen zwan— 
zig fleinere Orte in Schlefien. Bis zum Monat Marz haben ih auch 
in Berlin, Danzig, Königsberg, Elberfeld, Leipzig, Dresden, Braune 
fchweig, Sranffurt a. M., Wiesbaden, Offenbad und an anderen Orten 
Katbolifen und PBroteitanten auf dieſes rationaliftifche Bekenntniß zu— 
jammen aetban. Die neuen Gemeinden werden mit dem Namen 
„Deutſchkatholiken“ bezeichnet. 

1845, Januar. Der Staat Teras wird, troß der Protes 
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ftation des mericaniihen Gefandten in Newyork, vom nordamerifas 
niſchen Gongreß in Die nordamerifanifche Union aufgenommen. 

1845, Januar. Der ſpaniſche Generaf Prim, welder feit dem 
Monat Dftober 1844 als eifrines Mitglied und Kührer der Progreſſiſten— 
Vartei im Gefüngniß faß, erhält auf Bitten feiner Mutter Begnadigung, 
der General Zurbano aber wird am 21. Januar erfchoifen. 

1845, 10. Sebruar. Der jpanifhe General Narvarz dankt 
am 10. Februar als Minijterpräfident ab, wird am 16. März 
wieder an die Spige Des Minifteriums gerufen, muß am 5. Aprif 
tem Minijterium Sfturiz weichen, verläßt hierauf Spanien, und gebt 
nah Frankreich. 

1845, 9. März. Nonge bält den eriten Gottesdienft der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde in Breslau. An Oftern 1845 
verfammeln fih Abgeordnete ſämmtlicher deutſchkatholiſcher Gemeinten 
zu einem allgemeinen Gomcilium in Xeipzia. Bier ftellen fie ibr 
Glaubensbekenntniß feſt. In Berug auf das Abweiſen katholiſcher 
Dogmen und auf firdliche Einrichtungen nehmen fie den proteftantifchen 
Standpunkt ein; fie verwerfen den Pabſt, Gölibat des Klerus, Monde 
tbum, Obrenbeichte, Meife, Kasten, u. f. f. Sie unterfcheiden ſich aber 
von der proteftantifchen Ortbodorie, indem fie ſich zur rationaliftifchen 
Auffaffung des Ghriftentbums befennen,, Jefum zwar für einen vortreff— 
fihen Menfchen und den Heiland, aber nicht für Gott erflären, der 
Vernunft Das Recht der Beurtbeilung der Bibel wahren und die Lehre 
von der Erbfünde, der Unfähigkeit des Menſchen zum Guten und der 
Grlöfung durch das Opferblut Jeſu verwerfen. 

1845, 31. März. Neuer Freiſchaarenzug von einigen 
Tauſend Mann aus den Gantonen Bern, Aargau, Solotburn, Bafelland 
unter Anführung des Advocaten und eidgenöſſiſchen Stabshauptmanns 
Ochſenbein gegen die jefuitiiche Renierung in Luzern. Als die 
Freiſchärler am 31. März Abends vom Mari ermüdet vor den Thoren 
von Luzern anfamen, erfuhren fie, Daß Die Inzerner Regierung anfehne 
fiche Berftärfung der Bejagung aus Schwyz, Uri, Unterwalden und 
Zua erbalten babe. Im der Nacht verloren viele den Mutb und gine 
aen Davon. Die Uebrigen fühlten fih zu ſchwach, den Sturm auf die 
Stadt zu unternehmen, und zogen am Morgen nad ihrer Heimatb ab. 
Zertbeilt in fleine Truppe, wurden fie von den Bauern des Gantong 
verfolgt, viele wurden erfchlagen, andere acfangen genommen und muß 
ten mit aroßen Summen losaefauft werden. 

1845, März. Ifabella wird als Königin von Spanien vom 
Pabit anerfannt. Am 3. April verfügt fie die Rückgabe der Kirchen— 
güter an den fpanifchen Glerus. Am 23. Mai fchließt fie die Cortes 
und publicirt Die neue, moderirte, der franzöſiſchen nachgebildete Spanische 
Verfaſſung. 
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1845, 5. April. Robert Beel bringt die Mainvooth- Bill 
ein (für eine weitere Unterftüßung des fatbolifchen Seminars in Mainooth). 
Dies wird von den proteftantifhen Engländern ſehr übel aufgenommen. 
Nicht minder bringt die von Graham am 9. Mai eingebrachte Bill die 
irifchen Katholiken in Aufregung, nach welcher der Staat an drei Orten 
in Irland Gollegien errichten foll. Beide Bills gehen dur. 

1845, 5. April. Vertrag von El Arifch, worin der Tribut 
aufgehoben wird, den Schweden und Dänemark bisher an Ma: 
rocco bezahlten. 

1845, 18. Mai. Der fpanifche Bratendent Don Carlos in 
Trieft tritt feine Anfprüde auf den ſpaniſchen Thron feinem Sobne 
Garlos Luis Marta, Grafen von Montemolin (geb. 1818) ab. Leßterer 
vermäbfte fih 1850 mit einer Schweiter des Königs Kerdinand M. von 
Neapel. 

1845, 29. Mai. Uebereinfommen zwifchen Kranfreih und Ena- 
fand, nad welchem Das gegenfeitige Durchſuchungsrecht der Sciffe 
bezüglich der Führung von Negerfelaven aufgehoben wird. 

1845, Juni. Die Zimmergefellen in Baris verlangen höberen 
Lohn und stellen ihre Arbeit ein. Ihr Beifpiel wird von den Hands 
werfsgefellen in mehreren franzöſiſchen Städten nachgeahmt. 

1845, 18. Juni. Der franzöſiſche Oberſt Beliffier in Alge— 
rien läßt einen ganzen Kabylenſtamm, geaen 1000 Menfchen, der ſich in 
die große Höhle von Dahra geflüchtet hatte und fich nicht ergeben wollte, 
durch Rauch eritiden. Der Krieg in Algerien wird aufs Graufamite 
geführt. Im Januar 1845 famen 60 als Pilger gefleidete Araber in 
ein franzofifches Lager in Oran und fingen plögfih an zu morden. Sie 
batten fich verpflichtet, ihr Yeben gegen die Franzoſen zu opfern. Alle 
famen um. 

1845, 21. Juni. Eine Berfammlung Gebildeter in Breslau, 
welche eine Berwahrung gegen die Herrſchaft der altlutberifchen 
Glaubensrichtung und die Beichränfung der Gewilfensfreibeit be— 
ſchloß, wird von der Polizei aufgelöit, was in Schleſien und ganz Preußen 
eine große Aufregung hervorruft. Am 12. Auguft fchließen fich vie evan— 
geliſchen Bifchöfe Eylert und Dräſeke in Berlin der Befchwerde wegen 
Uebergriffen der altlutberifchen Richtung (welche legtere bauptfächlich durch 
den berliner Brofeffor Hengftenberg vertreten wurde) an. Der König 
antwortet, er wolle grundfäglich nicht einfchreiten, er wolle die Kirche 
durch ſich ſelbſt geſtalten laſſen; Die Synoden feien Die berechtigten Or— 
gane, die Meinung der Kirche auszuſprechen; die Magiſtrate hätten kein 
Recht, ſich in kirchliche Angelegenheiten zu miſchen. Als hierauf gleich— 
wohl auch die Magiſtrate von Königsberg und Berlin die gleichen 
Beſchwerden einreichten, ließ ihnen der König ihre Eingaben zurüd- 
ſtellen. 
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1845, 12. Jufi. NRüdtritt des preußischen Minifters des Innern, 
Grafen Arnim. 

1845, 17. Juli. Das ſächſiſche Minitterium verbietet 
öffentlidhe Berfammlungen zur Beiprebung religiöfer 
und kirchlicher Fragen, da nad den gültigen Verordnungen (dieſe 
ftammten aus der Zeit, wo das ſächſiſche Negentenbaus zum Katholicis— 
mus übertrat und man fich gegen katholiſche Eingriffe ſchützen wollte) 
gegen Die auf die augsburger Gonfefiton gegründete Kirche weder öffent» 
lich noch heimlich Etwas vorgenommen werden dürfe. In allen ſächſiſchen 
Städten wurden gegen diefe Verfügung Proteftationen unterzeichnet. 

1845, 19. Zuli. Große Feuersbrunit in New-Morf. 

1845, 22. Juli. Engliſch-franzöſiſche Einmifhung in die Anges 
legenbeiten der argentinifhen Republif in Südamerifa. Im 
Auguſt wurde das argentinische Gefchwader von der engliſch-franzöſiſchen 
Klotte weggenommen, worauf der Präſident der Republif Rofas an Eng- 
fand und Kranfreich den Krieg erklärte. 

1845, 31. Juli. Die däniſche Regierung Schafft Wappen und 
Fahnen von Schleswig-Holſtein ab. 

1845, Auguſt. Nah dem Schluſſe des Parlaments (9. Auguft) 
unternimmt die engfifche Königin Bietoria cine Reife nad Belgien, 
Sachſen, Breußen und Sranfreic. 

1845, 12. Auguſt. Unruhen in Leipzig. Als der fähfiiche 
Prinz Johann, Befehlshaber ſämmtlicher fächfiicher Bürgerwebren, in 
Leipzig die Gommunalgarde muftert, entitcht Nachts vor dem Gaſthaus 
Hötel de Prusse, wo er wohnte und vor welchem die Mufif der Commu— 
nalaarde spielte, ein Tumult. Man ruft: Fort mit den Jefuiten ! 
Es lebe Renae! Es werden die Kenfter eingeworfen, Die Menge verfucht, 
das verichloifene Thor des Gaſthauſes aufzufprengen. Das berbeigerufene 
Militär feuert auf Die Tumultuanten, wodurd ſieben Berfonen getödtet 
und eine große Anzabl verwundet werden. Darauf gerath in der Nacht 
die ganze Stadt in Bewegung. Am Morgen reiite der Brinz nad Dres- 
den ab. Tags darauf hielt die leipziger Bürgerfchaft eine Berfammlung 
im Schügenhaufe, wo fid zum erften Mal der in der Revolution von 
1848 öfter genannte Literat Nobert Blum bemerflih machte In 
Folge diefes Tumultes verbot die fächfifche Regierung alle Bürgervereine 
und Bolfsverfammfungen, wies viele Kiteraten aus Leipzig aus und vers 
urtbeifte mebrere Betheiligte am Aufitand zu fchweren Strafen. 

1845, Auguf. Der Anführer der kaukaſiſchen Gebirgsvölfer 
Schamyl verbrennt feinen von den Ruſſen angegriffenen Wohnſitz 
Darao und nöthigt den ruffiichen General Woronzoff zum Rud- 
zug. Die Ruffen, denen Schamyl 300 Laftwagen abgefangen batte, ers 
leiden auf dem Rüdzug durch Hunger und Anftrengungen großen Verluſt. 

1845, September. Gefdfrifis an den europäifchen Borfen. 
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1845, 23. September. Gin Corps italienifcher Xiberafer, das 
fi in der Heinen Republif St. Marino gefammelt bat, fällt in Ri— 
miniim Kirbenftaat ein unter dem Programme, den unerträglichen 
Mißbräuchen der geiftlichen Gewalt im Kirdenftaat ein Ende zu machen. 
Die päbftlichen Schweizertruppen treiben diefe Leute in's Gebirg, viele 
werden gefangen und vor eine Unterſuchungscommiſſion nad Rimini 
gebradt. Sie wurden im Jahre 1846 durch die Amneftie, welde Pabit 
Pius IX. bei feiner Thronbefteigung erlich, frei. 

1845, September. Auf der dritten Generalverfammlung Des 
Guſtav-Adolph-Vereins (vergl. 6. November 1832) in Gört— 
tingen wird jede Beziehung auf die ſymboliſchen Schriften Der proteitan= 
tifchen Kirde von den Statuten Des Vereins durch Stimmenmehrheit 
zurücgewiefen. 

1845, 4A. Oftober. Angriff der Araber und Maroccaner auf die 
Franzoſen bei Tlemfen. Vom 12.bie 15. Oftober Gefechte Der Frans 
zofen und Araber im Gebirg Trara. Unter den franzöſiſchen Offizieren 
mabt ih Ramoriciere durch feine Tapferkeit und fein Gefchid im 
Sriege gegen die Araber einen Namen. 

1845, Oktober. In Poſen wird eine communiſtiſche Verſchwö— 
rung entdedt. 

1845, 22. November. Lord Nuffel richtet ein Schreiben an 
das enalifche Volf, worin er daſſelbe auffordert, Die Frage über die Auf— 
bebung derSforngefeße und Die freie Getreideeinfubr in England 
zur Enticheidung zu bringen. 

1845, 10. Dezember. Robert Beet tritt aus dem enalifchen 
Minifterium. Da Lord Ruffel fein Minifterium zu Stande bringen 
fann, fo tritt Peel am 20. Dezember wieder an Die Spike der Gefchäfte. 

1845, 13. Dezember. Handelsvertrag zwifhen Frank— 
reich und Belgien. 

1845, Dezember. Der Divifionsprediger Rupp in Könige- 
bera, welcher in einer Predigt die verfluchenden Sätze des atbanafifchen 
Slaubensbefenntniffes für unchriſtlich erklärt bat, wird feines Amtes 
entfegt. Er gründet im Januar 1846 in Königsberg eine freie evan— 
geliſche Gemeinde und erflärt feinen Austritt aus der ewangelifchen 
Zandesfirche. Als die Köniasberger im Jahre 1846 den Dr. Rupp 
als Abgeordneten zur Generalverfammluna des Guſtav-Adolph-Vereins 
nad Berlin fandten, wurde er von der Berfammfung als nicht mehr zur 
evangelischen Kirche geböria, mit ſchwacher Stimmenmehrheit zurückge— 
wiefen. Ueber 50 Ortsvereine proteftirten gegen Diefe Ausſchließung. 

1845. Im öfterreihifhben Heere wird Die Dienitzeit 
von 16 auf 8 Jahre vermindert. 

1845. Inder Schweiz vermebren fih Die communiftifcen 
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Vereine, an welchen fih ganz befonders Die deutfchen Handwerksgeſellen 
betbeiligen, was Die Aufmerffamkeit der deutfchen Regierungen erregt. 
1845. Den Jeſuiten werden alle Schulen im Canton 
Freiburg übergeben. Dagenen muß Pabit Greger XVI. auf An— 
dringen der franzofifchen Kammern jümmtlihe Jejuitencollegien 
in Sranfreib aufbeben. 

1845. In Bayern wird die Knicbeugungsordre zurüd- 
genommen. (Bergl. 14. YAuguft 1838.) 

1845. In Breußen erhalten die getrennten altlutheri— 
hen Gemeinden ftaatlide Anerkennung. 

1845. Rabbiner-Verſammlung in Kranffurt a. M. für 
Reform des Judenthums. 

1845. James Polk (elfter) Präfident der Vereinigten Staaten 
(big 1849). 

1845. Der Sherif von Moffa predigt gegen die Engländer in 
Aden den heiligen Krieg. Die Araber werden zurüdgefchlagen. 

1845. Krieg der Sifhs in Dftindien gegen die Engländer. 

1845. Der Engländer Franflin unternimmt eine Nordpol— 
erpedition, um eine nordweitliche Durchfahrt zu finden. Er febrt nicht 
mehr zurüd. Gegen 30 verfchiedene Expeditionen bemühen ſich, ihn auf- 
zufinden. Im Sabre 1859 fand Kapitän M’Elintac auf einem 
Dampfer, den die Gemahlin Kranklin’s hatte ausrüften laffen, die Spu— 
en der Expedition. An der Küfte von King Williams Eiland entdeckte 
er im Aprif 1859 einen binterlaffenen Bericht, welcher fagte, daß Frank— 
fin fhon im Juni 1847 geftorben fei und daß die Mannfcaft feiner 
beiden im Eis eingefrorenen Schiffe, 105 Perſonen, diefelben im April 
1848 babe verlaffen muͤſſen. Bon diefer Mannichaft fand man noch an 
verfchiedenen Orten Gerippe. Die nordweitlide Durdfabrt 
wurde von den Sapitänen Mac Glure, der von Welten fam, und 
Keller (von Dften), beide beauftragt, Franklin aufzufuchen, 1853 bei 
der Melvilleinſel entdedt. 

1845. Zn London wird ein deutfhes Hospital ges 
gründet. 

1845. In verfchiedenen Ländern Europas tritt die Kartoffel: 
krankheit wiederboft auf. 

1845. Die deutfhe Gefammtauswanderung nah 
überfeeifchen Ländern im Jahre 1845 wird auf 67,000 Berfonen an— 
egeben. 
* 1846, 1. Januar. Der Brafident der mexicaniſchen Republik, 
Herrera, legt feine Stelle nieder. Es folgt Baredes, und am 
15. Auguſt wieder Santa Ana. 

1846, 3. Januar. Eröffnung der evangelifhen Gonferenz 
in Berlin. (Vergl. Januar 1845.) 
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1846, 19. Januar. Die freie evangeliſche Gemeinde 


in Königsberg erklärt ihren Austritt aus der Landeskirche. 

1846, 27. Januar. Robert Beet tritt im engliſchen Parlament 
mit feinen Reformplänen bezüglich einer freifinnigen Handelspotitif 
und der Abſchaffung der Korngeſetze hervor. 

1846, 3. Februar. Die Mormonenfecte (veral. 1823), aut 
Illinois vertrieben, beginnt auf 12,000 Wagen ibre Auswanderung 
nad dem Welten an den Salzſee. Sie nennen ihre neue Heimath Ten 
Staat Deferet (die Honigbiene). 

1846, 15. Kebruar. Friede der Engländer mit Dhullir 
Sinab zu Zabore Die Engländer erbalten ein anfebnliches Gebiet 
abgetreten. Die Armee der Sikhs löſt ſich auf. 

1846, 18. Februar. Aufſtand in Krakau. Als die öfter: 
reichifche Regierung fichere Anzeichen batte, Daß im der freien Star 
Krafau eine polnische Infurrection ausbrechen Tolle, ließ ſie die Statt 
am 18. Februar von 1200 Mann befegen. Der Aufitand brach am 
19. Februar aus, und die öſterreichiſche Befakung, Die fih zu ſchwach 
fab, zog ſich am 22. Februar zurück, um nicht abgeſchnitten zu werden. 
Die Bolen jegten am 24. Kebruar einen jungen Arzt Dr. Tyſſowski 
als Dictator ein. Beim Anrücken öfterreidifcher, preußischer und ruſſi— 
fcher Truppen entfloben die Häupter des Aufitandes; Die Defterreicher 
und Ruffen nahmen am 3. März 1846 obne allen Kampf von der Stadt 
Krakau Beſitz, am 7. März rüdten die Preußen ein. Als die polnifchen 
Gutsbefiger im öftlihen Galizien ihre Bauern zum Aufitand zwingen 
wollten, machten die öfterreichifchen Beamten den Bauern bemerflic, 
daß die Adeligen ihre Bedrücker feien, gegen welche fie Die öfterreichifche 
Regierung ſchütze. Dies begriffen die Bauern, fielen über ihre Gute» 
berren ber und übten an ihnen die granfamften Mikbandlungen. 

1846, 26. Februar. Aufftand gegen die Jefuiten in Pifa. 

1846, Februar. Abd-el-Kader wird von den Franzoſen unter 
Gavaianac über die maroccanifche Grenze verfolgt. 

1846, 14. März. In Voſen verfammelt fidy eine Anzahl pol 
nifcher Adeliger, um über eine Erbebung der Polen zu beratben. 
Sie werden verhaftet. Einige bundert polnifhe Bauern, welche vie 
Feſtung in Poſen überrumpeln und die Gefangenen befreien wollen, 
werden von preußiſchen Truppen aus einander gejagt. 

1846, A. April. Synode der Deutſchkatholiken zu Dres 
den, am 20. April zu Kranffurt a. M., am 5. Juni in Breslau. 

1846, 6. April. In Berlin beginnen Gonferenzen zwifchen 
Derterreih, Preußen und Rußland bezüglich der Aufrechthaltung der Rube 
in Polen. 

1846, 16. April. Schftes Attentat auf den franzofifchen 
König Louis Philipp. Lecomte ſchießt nach dem König, als der 
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ſelbe im offenen Stuhlwagen mit feiner Schweſter Adelaide und der Her— 
zogin von Nemours durd den Park von Kontainebleau führt. Es wird 
Niemand verlegt. Lecomte war ein auf fein Geſuch penſionirter Korit- 
auffeber, der fid an dem König raͤchen wollte, weil Die Verwaltung der 
Givillifte e8 ibm abgeſchlagen batte, Statt der jährlichen Benfion ihm ein 
Gapital auf einmal zu zabfen. Gr wurde quillotinirt. 

1846, April. Aufftand in der fpanifchen Provinz Galizien. 

1846, April. Aufitand der Bauern in der portugiefifchen Provinz 
Minbo wegen des Verlangens der Regierung, dat vor dem Begräbnif 
ein Todtenfchein der Ortsbebörde vorgelegt werden müffe. Der Aufitand 
acht auch in andere Provinzen über, Die fi gegen das Minifterium 
Cabral wegen drüdender Steuern erbeben. Hauptſitz wird die Uni— 
verſitätsſtadt Goimbra. Die Migquelijten bemühen fi, die Inſurgen— 
ten in ihr Intereife zu ziehen. 

1846, April. Schamyl im Kaufafus dringt aegen die Ruffen 
über den Fluß Teref vor, muß fih aber wieder zurüdzichen. 

1846, April. Ausbrud des Krieges zwifchen ven Bereiniaten 
Staaten und Mexico. Schlacht bei Matamoras am 8. Mai. Vera— 
cruz von den Nordamerifanern blofirt am 20. Mai, Tabasco bombardirt 
am 26. Dftober, Tampico befekt am 14. Rowember. 

1846, 16. Mai. Aufbebung des Kornzolls und Han— 
delsfreibeit in England. Robert Beel’s Korn- und Tarifbifl 
wird vom Unterhaus am 16. Mai, vom Oberhaus am 25. Juni anges 
nommen. Kür Richard Cobden, welcher die Seele der enalifchen 
Nationalbewegung genen die Zölle auf eingeführtes Korn war, wird in 
England eine Sammlung bebufs einer Nationalbelobnung veranftaltet, 
bie in einem großen Landgut befteben fol. Die Sammlung erträgt eine 
halbe Million Thaler. 

1846, 25. Mai. Prinz Louis Napoleonentfommt aus 
feiner Gefangenfhaft auf dem Scloffe Ham (vergl. 6. Auguft 1840) 
nad England. 

1846, 25. Mai. Kampf zwifchen Militär und Bolf in den 
Straßen von Liſſabon. Das Miniftertum Cabral danft ab. Die beiden 
Brüder Cabral fliehen auf einem Schiffe nad) Spanien. Palmella 
wird Minifterpräfident. 

1846, 1. Zuni. Pabſt Gregor XVI. ftirbt. Er war ein hart— 
nädiger Feind jedes Fortfchrittes, batte den römifchen Gelehrten ſogar 
den Beſuch der italienischen Gelchrtenverfammlungen verboten und die 
Eiſenbahnen mit dem Interdict belegt. 

1846, 5. Juni. Handelsvertrag zwifhen Belgien und 
Holland. 

1846, 14. Zuni. Sm römifhben Gonclave beginnt der 
Streit um den neuen Pabſt. Am meiften Ausficht ſchien der bisherige 
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Staatsfeeretär fambrushimi zu baben, der unter Öregor XVI. die 
Gefchäfte geführt hatte, ein Genuefer. Gegencandidat war der Erzbiſchef 
von Smola, Gardinal Graf Maſtai Kerretti, ein Römer. Zambrus- 
ini war als ftolz und ftreng, Kerretti als mild und fenffam befannt. 

1846, 16. Juni. Maftai Ferretti wird zum Pabſt erwählt. 
Gr erbielt bei der vierten Abitimmung von 46 Gardinälen 36 Stimmen. 
Aus Dankbarkeit gegen die Gunit, die ibm Babit Pius VII. erwieien, 
nimmt er den Namen Wins IX. an. Gr verabſchiedete fogleih mehrere 
verbaßte Beamte und bob die Militärgerichte in der Romagna auf. Die 
Wahl Pius IX. erregte in Rom und ganz Italien allgemeinen Jubel. 
Der neue Pabſt follte, nach der Meinung der Italiener, zunächſt an die 
Spitze eines freien Italiens treten und fodann jene von Gioberti 
(vergl. 1843) in Die Luft gebaute päbjtlicd = italienische Weltherrſchaft 
verwirflichen. 

1846, 25. Juni. Die von dem Minifter Peel eingebrachte irifche 
Zwangsbill, (ein Geſetzesvorſchlag gegen die Verſchwörungen des irifcben 
Landvolks und für die Sicherung des Eigenthums in Irland) wird vom 
Unterbaufe mit 292 gegen 219 Stimmen verworfen. Das Torymini- 
fterium Peel tritt ab. Wbigminifterium Ruffel. 

1846, 16. Juli. Offener Brief des Königs Ghriftian VIIL 
von Dänemarf. Er fagt darin, daß er Die Erbfolgefrage (verat. 
21. Dezember 1844) genau babe unterfuchen laſſen. Rach dieſer Unter— 
fuchung beftehe fein Zweifel, daß das alte däniſche Erbfolgegefeh (Kong- 
low vom 14. November 1663), welches auch die weibliche Thronfolge 
ſtatuirt, nicht blos in dem eigentlichen Dänemark, jondern auch in 
Schieswig und Lauenburg Geltung habe. Nur in Bezug auf eimiae 
Theile von Holftein finden Zweifel jtatt. Gr werde ſich bemüben , Dieie 
Anftande zu befeitigen und die vollftändige Anerkennung ſämmtlicher 
feiner Krone angebörigen Provinzen als ein Gefammtitaat zu Wege zu 
bringen, fo daß Diefelben niemals von einander getrennt würden. 

1846, 17. Zufi. Babit Pius IX. erfäßt eine Amneitie für politi— 
ſche Bergebungen gegen den Willen des Gardinalcollegiums, das in der Rück— 
febr mehrerer taufend Bertriebener eine Quelle beftändiger Unrube erkennt. 

1846, 24. Juli. Der in Itzehoe verfammelte holſteiniſche 
Landtag proteftirt in einer Adrejfe an den König von Dänemark 
gegen die Anfichten des offenen Briefes. Die Holfteiner, fagt Der 
Landtag darin, wollten zunächſt die Umverlegfichkeit ihres Landes als 
Theiles von Deutfchland gefichert willen. Auch Die Herzoge von 
Schleswig-⸗Holſtein-Sonderburg-Glücksburg und von Schleswig«Holftein- 
SonderburgeAuguftenburg, fowie der Herzog von Oldenburg (Oldenburg 
ift das Stammhaus der Herzoge von Schleswig =» Holftein und Könige 
von Dänemarf) proteitirten gegen den offenen Brief, der ihr Erbrecht in 
Schleswig-Holſtein beeinträchtigte, In den Herzogthümern felbft brachte 
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der offene Brief Die höchſte Aufregung hervor. Der berliner Juſtizrath 
Straß dichtete bei einem Beſuch in Scleswig=Holftein das Lied: 
„Schleswig-Holſtein meerumſchlungen,“ weldes in den 
Herzogthümern und gang Deutfchland großen Anflang fand. 

1846, 29. Juli. Siebentes Attentat auf den frangofifchen 
Kinig Louis Philipp. Als der König bei Gelegenheit der Julifeſte 
mit feiner Familie auf dem Balfon der Tuilerien erfcheint, feuert der 
Stablwaarenfabrifant Henry zwei Schüffe aus einer Sadpiftole auf 
ibn ab. Es wird Niemand verlegt. Henry erflärt, er babe den König 
nicht tödten wollen, fondern die Schüſſe nur abgefeuert, um hingerichtet 
zu werden. Er fei feines Lebens überdrüffig und habe ven Muth nicht, 
sich felbft zu entleiben. Man verurtbeilte ihn zu lebenslänglicher Zwangs— 
arbeit. 

1846, 3. Auguft. Da die Protejtation der hohlſteiniſchen 
Land ſtände vom König von Dänemark nicht angenommen wurde, fo 
richteten dieſelben am 3. Auguft eine Beſchwerde an ten deutſchen 
Bund. 

1846, 14. September. Der Sohn des fpanifchen Thronprätene 
denten Don Garlos, der Graf von Montemolin, entweicht aus 
Bourges nad Englant. 

1846, 14. September. Troß des Verbotes der däniſchen Regie: 
rung balten die Shleswiger und Holſteiner eine Volksverſamm— 
lung bei Nortorf, einem Kirchdorfe zwifchen Neumünfter und Rends— 
burg. Die Verſammlung wird Durch danifche Dragoner aus einander 
geſprengt. Es follte in Diefer Verſammlung eine Petition an die ſchles— 
wigſche Ständeverfammlung unterzeichnet werden, worin Die Unterzeichner 
erklärten, Daß fie Deutiche bleiben , den danifchen Geſammtſtaat niemals 
anerkennen und die Verbindung mit Dänemark nicht länger aufrecht er- 
balten wollten, als es die in den Herzogthümern geltende Erbfolge er= 
fordere. 

1846, 17. September. Erklärung der deutſchen Bundes- 
verfammflung in der ſchleswig-holſteiniſchen Sade. Die 
jelbe Sagt: „1) Nachdem Seine Majeftät der Könia von Dänemarf ges 
außert baben, daß es Ihnen niemals in den Sinn gefommen ift, die 
Scheftitändigfeit des Herzogtbums Holftein, deſſen BVerfaffung und 
jonitige auf Gefeg und Herfommen beruhende Beziehungen zu beeinträch- 
tigen oder willfürfichen Veränderungen zu unterwerfen, und die Berfiche- 
rung hinzugefügt haben, daß Allerhöchſtdieſelben bei Ihren Beitrebungen, 
die Succefionsverhältniffe des gedachten Herzogthums zu ordnen, nicht 
Willens find, wohlbegründeten Rechten der Agnaten zu 
nabe zu treten, ebenfo auch die Abfiht an den Tag gelegt haben, 
das verfaffungsmäßige Petitionsrecht der Stände ungeſchmälert aufrecht 
zu erhalten: jo findet die Bundesverfammlung fich in ihrer vertrauens— 

Ghillantz, Ghronif, II. 6 


82 18SA6. 


vollen Erwartung beſtärkt, daß Seine Majeftät bei endficher Keftitellw 
der in dem offenen Briefe vom 8. Juli diefes Jahres beiprocenen I 
hältniſſe die Rechte Aller und Jeder, insbefondere aber die ? 
deutichen Bundes, erbberechtiater Aanaten und der geſetzmäßig 
Landesvertretung Holfteind beachten werden“ 20. 2) „Die Bunde: 
verfammfung zellt den patriotifhben Gefinnungen, ! 
fich bei diefem Anlaß in den deutfchen Bundesftaaten fundgegeben, b 
reitwiflig ihre Anerfennung, beflagt aber die gehäſſigen Ü 
ſchuldigungen und Aufreizungen, die Dabei ftattgefunden 2." — !ı 
Schleswig it in Diefem Erlaß feine Rede. 

1846, 18. September. Zweiter offener Brief des Kinü 
Chriftian VIH. von Dänemarf. Der König fagt darin: „W 
Landesvater wollen wir vor alfen unferen lieben und getreuen Unte 
thanen erflären, Daß es feineswegs die Abiicht war, durch unseren offen 
Brief vom 8. Juli Die Rechte unferer Herzogthümer oder eines derielht 
zu fränfen ; im Gegentbeil haben wir dem Herzogthum Schleswig 
geſagt, Daß es in der bisherigen Verbindung mit dem Herzogtbum Hol 
ftein bleiben folle, woraus folgt, Daß das Herzogthum Holſtein au 
nicht von dem Herzogtbum Schleswig getrennt werden ſoll“ ꝛc. 

1846, 6. Oftober. Durch die Vereinigung der Hofpartei mit N 
Armee unter den Marichällen Saldanba und Terceira fommt in Bor 
tugal eine Revolution im abſolut-monarchiſchen Sinne zum Ausbrud 
Es wird ein neues Miniiterium unter der Bräfidentichaft Salvdanba 
eingefegt. Die Provinzen erheben ich gegen Diefe Neuerung; Hauptits N 
conftitutionellen Segenbeftrebungen find Die Stadte Oporto und Coimbu 

1846, 6.—9. Oftober. Revolution in Genf. Der & 
fandte von Zürich hatte bei der Taafagpına Auflöfung des Sondet 
bundes verlangt; es ftimmten von 22 Gantonen nur 101/, für de 
Antrag. Da der genfer Gefandte dem zäüricher Antrage nicht bel 
geftimmt, fondern Vertagung der Frage verlangt batte, fo entitand bir 
über in Genf allgemeine Entrüftung gegen die Regierung ; Die Bevoͤllt 
rung gerieth in offenen Aufſtand, man baute Barrikaden. Die Regierun 
fieß die Stadt befchießen, Die Truppen wurden aber zurückgeſchlagen. Au 
9. DOftober wurde eine neue proviforifche Regierung eingelegt, an dere 
Spige James Fazy ftand. Diefer erffärte fofort den Beitritt Gen 
zum züricher Antrag. 

1846, 10. Oftober. Die fpanifche Königin Iſabella (a 
1830) vermähft fih mit Don Francisco d'Affis (geb. 182% 
Sohn des Infanten Franz de Baula, des Bruders des verftorbenen ar 
nigs Berdinand VII. und des Brätendenten Don Garlos). Franciscoe 
d'Aſſis erhält den Titel „König von Spanien“, An dem nämlichen at 
vermählte fich die jüngere Schweiter Iſabella's, die Infantin Luiſa, 
mit dem Herzog von Montpenfier, jünaftem Sohne des fra‘ 
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zöſiſchen Königs Louis Philipp. Diefes legtere Seiratbsproject war von 
Dem franzöfiicen und ſpaniſchen Gabinet bis zur Ausführung geheim 
zebaften worden. Nah dem Bekanntwerden deſſelben entftand darüber 
ine Spannung zwiſchen dem englifchen und franzöfifchen Gabinet. — 
In Folge der Doppelbeirath erließ Die Königin von Spanien eine (jedod) 
befchränfte) politiſche Amneitie, 

1846, 21. Oftober. Gröffnung der Ständeverfammlung 
n Schleswig. Die Verfammlung richtet eine Adreſſe an den König 
von Dänemark, bie nicht angenommen wird. Hierauf (2. November) 
tellt fie einen Antrag auf völlige Trennung der Verwaltung der Herzogs 
thümer Schleswig=Holitein von jener des übrigen däniſchen Staates und 
auf Einverleibung Schleswigs in den deutſchen Bund. 
Der Landtagscommiffar ſchickt Diefe Petitionen als ordnungswidrig zus 
rück, worauf der Prafitent der Ständeverfammlung, Advocat Befeler, 
erflärt, daß durch die Rüdjendung das Betitionsrecht der Stände verlegt, 
befeitigt, und das ganze Ständewefen gefährdet fei. Diefelbe Erklärung 
zibt der Herzog von Auguftenburg. Am Anfang Dezembers zog 
iich hierauf die deutſche Majorität, 35 Mitglieder, aus der Ständever- 
ſammlung zurüd; Die wenigen zurüdbleibenden Dänen erwarteten den 
Schluß des Landtags, der am 14. Dezember erfolgte. 

1846, 27. Oftober. Sieg des ruffiihen Generals Bebutoff 
über den Tſcherkeſſenfürſten Schamyl bei Kutaſchi. 

1846, Tftober. Große Ueberfhwemmungen und Vers 
wiüftungen turd Das Austreten der Loire. 

1846, 6. November. Die bisher freie polnifhe Stadt Krakau 
wird nah Beichluß der Mächte Rußland, Oecfterreih und Preußen dem 
öſterreichiſchen Kaiferftaat einverleibt Frankreich und 
England vroteftirten gegen diefen Schritt als gegen eine Verletzung der 
Wiener Verträge von 1815. Dagegen erffärten die nordifchen Mächte, 
die in Krafau achegten Umwälzungsverſuche feien auch Verfegungen der 
Berträge; da Krakau die Tractate nicht einhalte, fo ſeien auch Die drei 
Schutzmächte deſſelben (Rußland, Deiterreih und Preußen) nicht ver— 
bunden, dieſen die Nadbarftaaten beunrubigenden Freiftaat länger in 
feiner gegenwärtigen Verfaffung zu belaifen. 

1846, 8. November. Pabſt Pius IX. zeigt in einem Hirten= 
srief der fatbolifhen Welt feine Beiteigung des römifhen Stuhls an. 
Fr verdammt darin, wie fein Vorgänger, die Bibelgefellichaften. und alle 
Abweichungen vom katholiſchen Lehrbegriff, ſowie alle Bücher, die in irgend 
iner Beziehung Demfelben entgegen treten. Am 6. November ernennt er 
ine Gommifftion für Reformen im Kirchenſtaat. 

1846, 16. November. Der Herzog Heinrich von Bordeaur 
geb. 1820, Sohn des Herzogs von Berry, Enkel des franzöſiſchen Kö— 
nigs Karl X.) vermählt ſich zu Brud an der Mur mit der Prinzefjin 

6* 


84 1846 — 18A7. 


Therefe von Modena. Er ift der Thronprätendent der franzöfiice 
Legitimiften, Die ihn unter dem Namen Heinrich V. ale franzöſiſche 
König anerfennen. 

1846, 16. November. Die portugiefifhben Gonftitutie 
neffen unter Bandeira werden von den fünigfichen Truppen bei Cha: 
ves geſchlagen. 

1846, November. In Catalonien treten wieder Carliſtenbanden au’ 

1846, November. Der Bey von Tunis macht einen Bel 
in Paris. 

1846, 14. Dezember. Neues Robot-Ablöfungaspate! 
der öfterreihifchen Regierung. 

1846, 22. Dezember. Die föniglihen Truppen ſchlagen die por 
tugiefifben Gonftirutionellen bei Torres Vedras. %s 
26. Dezember fommt die Stadt Goimbra in ihre Gewalt. 

1846. Arbeiterunruben in $ranfreıd (in St. Gtienm, 
Dijon, Toufoufe, Baris und an anderen Orten). 

1846. In Irland berrfcht Hungersnotb. Mit dem Elent mm 
mehren fihb Räubereien und Mordtbaten. Bom Februar 1842 bis zum 
Kebruar 1846 zählte man in Irland 561 Mordtbaten und 180 Mor 
verfuche. 

1846. Wisconfin wird als 30. Staat in Die nordameris 
nische Union aufgenommen. 

1846. Die Engländer befriegen die Kaffern am Gap. 

1846. Die Cholera berrfct in der Levante. 

1846. Brofeffor Schönbein in Bafel erfindet die Schief— 
baummwolfe. 

1846. Reſtauration des Domes in Speyer Dur ven Kö 
Ludwig von Bayern. | 

1846. Die Kartoffelfranfbeit berrfct wiederum. Hk 
Getreidepreife. 

1846. Die deutſche Gefammtauswanderung nad übe 
feeifchen Ländern im Jahre 1846 wird auf 107,000 Berfonen angegeht 

1847, 7. Januar. Nachdem der Aufitand der Liberafen in Gi 
gelungen war, verfuchten am 7. Januar 1847 auch die Liberalen! 
Cantons Freiburg einen fogenannten „Putſch“ gegen ihre jefwitiitt 
Regierung. Bon Murten bracden ungefähr 400 Mann gegen Freibun 
auf, trafen auf halbem Wege auf den Freiburger Zandfturm , trieben dev 
jelben zurück, löſten fi aber fodann auf, da fie ihr Unternehmen, du 
nur durch Ueberraſchung aelingen fonnte, verrathen faben. | 

1847, 21. Sanuar. Die jpanifche Königin Sfabella entlä 
das Minijterinm Iſturiz und feßt ein aus Progrefiiften und Mote 
Dos beftehbendes Minifterium Sotomayor ein. Das Minifterium Se 
mayor weicht am 28. März einem Minifterium Pacheco, Tepteres i 
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Auguſt einem Miniſterium Govena, und am 4. Oktober wird Nar— 
vaez wieder Miniſterpräſident. 

1847, 3. Februar. Der König Friedrich Wilbelm IV. von 
Preußen erläßt am Jahrestage Des „Aufrufs an mein Volk 1813 * ein 
Patent, in welchem er die Berufung eines vereiniaten Land— 
tags anfündigt. Er habe beichloffen, heißt cs Darin, fo oft die Bedürf— 
niſſe des Staates entweder neue Anleben oder die Einführung neuer oder 
Die Erhöhung der beftebenden Steuern erforderten, die Provinzialitände 
der Monardrie zit einem vereinigten Yandtag um fich zu verfame 
mein. Wie oft und wo ein. folder vereinigter Landtag zufammentreten 
folle, behalte er fi zu beftimmen vor. Eine zweite Verordnung 
erffärte, daR fich der bereits im Jahre 1842 aefchaffene vereinigte Häns 
diſche Ausſchuß ferner regelmapig in Zwifchenräumen von fänaitens 
vier Jahren verfammeln ſolle. Die Erwartung des preußifchen Bolfes 
ift durch dieſe Erlaſſe nicht befriedigt. Es erfcheint Die Schrift von 
Simon in Breslau: „Annebmen oder Ablehnen?* Man findet in 
dieſer Art Kandesvertretung weder den Verbeißungen von 1815, noch ter 
Verordnung vom 17. Januar 1820 entiprochen, welche eine jäbrlide 
Rechnungsabnabme durd die Reichsſtände in Ausficht geſtellt babe. 

1847, 6. Februar. Die Königin Bomare von Otahaiti er— 
fennt Das Protectorat Frankreichs an. 

1847, 13. Februar. Ende des Minifteriums Abelin Bayern. 
Der König Ludwig wollte die fpanifche Tänzerin Lola Montez, die 
argen die in Bayern am Ruder befindliche ultramentane Bartei agitirte, 
zur Gräfin Landsfeld erbeben, wozu es nöthiq war, Daß fie zuvor das 
Indigenat in Bavern erhielt. Das ultramontane Miniiterium Abel 
weigerte fih, Die Indigenatsurfunde zu unterzeichnen. Darauf entlieh 
der König am 13. Februar das ganze Minifterium. Yola Montez 
batte fich bisher viel in Regierungsangelegenbeiten gemifcht und ſowohl 
bierdurch als durch ihr anmahliches Auftreten überhaupt in Bayern große 
Veritimmung bervorgerufen. Allein gleichwohl herrſchte unter Proteftan= 
ten und aufgeflärten Katholiken allgemeine Freude, daR es ihr gelungen 
war, was alle Remonftrationen der Broteitanten bisher nicht bezwecken 
konnten, das ultramontane Minilterium Abel zu ftürgen. „Das Jeſuiten— 
regiment,“ erklärte der König Ludwig, „hat in Bayern aufgehört. * 
Zehn ultramontane Profeiforen der Univerfität (Darunter Laſſaulx) 
wurden verfegt oder penfionirt. Am 1. März brachten die von den Ultras 
montanen bearbeiteten Studenten dem Profeſſor Laſſaulx ein Hoch, der 
Lola Montez ein Bereat und ebenfo dem König, den Diefer Auftritt aber 
zur freude des Landes gegen die Ultramontanen nur noch mehr erbitterte, 
Das Indigenat der Lola Montez wurde von dem interimiftifchen Miniſter— 
prafidenten Staatsratb Maurer und dem neuen Gultusminifter Zu Rhein 
unterzeichnet. (Beral. 29. Januar 1848.) 
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1847, 24. Kebruar. Das englifhe Parlament bewilligt 8 Mit: 
fionen Pfund zur Unterftügung Irlands. 

1847, 28. Februar. Brand des Theaters in Karlsrube. 

1847, 16. März. Der Kaifer Nicolausvon Rußland gibt 
an Kranfreid ein Darlehen von 50 Millionen Sranfen. 

1847, 21. März. Guatemala fat fi von Gentralamerifa 
los und erklärt ſich für einen felbfiftändigen Staat. 

1847, 29. März. Die Nordamerifaner unter General 
Scott erobern das mexicaniſche Fort St. Juan d'Ulloa bei Veracruz. 

1847, 30. März. Preußiſches Toleranzedict. Nah 
demfelben foll es Denen, Die in den alten Befenntniffen nicht mebr den 
Ausdrud ihrer Neberzeugung finden, geftattet fein, unbeſchadet der bür— 
gerlichen Rechte aus dem bisherigen Gonfeffionsverband zu treten und 
befondere Gemeinden zu gründen. Die altlutberifhe Partei felbft fand 
einen ſolchen Austritt der rationaliftifh Gefinnten, welde die große 
Mebrzabl der Proteftanten ausmachten, für wünfcdenswertb, um in 
alleinigem Befiß des Kirchenvermögens zu bleiben. Es madten aber nur 
febr Wenige von Ddiefer Erlaubniß des Austritts Gebrauch; Die arore 
Mehrzabl bielt es für beſſer, im Dem alten Verband zu bleiben und die 
Zeit abzuwarten, wo innerbalb deſſelben kirchliche Reformen eintreten 
müßten. 

1847, 11. April. Der König von Preußen, Kriedrid 
Wilhelm IV., eröffnet den vereinigten preußifhben Yandtaa. 
Er fagt in der Gröffnungsrede: „Edle Herren umd getreue Stände! Ge 
drängt mich zu der feierlichen Grffarung,, daR es feiner Macht der Erte 
nelingen foll, mich zu bewegen, Das natürliche, aerade, bei ung Durch feine 
innere Wahrbeit fo mächtig machente Verhältniß zwiſchen Fürſt und Volk 
in ein conventionelles, conftitutionelles zu wandeln, und Daß ich es 
nimmermebr zugeben werde, daß ſich zwifchen unferen Herrgott im Simmel 
und diefes Land ein gefchriebenes Watt, aleichfam eine zweite Vorfebuna, 
eindränge, um ung mit feinen Paragrapben zu regieren und durd fie Die 
alte heilige Treue zu erfeßen.“ Gin anderer Baffus lautete: „ Das Kirch— 
liche aebort nicht vor die Stände; es bat in beiden Gonfeffionen feine 
rechtmäßigen Organe. Gin Befenntniß vermag ich jedoch heute unmög— 
lich zu unterdrüden, einaedenf des entfeßlichen Beginnens, mein Volk 
um fein beifigftes Kleinod zu betrügen, um den Glauben an feinen und 
unfer Aller aöttlihen Heiland, Herrn und König; Dies Befenntnik 
fautet (bier ftand der König auf und bob die rechte Hand wiezum Schwur 
empor): Sch und mein Haus wir wollen dem Herrn dienen !* 

1847, 12. April. Die Königin Maria da Gloria von Ber: 
tugal ruft Die Intervention Englands, Frankreichs und Spaniens gegen 
Die portugieifchen Infurgenten an. Septembriften und Miqueliften batten 
fich gegen die portugiefifche Regierung vereiniat; auch Die agorifchen Infeln 
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waren abgefallen. Die Königin war fat nur nob in Liſſabon, wo 
fie Dur engliſche und franzöfifche Kriegsichiffe geſchützt wurde, anerfannt. 

1847, 14. April. Groß-Kabylien unterwirft fi den Fran— 
zofen; am 24. Mai folgen die übrigen kabyliſchen Stämme. 

1847, 22. April. Bei dem Nationalfefte der 2600jährigen Grün— 
dung Roms erläßt der Pabſt Pius IX. cin Edict, welches Abgeordnete 
der Provinzen nah Rom ruft, um eine Bebörde zu bilden, die bei allen 
wichtigen Kragen der Gefepgebung und Verwaltung von der päbftlichen 
Regierung zu Rath gezogen werden fol. Großer Jubel im Kirdenftaat. 

1847, 27. April. Die portugiefiihe Königin Mariada Glos 
ria fegt ein neues, gemäßigtes Minifterium ein. Die Königin verfpricht 
Berufung der Cortes und allgemeine Amneftie (9. Juni). Als fie erflärt, 
die Amneſtie werde erft eintreten, wenn fich alle Infurgenten unterworfen 
baben, greift die Stadt Oporto wicder zu den Waffen, capitufirt aber 
am 27. Juni an Die ſpaniſchen Truppen. 

1847, 30. April. Der Erzberzog Karl (geb. 1771, befannter 
öſterreichiſcher Keldberr in den Napofeonifchen Kriegen) ftirbt. 

1847, 15. Mai. Der iriſche Agitator O'Connel (geb. um 
1774) ftirbt auf einer Reife nah Italien in Genua. 

1847, 21. Mai. Die Londoner Conferenz (England, Branfreid 
und Spanien) beichließt bewaffnete Intervention in Portugal, 
Ta die portugieſiſchen Inſurgenten ſich bei den Verſprechungen der Köni— 
gain Maria da Gloria nicht berubigen, fondern den Krieg fortfegen. Im 
Juni rüden ſpaniſche Truppen in Portugal ein und bekämpfen die In— 
furgenten. 2eßtere unterwerfen fich Ende Auguft. 

1847, 25. Mai. Allgemeines Goncif der Deutſchkatho— 
fifen in Berlin. Es find 151 Gemeinden vertreten, welche ungefähr 
60,000 Mitgkieder zahlen. 

1847, 6. Juli. Pabſt BiusIX. genehmigt das Inſtitut der 
Bürgeragarden für den Kirchenſtaat. 

1847, 15. Juli. Gin Maueranfhlag in Rom beſchuldigt den 
Cardinal Lambruscini, den Oberften Nartoni u. A. einer Verſchwö— 
rung gegendasXeben des Pabſtes Pius IX. Bürgergarkiften 
tringen in verſchiedene Haufer, um muthmaßliche Theilnebmer an der 
Verfdwörung zu verbaften. Der Cardinal Lambruschini flüchtet 
nach Genua. Der Prälat Graffelini, Gouverneur von Rom, der 
Gardinals-Staatsfeeretär G bizzi werden vom Babite ihrer Stellen ent- 
boben. Das Refultat der eingeleiteten Unterfuhung ift nicht Gefannt 
geworden. 

1847, 20. Juli. Die Tagſatzung in Bern erflärt den Sondere 
bund für aufaceboben. Die fieben Sonderbundscantone (Luzern, 
Schwyz, Uri, Unterwalten, Zug, Freiburg und Wallis) erfennen diefen 
Beſchluß nicht an. 
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1847, 23. AJufi. In 2ondon wird der jüdiſche Bankier Rotb- 
[child gegen das Geſetz zum Mitglied des Unterhauſes gewählt. 

1847, Juli. Proceß aegen den früheren frangöfifchen Kriegs— 
minifter Gubieres und den vormaligen Minifter der öffentlichen Ar: 
beiten, Präſidenten des Gaffationshofes, Tefte, fowie gegen den Rentier 
Pellapra und den Advocaten Barmentier. Es zeigte fich, daß im 
Jahre 1841 der SKriegsminiiter Gubieres dem Advocaten Parmentier 
dazu behüfflich aewefen war, vom damaligen Minifter Teſte durd 
Beſtechung die Conceſſion zur Anlage eines Bergwerfs zu erlangen. 
Tefte wurde überführt, unter Dem Schein einer Betheiligung an dur 
Unternehmen ein Gefchenf von 94,000 Franfen angenommen zu baben: 
im Uebrigen war die Conceſſion nad) allen vorgefchriebenen Regeln, ohne 
irgend eine Begünſtigung erfolgt. 

1847, Zufi. Nachdem das Gefchwader der verbündeten Mächte 
vor den azorifchen Inseln erfchtenen ift, unterwerfen fich Diefelben 
wieder der Königin von Portugal. 

1847, 1. Auguſt. Erſter Sonntagsgottespdienft hr 
Juden in Königsberg. | 


1847, 3. Auguft. Die Oeſterreicher, welche nach den Verträgen | 
von 1815 eine Befakung in den päbftfichen Städten Ferrara um 


Gommackhio halten dürfen, Durdftreifen, nachdem fie bisher blos dr 
Gitadellen befeßt achalten, vom 3. Auguft an mit Batrouiflen aud vı 
Straßen der Stadt, da öfterreichiiche Soldaten von der Beröfferung ir 
fultirt worden waren. Pabſt Pius IX. proteftirt. Die Defterreicer 
achten nicht auf dieſe Proteſtation, verftärfen fich aus der Lombardei un 
befegen am 13. Auguſt ganz Ferrara. Nun befieblt der Pabſt, ein Hr 
von 16,000 Mann zufammenzuzieben; der Befehl fommt aber nidt 
zur Ausführung. Der König von Sardinien ſchließt fih Tem Brote 
des Pabites gegen die Befegung von Ferrara durch die öfterreichiichen 
Truppen an. 

1847, 6. Auguft. Beſchluß des deutſchen Bundes gegen di 
communiftifchen Vereine. 


1847, 9. Auguft. Aufſtand in Lucca. Der Herzog ficht 


nach Venedig. 

1847, 20. Auguſt. Der nordamerifanifche General Scott fihläu 
die Megicaner unter Santa Ana bei Churubusceo. 

1847, 23. Auguſt. Auf Andringen der drei Schußmächte (En 
fand, Frankreich und Spanien) ſetzt die Königin Maria da Gloria 
von Portugal ein neues Minifterium ein, welches Verſöhnung dir 
Parteien und ernftliches Feſthalten an der Charte verſpricht. 

1847, 1. September. In Meffina auf Sieilien bricht ein 
Aufftand aus, welcher die Trennung Siciliens von Neapel und die Ein 





führung der Gonftitution von 1812 beabfichtigt. Die Infurgenten wer | 


1847. 89 


den nach kurzem Gefecht überwunden und zum großen Theil gefangen 
genommen. 

1847, 2. September. Auf dem Feſtlande des Koͤnigreichs Neapel 
war gleichfalls eine Inſurrection ausgebrochen. Einige hundert Unzu— 
friedene unter Anführung der Brüder Romeo, calabreſiſcher Guts— 
befiger, hatten fih der Stadt Reggio bemächtigt und bier eine provie 
ſoriſche Regierung eingefegt. Der Aufftand wird am 2. September durch) 
Militär unterdrücdt, viele Theilnebmer werden hingerichtet. 

1847, 3. September. Die Tagſatzung von Bern verbietet jede 
fernere Aufnabme von Jefuiten in der Schweiz und fordert Die Gans 
tone Schwyz, Luzern, Kreibura und Wallis auf, die Jeſuiten 
zu entfernen. Die vier Cantone verwahren ſich gegen Diefen Beſchluß. 

1847, 8. September. Tumult in Mailand. BZur Reier der 
Einſetzung des neuen Erzbiſchofs wurde die Stadt illuminirt, wobei das 
Volk Lebebochs auf den Pabſt Pius IX. ausbracte Defterreichifches 
Militär trieb Die Volksmaſſe mit dem Bayonnet aus einander, wobei 
aegen 50 Verwundungen vorfielen. Der Gemeinderatb befchwerte ſich 
ohne Erfolg in Wien. Die Polizei verbot auf das Strengfte jede An— 
'pielung auf Bius IX. Dagegen fand man an den Straßeneden Bfacate 
anaefchlagen, worauf ftand: „Es lebe Pius IX.! Tod den Deutſchen!“ 

1847, 12. September. Großes Reit in Florenz. Der Große 
berzog Leopold II. von Toscana hatte eine Gonfulta (beratbende Bes 
börde aus Dem Volke), Einführung der Bürgergarde und freie Preife 
bewilliat. Aus Danfbarfeit für dieſe Zugeſtändniſſe veranftafteten Die 
Alorentiner am 12. September einen unaebeuern Feſtzug von 60,000 
Menſchen, alle in Die toscanifchen Karben rotb und weiß aeffeidet, nach 
dem Luitichloß in der Nähe von Florenz, wo fi der Großherzog 
aufbielt. 

1847, 12. bie 14, September. Die Nordamerifaner unter Ge— 
neral Scott erobern die Stadt Merico nah einem Dreitägigen, febr 
bfutigen Kampfe; 3000 Mericaner fallen, darunter 1000 Einwohner 
der Stadt, Die fich hinter Barrifaden tapfer vertbeidinen ; von den Nord 
amerifanern bfeiben 1000 Mann. Der Präſident von Merico, Santa 
Ana, entfommt verwundet. Die Mericaner wählen einen neuen Präſi— 
Denten, Anaya, der jeden weiteren Widerftand aufgibt und Friedens— 
unterbandlungen beginnt. Der Präfident der Vereinigten Staaten belebt 
in feiner Botſchaft (Anfang Dezember) die Tapferkeit der nordamerifanis 
fchen Soldaten und erffärt, die Vereinigten Staaten würden Merico be> 
haften, bis fih dort eine Regierung gebildet babe, welde zum Rrieden 
aeneiat fei und Entſchädigung für die Vergangenheit, fowie Sicherbeit 
für die Zufunft biete. Neumerico und Galifornien müßten mindeitens 
den Rordamerifanern verbleiben. (Vergl. 2. Februar 1848.) 

1847, 19. September. Souft tritt aus dem franzöſiſchen Mini— 
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ſterium. Guizot, der ſchon bisher das Miniſterium leitete, wird jetzt 
auch dem Namen nad Miniſterpräſident. Der Herzog von Numale, 
Sobn des Königs Louis Philipp, wird an Bugeaud's Stelle General: 
gouverneur von Algerien. 

1847, 20. September. Der Prediger Der freien Gemeinde zu 
Magdeburg, Paſtor Uhl ich, wird fuspendirt, nachdem fih Die Gemeinde 
von der Landeskirche losgeſagt bat. 

1847 , 7. Oktober. In Folge der Beftimmung des Art. 102 der 
Wiener Gongreßacte, nad welchem Das Herzogtbum Lucca, fobald Die 
Erzherzogin Marie Luife Die Regierung aufgibt, an Toscana fommen 
fell, nimmt der Großherzog Leopold II. von Toscana von Dem Herzog— 
thum Beſitz. 

1847, 8. Oktober. Bereinigung der Deuntfhfatbolifen und 
proteſtantiſchen $reunde in Halle. 

1847, 12. DOftober. Der Pabſt Pius IX. gibt den Römern 
das Berfpreden einer Verſammlung von Landesabgeordneten (Staats- 
confulta). Die Verſammlung wird am 15. November eröffnet. 

1847, 15. Oftober. Die vormalige fpanifhe Königin Chris 
ftine, welche Paris beimlich verlaifen bat, kommt mit ibrem Gemabl 
Munoz, Herzog von Rianzares, in Madrid an. 

1847, 18. Oktober. Die Tagfapung in Bern becſchließt, 
Gommiffäre in die Sonderbundscantone zu ſchicken, um das Bolt 
zur Ausweifung der Jefuiten zu vermögen und vom Widerftand gegen 
Die oberite Bundesbehbörde abzumabnen. Die Commiſſäre werden nirgends 
zugelaffen. Die Sonderbundscantone erbieten fi, ihren Bund aufzu— 
löfen und die Jefuitenfrage, als eine firdlihe, dem Pabſt zur 
Entfcheivung vorzulegen. Diefe Anträge werden am 29. Oftober von 
der Tagſatzung verworfen, worauf Die Geſandten der fieben Sonder: 
bundscantone erflären, fie fünnten nicht fanger an der Tagſatzung Theil 
nebmen. | 

1847, 30. Oftober. Der König Karl Albert von Sardinien 
erläßt ein Decret, worin er ein freifinniges Preßgeſetz, Aufhebung der 
privifegirten Gerichtsbarkeit und Gleichheit Aller vor dem Geſetz, Umge— 
ftaltung des Polizeiweſens, aus der Wahl der Bürger hervorgegangene 
Gemeinde und Provinziafrätbe anfundigt. 

1847, 3. November. Mit dem Tode des Herzogs Heinrich er— 
liſcht die Linie Anhalt-Cöthen. Cöthen wird am 1. Januar 
1853 definitiv mit Deffau vereinigt. Da der Herzog Alexander Karl 
von Bernburg feine Kinder batte, fo Fam nad defjen Ableben (19. Aus 
auft 1863) aub Bernburg an die Linie Deifau. 

1847, 4. November. Ausbruch des Bürgerfrieges in der 
Schweiz. Nachdem die fiben Sonderbundscantone (freiburg, 
Luzern, Zug, Uri, Schwyz, Unterwalden und Wallie) ein Kriegsmanifeſt 
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gegen die Tagſatzung erlaffen batten, erffart Diefe am 4. November, daß 
fie die Auflöfung des Sonderbundes mit Waffengewalt erzwingen werde. 
Die Tagſatzungstruppen (Neufchatel und Basel-Stadt hatten Dem Truppen= 
aufgebot feine Folge geleiftet) rüden, 30,000 Mann ftarf, unter General 
Dufour zunächſt gegen Freiburg. Diefes, von den übrigen Sonder= 
bundscantonen getrennt, unterwirft fib am 14. November ohne Wider— 
tand, ebenfo Zug am 21. November. Die Luzerner, Schwyzer und 
Interwaldner leiften unter dem General Salis-Soglio Widerſtand. 
Eie ſchlagen fih am 23. November bei Luzern gegen die Tagſatzungs— 
mippen, werden in die Stadt zurüdgetrieben, Die Regierungsmitglieder 
Richen, in Luzern wird eine liberale Regierung eingefegt. Jetzt ergeben 
ib ohne weiteren Witerftand am 25. November Schwyz und Unter— 
walden, am 26. November Uri, am 29. November Wallis. Der 
Sonterbund ift aufaelöft, Die Jefuiten müffen die Schweiz 
terlaffen. Die Sonderbundscantone follen die Kriegsfoften bezablen. 

1847, 12. November. Der Kaifer Kerdinandl. vonDeiter- 
reich eröffnet als König Ferdinand V. den ungarischen Reichstag in 
Prien. Auf Demfelben tritt audı Der Atvocat Ludwig Koſſuth, ver 
in den Gomitatsverfammlungen bisber als politiicer Redner und Agi— 
tator ſehr thätig geweſen war, zum eriten Mal ala Landtagsabgeordneter 
auf (von Peſth). Der Kaifer halt die Eröffnungsrede ftatt in lateinischer 
zum erften Mal in magvarifcher Sprade, was mit ftürmifcher Begeiſte— 
tung aufgenommen wird. Der Erzberzoa Stephan, Sohn des vor 
Kurzem verftorbenen Balatinus Erzherzog Joſeph, welcher feßtere Diefe 
Würde ein halbes Jahrhundert befleidet hatte, wird durch Zuruf zum 
Balatinus ermählt. Die Regierung macht viele nügliche Gefegvorlagen, 
über Ablöſung autsberrlicher Laſten, Erwerbsfähigkeit adeliger Güter, 
Aufbebung der ungarifch = ofterreichifchen Zollfhranfen, Reaulirung der 
Theiß u. a., für welche früber die Opvofition viele Jabre gekämpft batte. 
Us die Nachricht von Dem Sturze des franzöſiſchen Königs Louis Philipp 
entrifft, ſtellt Koffutb ven Antrag, den Kaiſer zu bitten, er möge fich 
mit conftitutionellen Inftitutionen umgeben und ein verantwortliches 
ungariiches Minifterium errichten. 

1847, 20. November, Der Kurfürft Wilbelm II. von Heſſen 
(regierte feit 1821) ſtirbt in Kranffurt. Es folgt fein Sobn Fried— 
ib Wilhelm I., bisher Mitregent. 

1847, 20. November. Der General v. Radowig, ſeit 1836 
vreufifcher Militärbevollmächtigter beim deutſchen Bunde, legt Dem König 
Friedrich Wilhelm IV. von Breufen feine Denkſchrift vor: 
„Deutſchland und Kriedrib Wilhelm IV.“ Der König ge 
nebmigt Diefelbe in allen Punkten. Der General fagt darin unter Ans 
derem: „Auf die Frage, was bat der Deutfche Bund feit Den 32 Jab- 
ten feines Beſtehens, während eines fait beifwiellofen Friedens, getban 
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für Deutſchlands Kräftigung und Förderung, iſt keine Antwort möglich. 
Der Schaden, der hieraus erwächſt, iſt unbeſchreiblich.“ „Durch alle 
Gemüther zieht die Sehnſucht nach einem an innerer Gemeinſchaft wad- 
fenden Deutfchland, das, nach Außen mächtig und geehrt, nach Innen 
erhaben und einträchtig fei. Es ift Diefes noch immer der popufärit 
und gewaltigite Gedanfe, der in unferm Bolfe lebt. Es ift daher aus 
der einzige, auf welchem noch eine feite Staats- und Lebensordnung zu 
erreichen ift. Preußen kann nur in der feiteften und innigiten Verbindung 
mit dem übrigen Deutfchland die Ergänzung der Kräfte finden, deren es 
bedarf. Daß Deutfchland mächtig und einträchtig Daftebe, Diefes it 
eine Lebensfrage für Preußen, die oberfte Bedingung feiner Exiſten, 
Defterreich befindet fich hierin in einem wefentlich verfchiedenen Bar: | 
hältniß; es iſt zu tief in die Welthändel verflochten, zu fremd allen 
engeren deutfchen Intereffen, Freuden und Leiden, um ſich auf die 
Linie zu befchränfen. Nur eine Macht, Die da fteht und füllt mit 
Deutichland, kann hier eine wahre moralifche Autorität ausüben, das 
fühlt mehr oder minder Jedermann.” „Es handelt ſich daher nur dar 
um, den Anſtoß zu geben, den Wen zu eröffnen, auf dem Deutfchland 
feine Wiedergeburt erwarten kann; ift dieſes neue Leben erft wirklich 
erwacht, fo iſt auch Breußens Miſſion erfüllt, und die unentbehrlice 
Gentralautorität im Bunde wird ihre verfaffungsmäßige Gejtalt durh 
die freie Vereinbarung Aller erhalten. * | 

1847, 27. November. Das proviforifche Minifterium Maurer | 
in Bayern erhält, nachdem e8 nur vierzig Wochen am Ruder war, feine 
Entlaffung. Der Fürft von Dettingen Wallerftein wird Mini 
ſter. Gr hebt am 16. December die Genfur für innere Angelegen— 
heiten auf. 

1847, 12. December. Der Kaifer Abd-er-Rahman von 
Marocco, welcher über den Einfluß, den Abd-el-Kader im Kaiſer— 
thum Marocco äußert, bedenklich wird und für feinen Thron fürdter, 
zieht mit einem Heere gegen den Emir und ſchlägt ihn am 12. December. 

1847, 12. December, Unruhen in Reggio und Modena; 
Der Herzog von Modena zieht öfterreihifche Truppen nad Modena. 

1847, 17. December. Maria Luife, Erzherzogin von Parma, 
Wittwe des Kaifers Napoleon, ftirbt. Das Herzogtbum Parma kommt 
an Karl II. Ludwig, bisherigen Herzog von Lucca, Lucca fommt an 
Toscana. 

1847, 23. December. Abd=el- Kader, von den Mar 
canern gefchlagen umd auf franzöfiiches Gebiet in Algier gedrängt, er 
aibt fich bei Sidi Brabim an die Frangofen unter Lamoricière, mobi 
er fich Die Bedingung ftellt, daß ihm fein Leben aefichert fei und geftatte 
werde, in einer mufelmannifchen Stadt (Alerandrien oder Jean d' Are) 
zu leben. Am 25. December wurde er in Oran eingefchifft und kam 
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an 29. December in Toulon an. Gr wird auf das Fort Lamalgue, 
von da am 23. Aprif 1848 nad) dem Schloſſe Bau gebradıt. 

1847, 24. December. Neues Miniiterium in Portugal. Der 
Hırzog von Saldanha Minifterpräfident. 

1847, 24. December. Die Engländer unter General Smith 
zwingen Die Kaffern am Gap zum Krieden. Sir Henry Smith wird 
Geuverneur des Caplandes. 

1847, 25. December. Neues Miniſterium in Spanien. Nar— 
var Miniſterpräſident. Espartero verläßt hierauf am 30. Decem— 
der London, um feinen Sik im Senat wieder einzunehmen. „Wer mit 
ihm verkehrte, * fagte ein enalifches Blatt, „mußte die Einfachheit feiner 
Sitten, die Aufrichtigkeit und den Edelmuth feines Herzens, feine Hin- 
acbung für fein Land und den gänzlichen Mangel feindfeliger und rach— 
fühtiger Gefühle hochachten lernen.“ 

1847. Reformbanfets in verfchiedenen Städten Frank— 
reihs als Agitation für eine Wahl- und Barlamentsreform. Die 
Regierung verbietet diefelben. 

1847. Zumulte wegen Getreidethbeurung in $ranfreid 
und Deutfhland. Große Getreideausfuhr aus Nordamerifa nad 
Guropa. 

1847. Handelsfrifis, Stodung in dem Kabrifwefen und 
Geldklemme in ganz Großbritannien. Großes Elend in Irland. 
Die engliihe Regierumg kauft Saatforn für die Irländer an und be= 
wiligt Gefd zur Kultivirung von Ländereien. 

1847. Die deutfbe Gefammtaugswanderung nad 
überfeeifcben Ländern im Jahre 1847 wird auf 110,000 Berfonen 
angegeben. 

1847. Die Cholera im europäifchen Rußland, in der aflati- 
ſchen Türkei, in Perſien und Arabien. 

1848, 1. Januar. Die italienifche Bewequngspartei verbietet 
dur Maueranfchläge in Mailand vom 1. Januar an das Rauchen, 
um die öfterreichifche Regierung zu beeinträchtigen, welcher der Berbraud 
des Tabafs in der Lombardei jährlich A1/, Millionen Lire eintrug. 
An 2. Januar erhielten darauf Die üfterreichifchen Soldaten in 
Nailand Befehl, auf den Straßen zu rauchen; fie wurden vom Volfe 
verhöhnt. Am dritten rächten fie fich, indem fie die Säbel zogen und 
über die Spötter herfielen; fie drangen auch in die Kaffeehäuſer; fehr viele 
Verfonen wurden gefährlich verwundet, mehrere getödtet, meiſt Unſchuldige. 
Der Vicefönig Erzherzog Rainer erließ am 5. Januar eine Ansprache 
an die Mailänder, worin er zur Ruhe ermahnte und allmälige Verbeife- 
fung in der Berwaltung verhief. Am 14. Januar richtete Die Cen— 
halverfammlung in Mailand eine Adreffe an den Kaifer, worin fie 
verſchiedene Verbefferungen (freiere Preſſe, befferes Unterrichtsſyſtem, 
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kürzere Militärzeit, Herabſetzung der Steuern ꝛc.) verlangte. Darauf 
wurde ein in Wien ſchon am 9. Januar nah dem Eintreffen der 


Tabafsunrußen erfaffenes Decret publicirt, worin der Kaifer erklärt, 
er babe für das fombardifchevenetianifche Königreich bereits Alles gethan, 


was er für nothwendig halte, und ſei nicht geneigt, weitere Zugeſtänd— 
niffe zu machen. Es wurden jegt viele Verhaftungen vorgenommen; 
die Univerfitäten von Pavia und Badua wurden gefchloffen. 
1848, 12. Januar. Ausbruh der Revolution in Sicilien. 
Eine Broclamation der Einwohner von Balermo ruft alle Sicilianı 
zu den Waffen, da alle Demonjtrationen, den König Serdinand II jı 


Reformen zu bewegen, erfolglos geweien feien. Am 12. Januar organ 


firt fih der Aufitand. Am Morgen des 14. Januars eröffnet da 
Fort Gajtellamare fein euer gegen die Stadt Palermo. Am 15. Jr 
nuar fanden 5000 neapolitanifhe Soldaten. Der Kapitän eines im 
Hafen liegenden engfifchen Krieasichiffes erffärt, Daß er ſich einer Kort 
fegung des Bombardements widerfegen müſſe, weil das igenthum 
englifcher Untertbanen dadurch aefährvet werde. Darauf bewilligt de 
König von Neapel am 19. Januar verfchiedene Reformen. Die 


Verwaltung Siciliens ſoll von der neapolitanifchen getrennt werden, 


Sicifien foll einen eigenen Statthalter und ein eigenes Minifterium cr 
halten. Damit find die Aufitändifchen nicht zufrieden. Die neayık 


tanifchen Truppen fehen ſich genöthigt, in der Nacht vom 29. a | 
den 30. Januar abzuziehen; fie fchiffen fich, beinahe um die Halft 


vermindert, am 31. Januar nad Neapel ein. Am 2. Februar cur 
ftituirt fih in Balermo eine proviforiiche Regierung. 

1848, 20. Januar. König Chriftian VII. von Dänemarf (te 
gierte feit 1839) ftirbt. Es folgt Sriedrich VII. (geboren 1808, 
regiert bis 1863). Der neue König erläßt am 24. Januar ein 
politifche Ammeftie. Am 28. Januar veröffentlicht er ein Decret, nad 
welchem er befchloffen hat, für Dänemarf, Scleswig- Holftein um 
Lauenburg eine gemeinfame Verfaſſung einzuführen. Im Win 
follen die Wahlen von Abgeordneten zur Berathung diefer Gejammt 
verfaffung ftattfinden. Den Entwurf dazu follen der Minifter W. v. 
Moltke, der Minifter Derfted, der Etatsrath Bang, der Präfident du 
fchleswig=holfteins[auenburgifchen Kanzlei Graf Carl von Moltke aus 
arbeiten. 

1848, 29. Januar. Joſeph Görres (geboren 1776 zu Koblenz), 
einft Vorkämpfer für die Freiheit und Einheit Deutſchlands, zuletzt als 
Profeffor in Münden VBorfechter der Utramontanen, ftirbt 72 Jahre 
alt in Münden. Die Uftramontanen veranftalten eine großartige 
Leichenfeier; aus der Studentenfchaft betheiligen ſich daran nur ihr 


Anhänger, die den Verbindungen der Oberpfälzer und Schwaben ange— 


hören, die Bayern und Franken halten fih fern. Lola Montes, 
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welche den Leichenzug mit anſieht (31. Januar), wird beſchimpft. Dar— 
auf werden beabſichtigte Trauerzüge der Studenten an das Grab von 
Görres am 3. und 6. Februar durch die Polizei verhindert. Es kommt 
zu Exceſſen zwiſchen der Studenten-Verbindung Allemannia, welche die 
Lola Montez in Schutz nimmt, und anderen Studentenverbindungen. 
Am 7. Februar wird die Univerſität geſchloſſen. Am 10. Fe— 
bruar verſammeln ſich gegen taufend Bürger auf dem Rathhaus, um 
Die Wiedereröffnung der Univerfitat zu erwirfen. Cie fchließen fich der 
magiitratifchen Deputation an, die fi Deshalb zum König in die Reſi— 
Den; begibt, Der König verheißt die Eröffnung bis Oſtern. Am 
11. Februar abermalige Verfammlung der Bürger auf dem Rathhaus. 
Man verlangt fofortige Wiedereröffnung der Univerfität, Auflöfung der 
Alemannia und Entfernung der Lola Monte. Diefe Korderungen 
werden durch eine Deputation des Magiftrats dem Miniſter Berfs und 
von Diefem dem Könige vorgetragen. Der König befieblt, daß Lola 
Montez die Stadt zu verlaffen babe. Darauf begeben jih die Miniiter 
Fürſt Wallerftein, Beisler, Berks und Heres auf das Rathhaus und 
verfündigen, daß der König die Wünfche genebmigt babe und Die 
Univerfitat fofort wieder eröffnet werden jolle. Lola Montez, deren 
Haus das Volk Miene machte zu Demoliren, verließ nob am 11. Fe— 
bruar Die Stadt und reifte nah Bern. Die auf dem Rathhaus verſam— 
melten Bürger zogen, nadıdem ihnen der föniglihe Entſchluß eröffnet 
war, vor Die Refidenz und brachten Dem König ein Lebehoch. 

1848, 29. Januar. Der König Ferdinand II. von Neapel, 
erſchreckt Dur die dDrobende Haltung des Volkes, verfpridt cine Vers 
faſſung, Breßfreibeit und gibt die Erlaubniß zur Grridtung von 
Nationalgarden. 

1848, 30. Januar. Angeregt von den Erfolgen des Aufitandes 
in Palermo, beginnt am 30. Januar auch die Bevölferung im Groß— 
berzogtbum Toscana (in Livorno und Klorenz) in tumuftuarifcher 
Weiſe Breßfreibeit und Wepräfentativverfaffung zu verlangen. Der 
Großherzog Leopold II. verfpricht eine folde am 31. Januar. Dies 
felbe (Datirt vom 15. Februar) wird am 17. Februar publicirt. Im 
Artikel 2 fagt fie: „Die Toscaner, welches auch der Cultus fein mag, 
den fie ausüben, find vor dem Gelege alle gleih. Sie tragen ohne 
Unterichied nach Verbäftnik ihres Vermögens zu den Lalten des Staates 
bei und haben alle gleichen Zutritt zu den Givil- und Militärämtern. * 

1848, 2. Februar. Friede zwifchen den Bereinigten Staa= 
ten und Mexico. Mexico tritt Chercalifornien, Neumerico und 
Texas an die Vereinigten Staaten ab und zahle 15 Millionen Dollars 
Kriegskoſten. 

1848, 5. Februar. Der Abgeordnete Baſſermann bringt bei 
der badiſchen zweiten Kammer einen Antrag auf Volksvertretung 
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beim Deutfchen Bunde ein. Der Antrag wird von der Kammer mil 
allen Stimmen gegen fünf angenommen. 

1848, 8. Februar. Der König Karl Albert von Sarti- | 
nien verfpricht eine Gonftitution nad Dem Mufter der franzöſiſchen 
von 1830, die aber mit Muße ausgearbeitet werden müſſe. (Beral. 
5. März 1848.) Am 18. Februar erfcheint ein Decret, weldyes di 
bürgerliche Gleichſtellung der Proteftanten (Waltenfen 
verkündigt. Am 27. Februar wird ein großes Nationalfeſt gefeiert. 

1848, 8. Februar. Die Studenten in Badua fallen ploglie 
die öfterreichifchen Soldaten bewaffnet an. Das öfterreichifche Mitiit | 
ſchlägt den Angriff nieder. Auch in Pavia fielen Die Studenten a 
7. Februar das öſterreichiſche Militär an. 

1848, 11. Februar. Proclamation der Conſtitutiomi 
Neapel. Sie beſtimmt jährliche Einberufung der Kammern, , welde 
die directen Steuern zu bewilligen- haben. Die Deyutirten fünnen 
wegen ihrer Meinungsäußerung nicht verantwortlich gemacht werten. 
Das Petitionsrecht fteht Allen zu. Alle Bürger find afeich vor dım 
Gefeg und haben gleichen Anfprub auf alle Aemter. Die perfönfidt 
Kreiheit wird garantirt, Niemand Fann anders verhaftet werden, al 
in Folge eines gefegmäßigen, von dem ordentlichen Richter erfaffene 
Befehls. Der Artifel 3 Saat: „Die alleinige Staatsreligion mit | 
immer die römifchefatbotifche fein; die Ausübung iraend einer andu 
Religion kann niemals aeftattet werden. * 

1848, 12. Sebruar. Baffermann aus Mannheim bäft in ta 
badifhen Kammer eine Rede, worin er Volfsvertretungum 
deutfhben Bunde beantragt und bemerft, daß es Die Dringentit 
Aufgabe der Fürften fei, Die Abneigung des deutſchen Volfes gegen it 
oberjte Behörde, den Bundestag, in Vertrauen umzuwandeln, weil sent 
die Kluft immer arößer werde, 

1848, 17. Februar. Kine Verſammlung von Schleswig 
Holiteinern in Kiel befchließt, Daß man der Aufforderung Der Tune 
chen Regierung, Abgeordnete zur Berathung einer Gefammtjtaatsrr 
faffung zu ſchicken, zwar Folge Teiften wolle, daß diefe Abgeordneten at 
gegen eine Geſammtverfaſſung protejtiren und Darauf dringen folln, 
daß SchleswigsHolitein feine befondere Verfaſſung erhalte. 

1848, 17. Februar. Die bayriſche Regierung [öft den Rv 
demptoriften= (Zefuiten-) Orden auf, der in dem Orte Altötting 
feinen Siß hatte. Der König bewilligt den Redemptoriften in Altortina 
den dreifachen Tifchtitel, wenn fie ihre Wirffamfeit in Nordamerifa auf 
ſchlagen wollen. | 

1848, 20. Februar. Nach einem von Wien eingelaufenen Bere! 
wird im ganzen ſombardiſch-venetianiſchen Königreid tat 
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Standreht verfündigt Viele begüterte Familien und befonders viele 
Deutfche wandern aus der Lombardei und Venedig. 

1848, 21. Februar Am Abend des 21, Februar läßt das fran— 
zöſiſche Minifterium ein polizeilihes Berbot des Neformbanfets 
in Baris anfchlagen. Das Banker follte eine Demonftration für Die 
Wahrung des Rechtes politifcher Verſammlungen darftellen, welche das 
Minifterium verboten hatte. Dom Magdalenenpla aus wollte man in 
Maife zu dem Banker ziehen; 97 Abgeordnete der Kammer und 1500 
angefehene vermögliche Bürger hatten ji zur Theilnahme unterzeichnet, 
Odilon Barrot wollte mit einem Zrinffpruhb auf die Reform Das 
Banfet eröffnen; ſonſt follten feine Reden gehalten werden, um Das ge— 
reiste Volk nicht fofort in offene Revolution zu fegen. Das Banfeı 
follte am 22. Februar ftattfinden. Eine Erflärung der Theilnebmer in 
den Journalen am 20, Februar forderte das Volk auf, ſich bei Der 
Demonftration rubig zu verhalten. Auf das Verbot des Minifteriums 
gaben die Unternehmer das Banfet auf. 

1848, 22. Februar. Volkshaufen durchziehen die Straßen von 
Paris mitdem Rufe: „Nieder mit Guizot! Es Iebe die Re— 
forn!* Die Octroibureaug an den Barrieren der Stadt werden ge— 
plundert. Man fingt die Marfeillaife, plündert Waffenläden und ver: 
fucht Barricaden zu bauen, was die Municipale und Rationalgarde 
verbindert. 

1848, 23. Rebruar (Mittwedh). evolution in Paris. 
Entthronung des Königs Louis Philipp. Alle Straßen von 
Paris find am Morgen des 23. Februar mit Menſchen gefüllt, welche 
patriotifche Zieder fingen und den Auf ertönen laffen: Nieder mit 
Guizot, es lebe Die Reform! Auch die Nationalgarden ftimmen in Dies 
fen Ruf ein. Ueber 100,000 Mann Linientruppen bemüben fih auf 
den Straßen die Ordnung zu erhalten. Gegen Mittag fommt es zum 
Kampf zwifchen dem Volk und der Linie. Nachmittags begibt ſich eine 
Deputation beider Kammern, von Nationalgardiften begleitet, in Die 
Zuilerien, um die Abdanfung des Minifteriums zu verlangen. Cie 
wird zugeftanden, Graf Mole foll ein neues Minifterium bilden. Um 
At/, Uhr verfündet man mit Jubel auf den Straßen: Tout est fini! 
le ministere a donnd sa d@mission! Vive la reforme! Nadts 10 Ubr 
läßt der Oberſt des 14. Regiments vor dem Haufe des Miniſters 
Guizot auf einen Volfshaufen, welcher ruft: Nieder mit Guizot, und 
verlangt, Daß das Minifterium des Aeußern wegen Guizot's Entlaſſung 
beleuchtet werde, Feuer geben; fünfzig Perfonen werden theils getötiet, 
tbeils verwundet. Es ericallt der Ruf: Zu den Waffen! Wir find 
verratben! Der Kampf beginntvon Neuem; in der Nacht werden überall 
Barricaden gebaut. 

1848, 24. Februar. In der Naht vom 23. auf den 24. Fe— 
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bruar übernimmt Bugeaud den Oberbefehl über die Truppen in 
Paris. Die Nachricht, Mole ſei berufen, um ein Miniſterium zu bil- 
den, fteigert die Erbitterung. Darauf werden Thiers und Odilen 
Barrot zum König gerufen, um ein neues Miniſterium vorzuſchlagen. 
Odilon Barrot gebt durd die Straßen, um das Bolf zu berubigen; 
allein die Republicaner wollen dieſe Gelegenheit nicht vorbei laſſen, um 
das Königthum zu ftürzen, und erhalten die Aufregung. Ein Hanf 
fegt ich gegen die Tuilerien in Bewequng. Der Redacteur der Breit, 
Emilvon Girardin, dringt in das Zimmer des Königs Louis 
Philipp und erflärt ibm, e8 gebe fein anderes Mittel, um fein 
Familie den Thron zu erhalten, als feine Abdanfung. Dabei fegten 
dem König eine Proclamation vor, die er bereits gedruckt bei ſich trın, 
Sie enthielt die Worte: „Abdanfung des Königs. Regentſchaft de 
Herzogin von Orleans. Auflöfung der Kammer. Allgemeine Am 
neſtie.“ Der König genehmigte den Inhalt diefer Proclamation, unter 
zeichnete fie aber nicht. Dagegen fchreibt er, auf das Andringen feine 
Sohnes, des Herzogs von Montpenfier, feine Abdanfung mit de 
Worten nieder: „J' abdique en faveur de mon petit-fils le comte & 
Paris. Je desire qu’il soit plus heureux que moi. 24. Fevrier 1848 
Louis Philippe. * Der General Lamoriciere eilt mit diefem Paplr 
nach der Kammer, wird aber auf dem Weg durch eine von den Reli 
canern unter der Führung des Arbeiters Lagrange befehte Barriikt 
aufgehalten. Lagrange lieſt das Papier, ſteckt es in die Tafche m 
fagt: Kehren Sie um General, die Abdanfung genügt uns nicht, wit 
wollen den Sturz der Dynaſtie. 2amoriciere, der durch Die Nepubl 
caner verhindert ift, nad) der Deputirtenfammer durchzudringen, wendt 
fich jeßt nad dem Balais royal, um durd die Nachricht von der W 
danfung des Königs dem dortigen Gefecht Einhalt zu thun; Dort wie 
fein Pferd erfchoffen, und er jelbit am Arm verwundet. Die Volle 
maſſe macht die Befagung Des Palais royal nieder und zieht von del 
nad) den Tuilerien. Bei ihrem Herannaben verläßt der König X ouit 
Philipp in Givilffeidern mit der Königin das Schloß, beiteiat af 
dem Goncordienplag einen einſpännigen Miethwagen und fahrt um 
Bedeckung von Küraffieren nach St. Cloud. Nachdem der König 
gefahren iſt, begibt fich Die Herzogin von Orleans mit ihren beiden fl 
nen Söhnen in Begleitung des Herzogs von Nemours und des Prüt 
denten Dupin nad der Deputirtenfammer. Gin Haufe Gefint 
bemächtigt fich jest der Tuilerien, zerfchlägt die Meubeln, zerfegt N 
Vorhänge und Tapeten. Gin Kerl mit einer rotben Fahne drängt W 
vor, fteigt auf den Thron Louis Philipp’s und ruft die Republik an 
Aufder Kuppel des Bavillons l' Horloge der Tuiferien wird Die rotbe Rah 
aufgeſteckt. Man dringt in die föniglichen Keller, Schlägt Die Fäſſer an 
Alles beraufcht ih im Wein, in dem man bis an die Knöchel matt 
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Der föniglihe Thron wird auf den Baftille-Plag getragen und am 
Buße der Julifäule verbrannt. Das Gefindel fegt ſich in den Tuiferien 
feft, logirt ſich daſelbſt ein, febt von den dortigen Vorräthen und fann 
erft nach 14 Tagen wieder hinaus gebracht werden. Um 1 Uhr erfcheint 
die Herzogin von Orleans in der Deputirtenfammer und läßt ſich auf 
einen Stubl am Fuß der Rednerbübne nieder. Dupin beiteigt Die Redner— 
bühne und verfündigt, daß der König die Herzogin zur Regentin bie 
zur Großiährigfeit Des Grafen von Paris erklärt habe. Die Abgeord« 
neten außern fich theils auftimmend, theils verneinend. Blufenmäanner 
und bewaffnete Nationalgardiften Drängen fi in den Saal. Odilon 
Barrotmadt den Vorſchlag, eine proviforifche Regierung einzufegen. 
Er und Gremieug erflären, Das Gefeß beftimme den Herzog von Ne— 
mours zum Regenten und nicht Die Herzogin von Orleans. Den Her— 
zog von Nemours wolle man nicht; daher folle eine proviforifche Re— 
gierung eingefeßt werden, bis das Regentſchaftsgeſetz abgeſchafft fei. Ein 
neuer bewaffneter Haufe, Arbeiter, Studenten und Nationalgardiften, 
dringt bis mitten in den Saal und ruft: Abfegung des Königs! Keine 
Bourbons mehr! Nieder mit den Berrätbern! Republit! In dem 
Getümmel entfernt fih die Herzogin von Orleans, obne bemerft 
zu werden. Sie flücdrtet zunäcft in die Wohnung des Präfidenten 
Sauzet, fodann in Das Hotel der Invaliden. Der Herzog von Nemoure 
ergreift in der Uniform eines Nationalgarpdiften die Flucht. Eine neue, 
von den Tuilerien gefommene betrunfene Horde bricht in die Deputirten= 
fammer ein und brüflt: Nieder mit der Kammer! Die confervativen und 
fiberaten Deputirten fliehen, nur die Republicaner bleiben zurüd. Die— 
ſelben feßen eine proviforifche Regierung ein, beftebend aus Zamartine, 
Dupontde l’Eure, Ledru Rollin, Arago, Cremieux. 
Inzwiſchen hatten die Repubficaner auf dem Stadthaus auch ſchon eine 
proviforifche Regierung ernannt (Zedru Rollin, Arago, Louis 
Blanc, Zamartine, Garnier Pagès, Marie, Armand 
Marraft (Redakteur des National), Klocon (Redafteur der Reform), 
Martin, genannt Albert (ein Arbeiter). Beide Regierungen vers 
ftändigen fich zu folgendem Miniſterium: Dupontdel’Eure, ein 
Sıjühriger Greis, Minifterprafident, Ledru Rollin Minifter des 
Innern, Lamartine des Aeußern, der Jude Cremieur der Juftiz, 
der Jude Goudchaur der Rinanzen, Marie der öffentlichen Arbeiten, 
Bethmont des Handels, Arago des Seeweiens, Carnot des Un— 
terrichts, Bedeau des Krieges. Bedeau nahm die Würde nicht an, 
an feiner Statt Supervic, ein alter republicanifcher General. Die 
neue Regierung unterzeichnete: „Broviforifhe Regierung der franzöft- 
fchen Republif.” — Der König Louis Philipp fam um 3 Uhr 
Nachmittags in St. Gloud an, reifte von da foaleih nad Trianon bei 
Dorfailles und von bier nach Berfluß von einer Stunde weiter nad 
7*+ 
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Dreur. Er ging nad England, wo er auf der Banf große Gapitalin 
angelegt hatte. 


1848, 24. Rebruar. Der Erzbiſchof Affre in Paris erflür, 
daß er ſich aufrichtig an die Republik anſchließe. Das salvum fr 
regem im Slirchengebet wird in salvum fac populum verändert. 

1848, 25. Februar. Das Luftihlopß Louis Philirri 
Neuilly, in der Nähe von Paris, auf deffen Berfchönerung viele Nilie 
nen verwendet worden waren, wird von einem Pöbelhaufen gepfüntn 
und fodann miteinem vorgefundenen Vorrath von Wachskerzen in Bi 
geſteckt. — General Cavaignac, von derneuen Regierung zum Ge 
ralgouverneur von Algier ernannt, reift nach Algier ab, um die Schw, 
des Königs, die Bringen von Soinnville und Aumale, ihrer tm 
tigen Poften zu entbeben. Sie fchiffen fih am 3. März nach Gihrak 
tar ein. Am 25. Februar verfügt Die neue republicanifche Regierum, 
daß auf allen Forts die bisherige dreifarbiae Fahne unter dem Ruf 
Es lebe die Republik! aufgepflanzt werde, und daß das Verlangen, Ü 
rotbe Fahne zur franzöfiihen Landesfarbe zu machen, abzuweifen it; 
ferner, daß die Nationalgarde reorganifirt werde, daß die Tuilerig 
fortan als Aſyl für invalide Arbeiter dienen follen, daß alle Print 
in den Zeihhäufern, auf welche nicht mehr als 10 Franfs gelichen m? 
den, zurüdgegeben werden. Die Regierung verpflichtet ſich, die Grit 
des Arbeiters Durch Die Arbeit zu gewährfeiften. Sie gibt die Milt 
welche an der Givilfiite eben fällig wird, an Die Arbeiter. 


1848, 26. Februar. Das Minifterium Guizot wird in ir 
klagezuſtand verſetzt. Prinz Louis Napoleon trifft aus Lone 
in Paris ein und bietet der republicanifchen Regierung feine Dienft ı 
Man antwortet ihm, er möge Franfreic verfaffen, was er aud tk 
Seine Anhänger bearbeiten aber nichts defto weniger die öffentliche M 
nung für ihn. Lithographien und Medaillen, weldhe den Kailer w 
feinen Neffen darftellen , werden zu Taufenden vertheilt. Journale un 
Bänfelfänger in ihren Liedern verlangen die Rückkehr des Prinzen. 


1848, 27. Februar. Am Vormittag ziehen die Arbeiter m 
Fahnen und bewaffnet vor das Stadthaus und verlangen ein Minikt 
rium des Fortfhritts, an deſſen Spige der Journalift Louis Blum 
geftellt werden fol. Er foll die Organifation der Arbeit in’s LM 
einführen, d. i. Nationalwerfitätten errichten (vergl. 1841) 
Die neuen Minifter verftändigen fih mit den Arbeitern dahin, daß Foul 
Blanc an die Spige einer aus Arbeitern beftehenden Commiftten # 
ftellt werden foll, die im Palaſt Lugembourg ihre Sigungen halten un 
einen Plan für die Organifation der Arbeit entwerfen foll. 


1848, 28. Februar. Der nordamerifanifche Geſandt 


nm 


in Paris erkennt Die franzöſiſche Repubfif an. Lord Ruſſel erffärt 
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im engliſchen Parlament, daß England aud mit der franzöfifchen 
Republik freundfchaftliche Nachbarfchaft haften werde. 

1848, 29. Februar. In Frankreich wird der Adel und die 
Todesitrafe abgeſchafft. 

1848, 27. Februar. Eine Bürgerverfammlung auf freiem 
Felde bei Mannbeim unter dem Borfig von Itzſtein richtet eine 
Adreffe an die badische Kammer, worin diefelbe gebeten wird, fih um 
Bolfsveriretung beim deutichen Bunde, volle Preßfreiheit, Gefchwornen- 
aerichte und Volfsbewaffnung zu verwenden. Eine Bürgerverfammlung 
in Karlsruhe am 28. Kebruar ftellt die nämlichen Forderungen. 

1848, 28. Februar. In der darmſtädtiſchen Kammer ſtel— 
fen die Abgeordneten Heinrih von Gagern, Wernber, Lehne 
und Frank den Antrag auf VBolfsvertretung beim deutſchen Bunde 
und Leitung der deutſchen Angelegenbeiten durch ein Bundesbaupt. 
Heinrib von Gagern ſagt: „Gegenüber den fih Drängenden Begeben- 
heiten iſt die beitebende Bundesverfafung zum Schutze Deutſchlands 
unzulänglich. Deutichland bedarf unverzüglich einer einheitlichen 
monarbifhen Führung, die fih, um ftarf zu fein, auf den Bei— 
rarh des Volkes ftügen muß. Er ftelle daher den Antrag, der Groß— 
berzog möge unverzüglich in geeigneter Weife dabin wirfen, daß für Die 
Dauer der von Außen Gefahr drobenden Verhältniſſe 1) die Sorge für 
die Sicherheit Deutfchlands, die Leitung der Aufßeren Politif und des 
Heerweſens in die Hand eines Gabinets gelegt würden, deifen Minifter 
dem interimiftifchen Haupte Deutfchlands und der Nation verantwortlid) 
feien, und 2) daß das interimiitiiche Haupt Deutichlands Geſetzgebung 
und Beiteuerung in Uebereinſtimmung mit einem Ratbe des Volfes aus— 
übe und die Berufung der Nationafreprüientation gleichzeitig mit der 
Ernennung des Bundeshauptes erfolge. * — Am zweiten März übergeben 
Abgeordnete der Städte Mainz, Darmftadt und Offenbad der 
Kammer Adreffen, welche die nämliche Forderung ſtellen, wie jene 
in Baden. 

1848, 29. Kebruar. In Stuttgart unterzeicdnen die Bürger 
eine von Römer entworfene Adreffe an den König. Die Adreife ver— 
fangt VBolfsvertretung beim deutfhen Bund, Gefhwornengerichte, Preß— 
freibeit, Verſammlungsrecht, Areibeit des religiöfen Befenntniffes, ge— 
rechte Bejteuerung, fräftige Entwidlung der bandelspolitifchen Macht 
Deuticlands, Wehrbaftmachung des Volkes. Am 2. März wird die 
Arreife übergeben. An demfelben Tage wird die durch Berordnung 
vom 1. Oftober 1819 in Würtemberg eingeführte Genfur aufachoben, 

1848,29. Februar. In Baden wird ein repubßlicani= 
ſches Gompflottentvedt. In Karlsruhe finden Verbaftungen ftatt. 
Die Bürger bewaffnen fih zum Schuß des Großberzons. 

1848, 29. Februar. Der Minifter Beck erflärt in der badifchen 
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Kammer, die Regierung werde in der nächſten Zeit Gefegenhwürfe über 
Einführung der Breßfreibeit, Gefhwornengeridte und Volksbewaffnung 
vorlegen, Dagegen bemerkt der Abgeordnete Welder, es fei zu be 
dauern, daß die Regierung die Forderung der Rolfsvertretung . beim 
deutfchen Bunde mit Stillfchweigen übergebe. „Diefe vierzig Millionen 
Deutſche,“ fagt er, „wollen endlich nicht mehr der Spielball fremder 
Politik, fie wollen nicht zerriffen und protegirt fein; fe wollen Feine 
Bündnijfe abgeichloffen haben, Die fie um ihre Kreibeit bringen; Diele 
vierzig Millionen Deutiche können ſich allein ſchützen und retten. ” 

1848, 29. Februar. Aufitand gegen die preußifche Regierung in 
Neufhatel. Der Aufitand gebt von den Orten Lachaux de Kont 
und Locke aus. Am 1. März dankt die Regierung in Neufchatel ab 
vorbehaltlich der Genehmigung des Königs von Preußen. Die neue 
Regierung erflärt: „Art. 1. Die proviſoriſche Regierung fpridt Die 
Abjegung der alten fürftentbümlichen Regierung aus. Art. 2. Das 
monarchiſche Prinzip ift vernichtet. Art. 3. Der Canton it ale 
Republik proclamirt. Alles durch das Volf und für das Volf. “ 

1848, Ende Februar. In Cagliari, der Hauptitadt der Inſel 
Sardinien, finden in den legten Tagen des Februar ernftlihe Demon: 
ftrationen gegen die FJefuiten ftatt. Da dieſe aleihwohl Die Statt 
nicht verlaifen wollen, fo macht man Miene, ihr Collegium in Brand 
zu fteden. Darauf befichlt ihnen die ſtädtiſche Behörde die Stadt zu 
verfaffen. Das Volk nahm jegt das Sacrament aus ihren beiden Kir: 
chen, trug es in andere Kirchen und fang ein Tereum. 


Mürzmonat 1848. 


1848, Märzmonat. Deutſchland und deutfcher Bund. 

1. März. Anfprade des deutſchen Bundes an das 
deutſche Volk. Es heißt darin: „Die Erbaltung der äußeren und 
inneren Sicherheit Deutfchlands fann nur ungefährdet bleiben, wenn in 
allen deutichen Kanten das einmütbiafte Zufammenmwirfen der Regierun- 
gen und Bölfer und Die innigfte Eintracht unter allen deutſchen Stäm— 
men mit gewiffenbafter Treue erbalten werden.“ „Der deutiche Bunt 
fordert daher alle Deutfchen, denen das Wohl Deutichlands am Herzen 
fiegt — und andere Deutiche gibt e8 nicht — im Namen des geſamm— 
ten Baterlandes dringend auf, es möge ein Jeder in feinem Kreife da— 
bin wirken, daß diefe Eintracht erhalten und die gefegliche Ordnung nir- 
gende verlegt werde.” „Deutfhland wird und muß auf die Stufe 
gehoben werden, die ihm unter den Nationen Europa's ge— 
bührt; aber nur der Weg der Eintracht, des geſetzlichen Kortichritte 
und der einheitlihen Entwicklung führt dahin. Die Bundesverfamm- 
fung vertraut mit voller Zuverficdht auf den in den fehwierigften Zeiten 
ftets bewährten geſetzlichen Sinn, auf Die alte Treue und die reife Ein— 
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ſicht des deutſchen Volkes.“ Unterzeichnet: „Frankfurt a. M. den 
1. März 1848. Die deutſche Bundesverſammlung und in deren Namen 
Das Präſidium. Dönhoff.“ 

3. März. Die deutſche Bundesverſammlung beſchließt: „1) Je— 
Dem deutſchen Bundesſtaate wird freigeſtellt, die Cenſur aufzuheben und 
Preßfreiheit einzuführen. 2) Dies darf jedoch nur unter Garan— 
tien gefcheben, welche Die anderen deutſchen Buntesjtaaten und den gan— 
zen Bund gegen den Mipbraud der Preßfreiheit möglichſt ficher ftellen. * 

5. Marz. Auf Betrieb des badischen Abgeordneten v. Itzſtein 
verfammeln jih in einem Gaſthofe zu Heidelberg 51 Männer, meiit 
Kammermitglieter aus Preußen, Bayern, Würtemberg, Baden, Seifen, 
Maffau, Frankfurt (auch ein Deiterreicher, Wiesner). Ihre Namen 
nd: Bantlin, Barchet, Baſſermann, Becher, Binding, Bilfing, Bren- 
tano, Brund, Bubl, Carové, Chriftmann, Drefel, Eppelsbeim, Fetzer, 
Krand, v. Gagern, Gervinus, Hanſemann, Häußer, Sagen, Heder, Held- 
mann, Helmreich, v. Itzſtein, Judo, Kapp, Kirchgeßner, Langen, Lehne, 
Lister, Mathy, Peter, Raffauf, Redwitz, Römer, Sachs, Schmitt, 
Schweickardt, v. Soiron, Stedmann, Stockinger, Stößer, v. Struve, 
Welcker, Weller, Wernber, Wiesner, Wieſt, Willich, Winter, Witzemann. 
Welcker ſchlug eine Adreſſe an den Bundestag vor; auf die Entgegnung, 
daß der Bundestag keine Adreſſen annehme, beſchloß man eine Anſprache 
an das deutſche Volk, welche von einer Commiſſion, beſtehend aus 
Welcker, Roͤmer, Mathy und Hanſemann, ſofort entworfen wurde. Die 
Anſprache erklärt, die Verſammlung einer in allen deutſchen Ländern 
nach der Volkszahl gewäblten Rationalvertretung ſei unauf— 
ſchiebbar. Man babe daher einen Ausſchuß von ſieben Män— 
nern aus den einzelnen Landesvertretungen (Gagern, Itzſtein, Welcker, 
Nomer, Willich, Binding, Stedmann) ernannt, welcher eine Zuſammen— 
kunft von Abgeordneten aus allen deutſchen Ländern veranſtalten ſolle, 
und man werde die Regierungen dringend angehen, „ſobald und ſo voll— 
ſtändig als nur immer möglich das geſammte deutſche Vaterland und die 
Throne mit dieſem kräftigen Schutzwalle zu umgeben.“ 

9. März. Die Bundesverſammlung erklärt den deutſchen 
Reichsadler mit der Umfchrift „Deuticher Bund“ zum Bundes— 
wappen, die Karben Schwarz, roth, gold zu Bundesfarben. We— 
gen Anwendung derfelben will fie nach Gritattung des Ausſchußvortrags 
das Weitere beſchließen. Vergl. 20. März. 

10. März. Defterreih und Preußen veröffentlichen eine 
Grflärung, nach welcder fihb am 15. März in Dresden ein Fürſtencon— 
greß zur Beratbung Der deutſchen Angelegenbeiten zufammen finden 
follte. Diefer Plan kam nicht zur Ausführung. 

10. März. Die deutſche Bundesverſammlung beſchließt, Daß Die 
notbwendige Revifion der Bunvdesverfaffung unverzügfid 


104 ISAS. 


in's Werk geſetzt werden ſolle und daß die Regierungen aufzufordern 
ſeien, Männer des öffentlichen Vertrauens nad Frankfurt 
zu ſchicken, um dieſe Reviſion mit zu berathen. Am 25. März be— 
ſchließft die Bundesverſammlung, „die durch Bundesbeſchluß von 
10. März an fümmtliche deutſche Regierungen ergangene Einladung zu 
alsbaldiger Abordnung von Männern des allgemeinen Bertrau: 
ens zur Berathung über die Revifion der Bundesver- 
faffung auf wahrhaft zeitgemäßer und nationaler Grundlage zu 
erneuern, damit dieſe Berathung fofort nach dem Eintreffen diefer A: 
geordneten beginnen könne.“ 

12. März. Der in Heidelberg verfammelte Siebner- Aus, 
ſchuß (vergl. 5. März), beftehend aus Binding, v. Gagern, v. Itzſtein, 
Römer, Stedmann, Welder, Willich, fordert, nachdem er den Entwurf‘ 
für die Errihtung eines deutſchen Parlaments vollendet bat, 
frühere und gegenwärtige Mitglieder der deutfchen Ständeverfammfunger | 
auf, fih am 30. März in Franffurt zu verfammeln, um den Entwurf 
ihrer Beurtheilung und Berbefferung zu unterziehen. Das Programm 
des Siebner-Ausſchuſſes, welches er der größeren Verſammlung vorlegen 
will, lautet: 1) Ein Bundesoberhaupt mit verantwortlichen Miniftern 
2) Ein Senat der Einzelftaaten. 3) Gin Haus des Volfes, hervor 
gehend aus Urwahlen nad) dem Maaßſtab von 1 zu 70,000. A) dw 
pitenz des Bundes durch Verzichtung Der Einzelftaaten auf folgt | 
Punkte zu Gunften der Gentralgewalt: a) ein Heerweſen, b) eim 
Vertretung gegenüber dem Ausland, ce) ein Syftem des Handels, it 
Schifffahrtsgefeße, des Zollwefens, der Münze, derMaafe, Gewichte, Pe 
ften, Wafferjtraßen und Eifenbahnen, d) Einheit der Civiſ- und Strafgeſtß— 
gebung und des Gerichtsverfahrens, ein Bundesgericht, e) Verbürgun 
der nationalen Freiheitsrechte. 5). Der Beſchluß der Einberufung ir) 
conftituirenden Nationalverfammlung auf obige Grundlagen erfete| 
durch Die mit VBertrauensmännern verftärften Bundesbehörden. 6) Gin 
aus gegenwärtiger Verſammlung zu wählender permanenter Ausiduf 
von 15 Mitgliedern ift beauftragt, die VBollziehung der Einberufung ME| 
conftituirenden Nationalverfammfung zu betreiben. Wenn innerhalb‘ 
vier Wochen der Zufammentritt nicht erfolgt iſt, fo tritt Die Derfamm 
fung am 3. und 4. Mai bier wieder zufammen. 

20. März Die Bundesverfammfung befchließt: 1) Das Burns 
deswappen und die Bundesfarben werden fofort inden Buntes 
feftungen angebracht und ift die Bundesmilitärcommiſſion mit it 
unmittelbaren Ausführung diefes Befchluffes beauftragt. 2) Das durd 
die Bundesfriegsverfaffung für den Fall eines Bundesfriegs vorgeſchrit— 
bene gemeinschaftfiche Erfennungszeichen aller Bundestruppen ijt Dielen 
Emblemen zu entnehmen. 3) Die Siegel der Bundesbehörden haben 
Das Bundeswappen zu führen. (Vergl. 9. März).“ 
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31. März. Beginn des fogenannten Borparlaments, einer 
vorberatbenten Berfammlung deutſcher Bolfsabgeordneter 
in Frankfurt. Es find 500 Theilnebmer anweiend. Zum Präfi- 
denten wählt Die VBerfammlung Mittermaier aus Heidelberg, zu 
PViceprafidenten Dablmann, v. Ipftein, Robert Blum und 
Jordan, zu Sefretären Decan Bauer aus Bamberg, Shwarzen- 
berg aus Kaffel, Wolfgang Müller aus Düffeldorf, Barren 
trapp aus Franffurt, Kierulfaus Roſtock, Blanfenborn aus 
Mübibeim, Briegleb aus Coburg, Simon aus Bresfau. Die Ver- 
fammlung tagt in der Baulsfirde, wobin fie fih am 31. März um 
9 Ubr vom Kaiferfaale des Römers aus unter Glockengeläute und Kano— 
nendonner in feierfibem Zuge begibt. Sie verhandelt über den Wahl— 
modus zur conftituirenden Rationalverfammfung und kommt zu dem 
Beichluffe, daß jeder volliährige Staatsbürger jeder Confeſſion wählbar 
fei und wahlberechtigt und daß der Deputirte nicht dem Staate anzuge— 
hören braude, den er vertritt. Als Sig der conftituirenden Nationals 
verfammfung wird Frankfurt, als Termin der Zuſammenkunft der 
1. Mai beftimmt. Die Republicaner (Struve, Heder, Ziß 20.) ſchieden 
am 2. April aus der Berfammfung aus, da fie mit ihren Anfichten nicht 
durchdringen fonnten. Am 3. April wurde der Berfammfung mitgetheift, 
daß der Bundestag die Ausnahnsgefeße in allen Bundesitaaten gänzlich 
aufgeboben habe. An demfelben Tage wählte die Verfammlung einen 
permanenten Ausſchuß von 50 Mitgliedern aus ihrer Mitte, 
weicher in Frankfurt bis zur Eröffnung des Parlaments zu verbleiben, 
mit Dem Bundestag in's Benehmen zu treten und die Deutiche Nation zu 
vertreten babe. Darauf endete die Verſammlung am 3. April, Nach— 
mittags 5 Uhr. Zum Präſidenten des Fünfziger-Ausſchuſſes 
wurde Soiron aus Baden, zum eriten Stellvertreter Robert Blum 
aus Sachſen, zum zweiten Stellvertreter Abegg aus Preufen, zu 
Schriftführern Heinrid Simon aus Preußen, Venedey aus Preu— 
Ben und Briegleb aus Coburg ernannt. Der Vorſtand trat fofort 
mit dem Borigenden Der Bundesverfammlung, Grafen Gofforedo, 
in perſönliche Verbindung und erbielt die Erffärung, daß der Beſchluß 
der Bundesverfammlung über die Art und Weife, wie diefelbe mit dem 
Fünfziger-Ausſchuß geſchäftlich zu verhandeln babe, in den näciten Tagen 
werde mitgetbeilt werden. 

1848. Märzmonat. Defterreich. 

10. März Eine Deputation Der wiener Bürger übergibt den 
niederöfterreichifchen Ständen eine von mehreren taufend wiener Ein— 
wohnern unterzeichnete Adrejfe mit der Bitte, Diefelbe in Berathung zu 
nehmen und Die geeigneten Anträge zu deren baldiger Verwirklichung an 
den Thron gelangen zu laſſen. Die Adreife verlangt: „Unverweilte 
Beröffentlihung des Staatshaushalts; periodiſche 
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Berufung eines alle Länder der Monardie, jowie alle Glaffen um 
Intereſſen der Bevölkerung vertretenden ſtändiſchen Körpers mit 
dem Rechte der Steuerbewilligung und Gontrole des Finanzhaushalte, 
fowie der Theilnahme an der Gefeggebung ; Heritellung eines Rechts— 
zuftandes in der Breffe durd Einführung eines Repreffingeieges; 
Durbführung des Grundfages der Deffentlihfeit in der Rechte— 
pflege und in der gefammten Verwaltung ; Verleihung einer zeitgemäßen 
Municipals und Gemeindeverfaffung und auf Deren Grund— 
füge Vertretung der in der gegenwärtigen ftändifchen Verfaffung gar nidt 
oder nur unvollfommen begriffenen Glemente des Ackerbaues, der Jr 
Duftrie, des Handels und der Intelligenz. “ 

11. März (Samitan). Bolfsverfammlung von etwa 600 Bür 
aern in Prag. Sie wird Abends im Wenzelsbad abgehalten. & 
Bürger Namens Fajtr lieſt eine Reihe von Forderungen vor, die un 
allgemeinem Beifall von der Verſammlung gebilligt werden. Sie jim 
1) Gleichheit der böhmiſchen und deutichen Nationalität in Schule u 
bei den Behörden, 2) Garantie für eine Verbindung Böhmens, Mähre 
und Schleſiens durch eine ſtändiſche Repräſentation, 3) Ausdehnung ? 
Zundesrepräfentation auch auf die Städte und Landbezirfe, 4) fra 
Gommunalverfaffung, 5) Gleichheit aller Gonfeflionen, 6) Unabhängi 
feit Der Bezirfsgerichte, 7) Deffentlichfeit und Mündtichfeit Des Gerid 
verfabrens, 8) vollfommene Preßfreiheit, 9) eigene verantwortliche Gent 
bofitellen, 10) Volksbewaffnung, 11) Aufhebung der Keudallaften u 
der privilegirten Gerichte, 12) Aufbebung der Verzehrungsiteuern, 13)ık 
gemeine Militärpflichtigfeit, Nefrutirung dur Loſung, vierjährige Guk 
tufation, 14) Sicherung der perfönlichen Freiheit, 15) Alfociationg- um 
Petitionsrecht. Diele Bunfte follen in einer Adreife dem Kaifer vor: 
tragen werden. Zur Verfaffung derfelben wird eine Commiſſion ernan 
(Graf Deym, Graf Thun, Graf SOLL Profeſſor Palacky, Dr. I 
jan, Brauner, Strobad) 2c.). 

12. März (Sonntag). Die wiener Studenten unterzeidn 
eine Adreſſe an den Kaifer, worin fie um Einführung der Lehre u 
Zernfreibeit, Gleichſtellung der verfchiedenen Confeſſionen, Deffentlit 
und Mündfichfeit Der Rechtspflege, eine zeitgemäße Municipafverfaflun 
Volfsvertretung auch beim deutfchen Bunde bitten. Die Adreſſe wi 
von den Brofefforen Hype und Endlicher in befonderer Audienz a 
Abend des 12. März dem Kaiſer übergeben. 

13. März (Montag). Aufitand in Wien. Die Studenki 
verfammeln fich in der Aula, wo ibnen Profeſſor Hye mittbeilt, dej 
die Adreſſe vom Kaiſer günſtig aufgenommen worden ſei. Von da zieben 
fie in den Hof des Landhauſes (Verſammlungsort der niederöfterreidt- 
ſchen Stände); auf dem Wege Dabin ſchließt fich eine große Zahl ven 
Bürgern an. Im Hofe hält ver Wundarzt Fiſchhof eine Rede, wert 
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er unter dem Beifall von Taufenden Preßfreiheit, Religionsfreibeit, 
Lern⸗ und Lehrfreibeit, eine Gonftitution und Volksbewaffnung verlangt. 
Da bie gerufenen liberalen Wortführer der Stande Graf Montecuculi, 
Dobblhof ud Schmerling nicht berabfommen, fo wird Fiſch— 
bof beordert, Den oben verfammelten Ständen die Wünſche des Volkes 
vorzutragen. Die Stände erflären, Fiſchhof möge zwölf Männer aus 
dem Bolfe berbeibofen, welche die Beratbung mit anbören follen. Ginige 
von dieſen geratben in einen Korridor, werden dort abaeiperrt und rufen 
binab: Helft uns, wir find eingefperrt! Nun zertrümmert das Bolf 
Fenſter und Thüren im Ständebaus. Der Landtagsmarfchall hebt vie 
Sigung auf und erffärt, es fei jeßt nichts zu thun, als die Adreſſe der 
wiener Bürger vom 10. Marz Direft dem Kaiſer zu übergeben ; die Land— 
ſtände begeben ſich jofort unter Begleitung einer großen Volksmaſſe auf 
den Weg nad der Kaiferburg. Die im Hofe des Ständehaufes zurück— 
aebliebenen Bürger bilven ein Gommittee. Reibungen auf der Straße 
zwifchen Militärpatrouilfen und Bolf. Der Erzherzog Albrecht, welcher 
die Truppen anführt, wird mit Steinen geworfen. Sofort zwei Salven 
auf das Volk, fünf Leichen liegen auf dem Bflafter. Die Maſſe zerftreut 
ſich in den Straßen; man ruft nad Waffen, verfucht einen Sturm auf 
das bürgerliche Zeughaus; die Küraffiere bauen ein und vertreiben Die 
Stürmenden ; ficbenzebn werden getödtet. Obwohl das Volk ohne Waffen 
it, weicht es nicht: „Steben bleiben ! * ruft man überall, wenn dag Mili- 
tar anrüdt. Die Erzherzoge Albrecht und Wilhelm, welde das 
Militär commandiren, werden verböhnt. Die Villa des Fürſten Metter: 
nih auf dem Rennweg wird zeritört. Gine Deputation von Bürger: 
offizieren begibt ſich Nachts auf Die Hofburg und verlangt die Zurüds 
ziehung des Militärs, Bewaffnung Des Bolfes und Abdanfung des Fürſten 
Metternich. Um 11 Ubr Nachts entichlieht ſich die Regierung zum Nach- 
geben; das Militär wird zurücdgezogen und bivouafirt auf Dem Glacis; 
das Zeughaus wird geöffnet. 

14. März (Dienftag). Fürſt Metternich flieht aus Wien, 
An der Naht vom 13. hatte er fih aus feiner Wohnung in den Palait 
des Fürſten Lichtenftein geflüchtet. Von bier führt er unter Bedeckung 
von 50 Hufaren am früben Morgen des 14. März nad dem Bahnbof 
der Öloganiger Bahn, aebt auf der Eifenbabn nad Wiener Neuftadt, 
von da nadı Frobsdorf, dann auf fein Gut Kopitein. Am 20. April 
traferinondon ein. Als die Bürgerdeputation am 13. März Nachts 
in der Hofburg erfchienen war, berubigte fie der Erzbergog Sobann 
mit den Worten: Ic fann Ihnen vor der Hand nur fo viel fagen, daR 
der Fürft Metternich abdanft. Metternicd war im Nebenzimmer, hörte 
diefe Worte durch die etwas offen ftebende Thür, trat ein und erffärte in 
entfchiedenem Tone: Ich trete nicht ab, meine Herren, nein, ic trete 
nicht ab. Der Erzherzog Jobann wiederbofte: Wie ich ſchon Tante, 
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der Fürſt Metternich danfı ab! Wie, rief der Fürft, ift das eiwa ber 
Lohn für meine dem Staat und der Dynaſtie geleifteten fünfzigjährigen 
Dienfte? Bei diefen Worten brachen alle beim faiferlichen Bamilienratb 
verfammelten Herren in ein fpöttifches Gelächter aus. — Die Bürger: 
deputation brachte auf den Beſcheid von Metternich's Sturze in Gegen 
wart des Kürten dem Kaifer Ferdinand ein Vivat. Sie verfündigte Die 
Abdankung Metternich’s dem Bolfe vor der Hofburg, und alsbald er- 
ſchallte tauſendfacher Jubel durch die Straßen: Metternich ift geftürzt ’ 

14. März (Dienftag). Bor dem Zeugbaufe in Wien werden mit 
faiferlicher Genehmigung von frübem Morgen an Waffen an die Bürger 
vertbeilt; gegen 40,000 Männer nehmen ein Gewehr in Empfang und 
bilden fortan eine Nationalgarde. Das Commando über die Trumpen, 
die auf dem Glacis lagern, erhält der aus Prag berufene Fürſt Windiſch— 
grätz. Eine Bekanntmachung ſagt, daß ibm die Wiederberftellung ver 
Rube und Ordnung übertragen fei und daß ihm alle Givil- und Militär: 
bebörden zu geborchen hätten. Fürſt Windifchgräg ift als ein ftarrer An- 
hänger des Abfolutismus befannt. Neue Aufregung. Alles knüpft rotbe 
Binder als republicanifches Abzeichen in’s Knopfloch. Darauf erfcheint 
ein Deeret, welches die Genfur aufbebt. Der Commandant der Matie— 
nalgarde, Graf Hoyos, Tieft Daifelbe in der Reitfchule, dem Saupt- 
quartier der Nationalaardiften, vor. 

15. März (Mittwoch). Der Kaifer erfäßt folgende Broclamation: 
„Wir Kerdinand I. haben nunmehr ſolche Berfügungen getroffen, 
die Wir als zur Erfüllung der Wünfche Unferer treuen Völker erforder: 
fich erfannten. Die Breßfreibeit iſt durd Meine Erffärung ver 
Aufbebung der Genfur in derſelben Weife gewährt, wie in allen Staaten, 
wo fie beitebt. Eine Nationalgarde, errichtet auf den Grundlagen 
Des Befiges und der Intelligenz, leiſtet die erfprießlichften Dienite. Wegen 
Ginberufung der Abgeordneten aller Brovinzialftände um 
der Gentral-Gongregation des Tombardifch = venetianifchen Königreichs in 
der möglichſt Fürzeiten Friſt mit verstärkter Vertretung des Bürgerſtandes 
und unter Berückſichtigung der beſtehenden Provinziafverfaffung zum Be— 
bufe der von Uns beſchloſſenen Konititution Des Baterlandes 
it Das Röthige verfügt * ꝛc. Noch bevor diefe Proclamation ausgegeben 
war, fuhr der Kaiſer, auf den Wunſch der Wiener, Vormittaas 11 Ubr 
in einem offenen Wagen in Begleitung feines Bruders Kranz Karl (des 
mutbmaßlichen Thronerben) und deſſen Sobnes Kranz Joſeph (Des jegiaen 
Kaifers) durch die Straßen und wurde mit ungebenrem Jubel begrüßt. 
Abends traf eine ungariſche Deputation ein (der Erzherzog Stepban, 
auch Koſſuth 20.) und wurde von den Bürgern feſtlich empfangen; Die 
Stadt war ilfuminirt. Das Bildniß des Kaifers wurde während der 
Illumination von Männern aus dem Volk feierfih durdb die Strafen 
getragen. 
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17. März. Beſtattung der Gefallenen in Wien; es 
find deren fiebenundzwanzig. Dem Zuge vom Kranfenbaus auf den 
Währinger Friedhof acben 20,000 Mann Nationalgarden das Geleite. 

18. März. Der Kaifer Ferdinand J. und die Kaiferin halten 
eine feierliche Umfabre in Wien und werden überall mit Jubel begrüßt. 
Auf dem Stepbansplag ſpannt das Volk die Pferde aus und ziebt den 
faiferliben Wagen. Die militärische Befagung der Hofburg, 4000 Mann 
ftarf, ziebt ab. 

1848. Märzmonat. Preußen. 

3. März. Unruben in Göln. Am 3. März Abends bält der 
Gemeinderath von Göln eine Verfammlung, welche beſchließt, dem cölner 
Abgeordneten beim berliner ftandifchen Ausſchuß folgende Korderungen 
des Volkes zu empfehlen: 1) Schleunige Einberufung des vereinigten 
Landtages, Genehmigung einer beiliegenden Stimme für denfelben, Er: 
weiterung der Wahlfäbigkeit, 2) Aufhebung der Genfur, 3) Umgeftaftung 
der deutſchen Bundesverfaffung ; nähere Vereinigung der deutſchen Völker 
durch Diefelbe und Bolksvertretung beim Bunde. Nachdem diefe Petition 
unterfchrieben war, Aürmte unter Anführung des vormaligen Artillerie 
fieutenants und dermaligen Zimmer-Lehrlings v. Willich eine Schaar 
von Arbeitern in den Saal und verlangte, Daß der Gemeinderatb folgende 
Korderungen jtelle: 1) Gefepgebung und Verwaltung durd das Volk; 
allgemeines Wahlrecht und allgemeine Wählbarfeit, 2) unbedingte Kreis 
beit der Rede und der Preije, 3) Aufhebung des ſtehenden Heeres, allge 
meine Volksbewaffnung unter felbitgewählten Führern, A) freies Ber: 
einigungsrebt, 5) Schuß der Arbeit und Siceritellung der menschlichen 
Berdürfniffe für Alle, 6) vollftändige Erziehung aller Kinder auf öffent: 
liche Koiten. Unter aufrübrerifchen Reden wurde der Gemeinderatb von 
einer Volksmaſſe belagert, bis er Diefe Korderungen zu den feinigen ge= 
macht Bätte. Abends 9 Uhr fchritt das Militär ein und befreite den Ge— 
meinderatb. Wil lich wurde verbaftet. 

3. März. Eine Verſammlung von Bürgern in Düffeldorf 
ftellt in einer Adreffe folgende Korderungen: 1) Wahrbafte Volksver— 
tretung mit befchließender Stimme in allen Kragen der Gefepgebung und 
der Steuerbewilligung, 2) Gleichſtellung aller Religionsgefellichaften in 
Bezug auf Haatsbürgerliche Rechte, 3) unbedingte Preßfreiheit, A) Ge- 
fchworene für alle politifhen und Preßvergehen, 5) Sicderung der per— 
ſönlichen Freiheit, 6) ein das Vermögen progrefiiv belaftendes Steuer: 
ſyſtem, 7) Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen, 8) Mittbeilung des 
Strafgefegentwurfd an die Volfsvertreter, 9) freies Affociationsredt, 
10) Vermittelung eines deutſchen Parlaments. 

4. März. Der Gemeinderatb von Aachen richtet eine Eingabe 
an den König 1) um vollftändige Preffreibeit, 2) um Zufammenberufung 
des vereinigten Landtags, welcher die Ausführung der dem Bolfe 1815 
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in Betreff einer Volfsrepräfentation gegebenen Zuſicherungen mit dem 
Gouvernement bewerfftelligen foll, 3) um Heritellung der gerichtlichen 
Inititutionen der Rheinprovinz in ihrer urfprünglichen Reinbeit. 

5. März. Eine am Schluſſe der Sigungen des ſtändiſchen Aus- 
fhuffes in Berlin vom König erlaffene Botſchaft fündigt an: „Wir 
wollen die durch das Patent vom 3. Kebruar vorigen Jahres dem ver: 
einigten ftändifchen Ausfchuß verlichene (vierjährige) Veriodizität auf den 
vereinigten Zandtay übertragen. “ 

6. März. Eine beabfichtigte VBerfammlung der Bürger von Bres— 
lau im Wintergarten, welche den Zweck bat, den Magiftrat zu einer 
Petition an den König um eine Repräfentativverfaffung, Preffreibeit, 
Schwurgerichte, Aſſociationsrecht 2c. aufsufordern, wird durch Militär 
verhindert. 

7. März. Gine große Bolfsverfammlung in Berlin auf 
dem Plage vor den Zelten (einem Veranügungsort im Thiergarten) richtet 
in einer Adreffe folgende Betita an den König: 1) Unberingte Brer: 
und Redefreibeit, 2) vollftändige Amneitie aller wegen politifher und 
Prefvergeben Verfofater, 3) freies Berfammlungs= und Bereiniqungsredt, 
4) aleiche Berechtigung Aller ohne Unterfchied der Religion, 5) Gefchwer- 
nengerichte und Unabhängigkeit des Richterftandes, 6) Verminderung tes 
ftebenden Heeres und Bolfsbewaffnung mit freier Wahl der Führer, 
7) allgemeine deutſche Wolfsvertretung, 8) allgemeines Wahlrecht, 
9) fchleunige Einberufung des Landtags. Die Adreffe ſchließt: „Nur 
die Gewährung diefer Wünfche wird im Stande fein, die Eintracht zwi— 
fchen Honig und Volk zu fihern, auf welcher allein Die Kraft der Nation 
nad Sinnen und Außen berubt. *— Auch in den folgenden Tagen finden 
in Berlin febr zabfreih bejuchte Nolfsverfammlungen vor den Zelten 
jtatt. Die Stadtverordneten faffen am 9. März den Beſchluß, eine Ve— 
tition um Reformen an den König zu richten. In Rolge der großen Ber: 
fammlung unter den Zelten am 9. März erfcheint am 10. März ein 
fönigliches Berbot aller weiteren Bolfsverfammlungen. Ber 
fuche dazu Sollen mit Waffengewalt unterdrüdt werden. 

7. März Bürgerverfammlung in Königsbera; Iacobr, 
Rupp und Dinter find Die Redner. Man beichließt eine Adreſſe an 
den König, welche die allgemeinen deutfchen Volkswünſche ausfprict: 
Preffreibeit, Repräfentativverfaffung, Volfsvertretung beim deutſchen 
Bund ꝛc. 

13. März. Als das Volf am Abend von der Berfammlung unter 
den Zelten zurücdfommt und die Straßen Berlins mit Militär beiegt 
findet, durchzichen Bolfsbaufen unter Schreien und Pfeifen die Straßen. 
Sie werden durd Gavaflerie, Die Scharf einbaut, zerftrent. Abends 10 Uhr 
find die Straßen gefäubert. 

13. März. In Königsberg, wo der Polizeidirector die Ber- 
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fafferder Adreife Jacoby, Rupp und Dinter verbaften laſſen wollte, 
demolirt ein Volfshaufe unter dem Rufe: Nieder mit Dem Polizeipräſiden— 
ten Lauterbach! Das Bolizeigebäude. Die Maffe wird durch Gavallerie, 
die ſcharf einbaut, zeritreut. 

14. März. Gin Batent des Königs Friedrich Wilbelm IV. 
beruft den vereinigten Landtag auf den 27. April. Es heißt 
darin: „Weil Wir in fo großen umd entfcheidenden Epochen, wie vie 
gegenwärtige, Uns nur in Vereinigung mit Unferen Ständen ftarf fühlen, 
baben Wir befchloffen, den vereinigten Landtag am Donnerftag, Den 
27. April diefes Jahres, in Unferer Haupt- und Refidenzftadt Berlin zu 
eröffnen.“ Der König ſagt darin ferner: „Wir baben im Verein mit 
ker öfterreichifichen Regierung Unfere deutſchen Bundesgenoifen eingeladen, 
kb unverzüglich zu einer gemeinfamen Beratbung über diejenigen Maß— 
ran zu vereinigen, welche unter den argenwärtigen fhwierigen und ge— 
fabrooffen Verbältniffen das Wohl des deutschen Vaterlandes erheiſcht, 
und findentfchloffen, mitallen Inferen Kräftendabin 
ja wirfen, Daß dDiefe Beratbunaen zu einer wirfliden 
Regeneration des deutihen Bundes führen, damit das 
deutſche Volk in ihm wahrhaft vereinigt, durch dentſche Inititutionen ge= 
frftigt, nicht minder aber auch gegen die Gefahren des Umſturzes und 
der Anarchie gefchügt, Die alte Größe wieder gewinne, damit Deutichland 
ton ibm gebührenden Rang in Europa einnehme.“ 

14. März. Eine Deputation des berliner Magiftrats und 
ter Stadtverordneten überreicht dem König eine Adreffe, worin ſchleu— 
nige Einberufung des vereinigten Landtags, Freiheit der Preſſe unter 
Beſchraͤnkungen gegen den Mißbrauch, Gefchwornengerichte, Gfeichftellung 
aller religiöſen Befenntniffe, Kräftigung der deutichen Bundesverfafung 
und Vollendung des preußiichen Verfaſſungswerkes verlangt werden, 
deſen allmäliger Ausbau unter den acgenwärtigen Verhältniſſen Die 
Stimmung mehr aufrege, als befchwictige. Der König er 
wietert, der Hauptpunft, Berufung des Landtages, fei fchon gewährt ; 
die anderen Bitten fünnten nur auf dem Landtag ihre Löſung erbalten. 

14. März. Tumult in Erfurt. Es werden die Hänfer einiger 
unbeliebten Berfonen demolirt. Wan reikt das Steinpflaiter auf und 
wirft mit Steinen nad dem aufgebotenen Militär. Letzteres feuert ein 
paar Mal; einige Berfonen werden getödtet. 

14.März(Dienftag). In Berlin werden die Militärpatrouilfen, 
welche die Ruhe in den Strafen aufrecht erhalten und die Bolfsverfamme 
lungen verhindern follten, Abends verböhnt und mit Steinen geworfen. 
Daſſelbe gefcbieht am Abend des 15. März, wo man verfucht, Barri— 
caden zu bauen, und die Truppen Feuer geben. Um 11 Uhr des 15. März 
it die Ruhe in allen Straßen wieder beracitelft. 

15. März In Magdeburg werden in der Wohnung des 
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Polizeidirectors, des Conſiſtorialpräſidenten und zweier Geiſtlichen die 
Fenſter eingeworfen. Militär ſchreitet ein. 

15. März (Mitwoch). Ernſtlicher Zuſammenſtoß der Volks maſſen 
mit dem Militär in Berlin, herbeigeführt durch den Umſtand, daß das 
Militär, anftatt Die Haufen durch das Anreiten von Gavallerie zu zer: 
ftreuen, von den Waffen Gebrauch macht. Gegen Abend werden in meh- 
reren Straßen Barricaden gebaut; gegen die Wachen am Schloß wirt 
mit Steinen geworfen. Es gibt mehrere Todte und fehr viele Bermun- 
dete. Am Abend des 15. März trifft in Berlin die Rachricht von dar 
Revolution in Wien ein. 

16. März (Donneritag). Das Minifterium genehmigt Die aus 


Bürgern beftebenden Shugeommiffionen für Aufrehthaltung ver 


Nube in Berlin. Die Schugbeamten treten fogleih in Thätigfeit ; vor 
dem Palais des Prinzen von Preußen werden fie aber mißbandelt umt 
müjjen fi) in die „Neue Wade” flüchten. Das dort aufgeitellte Milirar 
gibt Feuer; ein Student und ein Kaufmann werden getödtet. Am Abent 
des 16. März trifft die Deputation aus Eon mit den Forderungen der 
Rheinprovinz in Berlin ein. 

16. März. Die Stadtverordneten von Breslau befdlieken: 
1) dem König Die Befürdtungen des Landes vor einer ruffifhen Allian; 
fund zu geben, 2) den Wunfch auszufprehen, Daß der König mit den 
ſüddeutſchen Staaten fich verbinden möge, 3) den König zu erfuchen , Die 
gegenwärtigen Minifter zu entlaffen, da fie Das Vertrauen des Zandes 
nicht befäßen. 

17. März (Freitag). Im allen Stadtbezirfen Berlins werten 
in den für die Schutzmannſchaft beftimmten Zocalen Bolfsverfamm: 
lungen gebalten. Hauptquartier aller Mißvergnügten ift die Localität 
der Zeitungsballe. 

18. März (Samitag). Am Mittag des 18. März publicirt die 
allgemeine preußifche Zeitung zwei königliche Erlaffe, wovon ker 
zweite ein fiberales Preßgeſetzz enthält, der erite den allgemeinen preu: 
ßiſchen Landtag (unter Aufbebung Des Termins vom 27. April) auf den 
2. April einberuft. Im legterem Document fagt der König: „Sekt, 
nah jenem wichtigen Greigniß (der Veränderungen in Wien) finden Wir 
uns vor Allem bewogen, nicht allein vor Preußens, fondern vor Dentic- 
lands — ſo es Sottes Wille ift — bald innigft vereintem Volke laut 
und unumwunden auszufprecben, welches die Vorſchläge find, Die Mir 
unferen deutſchen Bundesgenoifen zu macen beichloffen baben. Ber 
Allem verlangen Bir, daß Deutſchland aus einem 
Staatenbunde in einen Bundesitaat verwandelt werte 
Wir erfennen an, daß Dies eine Reorganifation der Bundesverfaffung 
vorausſetzt, welde nur im Verein Der Fürſten mit dem Volke ausaefübrı 
werden fann, Daß demnach cine vorläufige Bundesrepräafentatieon 
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aus den Ständen aller deutſchen Länder gebildet und unver— 
züglich berufen werden muß. Wir erkennen an, daß eine ſolche Bundes— 
repräfentation eine conftitutionelle Verfaſſung aller deut— 
fben Länder notbwendig erheifhe, damit die Mitglieder jener Re— 
prafentation ebenbürtig neben einander figen. Wir verlangen eine 
allgemeine deutſche Webrverfaffung und werden beantragen, 
ſolche im Wefentlichen derjenigen nachzubilden, unter welcher IInfere — 
Preußens — Heere in den Kreibeitsfriegen unverwelkliche Lorbeern ſich 
errangen. Wir verlangen, Daß das deutjche Heer unter einem Bundes» 
banner vereinigt werde, und boffen, einen Bundesfeldherrn an der 
Spige zu fehen. Wir verlangen eine deutſche Bundesflagge und 
hoffen, daß im nicht zu langer Friſt eine Deutiche Flotte den deut— 
ſchen Namen auf nahen und fernen Meeren Achtung verfchaffen werde. 
Wir verlangen ein deutſches Bundesgericht zur Schlichtung aller 
Streitigkeiten ftaatsrechtlichen Urfprungs zwifchen den Fürften und Stän- 
den, wie auch zwiichen Den verschiedenen Regierungen. Wir verlangen ein 
allgemeines deutſches Heimathsrecht und volle Frei— 
zugigfeit in dem gefammten deutichen Vaterlande. Wir verlangen, 
daß fortan feine Zollſchranke mehr den Verkehr auf deutſchem 
Boden bemme und den Gewerbfleiß feiner Bewohner lähme; Wir vers 
fangen alfo einen allgemeinen deutſchen Zollverein, in weldem 
gleiches Maaß und Gewicht, gleicher Münzfuß, ein gleiches 
deutfches Handelsrecht auch Das Band materieller Vereinigung bald um 
fo feiter jchließen möge. Wir ſchlagen vor Breßfreiheit mit gleichen 
Garantien gegen deren Mißbrauch für das gefammte deutfche Vaterland. 
Das find Unſere Vorfchläge, Unfere Wünſche, deren Verwirklichung Wir 
mit allen Unferen Kräften zu eritreben fuchen werden“ ꝛc. Unterzeichnet: 
„Gegeben Berlin, den 18. März 1848. Friedrich Wilbelm. 
Prinz von Preußen Mühler. v. Rother. Eichhorn. 
Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Grafzu Stol- 
berg. Uhden. Frhr. v. Canitz. v. Düesberg. v. Rohr.“ 
18. März (Samſtag). Nachmittag ziehen Volksmaſſen auf den 
Schloßplatz, um dem König für die Zugeſtändniſſe ein Lebehoch zu brin— 
gen. Das Schloß war von Militär umgeben. Der König erfcheint zwei 
Mal auf dem der fangen Brüde zunächſt gelegenen Balcon des Schloſſes. 
Auf dem gegenüberliegenden Balcon wird von Bürgerſchützen Die preu— 
Bifche Fahne aufgepflanzt; Das Bolf verlangt die fchwarzerotbsgoldene. 
Man ruft, e8 möge das Militär zurücdgezogen werden, Einzelne fuchen 
zu beichwichtigen, da das Schloß doch nicht ganz ehne militärische Be— 
deckung bleiben könne; der Ruf „ Militär zurück!” ermewert ſich und wird 
allgemein. Minifter v. Bodelfhwingh tritt auf den Balcon und 
mahnt zum Nachbaufegeben; Offiziere der Wache am Schloßportal miſchen 
fib unter das Volk mit der Aufforderung, den Plag zu räumen. Ein 
Gbillanv, Ehronik. II. 8 
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Volkshaufe drängt einen Offizier vom Kaiſer-Franz-Regiment mit Gewalt 
in das Schloßportal zurück. Cavallerie und Infanterie ſuchen jetzt im 
Schritt und ohne Gebrauch der Waffen den Platz zu ſäubern. Es fallen 
aus dem Schloßhof zwei Schüſſe, die Niemand verwundeten; angeblic 
waren zwei Gewehre zufällig fosgenangen. Sept ftiebt die Menge in alt 
Straßen aus einander mit dem Rufe: Wir find verratben! Zu den 
Waffen! Binnen einer halben Stunde erheben fih in affen Straßen 
Barrifaden; Fuhrwägen, die vorhandenen Poftwägen, Marftburen, 
Schilderhäufer u. deral. werden zum Barrifadenbau verwandt; einzelm 
Kärrner bringen ihre Wägen felbft herbei. Die einzelnen Wachthäufe 
werden geſtürmt, Die Wachen vertrieben, Waffenläden werden geplündert; 
aus der Garderobe des füninsftädter Theaters die Waffen genommen 
Um 3 Uhr Nachmittags begann der Kampf und tauerte beim Scheine 
des Vollmonds bis Rachts 3 Uhr. General v. Brittwiß erhielt das 
Gommando über die Truppen. Hauptplätze des Kampfes waren bie 
Barrifaden am fülnifchen Ratbhaus, an der Einmündung der Tauben 
in die Friedrichsitraße, der Aleganderplag, die Hausvogtei und das Land 
wehrzeugbaus in der Lindenftraße. Lepteres wurde vom Volke erftürmtz. 
der Kampf dauerte von Abends 9 Uhr bis Morgens 10 Uhr. Gi 
zwanzig Offiziere hatten fi hinter den Fenftern des Zeughauſes vr 
ſchanzt und ſchoſſen mit gezogenen Büchſen auf die Bürger; jeder Su 
traf feinen Mann ; endlich holte man Bürgerfchügen herbei, das Zur 
haus wurde genommen und die Waffen vertheilt. Im Verhältniß fie 
mehr Soldaten als Bürger. Die Bürgerfbügen poftirten fich hinter ie 
Fenſter und jchoffen die Offiziere weq, welche Feuer commandirten, Dat 
Volk fchleppte die Pflafteriteine in die Häuſer und warf fie auf die Eck 
daten herab; auch Knaben und Frauen waren dabei thätig. In alt 
Straßen empfing die Soldaten ein Hagel von Ziegen und Steinen. 
Eine Deputation angefehener Bürger begibt fi zum König und erkläm 
die Ruhe fünne nicht eher wieder hergeftellt werden, bis die Truppen ME 
Stadt verlaffen hätten. Der König erwiedert: Die Truppen Fünnti 
nicht eher zurüdgezogen werden, bis der ganze Bertheidigungsappark 
verfehwunden fei. Um 2 Uhr Nachts berief der König die Generale un 
befahl, das Feuern einzuftellen. Er fchrieb in der Nacht vom 18. uf 
den 19. März eine Broclamation, welche überjchrieben war: „At 
meine lieben Berliner,“ und worin er faate, er habe ja jchen 
alle Zugeftändniffe gemacht gehabt; ein Haufe Rubeftörer habe ſich unter 
den Jubel des Volks gemiſcht und fei mit aufrührerifchen und frechtt 
Forderungen bis an das Portal des Schloffes vorgedrungen ; da Diele 
Haufe arge Abfichten befürchten ließ, fo fei es notbwendig aewor 
den, den Platz durch Gavallerie im Schritt und mit eingefteckter Wart 
zu fäubern; zwei Gewehre der Infanterie hätten fih dabei von felbi 
entladen, Diefen Umftand bätte eine Rotte von Böfewichtern, meift aus 
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Fremden beftebend, benützt und die erbigten Gemüther mit Rachegedanken 
um vermeintlich vergoffenes Blut erfüllt; fo feien dieſe Menſchen die 
aräulichen Urbeber des Blutvergießens geworden. „Meine Truppen,“ 
fahrt die Anſprache fort, „Eure Brüder und Landsleute, haben erft dann 
von der Waffe Gebrauch gemacht, als fie durch viele Schüffe aus der 
Königstraße dazu gezwungen wurden. Das fiegreide Bordringen der 
Truppen war Die notbwendige Kolge davon. An Euch, Ginmwohner 
meiner geliebten Baterftadt, ift es jegt, größerem Unbeil vorzubeugen. 
Erfennt, Euer König und treueiter Freund beſchwört Euch darum bei 
Allem, was Euch heilig ift, den unſeligen Irrthum! Kehrt zum Frieden 
zurüd! Räumt die Barrifaden, Die nody fteben, hinweg, und entfendet 
an Mich Männer voll des Achten alten berliner Geiftes mit Worten, wie 
fie fih Eurem König gegenüber geziemen, und ich gebe Euch mein fünige 
liches Wort, daß alle Straßen und Pläge fogleih von den Truppen ge— 
raumt werden follen und die militärische Befetung nur auf die noth— 
wendigen Gebäude, des Schloſſes, des Zeughauſes und weniger anderer, 
und auch da nur auf kurze Zeit, befchranft werden wird. Hört Die väter: 
liche Stimme Eures Königs, Bewohner meines treuen und ſchönen Ber: 
‚ling, und vergeffet dag Geſchehene, wie ich es vergeffen will und werde 
in meinem Herzen, um der großen Zufunft willen, die unter dem Friedens— 
: fegen Gottes für Preußen und durd Preußen für Deutichland anbrechen 
‚ wird. Eure fiebreiche Königin und wahrbaft treue Mutter und Freundin, 
‚ die fehr feidend darnieder liegt, vereint ihre innigen, thränenreichen 
‚ Bitten mit den meinigen. Gejchrieben in der Nadıt vom 18. auf den 
19. März 1848. Friedrich Wilbelm.* 
Ä 19. März (Sonntag). Morgens 7 Uhr wird die eben angeführte 
Proclamation veröffentlicht. Nachmittags 2 Uhr ericheint ein neuer Er— 
laß, worin der König befannt macht, daß er das Ministerium entlaffen 
‚ und den Grafen Arnim mit der Bildung eines neuen Minifteriums 
beauftragt babe, dab v. Auerswald das Minifterium des Junern, 
Graf Schwerin Das des Gultus erhalten follen. Gegen 11 Uhr Vor— 
mittags verläßt Das Militär die Stadt. Um diefelbe Zeit bewegt ſich ein 
Zug Volfes, alle unbededten Hauptes, mit fieben auf Bahren offen 
liegenden Leichen, die mit Kränzen aefbmüdt find, von den Linden nad) 
dem Schloßplatz, zieht durch den Schloßhof, ftellt die Zeichen vor dem 
Schloſſe auf und ftimmt einen Grabgefang an. Es erhebt fich der Ruf, 
der König möge auf den Balcon treten, um die Leichen zu fehen. Der 
Graf Schwerin und der Fürſt Lichnowski erfcheinen auf dem 
Schloßbalcon; Schwerin gibt ein Zeichen, Daß er zu ſprechen wünfde, 
der Tumult läßt ibn nicdt zu Wort fommen, man verlangt den König. 
Das Gefchrei dauert eine halbe Stunde fort. Endlich erichien der König 
mit der Königin, Die in tiefe Trauer geffeidet war, mit ibnen die Minifter 
Arnim und Schwerin, der General Noftig und der Oberbürgermeifter 
g* 
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Krausnid. Das Volf unten bob die Leichen in die Höhe und drobte mit 
Knitteln und Fäuſten gegen den Balcon. Der König winfte mit der 
Hand, daß er fprechen wolle, begann auch ein paar Mal mit den Worten: 
„Sie haben mir vor einer Stunde das Verfprechen gegeben, * der Läm 
fieß ihn aber nicht zu Wort fommen. Da winfte er mit der Hand einen 
Abichied und trat mit der Königin in das Zimmer zurüd. Darauf tra 
man Die Leichen noch einmal durch das Schoß nad der wertbericden 
Kirche. Nach diefer Scene wurden am Zeughaus an die Bürger Waffen 
vertbeilt und Bürger bezogen die Wachen am Schloß anftatt des Militärs, 

19. März. QTumult in Breslau. Die füniglichen Verwal 
tungsbebörden werden außer Thätigfeit geſetzt. Man will den Berlin 
zu Hülfe zieben. 

20. März (Montag). Der König läßt eine allgemeine Au— 
neftie für alle politifhen Bergebungen anfündigen. Um 1 Uhr Mittage 
werden Die gefangenen Bolen aus dem Staatsgefängnig bei Moabit 
entlaffen. Sie zieben nah dem Schloſſe, um dem König ein Hod 
bringen. Mieroslawski, auf feinem Wagen ftebend, fchwinat ein 
fchwarzerothegoldene Fahne. Das Volk begrüßt die Polen mit Zub 
Das Palais des Prinzen von Preußen, den das Volk für den rer 
nebmfichiten Urbeber des Einfchreitens des Militärs hält, wird vom Kim 
für Eigenthum der Nation erflärt; es foll fünftig zu einem Burearfk 
Bittfchriften und Befchwerden dienen. Nur durd diefe Erklärung wart 
vor Demofirung zu retten. Der Prinz hatte mit dem Militär Berlin ur 
laffen; er ging nad England. 

21. März (Dienftaa). Vormittags 9 Uhr wird in Berfin fd 
gende Proclamation verbreitet: „An Die deutſche Nation. Gi 
neue glorreiche Gefchichte hebt mit dem beutigen Tage für Eud ar 
Shr feid fortan wiederum eine einzige große Natich 
ftarf, frei und mächtig im Herzen von Europa! Preußens Friedrid 
Wilhelm IV. bat fih, im Vertrauen auf Euren beidenmütbigen Ber 
ftand und Eure geiftige Wiedergeburt, zur Rettung Deutfchlands an Ü 
Spige des Gefammtvaterlandes geitellt. Ihr werdet ihn mit den al 
ehrwürdigen Karben deutſcher Nation noch heute zu Pferde in Gum 
Mitte erblicden. Heil und Segen dem conftitutionellen Fürſten, da 
Führer des aefammten deutichen Volkes, dem neuen Könige der frei 
wiedergeborenen Deutfchen Nation! Berlin, den 21. März 1848.* 
Un 11 Uhr hielt der König einen Umzug zu Pferde in der Stadt. Be 
ritt der Gabinetsrathb Friedberg, Dann folgte der Bürgerſchütze Kra 
mit der dreifarbigen deutfchen Fahne. Hierauf folgte der König in 
Uniform des erften Garderegimentg mit einer dreifarbigen Binde um 
Arm. Ihm zur Seite ritten Dr. Stieber und der Stadtverorpnete Ka 
mann Gleich. Den Schluß machten Prinzen, Minifter und Genera 
alle mit fchwarz = roth = goldenen Binden um den Arm. Der König bi 
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an verfchiedenen Plätzen Anfprachen an das Volk. Auf dem Schloßplatz 
fagte er: „Was ihr bier ſeht, ift feine Uſurpation; ich will feinen Fürs 
ften vom Throne ſtürzen; Alles richtet fih nur auf die Wiederberftellung 
der Einigfeit Deutſchlands.“ Am kölniſchen Ratbbaufe ſchloß er feine 
Anrede mit den Worten: „Bürger, ich weiß es wohl, daß ich nicht ftarf 
bin dur die Waffen meines gewiß ftarfen und tapferen Heeres, daß ich 
nicht ftarf bin durch meinen gefüllten Schaß, fondern nur durch die Her— 
zen und die Treue meines Volfes. Und nidt wahr, Diefe Herzen, dieſe 
Treue werdet ihr mir fihenfen? Ich fchwöre es euch, ich will nur das 
Gute für euch und Deutfchland !“ 

22. März (Mittwodh). Nachmittags 2 Uhr ift die Leichen— 
feier der Gefallenen, unter denen fih aud Frauen und Kinder 
befinden; die Zahl der getödteten Krauen und Jungfrauen wird auf 50 
angegeben. Es find 187 Särge; diefe Zahl begreift nicht alle auf Seite 
des Volkes Gebliebenen, da viele Leihen von Seiten der Angehörigen 
privatim begraben wurden. (Einige Nachrichten geben als Geſammtzahl 
aller auf Seite der Bürger Gebliebenen 216 an. Die Todten vom Mi— 
fitär wurden Nachts nadı Spandau gebracht und dort in der Stille be= 
graben; die Rachrichten über ibre Zahl find fehr abweichend.) Nachdem 
am Verſammlungsort (Gensd’armenmarft) von den Geiftlichen die Ge— 
dächtnißreden gehalten waren, feßte ſich der Zeichenzug um 2 Uhr nad) 
Friedrichshain, dem Orte der Beifegung (eine Meile von Berlin) in Be— 
wegung; erſt um 6 Uhr langte man dort an. Die ganze Einwohner- 
ichaft von Berlin bildete Die Leichenbegleitung; zablreiche Deputationen 
aus anderen preußifchen Städten hatten ſich eingefunden; der Leichenzug 
zäbfte mehrere bunderttaufend Menſchen. Er ging vorm Schloſſe vorbei, 
auf deſſen Balcon der König unbededten Hauptes ftand. Die Särge 
wurden in einer fangen Reibe neben einander eingefenft; auch an der 
Grabſtätte wurden geiſtliche und politifche Reden gehalten. 

24. März. Giner aus Polen und Deutichen gemifchten Depu— 
tatıon aus dem Großherzogthum Bofen, melde bittet, eine nationale 
Reorganifation des Öroßberzogtbums zu geitatten, gibt der 
König die Antwort: „Auf den mir von Ihnen vorgetragenen Wunfch 
will idy gern eine nationale Reorganifation des Großherzogthums 
Poſen, welche in möglichit furzer Friſt ftattfinden foll, anbabnen. Sch 
genehmige daher auch die Bildung einer Commiſſion aus beiden Nationa= 
fitäten, die mit meinem Oberpräfidenten gemeinfchaftlich über dieſe Re— 
oraanifation zu berathben und nac dem Reſultat dieſer Berathung Mir 
die nötbhigen Anträge zu ftellen haben wird.” Der König bewilligt, daß 
die polniihen Nationalfarben an die Stelle der preußischen treten und 
daß Die polnische Sprache vornehmlich Gefchäfts- und Gerichtsfprache fet. 

29. März. Das Minifterium (an deſſen Spige der Graf Arnim— 
Boigenburg fand) tritt ab. Der bisherige Prafident der fölnifchen 
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Handelsfammerr Camphauſen wird vom König am 29. März mit 
der Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt. Gampbaufen 
wird Prafident des neuen Minifteriums, v. AUuerswald übernimmt 
das Innere, der General v. Reyber das Departement Des Krieges, 
Hanfemann aus Nahen das der Finanzen, Graf Schwerin un 
Heinrid v. Arnim bleiben in ibrer bisherigen Stellung. 

1848. Märzmonat. Bayern. 

2. März. Volfsverfammlung in Nürnberg. Es wird eime 
Petition an den Könia befchloffen: 1) um allgemeine Wahlfäbiafeit zum 
Landtag, 2) unbedingte Vrepfreibeit, 3) öffentliches Gerichts verfahren 
mit Gefhworenen, 4) Beeidigung des Militärs auf die Verfaifuna, 
5) Vertretung des Bolfes beim deutichen Bund. Aehnliche Adreifen an 
den König geben am 5. März auch von Augsburg, Bamberg und 
Speierab. 

2, März. In Münden wird das Haus des Dr. Berfs, Wer: 
wefers Des Minifteriums des Innern, demolirt, von dem man alaubte, 
daß er durch Die Verwendung ter Lola Montez Staatsratb geworden 
fei. Man ruft: Nieder mit Berfs! Auch im Minifterium des Innern 
und im Polizeigebäaude werden die Kenfter eingeworfen. Gegen Mitter: 
nacht ift durd Militär und Landwehr die Ruhe beracftellt. Staatsratb 
Berfs verließ in der Krübe dee 3. März Münden; Staatsratb v. Vol; 
übernahm das Bortefeuilfe des Innern. 

3. März. Die Bürger von Münden flellen in einer Adreſſe 
folgende Betita an den König: Unverzügliche Einberufung der Stände; 
Abänderung des ftändifchen Wablrechts (alle Bürger follen wählbar fein): 
öffentliches und mündliches Gerichtsverfabren ; Gefchwornenaerichte ; Ge— 
feg über wirffiche Verantwortlichfeit der Minifter; Beeidigung Des Mili— 
tärs auf die Verfaffung; ein Pofizeiftrafgefeg ; vollftändige Aufbebuna 
der Genfur; BVertretung des Volkes beim Bundestag. — Die mündhener 
Studenten richten am 3. März diefelben Bitten an den König und wün— 
ſchen die Grlaubniß, da das Vaterland von Branfreidh und Rußland be 
drobt fei, ein Freicorps bilden zu dürfen. 

4. März (Samftag). Die mündener Bürger verfammelr 
fihb auf dem Rathhaus, um eine neue PBetition an den König gehen zu 
laſſen, daß die Stände früher verfammelt werden möchten, als am 31. Mai. 
Nach 2 Uhr Nachmittags, als der Regierungspräfident v. Godin bei ver 
Berfammlung fein Gehör batte finden können, wurde Generalmarfch ge— 
ſchlagen. Jetzt eilte eine Volksmaſſe nach dem bürgerliben Zeuabaus 
und erbrach daſſelbe; man warf die Waffen zu den Kenftern herab; mit 
diefen bewaffneten id ungefähr 6000 Berfonen und zogen auf den 
PBromenadeplag, wo die Landwehr aufgeitellt war. Gegenüber auf Dem 
Dultplatz fand Linieninfanterie und Gavallerie mit Kanonen. Inzwifchen 
begab fih eine Bürgerveputation zum König und erlangte von ibm die 
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Einberufung der Stande auf den 16. März Mit diefer Erflärung 
verfügte fi) der Prinz Karl, Bruder des Königs, auf das Rathhaus 
und auf den Promenadeplag. Das Volk berubigte ſich; man zog nad 
Dem Zeugbaus zurüd und gab die Warfen wieder ab. 

5. März. Der bayrifche Kronprinz Maximilian trifft aus 
feiner Refidenz Würzburg in Münden ein und nimmt an einem 
Familienrath Theil. Ein Gerücht, öſterreichiſches Militär werde herbei— 
gezogen, veranfaßt neue Aufregung; am Nachmittag des 5. März wird 
in Münden wieder eine fehr ſtürmiſche Volksverſammlung gebalten, 

6. März (Montag). Der König Ludwig von Bayern erläßt 
folgende Broclamation: „Ih babe mich entſchloſſen, die Stäude 
meines Reiches um mid zu verfammeln ; Diefelben find auf den 16. dieſes 
Monats in die Haupiitadt berufen. Die Wünfche meines Volkes baben 
in meinen Herzen jederzeit vollen Widerball gefunden, An die Stande 
des Reiches werden ungefaumt Gefegesvorlagen gelangen, unter anderen: 
über die verfaffungsmäßige Verantwortlichkeit der Minifter; über voll 
ſtändige Preßfreibeit; über Verbefferung der Ständewablordnung ; über 
Ginfübrung der Deffentlihkeit und Mündfichfeit in der Rechtspflege mit 
Schwurgericten ; uber Die in der neunten Verfaſſungsbeilage angedeutete 
umfaffende Fürforge für Die Staatsdiener und deren Relicten, dann deren 
Austehnung auf Die übrigen Angeitellten des Staates ; über Verbeſſerung 
der Verhältniſſe Der Israeliten. Kerner ordne Sch in dieſem Augenblid 
Die Schleunige Abfaffung eines Polizei-Geſetzbuches an; ebenſo befeble 
Ich die unverzügliche Beeidigung Meines Heeres auf die Berfajfung und 
fajfe von beute an Die Genfur über äußere wie innere Angelegenbeiten 
außer Anwendung treten. Bavern! Erkennt in diefem Entfchluffe die an— 
aritammte Gefinnung der Wittelsbaher! Gin großer Augenblid ift in 
der Entwidelung der Staaten eingetreten. Ernſt it Die Lage Deutic- 
Lande. Wie ich für deutſche Sache denfe und fühle, davon zeugt mein 
ganzes Lehen. Deutfhlands Einheit dur wirkſame Maßnab— 
men zu ftärfen, dem Mittelpunfte Des vereinten Vaterlandes neue Kraft 
und nationale Bedeutfamkeit mit einer Vertretung derdeutfcen 
Nation am Bunde zu fihern und zu Dem Ende die fchleunige Re = 
vifion der Bundesverfaffung in Gemäßheit der gerechten Er— 
wartungen Deutfchlands herbeizuführen, wird Mir ein theurer Gedanke, 
wird Ziel meines Strebens bleiben. Bayerns König ift ſtolz darauf, «in 
Deutscher Mann zu fein. Bayern! Guer Vertrauen wird erwiedert, es 
wird gerechtfertigt werden! Scaaret euch um den Thron! Mit eurem 
Herrſcher vereint, vertreten durch eure verfaffungsmaßigen Organe, laßt 
Uns erwägen, was Ins, was dem gemeinfamen Baterlande Notb tbut! 
Alles für mein Bolf, Alles für Deutichland! Münden, 6. März 1848. 
Ludwig Maximilian, Kronprinz. Zuitpold, Prinz von 
Bavern. Adalbert, Brinz von Bayern. Karl, Prinz von Bayern. 
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Fürft von Dettingen-Wallerftein. v. Beisler v. Heres. | 
v. der Mard. v. Bol.“ | 

6. März. Sämmtlihe Truppen der münchener Garnifon wer | 
den auf dem Dultplatz verfammelt und hier auf die Berfaffung be: | 
eidigt. | 

9. März. Das bayrifhe Minifterium ertheilt feinem Ge 
fandten beim deutfchen Bund den Auftrag, unverzüglihe Revifien 
der Bundesacte zu beantragen und eine folche Fräftigft zu unter: 
ftügen. — Der Landtagsabgeordnete v. Thon=-Dittmer aus Regent 
burg wird, anſtatt v. Berfs, Minifterwerwefer des Innern. Am 11. Rn 
wird Fürſt Ludwig von Dettingen-Wallerftein feiner beiden Minifter | 
poſten entboben. 

12. März Bauernexceſſe in Oberfranfen (in da 
Drten Burgfundftadt, Redwitz, Küps, Langenftadt und Schmalz) arm 
die adeligen Grundbefiger und Juden. Die Wohnungen derfelben werd 
geplündert und verwüftet; die Bedrohten entfliehen. Herbeigerufent 
Militär ftellt Die Ruhe Her. 

16. März. Auf das Gerücht, daß fih Lola Montez in Mün— 
chen und zwar im Polizeigebäude befinde und von der Polizei geſchüß 
werde, verfammelt fihh Abends 7 Ihr eine Maſſe Menfchen vor dem Bell , 
zeinebäude und wirft alfe Feniter ein. Erſt nach einer Stunde nit 
Militär an, um das Gebäude vor weiterer Zerftörung zu fchügen. Gm 
Deputation von Bürgern begibt fih zum Minifter des Innern und wi 
fangt, daß der Borstand der Polizeidirection feines Amtes entfegt, Lelı 
Montez ftebrieflich verfolgt und feitgenommen werde. Darauf erjdein 
am 17. März ein Decret, welches erflärt, „daß die Gräfin von Lande 
feld das bayrifche Indigenat zu befigen aufgehört habe,“ ein anders, 
welches den PVolizeidirector von München feiner Stelle entbebt, und ein 
drittes, welches verordnet, daß alle Polizeibehörden des Königreichs auf 
die Gräfin Landsfeld, da fie ihre Verfuche nicht aufgibt, Die Ruhe dit 
Hauptitadt und des ganzen Landes zu ftören, fahnden, fie, wo fie id 
findet, zur Haft bringen und auf die nächſte Feftung fchaffen follen. 

20. März Abdanfung des Könige Ludwig. Der ik 
nig erfäßt folgende Proclamation: „Bayern! Eine neue Richtung bat 
begonnen, eine andere, als die in der Berfaffungsurfunde enthaltene, in 
weicher ih nun im 23. Jahre aeberrfcht. Ich Tege Die Krone nieder zu 
Gunften Meines geliebten Sohnes, des Kronprinzen Maximilian. 
Treu der Verfaffung regierte Ich, dem Wohle des Volkes war Wen 
Lehen geweibt — als wenn Ich eines Freiftaates Beamter geweien, ie 
gewiffenhaft ging Ich mit dem Stantsqute, mit den Staatsgeldern um. 
Ih fann Jedem offen in die Augen fehen. Und nun Meinen tiefgefüblten 
Danf Allen, die Mir anbingen. Auch vom Throne herabgeitiegen, ſchlãgt 
glühend Mein Herz für Bayern, für Deutſchland. München, den 


1SA8. 121 


20. März 1848. Ludwig.“ — In Münden machte diefer Schritt 
des Königs aroße Senfation. Als am 18. März das Gerücht von der 
beabfichtigten Abdanfung des Königs fich verbreitete, wurde eine Bürger- 
verfammlung gehalten, bewaffnete Bürger befegten die Straßen und eine 
Deputation begab fih zum Könia, um ihm die Anbänglichkeit der Bürger: 
Schaft zu verfihern. Man glaubte, Die Abdankung des Königs fei feine 
freiwillige, der König fei durch Die Mtramontanen und die Reichsräthe, 
welche Die Zurücknahme der Zugeftändniffe erzwingen wollten, dazu ges 
drängt worden; die Bürger waren bereit, für den König einzuftehen. 
Allein es zeigte ih, Daß Ludwig des Regierens überdrüffig war und die 
Krone freiwillig niedergelegt hatte; er fonnte fih mit dem neuen Minifter 
Thon» Dittmer über die Neuerungen nicht einigen, Die Diefer für 
nothwendig erffärte. 

20. März Der König Maximilian erläßt folgende Ans 
ſprache: „Bayern! Mein vielgeliebter Vater und König bat gerubt, 
Mir die Krone zu übertragen. Tief erariffen füble ih Das aanze Gewicht 
der Verpflichtungen, die Er Mir auferlegt. In einer Zeit befteige ich den 
Thron, die mit ihren großen Anforderungen das In- und Ausland mäd- 
tig bewegt. Auf Gottes allmächtigen Schuß vertraue ich und auf meinen 
redfichen Willen, vieler Zeit Gebot zu verfteben und zu vollbringen. 
Wahrbeit will ih in Allem, Recht und gefegmärige Freiheit im Gebicte 
der Kirche wie Des Staates. Auf der Bayern Treue boffe ich, auf die feit 
Jahrhunderten bewährte Liebe zu ihren Fürſten. Bayern! Steht mir 
bei in meinem feiten Vorbaben, Euch auf die Stufe zu erbeben, zu der 
Ahr als ein freies Volk berufen ſeid, ein Achtung gebietender Staat im 
einigen deutſchen Vaterlande. Münden, 20. Mär; 1848. Marie: 
mifian.“ 

22. März Der König Marimilian eröffnet die Kammern. 
Er fagt in der Thronrede, er werde Die in Der Proclamation vom 6. März 
ausgeſprochenen Grundfäge treu und aewiffenbaft erfüllen, er fei ſtolz, 
fich einen conftitutionelfen König zu nennen. Er fündigt an, daß er eine 
Amneitie für politifche Vergebungen beichioffen habe. — Am 22. März 
wird ein neues Minifterium gebildet; Minijter des Innernwirdv. Thon— 
Dittmer, ver Juſtiz Hein, des Cultus Beister, der Kinanzen 
v. Lerchenfeld. 

26. März Eine Bürgerverfammlung in Münden be 
ſchließt drei Adreſſen, die eine an die Bürger von Wien, Die andere an 
tie von Berlin, worin beiten Bürgerſchaften die Anerfennung für den 
Muth und Die Ausdauer bei den Kämpfen in genannten Hauptftädten 
ausgefprocden wird. Die dritte Adreife proteftirt gegen die Hegemonie, 
welche fich Der König von Preußen in feiner Proclamation über Deutſch— 
land aneignet. 

30. März. Zur Keier der in Branffurt am 30. März beginnen- 
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den Verſammlung deutſcher Volksmänner wird in München auf der 
Feldherrenhalle die dreifarbige deutſche Fahne feierlich aufge— 
pflanzt. Die Könige Ludwig und Maximilian find bei der Ver— 
fammlung anwefend. Es wird Arndı's Vaterfandslied gefungen. Gin 
Bürger erfcheint an der oberiten Stufe der Halle mit einem Pokal und 
bringt zuerit dem König Marimilian, dann dem deutſchen Bater- 
fand und zuleßt dem deutichen Parlament ein Hod, in weldes das Bolt 
mit Jubel und Hüteſchwenken einftinmt. 


1848. Märzmonat. Würtemberg. 

2. März. Der König Wilbelm antwortet auf die Adreſſe 
des ſtändiſchen Ausidhuffes vom 29. Kebruar. Er fagt unter 
Anderem: „Das Vertrauen meines Volkes, Deifen der ftändifche Ausfchuk 
mich verfichert, ift im einer fangen Reibe von Jahren vielfad von mir 
erprobt werden, und Ich überlaife Mid der Hoffnung, daß es Mir nicht 
am Abend meines Lebens entgeben werde. Während Meiner ganzen Re— 
gierung bin ich ftets beitrebt geweſen, die Berürfniffe der Zeit zu er— 
forfchen und im Geifte Derfelben zu bandeln. Diefem Grundfage werte 
Ich bis zum Schluſſe meiner irdischen Laufbahn getreu bleiben. Ange 
fichts der neuen Weltereigniffe, in deren Folge möglicher Weife Die 
weientlichiten Interejfen unteres gemeinfamen Baterfandes gefährdet wer: 
den fünnten, bin Ich nur von einer Empfindung belebt, der, des Deut: 
ſchen Namens Mich würdig zu zeigen. Alle Mapregeln, welche die Einig: 
feit, Das Wohl und die Kräftigung Deutfchlands befördern, werden in 
Mir den wärmften Bertbeidiger finden.“ 


2. März. Bürgerwerfammlung in Tubingen; Ubland legt 
eine Adreife an den ftändifchen Ausfhuß vor. Bürgerverfammfung in 
Ulm. Sie richtet eine Adreife an den König, worin um Volksbewaff— 
nung, unbedingte Preßfreibeit, Gleichitellung Aller in den ſtaatsbürger— 
lien Rechten, Schwurgerichte, Verſammlungsrecht, Beeidigung des Mili- 
tärs auf die Verfaſſung, fräftigere Vertretung der materiellen Intereffen, 
Volfevertretung am deutichen Bunde gebeten wird. 

3. März Der König Wilhelm erläßt folgendes Manifeit: 
„Würtemberger! Die großen Weltbegebenbeiten, deren Wirkungen 
für unfer and, fowie für unfer großes gemeinichaftliches Vaterland noch 
nicht zu überfeben find, haben Die größte Aufregung bervorgebradht. In 
dieſem entfcheidenden großen Augenbfid fpridt euer König zu feinem 
treuen Volt. Bewährt auch jeßt wieder euren echt deutſchen Charakter, 
fett in dem Vertrauen in Die göttliche Vorſehung, deren Allmacht umd 
Weisheit das Schickſal der Völfer lenkt, treu gegen eure Regierung und 
Verfaſſung, Die eure Rechte und Gigentbum beſchützt; Ruhe, Ordnung 
und Geborfam vor dem Gefeg iſt die beiligfte und nothwendigſte Pflicht. 
Reichen wir unferen deutichen Brüdern die Hand! Wo unferem Baters 
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Tand Gefahr drobt, werdet ihr Mich an eurer Spige feben. Segen un- 
ſerem Vaterland! Heil und Ruhm für ganz Deutfchland !* 


9. März Neues Minifterium in Würtemberg. Ri» 
mer Auftizminifter, Duvernoy Minifter des Innern, Pfiſter 
Guftusminifter, Goppelt (Kaufmann aus Heilbronn) Finangminifter, 
v. Beroldingen Auswärtiges, v. Sontheim Krieg. 


11. März Das neue Minifterium erläßt eine Anfprade 
an die Würtemberger. Es beißt darin unter Anderem: „Die 
Unterzeichneten find ermächtigt zu erflären, daß mit der Wiederberftellung 
ver Breßfreibeit das erfte Wahrzeichen und Die nächfte Bürgſchaft 
einer neuen Zeit für die Entwicklung unferer ſtaatlichen Verhältniſſe 
gegeben fein fell; als weitere Bürgichaft fol die unverweilte Beeidi— 
gungte Heeres auf Die Verfaſſung folgen; Gefeßentwürfe 
zur Aufhebung der beitebenden Beihranfungen in dem Rechte der Ab = 
Haltung öffentliher Berfammlungen und zum Zwede der 
Bolfsbewaffnung follen den hiernächſt wieder zufammentretenden 
Ständen vorgelegt werden. Nach Erfedigung der dringenditen ſtändi— 
ſchen Angelegenheiten wird dem würtembergiichen Volk die Gelegenbeit 
geboten werden, durh neue Standewablen feine Gefinnung der 
neugebildeten Verwaltung gegenüber ausjufpreden und die Einführung 
der Oeffenthichkeit und Mündlichkeit in der Rechtspflege, 
durch Schwurgerichte, die Reviſion des Strafgeſetzbuches und der 
Strafproceßordnung, die Entlaſtung des Grundeigenthums, die Hebung 
der Gewerbe und der Schutz der Arbeit durch hiezu geeignete Maßregeln, 
die Vereinfachung des Staatshaushalts und der Staatsverwaltung, 
die Kräftigung der Gemeinden zu erhöhter Selbſtändigkeit und Unab— 
hängigkeit, die weitere Entwicklung der Verfaſſung, wo eine ſolche im 
Bedürfniß der Zeit gegründet erſcheint, bleiben der neuen Ständever— 
ſammlung vorbehalten. Vor Allemaberiſtes der Entſchluß 
Sr. Majeſtät des Königs, Sid dem Rufe nach Vertre— 
tung derdeutfben Rationam Bundestag anzuſchließen, 
damit die Verfaſſung des deutſchen Bundes eine den gerechten Erwar— 
tungen Deutſchlands entſprechende Ausbildung erhalte, damit das allen 
Deutſchen längſt verheißene deutſche Bürgerrecht durch Berufung von 
Abgeordneten des deutſchen Volkes zur Mitberathung der gemeinſamen 
Angelegenheiten verwirklicht werde und damit Deutſchland durch Befeſti— 
gung ſeines Nationalverbandes zu der Stufe, die unter den Nationen 
ibm gebührt, emporgehoben, nicht wieder Den Gefabren der Theilung, der 
Zerftüdelung und der Abhängigkeit vom Ausland entgegen gebe.“ ꝛc. 


12. März und die folgenden Tage. Bauernexzceffe gegen 
die adeligen Grundbefiger in Der Gegend von Heilbronn, an der Tauber, 
im Hohenloheſchen. 
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1848. Märzmonat. Königreich Sachſen. 

1. März. Die Stadtverordneten und der Stadtrath in eiy- 
zig nehmen eine auf Betrieb des Brofeffors Biedermann verfahte 
Adreffeanden König an, worin um PVreßfreiheit, Reorganifation 
des Bundestages und Bertretung Des Volkes am deutichen Bunde ge 
beten wird. Die Adrejfe wird am 2. März durd eine Deputation dem 
König Friedrich Auguft II. in Dresden überreichte Derfelbe ers 
klärt, er könne nicht fofort eine beftimmte Antwort ertbeilen und wolle 
daher aufden Inhalt nicht weiter eingeben ; nur Eines müſſe er bemerfen, 
er babe feit beinabe 18 Jahren in Sachſen regiert und fein Gewiſſen gebe 
ibm das Zeugniß, daß feine Regierung ftets in Uebereinſtimmung mit der 
Verfaſſung geitanden babe. Das Miftrauen, welches die Adreffe aus 
fpreche, indem fie fage, Daß zwifchen Dem Geifte der Verwaltung und 
dem des Volkes die innige Eintracht und Wechſelwirkung vermißt 
werde, durch welche eine vollitändige Ausführung der Verfaſſung mög 
lich ſei, ſchmerze ihn tief. In der fehriftlichen Antwort fpradı der König 
den Stadtverordneten in Leipzig Die Befugnig ab, im Namen des füd- 
fiichen Volfes Petitionen an den Thron zu bringen, und lehnte die 
Bewilligung der Forderungen ab. Am 3. März ging eine neue Dept 
tation von Zeipzig nah Dresden, um dem König die Nothwendig: 
feit von Gonceffionen darzulegen. Darauf erſchien eine schriftliche 
Antwort des Königs, worin er fante, er babe feinen Geſandten am 
Bundestag mit Anweifung verfeben, wie die Angelegenbeit der Pres— 
gefeßgebung auf eine dem öffentlihen Wohl zuträgliche Weife in Erle 
Digung gebracht werden fünne. „Nichts wird mich bewegen, * beißt «+ 
in diefer Antwort, „von dem Haren Wege abzugeben, den Mir Meine 
Verbindfichfeit als Mitglied des deutfchen Bundes und Meine durd die 
vaterfändifche Berfaffung übernommenen Pflichten vorſchreiben.“ „Das 
muß ich offen erflären, Daß ich Mich in Diefer wichtigen Angelegenheit 
nicht von Zeitereigniffen, fondern nur von der gewilfenhaften Rückſicht 
auf das Wohl des mir anvertrauten Volfs und von Meiner durd die 
Bundes: und Landesverfaſſung übernommenen Pflicht Teiten laſſen werde. 
Im Hebrigen vertraue ih, daß es dem Anfeben der Behörden, der Kraft 
und dem Geift der Communalgarde, dem erniten Willen aller guten 
Bürger gelingen werde, Denjenigen gegenüber, welche auf ungefeglichemn 
Wege Ungefegliches wollen, Gefeß und Ordnung zu bewahren, und 
mache dafür, daß Dies aefchebe, Die Stadt Leipzig verantwortlich. * 

4. März Die Stadtverordneten in 2eipzig befchliehen in 
öffentlicher Sigung eine neue Adreife an Den König. Sie fagen darin, 
wenn das Schreiben des Königs Die Befugniß und Kompetenz der 
Stadtverordnneten in Frage ftelle, fo müſſe Das Collegium feit und be 
ftimmt erffären, daß es ſich nicht blos für befugt, ſondern fogar für 
verpflichtet bafte, unter Den obwaltenden Umständen die Wünſche des 


18AS. 125 


Landes auszuſprechen. Der König werde getäufcht, wenn man ihm fage, daß 
diefe Manifeftationen nur von Einzelnen ausgingen und Daß die Urhe— 
ber derfelben böfe Abfichten bätten. Er fei übel berichtet, wenn er 
glaube, es beftehe fein Zwieſpalt zwifchen den Tendenzen der Regierung 
und den vernünftinen Wünfchen des Volkes. Man müſſe ibm freimütbig 
erffären, daß ihn feine Minifter nicht wohl berietben, daR die Ruhe nur 
bergeftellt werden fünne, wenn er das gegenwärtige Minifterium entlaffe 
und fib mit Männern umgebe, welche Das Vertrauen des Volkes be— 
fähen. — Auch der akademiſche Senat von Leipzig überfandte 
eine vom Hofratb von der Bfordten entworfene Adreife, worin 
dem König Nachgiebigkeit gegen die Volkswünſche angeratben wurde. 
Simmtlihe Genforen von Leipzig richteten eine Eingabe an das 
PMinifterium, worin fie erklärten, daß ihre Pflicht als Genforen mit 
ibrem Gewiffen in Wivderfpruch ftebe, und baten, dem hochgefährlichen 
Zuſtand des Vaterfandes Dur Die einzig berubigende Erklärung ein 
Ende zu macen, daß die Genfur in Sachſen aufgehoben fei. — Die 
Leipziger Bürger beabfichtigen einen Zug in Maſſe nad Drespen. 

8. März. Eine Bolfsverfammlung in Dresden ftellt 
folgende Betita: 1) Rreibeit der Preffe, 2) Kreibeit des religiöfen 
Befenntniffes und der firchlichen Vereinigung, 3) Verſammlungs- und 
Vereinsrecht, A) Sicherftellung der Perſon gegen willkürliche Verhaftung 
und Sausfuchung, 5) Ausdehnung der Wählbarfeit für den Landtag, 
6) Deffentlichkeit und Mündlichfeit der Rechtspflege mit Schwurgerict, 
7) Beeidigung des Militärs auf Die Verfaffung, 8) Verminderung des 
ftebenden Heeres, Bürgerbewaffnung, 9) Volfsvertretung beim deutſchen 
Bund, 10) Losſagung von den karlsbader Beſchlüſſen von 1819, von 
den franffurter Beichlüffen von 1832, von Den wiener geheimen Gonferenz 
befchlüffen von 1834. 

9. März. Der König von Sachen beruft einen außerordente 
lichen Landtag auf den 20, März, um darüber Gewißheit zu erlan— 
nen, ob Das ganze Land Die in einzelnen Betitionen ausgefprochenen 
Wünſche theile. Das Minifterium fordert feine Entlaſſung. Die 
Genfur wird vorläufig bis zum 5. Aprif aufgehoben. 

11. März Der Juftigminifter v. Garlowig trifft mit außer 
ordentlichen Bollmadıten in Leipzig ein. Gr findet aber die Stine 
mung fo bevenflih, daß er von denfelben feinen Gebrauch macht und 
nach Dresden zurückkehrt. 

13. März Der König entläßt die Minifter v. Könnerig, 
v. Zeſchau, v. Wietersbeim, v. Garlowig undv. Oppelf,; 
fie Sollen jedoch ihr Amt bis zur demnächſtigen Ernennung ibrer Nach- 
folger fortführen. Den Miniſter v. Kalfenftein, welder durd die 
Untertrüdung des Deutich = Katbolicismus unpopuläar geworden war, 
hatte der König ſchon früher entlaffen. 
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14. und 15. März. Zumult in Dresden. Cine Boife- 
maffe bringt am 14. Nachts den Miniftern ein Pereat, dem König ein 
Hoch. Am 15. Nachts wiederholt fih der Auflauf, Im Polizeige— 
baude und an einigen Saufen mißliebiger Berfonen werden die Keniter 
eingeworfen. 

16. März. Der König von Sachſen ernennt den Profeſſor 
Dr. von der Pfordten zum Minifter des Innern und proviſoriſch 
zum Miniſter des Auswärtigen, den Aovofaten Dr. Braun zum 
Juſtiz- und Gultusminiiter, den Zandtagsabgeordneten Georgi zum 
FBinanzminifter, den Oberiten v. Holgendorff zum proviforiichen 
Kriegsminifter. Das neue Minifterium erläft am 16. März 
folgende Broclamation: „An das ſächſiſche Volf. Bon 
Sr. Majeltät an die Spige der Geſchäfte bermfen, baben ſich Unter— 
zeichnete über folgende Hauptagrundfäge und Mafregeln vereinigt: Bes 
eidigung des Militärs auf Die Verfaffung, Aufhebung der Genfur für 
immer, ein Preßgeſetz obne das Syſtem der Goncefftonen und Gautionen, 
Reform der Rechtspflege auf Grundlage der Münolichfeit und Oeffent— 
lichkeit, in Strafſachen Geſchwornengericht, Reform des Wablgeſetzes, 
Anerkennung des Vereinsrechts mit Repreſſivbeſtimmung wegen Miß— 
brauchs, geſetzliche Ordnung der kirchlichen Verbältniffe im Geiſte der 
Duldung und Parität, Antrag auf Reviſion des Vereinszolltarifs, kräf— 
tige Mitwirkung zu zeitgemäßer Geſtaltung des deutſchen Bundes mit 
Vertretung des Volkes bei demſelben. Seine kgl. Majeſtät baben die— 
fen Maßregeln und Grundſätzen Ihre Zuſtimmung zu ertheilen geruht. 
Gemäß ihnen wird das Erforderliche eingeleitet werden. Das ſächſiſche 
Volk wird die hohe Bedeutung dieſer königlichen Entſchließung würdigen 
und dies durch Erhaltung der Ordnung und Ruhe im Lande bethätigen. 
Dresden, den 16. Marz 1848. Die Staatsminiſter Dr. Braun, 
Dr. vonder Pfordten, Georgi.“ 

18418. Märzmonat. Hannover. 

6. März. Der Magiftrat in Hannover richtet eine Pe— 
tition an den König um Aufhebung der Genfur, Ginberufung der 
Stände, Grridtung von Nationalgarten, deutiches Barlament. Der 
König Ernſt August lehnt die Anträge ab. Darauf richtet die Stadt 
Osnabrück eine neue Adreſſe mit den nämlichen Korderungen an 
den König. 

12. März Der Senator Heinz in Göttingen, welcer interie 
miftifch Die Stelle eines Polizeidirectors verfab, Täht in der Nacht auf 
eine Anzabl Studenten obne beiondere Beranlaffung ſcharf einbauen. 
PBrofefforen, Bürger und Studenten fordern Entfernung des Senators 
und des Militärs. Eine Deputation von Profefforen geht nah Han— 
nover. Sie fehrt unverrichteter Dinge zurück. Die Stuvdenten bes 
ſchließen, Göttingen zu verfaffen. 
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15. März. Der König Ernft Auguft von Sannover erfäßt 
eine Broclamation an die Hannoveraner Es beikt darin 
unter Anderem: „Sch beftrebe mich, Alles zu thun, was in Meinen 
Kräften fteht, um eure Wünfche zu erfüllen ohne euer wahres Glück zu 
zerſtören. Das Ergebnig Meiner Erwägungen über die Zuläſſigkeit 
der Gewährung eines Theils diefer Wünfche, und die Maßregeln, welche 
Ih im verfaffungsmäßigen Wege deshalb vorbereiten laſſe, werden euch 
dies beweifen. Diefe Berfiherung wird jeder Hannoveraner verfteben 
und glauben, da Jeder weiß, daß fein König nie Das fagt, was er nicht 
virffih meint, und Nichts verfpricht, was er nicht wirffich haften wird. 
50 fage ich euch denn auch, Daß ich zwar meine Zuftimmung nicht geben 
ann zu dem Antrag auf Bolfsvertretung beim deutſchen 
Bund, Daß Ich aber alle meine Kräfte aufbieten werde (wie Ich dies 
bon gethan habe, feit Ich euer König bin), damit die bobe deutfche 
Bundesvperfammilung mit mehr Fleiß und arößerer Ener— 
ie in den deutſchen Angelegenheiten handle, als Dies bisher ge= 
hehen iſt.“ 

16. März. Bürgerverſammlung in Hannover, welche auf's 
eue Gewährung der Volkswünſche verlangt. Am Abend trifft die 
dachricht von der Revolution in Wien und dem Sturze Metternich's ein. 
darauf tritt am Morgen des 17. März der Magiſtrat von Hannover der 
wuen Petition bei. Die Einwohner von Hannover verfammeln fidh 
tumuftuarifch vor dem Schloffe und warten auf Antwort. Diefe fällt 
ungenügend aus; es wurden nur Breßfreibeit und Deffentlichfeit der 
Ständefigungen zugeſtanden; bezüglich des deutichen Barlaments fagte 
He Antwort, e8 fei bereits ein Fürftenconarek angeordnet, um über die 
Reorganifation des Bundes zu beratben. Darauf wurden bei den 
tabinetsrätben v. Falde und v. Münchhaufen die Fenfter eingeworfen. 
Rifitär ftellte Die Ruhe wieder her. 

17. März, Die Studenten von Göttingen verlajfen 
ämmtfich (gegen 600) die Stadt und ziehen nad Nordheim. Der 
zuſtizminiſter v. Scheele ift anmefend zur Unterfuchung Der Vorgänge. 
er Polizeidirector Heinz wird feiner Function entboben. 

19. März An Hannover trifft die Nachricht von der Revolu— 
ion in Berlin ein. Der König entläßt den umbeliebten Kabinetsrarh 
Falcke. Er verbietet dem Militär das Einfchreiten gegen das Bolf. 
Bürgergarden haften die Rube auf ven Straßen aufrecht. 

20. März Der König erläßt eine neue Broclamation, 
velche Aufhebung der Genfur, Deffentlichfeit der Kammerfigungen, Vers 
insrecht, politifche Amneſtie, Abänderung der Berfaffung, Verantworts 
ichfeit Der Minifter, Bereinigung der füniglichen und Landeskaſſen zus 
witebt. Bon einem deutfchen Barlament war darin Nichts erwähnt. Der 
König ernennt ein neues Minifterium. An die Spige deſſelben tritt v. 
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Benningfen; Minifter des Innern wird der Bürgermeiſter von Osna— 
brüd v. Stüve. In dem Broaramm, welches Das neue Minifterium 
am 22. März erläßt, beißt es, Daß der König und der Kronprinz nad 
träglib auch noch Schritte von Seiten Hannovers zur Einigung Deutfch- 
lands und zur SHeritellung einer Bolfsvertretung beim deutichen Bunt 
genehmigt hätten. 

21. März Große Bolfsverfammlung in Stade; De 
putationen der bremenfiben Marfchbewohner und der lüneburgiſchen Städte 
find anwefend. Außer den gewöhnlichen Korderungen itellt dieſe Ver— 
fammfung nod folgende: 1) das neue Minifterium ſoll nur mit 
bürgerlichen, Das Vertrauen des Volkes befikenden Männern beiegt wer: 
den, 2) die erite Hammer (Adelsfammer) jei aufzubeben, 3) es je 
eine volfstbümliche Gemeindeverfaifung, welche aud die Polizeigewalt 
zu üben babe, berzuftellen, A) der Kabinetsrath v. Falcke fei in Anklage: 
ftand zu fegen. Am Samftag, den 25. März follen ih die verfchiede 
nen Deputationen in Sannover einfinden ; Tollte ihre Betition fein 
Gehör finden, fo foll die ganze männliche Bevölkerung des nördlichen 
Königreihs nah Hannover zieben. Man rechnete auf einen Zug von 
150,000 Männern. Inzwiſchen batte der König am 20. März Die 
wejentlichiten Korderungen bereits genehmigt. 

1848. Märzmonat. Baden. 

1. März. Bei Anfang der Kammerfigung erflärt Staatsrath 
Bed, daß der Großberzog Leopold das Vreßgeſetz von 1832 zurück— 
genommen babe und daß von heute an Preßfreiheit berriche. Gegen 
12 Uhr fommen etwa 1300 Männer aus Mannbeim und Heidel- 
berg und ebenfo mit dem Offenburger Babnzug eine große Anzabl 
Dberländer an, und übergeben durch eine Deputation von fieben 
Verſonen (mebr werden nicht zugelaffen) dem Abgeordneten Heder in 
der Kammer eine Betition. Einige Taufende warteten im Vorbof auf 
die Erffärung, Daß Die Kammer ſich die Petition fofort aneigne. Ge 
wird ibnen fund aetban, daß die Kammer Diefen Abend die Petition 
beratben und in der morgenten Sikung erledigen werde. Hierauf ziebt 
die Maffe vor das Schloß und verlangt Die Kreigebung der vor einigen 
Tagen Berbafteten. Das Schloß iſt von Militär umftellt. Der Groß— 
berzog veripriht der Deputation, daß die Sache der Berbafteten in 
3 bis 4 Tagen entichieden und das mildeſte Strafmaß angewantı 
werden folle. 

2. März. Unter febbafter Betbeiligung der Galerien und einer 
im Hofraum verfammelten Bolfsmaffe erklärt die badifhe Kammer 
in einer von 1 bis 5 Uhr dauernden Sigung fämmtliche in der geitern 
vom Wolfe überreichten Petition ausgefprochenen Forderungen für die 
ihrigen. Diefelben fauteten: 1) Die proviforiihen Ausnahmöégeſetze, 
namlich die farlsbarer Beſchlüſſe vom 20. September 1819, die frank 
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furter vom 30. Mai, 28. Juni und 25. Juli 1832, Der wiener Mini: 
fteriafconferenz vom Jabr 1834, find fir Das Großberzogtbum ungüls 
tig. 2) Beeidigung der Beamten und Des Militärs auf die Verfaſſung. 
3) Alle politiſchen Beeinträctigungen um des Glaubens willen baben 
ein Ende. A) Geſetz uber die Berantwortlichfeit der Minifter. 5) Auf: 
bebung der Verordnung, Daß ein Beamter nur mit Zuitimmung feiner 
vorgefegten Bebörde wegen Dienitvergeben belangt werden fonne. 
6) Befeitigung der Reſte des Feudalweſens, des Jagdregals, Bürger: 
einfaufsgeldes, der Abzugsiteuer. 7) Gerechtes Steuerivftem. 8) Auf: 
bebung Der privilegirten Gerichtsſtände. 9) Einführung einer volfe- 
tbumlichen Kreisverwaltung. 10) Vertretung der Deutichen Kammern 
beim Bundestag. 11) Unabhängige Stellung der Richter. 12) An: 
ftellung von Miniſtern und Bundestagsaclandten, Die Das Vertrauen 
tes Volks genießen. 

2. März. In der Nacht vom 2. auf den 3. März brennt in 
Karlsrube das Gebaude ab, worin ſich das Mintiiterium des 
Aeußern und des großberzoglichen Haufes befindet. Das Keuer bricht 
an vier Stellen zugleich aus und ift jedenfalls angelegt. 

2. März. Der Großberzon Leopold von Baden erläßt eine 
Broclamation. Gr fagt darin: „Die ſchweren Ereigniſſe ber 
neueiten Zeit können nicht anders, als ſich weitbin fühlbar machen auf 
die Grundlagen der beſtehenden gefellichartlihen Ordnung. Nie mehr als 
in folden Zeiten üt es Bedurfniß, daB, fowie Die Regierung und 
Stände, fo Fürſt und Volk feit zufammenbalten, um den Feinden un— 
ferer verfaſſungsmäßigen Rreibeit und des aefellichaftlichen Zuftandes, 
ob fie im Innern oder von Außen fich zeigen, mit vereinter Kraft ent: 
aegenzufteben. In ſolchen Augenbliden feblt e& nit an Verführern 
aller Art. Unter dem mißbrauchten Vorwande der Freiheit wird baufig 
die Geſetzloſigkeit, in der alle Kreibeit untergebt, gepredigt, oder eine 
Schredensberrfchaft Ginzelner, Die jede freie Aeußerung Anderer auf 
die gehäſſigſte Weite verfolgen, bervorgerufen.” Die Anſprache ſchließt: 
„Meine Badener! An Euch it es num, der Welt das Beifpiel zu geben 
eines in gefeßlicher Entwicklung der Freibeit, unter Keftbaltung der 
Ordnung, glücklich fortſchreitenden Volkes. Ihr werdet — ich weiß es, 
id vertraue darauf — dieſes großartige Beilpiel geben. Karlsrube, 
den 2. März 1848. Leopold.“ 

4. März Der Minifter des Innern Bed richtet ein Schreiben 
an Ten Präſidenten der badiſchen Kammer, worin er anzeigt, Daß der 
Großhberzog und die großberzoaliche Regierung die 12 Bunfteder Volks— 
vetition, welche fich Die Kammer am 2. März angeeianet bat, als gerecht— 
fertigt anerkennt und Denfelben zu entfprechen geneigt iſt. 

8. März und an den folgenden Tagen. Bauernaufitande 
aegen Die Grundberren im Odenwald, in der Gegend von Werth— 
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heim, in den Aemtern Sinsheim und Mosbach. Die Bauern 
verlangen Abſchaffung der Feudallaſten. Mehrere Schlöſſer werden in 
Brand geſteckt. Auch gegen Die Juden verüben die Bauern Gewalt: 
thätigfeiten, 

9. März. Kine aus 10,000 Männern beitchente Bolfsverfamm:- 
fung zu Stockach im badiſchen Seefreis beſchließt auf den Antrag des 
Redakteurs Fickher augenblickliche Volkebewaffnung mit Gewehren und 
Senſen. Einzelne Stimmen verlangen Proclamirung der Republik. 

11. März. Bürgerverſammlung in Conſtanz, worin Fic— 
fer wiederum die Ausrufung der Republik anregt. Der Abgeordnete 
Matby begibt ſich in ven Seefreis, um den republifaniichen Beitrebun: 
gen entgegenzumirfen. 

15. März Die unten Genannten geben in der farlsruber Zei— 
tung folgende Erklärung: „Es it durd Wort und Schrift das Gerudt 
verbreitet worden, im der am 5. dieſes Monats zu Heidelberg ab 
achaftenen Verſammlung, von welcher die Erflärung wegen eines deutichen 
Varfaments ausgegangen, babe man die Gründung einer Deutfcen 
Republik insgeheim beſchloſſen. Die Unterzeichneten, welche der cr= 
wähnten Verſammlung beigewohnt, erflären Diefes Gerücht für eine Un— 
wahrheit: SKarlsrube, ten 15. März 1848. Soiron Stoöfer 
Biffing Balfermann Schmidt Weller Welder Kar | 
v. Itzſtein.“ | | 

16. März. Alle wegen politifcher Vergeben Verhafteten 
werden auf Befehl der badischen Regierung in Freiheit gefebt. 

18. März Bolfsverfammlung von Theilnehbmern aus dem gan 
zen badifchen Lande zu Offenburg. Man ftellt folgende Korderun 
gen: Deutiches Parlament; Entfernung der Beamten, welche mit ter 
neuen Zeitrichtung nicht übereinftimmen, insbefondere der Gamarilla, 
welche den Großherzog umaebe; Aufhebung der erften oder Adelskam— 
mer; PBurification der zweiten Sammer von jenen Mitgliedern, Die ſich 
als blinde Werkzeuge in den Händen eines jeden Minifteriums erwielen 
baben; Bildung von Vereinen in jeder Gemeinde und Volksbewaffnung 
für die Bewahrung der errungenen #reiheiten; Verſchmelzung der 
Bürgerwehr und des ftehenden Heeres zu einem Volksheere; progreſſirt 
Einkommen- und Bermögensfteuer und Abfchaffung aller übrigen Abs 
gaben; Trennung der Schule von der Kirde. Die Verſammlung wählt 
aus jedem badifchen Kreis einige Männer zu einem Centralausſchuß, am 
deſſen Spige als Obmann Friedrich Heder aus Mannheim. — Dit 
Verfammlung war vorwiegend conſtitutionell-monarchiſch gefinnt. 

26. März. Volfsverfammlung zu Freiburg im Brei 
gau. Ungefähr 10,000 Männer find anweſend. Struve fordert die 
Verfammfung auf, fih für eine deutfhe Gefammtrepublifzuer, 
flären. Die Mehrzahl der Verſammlung feiftet diefer Aufforderung Folge. 


1SAS. 131 


1848. Märzmonat. Großberzogthum Heilen. 

2. März Eine Deputation aus Mainz übergibt der Stände 
verfammilung in Darmitadt eine Adreſſe, welche Vreßfreiheit, Freiheit 
des religiofen Gultus, Aufbebung des jtebenden Heeres, „dieſes freſſen— 
den Krebfes am Staatseinfommen”, an deifen Stelle Bolfsbewaffnung, 
freie Gemeindeverwaltung obne den verbaßten Zwang der Bolizeigewalt xc. 
verlangt. An Dem Haufe des Abgeordneten Aufl, VBicepräfidenten der 
zweiten Kammer, ‚welcher ſich geweigert hatte, Die Adreife zu übergeben, 
werden in Mainzam 2. März die Kenfter eingeworfen, ebenfo am 
Regierungsgebäude. Militär ftellt Die Rube ber. Am 3. März gebt 
eine zweite Adreife des mainzer Gemeinderatbs nad Darmſtadt ab. 

4. März Der Großbersog Ludwig II. von Heſſen-Darmſtadt 
bewilligt Breffreibeit, Bürgergarden, öffentliches und mündfiches Gerichts— 
verfabren. 

5. März Der Großberzgeg Ludwig II. nimmt feinen Sohn, 
ten Erbpringen Ludwig, zum Mitregenten an. Alle landesherrlichen 
Entſchließungen follen von ibm ausgeben und allein unterzeichnet werten. 
Der eben von der heidelberger Verſammlung zurüdgefehrte Heinrich von 
Sagern wird zum Minifter des Innern und Auswärtigen ernannt, 

6. März Der Erbaroßberzog und Mitregent Ludwig 
erläßt eine von Gagern unterzeichnete Proclamation, worin Preß— 
freiheit, Volksbewaffnung, Beeidigung des Militärs auf Die Berfaffung, 
freie Ausübung aller religiöfen Culte, PBetitiong= und Verſammlungs— 
recht zugeitanden wird. Sodann heißt c8 weiter: „Die Bundes— 
verfammlung bat Die gerechten Forderungen tes deutſchen Volkes 
auf nationale Geltung nicht befriedigt; dabei haben wir die Ueber— 
yeugung gewonnen, daß eine Ratiomalvertretung zur Bervoll- 
ftandigung der Organifation und zur Erftarfung Deutſchlands wefentlich 
beitragen wird. Wir werden uns nach Kräften bemüben, bei den 
mitverbündeten deutſchen Fürſten Diefer Ueberzeugung Eingang zu 
verfchaffen. * 

1848. Märzmonat. Kurfürftentbum Heffen. 

1. März. Der Bürgerausfchuß in Kaſſel erfucht den Stadt» 
rath, Durch eine Deputation dem Kurfürften Friedrich Wilhelm 
den Nothſtand des Landes vorzuftellen und um Abbülfe zu bitten. Am 
3. März treffen Deputationen der Hanauer und Marburger 
Bürgerſchaft in Kaffel ein, welche Aenderung des Minifteriums, Pref- 
freiheit ac. verlangen. 

6. März. Die Bürger von Kaffel, unter Leitung des Abge— 
erdneten Obergerichtdanwalts Henkel, übergibt eine fehr energiiche 
Adreffe. Don verfchiedenen kurheſſiſchen Städten finden ſich Deputatio- 
nen in Kaffel ein, welche Adreffen mit Korderungen des Volkes über- 
bringen. Die Hanauer Bürger rüften ſich zu einem bewaffneten Marſch 
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nah Kaſſel. Sie ſchicken ihrer Deputation nah Kaffel die Aufforderung 
zu, nad drei Stunden zurüdzufehren, es möchte etwas erlangt worden 
fein oder nit. Der Kurfürſt gibt der Deputation des kaſſeler Stadt: 
raths allgemeine Berfprebungen. Der unbeliebte Minifter Scheffer 
verlangt und erhält feine Gntlaffung; der Regierungsdirector og 
von Marburg wird Minifter des Innern, der Renierungsdirector 
v. Baumbad zu Rinteln Juftizminiiter. 

9. März. Die Bevölferungvon Hanau (Magiftrat, Bür— 
ger und Militär) fellt dem Kurfürften Friedrich Wilhelm folgen 
des Ultimatum: „Durb vie Proclamation Gurer Königlichen 
Hoheit vom 7. März find die Wünſche des Volkes nicht erfüllt und feine 
Bitten unvolljtändig gewährt worden. Das Volk iſt mißtrauifch gegen 
Eure Königlicde Hoheit Selbſt, und ſieht in der unvollftändigen Gewäb— 
rung feiner Bitten eine Unaufrichtiafeit. Das Volk bat in der unvoll- 
ftändigen Gewährung feiner Bitten Nichts geſehen, als Die Pringendite 
Aufforderung, ſich noch enger zufammen zu ſchaaren und eine noch feitere 
Haltung Eurer Königlichen Hobeit gegenüber einzunehmen. Das Volt, 
welches wir meinen, iſt nicht mebr der vage Begriff von ebedem; nein, 
es find Alle, Alle! Ja, Königliche Hobeit, Alle, auch das Militär bat 
fi für einſtimmig erflärt. Das Bolf verlangt, was ibm gebührt. Ge 
fpriht den Willen aus, Daß feine Zufunft beifer fein folle, als feine 
Vergangenheit, und Diefer Wille ift unwiderſteblich.“ Es folgen nun 
die Forderungen: 1) Beſetzung aller Miniiterien mit Mannern, welde 
das Vertrauen des Bolfes genichen, 2) Auflöfung der Ständeverſamm— 
lung und Berufung neu gewählter Stande, 3) vollitindige Preßfreiheit, 
4) Amneftie für alle politiichen Vergeben feit 1830, 5) vollitändig: 
Religions= und Gewirfensfreibeit, 6) deutſches Barlament, Zurüdnabme 
der vom Bund verfügten Beichränfungen, 7) beitimmte Zufaae der in 
der Proclamation vom 7. März bereits ausgeiprocdenen Zugeitandniffe 
8) Entſchließung über gegenwärtige Forderungen binnen Drei Tagen, 
deren Berftreichung obne Antwort als Ablehnung angefeben werden foll. 
Sodann fährt die Adreffe fort: „Sept ift Die Stunde gekommen, we 
Sie zu zeigen baben, Königfide Hobeit, wie Sie es mit dem Rolf 
meinen. Zögern Sie nicht einen Augenblid, zu gewähren, vollftändia 
zu gewähren! Befonnene Männer, Königliche Hobeit, fagen Ihnen bier, 
daß Die Aufregung einen furctbaren Charakter angenommen bat Be 
waffneter Zuzug aus den Nachbarſtädten ift bereits vorbantden; ſchon 
wird man mit Dem Gedanfen einer Zostrennung vertraut und fennt 
recht wohl das Gewicht der vollendeten Thatfache. Königliche Hoheit, 
gewähren Sie, Gott lenfe Ihr Herz! Hanau, den 9. März 1848. 
Die Volfscommiliton. * 

11. März. Der KHurfürft erffärt der hanauer Deputation , fie 
möge nur wieder beimreifen, er gebe feine weiteren Gonceffionen. Schon 
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war die Deputation Abends im Reifewagen, als das kaſſeler Volk auf 
dem Schloßplatz die Pferde vom Wagen ſpannte, die Deputation zu 
einem Jängeren Verweilen nötbigte und mit einem Angriff auf das Schloß 
drohte, wenn der Kurfürft Die Korderungen nicht bewillige. Hierauf 
aenebmigte der Kurfürft alle Bunfte, mit Ausnahme des— 
jenigen, welcher die Auflöfung der gegenwärtigen Ständeverſammlung 
verlangte. Die hanauer Deputation verftand fih dazu, auf Dielen 
Punkt zu verzichten, und reifte mit dem Decret der Bewilligung ab. 
Am 12. März wurde das Bewilliqungsdeeret durch die kaſſeler all- 
gemeine Zeitung publicirt. 

1848. Märzmonat. Sachen - Weimar. 

3. März Die Bürgerfchaft von Weimar ftellt an den Landtag 
eine Petition mit den nämlichen Volkswünſchen, wie fie fih in anteren 
Deutfhen Läantern fund gaben, und verlangt bis zum 8. März eine 
Refolution. 

8. Marz. Bon frübem Morgen anzieht Landvolk nah Weimar, 
um die Genehmigung der Volkswünſche zu erzwingen; es war bisher 
nur Breßfreibeit genehmigt worden. Bor dem Schleife entitebt ein 
aroßer Tumult. Der Großberzog Karl Friedrich erſcheint am 
Renfter, und veripricht Gewährung; der Abgeordnete von Wydenbrunf 
berubigt die Menge. Der Großherzog ließ weder Gensdarmen noch Mili- 
tär einfchreiten. Der Exceß endigte mit dem Kinwerfen der Fenſter bei 
dem Miniſter v. Schweiger und anderen höheren Beamten. Darauf 
wurde am 9. März durd eine Proclamation die Bewilligung der freien 
PBreife, Verwendung für Volfsvertretung am deutfchen Bund, Ausficht 
auf Bolfsbewaffnung und Berminderung des Militärs, Abtretung des 
Kammervermögens und deſſen Bereinigung mit der Landfcaftsfalfe be 
kannt gemacht. 


11. März Abermals erfcheinen große Züge Landvolfs in 
Weimar Der Großberzog hält aud heute Militär und Gensdarmen 
in den Kafernen. ine fchnell improvifirte Burgergarde ftellt ſich zum 
Schuge des Schloſſes auf, wo die Maſſe erfcheint und mit tumultus 
arifchem Gefchrei Die Abtanfung des Minifters v. Schweißer und 
Uebertragung feiner Stelle an den Zandtagsabgeordneten Dr. v. Wyden— 
brugfverlanat. Beides wird gewahrt. Darauf Jubel in den Straßen; 
gegen 7 Ubr Abends zeritreut ſich Die Menge. 

1848. Märzmonat. Sächfiiche Herzogthümer. 

Am 6. März Gewährung der Bolfswünfdhe in Coburg, am 
7. und 13. März in Meiningen, am 10. März in Altenburg, 
am 11. März in Shwarzburg-Rudoflftadt, wo die Bürgerfchaft 
am 10. März eine fehr drohende Haltung angenommen und das Regie 
rungsgebaude geftürmt hatte. 
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1848. Märzmonat. Naſſau. 

2. März. ine Bolfsverfammlung in Wiesbaden unter dem 
Dorfig des Abgeordneten Heraenbahn itellt die gewöhnlichen Volks— 
wuͤnſche und für Naſſau fpeciell Die Forderung, daß Die Domänen fur 
Staatseigentbum erflärt würden. Der Minifter von Dungern gench- 
migt vorläufig nur zwei Bunfte, Breßfreibeit und Volksbewaffnung, und 
vertröftet bezüglich der übrigen Punkte auf Die Rückkunft des Herzogs. 
Damit war Die Verfammlung, Die auf dem Theaterplag Die Antwort 
erwartet hatte, nicht zufrieden. Hergenhahn machte den Borfchlag, 
man folle ich am Samftag, Den A. März, wo rer Herzog zurüdgefommen 
fei, bier wieder verfammeln. 

3. März. Allgemeine Bürgerbewaffnung in Wiesbaden. Es 
werten 2000 Flinten aus dem Zeuabaufe vertbeilt. 

4. März Große Züge Landvolkes treffen in Wiesbaden ein, 
um die Forderungen zu unterftügen. Die Gemahlin des Herzogs und 
deſſen Bruder Nicolaus verbürgen fih vorläufig in einer Proclamatien 
„An die treuen Naffauer * für die Bewilligung. Um 41/, Ubr trifft der 
Herzog Adolph ein und erffärt vom Balcon des Schloffes aus, daß er 
afle Wuͤnſche genehmige. Allgemeiner Jubel. Abends ift Wiesbaden 
illuminirt. 

1848. Märzmonat. Braunſchweig. 

3. März. Eine Bürgerverſammlung in Braunſchweig ſtellt 
die deutſchen Volkswünſche. Magiſtrat und Stadtverordnete ſtimmen 
am 4. März den Forderungen bei. Die Regierung will den Gang der 
Ereigniſſe in den größeren deutſchen Staaten abwarten und verzögert 
die Genehmigung. Am 16. März Straßentumult in Braunſchweig; 
die Regierung ſetzt die Einberufung der Stände auf den 31. März an, 
wobei man ſich berubigt. Am 22. März erſcheint eine Proclamatien, 
worin die Regierung es mit Freuden anerfennt, daß der König von 
Preußen fihb an die Spike von Deutichland ftellen wolle. Dieſelbe 
fließt mit den Worten: „Um fchon jegt die äußeren Berfchiedenbeiten, 
welche Die Deutfchen trennen, verfchwinden zu faifen, baben Seine Hobeit 
der Herzog (Wilhelm) zu befehlen gerubt, daß Das Truppencorps 
die deutſche dDreifarbige Kofarde anlege.“ Die braun— 
fchweigifchen waren die erften deutfchen Truppen, welche die Deutfchen 
Karben annabmen. 

1848. Märzmonat. Oldenburg. 

Der Stadtratb von Oldenburg verlangte am 2. März vom 
Grofberzog Baul Friedrich Auguft die ſchon im Jahre 1830 
zugeſagte und feitdem immer nod nicht ertheilte landſtändiſche 
Derfaffung. Verſchiedene Deputationen des Landes ftellen in den 
folgenden Tagen das gleiche Verlangen. Am 10. März erichien eine 
Deputation von Jever, welder der Großberzog erflärte, eine Ver— 


1SAS. 135 


faſſung fei eine Arbeit; man dürfe in bewegter Zeit Nichts übereilen. 
Der Sprecher der Deputation v. Thünen entgegnete: „Gerade daſſelbe 
dort haben Eure Königliche Hoheit mir vor 17 Jahren aud auf 
daſſelbe Begehren geantwortet, welches ich ſchon Damals als Abaefandter 
meiner Landsleute auszufpreden hatte.“ Bor dem Schloß batte fidı 
eine grobe Menichenmafje verfammelt. Der Großherzog beipradı ſich 
mit feinen gebeimen Nätben, dieſe rietben zum Nacgeben ; darauf er: 
folgte Die Erklärung, daß die Verfaffung fofort ausgearbeitet werden 
ſolle. Gin Batent berief 34 Abgeordnete aus verfchiedenen Theilen des 
Landes, um miteiner Regierungscommiſſion Die Verfaſſung zu entwerfen. 

1848. Märzmonat. Fürſtenthümer Hohenzollern. 

6. März. Cine Deputation in Sigmaringen übergibt dem 
Rürften die Bolfswünfce. Derſelbe antwortet unbeitimmt Eine 
Volksmaſſe aus der Stadt und den umliegenden Ortichaften verfammelt 
ich vor dem Schloß und verlangt diefelben Zugeitändniffe, welche in 
Baden gemacht worden fein. Der Fürſt gewährt am 7. März Preß— 
freiheit, Bolfsbewaffnung und Geichwornengerichte und beruft bezüglich 
der übrigen Wünſche Anen außerordentlichen Landtag. 

11.März Der Rürft von Hechingen flieht aus feinem Lande, 
ls fich Die Bauern des Städtchens ſich mit allerlei Werfzeugen bewaffnet 
vor dem Schloſſe verfammelt baben und erflären, fie bezahlen Feine 
Steuern mehr. 

1848. Märzmonat. Freie deutiche Städte. 

In Frankfurt genehmigt der im Römer verfammelte geſetzgebende 
Körper am A. März Preßfreiheit, während eine Volksmaſſe vor dem 
Haufe tumultuarifch die Bewilligung aller in der Adreffe vom 3. März 
geftellten Forderungen verlangt. Das Volk ftürmt den Römer. Die 
Stadtwehr reinigt denfelben und bält geduldig den Steinregen aus. 
Am 5. März bewilligt der Rath Amneſtie und fordert die Bürger auf, 
sie Ruhe aufrecht zu erhalten. 

Sn Hamburg wird am 3. März eine Volfsverfammfung im 
satriotifchen Gebäude gehalten, welche Reformen vom Senat verlangt. 
fin Haufe demolirt das Haus des unbeliebten Bürgermeifters Kelling— 
sufen. Im Stadthaus werden die Feniter eingeworfen. Am 13. Marz 
vabft Die erbgefeilene Bürgerfhaft die Deputirten, weldye mit dem Rath 
sie Reform ver Berfaffung beratben follen. Da gar fein Nicht 
rbgefeffener gewählt worden war, fo entiteht ein Straßentumult ; gegen 
ſehn Uhr haben Militär und Bürgerwehr Die Ruhe wieder bergeftellt. 

In Bremen ftellen die Bürger am 8. März an den Senat Tas 
Berfangen einer auf den Grundlagen gleicher Wahlfähigfeit und Wäbl— 
barfeit aller Staatsbürger beruhenden Volfsvertretung, auf Deffentlich- 
feit der Sigungen des Gonvents, freie Preſſe, öffentliches und mündliches 
Serichtsverfabren, Gefchwornengerichte, Verwendung für ein deutfches 
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Parlament. Der Senat genehmigt noch am nämlichen Tage ſämmiliche 
Forderungen. 

1848. Märzmonat. Schleswig-Holſtein. 

18. März. Die ſchleswig-holſteiniſchen Ständemitglieder halten 
unter dem Vorſitz von Befeler eine Verfammlung in Rends: 
burg. Die Berfammlung ordnet eine Deputation nadı Kopenbagen 
ab, welche von dem König eine acmeinfame Verfalfung für Schleswig— 
Holftein, Einverleibung Schleswig's in den deutichen Bund, freie Preſſe, 
freies Berfammfungsrecht und Volksbewaffnung verlangen fol. Der 
König bewilligte für Holitein Die Korderungen, welche dieſes Land alleın 
angeben, ficherte ven Holſteinern auch ihre Sefbitändigfeit zu, erflänt 
aber, daß Schleswig unter einer freien Verfaffung Dem Gefammtitaat 
Dänemarf einverfleibt werden folle. 

22. März. An Kopenhagen wird das Minifterium geſtürzt. 
Entichiedene Giderdänen (Orla Lehmann und der Kapitän Tier: 
ning als Kriegeminifter), welde Das Verlangen der Dünen, Schleswig 
mit Dänemarf unter einer Verfaſſung zu vereinigen, verwirffichen ſollen, 
treten in Das Minifterium. Der Krieg für die "Einverfeibung Schles 
wigs in Dänemark it dadurch entſchieden. | 

24. März In Kiel wird eine proviforifche Regierung für 
Schleswig-Holſtein gebilder. Sie beitebt aus dem Advocan 
Befeler, dem Prinzen Kriedrid von Auguftenburga, m 
Grafen von Reventlow, dem Kaufmann Schmidt und Dem Ar 
vocaten Bremer. Diefelbe erläßt am 24. März von Kiel cm 
Proclamation, welche fagt: „Mitbürger! Unſer Herzog ift Durch ci 
Volksbewegung in Kopenhagen gezwungen worden, feine bisherigen 
Rathgeber zu entlaffen und eine feindliche Stellung gegen Die Herr 
thümer anzunehmen. Der Wille Des Landesherrn iſt nicht mehr frei, 
und das Land ohne Regierung. Wir werden e8 nicht dulden wollen, 
Daß das Land dem Naube der Dänen preisgegeben werde. Große Ge 
fahren erfordern große Entfchliehungen. Zur BVertheidiaung der Gres 
zen, zur Aufrehtbaltung der Ordnung bedarf e8 einer leitenden Bebördt. 
Folgend der dringenden Notbwendigfeit und geftärft durch das ung bie 
her bewiefene Zutrauen haben wir, dem ergangenen Rufe folgend, vor 
faufig die Leitung Der Regierung übernommen, welche wir zur Aufredt 
haltung der Rechte des Landes und der Rechte unferes angeftamma 
Herzogs in feinem Namen führen werden. Wir werden fofort di 
vereinigte Ständeverfammfung berufen umd die übernommene Gewalt 
zurücgeben, fobald der Landesherr wiederum frei fein wird oder von 
ver Ständeverfammfung andere Berfonen mit der Leitung Der Lantık 
angelegenheiten beauftragt werden. Wir werden ung mit allen Kräften 
den Einheits- und Freibeitsbeftrebungen Deutichlands anfchließen. Wir 
fordern alle wohlgefinnten Einwohner des Landes auf, fi) mit uns a 
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vereinigen. Laßt uns durch Feſtigkeit und Ordnung dem deutſchen 
Vaterlande ein würdiges Zeugniß des patriotiſchen Geiſtes geben, der 
die Einwohner Schleswig-Holſteins erfüllt!“ — Am 24. März verlegt 
Die proviforifche Regierung ihren Sig von Kiel nach Rendsburg. 

24. März. Auf ein Schreiben des Herzogs von Auguſten— 
burg ſagt der König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen in 
feiner Antwert (Datirt Berlin, 24. März) unter Anderem: „Ich babe 
mic der Wahrung der deutichen Sace für die Tage der Gefahr unter: 
zogen, nidt um Die Rechte Anderer zu ufurpiren, fondern um Das Bez 
ſtehende nad Außen und im Innern nad Kräften zu erbalten. Zu dieſem 
beitebenden Rechte redine ich dasjenige Der Herzogthümer Schles wig— 
Holſtein, weldes in den Die Mechte des Königreihs Dänemark in 
feiner Weife verlegenden Sägen ausgefprocen iſt: 1) Daß die Here 
zogthümer ſelbſtändige Staaten find, 2) daß fie feit mit 
einander verbundene Staaten find, 3) daß der Manneftamm 
in den Herzogtbümern herrſcht. In dieſem Sinne babe ich mid, 
bereits beim Bundestag erflärt, und bei dieſem beitebenden Rechtsverhält— 
nik bin ich bereit, in Betracht Des Bundesbeſchluſſes vom 17. September 
1846, Die Herzogthümer Schleswig = Holftein gegen etwaige Uebergriffe 
und Angriffe mit den geeigneten Mitteln zu fchügen. 

24. März. Unter dem Jubel der Bevölkerung wird in der Stadt 
Schleswig die provisorische Regierung proclamirt. Dem Vogt Jacobſen 
wird vorläufig Die Dictatur über die Stadt übertragen, bis Die proviſo— 
rifche Regierung ibre Beitimmungen trifft. Da ſich der däniſche Stadt: 
commandant v. Gaftenffiofd weigert, Das Kommando niederzufegen, wird 
er in Sewahrfam genommen, worauf er das Gommando abtritt. In 
Rendsburg armirt Die neue Regierung am 24. März und den folgene 
den Tagen die Reitung. Die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen ftellen ſich 
bereitwillig unter die proviforifche Regierung. Auch der Herzog Garl 
von Glücksburg trifft in Rendsburg ein, um in der ſchleswig-holſtei— 
nifchen Armee Dienſte zu nehmen. 

25. März. Volfeverfammlung von Landleuten in Süder- 
brarup. Gegen dreitaufend Bauern find anweſend. Inter ſchwarz— 
roth⸗goldenen Fahnen werden Reden gehalten. Die Bauern beſchließen, fich 
für die Unabhängigkeit der Herzogthümer zu bewaffnen und zu befteuern. 

27. März. Der Commandirende der fdhleswig = boffteinifchen 
Armee, Prinz Fried rich von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſten— 
burg, erläßt folgende Anſprache: „Soldaten! Das Vertrauen der 
Herzogthümer ruft mich an Eure Spitze. Ih ſchätze mich glücklich, in 
diefem beiliaen Kampfe für das theure Vaterland Euer Führer zu fein. 
Der Kampf bat begonnen, der Düne rückt an des Vaterlandes Grenze; 
fchleswigsboffteinifcher Mutb wird ibm mit Gott den Weg über die Bette 
zeigen. Scaaret Euch mit Vertrauen um Eure neuen Führer, die, bes 
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geiſtert wie Ihr von Vaterlandsliebe, Euch zum Siege fübren werten. 
Die edelſten Männer und Jünglinge des Vaterlandes eilen zu Euren 
Fahnen, ganz Deutſchland ſendet Euch ſeine beſten Männer! Auf denn 
mit Gott! laßt uns den Dänen ſchlagen, wo wir ibn finden, bever 
fremde Truppen uns den Lorbeer entwinden. Ziehet mit Gott, mein: 
Waffenbrüder, Die Ihr die Vorbut bilder; am Tage der Ehre bin ich be 
Gub! Rendsburg, 27. Mär 1848. Kriedrid, Prinz von 
Schleswig-Holſtein.“ 

1848. Märzmonat. Ungarn. 

1. März. Der Arvocatv. Koffurb stellt auf tem ungari- 
ſchen Reichstag zu Preßburg den Antrag, Der Reichstag möge 
den Kaiſer bitten, auch denjenigen öfterreichiichen Staaten eine confti- 
tutionelle Verfaffung zu verleiben, wo bisher noch feine folde 
beſtehe. Für Ungarn verlangt er eine nationale, von jedem fremden Ein: 
fluß freie Negierung. Der Neichstag beſchließt am 3. März eine Adreſſe 
an den Kaiſer, worin diefes Verlangen geitellt wird. 

14. März Auf Koſſuth's Antrag beichließen die ungarifchen 
Stande einitimmig, Daß alle Steuern und öffentlichen Laſten gleichmäßig 
auf alle Kandesbewohner vertbeift, Die Urbariallaften und bäuerlichen 
Abgaben aufgchoben und die Entſchädigungen vom Staate übernommen 
werden follen. 

14. März. Der ungariſche Hofkanzler, Graf Apponvi, Teat 
feine Stelle nieder. 

15. März Beweguna in Peſth. Plakate werden an Den 
Straßeneden angefchlagen, welde 12 Reformpunfte aufitellen. Nach: 
mittags unterzeichnet der Magiitrat die Neformpetition. Die Genfur 
wird aufgeboben. 

15. März. Eine Deputation des ungariichen Reichstags, an Der 
Spige Der Erzbergog Stepban, weiter Batthianyi, Koffutb :c., 
trifft in Wien ein, um dem Kaiſer die Wünsche der Ungarn vorzutragen. 
Der Hauptpunkt beftebt in Der Forderung eines befonderen, von Wien 
getrennten, in Veſth refidirenden Miniiteriums für Ungarn, das Dem 
ungarifchen Reibstag verantwortlich fein foll. Die Deputation wird von 
den Wienern mit großem Jubel empfangen. Der Kaiſer bewilligt ſämmt— 
liche Korderungen. Ungarn erbält in dem Erzherzog Stepban einen 
eigenen Vicekönig und ein befonderes Minifterium, bejtebend aus Bat— 
thianyi, Koſſuth, Szechenyi und Deaf, 

17. März. Die ungariſche Deputation, von Wien zurückgekommen, 
hält, an der Spitze der Graf Ludwig Batthianyi und Koſſuth, 
unter ungeheurem Jubel der Bevölkerung, in Preßburg ihren Einzug. 
Koſſuth hält von dem Balcon des Gaſthauſes zum grünen Baum eine 
Rede an das Volk. Er ſagt darin: „Als wir mit edlem Freiheitsdrang 
nach Wien kamen, wo der hundertjährige Abſolutismus in Trümmer ging, 
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wurden wir von der Wiener Bürgerſchaft mit Begeiſterung empfangen. 
Was wir bisher als einen glühenden Wunſch hegten, daß Ungarn von 
Ofen aus regiert werde, iſt kein Wunſch mehr, ſondern Thatſache. 
Seine Majeſtät haben Seine f. f. Hoheit, den Erzherzog Palatin 
Stephan) zum bevollmächtigten kaiſerlichen Statthalter ernannt; der— 
ſelbe wird Ungarn von Ofen aus im Namen des Königs regieren. Der 
Mann, den der Palatinus zum Premierminiſter mit dem Auftrag, ſich 
ein Miniſterium zu wählen, ernannt hat, ſteht hier (auf den Grafen Lud— 
wig Batthianyi deutend). Es folgt für uns jetzt eine Zeit großer 
Arbeit, da das, was hinſichtlich der Preßfreiheit, der Nationalbewaff— 
nung, der Frohndenablöfung, der Volfsvertretung, der Gemeinſchaftlich— 
feit der Staatslaften in allgemeinen PBrincipien zugeitanden worden ift, 
in ausführlichen Gefegen niedergelegt werden ſoll.“ — So erfreulich Die 
kaiſerlichen Zugeſtändniſſe für die Magvaren waren, eben fo großes Miß— 
vergnügen riefen fie bei den Sudflaven (Serben und Kroaten) 
bervor, welcde in Ungarn und in den vormaligen Nebenländern Ungarns 
wohnten. Diele wollten unter einem kaiſerlichen und nit unter einem 
magyariſchen Minifterium fteben, auch das Magvarifche nicht als Landes— 
ſprache anerfennen. 

23. März. Der ungarifche NReihstag in Vreßburg erflärt die 
Gmancipation der Juden und geftattet Die Civilehe zwifchen 
Suden und Ghriften. 

1848. Märzmonat. Italien. 

1. März. In Genua müſſen die Jefuiten in Kolge ftür 
mifcher VBolfsdemonftrationen die Stadt räumen. Nachdem Dies ge— 
ſchehen, ftürzt eine Volksmaſſe in ihr Collegium und zertrümmert Alles, 
was fie findet. Am 2. März finden Volfsdemonftrationen gegen Die 
Sefuiten in Turin flatt; fie müſſen auf Befehl der Regierung Die 
Stadt verlaffen. Die Bewegung gegen Die Jeſuiten greift in den 
folgenden Tagen in Ftalien um ſich; fie werden aus Faenza, Came— 
rino, Berona, Kano im SKirdenitaat 2c. vom Bolfe mit Gewalt 
ausgetrichen. 

5. März. Die neue Gonftitution für das Königreich Sar— 
dDinien wird publicirt. Die katholiſche Religion ift Staatsreligion ; 
die übrigen Culte werden geduldet. Das Parlament beftebt aus zwei 
Kammern, einem Senat und einer Deputirtenfammer. Die Kammern 
werden jährlich zufammenberufen. Der König bat die Executivgewalt; 
Derträge, welde eine Belaftung der Finanzen oder Aenderung des Ge— 
bietes involviren, unterliegen der Zuftimmung der Kammern. Der Senat 
beitebt aus Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit ernennt. Die 
Deputirten werden auf fünf Sabre gewählt. 

13. März. Bolfsaufitand gegen Die Jefuiten in Neapel. 
Schweizertruppen und Militär umftellen ihr weitlaufiges Gtabliffement 
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auf Largo Mercatello, um fie vor der allgemeinen Wuth zu ſchützen. Die 
Regierung erflärt ihnen, daß fie Neapel verlaffen mußten. In der Mitte 
einer ſtarken Militärabtbeilung verlaffen fie unter den Verwünſchungen 
des Volkes in AO Kutfchen die Stadt und fchiffen ſich im Hafen ein. 

15. März. Gin Decret der Regierung von Neapel requfirt Die 
Ginfünfte des Clerus, um „Mikbraude und Erpreifungen zu be 
feitigen, worüber fi Die Gemeinden täglich beffagen.“ Das Decret er 
innert den Clerus daran, daß Menfchlichfeit und Ineigennüßigfeit feine 
eriten Pflichten feien. 

18. März. Der Pabſt Pius IX, aibt dem Kirdenftaat 
eine GE onftitution. Die weientlichiten Artifet find folgende: Art. 1, 
Das Kollegium der Gardinäfe, der Wähler des Pabſtes, bildet einen von 
dem Pabſte untrennbaren Senat. Art. 2. Es werden zwei beratbente 
Verſammlungen eingefegt, Der bobe Rath und der Rath der Deputirten. 
Art. 3. Das NRichteramt ift unabhängig, die Richter der Gollegiatgerichte 
ind unabfeßbar. Art. A. Bor dem Geſetz find Alle gleich. Außer: 
ortentfiche Gerichte können nicht eingelegt werden. Art. 5. Die Bürger: 
aarde it Staatsinititut. Art. 6. Die perfönfiche Kreibeit kann nur in 
den vom Geſetz vorgeichriebenen Fällen und Kormen beeinträchtigt wer: 
den. Art. 7. Die Staatsfchuld wird gewährleiſtet. Art. 8. Alles 
Eigenthum, fei es von Privaten oder Körperſchaften, trägt gleichmäßig 
zu den Staatslaiten bei. Art. It. Die Genfur it aufachoben ; es wird 
ein Repreſſivgeſetz eingeführt ; die geiftliche Genfur bleibt jedoch vorläufig 
beiteben. (Es folgen nun die Beitimmungen über die beiden beratbenden 
Verfammfungen.) Artifel 53 bis 55 fagen, daß alle Geſetze und 
Regierungsacte von den betreffenden Miniftern unterzeichnet werden müſſen, 
die Den Kammern verantwortlich find. | 

18. März (Samſtag). Aufſtand in Mailand. Der Graf 
O’Donnel, welcher in der Abweienbeit des Vicefünigs, Erzherzogs 
Rainer, die Regierung führte, hatte den Mailändern die Erlaubniß 
zur Errichtung einer VBürgergarde ertbeilt. Diefe Erlaubniß erfannte Der 
commandirende öfterreichifiche General Graf Radetzky nicht an: er 
poftirte Soldaten in das Stadtbaug, welche Die Bürger, Die fh zur Ein— 
fchreibung melden wollten, zurückwieſen. Diefes Verfabren erregte in 
Mailand die höchſte Erbitterung. Maueranfchläge forderten eine provi— 
ſoriſche Regierung für das fombardifch = venetianifche Königreih, Abs 
ſchaffung der beitebenden Polizei, Kreibeit der Breffe, Nationalverfamm- 
fung. Am Samftag, 18. März, Nadımittaas 2 Uhr, fammelten ſich Die 
Bürger bewaffnet auf den Straßen, fingen an, Sturm zu fäuten, riffen 
das Straßenpflafter auf und bauten Barricaden ; gegen 6 Ubr begann 
der Kampf. Eine Deputation ficherte Dem Marfchall Radetzky freien 
Abzug zu, wenn er die Stadt verlaffen wollte; er ging nicht darauf ein. 
Am Sonntag, den 19. Marz, Morgens, griffen die Oeſterreicher 
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on Neuem Die Barricaden an. Ihre Zabl war aber viel zu Schwach ; 
uch waren die Sofdaten nur für 11/, Tage mit Lebensmitteln verfehen 
nd litten an den folgenden Tagen den drüdendften Hunger. Das Volk 
atte überall die Oberhand. Das Militär wurde am Morgen Des 
0. März in die Gitadelle zurücgegogen und bielt nur noch die Kafernen 
md die Thore mit Kanonen befegt; die Zahl der Barricaden war in die 
kaufende gewachfen ; von den Käufern wurde nicht nur auf die Soltaten 
horen, fondern auch mit Steinen geworfen und fiedendes Del ge— 
offen. „Der Charakter dieſes Volkes,“ fagte der Feldmarſchall Ra- 
eßky in feinem Bericht, „it ganz umgewandelt; der Fanatismus bat 
Ren Rang, jedes Alter und jedes Gefchlecht ergriffen.“ Der Gouverne= 
jents-Palaſt wurde am 19. März geitürmt, die Acten auf die Straße 
morfen und verbrannt. Die tirofer Jäger unterbielten vom Thurm 
it. Ambrofio ein ſehr wirffames Feuer; der Hunger zwang fie aber, 
b zu ergeben. Der Kampf währte an einzelnen Bunften auch am Mon— 
ag und Dienstag fort. Als die Nachricht einfief, daß das aanze 
and infurgirt fei und die Piemontefen anrückten, beſchloß Radetzky, 
Nalland zu räumen, was in der Nacht vom 21. auf den 22. März 
uegeführt wurde. Er hatte feine feßte Munition verfchoffen und die 
seldaten bungerten fchon feit zwei Tagen. Nachts 2 Uhr war Mailand 
on ſammtlichen öfterreichifchen Truppen verlaffen ; fie nabmen 17 anges 
hen Mailänder als Geifeln mit und richteten ihren Marfch nach Ve— 
tona, Sofort verfammelten ſich Nachts die Mailänder jubelnd auf den 
Straßen, um A Uhr war Die ganze Stadt illuminirt. Am Tage (24. März) 
publiirte Die proviforifche Regierung, an deren Spiße der Podeſta Ca— 
ati und der Graf Borromeo fanden, ein Schreiben des fardinifchen 
tnigs Karl Albert, nad welchem er mit feiner ganzen Macht den 
Rıilindern zu Hülfe fommen wollte. Am 23. März erlieh der König 
tarl Albert eine Proclamation an die Bevöfferung des lom— 
hriih = venetianifchen Königreichs, worin er fagte: „Völker der Lom— 
Are und Venedigs! Unſere Waffen, die Wir an Eurer Grenze ſam— 
nelten, als Ihr die Befreiung des ruhmwürdigen Mailands vollbrachtet, 
emmen nun, Euch in fünftigen Kämpfen ven Beiftand zu feiften, ven 
Ar Bruder vom Bruder, der Freund vom Freund erwartet.“ „Um durd 
there Zeichen das Gefühl der italienifchen Einigkeit beſſer fund zu achen, 
tollen Wir, daß Unfere Truppen das Tombardifch = venetianifche Gebiet 
ketreten und den Schild Savoyens über die italienische Tricofore halten. “ 
— Auf Seite der Mailänder fielen bei dem Kampfe ungefähr 150 
Perfonen. Den Verluſt der unter Radetzky ftebenden Armee vom 
18. März bis 27. April gibt ein officieller Bericht in der öſterreichi— 
ſten Zeitung an wie folgt: „Die Armee verlor in dem fünftägigen 
Kampfe von Mailand, dann in den feither ftattgebabten Gefechten an 
Zodten 206 Mann, darunter 6 Offiziere, und an Bleffirten 269 Mann, 


142 1SAS. 


darunter 2 Stabgoffiziere und 16 Offiziere. Die Zahl der Vermißten, 
fowie der abaefallenen Mannſchaft der italienifden 
Truppenförper, an deren Abfall ſich nur zwei Offiziere betbeiligten, 
betrant 15,937 Mann, mithin der Geſammtverluſt 16,512 Mann, tem 
noch 687 Pferde und eine zu Gremona von den Stalienern überfallen: 
Gavalleriebatterie von 6 Kanonen beigezählt werden müſſen.“ 

20. März. Aufſtand gegen das öfterreichifche Militär in Come. 
Man ſteckt am 21. März eine Kirche neben der Kaferne Set. Franzesto 
in Brand, um Die Befagung, die fi tapfer vertbeidigt, Daraus zu ver: 
treiben. Das Militär ergibt fich Der Uebermacht und wird entwaffnet. 

20. März. Aufitand in Modena. Die öfterreichifchhe Befagung 
wird vertrieben. Der Herzog Franz V. verläßt am 21. März das 
Land. Die proviforifche Regierung erläßt am 21. März folgende Procla 
mation: „Modenefen! Das legte Gebrülle der italienifchen Tyrannei 
iſt eritidt worden in dem Blute der Lombarden. Zwiſchen Werrätbern 
und Berratbenen it Fein Abkommen zuläſſig. Franz V. bat aufgebort zu 
regieren. Es lebe Italien!“ 

20. Mürz Nufftand in Barma. Kampf mit dem ofterreidi- 
(ben Militär. Der Herzog verfpricht, daß Daffelbe ſofort abzieben folle. 
Es wird eine proviforiiche Regierung eingefegt. Der Herzog will mit 
feiner Kamilie das Land verlaffen, wird aber bewacht. 

20. März. Der Pabſt Pius IX. verordnet, daß die päbſtliche 
aelbsweiße Fahne in Zufunft mit einem Rand in den Drei italienifchen 
Karben verfeben werden foll. 

22. März Aufitand in Benedig. Es wird eine proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt; Daniel Manin ift Präfident derſelben und Mi: 
nifter des Auswärtigen; Nicole Tomafeo Miniiter des Gultus und 
Unterrichts ꝛc. Auch ein Handwerker, Angelo Toffoli, it Miniiter 
(ohne Bortefenille). Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, ſchließen 
der Bfterreichifche Gouverneur von Benedig, Graf Palffy, und ber 
Marfball Cici mit der proviforifchen Regierung eine Uebereinkunft, 
nach welcher Das Regiment Kinsky und das Regiment Kroaten ſogleich 
Venedig verlaffen und Durch itafienifche Regimenter erfegt werden , ferner 
alle offentlichen Kaffen, alles Kriegsmaterial und die Marine Der neuen 
itafienifhen Regierung überlaffen werden. Die neue Regierung faat in 
ihrem Programm: „Das Beifpiel, Das wir geben müffen, ift hauptſäch— 
(ich das der fociafen und moralifchen Reformen, welche fogar noch wid- 
tiger find als die politifchen, Das Beifpiel einer Gleichheit, die, ohne zu 
zerftören, gerecht und gewiſſenhaft geübt wird. “ 

23. März Der fardinifhe König Karl Albert erflärt an 
den ofterreichifchen Kaifer Ferdinand J. den Kriena. 

25. März Sardinifhe Truppen rüden in Mailand 
ein. Der König Kart Albert begibt ih von Turin zur Armee, 
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25. März. Die Oefterreiher räumen Piacenza. 


28. März. Bertreibung der Jeſuiten aus Rom. 
Nachdem am 28. März ein Volkshaufe unter Dem Rufe: „Nieder mit 
den Jeſuiten!“ ſämmtliche Kenfter im Collegium romanum gertrümmert 
hatte, eroffnete am 29. März der römiſche Polizeiminiſter Gofetti einer 
Deputation des römifchen Gaſino's, welche die Auflöfuna des Jeſuiten— 
ordens verlangt batte, daß der Pabſt Pius IX. in einer Sigung am 
28. Mürz die Entfernung der Jeſuiten aus Rom befchlof- 
Ten und ten Cardinal Gajtracene beauftragt babe, dieſen Beſchluß Dem 
Sefuitengeneral Roothan zu infinniren, unter dem Bedauern, Daß die 
(Fntfernung Des Ordens, deſſen unermüdliche Ihätigfeit im Weinberge 
des Herrn der Babit mit dem höchſten Wohlgefallen betrachtet babe, für 
die Aufrechthaftung der Ruhe nothwendig geworden fei. Die Admini— 
ftration Der Güter des Ordens für Rechnung des Staates ſei dem Car— 
dinal Bizzardelli übertragen. Diefe päbſtliche Verfünung wurde durd 
Maueranſchlaäge befannt gemacht. Die Jefuiten verlaffen einzefn die 
Stadt. 

31. März Gin foniglides Decret ftellt in Sardinien Die 
Juden in bürgerlichen Rechten den Cbriſten vollig gleich. 

31. März Pabſt Pius IX. erläßt eine Proclamation an die 
Italiener. Er ermabnt darin zur Milde, Eintradt und Demutb und 
tadelt die Unbilden, welche an manden Orten Den Dienern Der Religion 
angetban worden feten. Die Proclamation beginnt: „Pius IX. den 
Bolfern Jtaliens Gruß und apoflolifhen Segen. Die Ereigniſſe, 
welche in den beiten legten Monaten mit fo reißender Schnelligfeit auf 
einander folgten, find fein Menichenwerf, Wehe Dem, der in diefem 
Winde, welder Die Gedern und Eichen bewegt und zerfplittert, nicht Die 
Stimme des Herrn vernimme! Wehe dem menſchlichen Hochmuth, wenn 
er der Schuld oder Dem Verdienſte von Menſchen Diefe wunderbaren Um— 
wandlungen zufchriebe, ſtatt Die verborgenen Rathſchlüſſe der Vorſehung 
zu verebren, fei cs, Daß ſie ich auf Dem Wege der Gerechtiafeit oder der 
Barmberzigfeit offenbaren, jener Gerechtigkeit, welche Den ganzen Umfang 
der Erte in ibren Händen hält!“ u. f. w. 

1848. Märzmonat. Frankreich. 

1. März. Die Regierungscommiſſion für die Arbeiter 
tritt in Thätigkeit. Die proviſoriſche Regierung erläßt eine Proclamation, 
worin fie ſagt: „Auf den Bänken, wo kürzlich noch die Geſetzgeber des 
Privilegiums, die Pairs von Frankreich ſaßen (nämlich im Luxemburger 
Valaſt), hat nun das Volk Platz genommen, gleichſam um materiell Beſitz 
zu nehmen von ſeinem Recht und den Platz ſeiner Souveränetät zu be— 
zeichnen.“ „Und jetzt, Bürger, beeilt Euch, Eure Arbeiten wieder aufzu— 
nehmen ; bedenkt, daß eine Stunde Verzögerung ein für Das Baterland 
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verlorener Schatz iſt; Ihr ſeid eine der Krafte und ein Gegenſtand der 
Sorge der proviſoriſchen Regierung.“ 

2. März. Lamartine, Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
beiten, erläßt ein Circular an Die Diplomatifden Agenten 
der frangöfifchen Republik, worin er fih über die Politik der neuen 
Regierung erflärt. Gr fagt Darin unter Anderem: „Frankreich ii 
eine Republik, und um die franzöfifche Republik zu fein, bedarf ſie der Au— 
erfennung nit. Sie beitebt fraft natürlichen, fraft nationalen Rechts. 
Sie iſt der Wille eines großen Volkes, Das bierzu nur fih ſelbſt und he 
allein um Ratb gefragt.“ „Die Broclamation der franzöſiſchen Republif 
enthalt durchaus feinen Angriff gegen irgend eine bejtebende Regierungs— 
form der Welt.“ „Der Krieg iſt daher das Prineip der franzöſiſchen 
Nepublif nicht, wie er im Jahre 1792 ihre unfeblbare und rubmreid: 
Nothwendigkeit wurde. Zwifchen 1792 und 1848 liegt ein balbes Iabr: 
hundert. Nach einem balben Jabrbundert in die Grundfäße von 1792 
oder in Die des Kaiferreiche verfallen, bieße in der Zeit rückwärts, aber 
nicht vorwärts geben.“ „Die proviforifcde Regierung wird alfo gegen 
Niemand einen Krieg beginnen. Sie darf aber nicht erft jagen, Daß ni 
ibn annebmen werde, wenn man das franzöfiiche Volk in Die Lage ver: 
fest, ibn führen zu müſſen.“ „Inden Augenderfrangofifcen 
Nevublif befteben Die Berträge von I815 von Rechte: 
wegen nicht mebr Jedoch erkennt fte Die Territorialgrenzen dieſet 
Verträge als eine Ihatfache (fait) an, Die ihr als Bafls und Ausgangs— 
punkt in den Beziehungen zu anderen Nationen gilt. Wenn aber die 
Verträge von 1815 nur mech als cin Zuſtand exiftiren, der durch ac» 
meinfamen Beſchluß abzuandern ift, und wenn Die Repuklif 
offen erflärt, Daß ihr Recht und ihre Miſſion darin befteben, regelmukta 
und feierlich dieſe Abanderungen herbeizuführen; fo eriftiren Daneben die 
arfunde Vernunft, Die Mäßigung, die Gewilfenbaftigfeit und Die Klugbeit 
der Republik und find für Europa eine beifere und ehrenvollere Garantie. 
als die Buchſtaben von Verträgen, Die es fo oft geändert und verfegt 
bat.” „Wenn die Stunde der Wiederberitellung einiger unterdrück— 
ten Nationalitäten in Europa und anderwärts ung nad den Be 
ſchlüſſen der Vorſehung gekommen zu fein fchiene, wenn Die Schweiz be 
bindert oder bedroht wurde, wenn die unabhängigen Staaten Staliens 
von fremden Kuß betreten würten, wenn man ibrer inneren Umgeſtaltung 
Grenzen oder Hinderniffe in den Weg Segen würde, wenn man ihnen 
mit Waffengewalt das Recht beſtreiten wollte, fi zu ver 
einigen umd ein italienisches Vaterland zu befeitigen:: To würde sich die 
frangofische Republik berechtigt afauben, ih zu bewaffnen und Die legi— 
timen Fortſchritte der Nationalitäten zu beſchützen.“ 

3. März Die proviforifche Regierung erläßt folgendes Decret 
„Auf den Bericht der Regierungscommiffion für Arbeiter, 
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in Grwaaung, 1) daß allzufehr verlängerte Handarbeit nicht blos Die Ge— 
Tundbeit der Arbeiter ruinirt, fondern auch die Menſchenwürde benach— 
theiligt, weil er dadurd gebindert wird, feinen Geiſt auszubilden ; 
2) daß Die Ausbeutung der Arbeiter durch Untercontrabenten , die eben— 
falls Arbeiter find, in ibrem Wefen ungerecht, veratorifch und dem Prin- 
cip der Brüderlichkeit zuwider ift, befchlieht Die proviforifche Regierung 
ver franzöfifcben Republif: 1) Die Tagesarbeit foll um eine Stunde 
vermindert werden. Demgemäß wird fie in Paris, wo fie 11 Stunden 
betrug, auf 10, und auf dem Sande, wo fie 12 Stunden betrug, auf 11 
berabgefegt werden. 2) Die Ausbeutung durch Untercontrabenten oder 
was man marchandage nennt, iſt abgeſchafft.“ 

4. März. Das Committee für Organifation der Arbeit 
vertagt fich auf unbeftimmte Zeit. Louis Blanc erbält den Auftrag, 
gewiſſe dabin bezügliche Fragen näher zu ftudiren. — Am 4. März 
findet die Leichenfeier der am 22., 23. und 24. Februar Gefallenen 
ftatt. Gin unermeßlicher Zug bealeitet den ungebeuren, von 8 weißen 
Dferden gezogenen Leichenwagen, der mit Xorbeern und ahnen bededt 
int. Hinter demfelben gehen die Mitglieder der proviforifchen Regierung. 

4. März Der enttbronte König Louis Philip» fommt mit 
feiner Kamilie auf Dem Gute Flaremont (dem König der Belgier ges 
börig) in England an, wo er unter dem Namen eines Grafen von 
Neuilly feinen Wohnfig nimmt. Der Minifter Guizot war gleichfalls 
am 3. März in England angelangt. Am 6. März ftattet Der König mit 
ver Königin der enalifchen Königin Victoria in Budingbam einen Be— 
ſuch ab. 

7. März. Ein Decret der proviforifchen Regierung ordnet die 
Reihenfolge der Drei Farben an der Nationalfahne nach dem Decret 
des 27. Pluviofe des Jahres 2 der Republik folgendermaßen: blau an 
ter Stange, weiß in der Mitte, rotb am Ente. 

8. März. Ein Reftzug von 6000 Deutſchen in Paris über- 
reicht der proviforischen Regierung eine Adreffe. Voraus wurde eine 
fhwarzerothsgoldene Fahne getragen, dann folgte ein Zug von 500 San- 
gern, welche Deutfche Lieder fangen, hierauf erſchien eine deutſche Fahne 
neben einer franzöfiichen, beide waren dur ein weißes Band verbunden, 
auf welchem das Wort fraternits ftand, an dieſe Schloß ſich die Maife an, 
je vier und vier, Alle trugen die deutiche Cocarde am Hute und die fran— 
zöfifche auf der Bruft. Der Zug bewegte fib vom Garouifelvfag nadı 
vem Stadthaus. Bon allen Fenftern webten Tücher und überall ertönte 
der taufendftimmige Ruf: Vivent les Allemands, nos freres! Vive 
Allemagne libre! 

12. März. Gin Deeret der proviforiichen Negierung befiehlt die 
Errichtung einer polniſchen Legion und ftelft diefelbe zur Dispo— 
fition des Kriegsminiſters. 

Ghillany, Ehronik. II. 10 
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13. März: Ein Deeret der proviforifchen Regierung ſchafft alle 
förperlihen Strafen in der Armee und in der Marine ab. 
Sie follen durch Arreftitrafen erfegt werden. 

17. März. Ueber 100,000 Klubiften und Profetarier in Paris 
unter Anführung von Gabet, Raspail, Blanqui, Barbes 
zieben unter dem Rufe: Es lebe Ledru-Rollin! vor das Stadthaus, 
um damit anzuzeigen, daß Lamartime und die gemäßigten Mitalicter 
der proviforifchen Regierung abtreten follten. Allein Zamartime leiitete 
feine Folge. In Paris wurden Die Hubs feit dem Sturze des König— 
tbums wieder ſehr mächtig, da fie unter der neuen republifanifchen Re 
gierung offen hervortreten fonnten. Raspail, ein beliebter Arzt umd 
Ghemifer, batte die Société fraternelle centrale, Cabet, ein ebemaliger 
Staatsprocurater, den communiſtiſchen Club icarien geitiftet. Blanqui 
ftand an der Spige der Société republicaine centrale und Barbes war 
das Haupt des Club de la revolution. Diele Männer commandirten, 
wenn fie fich vereinigten, über viele taufend entfchloffener Klubiſten, Die 
bereit waren, ihr Leben für die Verwirffichung ihrer ſocialen Traume 
einzufepen. 

19. März. Die proviforifce Regierung befiehlt, ſich eifriaft mit 
der allgemeinen Bewaffnung des Bolfes zu beicäftigen. 
Darauf erfcheinen Placate, weldye alle ledigen Frauenzimmer von 15 bis 
30 Zahren auffordern, ſich gleihfalls in den Waffen zu üben und ein 
Amazonencorps zu bilten. 

24. März Bon der deutſchen Legion, die fih in Paris 
aus deutſchen Arbeitern gebildet bat, um Deutichland zu republifanifiren, 
gebt das erite Bataillon. von Paris nah Straßburg ab. Eine ungebeure 
Menichenmenge, wenigftens 60,000 Berfonen, gibt demfelben eine Strede 
Weges Das Geleite. 

25. März. Gin belgiſches Freiſchaarencorps von etwa 900 
Mann gebt von Paris mit der Eifenbabn nah Belgien ab, um dert die 
Republik zu proclamiren. Die belgiſche Regierung war von dem Plane 
benachrichtigt, hatte Truppen aufgeitellt und nahm Die Ankommenden auf 
der erften belgiſchen Babnftation in Quievrain gefangen, 

1848. Märzmonat. England. 6. März. Bewegung unter 
den Chartiſten in London. In einigen von Bornebmen bewohnten 
Straßen, aud in der Wohnung Wellington’s, werfen fie Fenfter und 
Laternen ein. Die Polizei stellt Die Nube ber. In Glasgow ftürmen 
die Chartiften am 6. März die Waffenladen und rennen mit dem Rufe 
durd die Straßen: Nieder mit der Königin! Truppen von Edinburg 
werden zum Schuge der Stadt berbeigebolt. An Sheffield und 
Salfort beſchließen die Chartiſten Apreifen an das franzöſiſche Volk, 
entfcheiden fih aber dafür, ihre Abfichten auch ferner nur auf friedlichen 
Wege zu verfolgen. 
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1848. Märzmonat. Rußland. Am 8. Maärz erläßt der 
Kaiſer Nikohaus an den Kriegsminiſter folgenden Ukas: „Am weit 
lichen Europa haben Ereigniſſe ſtattgehabt, welche die böſe Abſicht vers 
rathen, alle geſetzlichen Autoritäten zu ſtützen. Die freundicaftlichen 
Verträge und Verbindungen, welche Rußland mit Den Radhbaritaaten ein— 
gegangen bat, legen Uns die heilige Verpflichtung auf, zeitig Maßregeln 
zu treffen, um einen Theil unferer Heere in friegsgerüfteten Zuſtand zu 
verfegen, Damit, wenn die Greigniffe es erbeifchen, dem verderblichen 
Strom der Anarchie eine zuverläffige Gegenwehr entgegengeitellt werden 
fann. Deshalb befehlen Wir, unverzüglich diejenigen Reſerven einzu— 
berufen, welche den activ zu machenten Truppencorps angehören. “ 

26. März. Der Kaifer Nikolaus erläßt folgendes Mani- 
feft: „Nach einem fangen und fegengreichen Krieden it der Weiten Eu— 
ropas plößlih von Unruben beweat, welche der gefeglichen Gewalt und 
der gefellichaftlihen Ordnung den Untergang droben. In Kranfreid 
entitanden, bat fich der Aufrubr und die Anarchie ſchnell dem nachbar— 
fihen Deutſchland mitgerbeilt, und Die zerftörende Fluth hat, im 
Verhältniß der Nachgiebigkeit ver Regierungen wachfend, die mit ung ver- 
bündeten Staaten Defterreih und Preußen ergriffen. Jetzt, mit 
Mifachtung aller Schranken, bedroht Dies blinde und unverfändine 
Treiben auch das Uns von Gott anvertraute Rußland. Doch es wird 
fern von ihm bleiben! Wir find bereit, unter Anrufung des Herrn und 
dem erbabenen Beifpiel unferer Borfabren folgend, Unferen Feinden zu 
begegnen, wo fie Uns auch entgegen treten mögen, und ohne Rückſicht auf 
Ins felbit, vereint mit Unſerem heiligen Vaterlande, Die Ehre des ruſſi— 
ſchen Namens und die Inverlegbarfeit Inferer Grenzen zu 
vertbeidigen. Wir find überzeugt, Daß jeder Ruſſe, jeder Unferer treuen 
Iintertbanen mit Freuden der Stimme feines Kaifers folgen, und daß 
Unſer alter Kriegsruf: Für Glaube, Czar und Baterfand! aud jest 
Ins auf diefem Weg zum Siege führen wird. Dann rufen Wir im Ge— 
fühle der Dankbarkeit, wie jeßt im Gefühle des Vertrauens auf Gott 
einftimmig: Gott mit Ins! Hört ihr's Alle, die ihr in fremden Landen 
feid, umd füget euch; denn Gott ift mit Uns (Jef. 8, 9). Gegeben zu 
Et. Betersbura am 14./26. März 1848, im 23. Unſerer Regie— 
rung. NRifolai.* 


1848, 1. April. Kriegserklärung Deiterreichs gegen 
Sardinien. 

1848, 1. April. Herweghein Paris, welher an der Spike 
der dortigen deutichen Arbeiterverfammfungen ſteht und die Kreifchaaren 
organifirt bat, die an Den Rhein gezogen find, um in Deutichland Die 
Republif einzuführen, richtet einen Brief an die „fFreigewordene 
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deutfhe Preffe,“ worin er es derfelben zum Vorwurf macht, daß— 
fie wegen der paar taufend Deutfchen, die in ihr Vaterland zurückfebren 
wollen, einen ſolchen Lärm erbebe. Er fagt darin: „Wir glauben um 
geiteben es offen, daß obne vorbergegangenen Volksſturm die neue Zeit 
für Deutfchland nicht beraufgeführt werden wird, und wir halten uns, 
wenn auch für ein Fleines, doch für fein ganz unnüges Element in ſolchem 
Bolfsfturm; Denn wir bringen die Erfahrung einer Revolution um 
tapfere Deutfche Kämpfer von den parifer Barrifaden mit uns.“ „Die 
Republik ift für ung eine Gewiffensfache, eine religiöfe Angelegenbeit. 
Die Monarchie kann uns heute auch von feiner Majorität mehr aufıc 
drungen werden. * 

1848, 2. April. Gröffnung des vereinigten preußifcen 
Landtags in Berlin dur den Regierungs-Commiſſär v. Camphauſen. 
Letzte Sitzung am 10, April. Eine Gabinetsordre vom 22. März battı 
beftimmt, daß die neue Gonftitution nicht vom vereinigten Landtag 
fondern von einer aus einem neuen Wahlgefeß bervorgebenden Rational: 
verſammlung beratben werden folle. 

1818, 2. April. Ein Maueranfchlag in Paris ruft die Arbei- 
ter zu einer Berfammfung auf den Goncordienpfaß zufammen, Die 
Berfammlung fell von der Regierung die Ausweifung der Sa— 
voyarden aus Paris verlangen, die den parifer Arbeitern das Brot 
wegnähmen ; fie feien bei allen Burcaus als Diener angeftellt u. ſ. f. 
und Die franzöfifchen Arbeiter hätten das Nachſehen. — In der Mitte 
März betrug Die Anzabl der in Paris in Folge des Stillftandes der Ge 
ihäfte brodfog gewordenen Arbeiter A0,000. Die Negierum 
befchloß, Jedem, der in den Rationalwerfftätten fein Unterkommen finten 
könnte, täglich 11/, Franken Unterftügung auszablen zu faffen. Darauf 
famen Maffen von Arbeitern aus den Departements nach Paris, um 
Dort dieſe Unterftügung zu erhalten und müßig zu liegen. Jetzt dachte 
man ernitlich an die Errichtung der verbeißenen Nationalwerfftät- 
ten, erfubr aber mit Schreden, daß ſich bis Ende Aprif nicht weniger 
als 100,000 Arbeiter dafür meldeten. Man theifte Diefes Heer in Com: 
pagnien und befchäftigte Daffelbe unter der Direction von Emil The: 
mas. Bis zum 23. Mai 1848 hatte es bereits 7,240,000 Franfen 
aefoftet. Nun wurden am 21. Juni 1848 alle Arbeiter im Alter von 
18 bis 25 Jahren entlaffen, mit der Anweifung, in das Heer einzutreten 
oder in den Departements Verdienft zu fuchen. Dies veranlafte den 
Arbeiteraufitand in Paris (vergl. 23. Juni 1848). 

1848, 2. April. In Defterreich wird die Ausfuhr des baaren 
Geldes verboten. Auf der Hofburg und auf dem Stephansthurm in 
Wien wird die ſchwarz-roth-goldene Fahne aufgepflanst. 

1848, 2. Aprit. Der Herzog Wilhelm von Braunfchmeis 
erffärt im der Thronrede, womit er die Ständeverfammlung eröffnet: 
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„Ein ſtammperwandtes Land ſoll wider Recht von Deutſchland losgeriſſen 
werden. Die Regierungen des nördlichen Deutſchlands erkennen die ge— 
bieteriſche Pflicht, in Uebereinſtimmung mit der laut ausgeſprochenen 
Anſicht des Volkes einen ſolchen Angriff nicht zu dulden. Ich werde da— 
her unſeren deutſchen Brüdern in Holſtein militäriſche Hülfe gewähren.“ 

1848, 3. April, Die in Rendsburg tagende vereinigte Stände— 
verfammfung von Schleswig-Holſtein nimmt in ihrer erften 
Sigung den Vorſchlag der proviforifchen Regierung, beim deutſchen 
Bundestag die Aufnabme Schleswigs in den deutſchen 
Bund zu beantragen, mit 74 gegen 2 Stimmen an. 

1848, A. April. Letzte Sitzung des deutſchen VBorparlaments in 
Frankfurt (Die erite Sipung war am 29. März). Der von dem Bor: 
yarlament gewählte Fünfziger-Ausſchuß tritt fofort in Thätigfeit. 
Zum Vorſtand Deifelben wurde Soiron aus Baden, zum eriten Stell- 
vertreter Robert Blum aus Sadfen, zum zweiten Stellvertreter Abegg 
aus Preußen, zu Scriftfübrern wurden Heinrich Simon aus Preußen, 
Venedey aus Preußen, Briegleb aus Coburg ernannt. Der Vor- 
jtand und der zweite Stellvertreter traten fofort mit dem Bräftdenten der 
Bundesverfammlung, Grafen Colloredo, in perfönfice Verbindung. 
Er erklärte ihnen, daß die Befchlüffe des Vorparlaments bezüglich der 
Wahlen zur conftituirenden Berfammlung und bezüglich der Ausicheidung 
derjenigen Bundestagsgefandten, welche das Vertrauen des Volkes nicht 
genöſſen, bereits an die betreffenden Regierungen abgegangen feien. Er 
werde fofort beim Bundestage eine Beſchlußfaſſung beantragen, in wel= 
cher Weile derfelbe mit dem Fünfziger-Ausſchuß gefchäftlich zu verhandeln 
babe, und alsbald darüber Mittheilung machen. 

1848, 4. April. In Savoyen, wo am 3. April ein Zug aus 
Sranfreid gefommener Savovarden in Verbindung mit Genfern, bei der 
Abwesenheit alles fardinifchen Militärs, Das gegen Die Defterreicher aus— 
marſchirt war, fih in der Hauptitadt Chambery der Regierungsgewalt 
bemächtigt und die Republik proclamirt hatte, wird ſchon am 4. April 
durd Die Bauern der Umgegend die neue republifanifche Regierung ver 
trieben und der König Kart Albert von Neuem ausgerufen, 

1848, 5. April. Cine große Volksmaſſe in Wien bringt dem 
Erzbiſchof und den Redemptoriſten eine Kagenmufif. Die 
Redemptorijten verlaften die Stadt. 

1848, 6. April. Die in Schleswig-Holſtein eingerücten 
preußifchen Truppen geben über die Eider. 

1848, 7. April. Der König Ferdinand I. von Neapel 
jiebt ſich durch die drohende Haltung feines Bolfes gezwungen, an Oeſter— 
reich denKricg zu erflären; 13,000 Neapolitaner unter dem greifen 
General Wilhelm Pepe fegen ſich nad Norditalien gegen die Oeſter— 
reicher in Marich. Auch ein päbſtliches Truppencorps von 17,000 Mann, 
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unter dem General Durando, und ein toscanifches von 7000 Mann 
unter General Laugier zicht genen Die Defterreicer. 

1848, 8. April. Der badifche Abgeordnete Mathv läßt den Re 
dafteur der Seeblätter Fidler auf dem Bahnhof von Karlsrube als 
Landesverrätber verbaften. Fickler batte unter der Bevölkerung des 
badischen Seefreifes aufs Eifrigfte für die Repubfif agitirt und ftand mit 
den deutſchen Freifchbaaren, die aus Paris an den Rhein aefommen waren, 
in Verbindung. In Mannheim entftand ein Auflauf gegen Mathy über 
dieſes Vornehmen. Er vertbeidigte ſich Dafelbit vom Balcon berab gegen 
das Volf und erhielt die Zuftimmung der großen Mehrzahl der Bürget. 

1848, 9. April. Unruben in Kaſſel. Nachdem in den vor 
bergebenten Tagen den abgetretenen Miniften Charivari's gebracht wor 
den waren, wollte am 9. Aprif Abends eine Anzahl junger Leute den 
neuen Miniftern Lebehochs bringen. Gin Pifet der reitenden Garde hieb 
fofort auf die unbewaffneten Leute fcharf ein; viele wurden verwundet, 
einer ftarb an den Wunden. Dies erregte eine ſolche Erbitterung , dat 
die ganze Bürgerfchaft aufitand, Barrifaden baute, Das Zeughaus un 
die Kaferne der Gardiften ftürmte; Iegtere flohen aus der Studt. Am 
10. März erfchien eine Broclamation des Kurfürften Friedrid Wil: 
beim, in welcher er das Ereigniß beflagte und erflärte, daß die Garde 
aufgeloft fei. 

1848, 9. Aprif. Griter Zufammenftoß der ſchleswig-hol— 
fteinifhen mit den däniſchen Truppen bei Klensburg. Die 
SchleswigsHolfteiner werden zurückgedrängt; viele fieler Studenten und 
Zurner fallen. Die Danen befegen Flensburg. 

1848, 11. April. Der Kaifer Ferdinand fanctionirt au Preß— 
burg in einer Rede in magvyarifcher Sprache Die Befchlüffe des unga— 
rifchen Reichstags. Ungarn batte jegt feine eigene Finanzverwaltung 
und follte den ihn treffenden Theil der öfterreichifchen Staatsfchulr 
zur Berzinfung übernehmen. Der Reichstag weigerte ſich aber, da die 
Staatsfchuld ohne Genehmigung Des ungarifchen Reichstags und für 
Ungarn fremde Zwede contrabirt worden fei. 

1848, 12. April. Die badifchen Advocaten und Landtagsabge— 
ordnneten Rriedrih Heder und Guftav Struve publiciren in Con— 
tanz einen Aufruf an Die Bewohner des badifhen Scefreifes, 
worin fie fagen: „Mitbürger, Brüder, Kreunde! Der Augenblick der 
Entſcheidung ift acefommen. Worte können unfer Recht und unfere frei: 
heit nidıt erobern. Darum fordern wir nun alle waffenfäbigen Männer 
auf, Freitag, 14. April Mittags 12 Uhr, in Donauefchingen 
auf dem Marftplaß mit Waffen und Munition, in geordneten Zuaen, 
mit Lebensmitteln auf ſechs Tage verfchen, zu erfcheinen“ u. f. w. Der 
Fünfziger-Ausſchuß in Kranffurt erläßt gegen dieſe Broclamatien 
am 15. April eine von Soiren und Simon unterzeichnete Erflärung, 
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worin es heißt: „Männer in Baden, Würtemberg, Rbeinbavern 
und Heffen! Zum Bürgerfrieg, zu dem Gntfeglichiten, was ein Land 
treifen fann, ruft man Euch auf! Ihr follt die Warten gegen Eure Mit- 
bürger führen, um Meinungen einer Bartei dem ganzen Deutſchland auf: 
zudrängen! Und das zu einer Zeit, wo der Wille des deutfchen Volkes 
Th binnen wenigen Wochen in der conftitwirenden Nationalverfammlung 
ausfprechen wird; zu einer Zeit, wo Deuticland im Beariff ift, ven 
Korderungen aller feiner Stämme durd wahrbafte Volksvertreter ihr 
Recht zu verfchaffen. Der Fünfziger-Ausſchuß it der Zuwerficht, Daß Ihr 
die Zumutbungen jenes Aufrufs mit Entrüftung von Euch weifen und 
als freie Bürgerwehr an der Seite der aufgebotenen Truppen jenen Ber: 
biendeten mit Kraft entaegentreten werdet“ u. f. w. 

1848, 13. April. Die Sieilianer erklären die bourboniſche 
Dynaſtie in Neapel des ſicilianiſchen Thrones für verluſtig. Am 11. Juli 
wird der Herzoavon Genua, zweiter Sohn des fardinifchen Königs 
Karl Albert, zum König von Sicilien gewählt. 

18348, 14. April. Gin Tagesbefehl des öiterreichifchen Kriegs: 
minifters v. Zanini fchafft das Tragen des Stockes in der öfter 
reihifchen Armee ab. Die PBrügelftrafe felbit aber wurde mit Diefem 
Befehle nicht aufgeboben. 

1848, 15. April. In Donauefbingen, dem Sammelplag 
der badischen republifanifchen Freiſchaaren, rüden würtembergifche Truppen 
unter General Miller, ungefäbr 3000 Mann, ein. Die Rreifcdhaaren, 
undiseipfinirt und fchlecht bewaffnet, welche ſich unter Hecker und 
Struve bier verfammelt hatten, zablten ungefähr 600 Mann. An 
einen Widerftand war nicht zu denken. Hecker parkamentirte mit dem 
General, um ibn zum Abzug zu bewegen ; Diefer aber erflärte, er nebme 
die Berantwertung, wenn Blut vergoffen werden müſſe, anf ſich; er gebe 
den Kreifchaaren eine halbe Stunde Zeit, aus einander zu geben. Sie 
zogen bierauf ab. 

1848, 16. April. Die Arbeiter in Paris machen einen Ber: 
fuch, die Regierungsgewalt am fich zu reißen. Eine ungeheure Maſſe 
ziebt nach dem Stadthaus mit Fahnen, welche die Inschrift tragen: „Ab: 
fchaffung der Ausbeutung des Menfchen durch Menſchen. Organifation 
der Arbeit durch Aifociation.“ Blanqui hält mit feinen Klubs eine 
Situng im Hippodrem, um den Erfolg der Demonftration abzuwarten 
und mit den Seinigen die Regierung zu ergreifen. Allein aud die ganze 
Bürgerfchaft von Baris war in Waffen erfchienen, als ſich die Nachricht 
verbreitete, daß die Communiſten ſich der Regierungenewalt bemächtigen 
und das Eigenthum gleichmäßig tbeilen wollten; 250,000 Bürgergarden 
und Linie ftanden in Waffen und batten alle Straßeneden befeßt, Damit 
feine Barrifaden gebaut werden konnten. So wurde für Diesmal ein 
Ausbruch verhindert. 
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1848, 17. April. In Conſtanz erſcheinen die Gemeinderer: 
ſtände (Bürgermeifter) von etwa 13 Ortfchaften des badifchen Seekreiſet, 
verfammeln den Gemeinderathb auf dem Rathhaus und verlefen einen 
Tags vorher in Allensbach gefaßten Beſchluß, nad welchem die badiik: 
Regierung des Seefreifes, weil fie das Vertrauen des Bolfes verlen 
habe, abgefegt fei. Wer Dies nicht freiwillig annehme, den werde mın 
mit Gewalt Dazu zwingen. Darauf legt der badische Regierungsdireeter 
Peter feine Stelle nieder und nimmt, wie er jagte, phyſiſcher und men- 
fifcher Gewalt nachgebend, die Stelle eines Statthalters der neuen repukli 
fanifchen Regierung an. 

1848, 19. April. Die republifanifchen Kreifchaaren unter Hedi 
im badifchen Seefreife, ungefähr 1200 Mann ftarf, werden von einen 
badifchen Corps unter Oberſt v. Hinfeldey, beftehend aus 3 Bataille— 
nen Infanterie, drei Schwadronen Gavallerie und 6 Geſchützen bei tem 
Orte Kandern nad einftündigem Treffen zerfprengt. Der heil: 
darmitädtifche Generallieutenant v. Gagern (früher in niederfändiicen 
Dieniten), der auf den Zuruf der Aufitändifchen fich zu Fuß genäht 
hatte, um fie zum Nicderlegen der Waffen zu bewegen, wurde, nachden 
er abweifend befchieden war und, bei den Truppen angelangt, eben fin 
Pferd wieder beitiegen hatte, durch das Gewehrfener, welches die Auf 
ſtändiſchen jeßt aus dem Walde begannen, von drei Kugeln getroffen, # 
tödtet. Nachdem das Corps Hecker's zerftreut war, wandte fich Hinkie 
an dem nämlichen Zage gegen das Dorf Steinen, wo Struvem 
einer Abtheilung Freiſchärler ſtand. Struve forderte eine Friſt von iu 
Stunden, um fich zurüczieben zu können; der Oberſt bewilligte eine hal 
Stunde, welche die Aufitändifchen zum Rückzug benützten. Hecker m 
Struve gingen nad Bafel. Struve war auf dem Wege dahin u 
Säckingen von den Givilbehörden verhaftet worden, mußte aber auf Yr 
tringen repubfifanifch gefinnter Einwohner wieder freigegeben werden. 

1848, 22, April (Samftag). Bewaffnete Volfsverfammiuna 
Sreiburg im Breisgau; viele Landleute find bewaffnet in die Intl 
arfommen. Die Berfammfung erklärt ich für die Republik. Am 23. Arrl 
(Diterfonntag) forderte der General Hofmann, daß die fremden Bewaf 
neten aus der Stadt abziehen follten, ſonſt werde er diefelbe mit Stumm 
nehmen. Sie blieben ; ein Corps Freifchaaren erfchien vor der Stadt, wur 
aber von dem Militär zurückgetrieben. In der Nacht errichteten Die Aufitäm 
difchen in Freiburg Barrifaden. Am 24. April (Dftermontag) Moramt 
begannen die Truppen (2 Bataillone Badener, 2 Bataillone Heffen, ei 
Bataillon Naffauer mit 8 Kanonen) den Angriff auf die Stadt, nahmen 
diefelbe, die Freiſchärler flüchteten, viele wurden gefangen. Die Truppen 
hatten nur 9 Todte; von den Sreifcharlern befaßen die wenigften Flinte; 
die Landleute waren faft durchgängig nur mit Senfen und Miftgabeln 
bewaffnet. 


ISAS. 153 


1848, 23. April. Die Preußen treiben die Dänen aus der 
Stadt Schleswig umd befegen dieſelbe. Am 24. April fchlägt der 
bannoverfche General Halkett die Dänen bei Deverfce. Die Bundess 
truppen ruden in Flensburg ein. 


1848, 24. April. Dievon Baris gekommenen deutfchen Frei— 
ſchaaren geben in einigen Abtbeilungen über den Rhein, um die badi— 
then Republifaner zu unterftügen. Bei Hüningen fegen fih 200 
Mann auf der Schuijterinfel im Rhein fe. Im Ganzen follen es gegen 
2000 Mann fein. Herwegh, den feine rau als Amazone geffeivet 
und bewaffnet begleitet, führt das Commando über fie. Die franzöſiſche 
Regierung erläßt ein Deeret, nad welchem dieſe Anfammfungen der 
Deutſchen am finfen Rheinufer nicht länger zu Dufden und aufzu= 
föfen find. 


1848, 25. April. Proclamation der neuen Verfaffung des 
öfterreichifchen Kaiferftants. Wir führen einige Baraarapben dar— 
aus an. F. 1. Sammtliche zum öſterreichiſchen Kaiſerſtaat gehörige 
Zander bilden eine untrennbare conftitutionelle Monarkie. 
$. 2. Die Verfaſſungsurkunde hat auf Folgende Länder Des Kaiferreichs 
Anwendung, nämlich: auf die Königreiche Böhmen, Galizien, Lo— 
Domirien mit Aufchwig und Zator und der Bufowina, Illyrien 
(beftehend aus den Herzogtbümern Karntben und Krain und Dem 
Gubernialgebiet des Küftenlandes), auf das Königreich Dalmatien, 
auf das Erzberzogtbum Defterreicd ob und unter der Eng, die Her— 
zogthümer Salzburg, Steiermarf, Dber- und Nieder- 
ichlefien, das Markaraftbum Mähren, die gefüritete Grafſchaft 
Tirol mit Borarlberg. $. 4. Allen Bolksjtimmen ift die Unver— 
letzlichkeit ihrer Nationalität und Sprache gewährleiftet. $. 8. 
Die Perſon des Kaifers it gebeiligt und unverfegfich. Er iſt für die 
Ausübung der Regierungsgewalt unverantwortlich; feine Anordnungen 
bevürfen aber zur vollen Gültigkeit Der Mitfertigung eines verantwort— 
fichen Minifters. $. 12. Alle Verträge mit fremden Staaten bedürfen 
der nachträglichen Genehmigung des Reichstags. $. 16. Der Kaiſer bee 
ruft jährlich den Neihstag und kann ihm vertagen oder auflöfen, in 
welchem Falle unter Einhaltung der Friſt von 90 Tagen ein neuer 
Neichstag einberufen wird. $. 17. Allen Staatsbürgern ift die volle 
Glaubens- und Gewiſſens-, fowie die perſönliche Kreibeit ge— 
währleiſtet. $. 19. Die Freibeit der Rede und Preſſe iſt nad 
vollfommener Aufbebung der Genfur durch die Verfaſſungsurkunde ges 
währfeiftet. Die Beftrafung der Mißbräuche wird Durch ein von dem 
eriten Reichstag zu erlaifendes Gefeß geregelt werden. $. 20. Das 
Briefgebeimnig iſt unverletzlich. $. 25. Die Wirffamfeit des Geſetzes 
iſt gleich für alle Staatsbürger; fie genießen einen gleichen perſönlichen 
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Gerichtsſtand, unterliegen der gleichen Wehr- und Steuerverpflichtung, 
und keiner kann gegen ſeinen Willen ſeinem ordentlichen Richter entzogen 
werden. F. 31. Allen in der Monarchie durch die Geſetze anerkannten 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen und dem israelitiſchen 
Cultus iſt die freie Ausübung des Gottesdienſtes geſichert. F. 38. 
Die Miniſter ſind für alle Handlungen und Anträge in ihrer Amts— 
führung verantwortlich. F. 34. Der Reichstag, welcher im Verein 
mit dem Kaiſer die geſetzgebende Gewalt ausübt, iſt in zwei Kammern, 
den Senat und die Kammer der Abgeordneten, getbeilt. 
$. 35. Der Senat beſteht aus den Faiferficen Prinzen, aus Den vom 
Kaifer ohne Rüdicht auf Stand und Geburt für ihre Lebensdauer er- 
nannten Mitgliedern, aus 150 Mitgliedern, welche von Den bedeutendſten 
Grundbeſitzern aus ihrer Mitte für die Dauer der Wahlperiode gewäblt 
werden. $. 36. Die Kammer der Abgeordneten beitcht aus 383 
Mitgliedern; ibre Wabl beruht auf Volfszabl und auf Vertretung aller 
ftaatsbürgerlichen Intereffen. $. 38. Das definitive Wablgeſetz wirt 
von dem verfammelten Reichstag beichloffen ; in dDemfelben werten aud 
die Beitimmungen über die den Abgeordneten zur zweiten Kammer zu ar 
wührenden Entſchädigungen ausgeiprocden werden. Der legte Baragrant 
($. 59) Sagt: Die Nationalgarde und ſämmtliche Beamte 
fetten dem SKaifer auf die Verfaffuna den Eid. Der Eid ter 
Armee auf die Berfaffung wird in den Rabneneid aufgenommen. — 
Mit diefer Sehr annebmbaren Berfalfung war man in Wien nicht zufrie 
den, weil fie eine erite Kammer, einen Genfus und indirecte Wablen be 
ftimmte. Gin aus der Volkswehr bervorgenangenes Gentralcommitte 
forderte von der Regierung Befeitigung dieſer octrovirten Berfaffung un? 
Berufung einer conftituirenden Nationalverfammlung, um ein anderes 
Grundgeſetz zu entwerfen. (Beral. 15. Mai 1848.) 

1848, 27. April. Die aus Kranfreich unter der Führung Her: 
wegh's aefommenen deutſchen republifanifhen Freifhbaaren, an Zahl 
6 bis 800 Mann, werden bei Doffenbab (Schopfbeim) im 
badifchen Seefreife von den würtemberaifchen Truppen unter General 
v. Miller nach zweitündigem Treffen gänzlich zerfprengt. Von den Trur- 
pen füllt feiner; der Hauptmann Lipp, mit dem ein Anführer der Auf— 
fändifchen, der vormalige Lieutenant Schimmelpfenning, Mann gegen 
Mann fampfte, wurde verwundet; ein würtembergifcher Soldat ftieß bei 
dieſem Kampfe dem Schimmelpfenning Das Bayonnet in den Mund durd 
den Kopf und tödtete ihn. Von den Aufſtändiſchen, von denen die wenig- 
ften Gewehre hatten, wurden durch die hinter Bäumen und Felsſtücken 
poftirten würtembergifchen Scharfſchützen gegen 30 niedergefchoffen ; aegen 
400 wurden gefangen, die übrigen ergriffen die Flucht. Unter den Ge 
fangenen war Bornftedt, der Vicepräfident des Gommittees der Ar- 
beiter. Hermegb entfam durch Die Pikets der würtembergifchen Truppen 
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nad der Schweiz, indem er fi) unter das Sprigleder des MWägeleine 
verbarg, welches feine Frau futichirte. 

1848, 28. April. Der deutihe Bundestag beruft die 
deutſche Reibsverfammfung auf den 10. Mai nah Franf- 
furt. Die Wahlen dafür find überall im Gang; auf je 50,000 Ein- 
wohner wird ein Deputirter gewählt. 

1848, 28. April. Die Siebenzebner-Gommiffion in 
Rranffurt macht den von ihr ausgearbeiteten „ Entwurf des deutfchen 
Reichsgrundgeſetzes“ befannt. Derfelbe entbält 5 Artifel, die in 
30 Paragraphen aerheift find. Nach Art. I, $. 1 bilden die zum bis— 
berigen deutichen Bund gehörigen Länder, mit Einfluß der neuerdings 
aufgenommenen preußifchen Provinzen und des Herzogthums Schleswig, 
fortan ein Reich, einen Bundesftaat. Nah Art. II ſteht der 
Reichsgewalt fortan ausſchließlich zu: a) die wölferrechtliche 
Vertretung Deutfchlande und der einzelnen deutſchen Staaten nadı 
Außen, b) das Recht über Krieg und Frieden, c) das Heerweſen, be 
ruhend auf ftebendem Heer und Landwehr (allgemeine Wehrpflicht ohne 
Stellvertretung), d) das Keitungsweien, e) die Sicherung Deutſchlands 
zur See durch eine Kriegsflotte und Kriegsbäfen, f) das Bollweien, 
£) das Poſtweſen, h) Gefeßgebung und Oberaufficht über Waiferftraßen, 
Eiſenbahnen und Telearapben, i) Ertbeifung von Erfindungspatenten, 
vie fih über das ganze Reich erftreden, k) Gefeßachung über deutſches 
Staatsbürger: und Heimathsrecht, über gleihes Münz:, Maaß- und 
Gewichtsſyſtem. Art. III die Fülle der Reichsgewalt ift in dem 
Reichsoberhaupt und dem Reichstag vereinigt. Reichsbehörden 
und an deren Spige verantwortliche Neichsminifter fteben der Verwal— 
tung vor. Gin Reichegericht übt Die Neichsgerichtsbarfeit. Die Würde 
des Reihsoberbaupts (deutſchen Kaifers) fell um der Sicher— 
ftellung der wahren Wohlfahrt und Freiheit des deutfchen Volkes willen 
erblicd fein. Das Reichsoberhaupt refidirt in Franffurt a. M. 
und bezieht eine mit dem Reichstag zu vereinbarende Civilliſte. Dem 
Kaifer fteben zu: die vollziebende Gewalt in allen Angelegenheiten 
tes Reichs; Ernennung der Reichsbeamten und der Offiziere des ftehen- 
ven Heeres und der Marine, fo wie der Stabsoffiziere in der Landwehr, 
Vertheilung des ftebenden Heeres, Berufung, Vertagung, Schließung, 
Auflöfung des Reichstags, wölferrechtfiche Vertretung Deutſchlands und 
der einzelnen deutſchen Staaten, Enticheidung über Krieg und Frieden ac. 
Der Kaiſer ift unverfeglich und unverantwortlich; alle feine Verfügungen 
müffen von wenigftens einem Reichsminiſter unterzeichnet werden. Der 
Reichstag beitcht aus zwei Haufern, einem Dberbaus und einem 
Unterhaus Das Dberbaus zählt höchſtens 200 Mitglieder und 
beftcht a) aus den regierenden Fürſten, welche einen Stellvertreter zu 
ſchicken das Recht haben, b) aus einem Abgeordneten von jeder der vier 
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freien Städte, e) aus Reichsräthen, die von den einzelnen deutſchen 
Staaten auf 12 Jahre gewählt werden; alle vier Jahre tritt ein Di 
theil aus. In Staaten, dDienur einen Reichsratb ſchicken, ſteht das Wall: 
recht den Ständen, in folhen, die mehr ſchicken, zur Hälfte den Ständen, zur 
Hälfte den Regierungen zu. Das Unterhaus beitebt aus Abgeordnetu 
des Volkes, auf je 100,000 Seelen fommt ein Abgeordneter. Die Wahl 
aefchieht Dur) Das Volk, ob direct oder indirect, bleibt der Gefeßgebun 
der Ginzelftaaten überlaffen. Die Mitglieder des Unterhaufes wert 
auf 6 Sahre gewählt; alle zwei Jahre tritt ein Drittheil aus. Wähle 
iſt jeder volljährige, felbftändige Staatsangehörige, wählbar jeder Wabr 
berechtigte nad) vollendetem 30. Lebensjahre, ohne Unterfchied des veur 
fchen Staates, dem er angehört. Keine Urlaubsbewilligung üt für 
Beamte erforderlih. Zur Gültigkeit eines Reichstagsbefchluffes achen 
die Mebereinftimmung beider Häufer. Das Reichsgericht hat fein 
Sig in Nürnberg. Es befteht aus 21 Mitgliedern, welche zu 1, vom 
Neichsoberbaupt, zu 1/3 vom Oberhaus, zu 1/5 vom Unterhaus af 
Lebenszeit gewählt werden. Es entjcheidet Streitigfeiten zwifchen dab 
jchen Fürften über Thronfolge 2c., zwifchen einzelnen deutfchen Staaten 
Klagſachen von Privatperfonen gegen deutſche regierende Fürſten um 
deutfche Staaten, zwifchen Regierungen und Ständen, Anklagen ua 
die Reichsminifter; es hat die Griminafgerichtsbarfeit mit Urtheilfulm 
durch Gefchworene in Fällen des Hoch- und Landesverraths gegen 
Neich und das Reichsoberhaupt. Der Art. IV enthält die Deusidn 
Grundrechte. Diefe find: Bolfsvertretung mit entſcheidend 
Stimme bei der Gefehgebung und Befteuerung mit Berantwortlidtit 
der Minifter gegen die Volfsvertreter. Deffentlichfeit der Ständert 
fammfungen. Freie Gemeindeverfaffung mit felbitändiger Verwaltum 
Unabhängigkeit der Gerichte, Unabfeßbarfeit der Richter, Deffentlidtit 
und Mündlichfeit des Strafverfahrens mit Gefchwornengerichten. Gleit 
heit aller Stände in Betreff der Staatd- und Gemeindelaften und M 
Amtsfühigfeit. Freies Verſammlungs- und Bereinsrecht, mit Vorbebal 
eines Gefeßes gegen den Mißbrauch. Unbefchränftes Petitionen 
Preßfreiheit ohne irgend eine Befchränfung durch Genfur, Conceſſie 
und Gautionen, Unverbrüchlichkeit Des Briefgebeimniffes. Sicherſtell 
der Perſon gegen willfürliche Verhaftung durch eine Habeascorp 
Acte. Niederlaffungsreht in allen deutfchen Staaten, Freiheit 
Glaubens und der privaten und öffentlichen Religionsübung. Ga 
heit aller Religionsparteien in bürgerlichen und politifchen Rechten. 
Der Art. V. enthält Beftimmungen für die Gewähr des Ki 
grundgeickes. 

1848, 29. April. Die Führer der republifanifchen Au 
ſtändiſchen (Hecker, Struve, 8. Börnſtein, Karl Heinze 
Bruhn, Lommeh) bilden in Straßburg einen revolutionären X 
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ſchuß, der fih die Aufgabe ftellt, „die vereinzelten Beftrebungen au 
einigen.“ Cie erlaffen einen Aufruf, welcher beginnt: „ine Ueber— 
macht von vertbierten, aus der Kerne berbeigegogenen Soldlingen, deren 
Spuren nur Acte der empörendften Treulofigfeit und blutiger Barbarei 
find, bat in Baden die republifanifchen Waffen einftweilen niederae- 
ſchlagen und dem Volk das ihm verbaßte Rürftenregiment wieder auf: 
gezwungen. Es gift jeßt, mit aller Energie den Kampf von Neuem 
vorzubereiten und zwar in einer planmäßigen Weife, welche der republi— 
kaniſchen Partei Deutichlands zur Zeit beffere Erfolge zu fichern im 
Stande ift, als eine Erhebung, die notbwendig cbenfo wenig vorbereitet 
werden fonnte, wie fie länger zu umgeben war.“ u. f. w. 


1848, 29. April. Danemarf erffärt Die deutſchen Küften 
und Häfen in Blofadezuftand. Die Blofade der Elbemündung 
beginnt am 4. Mai. In Folge hievon wird in Hamburg am 6. Mai 
der Anfangzur Gründung einerdeutfhen Flotte gemacht, 
indem von bamburger Hauffeuten, unter Vortritt der Herren Godeffrov 
und Sioman, 5 Ecdiffe und gegen 160,000 Marf für eine Deutfche 
Flotte zur Diepofition geitellt werden. 


1848, 29. April. Aufitand der Rabrifarbeiter in Rouen. Der 
Aufitand wird von der Nationalgarde unterdrüdt. 


1848, Ende April. Judenverfolgunginlingarn Sn 
Ungarn wendet fich Die Volfsbewegung gegen die Juden, welche dort die 
allein berrichende Geldmacht find, indem fie größere und Fleinere Grund: 
beiiger, Handwerfer und Bauern durch Vorſchüſſe gegen bobe Zinfen in 
Abbängigfeit erhalten. Sie befigen in den größeren Städten die ſchön— 
jten Haufer und erwerben um geringen Preis die verfchufdeten Güter. 
Sn Preßburg werden die Kaufgewölbe und Wohnungen der Juden 
geplündert und Demolirt; der Magiftrat erflärt durch ein Placat, die 
Ruhe fei nicht anders herzuftellen, als daß die Juden auswanderten ; 
gegen 300 jüdiſche Familien verlaffen hierauf die Stadt. 


1848, Ende April. Aufftand der Polen im Großherzogthum 
Pofen unter Anführung des Generals Mieroslawski. Am 
29. April haben 900 Infurgenten bei dem Städtchen Xions ein bißi- 
ars Gefecht mit den preußifchen Truppen; die Aufftändifchen werden 
zerfprengt, wiele werden getödtet, der größte Theil wird gefangen; Die 
Preußen felbft haben AO Tode. Am 30. Aprif werden die Preußen 
in einem Treffen bei Miloslamw von den Polen geſchlagen. Am 
7. Mai find die Infurgenten bei Mieleyn, zwiſchen Gnefen und 
Wreſchen von drei preußifchen Corps unter General v. Colomb ber: 
geftalt umzingelt, Daß ihnen nichts übrig bleibt, als entweder auf ruſſi— 
fches Gebiet zu geben, oder fich zu ergeben. Sie ziehen das Letztere 
ver. 13,000 Mann mit ſämmtlichen Führern, auch Mieroslawsti, 
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ſtrecken die Waffen. Die Gemeinen werden entlaſſen, die Offiziere auf 
Feſtungen gebracht. 

1848, 1. Mai. Wegen republikaniſcher Geſinnung wird die 
Bürgerwehr von Mannheim entwaffnet. Gin anſehnliches Trur- 
pencorps unter dem bayriſchen General Fürſt Taxis, beſtehend aus 
Bayern, Kurheſſen und Naſſauern, hat die Stadt beſetzt. Eine groß— 
herzogliche Verordnung vom 29. April batte die Stadt in Kriegszuſtand 
erklärt und die Ablieferung ſämmtlicher Waffen binnen drei Stunden 
bei Vermeidung militäriſcher Execution befohlen. 

1848, 1. Mai. Erſte Verſammlung der deutſchen Volksre— 
präfentanten in Frankfurt unter dem Altersvorſtand Dr. Schott 
aus Stuttgart. Es find erſt 18 Abgeordnete anwefend. In der zweis 
ten Berfammlung am 4. Mai waren 23 Deputirte zugegen. Die Ber: 
ſammlung erfaßt eine dringende Aufforderung an die bereits gewählten 
Deputirten, unverzüglicd in Frankfurt zu erſcheinen. 

1848, 2. Mai. Die deutſchen Bundestruppen unter dem Befehl 
des preußifchen Generals Wran gel überschreiten bei Kolding die 
jütländiſche Grenze. Der General zeigt Dies der proviforiichen 
Regierung der Herzogthlimer in Rendsburg am 3. Mai an und bemerkt, 
daß die Dänen die Fleine Feſtung AFridericia verfaffen hätten, und nad 
Fünen übergefabren feien. „Heute um 3 Uhr Nachmittags,“ ſagt ber 
Bericht, „wurde Die deutſche Fahne am Flaggenſtabe des Seeforts von 
Sridericia aufgezogen und mit 101 Kanenenſchüſſen falutirt. * 

1848, 2. Mai. Neues Staatsarundaefeg in Schweden. 

1848, 3. Mai. Volfspemonftration in Wien Ein Zug 
von etwa 50,000 Menfchen (Bürger, Narionalgardiften und Studenten) 
begibt fihb von Der Univerfitätsaufa an das Hotel des Minifterpräfiden: 
ten und Minifters des Auswärtigen Grafen von Ficquelmont un, 
da er nicht zu Kaufe ift, von da an Das Stantsfanzleiaebäaude, um den 
Minifter aufzufordern, feine Stelle niederzufegen. Die Erbitterung aegen 
den Miniſter fand ihre Urſache Darin, Daß er Die ceremonielle Viſite, 
welche der öjterreichiiche Gefandte in Zonden dem Fürſten Merternid 
gemacht hatte, nicht tadelte, und feine Erflärung gab, daß der Gefandte 
deshalb zur Verantwortung gezogen werden folle. Außerdem beſchul— 
Digte man den Minifter des Einveritändniffes mit Rußland. Er erflärte 
der Deputation, Die ihn zur Abdankung aufforterte, anfangs, daß ibn 
nur der Sailer feines Amtes entbeben fünne; als aber der Lärm vor 
dem Haufe immer gewaltiger wurde, gab er die Zuficherung, binnen 
24 Stunden feine Entlajfung einzureichen. 

1848, 3. Mai. In Trier fommt e8 bei der Wahl ver Ab» 
geordneten zum Parlament zu einem Tumult, da Offiziere und Unter: 
offiziere Das Vertheilen Demofratifcher Wahlzettel verhindern. Es wer 
den Barricaden erbaut. 
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1848, 4. Mai. Eröffnung des franzöfifhen Native 
nalparlaments in Paris. Die proviforifche Regierung tritt ab 
und danft bei Eröffnung der Sigung der parifer Bevölkerung für die 
ruhige und wuürdige Haltung, welche dDiefelbe feit Dem 24. Februar treg 
aller Aufreizung bewahrt babe. Ungefähr jiebenbundert Deputirte find 
anweſend (die volle Zahl beträgt 900). Am Vordertbeil der Redner: 
bühne lieſt man: „22. 23. 24. Février,“ an den Wänden: „Liberte, 
Egalite, Fraternite. * 

1848, 4. Mai. Das czechiſche Nationalcommittee in 
Brag beruft auf den 31. Mai ein flavifches Parlament nad Prag. 

1848, 6. Mai. Schlacht zwifchen den Biemontefen unter 
König Karl Albert (die Piemonteſen find ungefähr 50,000 Mann ftarf) 
und den Deiterreichern unter Radetzky zwei Miglien von Berona, 
Nach ſiebenſtündigem Kampfe ergreifen Die Piemontefen die Flucht. 

1848, 7. Mai. Die Stadt Poſen wird in den Deutichen Bund 
aufgenommen, 

1848, 8. Mai. Die Dünen befchießen aus 24 Schiffen die von 
den Preußen befegte Feine Feftung Fridericia in Jutland. Die 
Stadt gerätb an zwei Stellen in Brant. 

1848, 10. Mai. Die parifer Nationalverfammfung wäblt eine 
neue interimiitiiche Regierung. Bon 794 Stimmenden erhielten Arago 
725, Garnier Bages 715, Marie 712, Zamartine 643, 
Ledrü-NRollin 458 Stimmen. 

1848, 12. Mai. Der füniglihe Commiſſär General von Pfuel 
in Poſen erläßt folgende Befanntmahung: „Auf Grund der aller 
börhiten Beitimmungen und der mir ertbeilten Vollmachten babe ich vie 
Grenzlinie zwifdhen den beiden Theilen des Großber- 
zogtbums Pofen, welche refpective zum deutſchen Bund treten oder 
der Reorganifation im nationalen Sinn tbeilbaftig werden follen, vors 
läufig feitgefegt, indem ich nunmehr denjenigen Reclamationen, welche im 
Intereſſe der einen oder der anderen Nationalität für eine Modiftcation 
jener Linie in einzelnen Theilen noch vorzubringen fein möchten, ent= 
gegen fche, damit Die vollſtändige und definitive Regulirung Diefer An— 
gelegenbeit erfolgen kann.“ — Die Polen find durch Tiefe Conceſſionen 
der preußifchen Regierung nicht befriedigt. 

1848, 13. Mai. Gin großer Theil der für aufgelöft gehaltenen 
Hauptmacht der Polen im Großberzoatbum Poſen kommt im brom: 
berger Regierungsbezirk wieder zum Vorſchein und wird von den preußis 
ſchen Truppen unter General Hirſchfeld am 13. Mai bei Erin mit 
großem Berluft auseinandergefprengt. 

1848, 15. Mai (Montag). Volfstemonftration und 
Sturmpetition in Wien. Der Kailer Ferdinand verläßt 
Wien und gebt nach Innsbrud, Nationalgarden, Bürger, Stuten: 
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ten und Arbeiter, über 40,000 Menfchen, beſetzen am 15. Mai ale 
Plätze und Straßen in Wien und verlangen durch eine Deputatien 
vom Minifterratb : 1) daß der Tagsbefehl, welcher Das politifche Gen 
committee der Nationalgarde verbot, zurüdgenommen werde, 2) Dahn 
Parlament mit einer Kammer obne Wahlcenſus berufen, 3) dak das Nil 
tar aus der Stadt entfernt und nur auf Verlangen der Nationalgark 
wieder berbeigezogen werde. Gin Decret des Minifteriums, vom Minite 
des Innern v. Billersdorf unterzeichnet, bewilligt Diefe Forderungen, 
um den Thron und den Beſtand der Gefammtmonarchie nicht zu arfabr 
den. Das Minifterium erffärt, daß es bereit fei, abzudanfen. Ti 
diefe Demonftration augenfcheinlich auf die Republik zuſteuerte, audı dat 
Mifitar nicht mebr zuverläſſig war (man hatte bemerft, daß Soldata 
ihre Patronen den Bürgern gaben) ; fo bielt ih Kaifer Ferdinand 
in feiner Nefidenz nicht mehr für ficher, er machte am Diensten 
17. Mai, mit der faiferlichen Familie feine gewöhnfiche Spazierfahn 
nadı Schönbrunn, fam aber nicht mehr nach Wien zurüd, fondern ging 
nad Innsbruck. Einevon Pillersdorf unterzeichnete Broda 
mation des Ministeriums machte Dies den Wienern mit folgenden Ver 
ten befannt: „Heute in der neunten Abenditunde (17. Mai) iſt da 
Minifterium die mündliche unerwartete Mittheilung zugefommen, uf 
Er. Majeftät der Kaiſer aus Gefundheitsrüdiichten in Begfeitun!® 
Katſerin umd des durclauchtigiten Erzberzoas Franz Kart ſam 
feiner erlaudten Gemahlin und drei Prinzen die Refiden mr 
fafen und die Route nah Innsbruck eingefchlagen haben. De 
unterzeichnete Minifterium , welches die Gründe und näberen Umiin | 
Diefer Neife nicht kennt, ſieht fich verpflichtet, dieſelbe zur Kenntnis Mt 
Bevölkerung der Nefidenz zu bringen.“ Im Weiteren fagt die Behr 
machung, daß der Gommandant der Nationalgarde, Graf Hoyos, nd 
Innsbruck aefandt worden fei, um den Kaifer dringend zu Bitten, dur 
feine Rückkehr, oder durch Befanntgabe der Gründe, welche diefelbe ur 
möglich machen, die Bevölkerung zu beruhigen. Die Einwohner 
Innsbruck zogen dem Kaifer, der am Donnerstag den 19. Rei 
Nachts 10 Uhr in der Stadt eintraf, mit Hochrufen entgegen. Ein 
Niertefftunde vor der Stadt fpannten fie die Pferde von feinem War 
und zogen den Wagen in die ifluminirte Stadt. — Man fann nit 
übersehen, daß diefer in Wien am 15. Mai erneuerte Aufitand mit de 
en in Barisund Neapelim Zufammenbang war, mo af 

. Mai aleichfall3 Aufjtände ausbrachen, daß er alfo ſehr wahrſchein 
ie von fremden Emiffären angefchürt worden ift. 

1848, 15. Mai. Attentat gegen die parifer Rai 
rung und Nationalverfammflung. Im 10 Uhr Morgens vr 
fammeln fich gegen 60,000 Menichen (beitebend aus den Mitgliett 
affer Klubs, Der mobilen Nationafgarde, ven Studenten, den Arbeitet 
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Abgeordneten aus den Departements) auf dem Baſtilleplatz und ziehen 
über Die Boufevards, um der Nationalverfammfung eine Riefenpetition 
zu Gunften Polens zu übergeben. Diefe anfcheinend friedliche De— 
monftration wollen die Mitglieder der Klubs benügen, um die Regierung 
zu flürgen und ein focialiftifhbes Arbeiterminifterium ein- 
zufeßen. Als der Zug am Palaft der Nationalverfammlung anfam, 
fand er die Thore verichloffen. Etwa 800 Theilnehmer fpringen über 
Die Mauern und dringen auf die Tribünen des Sigungsfaals und in den 
Saal ſelbſt. Raspail aufder Tribüne verlieft Die Petition, welche 
verlangt, die Nationalverfammlung folle auf der Stelle beſchließen, daß 
Rranfreich zur Befreiung Polens die Waffen ergreife und fie nicht eber 
nniederlege, bis Polen in feiner Ausdehnung von 1772 frei fei. Darauf 
tritt Blanqui auf und verlangt, daß ficd die Berfammlung fofert mit 
Der Organifation der Arbeit befchäftige und den Arbeitern Brod 
verſchaffe. Der Minifter Ledrü-Rollin erflärt dagegen, die Ver— 
ſammlung fenne die Begebren des Bolfes, verlange aber Ordnung, um 
diefelben in Ruhe erörtern zu fünnen. Man ruft ihm zu: Wir haben 
fange genug gewartet! Bon da an bebielten in dem Tumuft nur noch 
Klubiften das Wort, die Mitglieder der Nationalverfammlung fchwiegen. 
Legard, der Präfident der Arbeitercommiffton im Luxemburg, erffärte, 
daß alle Gewerfe ein Arbeiterminifterium verfangten, Barbes fchlänt 
die Befteuerung der Reichen mit einer Milliarde zu Guniten der noth— 
feidenden Arbeiter vor. Darauf fteigt Huber, der Präfitent eines 
acobinifchen Klubs, auf die Bruftwebr der Tribüne und ruft: „Im 
Namen des Bolfs! Die Nationalverfammfung ift aufgelöit!“ Der 
PBräfidentenftubl wird geftürmt, eine ſchwarze Fahne mit der Inſchrift 
Club de Jacobins und Darauf die rothe Jacobinermüge wird aufge 
vflanzt. Giner der Klubchefs prockamirt folgende Berfonen als die 
Mitglieder der neuen Regierung: Cabet, Barbes, Huber, Proud— 
bon, Ledrü-Rollin, Blanqui, Pierre Leroux, Raspail. 
Das Volf ruft: Es lebe Die proviforiihe Renierung! Es lebe die 
demofratifche Republik! Die neue Regierung verfügt ſich ſogleich auf 
das Stadthaus, um ibr Amt anzutreten. Die Depntirten der Nationale 
verfammfung batten dies Alles obne Proteitation geicheben laſſen, in der 
Meinung, fie würden außen von weniaftens 50,000 Menfcen belagert. 
Allein Die große Maffe des Zuges hatte feine andere Abficht, als eine 
Demonftration für die Bolen auszuführen, und zerftreute fi, wäh— 
rend die ſocialiſtiſchen Klubs innerbafb des Saales den Verſuch machten, 
die Regierung an fich zu reißen; für fegteren Plan waren nur etwa 
1200 Berfonen tbätig. Es wurde Generalmarfch geſchlagen, Militär 
und Nationalgarde zerfprengten die Aufitändifchen ohne Wideritand. 
Die Führer (Barbes, Sobrier, Pierre Leroug 20.) wurden verhaftet; 
Blanqui und Klotte entfamen nad Brüſſel. 
Gbhillanv, Ehronik. IL. 11 
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1848, 15. Mai. Aufſtand in Neapel. Die Volfsrepräl 
tanten in Neapel hatten am 13. Mai eine Borverfammlung, welde 
fchloß, den König zu erfuchen, die Eidesformel auf die Konftitution u 
29. Januar zu ändern, da am 3. April Goncefjionen gemacht m 
den feien, welche eine Veränderung diefer Gonftitution mit ſich rd 
ten. Die Unterhandfungen währten am 13. und 14. Mai fort: I 
14. Mai (Sonntag) Nachts 11 Uhr wurde den Deputirten der Beil 
daß der König auf eine Aenderung der Formel nicht eingebe. z 
erklärten fich die Deputirten in Permanenz; die Nationalgarde erma 
fie zur Standhaftigfeit. Als um diefelbe Zeit Truppen aus den Kal 
nen rücten, fingen die Nationalgarden an, Barrifaden zu bauen. Just 
der König nach; aber die Nationalgarden weigerten fich, die Barrif 
wegzuräumen, bis die Pairskammer abgefhafft, das Einfammerft 
eingeführt, die Forts der Nationalgarde übergeben fein, die Trur 
die Stadt verlaffen hätten und in einer Entfernung von wenig 
40 Miglien gehalten würden, zufegt auch die Fremden, namentlic 
teutfchen Kaufleute und Handwerker aus der Stadt gewiefen feien. | 
waren Dies ungefähr diefelben Forderungen, welche an dem nämli 
Tage au in Wien geftellt wurden.) Gegen 12 Uhr Nachts begann 
Kampf. Es war ein Schuß gefallen, worauf die Nationalgariä 
auf dem Ferdinandsplag gegen die Schweizergarde zu feuern anna 
Der Kampf dauerte Die ganze Nacht und den folgenden Tag (15. 
bis zum Anbruch der Nacht. Die Soldaten fliehen Die Magazine 
um die Lazzaronis durch die Hoffnung auf Plünderung auf Sxitt 
Regierung zu bringen; Dies verfehlte auch feine Wirkung nicht. 
Lazzaronis fämpften auf Seite des Militärs gegen die Bürger, mer 
in den erftürmten Häuſern und raubten was ſich vorfand, felbit die 
oberten Barrifaden trugen fie davon. Man zählte im Ganzen !M 
Todte; von diefen gehörten ungefähr 260, darunter 15 Offiziere, 9 
Schweizergarde an. Am 16. März begannen die Verhaftungen; 





Theilnehmer des Aufftandes flohen auf die im Hafen Tiegende franift 
Flotte. Die Nationalgarde und Nationalverfammlung wurden ar 
löſt; alle Einwohner von Neapel mußten ihre Waffen abliefern, well 
&azzaroni- Buben fammelten und nad) dem Generafcommande trud 
Am 16. Mai zogen die Lazzaronis mit einem Bilde der men 
Garmine und einer bourbonifchen Fahne durch die Stadt vor das 
und brachten dem König ein Hoch; Ferdinand IL, erfchien auf dem H 
con und danfte ihnen. „Am 17. Mai,” fagt ein Bericht, „rauf 
Se. Majeftät unter den Säufengängen von St. Franzesco di Paclı | 
größter Gemüthsruhe eine Gigarre und machte dann eine Spazierfil 
dur die Stadt, umgeben von Soldaten und Lazzaronis.“ 

1848, 18. Mai. Der Oberbefehlshaber der deutfchen Bunde 
truppen in Schleswig = Holftein, v. Wrangel (preuß. Gene ® 
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imamdallerie), erfaßt von Kolping aus folgende Broclamation: „Be— 
wwohner Jütlands! Seit 14 Tagen befindet fich ein großer Theil 
iimaeiner Armee auf jütländifchem Boden. Ich habe genau das gehalten, 
ua meine Procamation vom 1. Mai Euch verfprocen, und babe nicht 
it inmal alle Berürfniffe für mein Heer gefordert, cbenfowenig, wie ich 
im such Die Widerfeglichkeit und Abgeneiatbeit, welche ich in diefer Hinficht 
ai mehreren von Euren Behörden gefunden, vergoften babe. Eure 
Regierung führt aber fort, deutſches Gigenthum mit Beſchlag zu belegen 
eimd die deutſchen Schiffe aufzubringen. Durd diefe Hand— 
azangeweife zwingt mich Eure Regierung, meine Uebermacht anzuwenden, 
yon dem Rechte des Kriegs Gebrauch zu machen und in Jütland 
rEchadenerſatz für allen Schaden, welchen der deutſche Handel, die 
vreutiche Schifffahrt und deutfches Eigentbum anderweitig leiden, 
iu ſuchen. Sütländer! Eure Regierung zwingt mich, Euch eine 
„sontributionvonzweiMillionen Speciesaufzufegen. 
„Diefe Gontribution fol indeifen nur ein Pfand fein für den Schaden, 
„den Eure Regierung Dem deutſchen Handel und Eigentbum zugefügt bat. 
Am Fall Eure Regierung das unter Beſchlag liegende deutiche Eigen- 
„tbum frei gibt und Grfag für den Deutfchland zugefügten Schaden 
„kiitet, follen Euch die Gontributionsgelder wieder zurüdgezablt werden. * 
1848, 18. Mai. Feierlihe Eröffnung des deutichen Par— 
laments zu Franffurt. Die Deputirten zieben unter dem Geläute 
‚aller Gloden, Dem Donner der Geſchütze und dem Hochrufen der Be— 
-völferung vom Kaiſerſaale aus in ihr Sigungslofal, die Bauls- 
fire, ein, welche mit ſchwarz-roth-goldnen Fahnen und Draperien 
geſchmückt ift. Nachdem der Altersvoritand, Abgeordnete Zange aus 
Hannover, die Sigung eröffnet bat und die Mitglieder durch Erhebung 
“von ihren Sigen die Erklärung beitätigt baben, Daß fie fich als deutjce" 
Nationalverfammlung für conftituirt betrachten, lieſt einer der Sefretäre 
‚von der Nednerbübne folgende Zufcrift der Bundesverfammflung vor: 
„Die Bundesverfammlung an die deutſche National- 
‚verfammfung. Die Mact außerordentlicher Begebenheiten, das 
Verlangen, welches fich laut in unferem ganzen Vaterland ausgefprocen 
bat, und der aus Beiden hervorgegangene Aufruf der Regierungen baben 
in Diefer großen Stunde eine Verfammfung bierher geführt, wie unfere 
Geſchichte fie noch niemals fab. In feinen Grundfeiten hat das alte 
volitifche Leben gebebt, und, von dem Jubel und dem Vertrauen Des gan— 
zen Deutichen Bolfes begrüßt, erbebt fih eine neue Größe: dag 
deutſche Barlament. Die deutfchen Regierungen und ihr gemein— 
ichaftlibes Organ, vie deutiche Bundesverfammlung, mit dem deutſchen 
Volke in der gleichen Liebe für unfer großes Vaterland vereint und auf 
richtig hufdigend dem neuen Geiſte der Zeit, reichen den Nationalvers 
tretern Die Hand zum Willtomm und wünfchen ihnen Heil und Segen. 
11* 
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Frankfurt am Main am 18. Mai 1848. Die deutſche Bundesverſamm 
fung und in deren Namen: der Brafidirende Colloredo.“ — J 
der zweiten Sigung am 19. Mai wurde der darmſtädtiſche Miniſt 
Heinrich v. Gagern mit 305 Stimmen (won 397 Stimmenten 
zum Prafidenten der Rationalverfammlung und v. Soiron au 
Baden mit 341 Stimmen zum Vicepräfidenten erwählt. Die Präſiden 
ten wurden jedesmal auf vier Wochen, die Schriftführer für die gan 
Dauer der Verſammlung gewählt. 

1848, 19. Mai. Der General Cavaignac trifft im Pari 
ein und übernimmt fofort das Minifterium Des Kriens. 

1848, 19. Mai. Der Großherzog Leopold von Baden aik 
einen Erlaß, nadı welchem ven Deutichfatbolifen Korporationgrects, 
überbaupt alle Rechte der anerfannten chriftlichen Confeſſionen bewilliat 
werden. 

1848, 21. Mai. Exceſſein Mainz. Das preußische Milie 
tär war ſchon länger von mainzer Einwohnern wegen der matten Krieg 
führung in Schleswig = Holitein gehöhnt worden. Es entitand eine Ge 
bitterung zwifchen der Bürgerwehr und dem preußifchen Militär, weide 
am 21. Mai Nachts in Thätlichfeiten zwifchen Bürgerwehr und Zuruen 
einerfeitS und den preußiichen Soldaten andererfeits überging. Be 
preußifche Soldaten wurden getödtet, 31 verwundet. Das Feftunde 
commando erklärte hierauf Die Stadt in Belagerungszuftand, und ıe 
ordnete die Abtieferung aller Waffen. 

1848, 22. Mai. Eröffnung der preußiſchen comtir 
tuirenden Berfammlung. Der König eröffnet die VBerfammlung 
perlönlich mit einer Thronrede. In derfelben fagt er unter Anderem 
„Mit Ihnen zugleich haben fih in Frankfurt Die Vertreter des gan 
deutſchen Bolfes verfammelt. Gern hätte ih das Ergebniß dieſer dm 

ſammlung abgewartet, bevor Ich die Vertreter Meines getreuen er 
zufammen berief. Das dringende Bedürfniß baldiger Feitftelluma 
öffentlichen Rechtsſtandes in unferem engeren Vaterland bat dies md 
geftattet. Die Einheit Deutichlands ift mein unverrüdbares Ziel, 4 
deſſen Erreichung Ic Ihrer Mitwirkung mid) verfichert halte.“ — DM 
Verſammlung wurde der Entwurf einer Berfaffung für dd 
preußiſchen Staat vorgeleat. $. 10 dieſes Entwurfs Tautdl 
„Die Ausübung der ftaatsbürgerlichen Rechte ift. unabyangia von da 
religiöſen Glaubensbefenntniß. Allen Staatsbürgern ift die Freibeil 
aemeinfamer Neligionsübung geftattet, foweit Dadurch weder ci 
Strafgefeg übertreten, noch die öffentliche Sicherheit, die Ordnung ord 
Sittlichkeit verlegt oder gefährdet ward. $. 33, Die Minifter ir 
wegen einer Durch eine Amtsbandlung begangenen Gefejverlegung du 
einen Beſchluß der zweiten Kammer in Anflageftand verfegt werden 
Ueber ſolche Anklagen entſcheidet als Gerichtshof die erfte Kammer. Die 


18SAS. 165 


näheren Beftimmungen bfeiben einem befonderen Gefeß vorbehalten. * 
Der Entwurf enıhält im Ganzen 84 Paragraphen. 

1848, 25. Mai. Die Preußen räumen Jütland und das 
nördliche Schleswig. Es foll dies in Folge einer Erklärung Eng— 
lauds an das preußifche Cabinet geicheben fein, daß Enaland, wenn vie 
Bundestruppen Jutland verliehen, einen Krieden mit Dänemarf garan— 
tire, nach welchem wenigitens das füdliche Schleswig dem deutſchen Bund 
einverfeibt würde. Die fchleswig = holfteinifche Zeitung fit, wie aanz 
Deutſchland, Über das Preisgeben der errungenen Bortbeile in dem Mo= 
ment, wo die Friedensverhandlungen beginnen folfen, ſehr entrüftet. Sie 
fagt unter Anderem: „Das ftarfe Deutichland ift ein Land von 40 Milz 
fionen Menſchen, das mit Mühe und Zaudern 30,000 Mann Truppen 
mobil madıt, das aber durch Diele Kraftanitrengung fo erfchöpft it, daß 
aus Mangel an nachrüdenden Referven nicht blos das Vorrüden unters 
bleibt, nicht blos das feindliche Land geräumt, fontern ein Theil des 
deutſchen Landes dem Feinde bloßgegeben wird. Das ſtarke Deutichland 
ift ein Land, welches zur Entſchädigung für die geraubten Schiffe eine 
Dänische Provinz beiegt und ihr eine Kriegsfteuer von 2 Millionen Tha— 
fern auffegt und das, ohne die Schiffe zurücerbalten zu haben, ohne einen 
einzigen jener Thaler gefeben zu haben, obne vom Keinde angegriffen zu 
fein, Die Proclamation über Die Kriegsfteuer wieder einſteckt und eiligit 
weitab in's deutſche Land entweicht. * 

1848, 26. Mai (Freitag). Aufſtand in Wien. Am Abend 
des 25. Mai wurde in Wien ein von Den Miniftern Montecucufi 
und Billersdorf unterzeichneter Minifterialbeichluß befannt gemacht, 
welcher verfügte: Artikel 1. Die afademifhe Legionvon Wien 
it in ihrer dermaligen Organifation als ſelbſtändiger Beſtandtheil 
der Nationafgarde mitdem heutigen Tage aufgelöſt und wird 
mit Diefer in eimen Körper vereinigt. Artifel 6. Die Gebäude 
terliniverfität, des Polytechnicums und der Afademie der bildenden 
Künite bleiben von heute an bis auf weitere Anordnungen geſchloſſen.“ 
Die Minifter motivirten Diefen Befehl wie folgt: „An die Theile 
nehmer der afademifhen Legion. Durd ein dem Miniiters 
ratb Sr. Majeſtät des Kaifers geitern Abend zugefommenes Manifeſt 
unferes geliebten Monarchen an alle feine Völker, und durd dag 
demſelben beigefügte allerhöchſte Kabinetsfchreiben an den Miniſterrath 
fericht unfer gütiger Zandesfürft feine gewiß jedem Bewohner der Haupts 
ſtadt höchſt fchmerzfiche Ueberzeugung aus, daß eine anarchiſche Faction, 
ſich ſtützend auf die meiſt durch Fremde irregeführte akademiſche Legion 
und einzelne Abtheilungen der von ihrer gewohnten Treue gewichenen 
Bürger- und Nationalgarden, den Monarchen der Freiheit zu han— 
deln berauben wollte, und daß die Stadt Wien ihre früher gegen 
den Kaiſer und Höchſtdeſſen Vorfahren ſtets bewieſene Treue in letzter 
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Zeit fo ſehr verfeßt babe, daß fih der Monardı beitimmt finden mußte, 
fie auf einige Zeit zu verlaffen und erft wieder dabin zurüdzufommen, 
wenn Gr fich von der Rückkehr zu ibren früberen Gefinnungen vollfem- 
men überzeugt baben werde“ u. ſ. w. — Zugleich batten die Miniſter 
Militär mit Kanonen berbeigezonen, das die Thore und Hauptplätze 
der Stadt befegt bielt und die Paſſage mit den Vorſtädten fperrte. 
Dieſe Maßregeln brachten unter der wiener Bevölferung die furdstbarite 
Aufregung bervor. Man ſah darin einen Anfang der Reaction. Die 
aanze Naht vom 25. auf den 26. Mai wurden von Bürgern und 
Studenten Kugeln gegoſſen und Patronen gemacht. Am Moraen dee 
26. Mai (Rreitag) verfammelte ſich vor der Univerfität eine ungebenere 
Menſchenmaſſe. Man fchreit: Reaction und Verrath! Am Rotben- 
tburmtbor wurde ein Bürger, Der ſich durch das vorgehaltene Bayonnet 
der Soldaten nidıt abbalten laſſen wollte, das Thor zu paffiren, er— 
ſchoſſen. Nun erſcholl der Ruf: Barrifaden! durd die ganze Statt; 
Männer, Frauen und Kinder maden fi an Die Arbeit, das Strafen 
pflaſter wird aufgeriffen ; in ein paar Stunden find alle Strafen mit 
Barrifaden verfehen und von der Nationalgarde beſetzt. Die Fenſter 
der Häufer find bis in Die oberften Stockwerke mit Bflafterfteinen garnirt, 
die ald Wurfgefchoffe genen das Militär gebraucht werden follen. Man 
fäutet Sturm, worauf Die Arbeiter aus den Vorſtädten Durch Die Stadt— 
tbore bereinbredhen. Gegen 12 Uhr wird befannt aemadıt, Das Minis 
fterium genehmige den Kortbeftand der afademifchen Legion, gewäbrleiſte 
die Errungenschaften vom 15. und 16. März und babe den Befehl zum 
Abzug des Militärs ertbeilt; die Wachtpoften werden auch fofort an die 
Bürgergarde überlaffen. Man berubiat ſich nicht Dabei, fondern erbaut 
immer neue Barrifaden bis zum Anbruch der Nacht; Die Aula ift in eine 
durch Barrifaden vertbeidiate Keftuna verwandelt. Die Grafen Hopos 
und Dietrich ftein werden auf die Aula gebracht und dert ala Geißeln 
acfangen gehalten. Das Minifterium gibt im Laufe des Nachmittags drei 
fchriftfibe Zufiderungen (unterzeichnet Pillersdorf, Somma— 
ruga, Krauß, Latour, Baumgärtner), 1) daß die akademiſche 
Legion fortbeitebe, 2) daß die Zuficerungen des Kaiſers vom 15. und 
16. März in ihrem ganzen Umfang aufredst erbalten werten, 3) daß Das 
Militär abzieben folle und daß den Arbeitern ſogleich Arbeit verſchafft 
werde, weshalb fie rubig nach Haufe gehen möchten, A) daß die Truppen 
ferner nur auf Aufforderung der Nationalaarde einfchreiten würten. Die 
Rarrifaden blieben bis zum anderen Tage (Samftaa, 27. Mai) Nad» 
mittag, wo fid die Stimmung berubiate. Das Miniiterium genebmiate 
den Zufammentritt eines Hundert-Ausihuifes, der im Stadt 
baus feinen Sit nabm und für permanent erflärt wurde. Die Grafen 
Hovos und Dietriditein wurden ihrer Saft entlaſſen. Der Graf 
Breuner, Baron Bereira und die beiden Brofefforen Hye und 
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Endlicher, welchen Schuld gegeben wurde, Daß fie ala Mitglieder des 
Sicherheitsausſchuſſes im Verein mit dem Landespräfidenten Montes 
cuculi am 26. Mai das Ausrüden des Militärs mit geladenen Ka— 
nonen veranlaßt hätten, ohne vom Minifterratb dazu beauftragt zu fein, 
entfloben. 

1848, 28. Mai. Zwei Gompagnien Medfenburger und 
Braunfhweiger werden auf dem Sundemitt bei Düppel bei 
der Ablöfung von drei dänifchen Bataillonen, die von der Inſel Alfen 
berübergefommen waren, überfalfen , durchbrechen die feindlichen Reiben, 
erleiden aber einen Berfuft von 20 Todten und 150 Berwundeten. 

1848, 29. Mai. Die Oeſterreicher unter Radetzky ſchlagen die 
Piemontefen bei Gurtatone, weilib von Mantua. Sie erobern 
11 Kanonen und machen 2000 Gefangene. Die toscanifche Divifion 
unter Zaugier wird faft vollig aufgerieben. 

1848, 29. Mai. Erridtungeinerproviforifhen Re: 
aierung in Böhmen. Der Gubernialpräfident für Böhmen, Graf 
Thun, in Verbindung mit den Borftänden der verfchiedenen Verwal— 
tungszweige, beichließt die Errichtung einer proviforifchen Regierung für 
Bobmen. Graf Thun motivirt Diefe Maßregel dadurch, daR die Lage 
der Dinge ſchleunige Verfügungen erbeifche, die den Wirfungsfreis der 
beitebenden Behörden überfchreiten, dat der Verkehr mit dem Minifterium 
in Wien aber durd die Verhältniſſe unterbrochen fei. Der Regierungs- 
rarb fol aus 8 Mitgliedern beftehen, zu welchen Brauner, Bor» 
roſch, Herzig, Graf Noftig, Paladv, Rieger, Strobad und 
Wurmbrandt ernannt werden. Cine Deputation geht nad Inns— 
bruck ab, um die Genehmigung des Kaifers zu diefer Maßregel einzubolen. 

1848, 29. Mai. Die Arbeiter der Nationalwerfftätten 
in Paris beabfichtigen eine Demonftration gegen die Nationalverfamms 
fung wegen Entfernung des Emil Thomas, Directors der Nationaf- 
werfitätten. Die ganze bewaffnete Macht wird aufgeboten und die De— 
menitration unterbleibt. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Trelat, 
aibt in der Kammer folgende Erklärung: Bei feinem Amtsantritt am 
12. Mai babe er vor Allem eine genaue Ueberficht der Arbeiter in den 
Nationalwerkitätten verlangt; fie fei ihm immer verfprochen, aber nie 
gegeben worden. Am 12. Mai fei die Anzahl der Arbeiter 80,000 ge— 
wesen; nad einigen Tagen ſei diefe Zabl auf 95,000 geitiegen, dann 
auf 100,000; am Tage vor feiner Entlaffung habe Thomas die Zahl 
auf 120,000 angeneben. Thomas babe felbft eingefeben,, daß es in 
dieſer Weife nicht fortgeben fonne, und Paris im Auftrag der Regierung 
gern verlaffen, um in den uncultivirten Zandftrichen der Gironde Ader- 
baucofonien für Arbeiter zu organifiren. Die Nationalwerfftätten 
müßten aufgelöst werden; der Mintiter babe dies in einer Broclamation 
den Arbeitern angefündigt, aber auc beigefügt, daß er vorber für die 


168 1SA8. 


Berforgung derjenigen Anſtalten treffen werde, die feine Unterfunft zu 
finden wüßten; den Arbeitern aus den Departements jolle das Reiſegeld 
zur Ruͤckkehr bezahlt werden ; die übrigen follten fidh nach ihren Bewerben 
in Gejellfchaften zufammentbun, die auf eigene Rechnung arbeiteten ; Die 
Regierung wolle fie mit Geld und Beitellungen unterftügen. Die bloßen 
Tagelöhner, die fein Gewerbe verftünden, werde man bei den Erdarbeiten 
für die Eiſenbahnen beſchäftigen. 

1848, 30. Mai. Arbeitertumultin Berlin. Eine große 
Menge brodlofer Arbeiter zieht vor Das Hotel des Miniiters für Handel 
und öffentliche Arbeiten und verlangt Befchäftigung. Der Miniiter ver: 
ipridit, bis Samftag Arbeit zu ſchaffen, und läßt jedem 10 Silber: 
grofchen auszahlen. Im Mecklenburgiſchen plündert in denjelben 
Tagen (feit dem 27. Mai) eine Bande von 2000 Taglöhnern und Ar 
beitern die Schlöffer der Gutsbeſitzer. 

1848, 30. Mai. Die Sardinier fliegen über die Ocjterreicher 
bei Goito. . 

1848, 30. Mai. Siebenbürgen nimmt die Union mit 
Ungarnan. Großer Jubel in Peſth. Dagegen ift in Kroatien, Sla— 
vonien und der Militärgrenge die Stimmung gegen Ungarn. 

1848, 31. Mai. Gin Aufruf des öfterreichifchen Feldmarſchaälls 
v. Welden aus dem Hauptquartier Gonegliano an die Benetianer 
bietet im Namen des Kaiferd den venetianifchen Provinzen Frieden 
und Berzeibung an, wenn jie die Waffen niederlegen. Sie follten, 
wenn fie die Stimme der Vernunft und Pflicht bören, ihre volle Natio— 
nalwürde und conftitutionelle Freiheit genießen. 

1848, 31. Mat. Eröffnung des Slavencongrefies in 
Prag. Den Borfig führt Balady. Es find Gzehen, Boten, Kroa— 
ten ac. anwefend. Die Rufen find durd den politifchen Klüchtling Michael 
Bafunin vertreten. Das Programm stellt folgende Punkte zur Ver— 
bandfung auf: 1) Ueber die Bedeutung der Slaven im öfterreichifchen 
Kaiſerſtaat und ihre gegenfeitigen Beziehungen ; 2) uber die Beziehungen 
der Slavenvölfer zu den übrigen Bölfern des öſterreichiſchen Staates; 
3) über Die gegenwärtigen Beziehungen der öfterreichifchen zu den übrigen 
Slaven; 4) über die Beziehungen der öſterreichiſchen Slaven zu ten 
übrigen nicht flavifchen Völkern Europa’s. Das Programm erichien in 
vier Sprachen, böhmiſch, polnisch, illyriſch und deutich. Auf dem Con— 
greife zeigte es ſich, daß die Slaven verfchiedener Länder ſich durdy ihre 
Spracde unter einander nicht verſtändlich machen fonnten, fondern ſich 
biefür der deutſchen Sprace bedienen mußten. Der Congreß prediate 
offen Trennung von Deutfdland und Krieg genen Ungarı. — Am 13. 
Juni werden alle fremden Mitglieder des Gongreifes aus Prag aut: 
gewiefen. 

1848, 1. Juni. Die öfterreichifche Befagung in der kleinen Feſtung 
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Peschiera am Gardafee, durch Hunger gezwungen, capitufirt am die 
Piemontefen. 

1848, 2. Juni. In Hamburg wird ein Gewerbeconarek 
der norddeutfchen Staaten eröffnet. Deputirte aus Preußen, Hannover, 
Braunfchweig, Oldenburg, Medlenburg, Heffen, Schleswig - Hofftein, 
Lauenburg, Bremen und Lübeck, im Ganzen ungefähr 150 Berfonen, 
jind anweſend. 

1848, 3. Juni. Der Kaifer Kerdinand von Oeſterreich 
erläßt von Innsbrud aus ein Manifeft an die Einwohner von 
Wien. Gr fagt darin, es ſei ihm mit den in den Märztagen gegebenen 
Goncefflonen beiliger Ernit ; die vorwiegende Meinung des Volfes, welche 
im Wege des Geſetzes geltend gemacht wird, werde ihn ftets in feinen 
Entſchlüſſen beitimmen. Er babe den nächiten Reihstag am 16. Mai 
für einen conftituirenden erklärt. „Mein ſehnlichſtes Verlangen,“ fährt 
das Manifeit fort, „und ich bin überzeugt, daß ich es nicht vergebens 
ausipreche, iſt nunmehr, daß die baldige Eröffnung Diefes Reichstags in 
Wien, dem Sige meiner Regierung, möglich werde. Soll aber diefe 
Eröffnung an feinem anderen Orte und bald zu Stande fomımen, fo ift 
es unerfäßlich, daß in den Mauern Wiens ungetrübte und feit begründete 
Rube und Ordnung berriche und daß den Abgeordneten der Provinzen 
für Die Freiheit ihrer Beratbungen volltommene Sicerftellung gewährt 
und verbürgt werde.“ „Mit väterlihem Wohlwollen ftelle ich diefe For— 
derungen an die gefammte Bevölferung Wiens und baue auf deren Er— 
füllung ; denn ich werde den Tag preifen, wo ich mit der Eröffnung des 
Reichstags zugleich Das freudige Wiederfeben der meinem Herzen noch 
immer tbeuren Wiener feiern fann. Innsbruck, den 3. Juni 1848. 
Ferdinand. Weifenberg. Doblhoff.“ 

1848, 3. Juni. Das ſchleswig-holſteiniſche Frei— 
corps unter dem Commando des bavrifchen Majors von der Tann, 
vellftändig uniformirt und nad der Weife regulärer Truppen organifirt, 
ziebt von Rendsburg aus in das Herzogthum Schleswig gegen Die 
Dünen. 

1848, 5. Juni. Gefecht der deutſchen Bundestrupven 
mit den Dänen bei Düppef. Die Dänen macten von der Inſel 
Alien aus, die von Sonderburg aus durch eine Schiffbrücfe mit der Halb» 
infel Sundewitt und dem Keitlande von Schleswig verbunden war, Eine 
falle im Scyleswigfchen ; bei der Müble von Düppel hatten fie eine mit 
ichwerem Geſchütz befeßte Verfchanzung angelegt, Der commandirende 
General Wrangel zog jeine Truppen am 5. Juni (Preußen, Sannovera= 
ner, Braunschweiger) zufammen, angeblich um den Geburtstag des Königs 
von Hannover Durch eine Parade zu feiern, und beablichtigte, den Dänen 
den Rüdzug nach der Inſel Alien abzufchneiren. Dies gelang jedoch 
nicht, weil das Centrum und der linfe Flügel eine Stunde eber an der 
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beſtimmten Stelle eintrafen, als der rechte, und den Angriff machten. 
Der Kampf dauerte von 12 Uhr bis Abends 7 Uhr; die Dänen wurden 
nah Sonderburg zurüdgeworfen. Die Bundestruppen eroberten 8 Ka 
nonen und entwaffneten zwei Kanonenboote, fitten aber unter dem ſchwe— 
ren Geſchütz der Düppeler Schanzen, dem fie nur feichte Kanonen entgegen 
ftellen fonnten;; fie batten 350 Todte und Verwundete. 

1848, 5. Juni. Arbeiterunruben in Brüſfſel. 

1848, 6. Juni. Der Brinzvon Preußen, welder nadı dem 
Barrifadenfampf in Berlin nadı England gegangen war, trifft wieder in 
Potsdam ein. 

1848, 7. Juni. Das vonder Tann’ide Freicorps, aus 400 
Mann beitebend, weldhes vom Obergeneral Wrangel die Erlaubniß er 
halten bat, auf eigene Kauft zu operiren, überfällt die Dänen in ber 
Nacht vom 6. auf den 7. Juni in Hadersleben. Die Dänen waren 
von dem beabiichtigten Ueberfall benachrichtigt und empfingen dag reis 
corps mit einem mörderifchen Keuer. Nach einem viertelftündigen Ge 
fechte, Morgens 3 Uhr, ziebt fich die Kreifchaar mit 2 genommenen Ka 
nonen und 27 aefangenen Dänen, darunter 2 Offiziere, zurüd. 

1848, 8. uni. Die Lombardei erflärt fib für die Ver: 
einigung mit dem Königreich Sardinien. — Das fardiniice 
Minifterium legt den Kammern folgenten Gefeßentwurf über die polis 
tiſche Gleichſtellung aller Glaubensgenofien vor: „Die 
Verſchiedenheit des Gultus bat feinen Einfluß auf den Genuß der bürger— 
lichen und politifchen Rechte und auf die Zuläffigfeit zu den Civil- und 
Militärämtern.* Die Abgeordnetenfammer nimmt diefes Gefeg mit 102 
gegen 17 Stimmen an. 

1848, 10. Juni. Ginführung der Gefhmwornengeridte 
in Deiterreid. 

1848, 10. Juni. Die Defterreicher erftürmen Bicenza. Mit 
den päbſtlichen Truppen wird eine Convention abaefchloffen, nadı welcher 
diefelben Das venetianifche Gebiet zu räumen und über den Bo zurückzu— 
aeben haben. 

1848, 12. Juni. Studentenpyarlamentaufde Wart: 
burg. Die abgeordneten Studenten von Wien, Berlin, Münden, Bres- 
fau waren in der Meinung gefommen, daß man fi zu einem Parlament 
conitituiren wolle, um über eine Umgeſtaltung der deutichen Univerfitäten 
zu berathen; die Univerfitäten der meiften Mittelftaaten (Iena, Halle, 
Göttingen, Leipzig) hatten Die Zufammenfunft nur ale Studenten« 
Berfammlung betradtet und Die von dort gefommenen Studenten 
fonnten alfo nicht als gewählte Deputirte betrachtet werden. Man einigte 
ſich Dabin, daß fih aus der allgemeinen Verſammlung allerdings ein Bar- 
lament conftituire, Das aber feine Sigungen erft am 14. Juni beginne; 
neben demjelben folle die allgemeine Studentenverfammfung gleichfalls be— 
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fieben. Die allgemeine Studentenverfammlung wurde am 12. Juni 
eröffnet. Sie beſchloß eine Petition an das deutfche Parlament um 
Heritellung eines Unterrichtsminifteriumg für ganz Deutſchland, dem 
fämmtliche Univerfitäten untergeordnet würden, um Lebr- und Hörfreibeit, 
um eine Derartige Berpollitändigung der Lebrfäcer an den einzelnen Unis 
veriitäten, daß jede Univerfität die ganze Wiffenfchaft vertrete. Das Bar: 
fament beſchloß, das ſich jährlich ein Studentenparlament verfammeln 
ſolle, auf je 100 Studenten folle ein Abgeordneter fommen ; e8 Tolle Diefe 
Berfammlung aber nicht Parlament, fondern Geſammtausſchuß aenannt 
werden. Sie beantragte beim deutfchen Barlament Aufhebung der Bes 
ſchränkungen, welde der Bundestag den Univerfitäten auferlegt, Betbeifi- 
aung der Studenten bei der Belekung der afademifchen Lehrſtühle und 
bei der Wabl der afademifchen Bebörden u. f. w. Die Anträge wurden 
dur eine aus drei Studenten beitebende Deputation an Das deutſche 
Parlament gebradıt. Die Verfammlung theilte fih in eine conftitutionelfs 
menardsifche Vartei (ungefäbr 300) und eine republifanifche (ungefähr 
60), welche leßtere eine Adrejfe an Heder richtete. 

1848, 12. Juni. 8&amartine ftellt in der franzöſiſchen Kam— 
mer einen Antrag auf Berbannung des Prinzen Zouis Napoleon, 
da derfelbe Abſichten auf den franzöfiichen Thron babe. Der Prinz batte 
es ſich ſehr angelegen fein laffen, fi eine Partei zu maden. Es erſchie— 
nen Drei napoleoniſche Journale in Paris. „Die bonapartiftifchen 
Agenten,” faat ein Bericht, „ftreuen mit beiden Händen Geld, Flug— 
idriften und Broclamationen aus.“ Louis Napoleon war am 4. Juni 
bei ten Ergänzungswahlen in vier Departements (Seine, Yonne, Sartbe 
und Eharente inferieure) zum Volfsrepräfentanten gewählt worden. Die 
Arbeiter Der Ortichaft fa Vilette batten eine Betition an die Nationalver- 
fammfung gerichtet, worin fie verlangten, daß er zum Conſul gewählt werte. 
Am 12. Juni, wo erangeblidy feinen Siß in der Kammer einnehmen wollte, 
beweate fib ein Zua von 3000 Blufenmännern unter dem Geſchrei: 
Vive Louis Napoleon ! Vive l’Empereur ! von den Champs &lysdes nad 
dem Palaſt Bourbon (Si der Nationalverfammlung), um den Bringen 
zu feben und zu bearüßen. Es wurde Generalmarſch geichlagen. In 
verfchiedenen Straßen fammelten ſich Volkshaufen mit feinen Adlern auf 
den Hüten, einige Barrifaden wurden errichtet; erit gegen 7 Uhr Abende 
wurde Die Rube heraeftellt. Man vermutbete, daß der Bring heimlich in 
Baris anwefend fei, wiewohl öffentlich behauptet wurde, daß er fich noch 
in London befinde. Mehrere feiner Anbänger (Zaity, v. Perſigny, 
Tremblair, Herausgeber einer bonapartiftiichen Revue) wurden verhaftet. 
Am 13. Juni fand in der Kammer die Discuffion über den Antrag 
Lamartine's ftatt; die Kammer entichied ſich nach heftigen Debatten für 
die Zulaffuna Napoleon’s. Am 14. Juni erſchien ein viertes bona— 
partiſtiſches Journal, betitelt: Le petit Caporal, und ein großes gelbes 
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Placat an allen Mauern von Paris verkündigte eine Dankſagung des 
Prinzen (datirt London 11. Juni) an feine theuren Mitbürger Der De— 
partements der Seine, der Sarthe, der Monne und der Charente für Die 
vierfacb auf ihn gefallene Wahl; er werde Alles aufbieten, hieß es Darin, 
um Sranfreich groß, ftarf, geachtet und glücklich zu machen. Am 15. Juni 
las der Brälident in der Nationalverfammlung einen aus Zondon vom 
14. Juni datirten Brief des Prinzen vor, worin es unter Auderem bie: 
„Sc wollte eben auf meinen Boften abgeben, als ich erfubr, daß meine 
Wahl berauernswertben Unruben und traurigen Berirrungen zum Bors 
wande dient. Ich babe die Ehre, Bolfsvertreter zu fein, nicht gefuct, 
weil id) den ungerechten Argwohn fannte, deſſen Genenftand ich bin. Ich 
ftrebe noch viel weniger nad der Gewalt. Aber wenn Das Volk mir 
Bflichren auferlegen follte, fo werde idy fie zu erfüllen wilfen * 20. Der 
Kriegsminifter Cavaignac bemerft, daß in dem ganzen Briefe Das 
Wort Republik nicht vorfomme, und daß diefe allgemeine Auslaſſung 
ſehr bezeicdhnend fei, worauf die Hammer ruft: Es lebe Die Republik’ 
Jules Favre fprict fein Bedauern aus, daß er bei der Hammer ald 
Berichterftatter auf die Zulaſſung Napoleon's angetragen babe Man 
will in der morgenden Kammeriigung die Zulaffung zurücknehmen. Dar— 
auf erbält der Kammerpräfitent Senard am Morgen des 16. Juni 
einen neuen Brief Louis Napoleon’s, den eine Berfon aus London mit: 
gebracht haben wollte. In dieſem Briefe verzichte der Brinz freiwillia 
auf feinen Sig in der Hammer. Der Brief, den der Brafident in der 
Kammerſitzung vom 16. Juni vorlas, lautete: „Herr Präſident! Ich 
war ftolz darauf, in Paris und in drei anderen Departements zum Vers 
treter erwählt worden zu fein; es war dies in meinen Augen eine bins 
längliche Entſchädigung für dreißig Jahre der Verbannung und ſechs 
Jahre Gefängniß; aber der beleidigende Verdacht, den meine Wahl her— 
porgerufen bat, die Unordnungen, deren Vorwand fie war, die feindliche 
Haltung der Executivcommiſſion fegen mir die Pflicht auf, eine Ebre 
abzulehnen, von der man glaubt, ich babe fie durch Intriguen er: 
ſchlichen. Ich wünsche die Ordnung und die Aufrechthaltung einer klugen, 
großen und verständigen Nepublif, und da ich chne mein Zutbun vie 
Unordnung begünſtige, überfende ich Ihnen, nicht ohne tiefes Bedauern, 
meine Entlaffung. Bald wird, wie ich boffe, die Nube zurückkehren und 
mir erlauben, als der einfachſte der Bürger nach Franfreich zurückzukom— 
men, wo ich jtets der Ruhe und dem Glücke meines Vaterfandes mic 
ganz widmen werde. London, 15. Juni 1848. Louis Napoleon 
Bonaparte, “ 

1848, 12. Juni. Aufftand der czechiſchen Bevoffe> 
rung in Braga. Schon feit dem Beginn des Slavencongreſſes am 
31. Mai fürchtet der öfterreichifthe Kommandant Fürſt Windiſchgrätz 
eine gewaltfame Demonftration der Ultra⸗Czechen gegen die öſterreichiſche 
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Befakung. Er läßt rings um die Stadt auf den Höhen Batterien er— 
richten. Die Nachricht, Daß der Kaifer Die von den Czechen eingefekte 
proviſoriſche Regierung nicht anerfannt habe, fteigert Die Aufregung der 
Gzehen. Eine Studentendeputation bittet bei dem Erzherzog Franz 
Karl um Aufklärung über die drohenden Mafregeln und um Entlaffung 
des Fürſten Windiſchgrätz; aucd verlangt fie die verfprochenen Waffen 
für die Bürger. Der Erzberzog weift die Deputation an Windiſchgrätz. 
Diefer erflärt die Schanzen für Uebungen des Militärs und ftellt ein 
Verfpreben von Waffen von feiner Seite in Abreve. Am 12. Juni 
(Montag) Bormittags 11 br wurde auf dem Rofmarft an der Statue 
des h. Wenzel eine Meile abgehalten, bei welcher fich mehrere taufend 
Czechen einfanden. Nah Schluß derfelben zog man vor die Wohnung 
des Fürſten Windiſchgrätz unter dem Gefang patriotifcher böhmiſcher 
Lieder, um eine Demonftration gegen ihn aufzuführen. Während Die 
Maſſe vor dem Haufe bielt und zum Schuß deſſelben ſich Militär auf: 
ftellte, fiel aus einem gegenüberſtehenden Haufe ein Schuß, welcher die 
Fürſtin Windifharag, dieam Fenſter Rand, tödtete. Hierauf 
gab Das Militär Feuer auf die Menge, Die fib in die Straßen zerftreute 
und Barrifaden baute. In einer Stunde waren in der Altitadt deren 
gegen 200 errichtet. Um 2 Uhr am 12. Juni begann der Angriff Des 
Militärs mit Gewehr- und Kanonenfeuer auf die Barrifaden. Bauern 
ftrömten in aroßer Zabl herbei; allein das Mifitär bielt die Thore ge— 
fperrt. Mit Unterbredung wurde aud am 13., 14. und 15. Juni in 
den-Straßen gefämpft. Da das Militär die Aufitändifchen durch ven 
Straßenfampf zu feiner Gapitufation zwingen fonnte, jo erlieh Fürſt 
Windiſchgrätz am Donnerftag, 15. Juni, Morgens, eine Procla- 
mation, worin er Alle, die friedlich abziehen wollten, ermabnte, Prag zu 
verlaffen, da gegen Abend Das Bombardement der Stadt beginne. Die 
Aufitändifchen ließen aber nur afte Leute, Kinder und Frauen aus der 
Stadt ; Die fraftigen Männer mußten zurüdbleiben. Am Nachmittag des 
15. Juni wurde die Stadt ſechs Stunden fang vom Wiſchehrad, Dem 
Sct. Zorenzberg und von der Kleinfeite ber bombardirt. In der Nacht 
vom 16. auf den 17. Juni wurde die Altitadt durch Branpdrafeten in 
Brand geichoffen. Darauf fchidten am Morgen des 17. Jumi die Auf— 
ftandifchen eine Deputation, welche wegen Uebergabe der Stadt unters 
bandelte. Es wurde ihnen gegen Auslieferung von 13 Anführern des 
Aufitandes und aller Waffen vie Einftellung des Feuerns zugeftanden. 
Am Nachmittag des 17. Juni wurden die Barrifaden weageräumt und 
das Feuer der in Brand ftebenden Häufer gelöfcht; Die Wachen in der 
Stadt wurden wieder von dem Mifitär bezogen. Der größte Theil der 
Truppen mußte jeßt Dazu verwandt werden, die berbeigefommenen Bauern 
vor der Stadt zu zerſtreuen. Die Gzechen, binter Barrifaden und Häuſern 
gut gededt, zablten nur ungefähr 80 Tote. 
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1848, 14. Juni. Am 14. Juni, wo an verfchiedenen Orten 
(Wien, Eöln, Breslau, Mainz) eine republifanifche Erhebung angefün- 
dDigt war, bricht in Berlin ein Aufftand aus. Eine Volksmaſſe ver- 
fammelte ſich fhon früb Morgens vor dem Sigungsfaal der National 
verfammlung, weshalb Generalmarfch aefchlagen und die Bürgerwebr zu— 
fammengerufen wurde. Um 10 Uhr Vormittags zogen Bolfshaufen vor 
das Schloß und zertrümmerten Die Dort neu angebrachten ftarfen eifernen 
Gittertbore. Nach Beendigung der Sikung um 4 Uhr Nachmittags ver 
fangte das Volt Waffen aus dem benachbarten Zeugbaus, wurde 
aber durch eine Salve der Bürgerwade vertrieben. Gegen 10 Uhr Nachts 
wurde von einer arößeren VBolfsmaffe ein Angriff auf Das Zeughaus ae 
macht, worauf ficy die Bürgerwehr zurüdzog. Eine Thüre wurde erbrodsen 
und etwa 200 Gewehre genommen und vertbeilt. Als das oben im 
Zeughaus befindliche Bataillon des 24. Infanterieregiments durch Die 
Trommel das Warnungszeichen gab, zeritreute fid) die Menge. 

1848, 14. Juni. Ein Verein von 151 Demofraten beginnt in 
Franffurt a. M. einen „Gongreß deutiher Demofraten“, wel 
cher fib die Einführung der demofratifdhen Republik in 
Deutichland zur Aufgabe madıt. Durch die Ernennung einer permanenten 
Commiſſion foll eine Gentralifation der demokratiſchen Vereine vermittelt 
werden. Den Vorſitz führt Dr. Fröbel. Weiter wurden in die provi» 
ſoriſche Commiſſion gewählt: Dr. Bayrhoffer, 8. Kreiligratb, 
Dr. Bamberger, Rau von Gaildorf, Julius Fröbel, Sobannes 
Ronge, Gemming von Leipzig. Als republifaniiche Kreisorte wur: 
den beftimmt Die Städte: Mannheim, Stuttgart, Bamberg, Wien, Cöln, 
Franffurt a. M., Marburg, Jena, Leipzig, Halle, Berlin, Breslau, 
Stettin, Königsberg, Hamburg. Zu Organen der demokratiſchen Bartei 
in der Preffe wurden gewählt die Zeitungsballe in Berlin, die Rheiniſche 
Zeitung in Cöln und die Mannheimer Abenpzeitung. 

1848, 16. Suni. Triest, weldes von der italienischen Flotte 
bfofirt it, wird, um die italienischen Aufftandsverfuche niederzubalten, 
unter Verfündigung des Standrehtes in Belagerungszuftand erflärt. 
Die fardinifche Flotte unter Albini, welche die Abjicht hatte, Die Statt 
zu beſchießen, unterläßt das Bombardement. Es war der fardinijchen 
Regierung durch Den preußifchen und bayrifchen Gefandten bemerklich 
gemacht worden, daß ein Angriff auf das zum deutſchen Bund aeborige 
Trieſt nad) einem Befchluffe der deutichen Reichsverfammlung vom 20. Juni 
als eine Kriegserklarung gegen Deutfchland aufgenommen würde. Die 
Blofade von Trieft durch Die fardinifche Flotte Dauert fort. Der Reidhe- 
minifter v. Schmerling protejtirt Ende Juli energiſch Dagegen und drobt 
mit einem GEinfchreiten Deutichlands. 

1848, 18. Juni. In Altenburg widerfegt ſich die republi— 
Fanifche Partei der Berbaftung des republikaniſch geſinnten Advocaten 
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Erbe. Man läutet Sturm und baut Barrikaden. Ein Placat verlangt 
Entlaſſung der Miniſter, Bildung eines neuen Miniſteriums, Einberufung 
des Landtags bis zum 21. Juni und Amneſtie. Königlich ſächſiſches 
Militär kommt zum Schutze des Herzogs herbei. Am 20. Juni erläßt 
der Herzog Joſeph eine Proclamation, nach welcher Amneſtie bewilligt, 
der Landtag einberufen, ein dritter Miniſter in der Perſon des Dr. Eru— 
ciger ernannt und das ſächfiſche Militär zurückgezogen wird, unter der 
Bedingung, daß die Barrikaden abgetragen werden. Dies geſchieht. 

1848, 20. Juni. Camphauſen tritt aus dem preußiſchen 
Miniſterium. 

1848, 22. Juni. Arbeiteraufſtand in Paris. Am 
22. Juni (Donnerſtag) Morgens verſammelten ſich gegen 1200 Arbeiter 
der Rationalwerkſtätten im Jardin des Plantes und zogen nach 
dem Palaſt Luxemburg, um der Regierung anzukündigen, daß ſich die 
fremden Arbeiter in den Nationalwerkſtätten nicht, wie es verlangt wurde, 
aus Paris entfernen würden, auch die jüngeren ſich nicht in Das Militär 
einreiben ließen. Um 6 Uhr Abends verfammelte ſich eine arofe Zahl 
von Arbeitern auf dem Baftillepfag ; fie zogen in mebreren Haufen vor 
den Balajt Luxemburg, vor den PBalaft der Nationalverfammlung,, vor 
das Rathhaus, unter Gefängen und dem Rufe: „Arbeit! In Paris 
bleiben!“ Ueberall waren bedeutende Truppenmaffen aufaeftellt. Es 
fam zu feinen Thärlichfeiten; die Haufen zeritreuten fi. In der Nacht 
wurden aber in verfchiedenen Straßen Barrifaden gebaut, weldse am Kreis 
tag, den 23. Juni, Morgens 10 Uhr, von 2000 bewaffneten Arbeitern, 
die mit Bahnen von den Nationalwerfitätten berbeigezonen waren, beiegt 
wurden. Um 12 Uhr griffen die Truppen und Nationalgarden die Barris 
faden an, aber mit geringem Erfolg, da Taufende von Arbeitern aus 
den Rationalwerfitätten und der Statt Baris ſich den Vertbeidiaern ans 
geichloffen hatten. Man kämpfte bis zum Anbruc der Nacht. Während 
der Nacht verftärften die Arbeiter ihre Barrifaden und erbielten neuen 
Zuzug. Am 24. Ju ni um 3 Uhr Morgens begann das Kanonen- und 
Gewehrfeuer wieder. Der Kriegsminifter Gavaianac führte den Ober: 
befehl über die Linie und Nationalgarde. Die Infurgenten waren Herren 
der Borftädte St. Jacques und St. Antoine und eines Theiles der Ban- 
fieue; ibre Zahl batte ſich bis nabe an 40,000 vermehrt. Ihnen ent: 
gegen ftanden 20,000 Mann Linientruppen, 10,000 Mann Mobilgarde 
und 80,000 Dann Rationalgarde ; allein trotz diefer Uebermacht feßten Die 
engen Straßen, die vielen Barrifaden und das Schicken hinter den Kenitern 
bervor aus den Häufern, welche die Aufitändifchen im Innern durchbrochen 
batten, um von Haus zu Haus zu gelangen, die Arbeiter in Bortbeil. Sie 
riefen: „Es lebe die Demofratiiche Republik! Es lebe Louis Napoleon ! 
Rieder mit der Rationalverfammlung ! * und kämpften mit großer Todesver- 
achtung. Der Erzbifchrf Affre von Baris, welder eine Barrifade be> 
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ftiegen hatte, um Frieden zu predigen, fiel, al8 er wieder berabgeftiegen 
war, durch einen Schuß in den Rüden. Die Nationalverfammfung er 
Flärte fib in Bermanenz und übertrug dem Kriegsminifter Cavaignac 
dDietatorifche Gewalt. Gegen Abend des 24. Ju ni wurde die bewaffnete 
Macht Meifter der Hauptitrafen in den infurgirten Stadttbeilen. Um 
diefe Zeit trafen die Nationalgarden von Bontoife, Rouen um 
anderen Städten in Baris ein, um den Aufſtand, welder den 
Soriafiften und Gommuniften das Regiment über Frankreich in Die Hände 
zu fiefern drobte, niederwerfen zu helfen. Am 24. Juni und den fol- 
genden Tagen waren nah und nach gegen 200,000 Rationalgarden aus 
franzöſiſchen Städten in Paris angefommen. Es ereignete ſich der komiſche 
Auftritt, daß Das Bataillon der Nationalgarde von Bontoife, weldes 
eine Barrifade in der Strafe Chabrol angreifen follte, bei der erjten 
Charge der Aufftändiichen davon Tief; nur der Fahnenträger, ein alter 
ehemaliger Soldat, blieb fteben, trat mit feiner Fahne vor den General 
Korte und fagte: „General, bier it das Bataillon von Pontoiſe!“ In 
der Nacht vom 24. auf den 25. Juni waren noch die Borftädte St. Ans 
toine du Temple und St. Marceau in den Händen der Aufitändifchen. 
Am 25. Juni (Sonntag) befhloß die Nationalverfammlung verföhn- 
liche Mafregeln ; ſie Decretirte 3 Millionen Franken zur Unterſtützung 
bülfsbedürftiger Ramilien in und um Paris. Cavaignac erlich eine 
verföhnliche Aufforderung zur Nieverlegung der Waffen; Die Aufitan- 
dischen glaubten derfelben aber nicht und feßten den Kampf fort. Am 
Abend des 25. Juni war nur noch die Vorftadt St. Anteine in ibrer 
Gewalt. Sie unterbandelten die Nacht über mit der Regierung, ver: 
ftarften aber ihre Barrifaden. Gavaianac verlangte unberingte 
Niederlegung der Waffen, wozu fie fich nicht verftanden. Der General 
fieß in der Nacht Schanzen gegen die Barrifaden der Vorſtadt aufwerfen, 
um feine Truppen vor dem Gewehrfeuer zu ſchützen, und begann am 
früben Morgen Die Barrifaden mit fchwerem Geſchütz zu beichieften. Am 
Abend Des 26. Juni (Montag) waren affe Barrifaden genommen ; ver 
Net der Aufitändiichen entflob über die Stadtmauer. Es waren fieben 
Generale aetödtet und fünf verwundet worden. Die Zahl der auf beiden 
Seiten Gebliebenen wurde von der Regierung viel zu gering auf 
1460 Berfonen angeachen ; in die Spitäler wurden 2529 Verwundete 
aufgenommen. Es folgten nun zahlreiche Berbaftungen (gegen 8000 
Perfonen) und in den folgenden Tagen Transporte in Abtbeilungen von 
mebreren Hunderten nach Havre zur Devortation. Im Ganzen wurden 
3423 Theilnehmer am Aufitand deportirt. Ein Decret fchloß alle Clubs 
in Kranfreih und stellte die Kaution von 24,000 Rrancs für die Jour— 
nale wieder ber. Cavaignac wurde von der Nationalverfammluna 
am 28. Juni zum „Saupt der vollziebenden Gewalt und Präfidenten 
des Minifterratbs * ernannt. — Aud in Marfeille war am 22. Juni 
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ein Arbeiteraufſtand ausgebrochen, wurde aber gleichfalls nach blutigem 
Kampfe unterdrückt. 

1848, 22. Juni. Revolution in der Walachei. Die— 
ſelbe geht von den leibeigenen Bauern aus, welche gleiche Rechte mit dem 
Bürgerſtand verlangen, verbreitet ſich aber über alle Stände gegen den 
rufſiſch geſinnten Hospodar Bibesco. Es wird in der Eile eine Ver— 
faſſung entworfen, welche der Fürſt Bibesco unterzeichnen muß. Als der 
ruſſiſche Conſul v. Kotzebue gegen dieſe Verfaſſung proteſtirt, legt Bibesco 
am 25. Juni 1848 feine Würde nieder. Auf Betreiben der ruſſiſchen 
Regierung rüdten jest 23,000 Türfen unter Omer Paſcha in die Wa— 
lachei ein, die am 26. September Bufareit erfturmten. Am 27. Sep— 
tember folate eine ruſſiſche Armee unter General Lüders. Alles wurde 
wieder auf den alten Fuß geſetzt. 

1848, 26. Juni. Der zum Stellvertreter des Kaifers 
ernannte Erzberzog Johann trifft in Wien ein. Er erläßt am 
26. Juni eine Broclamation, in welcher er fagt, er werde den innerften, 
aufrichtigen Willen des Kaifers erfüllen, der Dabin gerichtet fei, Die den 
österreichifchen Völfern gewährten Kreibeiten und Rechte ftrena und ges 
wiffenbaft zu wabren, und in allen Fällen, wo das faiferlihe Wort ent— 
icheiden foll, den Geift der Gerechtigfeit und Milde feitzubalten. 

1848, 26. Juni. Die Stadt Benedig, wohin ſich zur Unter: 
ſtützung der Aufitändifchen der General Bepe mit 6000 Neapolitanern 
geworfen bat, wird von den Dejterreichern auf der Landfeite vollig cermirt. 

1848, 27. Suni. Seinrih Zſchokke (geb. 1771 in Mandeburg, 
Verfaſſer der Stunden der Andacht und vieler Novellen und biftorifcher 
Schriften) firbt in Narau im 77. Lebensjahre. 

1848, 29. Juni (Donneritag). Die deutſche Nationalverfanmz 
fung erwählt in ihrer 27. Sigung den Erzherzog Johann (ach. 
20. Januar 1782, zehnter Sohn des Großberzogs Peter Leopold 
von Toscana) zum deutjchen Reichsverweſer. Die Debatten über 
die Bildung einer proviforifchen Gentralgewatt hatten acht Tage gedauert ; 
aufer den Anträgen des Ausichuffes waren noch 16 von einzelnen Ab» 
geordneten geftellt worden; 233 Redner verlangten über den Gegenftand 
zu fprechen. Der Erzherzog Johann war einer der populärften Deutz 
fchen Kürten, aber ſchon 66 Jahre alt und mit Negierungsgeichäften 
als apanagirter Prinz wenig vertraut. Das Hauptbinderniß, weldyes 
ſich ihm in feiner Amtsführung entgegenftellte, war Mangel reeller Macht, 
Mangel eines bedeutenden Reichsheeres und völliger Mangel an Geldmitteln. 
Die Befolgung feiner und des Parlaments Befehle bing von dem guten 
Willen der Einzefftaaten ab. Der Präſident v. Gagern bemerfte beim 
Beginn jener Sigung: „Es ift die Stunde gefommen, wo feit Jabrbuns 
derten zum eriten Mal das deutfche Wolf berufen ift, fich eine Regierung 
einzufegen für feine Gefammtangelegenbeiten und an die Spitze dieſer 
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Regierung ein Haupt zu feßen. Was für die Einheit Deutſchlands bisher 
nur im Bewußtfein rubte, wird jeßt als Thatſache eintreten.“ „Wer 
auch aus der Wahl hervorgehen mag, faffen Sie ung den Entſchluß 
faffen, daß wir ibn unterftüßen wollen mit allen Kräften, die uns zu 
Gebote ſtehen.“ (Stürmifcher Beifall.) Der Wahlact ging in der Weite 
vor fich, daß jedes Mitglied bei feinem Namensaufruf die von ibm gewählte 
Berfon laut nannte. Der Erzberzoa Jobann erbielt 436 Stimmen, 
der Praͤſident Heinrihb von Gagern 52, der badifche Abgeordnete v. Itz— 
ftein 32, der Erzherzog Stepban von Oeſterreich Stimme; 25 Mit: 
nlieder enthielten ſich der Abftimmung ; fie gaben zu PBrotofoll: „Wir 
Unterzeichnete halten es mit unferem Gewiſſen für unverträglid, an der 
Wahl eines Reichsverweſers Theil zu nehmen, welcher unbedingt unver: 
antwortlih und nicht verpflichtet fein fell, die Beſchlüſſe der National- 
verfammlung auszuführen.“ Nachdem ſich die Wahl des Erzherzogs er: 
geben hatte, fprab v. Gagern: „Ih proclamirealfo hiermit 
den Erzberzog Johann von Dcfterreih als Reichsver— 
wefer über Deutſchland! Gr fei Verfünder unferer Ginbeit, 
Bewahrer unserer Kreibeit, der Wiederberiteller von Ordnung und Per: 
trauen! Der Neicheverwefer Erzberzog Jobann lebe bob!” Der Statt 
verfündigten Gfodengeläute und Kanonendonner die Wahl. Es wirt 
beichloffen,, fofort eine Deputation von fieben Perſonen an den Reichs— 
verwefer zu fenden. Die Deputation beftebt aus folgenden Parlaments— 
mitgliedern: v. Andrian aus Wien, Jucho aus Kranffurt, Raveaur 
aus Göln, Franke aus Schleswia, v. Sauden aus Oſtpreußen, 
v. Rotenban aus Bayern, Heckſcher aus Hamburg. (Der Erz 
berzog Johann tritt Die Würde am 12, Juli an und beffeidet fie bis 
zum 20. Dezember 1849.) 

1848, 29. Juni. In Rranffurt wird ein Aufruf des „Brovi- 
forifben Centralausſchuſſes Des Demofratifhben Ver: 
eins"(Bayrboffer, Metternich, Ronge) angeſchlagen, welcher erflärt, durch 
die Wahl des Erzherzogs Jobann zum Neichsverwefer jei das Mittelalter 
wieder beraufbeihbworen und Das deutſche Volf in den Zuftand der Un: 
mündigkeit zurückgeworfen worden. Man folle von allen Orten Eingaben 
an die Nationalverfammluna ricdten, welcde die Mitalieder derielben, 
Die meift nicht aus direkter Volkowahl bervorgenangen feien, für unbe 
rechtigt zur Volfsvertretung erflären ; von ihren Wabtorten aus folle man 
die Aufforderung an fie richten, ibr Mandat niederzulegen. 

1848, 29. Juni. Die deutſche Bundesverfammfuna 
erfäßt ein Schreiben an den Erzherzog Johann, worin fie Dem: 
felben ihren Glückwunſch zur Wahl ausfprict. Es beißt darin: „Ganz 
befonters gereicht 8 den in ter Bundesverfammfung vereinigten Bevoll— 
mächtigten der deutſchen Renierungen zur böchiten Genugtbuung, Gurer 
Kaiſerlichen Hobeit die Verſicherung ausdrüden zu dürfen, daß fie ſchon 
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vor dem Schluſſe der Beratbungen über die Bildung einer prowiforiichen 
Gentralgewalt von ihren Regierungen ermächtigt waren, für eine Wahl 
Eurer Kaiferliben Hoheit zu fo hohem Berufe fich zu erflären. Die deuts 
fche Bundesverfammfung ift in dieſer eben fo großen als erniten Zeit 
von dem wärmiten Wunfche belebt, Eure Kaiferliche Hoheit möge dem 
allfeitigen Vertrauen und der Berufung zu der erhabenen Würde bald- 
möglichft entfprechen und dadurch unfere Hoffnungen beftärfen, die Vor— 
febung werde die große deutſche Nation zu neuen Zeiten des Heils und 
der Größe hinführen. Franffurt, den 29. Juni 1848. Die deutfche 
Bundesverfammlung und in deren Namen der Brafidirende: Ritter von 
Schmerling.“ 

1848, 30. Juni. Auf Berlangen des in Stalien commandirenden 
öfterreichifchen Feldmarſchalls Grafen Radetzky erläßt die Neaierung 
in Innsbruck den Befehl, an der Grenze zwifchen Tirol und Ita— 
lien Grenzpfäble mit den deutſchen Karben und der Infchrift: 
„Confine della Confederatione Germanica* aufzuftellen, um den Ita— 
lienern zu bedeuten, daß fie Diefe Grenze nicht überfchreiten dürfen, wenn 
fie nicht den deutichen Bund zu einer Kriegserflärung herausfordern 
wollen. Am 20. September wird im Namen des deutfchen Barla= 
ments ein deutfcher Grenzpfahl auf der Ferdinandshöhe (höchſtem Ueber— 
ganaspunft über das Stilfſer Joch, 8000 Kup über dem Meere) zwiſchen 
Tirol und dem Veltlin aufgerflangt. 

1848, Juni. Ausbruch ver Cholera in Betersburg. Die 
Krankheit wüthet weit heftiger als im Fahre 1831; von der Mitte 
Juni, wo fie ausbrach, bis Ende des Monats erliegen ihr über 7000 
Einwohner. An mandem Tage ftarben gegen 1500 Berfonen. Ueber 
100,000 Einwohner floben aus Petersburg, zum Theil obne alle Sub— 
fiftenzmittel; die meijten von ihnen famen um, da fie von den Bauern 
überall mit Abſcheu zurücgewiefen wurden. Ende September war die 
Seuche fo ziemlich erloſchen. 

1848, 1. Juli. Arbeiterunruben in Berlin. Am l. Juli 
zieben ungefäbr 1400 Arbeiter Durd die Straßen von Berlin, vor das 
Haus des Minifters der öffentlichen Arbeiten Milde, und von Da, weil 
fie den Minifter nicht zu Haufe treffen, nach dem Sitzungsſaale des Par— 
faments, den fie aber von der Bürgergarde befegt finden. Minifter 
Milde erflärt in der Verſammlung, die Arbeiter, welche die Demon— 
ftration ausführten, feien folche, die am Kanal längs des Plößenfees 
nicht in Accord, fondern nur um Taglohn von 15 Silbergroſchen arbei- 
ten wollten. Es beitünden dort unter den Arbeitern zwei Parteien, die 
eine arbeite in Accord, die andere wolle dies nicht dulden, was beftändige 
Händel veranfaffe. Die Regierung halte von heute an feine Taglohn— 
arbeiter mehr, habe dies den Arbeitern auch fchon vor 14 Tagen ange— 
fündigt und ſich erboten, diejenigen, welche nicht in Accord arbeiten 

12* 


180 1848. 


wollten, koſtenfrei zu auswärtigen Arbeiten bei der Oſtbahn ꝛc. zu 
fahren. 

1848, 2. Juli. Zwiſchen den Deutſchen und Dänen wird zu 
Malmö ein Waffenfktillftand auf 3 Monate abgeichloifen. Rach 
diefem Waffenftillftand follen die Herzogthümer von den däniſchen und 
dDeutfchen Truppen geräumt, Die genommenen deutſchen Schiffe heraus— 
gegeben, Die Blofade der deutſchen Häfen aufgeboben, der Danifchen Re— 
aierung eine Summe von 140,000 Species für Die preußiſchen Requi— 
fitionen in Jütland gezahlt werden. Die Regierung der Herzogthümer 
follen vorläufig vier geborene Schleswig = Holiteiner übernebmen , ven 
denen zwei von Dem König von Dänemark, zwei vom deutſchen Bunt 
gewählt werden; dieſe vier Neaierungsmitglieter wählen fich ein fünftes 
als Präfidenten. Das fchleswig = bolfteinifche Heer foll nad Den beiden 
Herzogthümern getrennt werden. Diefe Bedingungen follen Die Grund— 
lage des Fünftigen Friedens bilden. Dänemark machte Dabei werer be: 
züglich der Einverleibung Schleswigs in den deutichen Bund noch bezüg— 
lih der Grbfolge nach dem Griöfchen des dänischen Mannsftammes 
irgendwelche Conceſſion. — Der deutiche Reichsverweſer und das deutſche 
Barlament erkannten diefe Warfenstillftandsbedingungen nicht an. 

1848, 3. Juli. General Cavaignac ftattet in der franzöſiſchen 
Nationalverfammlung Bericht über die Nationalwerfftätten ab. 
Gr faat, je mebr die Arbeiter geſehen hätten, daß man ſich mit Der Ber: 
befferung ihrer Zuftande beichaftige, deſto größer feien ihre Anforvderunaen 
geworden. Es fei alfo fein anderes Mittel übrig acblieben, als die Auf: 
löſung. Zuletzt hatten Die Nationalwerfitätten 106,000 Arbeiter aczäbtt. 
Bon den 50,000 Kämpfern des jüngſten Aufitandes hätten Die meiſten 
den Nationalwerfftätten angehört. Nachdem die Werkſtätten jegt aufar 
fol feien (das Deeret wurde am 4. Jufi in Paris angefchlagen), müſſe 
man große Unternehmungen vom Staate ausfübren laſſen, um die Ar 
beiter an verſchiedenen Blägen zu befchäftigen ; Die unbeſchäftigten müßten 
vor der Hand noch mit Geld unterftügt werden. — Viele der Entlaffenen 
kehrten zur Arbeit in die Gtabliffements zurüd. Die Werfftätten de 
Eiſenbahnen und viele Fabrifen batten bisher feiern müſſen, weil ihr: 
Arbeiter Die Arbeit verlaffen hatten und in die Nationalwerfftätten ge 
gangen waren. 

1848, A. Zufi. Der franzöfifche Schriftiteller Chateaubriant 
geb. 1769 zu Combourg in der Bretagne, ftirbt in Paris. 

1848, 4. Juli. Die Verfammlung der venetianiſchen Abgeord— 
neten erklärt mit 127 gegen 6 Stimmen die Verbindung von Stat: 
und Provinz Venedig mit den vereinigten Staaten des Königreiche 
Oberitalien. Der König Karl Albert von Sardinien wird in Benediz 
als König ausgerufen. 

1848, 5. Juli. Der Erzberzog Stephan eröffnet die erfte nad 
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dem neuen Wahlgeſetz berufene Nationalverfammfung Ungarns im Namen 
des Kaiſers mit einer Thronrede, 

1848, 5. Juli. Die Deputation der deutfchen Neihsver- 
— — hat Audienz bei dem Erzherzog Jobann in Wien, um 
ibm feine Wahl zum Neichsverwefer anzuzeigen. Das ganze diplomatiſche 
Corps und der Generalſtab find bei dem Prinzen verfammelt. Der Erz: 
berzog erklärt: „Ich fühle in vollem Mafe das Ehrenvolle und zugleich 
die Widhtigfeit und Schwierigfeit der mir übertragenen Würde. Möge 
mir Gott die nötbige Kraft geben, folder zum Wohle des deutfchen Vaters 
fandes zu entfprechen ; möge mich hierin die Witwirfung aller Vaterlands— 
freunde unterftügen! Nur durch Einigkeit, gegenfeitige Mäßigung, Uns 
eigennützigkeit der Abfichten, und Liebe zur Gerechtigkeit gelangen wir 
zum erwünfcbten Ziele. Ich, meine Herren, ich bitte Davon überzeugt zu 
fein, bringe feinen anderen Ehrgeiz mit, als dem gemeinfamen Waters 
land in meinem vorgerücten Alter meine legten Kräfte zu weihen.“ Hier— 
auf nahm der Erzherzog die beiden Deputirten Raveaur und Heck— 
ſcher bei der Hand, trat mit ihnen auf den Balcon der Reichskanzlei 
und Sprach zum Volfe: „Sie Sehen bier, meine Herren, die Abgeordneten 
des deutſchen Barlaments; ich boffe, Pak aus den Folgen diefes Tages 
großes Heil entipringen wird.“ Dem Erzherzog und den Deputirten 
wurde Nachts ein großartiger Fackelzug gebracht; die Stadt und die Vor- 
jtadte waren illuminirt. Am 8. Juli Abends 7 Uhr reifte der Erzherzog 
in Begleitung der franffurter Deputirten und des Barons Weifenberg 
nad Frankfurt ab. 

1848, 7. Zufi. Die feit dem berliner Aufftand abgezogenen 
Truppen rüden wieder in Berlin ein. Dies veranlaßt große Auf 
regung unter der Bürgerfchaft, verschiedene Proteitationen der politifchen 
Vereine, am 8. Juli eine große Volksverſammlung; es fommt jedoch zu 
feinen Ihätlichfeiten, und die Trupven bleiben. 

1848, 8. Juli. Nachmittags 2 Uhr begibt fich eine Deputation 
des wiener Sicerbeitsausichuifes zum Erzherzog Johann, um vor 
deſſen Abreife noch das Abtreten des Miniiteriums Pillersdorf zu 
erwirfen. Der Erzberzog genehmigt das Verlangen, da Billersporf felbit 
ſehnlich wünſcht, feines Poſtens entheben zu werden. Der Baron 
Dobblhof wird mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt. 
Daifelbe befticht aus folgenden Berfonen: Der Kriegsminifter Graf 
Latour und der Finanzminifter Kraus bleiben. Das Departement 
des Innern erhält Dobblhof, des Aeußeren v. Weffenberg (der 
Orfterreich Schon auf dem Wiener Congreß vertreten, Bruder des berühm— 
ten Bisthumsverweſers), Das Departement der Juſtiz der Advocat Bach, 
des Handels der Fabrikbeſitzer Sornboftf, der öffentlichen Arbeiten 
der Journaliſt v. Schwarzer. 

1848, 11. Juli (Dienftag). Abends zwifchen 7 und 8 Uhr hält 
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der Neichsverwefer Erzherzog Johann in Kranffurt feinen feier: 
fihen Einzug in einem mit ſechs Pferden befpannten Wagen durch eine 
Ehrenpforte und ein Spalter der Bürgerwehr, Zünfte und Vereine, unter 
Gefhügdonner und dem Geläute aller Glocken, und nimmt feine Wohnun 
im Gafthaus zum ruffifchen Hof. Auf die Anſprache des Bräfidente 
v. Gagern erwiedert der Erzherzog: „Ich Danke Ihnen, meine Herren, 
für den Empfang. Als ich die Nachricht von der Wahl des deutihen 
Volkes befam, war ich erftaunt, Daß mein großes Vaterland, das großt 
Deutfchland, in meinen alten Tagen an mid einfachen Mann gedadt ı 
hatte. Es gibt Anforderungen an den Menſchen, bei welchen er nidt 
fchwanfen darf, in welcher Lage und was immer für Berhältniffen er ſich 
befinden mag. Wenn das Vaterland ruft, fo ift es Pflicht, feine lezit 
Kraft, feine feßten Jahre demfelben zu weihen, Dies hat mich bewogen, 
Shren Ruf anzunehmen, um mit Ihnen als Brüder das aroße, heil 
Werk zu vollenden. Da babt Ihr mich, ich gehöre zu Euch!“ Mit dien 
Worten ſchritt der Erzherzog mitten unter die Deputation. Darauf trat 
er auf den Balcon, winfte der Hoch rufenden Menge freundfich zu und 
ſprach: „Meinen Gruß den Bewohnern Frankfurts! Auf den Ruf ia 
deutſchen Nationalverfammlung bin ich hierher gefommen, um mit diel 
deutfhen Männern für des großen deutfchen Vaterlandes Gemeinwell 
zu wirfen. Mit vereinten Kräften werden wir, ich bin deffen werfide, 
das große Ziel erreichen. Es lebe Deutfchland, es lebe Frankfurt hoa. 
— Am 12. Juli Vormittags 10 Uhr wurde der Reichsverwefer untt 
dem Geläute aller Glocken durd eine Deputation von 50 Mitglieden 
der Reihsverfammlung in die Reichsverfammlung feierlich eingeführt. 
An demfelben Tage ernennt er vorläufig den bisherigen öfterreichifcen 
Bundestagsgefandten v. Schmerling zum Reichsminiſter des Aus 
wärtigen, den Reich&tagsabgeordneten und preußifchen General v. Beuden 
zum Reichsminifter des Kriegs, und den Reichstagsabgeorpneten und 
bamburger Advocaten Heckſcher zum Reihsminifter der Zuftiz. 

1848, 13. Juli. Der Bundestag in Franffurt hält * 
letzte Sitzung. 

1848, 14. Juli. Die Oeſterreicher unter General Fürſt Eiern 
treiben die päbftlichen Truppen aus Ferrara. 

1848, 14. Juli. Die Ruſſen rüden in Jaſſy, PER 
der Moldau, ein. Die neue Regierung flieht aus Bufareft. 

1848, 15. Juli. Der deutfche Reihsverwefer erläßt ein 
PBroclamation an das deutſche Volk, worin er befannt gibt 
daß er fein Amt am 12. Juli angetreten habe und gemäß den im Geitt 
vom 28. Juni 1848 der Gentralgewalt zugemeffenen Befugniffen ver 
walten werde. Er fagt darin: „Die proviforifche Gentralgewalt erkennt 
es als ihre Aufgabe, dahin zu wirfen, daß die Einheit Deutſchlands auf 
friedlichem Wege erreicht, daß Deutfchland nach Außen bin ftarf und um 
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abbängig werde. Sie rechnet, indem fie dieſes Ziel anftrebt, auf Lie thä— 
tige, vertrauensvolle Mitwirfung aller deutichen Regierungen, die mit ihr 
in dem Sebendigen Wunfche ſich vereinigen, Dem deutfchen Volke die Seg— 
nungen der Kreibeit, der Unabhängiafeit und des Kriedens zu verſchaffen. 
Die proviforifche Gentrafgewalt wird fih in Beziehung auf die Voll 
ziebungsmaßregein fo weit tbunfich mit den Bevollmächtigten der Landes— 
regierungen in's Einvernehmen feßen; fie wünſcht, daß dieſe Bevoll— 
mächtigten bei der provisorischen Gentrafgewalt fo bald als thunlich er— 
nannt werden, um mit ibnen in Verbindung treten zu fönnen * ꝛc. 

1848, 15. Zuli. Auf Befehl des öfterreihifchen Minifteriums 
müſſen die Jefuiten Galizien bis zum 15. Juli verfaffen. Sie 
hatten in Galizien vier Sige, zu Lemberg, Neufandee, Tarnopol und 
Starowies. 

1848, 18. Juli. In Franffurt a. M. wird ein deutſcher Ge— 
werbecongreß eröffnet. Derielbe entwirft eine Sandwerfer= oder 
Gewerbeordnung für Deutfchland, welde dem Parlament als Grund 
fage für ein deutfches Gewerbegeſetz dienen foll. Letzte Sigung am 
14. Auquft. 

1848, 21. Juli. Gin Gefeg in der Landgrafſchaft Heſſen— 
Homburg erlaubt die Eben zwiichen Chriften und Juden. 

1848, 22. Juli. Auf den Antrag Lord Ruſſel's wird wegen der 
Unruben in Irland die Habeas-Corpus-Acte vom englifchen Parlament 
für Irland fuspendirt. 

1848, 22. Juli. Der Erzherzog Johann, der fih für diefen 
Zweck auf einige Tage nach Wien begeben, eröffnet den öſterreichi— 
ſchen comftituirenden Reihstaa in Wien. Gr beftand aus 
383 Mitaliedern, worunter 92 Bauern waren, von Denen viele Die 
deutſche Sprache nicht verftanden. Die Thronrede des Erzherzogs begann 
wie folgt: „Meine Herren Abgeordneten! Bon Seiner Rajeftät, unferem 
allergnadigften conititutionellen Kaifer beauftragt, den Reichstag zu er— 
öffnen, erfülfe ich biermit die freudige Pflicht und begrüße aus voller 
Seele Sie, meine Herren, die Sie berufen find, das arofe Werf der 
Wiedergeburt unferes Vaterlandes zu vollbringen. Die Befeftigung der 
erworbenen Freiheit für uns und untere Zufunft erbeifcht Ihr offenes 
und unabhängiges Zufammenwirfen in der Keititellung der Berfaffung. 
Ale Nationalitäten der öfterreihifchen Monarchie fteben dem Herzen Sr. 
Majeftät gleich nahe; in der freien Verbrüderung derfelben, in der vollen 
Gleichberechtigung aller, fowie in dem innigen Berbande mit Deutfchland 
finden alle Intereffen eine feite Grundlage“ ꝛc. Die Rede ſchloß mit den 
Worten: „In der Berufung der Volksvertreter zu eigener Beratbung 
der allgemeinen Antereffen rubt die fiherfte Gewähr der geiftigen und 
materiellen Entwicelung Defterreihs. Seine Majeftät läßt Ihnen, meine 
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Herren, und der ganzen Nation feinen faiferlien Gruß und Die Ver— 
fiherung feines herzlichen Wohlwollens entbieten. * 

1848, 23. Juli ff. Siegeder Defterreidber unter Ra» 
dDegfy über die Biemontefen in Italien. Am 23. Juli 
um 1 Uhr Nachts rüdt das erite und zweite öfterreichifche Armeecors 
von Verona aus, erreicht gegen Mittag die befejtigte Poſition der Bir: 
montefen bi Sona und Sommacampagana und erftürmt diefelb:. 
Am 23. Zuli Abends war die ausgedehnte Stellung des fardinifcen 
Konigs Karl Albert von Rivoli bie zum Bo durchbrochen. Am 
25. Juli griffen die Biemontefen, 40,000 Mann ſtark, die Deiter: 
reicher unter Radetzky bei Cuſtozza an. Nach neunſtündiger Schlacht 
waren fie vollftändig geichlagen und floben über Seite. Am 26. Juli 
überfchreitet Radetzky Den Mincio und beiteht am 26. Abenos und am 
27. Zuli früb bei Vohta zwei ſiegreiche Gefechte. Am 27. und 
28. Juli rüdte er dem fliebenden Feinde nad und aelangte am 
29, Zulian den Oglio, den er am 30, Juli paflirte. Am 31. Juli 
unterwarf ih Gremona. 

1848, 24. Juli. Bei der Deutfchen Reihsverfammlung wird von 
einem öfterreichifchen Abgeordneten ein von mebr als bundert Deputirten 
unserftügter Antrag auf Aufbebung des Gölibats des fatbolifchen 
Glerus eingereicht. 

1848, 27. Juli. Unrubenin Gera. Die Regierung wollte 
den ihr mißfülligen Abgeoroneten Landfammerratb Kraufe verbaften 
laifen. Die Bauern aus der Nachbarſchaft famen ibm zu Sülfe, worauf 
die Bürger, um das Landvolf von der Stadt abzubalten, Die Thore 
ſchloſſen. Um 5libr Abends ftiegen die Bauern und Arbeiter das Schlor- 
gitter mit Balfen ein; um 8 Uhr wurde der Verbaftete freigelaifen. Die 
Bauern fielen jeßt über die Turner ber, welche das Thor vertbeidiat 
hatten; es fam zum Gebraub ter Schukwaffen, gegen 30 Verſonen 
wurden verwundet, ein Schneideraefelle getödtet. In der Nacht demolir— 
ten die Bauern und Arbeiter die Wohnungen der Turner. Die ſächſiſche 
Regierung, von welcher Die reußifche Truppen verfangt hatte, ſchickte ven 
Minitter Oberländer, der Durch gütliche Zufprache die Ruhe für ven 
Augenblick berftellte, aber zur Niederbaltung der Gährung unter den Ar: 
beitern am 12. Auguſt Dod ein Bataillon ſächſiſcher Infanterie und eine 
Escadron Reiterei in die Stadt 309. 

1848, 31. Juli. Unruben in Schweidnig. Der Gomman- 
dant von Schweidnig erbielt am 31. Juli eine Kaßenmuftf, weil er 
verboten hatte, daß Die Bürgerwehr durch Signale zufammengerufen 
werde. Die Truppen rüdten aus, Die Bürgerwehr gab das Zeichen zur 
Sammlung durd Glodenläuten. Es fiel ein Schuß auf die Soldaten, 
worauf dieſe Feuer gaben und 6 Berfonen tödteten. Der Gommandant 
von Schweidnig wurde Durch das Kriegsminifterium fofort von feinem 
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Amte ſuspendirt. Nach der Begräbnißfeier der 6 getödteten Bürger am 
3. Auguſt wurde auf einen Schuß, der nach der Kaſerne eines Füſilier— 
bataillons aus einem gegenüberſtehenden Haus gefallen ſein ſollte, von 
den Soldaten wieder gefeuert und eine Frau und ein Artilleriſt in Civil— 
kleidern wurden getödtet. 

1848, 31. Juli. Die Depyutirtenfammer von Sicifien 
in Bafermo hebt am Sct. Ianatiustage den Sefuitenorden mit 
allen demielben verwandten Orden auf. Die fremden Mitglieder jollen 
das Land verfaffen ; die einheimischen erbalten eine geringe Penſion. 

1848, 1. Auguft. Der Reichsverweſer erläßt eine Anordnung, 
nach welcher fib 32,900 Mann Infanterie und 3900 Mann Gavallerie 
(Defterreicher, Bayern, Würtemberger, Sadıfen, Badener, Weimaraner) 
mit entiprechender Artillerie zur Verſtärkung der deutihen Bundes— 
truppen nach Schleswig-Holſtein zu begeben baben. 

1848, 2. Auguft. Das deutſche Parlament erflärt mit 
282 gegen 167 Stimmen die Beibehaltung der Adelstitel in 
Deutfchland. Nichtsdeftoweniger erflärt fih am A. Auguft der conitie 
tuirende Landtag des Herzogtbums Anhalt-Deſſau auf den Antrag 
des Abgeordneten v. Prüſchenk einftimmig für Abſchaffung Des Adele. 

1848, 3. Auguſt. Zur Feier des Geburtstages Des vorigen Kö— 
nigs von Preußen werden am verſchiedenen Häufern in Berlin preus 
ßiſche Fahnen ausgefteft. Die Polizei läßt fie abnehmen, während 
die deutſchen Fahnen bleiben. Dies erregte den Unmuth preußischer 
Patrioten, die nad) dem Kreuzberg zogen, um den Tag vor dem Denfmal 
der Befreiuungsfriege zu begeben. Es bieß, fie hätten in dem benachbarten 
Tivoli eine deutiche Fahne verbrannt. Nun fanmelten ich Volksmaſſen 
und verlangten die Serabnabme der preußifchen Fahne von der Univer— 
tät, wahrfcheinfich um fie gleichfalls zu verbrennen. Darauf wurden 
ſowohl die preußiſche Fahne, als die beiden deutichen, zwifchen denen Die 
preußifche an der Univerfität aufgefteckt war, eingezogen. Man fürchtete 
Unruhen. Allſeitig befchwerte man fich über die Derbheit und Rüdjichts- 
(ofigfeit, mit welcher die neu organifirten Konftabler einfchritten. — Die 
Ablehnung von Seiten der preußiſchen Regierung, Daß Das preu— 
ßiſche Militär dem Reichsverweſer huldige, brachte die deutſche 
Partei in Aufregung. Gegen die deutichen Beitrebungen macht fih im 
„Breußenverein* und „Zeltower Bauernverein” ein ſpeci— 
fiſches Preußenthum geltend. 

1848, 3. Auguſt. Die Oeſterreicher unter Radetzky beſetzen 
die Stadt Lodi, welche die Sardinier während der Nacht verlaſſen 
hatten, und rüden ſogleich gegen Mailand ver. 

1848, 3. Auguft. Der ungarifche Reichstag erklärt fid 
für ein Bündniß mit Deutſchland. 

1848, 6. Auguſt. Auf eine Interpellation in der öfterreichifchen 
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Nationalverſammlung, warum die öfterreihbifhe Armee nicht die 
deutſche Cocarde aufitede, gibt der Kriegsminifter Graf Latour 
im Namen des Miniiteriums folgende Antwort: „Die Grundlage unſe— 
res Stantsgebäudes ift Die Anerfennung der gleihmäßigen Berechtigung 
aller Nationalitäten. Bon diefem Gefichtspunfte faßt das Minifterium 
auch die Frage über die Annahme der deutichen Farben auf. Nach feinem 
Erachten bat ein ſolches Abzeichen bei den Truppen feineswegs einen 
nationalen Gharafter; es foll das nemeinfame Bundeszeichen für Die 
Truppenförper fein, welche die deutiche Reichsarmee zu bilden baben, 
obne daß Dadurd eine nationale Suprematie ausgedrüdt werde. Das 
gemeinfame Bundeszeichen wird daher von jenem Theil des öfterreichifchen 
Heeres, welder zur deutichen Bundesarmee gehört, im Bundes— 
diente getragen werden, 

1848, 6. Auguſt. Nady einer vom Neichsminifterium ausge 
gangenen Anordnung bufdigen die Truppen der einzelnen Deut= 
den Staaten am 6. Auguſt dem Reibsverwefer Die Regie 
rungen von Braunfhweia, Hannover und Preußen wider 
ftreben. Der Herzog von Braunſchweig gibt auf eine energiſche 
Eingabe der Bürgerfchaft nad. In Hannover buldigte die Bürger: 
garde und Die Stadt wurde illuminirt, Der Armee wurde ein Tagesbefebl 
bezüglich Des Neichsverwefers in den Kaſernenhoͤfen vorgelefen. Mit 
Hannover entipinnt fih darüber eine Gorreipondenz des Reiche» 
minifteriums. Die preußiſche Negierung erflärt, dem Heere fei 
das Verhältniß zum NReichsverwefer bereits durch einen Armecbefebl des 
Königs vom 29. Juli befannt gegeben worden. In dem Begfeitichreiben 
zu dieſem Armeebefehl fagte der Kriegsminijter von Schreckenſtein, ver 
Befebl möge nicht am 6. Auguft (dem von dem Reichsminiſterium vor: 
gefchriebenen Tage der Hufdigung) dem Heere befannt gemacht, nod 
weniger folle an diefem Tage eine Parade gehalten werden. Dagegen 
zogen am 6. Auguft gegen 15,000 Bürger in Berlin auf den Kreuz— 
berg und pflanzten auf dem Denfmal des Befreiungsfrieges eine deutſche 
Fahne auf. 

1848, 6. Auguſt. Die Defterreihber unter Radegfv 
sieben in Mailand ein. Die Sardinier unter König Karl 
Albert, von den Defterreichern unter beſtändigen Gefechten zurück— 
gedrangt, waren am 3. Auguſt in Mailand einmarfcirt, um Die 
Stadt zu vertbeidigen. Es wurden Die Umgebungen der Stadt geräumt, 
Häufer abgebroden, Bäume umgebauen, die ernitlichiten Anjtalten zur 
Bertbeidigung gemacht. Am 4. August erfchienen die Defterreicher in 
den Umgebungen von Mailand und die Sardinier beftanden noch ein 
ziemlich hitziges Gefedit bei Melegnano. In der Nadıt vom 4. auf den 
5. Auguft wurden in der Stadt Barrifaden gebaut. Als fich die 
Oeſterreicher am 5. August Morgens nicht an den Thoren zeigten, 
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ſchöpften die Mailänder Verdacht gegen Karl Albert. Er hatte in der 
Naht vom A. auf den 5. Auguft mit Radepfy eine Gapitufation abge— 
ſchloſſen, man fagt, aus Furcht vor den republifanifchen Beitrebungen in 
Mailand und in feinem eigenen Lande, von dem es bie, Daß man in 
feiner Abwefenbeit die Republif proclamiren wolle. Im Laufe des 
5. August (Samftag) wurde e8 in Mailand befannt, daß Karl Albert 
mit den Defterreihern verhandfe. Man baute Barrifaden vor der Caſa 
Greppi, wo er wohnte, um ihn in Mailand feitzubalten ; das Volk ftürgte 
wüthend vor feinen Balaft und rief: Tod dem Berrätber, er foll nicht 
Icbendig aus Mailand fommen! Der König erklärte, er babe feine Mu— 
nition mehr, auch fehle es an Lebensmitteln; daber fei ihm nichts übrig 
geblieben, als zu capitufiren; Leben und Eigenthum der Mailänder feien 
geſichert. Als auch Scuffe nah dem Balaft fielen und das Volf Feuer 
zu legen begann, ließ der König den Plag durch Gavallerie räumen und 
verließ in der Mitte einer Gavalleriebedefung mit feinen beiden Söhnen 
die Stadt. Die fardinifchen Truppen raumten Mailand am 5. Auguſt 
Abende und zogen ſich, wie es die Gapitulation verlangte, binter den 
Tieino zurüd. Zuvor hatten fie noch die Münze, wo ſich fehr viel Silber 
vorfand, und das Stadtmagazin geplündert. Da die Barabba (fo heißt 
in Mailand das Gefindel) nadı dem Abzug der Sardinier in der Stadt 
zu plündern anfing, fo fchickte der Podeita von Mailand an Radetzky 
die dringende Bitte, er möge feinen Einzug befebleunigen, um eine voll» 
ſtändige Anarchie abzuwenden. Am Sonntag den 6. Auguft Morgens 
8 Uhr rückten die öfterreichifchen VBorpoften in die Stadt, um 12 Uhr 
folate das öfterreichiiche Heer, 50,000 Mann flarf, und wurde mit 
Tivats empfangen. Die Convention lautete wie folgt: „1) Die 
Stadt wird geſchont. 2) Der Feldmarfchall wird, jo weit Dies von ibm 
abbangt, für das Vergangene alle von der Billigkeit gebotenen Rüd- 
ſichten haben. 3) Die fardinifche Armee gebt, wie Solches mit den far- 
dinifchen Generalen verabredet worden ift, in zwei Etappenmärfcen 
zurück. 4) Wer freiwillig die Stadt verlaffen will, kann dies über Ma- 
genta big morgen Abend um 8 Uhr ungehindert tbun. 5) Der Feld— 
marichall wird jedoh um 8 Uhr Morgens die Porta Romana bejeken, 
um Mittag mit der Armee in die Stadt einzieben und diefelbe in Beſitz 
nebmen. 6) Der Transport aller Kranfen und Bleſſirten erfolgt gleich— 
falle während der beiden Marfchtage. 7) Alle vorſtehenden Bedingungen 
find von Sr. Majeftät, dem König von Sardinien, anzuerkennen. 
8) Seine Excellenz der Feldmarſchall beiteht auf der augenblicklichen Be— 
freiung aller in Mailand gefangen gehaltenen öfterreichifchen Generate, 
Offiziere und Beamten. S. Donate, den 5. Auguft 1848.“ 

1848, 8. Auguſt. Pabſt Pius IX, proteftirt gegen den Ein- 
marſch der Defterreicher in Bologna. Das päbſtliche Miniſterium er— 
klaͤrt in dem Proteſt: „ Se. Heiligkeit bat die feſte Abſicht, Ihre Staaten 
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gegen den Einbruch der Oeſterreicher durch alle Mittel zu vertheidigen, 
welche Ihr Ihre eigenen Hülfsquellen und die gut geleitete Begeiſterung 
Ihres Volkes liefern können.“ Da franzöſiſche Einmiſchung droht, wenn 
die Oeſterreicher die Legationen nicht räumen, fo verläßt die öſterreichiſcht 
Beſatzung am 8. Auguſt Bologna. Ihr Nachtrab wird, gegen die ab— 
aefchloffene Convention, von den Bolognefen angegriffen, worauf Me 
umfehrt, eine VBorftadt in Brand ſchießt und fodann ihren March aeaen 
den Bo weiter fortfegt. Am 18. August fordert eine franzöftiche Note 
von dem wiener Cabinet augenblickfiche Räumung der päbftlichen Staaten: | 
wenn dies nicht gefchebe, würde ein franzöfifches Truppencorps dem Baht 

zu Hülfe fommen. 

1848, 9. Auguſt. Bildung des deutſchen Reichs— 
minifteriums Schon gleich nach feinem Amtsantritt hatte der 
Reichsverwefer (am 12. Juli) Schmerling, Heckſcher und Bender zu 
Reichsminiftern ernannt. Am 9. Auguft war Das Reichsminifterium vels 
ſtändig gebildet; e8 beitand aus folgenden Perfonen: Minifter des Aus 
wärtigen und Minifterpräfident: Fürft von Leiningen. Unterftaatt 
jeeretäre: May v. Gagern, Meviffen. Minifter des Innem: 
v. Shmerling. Unterflaatsfecretäre: Baffermann, v. Würtk. 
Minifter der Finanzen: v. Bederath. Unterftaatsfecretär: Mathe 
Minifter des Krieges: Peucker (preußifcher General). Minifter m 
Handels: Dudwig. Unterftaatsfeeretär: Kamptz. Minifter m 
Juſtiz: Heckſcher. Unterſtaatsſecretär: Briegleb. 

1848, 9. Auguſt. Zwiſchen Sardinien und Defterreid 
wird ein Waffenftillftand auf 6 Wochen gefchloffen. Nach Ablauf 
deifelben foll er entweder mit gemeinfamer Uebereinſtimmung werfänger 
oder 8 Tage vor Wiederaufnahme der Keindfeligfeiten gefündigt werten. 

1848, 10. Auguft. In Venedig, das feine Bereinigung mit 
dem Königreich Oberitalien erffärt hatte, wird am 10. Auguſt, nad 
dem die Nachricht von der völligen Belegung Karl Albert's und tem. 
Fall Mailands eingegangen ift, die Republik procamirt. 

1848, 10. Auguft. Der Herzog Kranz V.von Modena win 
dur ein üfterreichifches Truppencorps unter Feldmarfchaflfieutenant ! 
v. Perglas wieder in feine Reſidenz eingefeßt. Er hatte von Mantın 
aus am 8. Auauft eine Proclamation erlaffen, worin er erffärte, e 
werde fich unverzüglich mit Zugeftändniffen befchäftigen, damit dag Land 
ſich der Inftitutionen erfreuen möge, welche die Nachbarftaaten genießen 
und Die von der Zeit gefordert werden. Allein anftatt ſolche Zugeſtänd— 
nifje zu ertheifen, fuchte er Alles wieder auf den früheren Stand zurüd 
zuführen; er übergab den höheren Unterricht wieder den Sefuiten , bielt 
eine Die Kräfte des Landes überfteigende Militärmacht und fieß fehr vide 
Anhänger der Nationalpartei in's Gefüngniß fegen. Auch der Here 
Ludwig U. von Barma wurde von den Defterreichern wieder ein: 
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geſetzt, dankte aber bald zu Gunften feines Sohnes Karl II, ab, ber 
gleichfalls die Anhänger der italienifchen Nationalpartei einferfern Tief. 
Etwas milder trat in Toscana der wiedereingefeßte Großherzog 
Leopold auf. Doc wurde auch bier für politifche Verbrechen die 
Todesitrafe und ein ausgedehntes Spionirſyſtem eingeführt, 

1848, 12. Auguft. Gin Bataillon öfterreihifcher Kaiſerjäger 
treibt die italienifhen Infurgenten von den Höben des Stilfſer 
Jochess nah Ponte di Legno und richtet Den Deutichen Grenzpfahl an 
der italienifchen Grenze gegen das DBeltlin wieder auf. 

1848, 12. Auguft. Der Engländer Georg Stepbenfon ftirbt. 
Gr legte in England, wo bisher nur in Koblenbergwerfen Gifenfchienen 
zum Kobfentransport nad der nächſten Straße gewöhnlich waren, bie 
erite Eiſenbabhn zwifchen zwei Städten, Stodton und Darlington, an, 
und erbaute Die erſte Locomotive (für Die Eifenbahn von Mancheſter nad) 
Liverpool, Die zuerit mit Dampfwägen befahren wurde). Stepbenfon 
war in einem Fleinen Dorfe bei Newcaitle von ganzarmen Aeltern 1781 
geboren, arbeitete als Knabe in einem Koblenbergwerf und lernte erit 
ald Mann Tefen und fchreiben. 

1848, 12. Auguft. Rückkehr des Kaifers Ferdinand 
nah Wien. Am 5. Auguſt war eine Deputation des conftituirenden 
Reichstags aus Wien in Innsbruck erfchienen, um den Kaifer zu bitten, 
nd Wien zurüczufommen. Der Kaiſer verfprad, troß feiner anges 
griffenen Gefundheit, am 8. Auguit die Nüdreife in Eleinen Zagreifen 
anzutreten. Am 12. August gegen 5 Ubr Nachmittags traf er mit 
ter Kaiferin, dem Erzherzog Kranz und beifen alteftem Prinzen 
Kranz Joſeph in Wien ein, bielt an der Stepbansfirde, wo ein 
Item abgehalten wurde, und verfügte fib von da nach Schön— 
brunn, wo er feine Wohnung nabm. Die wiener Bewölferung eme 
Ping den Kaifer mit großem Jubel. 

1848, 13. Auguſt. Gonareß der Demokraten der Rbein- 
rrovinz in Eoln. Es find 50 Bevollmädtigte anwefend. Man 
will ein Zufammenwirfen mit den weſtphäliſchen Vereinen und die Bil- 
tung von Vereinen auch in Fleinen Städten und aufdem Lande bezweden. 

1848, 14. Auguſt. Stürmiſche Auftritte bei der Ankunft des 
Köniasvon Preußen in Düſſeldorf. Die Birgerwehr ſtimmt 
ab, ob fie fich bei dem feitlichen Empfang des Königs betbeiligen wolle, 
und entſcheidet fidh mit Stimmenmebrbeit Dagegen. Der König fam um 
A Ubr an, und reifte um 6 Uhr nach Göln weiter. Abends 9 Uhr ver: 
ſammelte fich eine Anzahl preußiicher Soldaten auf dem Markte und fang 
das Preußenfied, was zu Gegendemonftrationen Beranfaffung gab. 

1848, 14. Auguſt. Gölner Dombaujubilaum, Der deutſche 
Reiheverwefer, der König von Preußen und viele Mitglieder des 
franffurter Parlaments find anweiend. Die von dem König Ludwig 
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von Bayern gefchenften gemalten Glasfenfter des Domes werden ent: 
hüllt. Der Reichswerwefer ging dem König von Preußen bei deſſen An 
funft bis auf die Werfte entgegen ; beide umarmten fih. Der Präftten 
des Parlaments in Frankfurt v. Gagern ftellte dem König die Ri 
glieder des Reichstags vor. Er bemerkte dabei: „Das Streben md 
Einheit auch) in diefem Werke (des Dombaues) ift durch Eure Majefi 
neu erweckt worden, Die Reihsverfammlung vertraut feſt auf die Unter: 
ftügung Eurer Majeftät bei dem Bau der Einheit, der unternommen it 
und den die Nation ausführen wird.“ Der König antwortete: Di 
Einheit Deutſchlands Tiegt mir am Herzen; fie ift ein Erbtheil mein : 
Mutter.” v. Gagern: „Wir wiffen, dag Eure Majeftät der Pilegr 
dieſes Gedanfens find.“ Hierauf erfolgte die Borftellung der Barlament® 
mitglieder. Sodann fprad der König: „Meine Herren! Um redt 
. gute Freunde zu fein, ift es nothwendig, daß man ſich von Angeficht zu 
Angeficht fenne; deshalb freut es mich wahrhaft, Sie hier gefehen zu 
haben. Mit vollem Herzen wünfche ich Ihrer wichtigen Aufgabe ein 
fegensreiches Gedeihen. Seien Sie überzeugt, daß ich nie vergeſſen werte 
welch ein großes Werf zu gründen Sie berufen find, wie ich überzeuat 
bin, daß Sie nicht vergeffen werden, daß es in Deutfchland Fürken 
gibt, und Ich zu diefen gehöre.” Am zweiten efttage beim Feſteſe 
faß der NReichsverwefer zur Redjten des Königs von Preußen. a 
König brachte auf den Neichsvermefer folgenden ZToaft aus: „Pit | 
Toaft gilt einem deutfchen Manne, einem meiner bewährten treu 
Freunde, dem Manne Ihres Vertrauens, der auch meine Liebe, mein 
vollftes Vertrauen befißt. Er gebe uns einige und freie Völker, er at 
uns einige und freie Fürften!* Darauf erwiederte der Erzherzegz 
Johann: „Dem Fürften, der eben meine Gefundheit ausgebradt, | 
dem König von Preußen! Gott erhalte ihn nod lange, und unler 
Eintracht und Ausdauer ftehe fo feit wie Cölns Dom.“ Beide Kürten | 
umarmten fih, die Mufif fpielte das Arndt'ſche Vaterlandslied, wohl 
die Theilnehmer an dem Fefteifen einftimmten. 

1848, 15. Auguft. Eröffnung der ſchleswig-holſteinſchen 
eonftituirenden Berfammlung in Kiel durd den Regierunat | 
präfidenten Befeler. Zum Prafiventen ver Berfammlung wird tu 
Advocat Bargum, zum Bicepräfidenten Profeffor Olshaufen ve 
wählt. Die Gommifftion für Ausarbeitung des Berfaffungsentwuri 
übergibt denfelben der Berfammfung. Der Herzog von Auguftenburg 
ermahnt zur Eile bei der Berathung, damit man nicht durdy Den Frieden 
überrafcht werde. Auf den Wunfd des deutfchen Reichsminiftertums 
beichließt die Berfammfung am 17. Auguft mit 73 gegen 26 Stimmen, 
fid) bi8 zum 16. September zu vertagen. 

1848, 15. Auguft. Convention zwifchen den päbſtlichen 
Gommiffären und dem öfterreichifchen Feldmarſchalllieutenant v. Wels 
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den zu Rovigo. 1) Die päbſtliche Regierung gibt alle in Bo— 
logna zurückgehaltenen öſterreichiſchen Militärs und militäriſchen Gegen— 
ſtände heraus. 2) Sie verpflichtet ſich, ihre Unterthanen von jeder 
Verletzung des öſterreichiſchen Gebiets, ſei es durch Waffengewalt oder 
Provocationen, abzuhalten. Dagegen verpflichten ſich Die Deſterreicher 
1) zur Räumung des päbſtlichen Gebietes mit Ausnahme der Cita— 
delle von Ferrara, ver Landſchaft Bondeno mit einem Umkreis von 
7 Miglien, und der Zandichaft Pontes-agoscure. (Nach Natification 
des Vertrags willv. Welden auc dieſe Kandestbeile mit Ausnahme 
der Gitadelle von Ferrara räumen.) 2) Zur Herausgabe aller in den 
Legationen in Beſchlag aenommenen Waffen, 3) nad Gintreffen der 
Ratificationen zur Herausgabe aller Häfen und Hebergänge über den Bo, 
welche zum päbjtlichen Staate gebören, 

1848, 15. Auauft. Etwa 6000 Einwohner von Wien balten 
eine Verfammlung im Odeon zur Gründung einer deutſchkatholi— 
ſchen Gemeinde Gin Regimentscaplan Hirfchberger und ein 
Gooperator einer Porftadtspfarrei Namens Pauli halten Reden und 
erffären fich zur Uebernabme der geiftlihen Functionen bei der neuen 
Gemeinde bereit. 

1848, 15. Auguft. Demofratencongref in Altenburg. 
Es find ungefähr AO meifttbüringifche Vereine durch 104 Deputirte ver 
treten. Die Verſammlung ift febr ftürmifch; mehrere Deputirte fcheiden 
aus mit der Erflärung, daß fie ſolche excentrifche Beſchlüſſe nicht aner— 
fennten und ſich von der Verſammlung losfagten. Die Beſchlüſſe gin— 
gen Dabin, den Reichsverweier nicht anguerfennen, ebenfowenig Die vers 
ratberifche Reichsverſammlung, Die aufgelöft werden müffe, in Thüringen 
die Republäf zu proclamiren. 

1848, 16. Auguſt. Chartiftenverfhwörung in London. 
Die londoner Chartiſten beabfichtigen, am 16. Auguft die Eiſenbahn— 
bofe und verfchiedene öffentliche Gebäude in London in Brand zu ſtecken, 
bei dem Tumult das niedere Volk aufzuregen und fi in den Beſitz der 
Regierungsgewalt zu fegen. Die Thätigfeit der Polizei verhindert die 
Ausführung des Planes. 

1848, 21. Auguſt. QTumultin Berlin. Am 20. Auguſt 
war in Charlottenburg eine von Bruno Bauer geleitete, etwa 
aus 60 Berfonen beftebende demokratiſche Verſammlung von einigen 
bundert Gefellen und Arbeitern überfallen, zeriprengt und durchgeprügelt 
worden. Da die Demofraten dies für eine von einigen böber geſtellten 
Gonfervativen angelegte und bezahlte Sache betrachteten, auch Die Bürger 
wehr ſich nur fpärfich und fpät zur Serftellung der Ruhe einfand, fo 
tegten fie am andern Tage durch Placate in Berlin das Volf auf. Kine 
Volksmaſſe zog Abends vor die Wohnung des Minifters des Innern 
Kühlwetter, um die Breigebung der pofitifchen Gefangenen und der 
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ſeit 14 Tagen von den Konſtablern Berbafteten zu verlangen. Da der 
Minister fic in Gefellichaft bei dem Minijterpräidenten v. Auerswald 
befand, fo zog der Haufe vor Das Haus des Juftizminifters Marker. 
Auch diefer war bei Auerswald. Nun rüdten Die Tumultuanten vor 
Auerswald's Hotel, wo bobe Staatsbeamte und Die fremden Ge 
fandten zu einer Soiréc verfammelt waren. Fünf Berfonen drangen als 
Abgeordnete in Das Haus, ließen Den Minifter Märfer rufen und for: 
derten ibn auf, die politifchen Gefangenen frei zu geben oder fein Amt 
niederzulegen,, auch den Demofraten Satisfaction für Die in Charlotten— 
burg erlittenen Mißhandlungen zu vericaffen. Der Minifter fuchte Nie 
zu beruhigen; er fonnte natürlich auf Die ſofortige Kreigebimg der 
pofitifchen Verhafteten nicht eingehen. Darauf erfolgte ein Steinbagel 
nad den erleuchteten Fenſtern, Der längere Zeit anbielt, bis Büraer- 
wehr berbeifam und das Volk zerftreute. Die Gefellichaft der Diplomaten 
(unter denen fich auch der türfifhe Gefandte befand) entfernte fich durch 
eine Hinterthüre. 

1848, 21. Auguſt. Arbeitertumuft in Wien Das 
Miniiterium batte, um den Zudrang arbeitsſcheuer Perſonen zu den 
öffentlichen Arbeiten zu vermindern, den Tagelobn von 25 auf 20 Kreu— 
zer berabagefegt. Darauf zogen die Arbeiter am 21. Auguſt mit Kab- 
nen und ihren Werkzeugen dur die Straßen von Wien und bracdıten 
an verfchiedenen Haufern Katzenmuſiken, bis fie durch Bayonnetan— 
ariffe zeritreut wurden. Am 23. Auguſt wiederholte ſich der Tumult. 
Am 25. Auguſt fam es im Prater über eine Figur aus Thon, die den 
Minifter v. Schwarzer voritellen follte, zu einem bedeutenden Kampfe 
zwifchen den Arbeitern, welche dieſe Figur verfpotteten und begraben 
wollten, und zwifchen Munieipalgartiiten. Die Nationafgarde mußte 
einfchreiten. Es gab 15 Todte, Die nicht in Wien beimathberechtig- 
ten Arbeiter mußten die Hauptitadt verlaffen. 

1848, 21. Auguft. Ueber die deutſche Flotte macht der 
Reichsminiſter v. Schmerling in der Sigung der Reichsverfanmluna 
vom 21. August folgende Mittbeilung: „Herr Sioman in Sam 
burg bat ein ibm eigenthümliches Segelſchiff für die ganze Dauer des 
Krieges gegen Dänemark zur unentgeldlichen Verfügung für Deutfchland 
geſtellt. Auf gleiche Weile hat Herr Godeffroy ein ibm eigentbüm: 
liches Seaelichiff zur Verfügung geitellt und daſſelbe ift jetzt auch für 
Deutichland erworben. Gleichzeitig bat Herr Godeffroy eine Reife nad 
England unternommen, um in Diefem Lande, Das vorzugsweife Die 
Pflanzſchule geübter Matrofen und Seeoffiziere it, für den Dienſt 
Deutſchlands die aebörige Mannſchaft und überhaupt die entiprechenten 
Kräfte aus dem Stande der Seeoffiziere zu gewinnen. Es ift ihm aud 
gelungen, einige tüchtige, gewandte und erfahrene Seeoffiziere für den 
Dienft Deutfchlands anzuwerben. Auf den Antrag des Marinecommitters 
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in Hamburg hatte der deutſche Bundestag 500,000 Gulden zur Ver— 
fügung dieſes Marinecommittees geſtellt, unter der Bedingung, daß nach 
ſechs Wochen umfaſſender Bericht und Rechnung über die Verwendung 
dieſer Summe abgelegt werde. Dieſer Bericht iſt jetzt erſtattet. Aus 
demſelben ergibt ſich, daß zur Stunde 2 Segelſchiffe, 3 Dampfſchiffe 
und 1 Kanonenboot ausgerüſtet in Hamburg liegen. Die drei Dampf— 
ſchiffe wurden von Der Huller Compagnie um den Preis von 500,000 
Gulden erfauft. Ein Segelſchiff wurde durch die patriotifchen Beiträge 
angeſchafft; die Bewohner der Borftadt Sc. Pauli in Hamburg 
baben auf eigene Koften ein Kanonenboot geliefert, das auch den Namen 
Sc. Pauli tragt. Alle diefe Schiffe find mit Kanonen vollftändig be- 
feet; der König von Hannover bat zur Ausrüftung des Kanonen— 
beotes zwei Sciffsfanonen zum Geſchenk gemacht. Alle Schiffe find 
mit der entfprechenden Anzahl von Offizieren und Matrofen bemannt 
und die Befagung an Seefoldaten ift hauptfächlih aus der Zahl jener 
Krieger genommen, die in Schleswig in dem Kreicorps des Majors von 
tr Tann fiegreich gefochten haben.“ 

1848, 23. Auguſt. Aufftandsverfuche der Legitimiſten in 
Varis. Der Polizeipräfect erflärt im Minifterratb, daß die einzig 
wabriheinfihe Bewegung in Paris jegt die legitimiſtiſche fei; 
ein Theil der Nationalgarde fcheine geneigt, die weiße Fahne aufzupflan« 
zin und Heinrich V. zu proclamiren. In der Straße Aubrv le Bouche 
wird eine Kabnenfabrif der Zegitimiften entdedt. Ein Bolizeicommiffär 
läßt am 24. Auguft einen ganzen Wagen voll weißer Fahnen mit Lilien 
auf die Polizeipräfettur bringen. Es verbreitet fib das Gerüdt, 
Heinrich V. werde am 25. Auguft, dem Sct. Ludwigstag, in Paris 
ſänen Ginzug halten. Die Regierung trifft militärische Mafregeln. 
Gin Haufe Volks, meift alte Weiber, erwartet den neuen König vergeb- 
ih an der Borte Sct. Denis. Bei der Energie Cavaignac's wagen es 
die Kegitimiften in Paris nicht, einen Aufftand zu verfuchen; Dagegen 
wirten fie eifrig im füdlichen Rranfreih; in Montpellier fommt 
‘sam 29. Auguft zu einem beftigen Zufammenfloß zwifchen legitimiſti— 
\ben Infurgenten und den Truppen. 

1848, 25. Auguf. Auf die Nachricht, daß der Pater Gavazzi, 
welchet am 24. Auguſt in Livorno zur Vertreibung des Großberzogs 
ton Toscana und der Deutfchen aufgefordert hatte, bei feiner Ankunft 
in Florenz verhaftet worden fei, bridt in ZLivorno ein Aufſtand 
ans. Die niedere Volksklaſſe ſtürmt das Arfenal und bemächtigt ſich 
der Waffen. Der Gouverneur, den man anfangs gefangen gefegt, dann 
wider frei gelaffen hatte, entfliebt. ine proviforifche Regierung, an 
teren Spige der Advocat Guerrazi fteht, fucht die Ordnung wieder 
berzufteflen. 

1848, 26. Auguſt. Definitiver Waffenftillftand zwi— 
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fben den Dänenundden Deutfdhen zu Malmö. Derielt 
wird von der preußifchen Regierung, die dazu von dem Reichsverweſt 
bevollmächtigt ift, auf fieben Monate geſchloſſen. Die Bedingungen fin 
folgende: Art. 1. Die Dauer des Waffenftillftandes zu Lande und zu 
See iſt auf 7 Monate feitgefegt, mit einer Auffündigung von eine 
Monat. Ohne Kündigung wird ftillihweigende Verlängerung angenon 
men. Art. 2. Nacd erfolgter Kündigung können beide Heere ihre gegen 
wärtige Stellung wieder einnehmen. Art. 3. Die Blokade der deu: 
ihen Küften hört fofort auf. Art. 4. Alle Gefangenen werden ı 
Kreibeit gefegt. Art. 5. Alle genommenen Schiffe werden mit ihre 
Ladungen in Freiheit geſetzt. Art. 6. Die beiden Herzogthümer un 
die Dazu gebörigen Infeln werden von den däniſchen und deutjchen Trup 
pen geraumt. Die bolfteinifhen Truppen follen in Holftein, Die gebote 
nen Schleswiger in Schleswig ftationirt werden. Sie werden unte 
den Befehl der neuen Regierung geitellt. Art. 7. Es wird für di 
Dauer des Warfenftillitandes eine aus fünf Schleswig-Holſteinern be 
jtebende Regierung in Den Herzogthümern eingefegt, welche ihr Am 
im Ramen des Königs von Dänemark führen. Die geſetzgebende Gr 
walt rubt. Zwei Mitglieder für Holftein ernennt im Namen des Bun: 
des der König von Preußen, zwei für Schleswig der König vo 
Dänemark; über das fünfte Mitglied, welches die Präfidentfchaft fübrı, 
verjtändigen fih beide Monarchen gemeinfchaftlih. In dieſe Verwal 
tungsbebörde fünnen feine Perſonen eintreten, die vor dem 17. Mär 
oder feit Dem 17. März Mitalieder der ſchleswig-holſteiniſchen NRegierum 
waren. Mit dem Amtsantritt der neuen Regierung find ſämmtliche ſei 
dem 17. März für die Herzogtbümer erlaifenen Gefege, Verordnungen 
und Berwaltungsmaßregeln aufgeboben ; Doch fann die neue Regierum 
Diejenigen, welche fie für nötbig hält, wieder in Kraft fegen. Art. 8. De 
Königvon Preußen ſowohl als der König von Dänemarf haben Da? 
Recht, einen Commiſſär zu ernennen, der während des Waffenſtillſtandes 
in den Serzogtbümern refidiren foll. Art. 9. Das Herzogthum Lauen— 
burg wird während des Waffenftillitandes durch eine Commiſſion von 
3 Berfonen verwaltet, zu weldyer der König von Preußen und der Könid 
von Dänemark je ein Mitglied, Das Dritte aber gemeinichaftlich ernennen. 
Art. 10. England fell um die Garantie diefer Bedingungen erfud! 
werden. Art. 141. Die Beitimmungen diefer Convention follen Dei 
Bedinaungen des definitiven Friedens, für welchen die Verhandlungen 
fofort beginnen werden, in feiner Weife präiudieiren. Art. 12. Di 
Ratificationen folen binnen 8 Tagen zu Lübeck ausgewechielt werden. 
Malmö, den 26. Auauit 1848. Unterzeichnet Below, Bıille, 
Reed; — In Diefem Vorſchlag waren die Bedingungen, welde det 
Reichsverweſer der preußiſchen Regierung bei Ertbeilung der Vollmadt 
vorgezeichnet hatte, nicht vollitändig eingehalten. Die Bedingungen des 
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= Reichsverwefers gingen dahin, Daß die von der bisherigen proviſoriſchen 


— — 


- Regierung in Schleswig-Holſtein gegebenen Geſetze in Kraft bleiben, daß 


die Mitglieder der neuen Regierung ſchon vor Abſchluß des Waffenitills 
ſtandes perfönlich bezeichnet würden und daß die in den Herzogthümern 
- zurücdbleibenden Truppen einen deutſchen Gommandanten bebielten. 
- Dies veranfaßte heftige Debatten in Der deutfchen Reichsverſammlung. 
- Scließlih erfannte ſie am 16. September die Convention mit 258 
- gegen 237 Stimmen an. 


1848, 26. Auguft. Die italienischen Freifchaaren unter Gari- 


- baldi werden bei Tradate von den Deiterreichern angegriffen, ge— 
ſchlagen und zieben ſich auf ſchweizeriſches Gebiet zurüd. 


1848, 28. Auauit. Eröffnung des Gongreffes der Deutid- 


h Böhmen in Teplig. Derfelbe nimmt am 30. Auguſt faſt einftim- 
- mig folgende vier Bunfte an: 1) Die Deutſchen in Böhmen fchnen 
unbedingt jede Solidarität und Verfchmelzung mit den Czechen in der 


Provinzialverwaltung und Provinzialvertretung ab. 2) Sie verlangen 


‚ für die am Reichstag vertretenen Provinzen Aufhebung der Provinziale 
+ landtage, PBrovinzialgrenzen und Provinzialgubernien. 3) Sie wollen 
. eine möglichit freie, auf Selbitwerwaltung gegründete Gemeindeverfaifung 
. mit GemeinDerätben und directen Wahlen. 4) Sie wollen Eintheilung 
- der Provinzen in Reihsfreife nah der Spradgrenze mit 
. einem Kreishauptmann an der Spige, welcher unmittelbar unter dem 

Miniiterium itebt und welchem mehrere Kreisräthe beigeordnet find, die 
. von den Gemeinden gewählt werden. 


1848, 30. Auguft Der Fürſt Karl von Hohbenzollern- 
Sigmaringen (geb. 1785) legt wegen vorgerücten Alters die Regie 
rung nieder. Es folgt ibm in der Regierung der Erbprinz Karl 
Anton (geb. 1811). 

1848, 30. Auguſt. Der König Ferdinand II. von Neapel ſchickt 
unter dem Commando des Generals Bilangieri Truppen ab, um Die 
Inſel Sicilien wieder zu unterwerfen. 

1848, Auguſt. Die Cholera in Berlin, Stettin und 
Magdeburg. 

1848, 3. September. Gine neapolitanifche Escadre und Die 
Gitadelle von Meſſina, die nod von Neapolitanern befegt ift, bombar— 
diren die Stadt Meſſina und legen den fchöniten Theil der Stadt in 
Aſche. Am 8. September landen die Neapolitaner und nehmen von 
der Stadt Beiig. Unter Vermittlung Englands und Kranfreichs wird 
am 16. September ein Waffenſtillſtand gefchloifen. 

1848, 4. September bis 4. November. Gonftituirende Natio— 
nalverfammlung zu Baris zum Gntwurf einer neuen Verfaſſung. 
Die Berfammlung enticheidet fih für das Einfammerfyftem und füreinen 
Präfidenten an der Spige der vollziebentden Gewalt. Dieſer Präfident 
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ſoll nicht durd die Nationalverfammfung, fondern durch allgemeine Ab» 
ftimmung aller Rrangofen gewäblt werden. 

1848, A. September. Das öfterreihifche Gabinet zeigt Den frem- 
den Höfen an, daß es die Bermittlung Englands und Frank— 
reichs in der italienifchen Sache angenommen habe. 

1848, A. September. Der ungarifche Reichsſtag ernennt 
eine Deputationan den Kaifer, welde in Wien anfragen fol, 
ob Kaifer Ferdinand noch länger König von Ungarn bleiben wolle. In 
diefem Fall möge er fogleich mit der Deputation nah Ofen fommen unt 
von Ofen aus Die nöthigen Befehle gegen die Kroaten, Raitzen ac. erlaffen, 
welche ich mit Gewalt von Ungarn trennen wollen. Die Deputation wendet: 
ſich zunächſt in Wien an den Kriegsminifter Grafen Latour und verlangte 
eine Untertügung von 20,000 Mann Truppen gegen den Ban el: 
fabic von Kroatien. Der Kriegsminifter erffärte, daß die Regierung 
bei den gegenwärtigen Berbältniffen in Stafien feine Truppen nad Un— 
garn fenden fonne. Darauf fuhr die Deputation, 120 Mitglieder ftarf, 
in 60 Wagen nah Schönbrunn zur Audienz beim Kaifer Ferdinand. 
Schs Deputirte wurden vorgelaffen. Ihr Hauptverlangen beitand in 
der Garantie derneuen ungariſchen Staatsfchuld von 60 Millionen Gul— 
den, in der Abfendung von 20,000 Mann Truppen nad Ungarn und 
in einem Gegenbefebl an den Ban Jellachich von Kroatien gegen ſei— 
nen beabfichtigten Angriff auf Die Magyaren. Der Kaifer erwiederte, 
er habe in jüngfter Zeit bereits Alles für Ungarn aetban, was moͤglich 
geweſen fei, und es bleibe ihm nichts mehr zu tbun übrig. Was den 
Ban von Kroatien betreffe, fo habe das ungarifche Minifterium ſich ſelbſt 
die Berlegenbeiten bereitet. Die Deputation ftedte, nachdem fie das 
Schloß verlaffen, rothe Federn auf die Mügen und fnüpfte rotbe Bün- 
der an den Rod, mit welchen fteauf der Eifenbabn nach Peſth zurüdfubr. 

1848, 5. September. Der nordamerifantfche Gefandte Donelfen 
in Berlin fommt nad Rranffurt, um dem NReichsminifterium die An- 
erfennung der deutfchen Reichsgewalt von Eeiten Nordamc- 
rifag anzuzeigen. Er fagt in feiner Zufchrift: „Mit der innigiten 
TIheilnabme bat der Präfident der Vereinigten Staaten die Anſtrengun— 
gen beobachtet, mit welchen das deutſche Volk und Die deutſchen Regie: 
rungen Die Begründung einer wirffamen Bundesgewalt erfircht haben, 
mit Dem reiniten Vergnügen blickt derfelbe der Vollendung dieſes großen 
Werkes entgegen!“ 

1848, 5. September. Der König Ernſt Auguſt von Han— 
never bejtätigt die revidirte bannöverfche VBerfaffung. 

1848, 8. September Das preufifche Mintfterium fordert 
feine Entfaffung. In Kolge der Vorgänge in Schweidnig, wo ſich 
das Militär grobe Exceſſe gegen Die Bürger erlaubt hatte (vergl. 31. Juli), 
ftelfte der Abgeordnete Stein in der Sikung des preußifchen Barlaments 
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vom 9. Auguft den Antrag, Daß der Kriegsminifter in einem Erlaß Die 
Offiziere Der preußifchen Armee auffordere, ſich nicht nur von allem 
reactionaren Treiben fern zu halten, fondern auch durch eine Annäherung 
an den Bürgerſtand und durch einen ächt conftitutionellen Geift eine Ver— 
ſöhnung des Offizierftandes mit dem Bürgerthum herbeizuführen. Der 
Kriegsminifter verweigerte diefen Erlaß. Die Kammer beharrte in ihrer 
Sigung am 7. September mit 219 gegen 152 Stimmen auf ihrem Be- 
ſchluß, worauf das Minifterium abdanfte. Der König nimmt die Ab» 
dankung an. Der bisherige Miniiterpräfident v, Auerswald wird 
Oberpräfident der Provinz Preußen, der Minifter des Innern Kühl— 
wetter Präfident der Regierung zu Aachen, der Zuftizminifter Märder 
Bräfident des Oberlandesgerichts zu Halberftadt, der Finanzminiſter 
Hanfemann Chef der preußifchen Banf, der Kriegsminifterv. Schreden= 
ſtein tritt als General in die Armee zurüd. Das neue preußiſche 
Minifterium fommt am 21. September zu Stande. Es beftebt 
aus folgenden Perſonen: Minifterpräfident und Kriegsminifter General 
der Infanterie v. Pfuel. Minifter des Innern Eichmann, bisher 
Oberprafident der Rheinprovinz. Auswärtiges Geheimeratb Graf Dön— 
boff. Juſtiz der Oberlandesgerichtspräfident Kisker. Finanzen zugleich 
mit dem Handel und öffentlichen Arbeiten v. Bonin, bisheriger Ober— 
prafident der Provinz Sachfen. 

1848, 9. September. Die Landesverfammlung von Schles— 
wig-Holſtein nimmt das meue Staatsgrundgefek mit den 
von Der proviforifchen Regierung verlangten Modificationen einſtim— 
mig an. 

1848, 11. September. Die gegen die Ungarn beftimmte froa= 
tifche Armee des Bans Jellachich geht über die Drau. Die Ungarn 
übertragen Das Commando über ihre Armee dem Balatin Erzherzog 
Stephan, der daijfelbe annimmt. Man will dem Ban 30,000 Mann 
entgegenitellen, ibn bis Wesprim vorrüden laffen und dort eine Haupt» 
Schlacht liefern. Jellach ich, der mit dem faiferlichen Gabinet einver— 
ftanden ift, erfaßt eing Broclamation, worin er fagt: „Id bin ein Mann 
des Volks, ich bin ein Mann der Freibeit, ih bin ein Mann Defterreiche ! 
Treu ergeben meinem conititutionellen Kaifer und König weife ich mit 
voller Beruhigung und auf das Entfchiedenfte alle Verdächtigungen — 
wie fie immer heißen mögen, Rüdjchritt oder Panſſavismus — zurüd 
und erffäre hiermit vor allen Völfern Oeſterreichs, daß ic) zufolge des 
von der froatifch = flavonifchen Nation landtäglich gefaßten Beſchluſſes 
und fraft meiner eigenen innigiten Ueberzeugung von den ald Grundfaß 
aufgezeichneten Bedingungen der Bacififation weder abweichen kann noch 
darf, Wir wollen ein einiges, mächtiges, freies Oeſterreich, daher Die 
unerläßlihe Bedingung hierzu die Gentralifirung der Mini— 
ſterien des Kriegs, der finanzen und der auswärtigen 
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Geſchäfte.“ ... „Wir wollen treu und feit halten an unferem Kaiſer 
und König, wollen unerſchütterlich feitbalten an dem großen Kaiſerſtaat 
Orfterreih. Da nun das ungarifche Minilterium bierauf nicht cin- 
gehen zu fünnen afaubt, Da es in feinen feparatittifchen Tendenzen ver: 
barrt, das heißt, den Verfall ver fchönen Monardie herbeiführen will: 
fo gebietet e8 die Pfliht und Die Ehre, Das Aeußerſte zu wagen und zu 
den Waffen zu greifen. Wir wollen einfteben mit Gut, Blut und Leben 
für unfer gutes Recht und die beifige Sache. Gott erbalte unferen con 
ftitutionellen Kaifer und König Kerdinand! Jellachich, Ban.“ 

1848, 11. September. In Wien batte ein aewiffer Swowoda 
einen Gredit » Actienverein zur Unterftügung der Handwerker gegründet. 
Genen 40,000 Einwohner machten haare Einlagen und erbielten dafür 
eine Actie. Da das Unternehmen feinen aünftigen Ausgang verbiek, fe 
forderte eine Maffe der betheifigten unbemittelten Ginwobner am 11. Ser— 
tember vor dem Bureau des Minifteriums des Annern, der Minitter 
Dobblbof ſolle die Actien von Staatswegen garantiren. Er erklärte, 
der Staat fönne nicht für Privatunternebmungen baften, das Minifterium 
werde fih aber der Sadye annehmen. Darauf wurde der Tumult aröfer; 
Bürgergarde und Linie ftellten Die Ruhe für den Abend ber; Die Br 
wegung erneuerte fich aber am 12. September. Am 13. September ar 
nebmigte das Minifterium für Das Unternehmen von Swowoda ein 
Million. Damit war man aber nicht zufrieden. Man verfangte jegt 
MWiederberftellung des Sicherbeitsausſchuſſes und Abtreten dee Mini— 
fteriums ; Darauf war Die ganze Bewegung abaefeben. Allein die Herkei- 
führung Diefer früheren anarchiſchen Zuftinde hatte in der Nationalgartı 
felbit eine beveutende Zahl von Geanern. Diefe riefen das Linienmilitär 
zu Hülfe und unterdrüdten den Aufitand. 

1848, 11. September. Unruben in Chemnitz. Die Arbeiter 
ſtürmen die Frobnfefte, um zwei Individuen zu befreien, welche weaen 
Betheiligung an einem Krawall gegen die Bäder feit einem Jabre tert 
faßen. Am 12. September wurden Die beiten Gefangenen wieder in 
die Frohnfeſte gebracht und es rüdte Militär ein. Darauf rotteten id 
die Arbeiter wieder zufammen und bauten Barrifaden. Das Militär 
feuerte, 2 Arbeiter wurden getödtet und A verwundet, Auf Erſuchen 
einer Bürgerdeputation wurden die beiden Gefangenen freigegeben. Da— 
mit war aber Die Ruhe nicht bergeftellt; Die Hufftändifchen werlanaten 
Entfernung des Militäre. An Folge Des Kampfes wurde noch ein Mann 
netödtet. Das Militär hatte feinen Todten. 

1848, 12. September. Die fchweizer Taafaguna in Zürich nimmt 
Die neue ſchweizeriſche Bundesverfaſſung an. 

1848, 12. September. Da fib Das Gerücht verbreitet bat, der 
Reichsverweſer wolle fein Amt niederleaen, verfammelt der 
felbe am 12. September eine Anzahl Deputirte aller Fractionen bei fid 
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md erffärt ihnen: „Ich bin nicht von Haus und Hof aeaangen, um 
sim erften Sturm davon zu faufen. Ich werde mit der Nationalver- 
ammlung fteben und fallen; mit diefem Entfchluffe bin ich bierber ae 
ommen. Wie Sie entfcheiden mögen, ich werde Ihren Beſchluß mit 
ler mir zu Gebote ftehenden Kraft ausführen. Nur bitte ih mir aus, 
aß man entichieden ja oder nein fagt und nicht etwas Halbes befchlieht, 
nit dem man Nichts anfangen kann.“ 

1848, 13. September. Heder wandert nah Nordamerifa 
ws, Am 13. September reift er von Straßburg nad Havre, am 
‚0, September fchifft er fich in Havre ein. 

1848, 13. September. Die öſterreichiſche Reichsver— 
ammlung erflärt fib fürpermanent Der Auftigminifter Bad 
ußerte bei diefer Deranlaffung in der Verſammlung: „Wir fünnen es 
übn fagen, alle Handlungen, die das Minifterium unternommen bat, 
nteritellen wir vollfommen und mit aller Offenheit dem lirtbeile des 
helks und dieſes Haufes, und wir find bereit, für jede derfelben die 
ole Verantwortlichfeit zu übernehmen. Alfein, meine Herren, machen 
die ung diefen fchwierigen Poſten nicht zur Unmögfichfeit dadurd , daft 
fr in einer Lage, wo wir aufgefordert find, für die Erhaltung der Ord— 
ung und Gefeglichkeit mit allem Muthe in die Schranken zu treten, 
arüber in Zweifel fein fünnten, daß wir dabei auf die durchgreifende 
Interftügung und auf die einftimmige Bilfigung diefes boben Haufes 
mit Zuverfäffigfeit rechnen dürfen.“ „Glauben Sie, meine Herren, nicht 
rd perfönliche Anfeindungen, nicht durch terroriftifhe Minoritäten, 
veldhe außer dem Haufe fich fund geben, nicht durch beftändige Ver— 
nlimpfung der Executivgewalt, nicht Durch öffentliches Herabzieben des 
Sburafters, nicht Durch fortwährende Verleumdung und Schwächung der- 
ben in der öffentlichen Meinung wird der Bau der Freiheit gefichert. 
Reine Ueberzeugung ift, daß, wenn nicht alle Barteien in dem Grund 
ige fih vereinigen, vor Allem der Ordnung, der Gefeglichfeit in allen 
erhältniſſen Geltung zu verfchaffen, daß wir dann Zeiten entgegen 
tben, von denen wir fieber nicht fprechen wollen.“ 

1848, 14. September. In Naumburg läht ein Volkshaufe 
Jeder hoch leben und ftedt eine Scheune in Brand. Die Ruhe wird 
ürd einige Bayonnetangriffe des Militärs wieder bergeftellt. 

1848, 17. September. Gründung einer deutfhfatho- 
fhen Gemeinde in Münden. Die Berfammfung wird durd 
Ine Rede des Profeffors Dr. Kreuger eröffnet. Mehrere hundert An— 
beiende unterzeichnen das Glaubensbefenntnif. Zum Geiftlichen der 
ten Gemeinde wird der anwefende fatholifche Prieſte Dumbof, aus 
Baflau gebürtig, ernannt, bisheriger Pfarrer in Jlm-Münfter bei Bfaffen- 
defen. Derielbe war feit 17 Jahren katholiſcher Geiftlicher geweien und 
hatte zwei Tage vorher feiner Pfarrei und der katholiſchen Kirche abge— 
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fagt. Bor feinem Austritt hatte er eine Schrift: „Ucher Die Nothwendig— 
feit einer umfaffenden Reform der fatbolifchen Kirche“ ausgearbeiter. 
Die neue Gemeinde erffärt, daß fie fih von aller politifchen Agitatien 
fern balten werde. Am Sonntag den 8. Oftober wurde nad einem 
Beſchluß des erzbifchöflihen Ordinariats der Pfarrer Dumbof in der 
müncener Domkirche excommunieirt und mit dem Kirchenbann beleat. 
Am 9. Oftober erbielt die deutfchkatboliihe Gemeinde die ftaatfice 
Anerkennung in Bayern durch folgendes Refeript: „Der Religionsaefel- 
haft, welche in München unter dem Namen als deutichfatbofifche Kirchen: 
gemeinde ſich zu bilden beabfichtigt, wird auf den Grund der von derſelben 
vorgelegten allgemeinen Grundfäge und Beftimmungen vom 16. Sep— 
tember 1848 die nachgeſuchte allerbochfte Genehmigung im Sinne der 
88. 3, 32— 37 der zweiten Verfaffungsbeifage ertbeilt. Bezüglich des 
Uebertritts find Die Beſtimmungen ‚des $. 10 des erwähnten Edicts zu 
beobachten, bezüglich des Givilftandes werden die geeigneten Vorfchriften 
im Sinne des $. 64 erfolgen. Hiernach fteht der Abhaltung ibres 
Sottesdienftes Fein Hinderniß im Wege. * 

1848, 18. September (Montag). Aufitand gegen die deutiche 
Nationalverfammlung in Frankfurt. Am 16. September batte 
das Deutfche Barfament nach heftigen Debatten mit 258 gegen 237 Stim- 
men den Waffenftillitand mit den Dänen zu Mafmo (vergl. 26. Auauft 
1848) anerfannt. Die linfe Seite war über Diele Entfcheidung mit 
ihrem ganzen republifaniichen Anhang auf das Höchſte erbittert. Noch am 
Abend des 16. September wurden in Franffurt mehreren Mitaliedern 
der Rechten, die für Anerkennung des Waffenftillitandes gefprochen batten, 
Katzenmuſiken gebracht und die Fenfter eingeworfen. Am 17. September 
(Sonntag) Nachmittag wurde auf der Bfingftweide bei Franffurt 
eine Bolfsverfammlung gebalten, zu welcher fih gegen zwanzigtaufend 
Menfchen einfanden. Der Deputirte der Linken Zig von Mainz forderte 
die Verfammlung auf, fie folle Die Linfe in Franffurt für das achte und 
eigentliche Parlament erflären; Die Linke werde fich fodann auf Dielen 
Ausipruch des Volkes fügen. Simon von Trier ruft, man müſſe 
von den Barrifaden berab mit den Männern der Rechten ſprechen. 
Metternidb von Mainz verlangt, das Bolf von Mainz, Hanau, 
Offenbad u. f. w., Das fih hier verfammelt, folle nicht nad Hauſe 
neben und morgen dur eine Deputation Die Majorität der National 
verfammlung für Berrätber des Baterlandes, der Ehre und der Kreibeit 
erflären. Allgemeine Beiltimmung. Da es vorausfichtlih am anteren 
Tage, wo Diefer Beſchluß in Frankfurt ausgeführt werden follte, zu ftürs 
mischen Auftritten fam, fo requirirte der franffurter Senat öfterreichifches 
und preußiſches Militär, ungefäbr 3000 Mann, welches in der Nacht 
vom 17. auf den 18. September von Mainz eintraf und fogleich Den 
Sitzungsſaal des Parlaments (Baulsfirche) cernirte. Am 18. September 
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Vormittags 9 Uhr machte ein Volfsbaufe den Verſuch, in die Paulskirche 
zu dringen, um den Beſchluß Der geftrigen Volksverſammlung auszu— 
führen, wurde aber vom Militär zurücgewiefen. Jetzt fing man in den 
Straßen an, Barrifaden zu bauen, auf denen Die rothe Kabne aufgeitedt 
wurde. lm 1 Ubr, als die Nationalverfammlung beendet war, wandte 
ſich das Militär (den Oberbefehl batte der Neichsverweier dem viter: 
reichiichen General Nobiti übertragen) gegen die Barrifaden. Anfangs 
machten die Soldaten nur von Dem Bayonnet Gebraud, ohne zu ſchießen; 
fünf Barrifaden auf dem Nömerberge wurden von den Preußen in dieſer 
Weiſe genommen. Der Kampf währte bis 4 Uhr, am beftigiten in der 
Schnur», Dönges- und Fahrgaſſe. Es wurde jegt von den Reichs— 
miniftern auf Bitten von Deputationen der Linfen eine Stunde Waffen— 
rube bewilligt : Abgeordnete der Linken erichienen auf den Barrifaden und 
forderten zur Niederlegung der Waffen auf; die Aufitändifchen ftellten als 
Beringung den Abzug des Militärs. Darauf wurde nicht eingegangen, 
vielmehr erwiedert, daß nocd mehr Truppen im Anzug feien. Gegen 
6 Uhr trafen heſſen-darmſtädtiſche Geſchütze unter Bedeckung von Chevaur- 
legers ein. Man beſchoß jetzt die ſtärkſten Barrikaden mit Kartätſchen. 
Bei Anbruch des Abends verließ der Reichsverweſer unter dem Schutz 
öſterreichiſcher Soldaten feine Gartenwohnung und zog in fein Palais 
in der Efchenheimer Gaffe. Der Kampf auf den Barrifaden währte bis 
gegen 11 Uhr Nachts; um dieſe Zeit waren fie alle im Beſitz des Miliz 
tärs; die Aufftändifchen fuchten Das Weite. Das Reichsminifterium batte 
die Truppen bis auf 10,000 Mann vermehrt, außer Oeſterreichern umd 
Preußen wurden auch noc kurheſſiſche, beifensdarmftadtiiche und würtem— 
beraiiche Truppen berbeigezogen. Am 19. September Morgens wurde 
Kranffurt in Belagerungszuftand erklärt; alle Warten mußten abgeliefert 
werden, alle Vereine wurden aeichloifen. An demſelben Tage richtete der 
Neichsverwefer einen Erlaß an die Truppen, worin er ihre Kaltbiutigfeit 
und Mäßigung ehrend anerfannte. Bei den Aufitändiichen zahlte man 
27 Todte, darunter ein vierzebniährines Mädchen. Die Truppen batten 
5 Todte (3 Offiziere und 2 Soldaten). Verwundet wurden 3 Offiziere 
und 48 Soldaten. Die aefangenen Aufftandiichen (es waren deren am 
19. September aegen AO) wurden auf ein Sort der Keftung Mainz 
gebracht. 

1848, 18. September. Ermordung Des Generals von 
Auerswald und des Füritenkihnowsfi bei franffurt. 
Der General v. Auerswald und der Kurt Lichnowski, beide 
Mitglieder der äußerſten Nechten des deutichen Parlaments, ritten am 
18. September Nachmittags 5 Uhr, während in den Strafen von Frank— 
furt aefämpft wurde und die Umgebungen der Stadt von Aufftändifchen 
wimmelten, zum Gichenbeimer Thore hinaus, man weiß nicht, in welcher 
Abficht, vermuthlich, um nach beranziebenten Truppen zu ſehen und Dies 
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felben zu begrüßen. Diefer Borwig batte traurige Kolgen. Im ven 
Anlagen wurden fie erfannt; Lichnowski, der fib im Parlament 
bäufig gegen Die tumuftuarifche Gallerie ſehr entſchieden ausgefproden 
hatte, war von der niederen Volfsflaffe in und um Kranffurt ſehr ae 
haft, Man warf mit Steinen nad den Reitern und ſchoß nad ibnen. 
Sie fprengten nad der bornbeimer Heide und flüchteten in den angrenzen- 
den Garten eines Kunftaärtners, wo fib v. Auerswald in einer 
Bodenfammer, Lichnowski im Keller verbarg. Die bewaffneten Ber: 
fofger, 20 bis 30 Männer, famen ihnen nad ; ein Theil führte vie beiden 
Pferde fort, ein anderer durchfuchte Das Haus. Zuerit wurde General 
v. Auerswald aufgefunden. Die Unmenfchen führten den ſechszig— 
jährigen Mann, Familienvater von fieben Kindern, zur hinteren Gartens 
tbüre binaus, fließen ibn mit ; ‘intenfolben in einen Graben und 
tödteten ihn, trog aller Bitten der Hausgenoſſen, durch mebrere Schüfte, 
von denen einer in das Gebirn drang. ine BViertelitunde fpäter wurde 
Lichnowski aufgefunden. Man fchleppte ibn unter Sieben mit Brügeln 
und Senfen etwa 300 Schritte von der Gartnerewohnung binweg; bier 
ſchoß man nach ibm und ließ ibn, nachdem er niedergeftürzt war, liegen. 
Lichnowsfi, wiewohl am ganzen Körper zerfleifcht, war nod nicht todt. 
Eine Compagnie Preußen unter Major Deetz, die auf das Gerücht von 
der Gefahr, in welcher beide Männer fchwebten, binausgeeilt war, traf 
ibn nob am Leben. Er ftarb gegen Mitternacht an einer tödtlichen 
Schußwunde durb die Bruft, welche zugleich das NRüdenmarf verlegt 
batte. — Der Abgeordnete und Reibsminifter Heckſcher, welcher ſich 
auf einer Reife befand, wurde in Höchſt von den Aufitändifchen feitae- 
baften und eine nanze Nacht bindurd mit dem Tode bedroht. Bürgers 
wehrmänner fchügten fein eben. Der alte Jahn wurde von einer 
Rotte aufgefubt, man wollte ibn zum Balcon der Weſtendhalle binab- 
ftürzen. Gr hörte dies, wie er in feinem Schriften, Schwanenrede be— 
titelt, erzäbft, in feinem Verſteck mit feinen eigenen Obren. 

1848, 18. September. Bei den Ergänzungswablen für 
die franzöſiſche Nationalverfammlung in Paris werten 
Louis Rapoleon (mit 116,014 Stimmen), Fould (mit 80,193), 
Raspail (mit 67,852) gewählt. Louis Napoleon gilt für den 
Gandidaten der Unzufriedenen aller Parteien; Fould für den der Ber 
figenden und der gemäßigten Republikaner, Raspail für den ber 
Socialiſten. Außerdem wurde Napoleon nod in zwei Departements 
und auf der Inſel Gorfifa gewählt. Am 24. September traf Louis Nas 
polcon aus England in Barig ein. 

1848, 19. September. Die franzöftfche Nationalverfammfung 
bewilligt 50 Millionen Kranfen zur Golonifation von Algier. 
Es werden auf Staatsfoften 12,000 Kamilien nah Algier geſchickt. 
Jede Kamilie erbält 2 bis 8 Heftaren autes Land als Cigentbum ; das 
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Wohnhaus mit Defonomiegebäude erbaut der Staat. Während der drei 
erften Sabre erbalten die Gofoniften die volle Mifitärverpfleaung an 
Brod, Fleifh und Wein. Bis zum 1. Oftober haben ib fhon 17,000 
Familien zur Auswanderung gemeldet. 

1848, 20. September. Der Kaifer Ferdinand erläft von 
Wien ein„Manifeftandasitalienifhe Volk.“ Gr fagt darin, 
wie er bereits allen Einwohnern des fombardifchevenetianifchen Künig- 
reichs obne Unterfchied für den Antheil, den fie an den politifchen Er— 
eianiifen Des laufenden Jabres genommen , volle Amneftie ertbeilt, fo fei 
es auch fein Wille, daß das lombardifch = venetianifche Königreich eine 
Berfaffung erbalte, welche nicht weniger der itafienifchen Nationalität 
und den Berürfniffen des Landes, als der Einigung mit dem siter- 
reichiſchen Kaiſerſtaat entfprede. Zu dieſem Zwecke werde der Kaifer, 
fo wie Friede und Rube beraeitellt feien, an einem noch zu beſtimmenden 
Ort Vertreter der Nation zuiammenrufen, welche von allen Brovinzen 
des lombardifchvenetianifchen Königreichs frei zu wählen feien. 

1848, 21. September. Die Serben im Lager zu Szent Tho— 
mas ſchlagen einen Angriff der Maavaren (feit zwei Monaten den dritten) 
fiegreih zurüd. Am 22. September capitufirt die Stadt Werſchetz 
an die Serben und erflärt ihren Beitritt zur ſerbiſch-kroatiſchen Sache. 

1848, 21. September. Eine von etwa 10,000 Berfonen befuchte 
Bolfsverfammlung in Reutlingen erflärt fib für Die Anträge Des 
tübinger Volksvereins, dahin lautend, daß in der demokratiſchen 
Republik das einzige Heil für Deutihland beitehe und daß die Mehr- 
beit des franffurter Barlaments das Vertrauen Des deutichen Volks ver— 
foren babe. Die Verfammlung verlangt, daß Die aenenwärtigen Mit- 
alieder des Barlaments ihr Mandat niederfegen und daß bis zum 15. 
Dftober eine neue Wahl in Vollzug gelebt fei. 

1848, 21. September. Struve fällt mit einem Saufen Kreis 
fdbaaren, gegen 800 Mann (Deutfhen, Italienern und Kranzofen), 
aus ber Schweiz bei Lörrab in das Großberzogtbum Baden ein und 
proclamirt tie Republik. Gr publicirt in Lörrach folgenden 
„Aufrufan das deutſche Volk:“ „Der Kampf des Bolfes mit 
feinen Unterdrüdern bat begonnen. Selbit in den Straßen der Statt 
Franffurt, am Sige der obnmächtiaen Gentrafgewalt und der geſchwätzi— 
gen conftitwirenden Verſammlung ift auf das Volk mit Kartätichen ge— 
fchoffen worden. Nur das Schwert kann das deutfche Volk ned retten. 
Siegt Die Reaction in Rranffurt, fo wird Deutfchland auf dem ſoge— 
nannten geſetzlichen Wege furdtbarer ausgefogen und gefnechtet werden, 
als dieſes in den bfutigften Kriegen geſchehen kann. Zu den Waffen, 
deutiches Volk! Nur die Republif führt uns zum Ziele, nad dem wir 
fireben. Hoch lebe die deutiche Republif! Im Namen der proviforifcen 
Regierung. ©. Struve.“ GStruve fieß in Lörrach fofert aud 
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ein „Republifanifches Regierungsblast” eriheinen. Das- 
felbe publicirte am 22. September folgende Proclamation: „Deutide 
Republik, Wohlitand, Bildung, Freiheit für Alle! Im Namen des deut- 
fhen Volkes verfügt Die proviforifche Regierung Deutſchlands wie folgt: 
Art.1. Sämmtlihe auf Grund und Boden haftende mittelalterlid: 
Laiten, fowie ſämmtliche mittelalterliche perfönliche Dienfte, Zebnten, 
Gülten, Frobnden und welchen Namen fie fonft tragen, find obne alk 
Entſchädigung fofort abgeſchafft. Alle Ablofungsichuldigfeiten für folde 
Zaiten werden ebenfalls getilgt. Art. 2. Sämmtliche bisher am den 
Staat, die Kirche und die adeligen Grundherren bezahlten Abgaben boren 
von dieſem Tage an auf, eine das Einfommen des Unbemittelten nicht 
berübrende progrefiive Ginfommenfteuer tritt an Die Stelle ſaͤmmtlicher 
bisherigen Abgaben. Nur die an den Grenzen Deutſchlands erbobenen 
Zölle bleiben für's Erſte beſtehen. Art. 3. Sämmtlides Grumdeigen- 
thum des Staates, der Kirche und der auf Seite der Fürſten kämpfenden 
Staatsbürger gebt proviforifh, unter Vorbehalt fpäterer Ausgleichung, 
an die Gemeinden über, in deren Marfuna e8 liegt. Art. 4. Um all 
in den voritchenden Artikeln enthaltenen Erleichterungen zu ſichern, wirt 
eine allgemeine Erhebung des Volkes angeordnet. Alle waffenfäbigen 
Männer vom vollendeten 18. bis zum vollendeten AO. Jahre ergreifen Die 
Waffen zur Rettung des bedrohten Vaterlandes. Bon heute an berrict 
das Kriegsgefeß, bis das deutſche Volk feine Freiheit errungen baben 
wird. Im Namen der proviforifchen Regierung. ©. Struve. Der 
Schriftführer Karl Blind. Hauptquartier Zörrad am erſten Tage 
der Deutfchen Republik, den 21. September 1848.“ 

1848, 22. September. Der deutſche Reichsverweſer aibt 
einen Erlaß an ſämmtliche Regierungen der Bundesftaaten, worin er Die 
Vorgänge in Sranffurt Darlegt. Er fagt darin: „Eine Kortdauer dieſes 
Zuftandes fann nicht geduldet werden; denn er ift ein offenbarer Angriff 
auf die Wohlfahrt der deutſchen Bundesitaaten, die zu bewahren die pro— 
viforifche Gentrafgewalt berufen ift, Diefelbe wird demnächſt, Haud in 
Hand mit den deutfchen Regierungen, Mapregeln treffen, daß den Ge- 
fee, deifen Vollzug in manchem Theile Deutfchlande ftille ftebt, wieder 
Geltung und fräftige Wirffamfeit werde. * 

1848, 22. September. Die Mitglieder der Linfen im 
franffurter Barlament erlaffen über Die franffurter Vorgänge eine 
„AnfyrrabhbeandaspdeutfheBoff.* Sie fagen: „Der Beſchluß 
der deutichen Nationalverfammiung vom 16. September 1848 (Aner— 
fennung des Waffenttillitandes von Malmö) bat der Freiheit, dem Ans 
jehen und der Einheit des geliebten Vaterlandes eine Wunde gefchlagen, 
deren Heilung nicht obne Die geiteigerte Wirkſamkeit der tiefiten , inners 
lichiten Lebensfraft des gefammten deutfchen Volkes bewirft werden kann. 
Wenn ſchon früher Miftrauensadreffen es bezweifeln ließen, ob die Zu— 
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fammenfegung Der deutſchen Nationalverfammfung noch dem raſch fortae- 
ſchrittenen Bewußtiein der Nation entſpreche, fo geben Die zahlreichen 
Proteſte gegen die Genehmigung Diefes Waffenftillftandes in Verbindung 
mit mehreren Mißtranensadreiien an Mitalieder der Mebrbeit zu der ge— 
gründeten VBermutbung Anlaß, daß die Anerkennung des Waffenftillitandes, 
die nur mit einer Mehrbeit von 11 Stimmen, worunter auch die der 
Reichsminiſter, erfolat ift, dem Willen der Mebrbeit der deutfchen Nation 
nicht entſpreche.“ Die Anſprache fagt weiter, daß Die Linke deshalb den 
Antrag gehtellt babe, Das gegenwärtige Parlament aufzulöfen und bie 
zum 18. Dftober ein neues zu wählen; die Mehrheit Des Parlaments 
babe aber denfelben abgewieien. 

1848, 23. September. Das Reichsminifterium macht befannt, 
das der Graf Keller wegen des Einfalles der Freifchaaren als Reichs— 
commiffär im die ſüdweſtlichen Bundesftaaten und 1 preußiſches und 
2 heſſen-darmſtädtiſche Bataillone in Das füdliche Baden abgegangen 
feien. 

1848, 23. September. Das würtembergifbe Minifte- 
rium erläßt folgende Broclamation: „Es ift der wiürtembergis 
fchen Regierung die Nachricht zugegangen, daß Das neueſte franffurter 
Attentat nicht vereinzelt fei, fondern mit verabredeten Schild— 
erbebungenäbnliher Artin Würtemberg, Baden, Heſ— 
fen. in Zufammenhangitebe. In Barden iſt dieſer Blan bereits 
verwirklicht worden, denn Struve ift mit einer Schar deutfcher und 
italienifcher Flüchtlinge im Seefreife eingerüct, er plündert Poſtwägen, 
öffentliche Kaffen und verfündigt an denjenigen Orten, durch welche er 
zieht, gegen Solche, die ſich ihm nicht anfchliehen, das Standredit.“ Im 
Weiteren fagt der Erlaß, daß die würtembergiſche Regierung in Betracht 
der drobenden Zuftände in Württemberg ohne Verzug Diejenigen Maß— 
regeln treffen werde, welde zur Grbaltung der öffentlichen Rube und 
Ordnung, fowie zum Schutze der nefeglichen Freiheit und Des gefährdeten 
Gigentbums notbwendia find. „Sie rechnet biebei auf den Beiſtand 
aller wohlaefinnten Staatsbürger und fordert fie hiermit auf, ſich um fie 
zu fchaaren umd tbatfräftia zu zeigen, daß Das würtembergifche Volk nidıt 
gemeint fet, die Errungenfcaften Der neueren Zeit durch Aufwiegfer ge— 
fährden zu laſſen. Möge das Unbeil, welcdes ein Bürgerfrieg, wenn er 
ausbrict, nothwendig in feinem Gefolge hat, auf Diejenigen zurückfallen, 
welche ihn veranfaßt haben! Die Regierung ift gerüftet! Den 23. Sep— 
tember 1848. Römer, AJuftigminifter, Rofer, Minifter des Aus- 
wärtigen, Duvernoy, des Innern, Schmidlin, des Kirchen- und 
Schulweſens, Rüpeplin, des Kriegs, Goppelt, der Finanzen.“ 

1848, 24. September. Wiedereinfegung Des abge— 
tretenen Reichsminiſteriums. Der Reichsverwefer publicirt am 
24. September folgende Verfügung: „Der Reichsverweſer bat am 


206 I8AS. 


24. September definitiv den Abgeordneten der deutſchen Reichsverſamm— 
lung Anton Ritter v. Schmerling zum Reichsminiſter des Innern, 
den kgl. preußiſchen Generalmajor v. Peucker zum Reichsminiſter des 
Kriegs, den Abgeordneten Robert v. Mohl zum Reichsminiſter der 
Juſtiz, den Abgeordneten Hermann v. Bederatb zum Reichsminiſiet 
der Finanzen und Den bremifchen Senator Arnold Dudmwig zum 
Reichsminifter des Handels ernannt. Zugleich bat Der Reichsverweſer zu 
Unteritantsjefretären für die auswärtigen Angelegenheiten ben 
Abgeordneten Mag v. Gagern und Ludwig v. Biegeleben, für das 
Innere Die Abgeordneten Friedric Baſſermann und Jofephv. Würth, 
für die Juftiz den Abgeordneten Chriſtien Widenmann, für die A 
nanzen Den Abgeordneten Karl Mathy und für den Handel den Abge 
ordneten Johannes Fallati ernannt.“ 

1848, 24. September. Gine aus ungefahr 3000 Berfonen beſtehende 
Bolfsverfammlung von Republifanern in Rottweil im Würtember: 
aifchen befchließt einen bewaffneten Zug zu dem fandwirtbfchaftlichen Landes- 
feit, das am 29. September in Gannjtadt abgehalten werden fol. Dort will 
man die Republik proclamiren. Eine Anzabl von bewaffneten Leuten 
jegt ſich zwar in Marſch, löſt ſich aber auf, als Nacdricht eintrifft, Daß die 
bapdifchen Kreifchärler unter Struve zeriprengt feien. Der Hauptagitater 
für die Nepublif im ſüdlichen Würtemberg it Rau von Gaildorf. 
Er verbreitet folgende Prochamation: „Mit Gott für das Bolf! Mitbürger, 
deutſche Männer! Die Stunde bat gejchlagen, der Augenblick iit ge 
fommen, dem Volke fein uraltes Recht, feine Souveränetät wieder zu 
geben und das umnerträgliche Joch abzufchütteln. Mitbürger, Der Augen: 
blick ift groß und heilig. 1) Die Volksſouveränetät ift hiermit feierlid 
ausgefproden. 2) Das Eigentbum it heilig und unverleglih, 3) Jeder 
Diebitabl wird mit Verbannung geitraft. A) Jede Gemeinde wählt einen 
proviforiichen Sicherheitsausſchuß. 5) Volksverräther werden vor ein 
Volfsgericht geſtellt. 6) Alle wehrhafte Mannjchaft Des ganzen Landes 
jegt ih in Bewegung nad Stuttgart zu einem aroßen Bolfstag auf 
Die Mitte dieſer Woche, um feine Souveränetät zur Geltung zu bringen. 
7) Das Volf fampft nicht gegen Das würtembergifche oder das deutſche 
Militär im Allgemeinen, den Fall der Nothwehr ausgenommen, fondern 
ichließt Brüderfchaft mit demfelben. Gott fegne das Bolt! Im Namen 
des Volksausichuifes in Rottweil: G. Rau.* — Am 28. September 
erihien Rau in Oberndorf umd verlangte zwei Bürgerwehrmänner 
zur Begleitung nad Stuttgart, wo er, da ein Verhaftsbefehl gegen ibn 
vorliege, fich freiwillig itellen und Aufflärungen geben wolle. Er wurde 
fofort von Dem Oberamtsrichter in Oberndorf in Verhaft genommen. 
Am 30. September ging von Stuttgart ein Negiment Infanterie nebit 
zwei Schwadronen Gavallerie und zwei Kanonen nad Rottweil ab. 

1848, 24. September. Struve’s Freiſchaaren werden 
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bei Staufen zerſprengt, Struve wird gefangen. Am 
24. September Mittags rückte Struve mit etwa 3000 Mann Frei— 
ſchaaren in dem Städtchen Staufen, vier Stunden von Freiburg 
Breisgau), ein. Voran zogen eine Muſik- und Trommlerbande, dann folgte 
der Kabnenträger mit rotber Fahne, bierauf 300 qutbewaffnete Scharfe 
ſchützen, meift Italiener, weiter 1500 ſoldatiſch ausſehende Männer mit 
neuen Gewebren, alle mit rotben Binden, fodann Madame Struve, 
in ſchwarzen Atlas gekleidet, in einer mit vier Bferden befpannten Chaiſe, 
weiter Struve zu Bferd mit feinem Generalitab, bierauf Die zweite 
Hälfte des Zuges, ein ungeordneter Haufe mit einzelnen Trommlern und 
rotben Fahnen. Die Freiſchaaren verbarrifadirten fofort die Straßen. 
Den Freiburg waren am Morgen zwei Bataillone badiſche Infanterie 
unter den Generalen v. Hoffmann und v. Gayling, eine Scwas 
dron Reiterei und Artilferie mit vier Geichügen gegen Staufen gezogen. 
Die Freiſchaaren batten ıbre Scharfidügen in die äußeren Käufer Des 
Städtchens poftirt und unterbielten von den Barrifaden ein Icbbaftes 
Gewehrfeuer. Allein fie batten feine Artillerie und das fchwere Geſchütz 
der Truppen, welches mit Kartätichen und Shrapnels die Barrifaden 
anariff, gab Daber bald den Ausschlag. Um 3 Uhr waren Die Truppen 
Meiiter des Städtchens. Sie hatten nur einen Todten, madıten 60 Ges 
fangene und erbeuteten Struve's Ganzlei. Die Aufitandiichen hatten 
11 Todte; auch ein Bürger des Städtchens war umaefommen. Sie 
zogen ſich nadı Todtenau zurüd, wo Struve erflarte, er betrachte Die 
Unternehmung für mißlungen , und die Leute aufforderte, es möge Jeder 
auf feine Sicherheit Durd die Flucht denken. An dem Orte Wehr, 
einem Dorfe eine Stunde von der fchweizer Örenge, wurde Struve von 
Bürgerwehrmännern aus Schopfheim, Die er zur Theilnabme am Zug 
gezwungen batte, gefangen genommen, mit ihm zugleich feine Frau, jein 
Schwager Vetro Huzer, Karl Blind, Karl Bauer, Jacob Traut- 
mann, und nah Schopfheim in Berwahrung gebracht. Von bier wur— 
den Die Gefangenen Durch Bürgerwehrmanner nad Schlingen und von 
Schlingen durch eine Abtbeilung Militär in das Gefängniß nad Bruch— 
ſal geführt. 

1848, 24. September. Der von den Ungarn an Die Spige ihrer 
Armee gegen Jellachich geitellte Erzberzoan Stepban, Palatin von 
Ungarn, verlaßt Die Armee, gebt nadı Wien und tritt von dem Poften 
eines Stattbalters in Ungarn ab, da das vfterreichiiche Kabinet feine 
Politik gegen Ungarn nicht andern will. An des Erzberjogs Stelle wird 
der Graf Lamberg vom Kaifer zum Statthalter und Befeblsbaber 
aller Truppen in Ungarn ernannt: Der Kaifer erlapt eine Proclamation 
an die Ungarn und an Jellachich. Einige öſterreichiſche Generale machen 
den Borichlag, Daß die dfterreichifche Armee ftatt der ſchwarz-gelben 
Gocarde die roth-weiße aufiteden folle, da rorh= weiß Die Farbe 
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des Erzherzogthums Oeſterreich, der Stadt Wien, Galiziens und is 
Königreichs Böhmen fei; das Faiferfiche Kabinet verwirft diefen VBorihlu, 
deſſen Ausführung den Schein geben fünnte, als wolle man fid ta 
Slaven in die Arme werfen. 

1848, 26. Septembrr. In Cöln wird ein republifaniice 
Aufitand verfuht. Die ſchwarz und weiß angeftrichenen Pfähle wer 
den ausgeriffen und verbrannt, Barrifaden gebaut und die rothe Fahn 
aufgepflanzt. Ohne daß es zu einem Kampfe fam, ftellte das Mitt 
(die Bürgerwehr hatte erklärt, fie fühle fich nicht ftarf genug) die Rubı | 
wieter ber. Cölhn wurde in Belagerungszuftand erflätt, Ni} 
Bürgerwebhr und alle politifchen Vereine wurden aufgelöft. 

1848, 26. September. Die deutiche Reihsverfammlung fast 1 
ihrer 86. Sitzung den Beſchluß: „Der Orden der Jeſuiten, Lige 
rianer, Redemptoriften ift für alfe Zeiten aus Dem Gebiet det 
deutſchen Reiches verbannt.” 

1848, 26. September. Die Regierung von Zürich beiclicht, 
dat den Berbeiliaten bei dem Struve'ſchen Einfall in Baden das Ayk‘ 
recht entzogen fei. Aehnlich faßt Die Regierung von Lie jtal den dei 
Schluß, Daß Die Hauptanführer des Aufftandes und inshefondere Strum‘ 
und Heinzen, welche das Aſylrecht Schon früher verwirft hätten, v 
Betretungsfalle über die franzöſiſche Grenze gebracht werden follten. | 

1848, 26. September. Louis Napoleon nimmt fan 
Sitz in ter franzöſiſchen Kammer ein. Er tritt befcheiden 
einer Nebentbüre ein in der Nähe des gewählten Plages auf den höhere 
Bänken der Linfen und fegt fih neben Beillard, feinen ehemaligen Er 
zieber. Es entipinnt fich eine Discuffion über feine Zulaffung, tat 
Napoleoniten aus Kranfreid verbannt feien. Die Kammer entiheit 
fich für Zulaffung. Er erflärt, nad 33jähriger Verbannung verdanfet 
feine Rückkehr der Republik; ihr widme er feine ganze Hingebung. E 
begrüße feine Gollegen und werde mit ihnen an der Befeftigung der deme‘ 
fratifchen Inftitutionen arbeiten. Nachdem bierauf die allgemeine Sigum 
ihren Anfang genommen, entfernt er fich ftill aus der Kammer. Diet 
befcheidene Auftreten macht einen fehr günftigen Eindrud und ſcheint tm) 
republifaniichen Miniitertum ſehr bedenklich. Cavaignac verfammit 
alle Stabsoffiziere der in und um Paris liegenden Truppen bei ſich un 
fragt fie, ob die Republik im Fall einer bonapartiftifchen Bewegung an 
die Truppen zählen fünne. Die Antwort fällt befriedigend aus, mit Aue 
nahme des 29. Regiments, das von Paris entfernt wird, 

1848, 26. September. Die Türfen rüden in Bukareſt cin 
Sie Uberwältigen den Widerftand der Bevölkerung und plündern M 
Stadt. Es wird eine proviforische Regierung eingefegt, beitebend aut 
dem ruſſiſchen General Dubamel, dem türfifchen Fuad Efendi und ten 
Candidaten der Fürftenwürde Koftafi Kantafuzeno. 


1SA8. 209 


1848, 27. September. Die franzöſiſche conftituirende Na— 
tionalverſammlung entſcheidet fih mit 530 gegen 289 Stimmen 
für das Einkammerſyſtem. 

1848, 28. September. In Peitb traf am 27. September die 
Nachricht aus Wien ein, daß der Erzherzog Stephan feine Stelle als 
PBalatin von Ungarn niedergelegt babe, daß der General Graf Zamberg 
zum foniglichen Gommiffar und Obercommandanten von Ungarn ernannt, 
daß das Minifterium Batthyany nit angenommen und Baron Bay 
mit der Bildung eines ungarifchen Minifteriums beauftragt fei; ferner 
ein Manifeit, das von feinem Minijter contrafignirt war, weldes die 
Truppen der Ungarn und Jellachich's aufferderte, alle Keindfeligfeiten 
einzuftellen. Diefe Erlaffe riefen im ungarifchen Repräfentantenhaug Die 
ungebeuerite Aufregung bervor. Sie wurden als conftitutionswidrig für 
ungiltig erffärt ; wer ihnen Kolge leiſte, follte als Hochverräther bebandelt 
werden. Am 28. Scptember Nadhmittags fuhr Graf Lamberg in 
einem Fiafer über die Donaubrüde in Peſth, wurde von einem wiener 
Studenten Namens Holoſſy erfannt und erbielt von dieſem, der dem 
Volke zurief, Daß dies der Lamberg fei, einen Degenftid. Das Bolf riß 
den General aus dem Wagen, tödtete ibn mit Degen=, Bayonnet= und 
Senjenitichen, fchleppte den Leichnam dur die Straßen und hing 
ihn auf. Die Wutb aing fo weit, daß man Tafchentücer in das But 
tauchte, um fie als Tronbäe zu gebrauchen. Auch der Kiafer, in welchem 
Zamberg fuhr, wurde zertrümmert. 

1848, 28. September. In der Nacht vom 27. auf den 28. Sep— 
tember flüchtete der Für Karl Anton von Sigmaringen mit 
feiner Familie und den Reaierungsmitgliedern aus Den Lande. Als am 
27. September von der Bevölkerung ein Sicherheitsausſchuß errichtet 
worden war, erflärte an demfelben Tage eine fürftfiche Proclamation, 
Daß der Fürſt neben dieſer revolutionären Behörde nicht regieren werde 
und ſich gezwungen febe, Das Land zu verlaffen. Nachdem die Negierung 
abgegangen war, wurde in Sigmaringen die Republik proclamirt 
und der Advocat Würth zum Brafidenten ernannt. 

1848, September. Die Cholera tritt in diefem Monat aud in 
Bremen und Koniasberg heftig auf. 

1848, 1. Oktober. Der Fürft Heinrid LXXII von Reuß— 
Ebersdorf (geb. 1797) legt die Regierung nieder und übergibt Dies 
felbe dem Kürften von Neuß- Schleiz. In feiner öffentlichen Er— 
klärung ſagt er, daß ihn Kränflichkeit und Schwarzer Undank zu diefem 
Schritt beitimmt babe. Wenn fein öffentlicher Gharafter verfchleiert ges 
bficben, fo fei die ftarre Bundes- und Protocollennacht Urfache; die 
arofe Zufunft werde Alles beifern. Sein Troft über viel Bitteres fei die 
fefte Hoffnung auf ein freies, großes, ſtarkes Deutfchland, fo weit die 
deutfche Sprache reiht. In einer weiteren Erklärung an feine Freunde 
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fagt er: „Nicht das Auferſtehen Deutſchlands — ich glaube nicht, daß 
ein Deutfcher mehr demfelben huldigt und jedes Opfer für Deutichlants 
Größe zu bringen bereit — fondern die Maſſe von Erbärmfichkeit , die 
in der Flachſenfingerei eines Fleinen Staates mit dem März 1848 auf: 
tauchte und an die Stelle wahrhaft glüdficher Zuftände trat, bat mid 
vertrieben.“ Nachdem er die Vorgänge im Fürftentbum erwähnt bat, 
fährt er fort: „Da ift mein Dabfeiben unmöglich, weil ih Nichts bald 
fein will und überhaupt der Ueberzeugung bin, daß Deutfchland eine 
Einheit fein foll und die Fleinen Herricher eine Unmoglichfeit. “ 

1848, 1. Dftober. Der ungarifbe General Görgey laßt den 
jungen Grafen Eugen Zichy, einer der erften Magnatenfamilien Ungarns 
angebörig, mit dem Strange binrichten, nachdem zu Tage gekommen war, 
daß er mit dem unter Jellachich commandirenden General Rotb in Cor— 
refpondenz ftebe und die Prockamation Jellachich's in Ungarn verbreitet 
babe. 

1848, 3. Oftober. Ein Manifeft des Kaiſers Ferdinand, 
batirt Schönbrunn 3. Oftober, löſt den ungarifhen Reich staa 
auf, erflärt jeden nicht fanctionirten Beſchluß für ungültig, ordnet alle 
in Ungarn befindlichen Truppen dem Ban von Kroatien Jellachich 
unter, ernennt Diefen zum Alter Ego des Kaifers in Ungarn, ftellt Das 
Königreich Ungarn unter das Kriegsgeſetz und fordert ftrenaite Beitrafung 
der Mörder des Grafen Lamberg. Das Manifeſt ift von dem Kapitän 
der ungarischen Nobelgarde U. Retſey contrafignirt, der zugleich zum 
ungarischen Minijterpräfidenten ernannt und mit der Bildung des fünf: 
tigen ungarifchen Ministeriums beauftragt wird. Der ungarifce 
Reichstag erklärt, unter Berufung auf die ungarifche Gonftitution, 
das faiferliche Manifeſt für ungefeglich und nichtig und befichlt, ven Yan 
Jellachich, wo man ibn ergreife, als Hochverräther zu behandeln. 

1848, 5. Oftober. Der Abgeordnete Beisfer ftellt beim deut— 
fben Barlament den dringenden Antrag: „Die Nationalver: 
fammfung wolle ihren Ausihuß für Das Verfaſſungswerk beauftragen, 
mit Zurüditellung der Grundrechte, Diejenigen fundamentafen Sagungen 
für Die Reichsregierung in Borlage zu bringen, welche dem jeßigen provis 
forifhen Zuftand ein Ende machen und Deutfchland als orga— 
niſch geſchloſſenes Banzes dem Ausland gegenüber ſtellen, Dazu 
aber folgende Momente bezeichnen: 1) die Zuftändigfeit der Reichsaewalt 
und Die Keftfegung ibres Verbäftniffes zu den Einzelftaaten, 2) die Ver- 
tretung Deutichlands gegen Das Ausland, 3) Organifation des Ober: 
befehls uber Heer und Flotte, 4) Bildung des Reihsgerihts, 5) Ber: 
tretung Des deutſchen Volfes gegenuber der Reichsgewalt, 6) Bildung der 
definitiven Reichsgewalt.“ 

1848, 5. Oftober. Das von dem Hauptheere Jellachich's 
abgefchnittene Corps des Generals Roth, welches die Avantgarde der 


1848. 211 


Kroaten bildete, ergibt ſich bei Tatz an den ungariſchen General 
Verczel. Die Ungarn erbeuten zwölf Kanonen. 

1848, 6. Oktober (Freitag). Aufſtand in Wien. Die faifer- 
lichen Verfügungen gegen Ungarn hatten in Wien, wo Die Bevölferung 
den Ungarn wegen ihrer Oppofition gegen das frühere abfofutiftifche Re— 
aiment entichiedene Theilnahme fchenfte, große Unzufriedenheit erregt. 
Außerdem war das ungarifche Minifterium bemüht, durch Bertheilung 
von Geld unter den unteren Volksklaſſen und Soldaten in Wien einen 
Aufftand in der Hauptftadt zu erregen, um die Truppenmacht der öſter— 
reichifchen Regierung von Ungarn abzufenfen und im Erzherzogthum 
Defterreih zu beichäftigen. Der SKriegsminifter Latour hatte drei 
deutiche Grenadierbataiflone, die fhon länger in Wien ftanden und mit 
der Bevölkerung fraternifirten, zum Ausmarfch nad Ungarn beordert. 
Sie follten durch böhmiſche und polnifche Bataillone erfeßt werden. 
Ginige Reihstagsmitglieder machten dem SKriegsminifter Vorſtellungen 
biegegen , erhielten aber den Beſcheid, der Kriegsminifter wiffe, was er zu 
tbun babe. Am 6. Oftober Morgens A Uhr follten die Bataillone 
ihren Marich antreten. Die meiften der Soldaten, Die von ihren wiener 
Freunden die Nacht über bewirthet worden waren, befanden ſich in halb 
betrunfenem Zuſtand. Sie weigerten fi zu marſchiren. Es wurde 
Generalmarſch geſchlagen; die Bataillone, welche in ihrer Kaferne alle 
Serätbichaften zerfchlagen hatten, wurden zum Abmarfch gezwungen und 
unter Escorte von Gavallerie und des Regiments Naffau nad dem Bahn- 
hof geführt. Dort hatte ſich aber inzwifchen die afademifche Legion und 
Die Nationalgarde der Leopolditadt eingefunden, die durch die Arbeiter 
ter Borftädte fich mehr und mehr verftärften. Sie befekten den Nord— 
bahnbof, riifen Schienen aus, verbarrifadirten Die Brüde und trugen 
mehrere Joche ab. Am jenfeitigen Ufer der Donau fammelte fi das 
Zandvolf mit Senfen und Spießen. In der Stadt wurde Alların ge= 
trommelt und die ganze Nationalgarde aufgerufen. Die Rationalgarde der 
Leopoldſtadt und die afademifche Legion hielten den Damm der Eifenbahn 
und Die große Taborbrüde befegt und erlaubten nicht, daß die Pioniere 
die abgetragenen Joche wieder einfeßten. Man richtete Kanonen gegen fie; 
aber fie wichen nicht und das Volk bemächtigte ſich der Geſchütze. Jetzt gab 
das Regiment Naffau eine Charge; fie wurde von der Rationalgarde, der 
Legion und den Grenadieren erwidert ; der commandirende General Bredy 
fiel durch den Schuß eines Afademifers todt vom Pferde. Mehrere Todte 
fiegen auf beiden Seiten, unter dieſen auch ein Oberftlieutenant Klein; 
die unbewaffneten Zufchauer flieben. Dies geſchah Vormittags 11 Uhr, 
nachdem man fich feit 5 Uhr Morgens gegenüber geftanden. Um 12 Uhr 
marfchiren die Nationalaarden, Grenadiere und Die afademifche Legion vom 
Bahnhof durch die Jägerzeile nach der innern Stadt zurüd und befegen Das 
Rothenthurmtbor und die angrenzenden Bafteien. Die gemäßigten Bürger- 
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garden vornehmlich der inneren Stadt, die ſogenannten Schwarz— 
gelben, find gegen Die Bewegung; fie widerſetzen ſich den Garden der 
Borftädte, welche im Stephansthurm Sturm lauten wollen; es fommt 
auf dem Stephansplatz und im Dome felbft zum Kampfe; die Bürger: 
garde der Vorftadt Wieden, auf die man in der Kärntbnertbor-Gtrake 
aus den Fenſtern aefchoffen hatte, ftürmt den Dom, in weldhen fich die 
Bürgergarde des kärnthner Viertels zurüdgezogen bat. Bon den Beidı- 
ftühlen, vom Chore, von der Kanzel, aus allen Eden wird gefeuert un? 
vor dem Hochaltar der als reactionär verfchrieene Hauptmann Hartı 
des kärnthner Viertels niedergemegelt. Die Bürgergarde der inneren 
Stadt weicht endlich den Vorſtädtern und ziebt fi in das deutfche Haus 
zurüd. Unabläſſig ftrömen Bürgergarden und Arbeiter aus Den Bor- 
ftädten nach der inneren Stadt. Gegen 3 Uhr rüdt durd das Scetten- 
thor Militär mit zwei Kanonen ein; es feuert mit Kartätichen, um Die 
Strafe zu räumen, wird aber zurüdgeworfen, die Kanonen werden vom 
Bolfe genommen. Auf den Straßen währt der Kampf zwifchen Büraer- 
garden der inneren Stadt und denen der Vorftädte fort. Um 4 Ubr 
dringt eine Maffe Volfes in das Hoffriegsratbsgebäude, um fich Des 
Kriegsminifters Grafen Latour zu bemädtigen, welcher für Die Urſache 
des Aufftandes erflärt wird, da er den Befehl zum Ausmarfdı der Drei 
deutihen Bataillone nicht zurückgenommen habe; man will ibn als den 
Urheber des Unbeils dieſes Tages vor Gericht ftellen. Beim Eindrinaen 
in das Gebäude ermabnte Borroſch, ein beliebter Volksmann, Tu 
Leute: „Mitbürger, entweibt euren Sieg durch feinen Mord; Latouf 
bat feine Stelle bereits Durch fchriftliche Entfagung niedergelegt!“ Man 
versprach es; Borroſch entfernte fih aus Dem Hofe. Nun wird Das 
Haus durchſucht; man findet den Unglüdlichen auf dem Dachboden binte 
einem Waffereimer verborgen. Ein Arbeiter ftößt ihm eine eiferne Stangt 
in den Hals, unzählige Stöße und Hiebe mit ſcharfen Werfzeugen folaen. 
Die Maffe im Hofe ruft: Aufbängen! Man hängt ibn zuerit an das 
Sitterfenster einer Barterrewohnung, dann an einen Gascandelaber ver 
der Fronte des Hoffriegsratbsgebäudes. Auc bier noch reiht ibm das 
Volk die Kleider vom Leibe. Um 5 Uhr verläßt das Militär die Stadt 
es werden Barrifaden gebaut und die Thore befeftigt. Um 7 Uhr wente 
fih eine Bolfsmaffe nad dem Zeuabaug, das nod von Militär un 
einer Anzahl confervativ gefinnter Bürgergarden beſetzt iſt. Man ver- 
fangt Deffnung und Herausgabe der Waffen. Als Dies verweigert wirt. 
beainnt man auf Die Befagung zu feuern. Da vffnet fi das Thor de 
Zeugbaufes und ein Kartätſchenſchuß ſtreckt mehrere aus der andringen: 
den Maffe nieder. Jetzt fangen die Aufitändiichen an, das ftarf gebaut 
Zeugbaus mit Kanonen zu beibießen. Aud feuert man von den Dädhern 
der Nachbarhäufer in den inneren Hof. Um Mitternacht ftürzt durch die 
Kanonenſchüſſe vom Walle herab ein Theil des Hintergebäudes ein; die 
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Bürgergarde der Borftädte dringt von der Efendbaftei in die Säle, wo 
Die älteren Waffen aufbewahrt werden, und holt fih Lanzen, Schwerter, 
Hellebarden und Harnifche. Um 1 Uhr Nachts gerieth Das Zeughaus in 
Brand. Die Befagung bielt Ach nod bis Morgens 7 Uhr, wo fie capi- 
tufirte. Die Bürgergarden der Befagung batteır fich durch einen unter- 
irdifchen Gang geflüchtet. Die Linienfoldaten zogen mit den Waffen ab. 
— Der 6. Oftober zählte 150 Todte und über 400 Verwundete. Unter 
den im Zeugbaufe Gefallenen befand ſich der jüngere Bruder des in 
Sranffurt ermordeten Fürſten Lihnowstfi. 

1848, 7. Oktober. Aufitand in Wien. Bon Morgens 8 Uhr 
an vertbeilen die Studenten die Waffen des Zeughauſes an Jeden, der 
ſolche wünfcht. Der Reichstagsabgeordnete Scherzer wird zum provis 
forifchen Obercommandanten der wiener Nationalgarde ernannt. Biele 
Einwohner, auch die Redakteure confervativer Blätter, verlaffen Wien. 
Die gefammte Garnifon ziebt ſich in den Schwarzenberg-Garten und 
verſchanzt fich dafelbit. Der Haifer Ferdinand, die Kaiferin und 
die Erzherzugin Sophie verließen am 7. Oftober Morgens 4 Uhr unter 
Beredung von Infanterie, Die in der Nacht aus der Nahbarfchaft (Sieg- 
bardsfirchen) berbeigezogen worden war, Schönbrunn und gingen 
nah Olmüsß. Die Soldaten wußten Anfangs nicht, daß es die faifer- 
fiche Familie war, die fih in ihrer Mitte befand. Der Kaifer wurde von 
den Landleuten überall mit Jubel empfangen. „Kinder, * ſprach er zu 
ihnen, „was ich verfprochen babe, Das halte ich; Robot, Zehent und das 
Andere hat aufgehört; ich babe e8 fanctionirt, unterfchrieben, und dabei 
bfeibt es. Euer Kaiſer gibt euch fein Wort darauf; glaubt mir's, id) 
meine es aut mit euch. Aber in Wien gibt e8 Leute die es nicht gut 
mit mir meinen und die auch euch verführen wollen, und da kann ich mir 
nicht beifen ; ich werde leider Militär hinſchicken müſſen.“ Der Kaifer 
ließ bei feiner Abreife ein Mantifeft an die Reihsverfammilung 
in Wien zurüd, welches ungefähr folgendermaßen lautete: „Alles, was 
ein Herrſcher an Liebe und Güte für fein Volk thun fann, babe ich mit 
Kreuden erichöpft, habe mich meiner ererbten abfoluten Macht begeben, 
um durch diefelbe die Kraft und das Selbftgefühl meiner Völker zu er= 
böben. Und wenn die Gewalttbat des 15. Mai mich aus der Burg 
meiner Väter vertrieben hat, fo wurde ich doc nicht müde, zu geben und 
zu gewähren. Auf der breiteften Grundlage des Wahlrechts wurde ein 
Reichstag berufen, um in lebereinftimmung mit mir die Gonftitution zu 
beratben. Hierauf fehrte ich in meine Hauptftadt zurück, ohne für meine 
perfönlihe Sicherheit eine andere Bürgfchaft zu verlangen, als das 
Rechtsgefühl und die Dankbarkeit meiner Völker. Allein eine geringe 
Anzabl Irregeführter bedroht die Hoffnungen jedes Vaterlandsfreundes 
mit Vernichtung ; die Anarchie bat ihr Aeußerſtes vollbracht, Wien ift 
mit Brand und Mord erfüllt; mein Kriegsminifter, den ſchon fein 
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Greifenalter hätte fhirmen ſollen, bat unter den Händen meuchelmörde— 
rifher Rotten geendet. Ich vertraue auf Gott und mein Redt, verlaſſe 
bie Nähe meiner Hauptitadt (Schönbrunn), um Mittel zu finden, dem 
unterjochten Volfe Hülfe zu bringen. Wer Defterreich, wer Die Freiheit 
fiebt, ſchaare fih um feinen Kaifer. Ferdinand.“ 

1848, 7. Oftober. Der Ban von Kroatien, Jellabidb, ta 
mit der froatifchen Armee zwifchen Raab und Preßburg gegen die IIngamı 
ftand, bereit, ihnen eine Schlacht zu liefern, bridt am Abend des 7. Of 
tober, fowie er die Nachricht von den Vorfällen in Wien erhalten bat, 
mit feinem Heere fogleih gegen Wien auf. Koſſuth's Plan, vurs 
einen Aufftand in Wien Die öfterreichifchen Streitfräfte von Ungarn ab: 
zuzieben und den Ungarn Zeit zu verfchaffen, ihre Armee zu verftärfen, 
iſt erreicht. 

1848, 8. DOftober. Der Reihstag in Wien befchließt, id 
weder aufzulöfen noch auflöfen zu laſſen, es fei denn, Daß er der Gewalt 
weichen müßte. Der Abgeordnete Hornboftl erhält ein Handbillet des 
Kaifers, welches ihn einladet, zur Gegenzeihnung der faiferlichen Ver: 
fügungen an den faiferfihen Hof zu fommen. Der Magiftrat von 
Preßburg ruft die Verwendung des Reichstags beim Sailer an, Damit 
das von Jellachich der Stadt drobende Bombardement abaewantı 
werde. Der Kommandirende der faiferlihen Truppen in Wien, General 
v. Auersperg, befhwert fih beim Reichstag über die Verwüftung des 
Beuabaufes; er babe die dortigen Truppen nur unter der Bedinguma 
zurüdgezogen, Daß die Kriegsvorräthe und biftorifchen Gegenſtände ae 
fhont würden. Der Reihstag nimmt eine von dem Abgeordneten 
Villersdorf entworfene Adreffe an den Kaifer an; der NReichetan 
bedauert darin Die abermalige Entfernung des Kaiſers von feiner Haupt 
ftadt Wien und verlangt: 1) daß der Kaiſer zurüdfehre, 2) daß Jella— 
chich feiner Würde’entfeßt, 3) daß ein neues volfsthümliches Minifterium 
eingefegt werde. Die Minifter Weffenberg und Bad baben unbe: 
merft Wien verlaffen. Der Gemeindeausſchuß von Wien beichliekt, Die 
Stadt zu verproviantiren und in Bertheidigungszuftand zu ſetzen. Ge 
wird ein Sicherheitsausſchuß einaefeßt. 

1848, 8. Oftober. DerNationalverfammlung in&ranf- 
furt wird der Entwurf über die deutiche Reichsgewalt voraelcat. 
Derfelbe zerfällt in zwei Theile, über das Reich. und über die Reichs— 
aewalt. A. Das Neih. Art. 1. $. 1. Das deutfche Reich beiteht 
aus dem Gebiete des bisherigen deutfchen Bundes. Die Verhältniſſe des 
Herzogtbums Schleswig und Die Grenzbeitimmungen im Großberzog— 
tbum Poſen bleiben der definitiven Anordnung vorbebalten. Art. 2. 
$. 2. Kein Theil des deutschen Reiches Darf mit nichtdeutfchen Yandern 
zu einem Staate vereinigt fein. $. 3. Hat ein Deutiches Land mit einem 
nichtdeutichen Lande daſſelbe Staatsoberhaupt, fo ift Das Verbäftnir 
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zwifchen beiden Ländern nach den Grundfägen der reinen Berfonafunion 
zu ordnen. $. 4. Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, welches 
mit einem nichtdeutſchen Lande im Verhältniß der Berfonalunion ftebt, 
muß entweder in feinem Deutfchen Zande refidiren oder in demſelben eine 
Regentihaft niederfegen, zu welcher nur Deutfche berufen werden dürfen. 
$. 5. Abgefeben von den bereits beftehenden Verbindungen deutfcher und 
nichtdeutſcher Ränder foll fein Staatsoberhaupt eines nichtdeutfchen Lan— 
des zugleih zur Regierung eines deutſchen Landes gelangen, noch darf 
ein in Deutſchland regierender Fürft, ohne feine deutfche Regierung abzu— 
treten, eine fremde Krone annehmen. Art.3. $. 6. Die einzelnen 
Deutfchen Staaten behalten ihre Selbſtändigkeit, ſoweit diefelbe nicht durch 
die Reihsgewalt beſchränkt ift; ſie haben alle ftaatsrechtfichen Hobeiten 
und Rechte, foweit dieſe nicht Der Reichsgewalt felbit übertragen find. 
B. Die Reichögewalt. Art. 1. $. 7. Die Neichsgewalt übt dem 
Ausland gegenüber die völferrechtliche Bertretung Deutſchlands und der 
einzelnen deutſchen Staaten ausfchließlih aus. Die Reichsgewalt jtellt 
Gefandte und Eonfuln an. Sie führt den diplomatischen Verkehr, ſchließt 
Die Bündniffe und Verträge mit dem Ausland u. f.f. $. 11. Der 
Reichsgewalt fteht ausschließlich Das Recht des Krieges und des Friedens 
zu. 8.12. Der Reihsgewalt ftebt die gefammte bewaffnete Macht Deutfch- 
Sands zur Verfügung. $. 13. In den Fahneneid ift Die Verpflichtung 
zur Treue gegen das Reichsoberhaupt und die Reihsverfaffung an erfter 
Stelle aufzunehmen. $. 18. Die Ernennung der Generale geſchieht auf 
Vorſchlag der Einzelregierungen durd die Reichsgewalt. $. 20. Die 
Seemacht ift ausſchließlich Sache des Reichs. Die Ernennung der Klotten- 
offiziere geht allein vom Reich aus. $. 34. Die Neichsgewalt hat die 
Geſetzgebung über Das geſammte Zoflweien. Die folgenden Artifel ban- 
deln vom Zolle, Münze, Poſtweſen, Eifenbahnen, Kanälen, welche unter 
der Leitung der Reichsgewalt fteben. $. 44. Die Reichsgewalt bat Die 
Gefeßgebung und Oberaufficht über Das Münzweſen. Es liegt ihr ob, 
für ganz Deutfchland daſſelbe Münzſyſtem einzuführen. Sie bat das 
MRecht, Reihsmünzen zu prägen. $. 45. Der Reichsgewalt liegt es ob, 
in ganz Deutichland daſſelbe Syitem für Mat und Gewicht, fowie für 
den Keingehalt der Gold- und Silberwaaren zu bearünden. $. 53. Der 
Reichsgewalt liegt die Wahrung des Landfriedens ob. Sie hat die für 
die Aufrechtbaltung der inneren Sicerheit und Ordnung erforderlichen 
Maßregeln zu treffen. Art. 14. $. 61. Die Anftellung der Reichs— 
beamten geht vom Reich aus. Die Dienitpragmatif des Reichs wird ein 
Reichsgeſetz feftitellen. 

1848, 9. Oftober. Jellachich iſt mit feiner froatifchen Armee 
bereits in Schwadorf, zwei Boitftationen von Wien. Einer Deputation 
des Reichstags gibt er eine ausweidende Antwort. Bon allen Seiten 
rüden Truppen gegen Wien. Wer irgend kann, flüchtet aus der Statt, 
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aus Furcht theils vor den bewaffneten Profetariern in der Stadt felbit, 
theils vor den anrüdenden Kroaten und einem Bombardement. Der 
Reichsrath richtet eine Adreife an den Kaiſer mit der Bitte, Dem Ban 
Jellachich, der erflärt babe, daß er weder von einem Miniiterium. 
noch von einem Neihstag, Sondern nur vom Kaifer Befehle annehme, 
ein weiteres Vorrüden gegen Wien zu verbieten. In einer Adreife am 
den Reichstag erflären die Bauern der Umgebung Wiens und des Mard- 
feldes, daß fie fi den Beichlüffen des Reichstags unterwerfen und gegen 
das fich zufammenzichende Militär die Waffen ergreifen wollen. 

1848, 9. Dftober. Die franzöfifihe Nationalverfammlung ent» 
fcheidet fih mit 629 gegen 130 Stimmen, daß der Präſident ber 
franzofifhen Republik weder durd die Nationalverfammiung, 
noch durd aus einer Volfswahl bervorgegangene Wablmänner, Tontern 
durch Abftimmung des ganzen franzöſiſchen Bolfes gewählt 
werden folle. Es war ein Amendement zu dieſem Baragrapb geſtellt 
worden, mach welchen jedes Mitglied einer Familie, die einſt in Frank— 
reih den Thron eingenommen, von der Braiidentihaft ausgeſchloſſen 
fein folfte. Als der Deputirte Zacaze febr warm dafür ſprach, daß 
die Rapoleoniden von diefem Ausſchluß nicht betroffen werden follten, 
da fie eifrige Republikaner feien, forderten einige Stimmen den anwefene 
den Deputirten Louis Napoleon auf, fich ſelbſt zu erffären. Nas 
poleon, unvorbereitet und des Sprechens vor einer großen Verſamm— 
fung noch gar nicht gewohnt, beftieg jeßt auf Das Drängen feiner Freunte 
Die Rednerbübne und ftotterte einige Süße, daß er nicht nach der Präfi— 
dentfchaft ftrebe, daß er zufrieden fei, feine Rechte als Bürger wieder: 
gefunden zu haben, Daß man ihm den Namen eines Pratendenten febr 
mit Unrecht beitändig an den Kopf werfe. Darauf bricht er plötzlich ab 
und verläßt die Rednerbübne. Nun eilt der Abgeordnete Thbouret, der 
das Amentement geitellt hatte, auf Die Tribüne und ruft: „Bürger 
Volksvertreter! Nach den Worten, die ihr gehört habt, beareife ich, daß 
mein Amendement unnötbig it; ich ziehe es Daher zurück.“ (Gelächter 
wıd Zuftimmung.) Die zungenfertigen Barifer waren jest darüber 
einig, daß Napoleon, der feine Rede halten könne und nod dazu mit 
einem deutſch-italieniſchen Accent ſpreche, der Republik nicht gefährlich 
werde. Dupin, der Neltere, äußerte: „Diefer wird weder ein Napo— 
leon, noch ein Gromwell, nod ein Washington; er fann höchſtens ein 
Unterpräfeet werden !* 

1848, 10. Dftober. In Wien bringen die Nationalgarden und 
die afademifche Legion Die Nacht vom 9. auf den 10. Oftober in Waffen 
zu, Da man einen Ueberfall Jellachich's fürdtet. Der General Graf 
Auersperg ftebt mit der wiener Garnifon am Rennweg und will 
Piefen Poſten auf Die Aufforderung des Reichstages nicht verlaffen. Den 
Wienern wird klar, daß Auerspera und Jellachich in lleberein- 
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ſtimmung handeln. Beim Reichstag lauft ein Schreiben des Abgeord— 
neten, nunmebrigen Minifterse Sornboftl ein, worin Diefer anzeint, Daß 
er feine Demiffion eingereicht babe, Da fich Der Kater nicht beitimmen 
faffe, ten Ban Jellachich Dem Miniſterium unterzuordnen. Züge von 
Narionalgarden aus Gratz, Baden, Brünn treffen in Wien ein. 
Der Reichstag befichlt allgemeine Bewaffnung der Wiener umd vertheift 
Die noch vorbandenen Waffen. 

1848, 10. Oftober. Derungarifbe Reichstag in Peſth 
richtet eine Adreifeantie Wiener Dieſelbe beginnt: „An den 
confituirenden Reihbstagin Wien. Die ungarifche Nation, 
im beiligen Kampfe für ihre Freiheit und ihr gutes Recht gegen ten in 
der Weltgeichichte unerhörten Verrath der reactionären Kamarilla und 
ihrer eidbrüchigen Söldlinge begriffen, it von Dem wärmſten Dankgefüble 
durchdrungen für Die heldenmüthige Aufopferung der edlen Bewohner 
Wiens, womit felbe die Verſtärkung der Armee des Verrätbers Jellaächich 
zu verbindern ſich fo glorreich erhoben haben. Die ungarifche Nation 
erflärt vor Gott und vor der Welt, Daß fie die Freiheit Oeſterreichs ihrer 
eigenen Freiheit gleichachten und zu deren Aufrechthaltung gemaß den 
Wünſchen der öfterreihifchen Nation nad Kräften beizutragen ftets zu 
ibren beiligften Bflidyten rechnen wird.” Im Weiteren jagt Die Atreife, 
daß „der Empörer Jellach ich, das eidbrücifche Werkzeug, das ſich die 
Kamarilla zur Unterdrückung der Freiheit Deiterreihs und Ungarns aus— 
erlefen, * fih dur 13,000 Mann Truppen aus Oefterreich verftärft babe 
und dag aud) aus Galizien öfterreichifche Truppen gegen Ungarn ziehen. 
Es ſei wahrfcheinfih, dan ſich Jellach ich jegt zumachft gegen Wien 
wende; im Diefem Fall erachte e& Die ungarische Nation für eine beilige 
Pflicht gegen Wien und Oeſterreich, „Jellachich naczujagen und in Tem 
Werfe feiner wohlverdienten Bernichtung das edfe Volk Oeſterreichs zu 
unterſtützen u. f. w. Gruß, Hochachtung und Bruderliebe. Peſth, 
10. Oftober 1848. * 

1848, 10. Oftober. Koſſuth wird von der ungarifchen Natio= 
nafverfammlung in Peſth mit Acclamation zum Präfidenten des Ber: 
theidigungsansichuffes mit unbefchränfter Vollmacht d. i. zum Dictator 
ernannt. Grantwortet: „Werde ih durd meine Thaten der Nation 
Nichts mügen, fo jagt mich fort; werde ich Der Nation fchaden, fo ſchlagt 
mir den Kopf ab!" 

1848, 10. Oftober. Der deutſche Neichsverwefer ſchreibt eine 
Umlage von 5,250,000 Guften für die deutſche Marine aus. 

1848, 10. Oftober. Inter dem Schutze bavrifcher Truppen kehrt 
die fürftlie Regierung nah Sigmaringen zurück. 

1848, 11. Dftober. Die Borpoften Jellachich's umſchwär— 
mer Wien in der Entfernung von einer Stunde. In Wien werden 
auch außerhalb ter Stadt in den Linien Barrifaden erbaut. Der wiener 
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Gemeinderath beſchließt, Daß die Gemeinde Wien die Verſorgung alkr 
im Kriegsdienfte der Stadt erwerbsunfäbig aewordenen Perfonen un 
deren Hinterbliebenen übernebme. Die Wittwe jedes im Dienfte Ge 
fallenen ſoll jährlich 200 Gulden Penſion, jedes Kind bis zur Grer 
jäbrigfeit jäbrfih 50 Gulden erhalten. Sämmtliche Börfen und Gomr- 
toirs der Stadt werden am 11. Oftober geſchloſſen. 


1848, 11. Dftober. Die franzöfifbe Nationalver— 
fammlung nimmt einftimmig und ohne Discuffton ein Decret an 
welches die Berbannungder Napoleonidenaufbebt. 


1848, 12. Oftober. Der Abgeordnete bei der deutſchen Reidt 
verfammfung in Branffurt Reitter aus Prag ftellt bei der Reicht 
verfammlung den von 30 Deputirten unteritügten Antrag auf Aus: 
heidung der nicht = Deutjdben Abgeordneten aus dem 
deutſch-öſterreichiſchen Reibstage zu Wien, da Das gemalt: 
fame Aneinanderfetten verfchiedener Nationalitäten Bürgerfriege herbe— 
führe, Die Intereifen Deutſchlands geführde und die zur Kräftigung dei 
dDeutichen Volkes im Innern und zu deifen Sicherung nad Außen net» 
wendig gewordene Einheit Des deutichen Reiches es verlange, Daß kein 
Theil deſſelben mit nicht-deutſchen Ländern vereinigt fei. 


1848, 12. Oftober. Der General Graf Auersperg in Wien 


verfäßt mit feinen Truppen Die feite Stellung im Schwarzenberagarten | 


und ziebt ſich außer die Linien Wiens zurüd. In der Stadt wird Alları 
aefchlagen, weil man einen Angriff fürchtet; Das Lager im Schwarzen 
bergaarten wird von den Wienern befegt. Jede Mannsperfon muß in 
Wien die Waffen nehmen. Der Berichteritatter des Wohlfahrtsaus 
ſchuſſes Schufelfa erklärt der Reichsverſammlung, Auersperg bat 
Dem permanenten Ausfchuß angezeigt, er babe feine Stellung verlanen. 
um eine andere einzunebmen, welde er nach einer Konferenz mit Selladis 
für zweckdienlicher halte. Da feinem Verlangen, das Profetariat in 
Wien zu entwafnen, nicht entfprochen werde, vielmehr Ministerium un 
Wohlfahrtsausſchuß ihm erklärt hätten, daß Dies unmöglich fei; ſo ſebt 
er fich veranfaßt, feine Truppen aus ihrer bisherigen Stellung in di 
Gegend von Jägersdorf zu verlegen. Der Minifter Doblhoff ſende 
feine Entlaffung ein. Es ift nur ned der Finangminifter Kraus au 
feinem Poften in Wien. Auch der Kaifer, von dem man in Wien ned 
nicht weiß, wo er fich befindet, hat fein Minifterium. Es herrſchen im 
Reiche zwei Gewalten: der Kaifer, welcher von feiner Umgebung beitimm! 
wird und, obne Gegenzeihnung von Miniftern, Befehle erläpt, um 
die Reihsverfammlung in Wien in Berbindung mit dem Weite de 
Minifteriums, dem Kinanzminifter Kraus. Die eigentlihe Gewalt ab 
haben die Generale Jehlach ich, der mit den Kroaten gegen Wien rüdı 
Windiſchgrätz, der mit einer Armee aus Mähren berbeifommt, um 
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Auersperg, der bereits vor Wien liegt und nur die anderen beiden 
Generale mit ibren Heeren erwartet, um die Stadt anzugreifen. 

1848, 12. Oftober. Der ftandifche Ausfchuß von Tirol und das 
Gubernium in Innsbruck beſchließen, weder Commiſſäre noch Be— 
ſchlüſſe vom wiener Reichstag anzunehmen, wenn fie nicht vom Kaiſer 
betätigt und beglaubigt find. | 

1848, 12. Dftober. Der Ausſchuß des proviforifhen Landtages 
in Kärnthen erklärt in öffentlicher Sigung, daß Kärnthen dem 
conftituirenden Reichstag in Wien fein unbedingtes Vertrauen ausdrüde; 
Daß Kärnthen dem Reichstag zur Wahrung der-conftitutionellen Kreibeit 
und Sicherheit und des conftitutionellen Kaifers Die volle Kraft der gan 
zen Bevölkerung zur Verfügung ftelle, ferner daß alle zur öffentlidyen 
Sicherheit notbwendigen Maßregeln beratben werden follen. In Steier- 
marf beginnt man den Landfturm zur Vertheidigung Wiens gegen Jel— 
fachid zu organifiren. 

1848, 13. Oftober. Der deutfhe Neichsverwefer Erzherzog Jo— 
bann endet die beiden Abgeordneten des deutichen Parlaments Profeſſor 
Dr. Welder und Obert Mosle als Reihscommiffare nah Wien ab- 

1848, 13. Oftober. Die Linke des franffurter Barla. 
ments erläßt folgende Adreffe an die Wiener: „Rreunde! Eure 
großartige Erhebung hat unfere Bewunderung erregt. Der blutige 
Kampf, den ihr fo alorreich beitanden habt, ift auch für ung, eure Brü— 
der, beftanden worden. Wir fchiden euch einige unferer Freunde, um 
euch unſere Hochachtung und unfere Danfbarkeit für eure Verdienfte um 
die Freiheit auszudrüden. Wir willen, daß ihr auch ferner, wie bisher, 
fortfahren werdet in euren Beftrebungen und dem übrigen Deutſchland 
veranfeuchten durch Mannesmuth und Energie. Nehmt unferen innig- 
fin Danf, wadere Brüder!“ Die in der Adreſſe angefündigten 
Freunde, welche am Mittag des 13. Oftober die Reife nah Wien an— 
traten, waren die deutſchen Neichstansabgeordneten Robert Blum, 
Fröbel, Hartmann, Tſchapuſchnigg, Trampufcd; Die lep- 
teren drei waren Deiterreicher. 

1848, 13. Dftober. Der König Wilhelm II. von Holland 
fanctionirt das revidirte hollandifche Grundgefek. 

1848, 13. Oktober. In Wien wird der vormalige Oberlieuter 
nant Meffenbaufer, der, um der Dichtkunſt fih widmen zu fünnen, 
aus dem Militärdienft getreten war, auf den Vorſchlag der afademischen 
Legion zum Obercommandanten der Bürgergarde und überhaupt der 
bewaffneten Macht in Wien ernannt. Der eigentliche Leiter Der 
Dertbeidigung aber, der ihm an die Seite gefeßt wird, iſt der polnifche 
Infurrectionsgeneral Bem. Der bisherige Gommandant der afademt- 
fhen Legion Aigner übergibt feine Stelle dem Technifer Bauer und 
tritt in Die BDertbeidigungscommifften. Der Reichstag befiehlt die 
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Bewaffnung aller wehrfähigen Einwohner von Wien. Eine Deputation 
des Reichstags gebt mit einer von Borroſch verfaßten Adreſſe an den 
Kaifer ab. Auf dem Stepbanstburme wird von der afademifchen Legien 
eine Wache aufgeftellt, die alle Viertelftunden Tag und Nacht über die 
Stellung der Truppen außerhalb der Stadt zu berichten bat. 

1848, 14. Oftober. Der Kaifer Ferdinand von Deiterreid 
trifft in Olmütz in Mähren ein, um bier feinen Aufentbalt zu nebmen. 
Die Berölferung empfängt ihn mit Jubel und ziebt feinen Wagen. Am 
15. Oktober erläßt er folgendes Manifeſt: „Anmeine ol: 
fer! Angefommen in Ofmüg, wo ih vor der Hand zu verweilen 
aefonnen bin, ift es Meinem väterlichen Herzen Bedürfniß, die wohl: 
tbuenden Beweife treuer Anhänglichkeit, welche Sch auf Meiner Sieberreife 
von dem Bolfe allentbalben erbalten babe, anzuerfennen. Wenn Sch in 
Mitte Meiner Soldaten reifte, fo geſchah es darum, weif Uebelgefinnte Das 
Land Durchzieben, und Ich nicht allenthalben Mich von Meinem treuen 
Volfe umgeben finden fonnte. Landfeute Meiner Staaten! vertraut auf 
euren Kaifer, euer Kaifer vertraut auf euch! Die Befreiungen, welde 
das bereits erlaffene Gefeß bezüglich der früheren unterthänigen , auf 
Grund und Boden gehafteten Leiftungen, als Robot, Zebent ꝛc., euch zu: 
geſagt bat, find euch aefichert, und Ich erneure euch diesfalls Mein 
faiferliches Wort, fowie Ich es während Meiner Reife mehrere Male 
mündlich fundgegeben habe. Es iſt Mein feſter Entſchluß, euch Diele 
Befreiungen zu wabren. Seid Daher ruhig und unbeforgt, Meine treuen 
Landleute, und wenn es Menfchen gibt, welche Das Wort eures Kaiſers 
in euren Augen zu verdäctigen fuchen ; fo ſehet fe als PVerrätber an 
Mir und eurem eigenen Wohle an und benehmet euch hiernach. Fer— 
dinand. MWeifenberg. * 

1848, 16. Oftober. Arbeiteraufftandin Berlin Die 
Arbeiter am Kanal auf dem Köpenicker Kelde feierten die Eröffnung 
eines neuen Schacdhtes, zogen, vom Trunfe erbikt, mit rotben Kabnen, 
an das Exercierhaus, wo ein Bataillon der Bürgerwehr Uebungen bielt, 
und brachten der Bürgerwehr ein Hoch. Da fich einige Arbeiter auch in 
das Exercierhaus drängten, fo ließ der Kommandirende, ein Bäcker— 
meiiter, den Haufen mit gefälltem Bayonnet auseinander treiben. Die 
Arbeiter famen bewaffnet zurück, ein Bürgeroffizier fommandirte euer 
und drei Männer und eine Frau ftürzten todt nieder. Dies bradıte die 
berliner Arbeiter im Allgemeinen in Aufitand. Sie trugen die Leid 
name auf Bahren durch die Straßen, und es wurden Barrifaden gebaut. 
Bei der Eritürmung derfelben fiel ein Major und ein Scharfſchütz der 
Bürger. Nachts 10 Uhr, wo ein itarfer Regen zu Hülfe fam, batte Die 
Bürgerwehr die Rube bergeftellt. 

1848, 16. Oftober. Der Kaifer Ferdinand erfäßt von Ol— 
mütz aus ein Manifeit an Die Völfer Deiterreihs. Gr faat 
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darin: „Es hieße den mir von der Vorſehung auferlegten Pflichten un- 
treu werden, wollte ich langer ein Treiben gewähren laffen, welches den 
Thron und die Monardie an den Rand des Abarundes führt und an 
die Stelle der von mir gewährleifteten verfafjungsmäßigen Freiheit einen 
Zuftand fhranfenlofer Gewaltherrfchaft zu feßen befliffen iſt. Diefer 
Pflichten eingedenk ſehe ich mich Daher mit blutendem Herzen genöthigt, 
dem fein Haupt nunmehr ohne Sceu erbebenden Aufrubr in meiner 
Reſidenzſtadt fowohl als allenthalben, wo er ſich zeigen follte, mit Anwen- 
dung der Waffengewalt entgegen zu treten und folchen zu bes 
finpfen, bis er gänzlich überwunden, Ordnung, Ruhe und Gefeglichkeit 
wieder bergeftellt und die Mörder meiner treuen Diener, der Grafen 
Lamberg und Latour, dem räcenden Arme der Gerechtigkeit über: 
liefert find. Um diefen Zwed zu erreichen, enijende ich aus verſchiedenen 
heilen der Monarchie Streitfräfte gegen Wien, den Sig der Inſurrec— 
tion, und ertheife meinem Feldmarſchalllieutenant Fürſten Windiſch— 
gräg den Oberbefehl über ſämmtlhiche Truppen im ganzen Bereiche 
meiner Staaten, mit alleiniger Ausnahme der unter dem Commando 
meines Feldmarfchalls Grafen Radetzky ftehenden itafienifchen Armee. 
Zugleich verſehe ich befagten Fürften mit den entfprechenden Vollmachten, 
damit er das Werk des Friedens in meinem Reihe nad eigenem Er— 
meſſen in möglichit kurzer Zeit vollbringen fünne. * ꝛc. 

1848, 17. Oftober. Der Fürſt Windifharäg wird ‚vom 
Sailer von Defterreich zum Feldmarſchall und Generaliffimus der öfter- 
reihiihen Armee (mit Ausnahme der italienischen) ernannt. Der Fürit 
it mit 12,000 Mann auf dem linken Donauufer erfchienen und ftellt 
durh Befegung Der Brücke bei Krems und Stein feine Verbindung mit 
dem Corps von Jellachich ber. | 

1848, 18. Oktober. Der Wiener Bürgergardencommandant 
Neffenhaufer gibt ven Einwohnern befannt, daß nach einem Bericht 
des Generald Bem Die wiener Mobilgarde (größtentheils aus bewaffne- 
ten Arbeitern beftehend) „alle Zinien und Außentbore der Stadt befegt 
babe und daß man bereits jegt im Stande fei, jedem Angriff auf die 
Stadt, von welcher Seite er auch erfolgen möge, kräftig die Spige 
ju bieten. * 

1848, 18. Oktober. Die bannöverfben Truppen (ale 
die fepten) Iegen die ſchwarz-roth-goldene Gocarde an. 
1848, 19. Dftober. Die beiden von Franffurt gefandten deut— 
ſen Reihscommiffäre Welder und Mosle erlaffenvon Paſſau aus 
eine Broclamation an die Defterreicher, Sie fagen darin, fie feien 
vom Reichsverweſer gefandt, der die Verpflichtung habe, überall in Deutſch— 
land die Ruhe aufrecht zu erhalten, um den Frieden zwiſchen dem öſter— 
reichiſchen Volke und der öſterreichiſchen Regierung zu vermitteln. 
Die Proclamation ſchließt: „Darum hört die Stimme des deutſchen 
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Reiches und des deutſchen Reichsverweſers, vertauſcht, noch ehe er weiter 
entbrennt, den blutigen Kampf der Waffen mit der friedlichen Unterhand— 
lung und nehmt, ſo weit ihr derſelben irgend Vertrauen ſchenken könnt, 
unſere freundliche Vermittlung an, welche wir perſönlich Euch anzubieten 
im Begriff ſtehen. Es lebe Oeſterreich und fein ruhmvolles Kaiferbaus! 
Es lebe Wien! Möchte Oeſterreich und möchte Wien baldmöglichſt und 
immer mehr Wohlſtand und heiteren Lebensgenuß, gleich den freien 
Britten und ihrer blühenden Hauptſtadt, mit einer vollſtändigen, aber 
geſetzlichen und mit männlicher Reife gehandhabten conſtitutionellen Frei— 
heit vereinigen! Paſſau, den 19. Oktober 1848. Die Reichscommiſſion. 
Welcker. Mosle.“ 

1848, 19. Oktober. Der Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich 
erläßt eine neue Proclamation, worin er erklärt, daß ibn die Noth— 
wendigkeit, zum Schutze der an den Gräueln nicht betheiligten Staats— 
bürger militäriſche Maßregeln zu ergreifen, mit Betrübniß erfülle; „doch 
wollen Wir, daß in der Anwendung dieſes Uns abgedrungenen äußerſten 
Mittels nur ſoweit gegangen werde, als es zur Herſtellung ber 
„ NRube und Sicherheit und zum Schutze Unferer getreuen Staatsbürger, 
fowie zur Aufrechthaltung der Würde Unferes conftitutionellen Thrones 
nöthig fein wird. * 

1848, 20. Dftober. Das deutſche Parlament in Krank. 
furt beginnt die Berathbung über die Neihsverfaifung, nachdem 
es fih bisher ausschließlich mit den Grundrechten beſchäftigt bat. 
Die Beratbung über die Grundredite kommt jedoch erft am 21. Dezember 
zu ihrem völligen Abſchluß. 

1848, 20. Oftober. Der Waffenftillftand zwiſchen Oeſter— 
reich und Sardinien gebt am 20. Tftober zu Ende und wird nidt 
erneuert. England und Kranfreich, deren Bemühungen um den Krieden 
bisher fein Refultat hatten, treten von der Vermittlerrolfe zurüd. 

1548, 20. Oftober. Wien wird von den unter dem Obercom— 
mando von Windiſchgrätz ftebenden Truppen, die eine Stärfe von 
90,000 Mann erreicht haben, auch auf der Seite des linken Donau- 
ufers und des Marchfeldes vollſtändig eingefhloffen Die 
Zufuhr an Lebensmitteln ift gänzlich abgeichnitten. Die Vorpoſten 
jteben dicht vor den Vorſtädten. Die Leichenböfe vor der Stadt find 
mit Truppen befegt, welche feine Beerdigung zulaſſen. Der größte Theil 
der wohlhabenden Einwohner Wiens hat die Stadt ver- 
laffen; man fdhägt die Zabl auf 100,000. 

1848, 20. Oktober. Der wiener Reihstag erläßt eine 
PBroclamation an die Völfer Defterreihs. Er jagt darin: 
„Der Reichstag mußte vor Allem feinem Rriedensberuf treu bleiben ; dee 
balb bat er bie zu diefer Stunde alle feine Kräfte aufgeboten, um Das 
Losbreben des Gewaltfampfes zu verhindern, um aus den verwerrenen 
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Verbältniffen des Augenblicks den Pfad der Verſöhnung und des Frie— 
dens zu finden und zu zeigen. Die Bemühungen des Reichstags find 
bis jeßt ohne den gewünfchten Grfofg geblieben. Zwar bat das edle 
Volk Wiens feine Erbitterung und Kampfluft bezäbmt und den Angriff 
auf die offenbar feindlich verfabrenden Truppen vermieden; zwar haben 
felbft Se. Majeftät der Kaiſer Allem, was der Reichstag zur Hintan— 
baftung der drohenden Anarchie verfügt, die volle Anerkennung gezollt; 
aber nichts deſtoweniger ift Wien noch immer in derfelben kriegeriſch bes 
Drobten Lage, und nur dadurd allein ift die Möglichkeit aufrecht erbalten, 
daß der blutige Kampf und in Folge deſſen die Auflöfung der gefeglichen 
Ordnung losbrehe. Der Einmarfch des dem Boven des conftitutionels 
fen Deiterreichs fremden froatifchen Heeres bedrohte unmittelbar Die 
Thore Wiens; vergebens bot der Reichstag unter Mitwirfung des ver— 
antwortlichen Minifteriums Alles auf, den Ruͤckzug diefes Heeres durch— 
zufegen. Vielmehr bildete Daifelbe nur den Vortrab immer größerer 
Truppenmaſſen, weldye bereits die Hauptſtadt Wien umfchloifen haben, 
Ihre Vorpoften dringen bis in die Straßen der zu Wien gehörigen Ort— 
fchaften, bis an Die Linien der Stadt; Die auf des Kaifers Wort gefeg- 
mäßig organifirte Nationalgarde der Umgebung Wiens wird entwaffnet ; 
friedliche Reifende werden gefänglich zurüdgebalten, Briefe erbrochen und 
vorenthalten, die Zufuhr von Lebensmitteln abgefperrt; Kanonenfugeln 
flogen bereits in die Straßen der Vorftädte, ja felbft Abgeordnete zum 
Reichstag wurden feitgebalten und unwürdig bebandelt: kurz, mit jedem 
Tage erfährt Wien mehr und mehr das fchwere Verhängniß einer belager- 
ten Stadt. Vergebens bat der Reichstag mit Dem ganzen Gewicht feines 
Anſehens dagegen proteftirt. Solchen Thatſachen gegenüber mußte der 
Reichsſstag das Beitreben des wiener Volkes, jih in Vertheidigungszuſtand 
zu verfegen, als eine Notbwendigfeit anerfennen. Wien ift die durch 
Das Anfehen der Jahrhunderte geweihte Hauptitadt des Reiches und feine 
andere fann es fein. Wien it der Mittelpunft der Intereſſen aller 
Nöffer Defterreichs, und jedes Unglück, welches Wien trifft, wird bis in 
den entfernteften Theilen des Neiches fchmerzlich nachempfunden, Wien 
ift der einzig mögliche Sik eines Reichstags, welcher der Gleichberechti— 
gung fo verfchiedener Völker entfprechen fol. Wien ift Die Wiege und 
Die Burg unferer Rreibeit. Voͤlker Defterreichs, ihr alle feid in der Be— 
volferung Wiens vertreten, Wien tft euch allen ſtets eine gaftliche Haupt— 
ftadt gewefen. Wer daher für das Vaterland, wer für den conftitutio- 
nellen Thron, wer für die Volfsfreibeit ift, der muß für Wien fein. 
Der Reichstag erfennt es daher für feine heilige Pflicht, ſowohl der 
Reaction als der Anarchie entgegen zu wirfen; Die Reaction foll uns 
nicht den Fleinften Theil unferer Freiheit rauben, die Anarchie nicht den 
aanzen Schatz derfelben vernichten. Dies will der Reichstag, Dies will 
er für alle Völfer und für alle Stände des Volkes, für den freien Bür— 
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ger, wie für den tapferen Krieger des Vaterlandes. Aber um die 
vollbringen zu fünnen, muß Wien gerettet, mußes in feiner Sr 
fülffe und Freiheit erbalten werden. Völker Oeſterreichs, vertr 
Denen, Die ihr zur Wahrung eurer und eurer Kinder Rechte erw 
habt, vertraut Denen, die euren Bodenvon Robot und Zehent und a 
übrigen drüdenden Laften befreiten und die foeben im Begriffe find, | 
Geſetze zu Schaffen, durch welche eure volle Freiheit auf feiter Grum 
gefichert wird. Kräftiget ung Daber mit eurer ganzen morafifchen f 
für das bedrangte Wien; unterftüßt unfer offenes Wort durch die 
gewalt eurer Stimme! Helft uns den Kaiſer befchworen, daß erd 
Ginfegungeinesneuenvolfstbümlihen Ministerium 
dur Zurückziehung der Truppen aus Niederöfterreicd, d 
Beeidigung Des Militärs auf Die freien Solfsrechte, der Stadt Win 
dem Reiche Den Frieden gebe, Damit im Segen des Friedens das 
Heil des Daterlandes gedeibe. Vom conftitutionellen Reichstag. Wi 
den 20. Oftober 1848. Franz Smolfa, Präſident. Karl Wii 
Schriftführer. Gleisbach, Schriftführer. “ 

1848, 20. Dftober. Der Fürftt Windiſchgrätz erlahtan 
Wiener cine Brocamation, worin er ihnen den Befagerunasi 
jftand anfüindigt. Er fagt darin: „Bon Seiner Majeftät dem A 
beauftragt und mit Vollmacht ausgerüftet, um Dem Dermaligen in 
herrſchenden gefeglofen Zuftand ohne Zeitwerluft ein Ziel zu ſetzen, 
ich auf Den aufrichtigen und Fraftigen Beiftand aller wohlgeſinnten 
“ wohner. . . .“ „Es werden hiermit Stadt, Vorftädte und Umgegut 
Belagerungszuftand erklärt, alle Givilbehörden unter Die Mifitärtebt 
geftellt und gegen Hebertreter meiner Verfügung das Standrect verfin 
Alle Wohlgelinnten mögen jich berubigen. Sicherheit der Perſen 
das Eigenthum zu ſchirmen wird meine vorzüglichſte Sorge ſein; 
gegen werden Widerſpenſtige der ganzen Strenge des Geſetzes verfal 
Lündenburg, 20. Oftober 1848. Fürft zu Winpifdar 
Feldmarſchall.“ 

1848, 21. Oktober. Die vom deutſchen Reichsverweſer abge 
ten Commiſſäre Welcker und Moste richten von Linz aus ein © 
ben an den Finanzminifter Kraus in Wien, worin fie anzeigen, ti 
fich zum Kaiſer nach Olmütz begeben hätten, um den Frieden zu vermit 
und daß ſich beide Theile daher bis zur Kundgabe des Erfolges Ü 
Bemühungen am Faiferlichen Hof jedes Angriffes enthalten möchten. | 
begaben fich von Linz in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober zul 
in das Hauptquartier des Fürften Windiſchgrätz in Lommerede 
derfelbe Ichnte aber jede Einwirfung von ihrer Seite mit Schrefbeit 
er wollte nicht einmal ihre Vollmacht einfehen, indem er bemerkte, 
die abfehnende Antwort gegen die Vermittlung des Reichsverweſers 
dem Faiferlichen Kabinet bereits nah Frankfurt abgegangen ſei. * 
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aingen fie an das Faiferliche Hoflager nad Olmüg. Hier wurden fie 
r freundlich aufgenommen und zur Tafel geladen; allein ihre Ver— 
tlung wurde Danfend abgelehnt. 

1848, 22. Dftober. Der wiener Reichstag faßt mit 192 
m 3 Stimmen folgenden Beihluß: „In Erwägung, daß die Wieder: 
tellung geftörter Ruhe und Ordnung nur den ordentlichen conftitutios 
en Behörden und erft auf deren Aufforderung den Militärbehörden 
mmt; in Erwägung, daß die beftehende Aufregung in Wien nur durch 
drobende Zufammenziehung der Truppenmaſſen erhalten wird; in 
gung endlich, daß das Faiferliche Wort vom 19. diefes Monats die 
eſchmälerte Erhaltung aller Freiheiten und die freie Berathung Sei- 
des Reichstags gewährfeiftet: erklärt der Reichstag die an— 
rohten Mafregeln des Belagerungszuftandes und 
andrechts fürungefeglich, von welchem Beſchluſſe Minirter 
ſenberg und Fürſt Windiſchgrätz Durch Eilboten in Kenntniß zu feßen 
.“—- Die Gefandten der auswärtigen Mächte verlaffen Wien. 

1848, 22. Dftober. Die neu ernannte und von der fehleswig- 
kinihen Landesverſammlung bejtätigte Regierung von Schles— 
z-Holſtein, welche während des Waffenftillftandes im Namen des 
ſigs von Dänemark und mit deſſen Machtvollfommenheit die Geſchäfte 
ten Soll, tritt ihr Amt an und macht dies durch eine Proclamation, 
nt Schleswig, 22. Dftober befannt. Die Regierung befteht aus 
‚Reventlow, Boyfen, Heinge, A. Moltke, Preußer. 

1848, 23. Dftober. Am Abend des 23. Oftobers trifft Win- 
grätz in Seßendorf bei Wien ein. Er erläßt eine Aufforderung 
die Stadt, fi) unbedingt dem Kaifer zu unterwerfen und die Waffen 
wuliefern, widrigen Falls die Stadt mit Gewalt der Waffen dazu ge- 
ingn würde. Nebſtdem verlangt der $. 3 feiner Proclamation die 
ölirferung des gewefenen ungarifchen. Interftaatsfefretärg Pulsky, 
volnifhen Emiſſirs Bem, des Nationalgarde-Oberfommandanten 
ſſenhauſer, des bei diefem Gommando verwendeten $ennenberg 
des Aufwiealer® Dr. Schütte-aus Weitphalen. Zur Bekannt: 
bung diefer Bedingungen wird der Stadt die Brift des 24. Oktobers 
ben und zur Ausführung derfelben der 25. und 26. Oktober. Wird 
en nicht entiprochen, fo foll am 27. Dftober der Angriff beginnen. 
Robert Blum bielt am Nachmittag des 23. Oftober in der 
aim Wien eine fange Rede. Er ermahnte zur Ausdauer und Ver: 
digung der Stadt big zum letzten Blutstropfen ; der Einzug des Heeres 
Bien wäre zugfeich der Einzug der alten Knechtſchaft. Gr und feine 
Frankfurt gefommenen Gollegen würden mit den Wienern ftehen 
fallen. 

1848, 23. Oftober. In Würzburg wird ein Gongreß der 
utſchen Biſchöfe eröffnet. Anweſend find vie Erzbifchöfe von 
Ghillany, Chronik. II. 183 
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Göln, Freiburg, Münden und Bamberg, die Biſchöfe von Auasburz, 
Regensburg, Eichftädt, Speter, Würzburg, Hildesheim, Osnabrüd. 
Münfter, Trier, Limburg, Rottenburg, Kufm, Ermeland. Die durd 
Krankheit verhinderten hatten Bevollmächtigte geftellt. Mit Ausnahmt 
von Defterreih war das deutſche Epiffopat faft vollitändig vertreten. 
Die Berfammlung dauerte bis zum 15. November. 


1848, 24. Oftober. Schon am 23. Oftober waren von Seiten 
der Stadt Wien einzelne Kanonenſchüſſe gegen Die Belagerer gefallen. 
Am 24. Dftober begannen die Keindfeligfeiten ernitlid. 
Die Wiener machten einzelne Ausfälle, um die vom Militär befegten 
Donaubrüden frei zu machen, wurden aber durch das Feuer der Artillerie 
zurüdgetrieben. Bei diefer Veranlaſſung wurde die Waiferleitung an 
der nußdorfer Linie zerjtört. Am Tabor wird von den Wienern tie 
Eiſenbahnbrücke über den feinen Donauarım in Brand gejtedt. 


1848, 25. Oftober. Die Gefechte an den Linien von Wien 
dauern fort. Der Präfident des wiener Reichstags erhält ein Schreiben 
des Minifters Welfenberg, welches anzeigt, Daß der Kaifer den Reichs— 
tag von Wien nah Kremfier verlege (einer Stadt in Mähren 
zwiſchen Ofmüg und Brünn). Der Reichstag proteflirt; Wien fei Das 
Gentrum des Reiches; den Reichstag nach Mähren zu verlegen , beikt 
denfelben ezechifiren ; in Kremfier würde der Reichstag weder durch eine 
Preſſe noch durch eine große Bevölkerung unterjtügt, er wäre den Ein: 
flüffen des Hofes und des Clerus preisgegeben, und das fei eben tıe 
Abficht der Reaction; das ganze militärifche Vorgehen fei nicht eigent- 
lich gegen die wiener Beröfferung, fondern von der Ariftofratie gegen Die 
neu erworbenen Rechte des Volkes und gegen den Reichstag gerichtet. 
Gine Deputation des Reichstags gebt mit einer Proteftation gegen dir 
Verfügung an den KHaifer ab. Mit Windifharag wird wiederum 
unterbandelt; er verlangt unbedingte Niederleaung der Waffen und Aus: 
lieferung Des polnifchen Generals Bem, des ungarifchen Miniftere 
Puhsky und des Dr. Schütte aus Weftphalen. Man gebt nicht 
darauf ein. — Der Studentenausſchuß erläht einen fehr energi- 
fhen Aufruf an die wiener Bevöfferung. Man dürfe ſich, jagt der: 
felbe, nicht mit dem Gedanfen einer Vermittelung beichäftigen, fondern 
mit dem des Kampfes. Am nächſten Tage faufe der von Winpifcharäg 
geftellte Termin ab; am 27. Oftober werde der Sturm auf die Statt 
beginnen. „Noch 36 Stunden, und der Keind pocht an unferen Thoren, 
und wir werden aus freien Bürgern wieder Sclaven des Metternichichen 
Syſtems, und dahin find alle Früchte, Die wir feit dem 13. März bie 
6. Dftober gepflanzt und Die wir Fraft unferes geſetzlichen Reichstageé 
endlich rubig zu genießen gedachten.“ „Wir werden für Euch bluten,“ 
fhließt der Aufruf, „aber wir werden fiegen, alorreich triumphiren, went 
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Einer für Alle, Alle für Einen fteben, und ganz Wien ein Mann und 
ein Herz ift für die heilige Sache der Kreiheit. * 

1848, 26. Dftober. Der öfterreichifche Minifter v. Wefienberg 
richtet ein Rundfchreiben an die öfterreihifhben Gefandten an 
dendentihen Höfen, worin er Erffärung über die wiener Zu— 
ſtände gibt. Das Schreiben beginnt: „Die legten wiener Greigniffe 
haben in Deutfchland eine zum Theil irrige Auslegung gefunden. Zur 
richtigen Beurtheilung der Frage dürften folgende thatfächliche Umſtände 
zu beberzigen fein. Die in Diefem Augenblid unter den Mauern Wiens 
ftattfindenden militärifchen Operationen haben nur einen Zwed: die 
Befümpfung der Anarchie und die Wiederberitellung eines gefeglichen Zu— 
ſtandes. Die gewährleifteten Freiheiten zurüdzunchmen, den unter dem 
Namen Reaction von der Umſturzpartei als Schredbild aufgeitellten 
Vopanz zu verwirklichen oder gar für eine der ofterreichifchen Nationafi- 
täten über die anderen die Hegemonie zu erobern, liegt außer der Abficht 
des Kaiſers und feiner Regierung. * ꝛc. 

1848, 26. Oftober. In Berlin wird im Saale des enalifchen 
Hofes ein Congreß der deutſchen Demofraten eröffnet. Etwa 200 
Theilnehmer aus verfchiedenen Theilen Deutfchlands haben fi einge— 
funden. Zum Bräfidenten wird Georg Bein ernannt. Als frucht- 
barer Boden für die Demofratifche Rewublif werden in der Sikung des 
27. Oftobers die Nheinlande, Weftpreußen, Weftpbalen, Ober: und 
Niederheſſen, Baden und Rheinbavern erklärt. Der Gongreß ernennt 
eine Commiſſion zur Ausarbeitung eines Organifationsplang der deut— 
ſchen Demofraten. Schon am 28. Oftober tritt eine Spaltung ein; 
die gemäßigten Demofraten (darunter Wislicenus) treten aus. 

1848, 26. Dftober. Louis Bonaparte lieh in der franzöſi— 
fhen Deputirtenfammer eine Rede ab, worin ererflärt, daß er die Gan- 
Didaturfürdie Präſidentſchaft der Republik annehme, da 
er hoffe, daß ſein Name noch zur Conſolidation der Geſellſchaft nützlich 
ſein könne. Bei dieſer Bemerkung entſteht in der Kammer eine allge— 
meine mißbilligende Unterbrechung. Man wirft ihm vor, daß ſeine 
Agenten das Land durchziehen, um die Bauern für ſeine Wahl zum 
Präfidenten der Republik zu bearbeiten. 

1848, 27. Oftober. Wiewohl Windifhgräg diefen Tag zum 
allgemeinen Angriff auf Wien beftimmt batte, fo Täßt er doch noch die 
Waffen ruhen, weil verfchiedene Deputationen aus der Stadt fich zu 
Verhandlungen einfinden, Die aber zu Feiner Uebereinkunft führen, da der 
Fürft Entwaffnung der Arbeiter und der afademifchen Legion fordert, 
eine Bedingung, deren Ausführung nicht in der Macht der Deputirten 
ftand. Gr erfaßt am 27. Oktober eine Broclamation an die Wiener, 
worin er erffärt, da auch diefer nachgefuchte Verlängerungstermin ver— 
ftrichen fei, fo folle nun die Anwendung der Waffengewalt nicht länger 
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verzögert werden. „Dieſe ſoll aber nur die Uebelgeſinnten treffen, welde 
den dermaligen unbeilvollen Zuftand herbeigeführt haben durch ihre In: 
triebe , den ruhigen Bürgern bringe ih den Schuß eines geſetzlichen Zu: 
ftandes, nach dem fie fich felbit fehnen. Sch warne daber alle Gute 
finnte, daß fie fih von jenen nicht überreden laffen, an dem. Widerftant: 
gegen meine Truppen theilzunebmen, da Niemand Schonung zu erwarten 
bat, der mit Waffen in der Hand betreten wird. * 

1848, 28. Oftober (Samftag). Einnahme Wiens. An 
Morgen des 28. Oftobers von 10 Uhr an läßt Windifchgräß ti 
Barrifaden an allen Zugängen zur Stadt Wien mit Kanonen befchieke 
und beginnt den Sturm. Die Wiener halten fih fehr tapfer. Tu 
Kampf währt bis tief in die Nacht. Um 7 Uhr Abends brennt ed ar 
vier Stellen der Vorſtädte. Am heißeſten ift der Kampf in der Leopelde 
vorftadf und Zägerzeile. Hier muß jedes Haus erftürmt werten. J 
der Zügerzeile hatten die Wiener eine zwei Stodwerf hobe Barrifade mi 
12 Kanonen befegt, das Bataillon Schönhals wurde vor derfelben vilu 
aufgerieben. Die Truppen fonnten diefe Barrifade nicht nebmen un 
durchbrachen daher die Häuſer, um ihr in den Rüden zu fommen. Al 
Berfonen in diefen Käufern, Die von wiener Scüßen befegt wara. 
famen um’s Leben. Wenn die Bürgercompagnien aus der inne 
Stadt, denen es mit dem Kampf fein Ernft war, fich zurückziehen we 
ten, commandirte General Bem Arbeiterbataillone aus den Vorſtän 
in ihren Rüden, die fie mit gefälltem Bayonnet und unter Androbun 
Feuer auf fie zu geben, wieder zum Angriff trieben. Nachts um 11 UN 
waren Die faiferlichen Truppen im Befig der Vorſtädte Landſtraße, Rus 
weg, Zeopoldftadt und Jägerzeile und bis auf Das Glacis am der ia! 
fihen Stadt vorgedrungen, wo fie bivouafirten. 

1848, 28. Dftober. Bon Brünn, wo über das friegerifche ven 
geben gegen die Wiener große Aufregung berrfcht, erfcheint eine Deput“ 
tion beim Kaifer und bittet um Einſtellung der Feindfeligfeiten gu 
die Hauptftadt. Der Kaiſer weiſt die Deputation an den Fürften Bir 
diſchgrätz und gibt derfelben ein Handbillet mit, worin er den Aura 
erfucht, ihrem Wunfche möglichit zu entfprehen. — Robert Blum 
der bisher ald Hauptmann die erite Compagnie der afademijchen Legien 
und $röbel, der die dritte commandirt hatte, geben ihre Entlaſſun 
Fröbel erklärt im deutfchen Parlament in Frankfurt am 18. Nor 
ber, es fei dies gefchehen, weil fie gefehen hätten, daß Verrath wir, 
Sie feien bisher an die gefährfichften Orte an den Barrifaden zei! 
worden, da aber Blum der Befehl vom Obercommando zugegant 
fei, von den 5 Kanonen, die er bei fich hatte, feinen Gebrauch zu madın 
und Fröbel's Gompagnie mit Feilfpänen gefüllte Patronen ohne Ke 
geln erhalten habe, fo hätten fie am 28. Oftober abgedankt und nid! 
mebr am Kampfe Theil genommen. 
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1848, 29. Oftober (Sonntag). Der Feldmarſchall Windiſch— 
aräaß unternimmt andiefem Tage feinen weiteren Angriff auf die eigent- 
liche Stadt, in Erwartung, Ddiefelbe werde fich ergeben. Dazu iſt auch 
die Nationafgarde bereit; aber die Studenten und Arbeiter baben Die 
There und Baſteien befegt und verweigern die Uebergabe. Sie find in 
der Ueberzahl und zum Aeußerſten bereit, auch zu einem Kampf gegen die 
Nationalgarde. Am Morgen des 29. Oftober hatte der Ge— 
meinderatb eine Deputation an den Kürften geſchickt mit der An— 
zeige, daß die Stadt bereit fei, fich zu unterwerfen, wenn der Belagerungs— 
zuftand nach der Uebergabe nicht fortdauern ſolle. Windiſchgrätz 
aing auf diefe Bedingung nicht ein. ine am Abend des 29. Oftober 
zebaltene Beratbung des Gemeinderatbes mit Dem Gommandanten der 
Nationalgarde hatte das Nefultat, daß die Stadt nicht länger zu haften 
jei. Darauf ging eine Deputation an den Fürſten ab mit der An— 
zeige unbedingter Unterwerfung. Die Mobilgarde (Arbeiter), welche mit 
der afademifchen Legion den Kampf vornehmlich geführt hatte, fuchte der 
Semeinderatb durch die Zufage zur Nachgiebigkeit zu beftimmen, daß 
jeder Einzelne feinen bisherigen Sold fortbeziehen folle, bis die Verhält— 
niffe wieder in der Weife confolidirt feien, Daß er Arbeit finden könne. 
Darauf wurde folgende Broctamation angefchlagen: „Mitbürger! 
Nachdem der Herr Obercommandant foeben Dem Gemeinderatb die Nach— 
richt uͤberbracht bat, daß die ftabile und mobile Nationafgarde, fo wie 
die afademische Legion fi entichloffen haben, die Waffen niederzulegen 
und in die vom Herrn Kürften Windifchgräg geftellten Bedingungen ſich 
zu fügen, tit fogleich eine aus Gemeinderätben und Mitgliedern der ges 
fammten Volkswehr beftebende Deputation zum Herrn Fürften abgegan— 
gen, um ibm die betreffende Mittheifung zu machen. Wien, den 
29. Oftober 1848. Vom Gemeinderatb der Stadt Wien. * 

1848, 29. Oftober. In Prag vereinigen fih alle Parteien, ſo— 
wohl Czechen als Deutfche, mit dem Semeinderatb zu einer Adrefie 
an den Kaifer, in welcher gegen die Macdhtvollfommenheit, 
die dem Fürſten Windiſchgrätz übertragen wurde, und gegen feine 
Maßnahmen gegen die Wiener proteftirt wird. Am 30. October 
geht eine Deputation mit dieſer Adreffe nah Olmütz ab. 

1848, 30. Dftober (Montag). Die Truppen Windiſchgrätz's 
fteben auf dem Glacis vorder Altftadt Wien, bereit, in die Stadt ein 
zurücken. Am 30. Oktober bemerfte man vom Stepbanstburm das 
Herannaben der fange erwarteten Ungarn. Gine Raucdfäufe, die man 
vom Thurme auffteinen läßt, verfündigt Diefes Greigniß der Stadt. Die 
Ungarn hatten erflärt, fie würden nur auf Verlangen des wiener Reichs— 
tags der Stadt zu Hülfe fommen, da ihr Heer außerdem bei einer Webers 
ſchreitung der ungarifchen Grenze Die faiferfichen Rechte verlegen würde. 
Der Reichstag feinerfeits wollte wieder mit ungariichem Bolfe das kaiſer— 
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Tiche Heer nicht angreifen. So unterblieb der Zuzug von Ungarn, bie 
das kaiferlihe Heer vor Wien auf 90,000 Mann angewachſen war, we: 
gegen die Ungarn nichts mehr ausrichten Fonnten. Sie rüdten unter 
General Moga 18,000 Mann ftarf, worunter aber nur vier regulär 
Regimenter, das übrige Landfturm, am 30. Dftober bis Preflendorf, 
drei Stunden von Wien vor, zogen, als fie merften, daß fie umgangen 
werden follten, uf Schwechat, wurden bier von dem Ban Zella: 
hicd angegriffen und nach mörderifcher Gegenwehr in einem vierftün- 
digen Kampfe (won 9 bis 1 Uhr) zerftreut. Im der Altftadt Wien 
hatten die Studenten und Mobilgarden gegen den Willen der ftadtifhen 
Bürgergarde, ald man Sicherheit über die Annäherung der Ungarn hatte, 
auf den Bafteien wieder die rothe Sahne ausgeſteckt und die Thor 
verrammelt. Der Reidistagsausfhuß mißbilligte eine Wiederaufnahme 
des Kampfes; (der Reichstag felbit beitand noch aus 178 Mitgliedern, 
Dies war jedoch nicht mehr die befchlußfübige Zah). Robert Blum 
aber hielt in der Aufa am 30, Dftober Nachmittags eine Rede, worin ıı 
zum Widerftand ermunterte und die Mitglieder des Reichstagsaus— 
fchuffes für ſchwarzgelbe Verſchwörer erklärte. Ihr müßt fchneil ha: 
deln, fagte er, font feid ihr verforen. Auch gegen den bisherigen Gem 
mandanten Meſſenhauſer fprad er Mißtrauen aus, worauf diekt 
feines Amtes enthoben und Fenner von Fennenberg an feine Stel 
gelegt wurde. Frauensperfonen bewaffneten ſich und bildeten ein ganzd 
Corps, welches zum Widerftand ermunterte. Allein nur die Mobil 
garde (Arbeiter), welche ſich in geringer Zahl mit in die innere Statt 
geworfen hatte, und die Studenten befeßten die Thore und Wälle; dit 
Bürgergarde blieb unthätig. Mobilgarde und Studenten drohten, Ni 
Hofburg in Brand zu fteden, wenn man die Stadt befchiehe; fie wir 
den Sich bis auf den legten Mann vertheidigen. | 
1848, 31. Dftober (Dienstag). Die Truppen, welche in Win | 
die Vorftädte bereits in ihrer Gewalt hatten, warteten auf dem Glacit 
bis Mittag auf die Deffnung der Thore. Der Gemeinderath hatte ein 
Proclamation anfchlagen laſſen, worin er fund gab, daß fich die Mehr: 
zahl der Bürger für Niederlegung der Waffen ausgefprocen habe, da id 
die Stadt aus Mangel an Munition und Lebensmitteln nicht länger bal- 
ten fönne; man habe Daher capitufirt; der Fürft Windiſchgräß 
verlange Niederlegung der Waffen, Auslieferung der Kanonen, Auf: 
pflanzung einer babsburgifhen Sahne auf dem Stephansthburm und 
weißer Fahnen auf den Wällen, und habe verfproden, daß ver Br | 
fagerungszuftand den Errungenfchaften feinen Eintrag thun folle. Die 
Studenten und Mobilgarden auf den Wällen, nur noch wenige bunden 
Mann, pflanzten zwar weiße Fahnen auf, gaben aber Chargen, wenn id 
die Soldaten näherten, und vertaufchten die weiße Fahne mit der rotben. 
Nun ließ Windiſchgrätz das Burgtbor Nachmittag mit Kanonen be 
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ſchießen; nad vierſtündigem hartnäckigem Kampfe drangen um 6 br 
Abends die Linientruppen ein und wurden von vielen Bürgern mit 
Kreudenrufen empfangen. Das Militär befegte alle Straßen und öffent» 
fihen Pläge. Die Mitglieder der afademifchen Legion und die Mobil- 
gardiften wurden zu Hunderten gefangen genommen. — So endete diefer 
merfwürdige Kampf der Wiener gegen 90,000 Mann Truppen, die um 
ibre Stadt zufammen gezogen waren. Auf Seite des Volkes waren 
feit dem Beginn der wiener Revolution am 6. Oftober bis zum 31, Oftober 
3027 Mann gefallen. Der Verluſt des Militärs vom 26. bis 31. Ofto- 
ber wurde auf 189 Todte und 816 Verwundete angegeben, wobei aber 
die Kroaten nicht gerechnet find. 

1848, 31. Oftober. Gin Haufen des berliner Pöhels umftellt 
das Schauſpielhaus, wo die preußifche Nationalverfammfung ihre Sitzun— 
gen hatte, und verböhnt die ihm mißfiebigen Mitglieder beim Ein- ung 
Ausgehen. Er bält ihnen Stricke entgegen ald Zeichen, daß fie das 
Aufbängen verdienten, und nagelt fogar mehrere Thüren des Schauſpiel— 
hauſes zu. Niemand ſchützt Die Deputirten vor diefen Robeiten. 

1848, 31. Oftober. Der Großherzog Friedrich Franz von 
Medlenburga- Schwerin eröffner eine verfaffungsgebende 
Abgeordpnetenfammer im Dome von Schwerin mit einer Rede, 
werin er die Rotbwendigfeit anerfennt, daß Medlenburg in die Reibe 
conftitutioneller Staaten trete. 

1848, 1.November. Eine Broclamation des Fürſten Win- 
diſchgrätz erflürt Die Stadt Wien mit einem Umkreiſe von zwei Mei- 
Ion in Belagerungszuſtand, ordnet alle Givilbehörden den Militär: 
bebörden unter, dit Die afademifche Legion und Nationalgarde auf, 
befiehlt die allgemeine Entwarnung durch den Gemeinderatb binnen 
48 Stunden, ſchließt alle politifchen Vereine, verbietet alle Berfammfuns 
gen von mehr als zehn PBerfonen. Die Proclamation fündigt an, daß 
Jeder der ftandrechtlichen Behandlung unterfiege, welder Soldaten zum 
Zreubruch zu verfeiten fucht, dur Worte und That zum Aufruhr auf 
reizt, bei einer etwaigen Zufammenrettung mit Waffen in der Hand er— 
griffen wird oder fih auf die erfte Aufforderung der Behörde nicht fogleich 
zurüdziebt. Die Zeitungsredafteure werden verhaftet, fomweit man ihrer 
habhaft werden fann. Im Ganzen werden ungefäbr A000 Berfonen 
feftgenommen ; von Diefen werden 622 wieder freigegeben. Die unvers 
heiratbeten Mitglieder der Mobilgarde werden unter das Militär geftedt. 

1848, 1. November. Das preußiihe Minifterium Pfuel reicht 
feine Entlaifung ein. Der General Grafv. Brandenburg wird vom Kö— 
nig mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauftragt. Eine Deputation 
der Nationalverfammlung gebt nach Potsdam, um eine Adreffe zu übers 
reichen, inwelcher gegen ein Minijterium Brandenburg pro- 
tejtirt und ein volfstbumliches Minijterium verfangt wird. Der Abs 
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geortnete Jacoby macht bei der Audienz die Bemerkung: „Es iſt Das 
Unglüd der Könige, daß fie die Wahrheit nicht hören wollen.“ Der 
König gibt auf die Adreife feine Antwort. 

1848, 3. November. Aufftand in Lemberg in Galizien gegen 
die öfterreichifche Regierung. Die Stadt wird am 3. November in 
Belagerungszuftand erffärt. 

1848, 3. November. Robert Blum und Fröbel (Mitglie 
der des franffurter Barlaments) werden in Wien in ibrer Wohnung 
im Gafthbaus zur Stadt London durch Grenadiere verhaftet. Sie hatten 
fih am 2. November an den General Gordon mit dem Gefud gewenter, 
von Wien abreifen zu dürfen; Darauf erfolgte ihre Verhaftung. 

1848, 3. November. Auf Gavaignacs Antrag verwirft Die 
Kies Kammer ein Amendement Thouret's, weldes ver: 
angte, daß die Napeoleoniden von der Bräfidentidbaft aus 
gefchloifen werden follten. Am 4. November flieht die Verſamm— 
lung ihre Beratbung der neuen Verfaſſung, nachdem fie noch bezüglich des 
Präſidenten folgenden Artifel angenommen bat: Art. 68. Jede Mat: 
regel, durch Die der Präfident die Nationalverſammlung auflöft, vertagt 
oder ihrer Wirffamfeit Hinderniffe in den Weg ſtellt, vlt ein Berbrecdyen 
des Hochverraths. Durch diefe Thatſache allein ift der Prafident feiner 
Würde verluftig, alle Bürger find verpflichtet, ihm den Gehorfam zu 
verweigern, Die Executivgewalt febrt wieder in die Hände der National: 
verfammlung zurüd.” Die neue Berfaffung wird am 4. We: 
vember mit 739 gegen 30 Stimmen angenommen. G& war bie 
elfte Verfaffung Frankreichs feit 1791. Sie erflärte die Souveränetät 
des Dolfes für unveraußerlih und unverjährbar, Kranfreid für eine 
untbeilbare Demofratifhe Republik und stellte drei Gewalten auf, eine 
gefeggebende (Nationalverfammlung), eine vollziebende (Präſideutſchaft), 
beide unmittelbar vom Volk durd allgemeine Volfsabftimmung gewäblt, 
und eine richterlide. Am 5. November wurde die neue Verfaſſung 
in Paris verfündigt. Die Theilnabme des Volkes war gering; man 
fab Die furge Dauer der Republif voraus; Die Beiigenden wünſchten Die 
Sicherbeit und Ruhe monarchiſcher Zuſtände zurüd. 


1848, 4. November. In Wien ift es ode; alle Kaufläden find 
geſchloſſen; Das Militär campirt noch in den größeren Straßen und bält 
die Stadttbore gefchloffen. Der Gemeinderatb macht befannt, dar 
der Feldmarſchall Windiſchgräktz erflärt habe, erit dann Den Per: 
febr zwifchen Der Stadt und den Borftädten wieder zu eröffnen umd 
einige Erleichterung in Dem Belagerungszuftand eintreten zu laffen, wenn 
Meifenbaufer, Bem, Kennenberg, Pulsky und Dr. Schütte 
zu Haft gebracht feien. Die Eimvohner eines Haufes, wo fie entdedt 
würden, verfielen dem Standrecht, wenn fie nicht Binnen fehs Stunden 
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Anzeige machten. — Biele Soldaten, welche auf Seite des Volkes ge— 
kämpft haben, werden eingebradt. 

1848, 5. November. Wiewohl noch feine der bezeichneten Pers 
fonen zu Haft gebracht ift, werden in Wien am 5. November Moraens 
bis zum Abend Doch einige Stadttbore zum Verkehr mit den Vorjtädten 
geöffnet. Bulsfv und Bem (febterer in der Berffeidung eines Fiafers) 
waren nach Ungarn entfonmen und Bem übernahm fofort ein unga— 
rifches Commando gegen die Defterreider; auch Dr. Schütte entfam. 
Meifenbaufer stellte ih am 6. November freiwillig. Der Reichs— 
taasabgeordnete Pater Füfter wurde am 5. November in Mödling vers 
haftet, in Folge eines telegraphiſchen Befehls aus Olmütz aber wieder 
freigelaifen. 

1848, 5. November. Gine Abtheilung öfterreichifcher Truppen 
zerfprengt Das Lager der dem magvarifchen Stamme angebörigen Szefler 
in Siebenbürgen. Gegen 4000 Szeffer hatten fib bei Radnoth 
verſchanzt. Seit Mitte Oftober ift Die magyariſche Bevölkerung Sieben= 
bürgens mit den Waffen über die rumänische und ſächſiſche bergefallen 
und erlaubt fib große Gewalttbätigkeiten. Am 1. November batten 
14,000 Szeffer den Marftfleden Sächſiſch-Reen überfallen, eine 
Gentribution von 50,000 Gulden verlangt, und als man dieſe nicht 
aufbringen fonnte, einen großen Theil der Einwohner umgebracht und 
den Ort auggepfündert und miedergebrannt. — Die ſächſiſche und ru— 
mänifche Bevölkerung Siebenbürgens bildet einen Landfturm zu ihrer Vers 
theidigung gegen die Magvaren. 

1848, 7. November. Das Armeccorps des Ban Selladid 
marfhirt von Wien nad) Ungarn ab. Wien bfeibt vorläufig nod ven 
30,000 Mann befeßt. | 

1848, 8. November. Gine preußifche Kabinetsordre macht den 
Rüdtritt des Minifteriums Pfuel und den Antritt des neuen Minis 
fteriums Brandenburg befannt. Der General Graf Branden— 
burg (ein natürlicher Sohn des Königs Friedrich Wilhelm IL.) ift 
Minifterprafident und Minifter des Aeußern, der bisherige Minifterials 
Director v. Manteuffel Minifter des Innern, Generalmajorv. Strotba 
Minifter des Kriegs, der bisherige Minifterverwefer v. Ladenbera 
Minifter des Cultus, der General-Steuerdirector Kühme der Finanzen; 
Das Juftizdepartement bebalt Kisfer Mit diefem Minifterium tritt 
in Preußen die entichiedenfte Reaction ein. Der König war ver 
letzt, daß die Kammer den Titel „von Gottes Gnaden “ nicht mehr gelten 
laffen wollte, die Nriftofratie und der Adel überhaupt, daß dieſelbe 
Kammer den Adel für abgefchafft erffärte, und nachdem nun auch in 
Wien Das demofratifhe Element niedergeichlagen war, waren der König 
und die Hofpartei entichleifen, mit aller Entichiedenbeit und Anwendung 
son Gewaltmaßregeln gegen die radifafe Kammer aufzutreten. 
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1848, 9. November. Der preußiſchen Nationalverjamm- 
lung wird eine fönigliche Ordre, datirt Sansſouci 8. November, befannt 
gegeben, nad welcher Die Rationalverfammlung bis zum 27. No— 
vember vertagt und forann nach Brandenburg verlegt wird. 
Die Ordre fagt: „Wir Kriedrih Wilhelm ꝛc. Nachdem fhon Früher zu 
wiederholten Malen einzelne Mitglieder der zur Vereinbarung der Ber: 
faſſung berufenen Berfammlung wegen ihrer Abjtimmungen tbätlich ge 
mißbandelt worden waren, ift am 31. vorigen Monats von aufgeregten 
Bolfshaufen Das Sigungslocal der Verſammlung völlig belagert unt 
unter Entfaltung der Zeichen der Republif der Verſuch gemacht werden, 
die Abgeortneten durch verbrecheriſche Demonftrationen einzufchüchtern. 
Solde beflagenswertbe Greigniffe beweifen nur zu deutlich, Daß Die zur 
Vereinbarung der Berfaifung berufene Berfammlung, aus deren Scoft 
die Grundlagen einer wahren, Die allgemeine Wohlfahrt bedingenden 
Freiheit hervorgehen follen, der eigenen Freiheit entbebrt, und daß die 
Mitglieder dieſer Verſammlung bei ven zu Unferem tiefen Schmerze nicht 
felten wiederfebrenten anardiichen Bewegungen in unferer Saupt= um? 
Reſidenzſtadt Berlin nicht denjenigen Schug finden, welcher erforder: 
fi ift, um ihre Beratbungen vor dem Scheine der Einſchüchterung zu 
bewahren.” ... „Wir fordern daher die VBerfammlung auf, ihre Be 
ratbungen nad geichebener Vorlefung Unferer gegenwärtigen Botſchaft 
fofort abzubreden und zur Fortſetzung derielben am 27. dieſes Monats 
in Brandenburg wieder zufammenzufemmen. — Nach Verlefung Dieter 
Ordre erflärte der Prafident Der Nationalverfammlung v. Unrub, Dak 
er ſich nicht für befugt halte, Diefem Befehl Folge zu geben; Die Vertreter 
der Nation hätten Das Recht, zu unterfuchen, ob der Befehl geſetzmäßig 
fi. Graf Brandenburg proteflirt gegen die Fortſetzung Der Ber: 
fammfung und verläßt mit den Miniftern und Deputirten der Nechten 
den Saal. Es wird abgeitimmt, ob man die Sigungen fortiegen oder 
abbrechen ſolle. Für Kortfegung fimmen 252 Deputirte, für Aufbebuna 
30, der Abitimmung enthalten fih 8, beurlaubt find 27, franf 8, obne 
Anzeige abwefend find 78. Es iſt alfo beſchloſſen, die Sigungen fortzu— 
ſetzen. Hierauf erflärt Die Kammer fait einftimmig: 1) dap file für jetzt 
feine Veranlaſſung babe, den Siß ihrer Beratbungen zu ändern, fondern 
diefelben in Berlin fortiegen werde; 2) daß fie der Krone nicht Das 
Recht zugeiteben fünne, die Verſammlung wider deren Willen zu ver: 
tagen, zu verlegen oder aufzulöfen ; 3) daß ſie Diejenigen verantwortlichen 
Beamten, welche der Krone zum Erlaß der eben verlefenen Botfchaft ge— 
ratben haben, nicht fur fabig erachte, Der Regierung vorzuſtehen, viel— 
mehr Dafür halte, Daß diefelben ſich Schwerer Brlichtverlegungen gegen Die 
Krone, das Land und Die Berfammlung ſchuldig gemacht baben. * 

1848, 9. November. Die vreußifche Nationalverfamm: 
fung erfaßt folgende BProclamation an das preußiſche Belt: 
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„Mitbürger! Das Vaterland ift in Gefahr! Gegen den am 2, dieſes 
Monats faft einftimmig ausgefprodenen Willen der Verſammlung ift 
beute das Minifterium Brandenburg ernannt worden und bat 
feine Wirffamfeit mit einem Staatsftreih begonnen. Die Verfammlung 
der Bolfsvertreter foll vertagt werden, um fpäter an einem anderen Orte 
zufammenzutreten. Mitbürger! Die Nationalverfammlung, berufen 
euren Willen zu vertreten, kann weder vertagt, verlegt, noch aufgelöft 
werden. Wir find entfchloffen, ſolchen Gewaltftreihen mit allen ung zu 
Gebote ftebenden Mitteln energifchen Widerftand entgegenzufegen. Ver— 
traut auf uns, feid einig in der Wahrung der errungenen Freiheit und 
bevenft, daß befonnener Muth jede Gefahr überwindet. Berlin, den 
9. November 1848.” 

1848, 9. November. Robert Blum in Wien ftandredt- 
fidh erfhoffen Robert Blum (geb. 1807 in Göfn) war am 3. 
November verhaftet worden. Am 8. November Nachmittags A Uhr aab er 
mit dem gleichfalls verhafteten Fröbel einen Proteſt ein, worin fie fid 
auf ihre Gigenfchaft als Mitglieder des deutfchen Barlaments beriefen und 
um ibre Freifaffung baten. Darauf wurde Blum noch am 8. Novenber 
Abends jechs Uhr verbört und um acht Uhr zum Tode verurtbeilt, da er 
aufrübrerifche Reden gehalten und an dem Barrifadenfampf theilgenom— 
nen babe. Am 9. November Morgens fehs Uhr wurde ibm das 
Todesurtheil im Gefängniß verfündigt. Gr erffärte, die Sentenz käme— 
ibm nicht unerwartet und bat um eine Stunde Aufſchub, um an feine 
Frau zu fchreiben. Um fteben Uhr wurde er unter Küraffierbededung in 
die Brigittenau zur Erecution abgeführt. Gr entblößte die Bruft und 
wollte ſich die Augen nicht verbinden. Als man ibm erflärte, dies fei 
gewöhnlich, fhlang er das Tuch um die Augen. Die Schüffe von drei 
Jägern ftredten ihn todt nieder. Zwei Kugeln trafen die Bruft, die Dritte 
ven Kopf. Abends war fein Leichnam im Mititärfpital ausgeitellt. — 
In verfhiedenen Städten Deutfchlands (Frankfurt, Leipzig, Dresten, 
Münden 20.) wurde eine Todtenfeier für Robert Blum im Laufe der 
Monate November und Dezember veranitaftet. Die deutfche Reichever- 
fammfuna in Frankfurt faßte am 16. November mit allen außer 
einer Stimme (Graf Devm aus Böhmen) den Beſchluß: „Die Reidıe- 
verſammlung, indem fie vor den Augen von ganz Deutichland gegen Die 
mit Außeractlaffung Des Reichegejeßes vom 30. September Taufenden 
Jahres vollzogene Berbaftung und Todtung des Abgeordneten Robert 
Blum feierlih Berwahrung einlegt, fordert das Reichsminiſterium auf, 
mit allem Nachdruck Mapregeln zu treffen, um die unmittelbaren und 
mittelbaren Echuldtragenden zur Berantwortung und Strafe zu ziehen. * 
— Für die binterlaifene Familie Blum’s wurde eine Sammlung vers 
ıinjtaltet, welche 44,000 Gulden ergab. 

1848, 10. November. Julius Fröbel begnadigt. Fröbel 
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wurde am 10. November Abends 6 Uhr zum Verhör geführt. Die 
Hauptfrage ging dabin, ob er am 23. Oftober gegen Die öfterreichiicen 
Truppen die Waffen geführt habe. Diefe Frage mußte er bejahen. Dar: 
auf wurde ihm bemerkt, ob er feine mildernden Umſtände anführen fon. 
Er berief fich auf feine Schrift: „Wien, Deutfchland, Europa,” werin 
er gefagt habe, Daß Defterreich ungetheilt bleiben müſſe. Am 11. Re 
vernber Morgens 11 Uhr wurde er wieder ins Verhör genommen. Abendt 
wurde ihm das Urtheil publicirt, das auf den Tod durch den Stram 
fautete. Windiſchgrätz befahl wegen mildernder Umftände feine & 
anadigung. Er mußte fogleih Wien verlaffen. Inter Begleitung eine: 
Polizeibeamten reifte er über Prag nach Dresden ab, wo er am 14. Re 
venber anfam. Am 18. November referirte er über fein und Blums 
Schickſal in Wien vor der Reichsverfammlung in Sranffurt. 


1848, 10. November. Lebinsky, Anführer der polniicen 
Legion in Wien, wird in der Brigittenau ſtandrechtlich erfchoffen, ebenſe 
der Bote Jelovidi. Am 11. November wird der Commandant 
der wiener Mobilgarde, Preßler Edler von Sternau aus Ka 
jtandrechtlich durch Pulver und Blei zum Tode gebracht. Am 17. Re 
vember wird Broginiaus Brünn, 29 Jahre alt, „überwieien, m 
13. November Abends in einem wiener Gaſthauſe und in Gegenmen 
mehrerer Gäfte vom Civil und Militärftand aufwiegelnde Geſprächt 
führt zu haben, wobei er fi) insbefondere Drohungen über die net 
wendige Ermordung hoher Berfonen erlaubt hat, * im Stadtgraben tan 
rechtlich erfchoffen. Am 22. November werden in Wien Die Jeum 
fiften Dr. Becher, Herausgeber des „Radikalen“, und Dr. Jelliuth 
Mitarbeiter diefes Blattes, wegen ihrer „maßlofen Auffäge, in welde 
fogar die Dynaftie angegriffen erfcheint, * durd Pulver und Blei zw 
Tode gebradht. Beide jtarben fehr entfchloffen. Der Commandant 1 
wiener afademifchen Legion, PBorträtmaler Aigmer, wurde zwar za 
Tode verurtheilt, aber von Windifchgräg begnadigt, da er bei den SM 
temberunruben eine beifere Gefinnung an den Tag gelegt und aud 
Entwaffnung der Vorſtädte Wiens mit Anftrengung und Gefahr tig 
tragen babe. 


1548, 10. November. Ibrahim Paſcha von Aegypten kind 
an einer Lungenfrankheit. Erit feit Kurzem batte ihn die Pforte kal 
feines blödfinnig gewordenen Vaters Mehemed Ali zum Generaliſſi 
der türfifchen Armee ernannt und mit der Würde eines PVicefönias 
kleidet. Nac dem Bertrag von 1840 folgt ihm in der Regierung 
hemed Ali's Enfel Abbas Paſcha. Der blödſinnige Mebeme 
ftirbt am 2. Auguft 1849. 

1848, 10. November. Abd=zel- Kader verläßt Bordeaur, m 
er bisher feinen Aufenthalt hatte, und bezieht mit feinem Gefolge de 
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große Schloß in Amboiſe. Die franzöſiſche Regierung glaubte, daß 
Bordeaux als Seehafen für ſeine Bewachung zu wenig Sicherbeit biete. 

1848, 10. November. General Wrangel rückt mit einer an— 
ſehnlichen Truppenzabl in Berlin ein. 

1848, 11. November. Die berliner conftituirende Nationale 
verfammlung, welde den Beſchluß gefaßt hatte, der Bertagung und 
Berlegung nad Brandenburg Feine Kolge zu geben und nur der Gewalt 
zu weichen, ziebt Morgens 9 Uhr, immer drei Deputirte Arm in Arm, 
von der Taubenitraße aus, vor ihr Sigungslocal, das Schaufpiclhaus. 
Daſſelbe war in der Nacht von einer Abtheilung Militär unter Major 
Braufe befeßt worden und verfchloffen. Als auf den Ruf des Präſiden— 
ten, man möge Öffnen, von innen eine Weigerung erfolgt war, zogen die 
Deputirten in das Hotel de Ruſſie und begannen im dortigen Saal ihre 
Sigung. Der Präſident bemerkte, daß ihm die berliner Schützengilde Tas 
Schützenhaus für die Berfammlungen angeboten babe. Darauf wurde 
am Nachmittag des 11. November eine zweite Sigung im Schügenbaus 
abgehalten. Dagegen hatten am 9. November 28 Deputirte eine Erfläs 
rung veröffentlicht, daß die Regierung im Rechte fei, daß es feine andere 
Maßregel gegeben babe, die Nationalverfammlung, nachdem ſich die 
Bürgerwehr als ungenügend erwiefen babe, vor den Infulten des ber- 
liner Pöbels zu fchügen, als Verlegung derfelben an einen anderen Ort 
oder Herbeiziehung des Militärs. 

1848, 11. November. Gin föniglicher Befehl Töft die Bürger- 
webrven Berlin auf, da fi der Gommandeur derfelben Rimpfler 
geweigert babe, den Maßregeln der Regierung gegen die Nationalvers 
ſammlung, die auf gefegwidrige Weife in Berlin ihre Berathungen fort: 
ſetze, Folge zu geben und die Bürgerwehr fortgefegt die Mitglieder der 
Nationalverfammlung in Schuß nehme (Es war nämlid am 10. No- 
vember an den Gommandanten der Bürgerwehr ein Befehl des Miniſte— 
riums ergangen, durch Bürgerwehrmänner die Deputirten von dem Zus 
gang zu ihrem Sigungsfaale abzuhalten.) Zugleich wird am 11. No— 
vember eine Broclamation des Könige an das preußiſche 
Vohk befannt gemadt. Der König fagt darin: „Ich wende mid in 
dieſer enticheidenden Zeit an das aanze Land, an Euch, Meine treuen 
Preußen alle, mit der Zuverſicht, daß Ihr ven ungefeglichen Widerſtand, 
ven ein Theil Eurer Vertreter, umeingedenf ihrer wahren Pflichten gegen 
Volk und Krone, der Verlegung der Nationalverſammlung entgegenitellt, 
ernſt und entfchieden mipbilligen werdet. Ich mahne Euch, nit Raum 
zu geben den Einflüfterungen, die Euch glauben machen, Ich wolle Euch 
die in den Märztagen verbeißenen Freiheiten verfümmern, Ich wolle 
wieder abfenfen von dem betretenen conftitutionellen Wege! Breußen, 
die Ihr noch feititebet in dem auten alten Vertrauen zu Mir, Ihr, die 
Ihr noch ein-Gedächtniß habt für die Gefchichte Meines Königlichen 
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Hauſes und Seiner Stellung zum Volke, Euch bitte ich, daran feſtzu— 
halten in guten wie in böfen Tagen! Ihr aber, die Ihr ſchon darin 
zu wanfen beginnt, Euch beſchwöre Jh, Halt zu machen auf Dem be 
tretenen jüben Pfade und abzumarten Die Thaten, die Da folgen werten 
Euch Allen aber gebe ich nochmals die unverbrüchliche Verfiberung , tat 
Euch Nichts verfümmert werden foll an Euren conftitutioneflen Fre— 
heiten, daß es Mein heiligſtes Beitreben fein wird, Euch mit Gottes 
Hülfe ein guter conftitutionefler König zu fein, auf Daß wir gemeinfam 
ein ftattliches und baftbares Gebäude errichten, unter Deifen Dache, zum 
Frommen unferes preußifchen und ganzen deutfchen Baterfandes , unier: 
Nahfommen fich rubig und einträchtig der Segnungen einer ächten, wab- 
ren Kreibeit Jahrhunderte fang erfreuen mögen! Sansfouci, den 11. Re: 
vember 1848, Friedrich Wilbelm. Grafv. Brandenburg. v. Zater: 
berg. v. Strotha. v. Manteuffel.“ 

1848, 12. November. Feier der Verkündigung der neun 
Gonftitution in Paris. Der Koncordienplag it zu einem mit Aab- 
nen und Säulen verzierten ungebeuren Keftfaale umgeſchaffen. Bier liet 
der Bräfident der conitituirenden Nationalverfammlung Marraft du 
neue Gonjtitution vor. Zahlreiche Deputationen aus den Provinz 
baben ſich eingefunden. 

1848, 12. November. Das Polizeipräfidium von Berlin mat: 
befannt, daß, da der Magiftrat von Berfin feine Mitwirfung bei Aut 
föfung der Bürgerwehr verfagt babe, nun von der Volizei hiermit vi 
Drte bezeichnet würden, wohin bis Nachmittags 5 Uhr ſowohl von de 
Bürgerwehrmännern als von den fliegenden Corps die Waffen abar: 
liefert fein müßten. Diefem Befehle wird nur von wenigen Einzelne 
entfprochen. Darauf wird am Abend des 12. November Berlin ir 
Belagerungszuftand erflärt. Die Stadt Berlin wird für all 
Scaten eines bewaffneten Widerftandes verantwortlich gemacht, alle pofi« 
tischen Vereine und Clubs wurden geſchloſſen, nur mit fpecieller Erlaut— 
niß der Polizei dürfen Zeitungen oder Plafate ausgegeben werden, all 
Fremden, die fidy nicht ausweisen können, müffen Berlin verlaſſen. Alte 
Straßen von Berlin find vom Militär befegt. Auch einzelne bewaffnete 
Volkshaufen zeigen fi. 

1848, 12. November. Die berfiner Nationalverfamm: 
fung balt eine Sigung im Scügenbaufe; es find 248 Deputirte an- 
weſend. Diele Zuftimmunasadreiten aus den Provinzen werden verlefen. 
Da Die Kunction des Präftdenten am 13. November abläuft, fo wir 
eine Neuwahl vorgenommen; v. Unruh (aus Magdeburg) wird mit 
245 Stimmen wieder zum Präfidenten newäblt. Er ſagt: „Sie werden 
von mir in dDiefem Moment feine Rede verlangen; Died Eine ſchwöre id 
aber, Daß ich dieſe Stelle, die Sie mir angewieſen haben, nimmermchr 
freimillig verlaffen werde.” Der Abgeordnete Temme antwortet: „Aus 
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wir Alfe ſchwoͤren das Gleiche,“ worauf Die ganze Verfammfung zum 
Zeichen ihrer Einftimmung auffteht und die rechte Hand zum Simmel 
emporbebt. Es wird ein Committee zur Empfangnabme der großen Zabt 
von Deputationen ernannt, Die aus den Provinzen täglich erfcheinen, um 
der Rationalverfammfung ihre Anerfennung auszudrüden. 

1848, 13. November. Die berfiner Nationalverfamme 
lung hält eine Sigung im Schützenhauſe; es find 239 Deputirte 
anwesend. Der Abgeordnete Waldeck lieſt die Anklagefchrift der Com— 
miffion gegen das Minifterium Brandenburg vor; es wird befchloffen, 
Diefelbe druden zu laſſen und im Lande zu vertbeilen. Nachmittags 
gegen drei Uhr, als die Sigung beendet, jedoch die Commiſſion unter 
dem Präfidenten v. Inrubnob im Gebäude war, wurden die Straßen, 
die nach dem Schügenhaus führten, von Militär abgefperrt, Soldaten 
drangen in das Haus und vertrieben Die anmwefenden Deputirten; v. Une 
rub rief, als er auf Die Sreitreppe, von einem Soldaten geführt, heraus— 
trat: „Ach proteftire öffentlich gegen Die Gewalt, Die den unverletzlichen 
Vertretern Des Volkes geſchieht.“ Die Straßen von Berfin find mit 
Menſchen gefüllt, wiewohl jede Anfammlung unter Androhung, daß das 
Militär von den Schußwaffen Gebraud machen werte, verboten ift; das 
Militär ſelbſt zeigt Abneigung, genen die Benöfferung einzufchreiten ; es 
wird überall mit Lebehochs empfangen. 

1848, 13. November. Die berliner Nationalverfamm> 
fung erfäßt eine Broclamation an Das preußifche Volk. 
Sie fagt darin: „Der Graf Brandenburg, von Sr. Majeftät dem 
König mit Bildung eines Minifteriums beauftragt, bat fich, troß des fait 
einmüthig ausgefprocdenen Mißtrauens der Nationalverſammlung, diefem 
Auftrag zu unterzieben gewagt.” . .. „Die Nationalverfammlung, deren 
Aufgabe es ift, in Gemeinfchaft mit der Krone die Berfaffung feſtzuſetzen, 
bat vom Bolfe ein Mantat erbalten, gegen weldies feiner Gewalt ein 
Einfchreiten aeftattet ift, Da es zugleich geläbmt, acbindert, zu nichte ge— 
macht würde, wenn es in der Befugniß Der Regierung füge, daffelbe, fei 
es auch nur zeitweife, aufzubeben oder gegen den Willen der Bertreter 
Des Dolfes Tegtere von dem Drt ihrer Verſammlung entfernen zu 
wollen.“ ... „Die vollfeommenfte Rube und Ordnung blieb in der Stadt 
aufrecht erbalten und fein Exceß, feine Spaltung mit dem Militär trat 
ein. Dennoch erflärte das Minifterium den Belagerungszuitand der 
Hauptitadt und beauftragte den General Wrangel mit der Ausführung 
Deffelben. Diefer General bat Demzufolge eine Proclamation verfündigen 
laſſen, welde al® Kolge des Belagerungszuftandes die freie Breffe und 
Das Aſſociationsrecht, dieſe Grundſäulen der Kreibeit, Diele durch die 
Perordnung vom 6. April als verfaffungsmäßig gewährfeifteten Rechte, 
vernichtet. Nur anf geſetzlichem Wege, nur in Uebereinſtimmung mit den 
verfammelten Bolfsvertretern bätte möglicherweiſe eine ſolche Ausnahms— 
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beſtimmung getroffen werden können. Die Nationalverſammlung bat 
deshalb auch die ganze Mafregel des Belagerungszuftandes für eine unge 
jegliche erffärt. Diefe Maßregel ift Die Krone der Attentate, welche gegen 
die Vertreter des Volfes, gegen die blutig errungene Freiheit, gegen Recht 
und Gefeg das Minifterium Brandenburg fid erlaubt. Die Ber: 
fafjung iſt fchwer verlegt, die Eyiitenz der Volksvertreter gewaltiam be 
trobt, der Volksvertreter, deren ungeftörte Wirkſamkeit einen Beftandtbeil 
der jeßigen Berfaffung des Landes bildet. Die Reihenfolge dieſer Arten» 
tate fallt daber fhon nad den beſtehenden Gefegen unter den Begriff des 
Hochverraths, welchen $.92, Thl. II, Tit. 20 des allgemeinen Landrechts 
dabin Feititellt: „„ Ein Unternehmen, weldes auf eine gewaltfame Um— 
wälzung der Verfaffung abzielt, iſt Hochverrath.““ Berlin, den 13. Ro: 
vennber 1848, Die Nationalverfammlung. * 

1848, 13. November. Der Feldmarſchall-Lieutenant v. Welden 
fündigt in einer Prockamation den Wienernan, daß er fein Amt als 
Militärgouverneur von Wien angetreten habe. Wien wird be 
feftigt und mit Schangen umgeben. Der Feldmarſchall Windifcharas 
gebt am 13. November nab Ungarnab. 

1848, 14. November. Da das Schügenhaus mit Militär beſetzt 
ift, fo halt Die berliner Nationalverfammlung ibre beutige Sigung im 
Saal des fölnifben Rathhauſes. Verſchiedene Zuitimmunas: 
adreifen aus den Provinzen werden verlefen; Die Verhandlung über 
Steuerverweigerung wird auf den 15. November verfhoben. Abende 
6 Uhr läßt General Wrangel unter Trommelfchlag Das Martialacier 
gegen Berfuche zur Verleitung des Militärs publiciren. 

1845, 15. November. Da aud das kölniſche Rathhaus in WBerlir 
von Militär befegt ift, welches am Vormittag die Commiſſion der National: 
verſammlung dort vertrieben bat, fo baft fegtere Abends 7 Ubr eim 
Sitzung im Mielentz'ſchen Saale Es find 226 Mitglieder an: 
weiend. Gegenitand der Debatte it die Steuerverweigeruna 
Als man gegen 9 Uhr eben abjtimmen will, erfcheint ein Major mil 
Grenadieren und erflärt dem Brafidenten, daß er Befehl babe, Den San! 
zu raumen, nötbigenfalls aud mit Gewalt der Waffen. Auf Die Rrax 
des Präfidenten, ob der Major diefen Befehl ſchriftlich babe, erkfär 
legterer, Wrangel babe ſich geweigert, ibm denfelben fchriftlich zu er: 
tbeifen; auf die weitere Frage, ob er einen foldhen unbefugten Auftra; 
an den Volfsvertretern ausführen wolle, bemerkte er, Daß er dem Befebt, 
feiner militärischen VBorgefegten Folge leiften müffe. Nun begann te 
Präſident v. Unruh eine Anſprache an die Deputirten, daß man unter 
Proteſt der Gewalt abermals weidhen müſſe, wurde aber von der Ver: 
jammlung mit „Nein! Rein!” unterbrochen, „wir bleiben bier und wenn 
man uns mit Baponneten durchbohrt!“ Diele Deputirte umringen Den 
Major und die ibn begleitenden Offiziere, worauf eriterer einige Worte 
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zu dem Präfidenten fpricht und den Saal verläßt. Sofort wird der An- 
trag, an das preußifche Volk die Aufforderung ergeben zu laifen, feine 
direften Steuern zu zahlen, fo fange das Minifterium Bran— 
denburg Die Regierung führe, einftimmig angenommen und die Ber- 
fammlung geſchloſſen. 

1848, 15. November. Der pabftlihe Minifter Graf Roffi wird, 
als er fih in Rom in die Deputirtenfammer begeben will, auf der Treppe 
des Ständehaufes von einem jungen Menfcen durd einen Dolchſtich in 
den Hald ermordet. Roſſi hatte 1815 feiner politifchen Meinungen 
wegen Stalien verlaffen müjfen, war bierauf lange Zeit Profeſſor der 
Rechte in Genf geweien, kam von da als folder an die Univerfität Baris, 
wurde von Louis Philipp zum Grafen ernannt und als frangöfifcher 
Gefandter an den päbitlichen Hof aefandt und zufegt vom Pabit zum 
Minifter gewählt. Er wollte im Kirchenftaat eine Gonftitution einführen, 
bei welcher der geiftlihen Würde des Staatsoberhaupts Rechnung ges 
tragen war, und einen italienischen Staatenbund gründen, an deſſen 
Spige der Babit ſtehen follte. Dadurd wurde er den Demofraten, die 
ein volliges Unterordnen der tbeofratifchen Prinzipien unter die con— 
ftitutionellen wollten und überhaupt über den früberen Plan, den con 
ftitutionellen Pabſt Pius IX. an die Spitze Italiens zu ftellen, fchon 
weit hinaus waren, verhaßt. Noch am Tage vor feinem Tode fagte er 
in einem Artifel der Gazetta di Roma: „BZweien Parteien muß die 
(am 15. November eröffnete) Kammer entgegentreten, welche beide den 
Umsturz der conftitutionellen Regierungsform wollen. Die eine bofft die 
Zurudführung einer Vergangenheit, deren Rückkehr unmöglich ift; Die 
andere hofft, Durch Aufregung der Leidenſchaften und durch Mißbrauch der 
Unerfabrenbeit die aanze Geſellſchaft in Auflöſung und Anarchie zu 
ftürzen. Beide mögen willen, daß die conftitutionelle Regierung Sr. Hei— 
figfeit fie überwacht und daß fie entſchloſſen ift, ibre Pflichten zu erfüllen, 
jedes Attentat zu befampfen, Das gegen Die Integrität des Staates ver— 
jucht werden fünnte. * 

1848, 16. November. Aufſtand in Rom. Am Nadımittag 
des 16. November übergibt eine Bolfsmaffe dem Cardinal Soglia im 
Quirinal eine Betition,, werin neben Anderem vornehmlich ein neues 
Miniſterium, beftebend aus Mamiani, Galetti, Sterbini, Gampello ꝛc., 
und Rüftungen, fowie eine thätige Theilnahme an dem Kampf für die 
Unabhängigkeit Italiens verlangt wurden. Der Babit follte die Peti— 
tion auf der Stelle genehmigen. Als das Volk in den päbſtlichen Palaſt 
dringen wollte und die Schweizergarde dies mit den Hellebarden abwebrte, 
fchlug die Bürgergarde Generalmarſch, verfammelte ſich vor dem Palaſte 
und fing an, gegen den Balaft zu feuern; auch Kanonen wurden aufge 
fahren. Die Schüffe waren aber nur gegen die Mauern des Gebäudes 
gerichtet, e8 wurde Niemand getödtet. Der erfchredte Pabſt gab nad 
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und bewilligte alle Korderungn. Mamiani wurde Minifter dee 
Aeußern, Galetti des Inneren und der Volizei, Campello Kriegs 
minifter u. f. w. 

1848, 16. November. Meffenhbaufer, Obercommantant 
der bewaffneten Wiener beim Aufitand, wird morgens neun llbr im 
Stadtgraben vor dem neuen Thor in Wien ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Er benabm ſich ſehr ftandbaft, bezeichnete den Soldaten die Stelle, wo— 
nach fie zielen follten, maß felbft die Diſtanz von fünf Schritten ab und 
commandirte mit unverbundenen Augen Feuer. Bon drei Schüffen traf 
ihn einer in's Herz, der andere in Die Wange, der dritte in Die Stimm. 
Noch im Jahre 1847 war er Oberlieutenant im Infanterie» Reaiment 
Deutfchmeiiter und ftand in Lemberg in Sarnifon. Er nabm feinen Ab- 
ſchied, um ſich ganz einer ſchriftſtelleriſchen Ihätiafeit auf dem Gebiete der 
ſchönen Literatur zu widmen. Bon feinen Bekannten wird er ale ein 
edler und fräftiger Charakter gerühmt. 

1848, 17. November. Die Stadtcommantantur in Wien beftebit 
im Auftrage des Fürften Windifharäß, Daß alle arbeitslofen In— 
dDividuenin Wien, welde militärtauglich find, insbeſondere alle 
jene Profetarier, welche in der wiener Mobil- und Nativnalgarde Dient 
genommen hatten, in das Militär eingereiht und nad Italien ae 
ſchickt werden. 

1848, 17. November. Da die Waffenablieferung in Berlin 
nicht freiwillig erfolgt, fo wird fie ſtraßenweiſe durch das Militär vorge 
nommen. &s finden viele Verbaftungen ftatt. Einzelne Offiziere ver- 
fangen ihren Abſchied, da ibre Gefinnung mit den Anforderungen an 
das Militär im Wipderfpruch ſtehe. Berlin iſt mit 250 Kanonen be 
feßt; auch auf das Dad des Schloſſes werden Kanonen gezogen. 

1848, 17. November. Der Staatsanwalt Setbe am Kammer: 
gericht in Berfin erflärt dem Präſidenten der Nationalverfammlung 
v. Unrub auf deſſen Screiben vom 13. November, daß er feine Ver— 
anlaffung finde, gegen Die Minifter Graf v. Brandenburg, v. Laden: 
berg, v. Strotba und v. Manteuffel wegen Hocdwerratbs eine Ber: 
folaung einzufeiten. „Das Verbrechen des Hochverraths,“ fagt er, „fett 
nah $. 92 Thl. II. Tit. 20 des allgemeinen Landrechts, abgeſehen von 
dem bier nicht in Frage fommenden Fall eines Anariffs auf das Xeben 
oder die Freiheit des Staatsoberbauptes, ein Unternebmen voraus, weis 
ches auf Die gewaltiame Ummwälzung der Verfaffung des Staates abzielt. 
Aus feiner derin der Denkichrift vorgebrachten Thatſachen fann ein ſolches 
Unternehmen, wie e8 zum Verbrechen des Hochverrathsé rechtlich erfortert 
wird, aefolgert werden. Es bat vielmehr das Staatsminifterium ſowobl 
bei der erfolgten Vertanung Der Nationalverfammlung, als auch bei einer 
anderen Gelegenbeit ausdrücklich erflärt, daß es an den Grundfägen ter 
conftitutionellen Verfaſſung unverbruͤchlich feitbalten und die von des 
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Könige Majeſtät verheikenen Freiheiten auf das Gewiſſenhafteſte zur 
Erfüllung bringen werde. Soll der Ausführung in der Denffchrift eine 
rechtliche Bedeutung beigelegt werden, fo muß ein Verfaſſungsgeſetz als 
vorhanden vorausgefegt werden, welches Die Fälle, in denen die verant- 
wortlihen Minifter wegen Berlegung der Verfaffung unter Anflage zu 
verfegen find, normirt, ein Verfaſſungsgeſetz, welches die Nationalver- 
fammfung mit der Krone zu vereinbaren berufen, der lauten Rorderungen 
der Ration ungeachtet aber bis jeßt zu verwirffichen nicht zu vermögen 
geweſen ift.” ac. 

1848, 20. November. Minifterium Schwarzenberg in 
Defterreih. Minifter Des Aeußeren und Minifterpräfident Fürſt Felix 
Schwarzenberg; Minifter des Innern und previforifch auch des 
öffentfihen Unterrichts Graf Stadion; Minifter des Kriegs General⸗ 
major Baron Gordon, Minifterder Juftiz Bach, der Finanzen Baron 
Kraus, des Handels und der öffentlichen Arbeiten v. Brud, der 
Agrieultur Baron Thbienfeld. Das Programm des neuen Miniſte— 
riums gab Schwarzenberg in der Sigung des Reichstags zu Kremiter 
am 27. November. Die Hauptmomente deffelben find: Gleichberechtigung 
aller Nationalitäten und ungebinderte Entwicklung derfelben ; Gteichbeit 
Aller vor dem Gefeß; Deffentlichkeit in allen Zweigen der Verwaltung ; 
eine fraftige Gentrafgewalt ; ungefchmälerte Erhaltung und Berwirf- 
lichung der Freibeiten; rafche Beilegung des Bürgerfrieges in Ungarn ; 
Aufrechthaltung der Integrität des gefammten öfterreichifchen Staates; 
enge Verbindung mit Deutichland. 

1848, 20. November. ine Deputation derjenigen Kraction der 
preußifben Rationalverfammlung, melde die Verlegung 
nah Brandenburg anerfannte, übergab dem deutfchen Reihsverwefer in 
Kranffurt am 18. November eine vom 14. November datirte Erflärung 
ihres Ausschuffes (Heſſe, Walter, Baumftark, Harkort, Oftermann, 
Müller). Ueberreicht wurde diefelbe von den Abgeordneten Oftermann 
und Reichenfperger. Es beißt darin: „Die Abgeordneten, in deren Aufs 
trag der unterzeichnete Ausfchuß handelt, baben nach reifficher Erwägung 
fich überzeugt, Daß bei jenem Befchluffe das überwiegende Recht ſich auf 
Seite der Krone befindet, demgemäß die Verlegung und die davon un— 
zertrennliche Bertagung als zu Recht beftebend anerfannt und ſich der 
Theilnabme an den von der Mebrzabl der Abgeordneten fortgefeßten Ver- 
fammlungen enthalten.“ ... „Der Zwed ihrer Sendung ift, die bobe 
Gentrafgewalt, deren aroßer Beruf die Wahrumg des öffentlichen Frie— 
dens in umferem deutfchen Baterlande umfaßt, auf die Frage der Ver— 
mittlung zwifchen der Krone und der Rationalverfammfung hinzulenken 
und ihr zu Diefem Zweck über die Lage der Verhältniffe und die mög- 
fihe Anbahnung einer Bermittlung aus eigener Anſchauung die 
nöthige Ausfunft zu ertheilen.“ ac. Darauf faßte das deutſche Par— 
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lament in Frankfurt am 20. November folgenden Beſchluß: 
„Die Reichsverſammlung fordert die Centralgewalt auf, durch die in 
Berlin anweſenden Reihscommiffarien binzuwirfen auf Ernennung 
eines Minifteriums, welches das Bertrauen des Landes 
befißt; fie erflärt den auf Suspenfion der Steuerer: 
bebung gericdteten, offenbar rechtswidrigen, Lie Staatsgefellichaft ge— 
fährdenden Beſchluß der in Berlin zurüdgebliebenen Berfammluna aus: 
drücklich fürnullund nichtig; fie erflärt endlich, daß fie Die Dem 
preußifhen Volke gewährten und verbeißenen Rechte und Kreibeiten ge 
nen jeden Berfuch einer Beeinträchtigung befhügen werde.“ Am 21. Ro: 
vember erläßt der Reichsverweſer eine Broclamationan die 
Deutſchen, worin er vor dem Bürgerfrieg warnt, die Steuerver: 
mweigerung in Breußen als ungefeglich bezeichnet und erflärt, er werde in 
der preußifhen Streitſache den Befchluß des deutfcben Parlamente Durd- 
führen. Die Proclamation ift unterzeichnet: „Erzherzog Jobann. 
Die Reihsminifter Shmerling, Peuder, Dudwig, Bede: 
rath, R. Mohl.“ 

1848, 20. November. In Folge der Steuerverweigerung 
kommt es an verſchiedenen Orten Preußens zu unruhigen Auftritten. 
Am 20. Rovember in Bonn, Aachen, Trier, am 22. November in 
Köln, Düffeldorf (das am 22. November in Belagerungsznitan 
erklärt wird); die Bauern der ganzen Rbeinprovinz verweigern die 
Steuern und die Steuereinnebmer müffen flüchten. Dageaen erflären 
andere Städte, wie Halle, Elberfeld, Stettin, die Steuerver: 
weigerung für ungeſetzlich. 

1848, 22. November. Gröffnung der öfterreichifeben conftitui- 
renden Nationalverfammlung in Kremfier. Kremfier ift ein 
Landſtädtchen in Mähren, zwifchen Brünn und Olmütz gelegen, mit einem 
erzbifhöflihen Schloſſe, in welchem die Sigungen gehalten wurden. Ge 
find 248 Deputirte amwefend; der frühere Präſident der Verſammlung 
in ®ien, Smolfa, wird wieder zum Bräftdenten erwählt. Der Bericht 
erftatter des früheren Reichetansausfchuffes in Wien, Schufelfa, gibt 
über die Schidfale der Nationalverfammlung vor ihrem Auseinandergeben 
in Wien folgende Erklärung: Die wiener Verſammlung babe, als fie 
noch in beſchlußfähiger Zahl vereinigt war, gegen Die Verlegung des 
Neichstages nah Kremfier proteftirt, aber feine Antwort erbalten. 
Sie wollte deshalb am 1. November nochmal eine Adreife beratben; 
allein es fonnten fih nur 136 Abgeordnete einfinden, da der General 
und jeßige Kriegsminiſter Gordon die Thore der Reitfchule fchlieken Tick 
und die Abgeordneten, troß ihrer Legitimation, die Stadtthore nicht paſſi— 
ren durften. Die 136 Abgeordneten waren nicht beſchlußfäbig, fonnten 
daber feine neue Adreſſe erlaifen, verabredeten fi aber, die Berfammluna 
am 15. November in Wien fortzufegen. Nunmehr hätten fie jedoch, 
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wiewohl die Krone fein Recht babe, eine conftituirende Berfammlung 
nady Belieben zu vertagen und zu verlegen, auf dieſe Verabredung vers 
zichtet und fich bier in Kremſier eingefunden, um feinen Zwielpalt zu 
verurſachen und fein Hinderniß abzugeben, daß das Unglück Wiens, 
früber durch demofratifche, jetzt Durch militärifche Ultras herbeigeführt, 
bald möglichit geboben werde. — Die Verſammlung beſchäftigt fich zu» 
nächſt mit der Berathung der öfterreihifchen Grundrechte. 

1848, 23. November. Kaiferlihe Demonftrationen 
in Baris. Mehrere hundert Menſchen verfammeln fi vor dem Hötel 
du Rhin, wo Louis Napoleon wohnt, mit dem Rufe: Vive Napo- 
l&on ! Vive l’Empereur! Nous l’aurons! und begleiten den Bringen, als 
er in Die Nationalverfammlung fahrt, mit fortwährendem Bivatgejchrei. 
Die Polizei läßt Dies ungeltört geichehen. 

1848, 23. November. Die Mehrheit der preußifchen National- 
verſammlung, welche nicht nach Brandenburg gehen will, ſchickt die Ab» 
geordneten Rodbertus und Schulze» Deligfh an den Reichs— 
verweier und Das Deutfche Parlament nah Frankfurt, um dort, da fie fich 
mit den in Berlin anwefenden Reichscommiſſären Simfon und Her— 
genhahn nicht verftändigen fann, Aufflärungen in ihrem Sinne über 
die berliner Berbältniffe zu ertheilen. Sie gibt denfelben eine am 
22. November unterzeichnete Adreſſe an das deutjche Parlament mit, 
worin der Bericht, den der Unterftaatsjefretär Baffermann der deut— 
ſchen Reichsverſammlung über feine Sendung nah Berlin erftattet hat, 
für unrichtig erklärt wird. „Wir Unterfchriebenen erklären,“ beißt es, 
„daß Herr Buffermann ald Abgefandter der deutſchen Gentralgewalt mit 
der preußifchen Nationalverfammlung oder mit den zurüdgebliebenen 
Deputirten, wie er fich auszudrüden beliebt, gar nicht unterbandelt, zu 
unterbandeln nicht einmal verfudt bat.“ „Wenn ein Beamter des 
Reichs über feine amtliche TIhatigfeit die bobe Verſammlung mit fo 
folgenjchweren Unmabrbeiten zu bintergeben ſucht, fo wäre Schweigen 
ein Verrath an der heiligen Sache, für die wir im ehrlichen Kampfe 
fteben und fallen, die wir aber nicht meuchlings wollen morden fajfen. “ 

1848, 23. November. Die Zinfe des franffurter Par— 
laments (147 Deputirte) macht befannt, daß fie gegen den Beſchluß 
der Mehrbeit des Parlaments in der preußifchen Streitfrage (vergl. 
20. Nov.) proteftirt babe, daß ihr Proteſt aber nicht in's Protofoll aufs 
genommen worden fei. Der Beſchluß der preußifchen Nationalver- 
fammlung, die Steuern zu verweigern, fei vom Standpunkt des poſi— 
tiven und natürlichen Rechtes zuläffig. Die Mehrheit der deutſchen 
Reichsverfammfung fei alfo gegen eine angebliche Rechtsverlegung durch 
die Vertreter des Bolfes mit Entichiedenheit eingefchritten, während fie 
die unzweifelhaften Recdtsverlegungen der Regierung (Auflöfung und 
GEntwaffnung der Bürgerwehr, Belagerungszuftand) rubig bingeben laſſe. 
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„Wir haften uns daher,“ ſchließt die Erklärung, „in unferem Gewiſſen 
für verpflichtet, gegen ein folches Verfahren vor ganz Deutichland feier: 
lih Verwahrung einzulegen. * 

1848, 23. November. Der Magiftrat und die Stadtverordneten 
von Halle richten eine Adreffe an die preußifche Nationalverfammiıma, 
worin fie den Beichluß der Steuerverweigerung mißbilligen. Der Senat 
der Univerſität Halle erflärt, daß der König berechtigt geweſen fei, vie 
Rationalverfammlung zu verlegen. Am 24. November ridten 
62 Brofefforen der berliner Umiverfität, darunter alle fieben 
Profeſſoren der juriftifchen Facultät, eine Adreffe an den König, worin 
fie jagen, daß Die Krone mit der Bertagung und Verlegung der preufis 
ſchen Nationalverfammlung im Rechte fei. Es beißt darin: „Das Recht 
Eurer Majeität, fraft deifen Sie die Verlegung der Rationalverfammlung 
von Berlin nab Brandenburg und in Folge deſſen Die achtzehn— 
tägige Vertagung derfelben verfügten, itebt über allen Zweifel feit. Es 
ift begründet in der Natur der föniglichen Gewalt, als der fouveränen 
oder oberjten vollziebenden Gewalt im Staate. Es ift bearündet in ber 
Verfaſſung dieſes Landes, wie fie Durch Die ganze Geſchichte berab bes 
ftand und fich zulegt noch bei Berufung der aegenwärtigen Berfammiuna 
bewährte, Da der König ihr den Sig beitimmte. Es ift begründet in 
dem conftitutionellen Staatsreht, wie es unbeftritten in allen conititu« 
tionellen Staaten Europas gilt. Es iſt auch feineswegs befeitiat durc 
die befondere Natur der gegenwärtigen Verſammlung. Denn diefe it 
nicht eine conftituirende Verſammlung nad dem Beifpiel ver 
franzöfifhen von 1789, fonvern eine vereinbarende, und wenn 
fie gleich in diefer Eigenfchaft für Die Verfaffungsaefege, die vereinbart 
werden follen, als ein freier Kontrabent der Krone gegenüber ftebt: für 
alle Maßregeln der äußeren Ordnung und Bollziebung — wohin die 
Verlegung und Bertagung der Verſammlung aebört — itebt fie unter 
der Krone gleich jedem Parlament und muß ihr nab Pflicht und Eid 
Gehorſam leiften. * 

1848, 24. November. Bei der Einffeidung zweier Gompaanien 
der Zandwehr verfucht Die Demofratiihe Partei in Erfurt einen Auf 
ftand, der aber vom Militär niedergefchlagen wird. Erfurt wird in 
Belagerungszuftand erflärt. In Folge des Kampfes büßten 
auf beiden Seiten 53 Berfonen Das Leben ein; die meilten ftarben erit 
nach dem Gefechte an ibren Wunpen. 

1848, 25. November, Der von den aufftändifchen Römern in feis 
nem Balaite bewachte Pabſt Pius IX. entflieht mit Hülfe res bayriſchen 
Gelandten Grafen Spaur in die neapolitanifche Grenzfeftung Gaeta. 

1848, 25. November. Der Gemeinderatbvon Wien er 
laßt Danfadreffen an den Feldmarſchall Windiſchgrätz um 
den Ban Jellach ich. In der Adreſſe an Windifcharäg beißt es umter 
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Anderem: „Obaleid berufen, die in ihren Grundfeften tieferfchütterte 
Ordnung mit Gewalt der Waffen berzuitellen, durch die Fortſetzung 
eines offenbar fruchtlofen Widerftandes und durch die Verlegung aebeiligs 
ter Uebereinkünfte zu den Maßregeln der äußeriten Strenge aufgefordert, 
baben Eure Durdlaudt dennod mit feltener Langmuth den Bitten des 
Gemeinderatbs und der Dur ibm vertretenen guten Bürgerſchaft nadıe 
acbend, wiederholte Friſten bewilligt, um den leidenſchaftlich Aufgeregten 
die Rückkehr zur Befinnung zu ermögliden ; Sie haben mit tiefer Ein— 
ficht und feinem Gefübl die irregeleiteten oder durch Schred gebundenen 
Bürger von den Anjtiftern des Unheils zu untericheiden gewußt. Gure 
Durchlaucht haben den firengen Befebl eines milden Herrichers mit Milde 
vollzogen und ſich dadurch alle Gutgefinnten zu unvergänglichem Dante 
verpflichter.* — Die Adreffe an Jellachich beginnt: „Eure Ex— 
cellenz! Der Gemeinderath der Stadt Wien erfüllt nur eine tiefgefüblte 
Pflicht, indem er Eure Excellenz den Ausprud feiner inniaiten Bewun— 
derung, feines wärmjten und innigiten Danfes entgegenzunehmen bittet. 
Ihr rafches Ericheinen vor den Mauern Wiens in einem Zeitpunft der 
barteiten Berrängniß, als unfere Stadt den Gräueln der Anarchie zu 
verfallen drobte, bat es allein möglich gemacht, den Ausbrüchen unge 
zugelter Parteiwuth ein baldiges Ziel zu fegen und unfer geſammtes 
Vaterland vor dem Umfturz aller redhtlihen Ordnung, vor dem unver 
meidfichen Zerfall zu bewahren. * ꝛc. 

1848, 25. November. Das preußifdbe Minifterium er 
läßt eine Ginfadung (unterzeichnet Graf v. Brandenburg, v. Kadenberg, 
v. Manteuffel, v. Strotba, Rintelen) an die Mitglieder der preußiſchen 
Nationalverfammlung, da nunmebr die Einrichtungen und Vorbereitun- 
gen in Brandenburg vollendet feien, in dem Dort eingerichteten Lo— 
cale am 27. Rovember die Sigungen der Nationalverfammlung wieder 
zu eröffnen. — Der Bräfident des franffurter Parlaments, Heinrich 
v. Gagern, finder fi in Berlin ein. 

1848, 26. November. Mit dem 26. November läuft die 14 tä- 
gige Friſt ab, welche von dem Kürften Windiſcharätz dem unga— 
riſchen Reldmarihalllieutenant Moga und den ungarifdıen Generaten, 
Offizieren und Soldaten überhaupt für die Interwerfung unter Die öfter 
reichiſchen Fahnen gelegt worden ift, nad Verlauf Diefer Friſt ſollen fie 
als Verrätber friegsrechtlich bebandelt werden. Die ungarifche Armee 
unterwirft ſich nicht. 

1848, 27. November. Die Majerität der preußiſchen Na— 
tionalverfammlung in Berlin erläßt eine Proclamation an 
ıbre „Mitbürger.“ Sie jagt darin: „Es war eud nicht zu thun um 
ein leeres Conſtitutionsſchema, neben welchem die alte Willfür , die alle 
Tuffe des Volkslebens bemmenden alten Werkzeuge der Adels-, Beamten— 
und Militärberrichaft in voller Thätigkeit hätten bleiben fönnen. Ihr 
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verfangtet eine neue Begründung, nicht nur im dem eigentlich poli⸗ 
tiſchen Syſtem, fondern auch im Gemeinde», Verwaltungs-, Gerichte um 
Militärwefen. In diefem Sinne bat die Nationalverfammfung ihr 
Aufgabe erfaßt und ſich mit Ernft und Ausdauer ihrer Löfung gewit- 
met, mehr gehemmt als gefördert durch die drei rafch aufeinander folgen: 
den Minifterien.“ . . . „Klarmußte es allen Privilegirten, allen Bureau: 
fraten, allen Herrendienern, allen Anhängern des alten Mifitär- un 
Polizeiftantes werden, daß es mit Diefer Verſammlung nicht möglich fi 
neben dem Scheinbilde des Gonftitutionalismus die alte Willkür: 
berrichaft fortzufegen,, das Wolf wieder um die Krüchte der Revolution 
zu bringen. Daher verdächtigten fie auf jede Weife die Nationafvr- 
fammfung, befchufdigten fie der Unthätigfeit, erhoben das Geſchrei nad 
der bfoßen, hohlen Gonftitutionsform, beuteten Die polittfche Unreife, die 
Furcht des Bürgers vor dem Proletarier, dieſe in Deutichland ganz un 
begründete Furcht, aus, benußten einzelne Gefegüberfchreitungen, um 
vermöge der widergefeglichen Erfindung des Belagerungezuftandes im 
tiefiten Frieden, ein Werfzeug vorzubereiten zur Unterdrüdung der blutig 
errungenen Freiheiten, der Preife, des Vereinigungsrechts. Zur Tau 
{hung der Provinzen deutete man die in Zeiten der Aufregung unver | 
meidfichen vereinzelten Exceffe dahin, die Verfammlung fei terroriftt.‘ 
u.f. w. Die Proclamation ift von 170 Deputirten unterzeichnet mt | 
der Bemerfung, militärifches infchreiten in der Privatwohnung da— 
Sefretärs der Kammer Hildenbagen babe weitere Unterfchriften werbinten. 
1848, 27. November. Eröffnung der preußifchen Nationa 
verfammlung in Brandenburg. Das Local ift der Dom vi 
Brandenburg. Der Bräfident Graf Brandenburg erflärt um 1 Ir 
Vormittags die Verſammlung für- eröffnet; es haben fich jedoch "| 
154 Abgeordnete eingefunden,, weldhe Zahl nicht befchlußfähig if. DR) 
Berfammlung vertagt ſich daher auf den nächſten Tag (28. Novem: 
ber), und fodann wieder auf den 29. November, erwartend, Wi 
fih noch) eine Anzahl Mitglieder, einfinde. Von den Mitgliedern des lin: 
fen Gentrums hatte fich eine Feine Zahl bereits in Brandenburg geitelt 
die Mehrheit verfuchte, in Berlin Sigungen zu halten, wurde aber ven 
Militär überall mit Gewalt aus ihren Localen vertrieben, am 30. Ar 
vember, wo man berietb, ob man nah Brandenburg geben jolle ent 
nicht, ſelbſt aus einer Brivatwohnung (des Abgeordneten Hildenhagen) 
wo die Polizei fogar die Commoden durch Schloſſer aufſperren ließ un 
alle Papiere mit fortnabm. Die berliner Verſammlung fam .u 
30. November in der Mehrheit überein, nach Brandenburg zu geb 
und an der Verſammlung Theil zu nehmen, weil dies der einzige AM 
fei, den Gewaltthätigfeiten des Minifteriums Brandenburg und dieſen 
Minifterium überhaupt ein Ende zu machen. Die Berfammfung ii 
Berlin hatte am 12. November den Beichluß gefapt, Daß der Prahten!, 
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wenn die Fortſetzung der Berathungen in Berlin unmöglich gemacht 
werden ſollte, die Befugniß habe, die Deputirten nach jedem anderen 
Orte der Monarchie zuſammenzurufen. Dieſe Befugniß wurde, um den 
königlichen Befehl zu umgehen, von dem Präſidenten v. Unrüh benützt, 
indem er ſeinerſeits eine Einladung an die Deputirten erließ, ſich am 
1. Dezember in Brandenburg einzufinden. Die Gegner machten der 
berliner Verſammlung den Vorwurf, daß viele ſich durch den Umſtand 
hätten gewinnen laſſen, nach Brandenburg zu gehen, weil am letzten 
Tage des Monats die Diäten an die Deputirten ausgezahlt wurden, 
die Regierung aber ter berfiner Berfammlung die Diäten entzog. Am 
1. Dezember fand fi die Mehrheit der berliner Verſammlung in 
Brandenburg ein; Die dortige Verfammlung war jeßt befchlupfähig. 
Allein der Abgeordnete Barifius verlangte Bertagung der Berfamms 
lung bis zum 7. Dezember, wahrjcheinlidy in der Abficht, bis dortbin 
nob mehr Deputirte der Linken herbeizuziehen, damit die Linfe die 
Bräfidentenwahl in die Hand befüme. Als vdiefer Antrag bei der Ab- 
ſtinmung durchfiel, entfernte fich die berliner Partei wieder, und die 
Zahl der Zurüdbfeibenden war jeßt wiederum nicht befchlußfähig und 
mußte Die Sigungen ausfeßen. 

1848, 29. November. Schluß des Congreſſes deutſcher 
Bifhöfe in Würzburg. Der Gongreß erläßt „Hirtenworte der 
ın Würzburg verfammelten Erzbifchöfe und Bifchöfe Deutichlande an die 
Gläubigen ihrer Diöcefen.* Es heißt darin unter Anderem: „Geliebte 
in dem Herrn! Ihr wißt, wie es vor Allem die Kirche ift, die einem 
wahren Kortfchritt huldigt, einem Kortichritte, der aus der Knechtſchaft 
des Wahns und der Sünde zur Freiheit der Kinder Gottes führt. Auch 
das Edle und Große, um das es fich bei dem Ringen und Kämpfen 
der Gegenwart handelt, verfennen wir nicht, aud nicht das Streben nad) 
einem Zuftande bürgerlicher und nationaler Freiheit, der wahrbafter und 
gerechter fein foll, als er es in der näciten Vergangenheit war. Jeder 
Fortſchritt aber muß ein gefeglicher fein, fonft wird er zum Rückſchritt, 
u einem Rückſchritte, der, wie manche Zeichen der Zeit Darauf hinweisen, 
mit dem furchtbaren Abgrunde der Anardie droht. Darum haben Eure 
verfammelten Bijchöfe fich insbefondere verbunden, mit dem Anfehen der Re— 
ligion das Anfeben der von Gott gefegten Gewalten zu ftügen. “ 2c. Weiter 
publicirte die Berfammlung eine „Denffchrift ver in Würzburg ver— 
ſammelten Grzbifchöfe und Bifchöfe Deutſchlands.“ In verfelben werden 
folgende Forderungen derfathofifchen Kirche, d. i des Clerus, vor— 
getragen: Keine Trennung der Kirche vom Staat; die vollſte Freiheit und 
Selbftändigfeit der Kirche; das freie Recht der Lehre und Erziehung ; 
die freie Wahl der zum Lehren und Erzieben beitimmten Perſonen, Cor— 
porationen, Lehrbücher; freie Heranbildung, Ueberwachung, Gorrection 
und Befeitigung der Sendboten ihres Erziehungswerkes; Erhaltung 
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und Zurüdgabe der für katholiſche Schulen beftimmten Fonds; freie 
Auswahl aller Neligionsichrbücer; Leitung und Birtation Des Reli— 
aionsunterrichts an allen öffentlichen Lehranſtalten, aud der tbeologi- 
ichen Borlefungen an den Univerſitäten; das Recht, Seminarien zu er: 
richten und ausſchließlich zu Teiten; feine Mitberbeifigung des Staatet 
an den Prüfungen der für den geiſtlichen Stand beitimmten Berfonen ; 
das Recht der Kirche und ihrer Inſtitute, Vermögen zu erwerben un 
frei zu verwalten ; freie Beitimmung des Gultus; feine Gontrole über 
den Verkehr der Biſchöfe mit Dem Babit; Abſchaffung jedes Placet. 

1848, 30. November. Der Herzog Jofepb von Altenburg 
entjagt zu Gunſien feines Bruders, Des Herzogs Geora Karl Fried— 
rich, der Regierung. 

1848, 1. Dezember. Um Diele Zeit treten in Kranffurt die drei 
Kractionen der Linken des Deutichen Parlaments zur Bildung eines Ber: 
eins zufammen, welcher den Namen Märgverein (eine Hinweiſung 
auf die Märzerrungenfchaften) führen und ſich über ganz Deutſchland 
verzweigen fol. Das Proaranım des Vereins ift fo gebalten, dar nidt 
bloß Die republifaniichen, fondern aud die conftitutionell = monarciicen 
Parteien follen theilnehmen fünnen. Daſſelbe fagt: „Wir wollen bie 
Einbeit Deutſchlands. Wir wollen, dat Die Freiheit ald Das natürlicht 
Eigenthum der Nation anerfannt werde, nicht als ein Geſchenk oder eine 
Gabe, die ihr nad Belieben von irgend einer Seite zugemeifen wird; 
wir wollen, daß Die Nation die Einfchranfungen dieſer Kreibeit jelbit be 
ftimmt und ſich nicht aufdrinaen läßt, Daß aber ein Jeder fich Diefen Ein- 
ſchränkungen zu unterwerfen bat; wir wollen die Berechtigung für dat 
Geſammwolk, wie für das Volf eines jeden einzelnen Landes, ſich feine 
Regierungsform felbit feitzufegen und einzurichten, zu verbeifern und uns 
zugeitalten, wie es ibm zweckdienlich erfcheint, weil jede Regierung nur um 
des Bolfes willen und durd feinen Willen da ift.“ x. An der Spikt 
des Vereins fteben Die Deputirten der Linken in Frankfurt; Diefe bilden 
den Gentrafverein,, Die Zweigvereine in den einzelnen Ländern fteben un: 
ter Centralausſchüſſen, Die mit dem Gentrafverein in Frankfurt in 2er: 
bindung find und von dort ber von denjenigen Schritten in Kenntnit 
gelegt werden, deren Vornahme für zweckmäßig erachtet wird. Auf Diele 
Weile fuchte die franffurter Linke, Die ibre Hoffnungen auf Die National 
verfammlung völlig aufgab, den Schwerpunft ihrer Wirffamfeit außerbalt 
derfelben zu verlegen und im Volke jelbit eine Macht zu gewinnen, mit 
der fie der Nationalverfammlung gegenüber treten fonnte. Die com 
ftitutionellen Vereine verwahrten fich aber überall negen den Märzverein, 
indem fie hervorhoben, eben die maßloſen Forderungen der Linken feien 
bisher Das Hauptbinderniß einer gedeiblichen Förderung der neuen Gens 
jtituirung Deutſchlands geweſen. 

1848, 2. Dezember. Der öſterreichiſche Kaiſer Ferdinand |. 
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in Olmüg dankt ab und übergibt die öfterreichifche Kaiſerkrone feinem 
achtzehnjährigen Neffen Franz Joſeph (geb. am 18. Auguft 1830), 
der zugleich für großjäbrig erklärt wird. Der Kaifer jagt in feiner Ab— 
tankungsurfunde: „Der Drang der Ereigniſſe, Das unverfennbare und 
unabweisliche Bedürfnik nad einer aroßen, umfaffenden Umgeſtaltung 
unferer Staatsform, weldem im Monat März Diefes Jahres entgegen 
zu fommen und die Babn zu breden Wir befliifen waren, baben in Uns 
tie Meberzeugung feiigeftellt, daß es jüngerer Kräfte bedürfe, um das große 
Werk zu fordern und einer gedeiblichen Bollendung zuzuführen. Wir 
find daber nad reiflider Ueberlegung und durchdrungen von der gebie— 
tetiſchen Rotbwendigfeit dieſes Schrittes zu dem Entſchluſſe gelangt, bie 
mit feierlichſt dem öfterreichifchen Kaifertbron zu entfagen. Unſer durch— 
fauchtigfter Herr Bruder und Nachfolger in der Regierung, Erzberzog 
Franz Karl, ber Uns jtets treu zur Seite geftanden und Unſere Be— 
mübungen getheilt, bat ſich erflärt und erklärt biermit Durch gemeinſchaft— 
liche Unterfertigung gegenwärtigen Manifeftes, daß auch Er und zwar zu 
Guniten Seines nad Ibm auf den Thron berufenen Sohnes, des durd= 
lauchtigiten Herrn Erzberzogs Kranz Joſeph, auf die öfterreichifche Kaiſer— 
frone Berzicht leiſte.“ ac. 

1848, 2. Dezember. Der neue öfterreichifche Katler Kranz Jo— 
ſeph erläßt eine Proclamation an die Volker Oeſterreichs. Er fagt 
darin: „Das Bevürfnig und den boben Werth freier und zeitgemäßer 
Inſtitutionen aus eigener Ueberzeugung erfennend, Betreten Wir mit 
Zuverſicht die Bahn, welche Uns zu einer beilbringenden Umgeitaltung 
und Berjüngung der gefammten Monarchie führen fol. Auf ven Grund 
fagen der wahren Freiheit, der Gleichberechtigung aller Bölfer des Reiche 
und der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Gefeg, fo wie der Theil- 
nabme der Volksvertreter an der Geſetzgebung wird das Vaterland neu 
eriteben in alter Größe mit verjüngter Kraft, ein unerjchütterlicher Bau 
der Zeit, ein geräumiges Wohnhaus für die Volker verſchiedener Zunge, 
welche unter dem Scepter Unſerer Bäter ein brüderlihes Band feit Jahr— 
bunderten umfangen hält. Feſt entichloffen, den Glanz der Krone un— 
Jetrübt und die Geſammtmonarchie ungeichmäfert zu erhalten, aber bereit, 
Infere Rechte mit den Vertretern Unserer Völker zu theilen, rechnen Wir 
»arauıf, Daß es mit Gottes Beiltand und im Einverſtändniß mit den 
Bölkern gelingen werde, alle Lande und Stämme der Monarcie zu einem 
rroßen Staatsförver zu vereinigen. * 

1843, 2. Dezember. Die in Brandenburg zurüdgebliebenen 
Mitalieder der Rechten der preußiſchen Nationalver: 
"ammilung (91 an der Zabl) erlaffen eine Anſprache an das 
»-reußifche Bolt. Sie jagen darin: „Der Theil der Nationalverfamms 
ung, welcher fi der durd Die Nosbwendigfeit geborenen Verlegung nad 
Arandenburg widerfegt, bat eine Zeitlang fortgetagt, unbefümmert um 
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die Spaltung und Verwirrung, die er dadurch in das Land geworfen. 
Er hat zuletzt die Steuerverweigerung decretirt und ſo an der politiſchen 
Frage auch den Eigennutz bethätigt. Das Volk hat auf dieſes ebenſe 
unedle als geſetzwidrige Mittel geantwortet, wie es einem für Geſetzlichteu 
und ftaatliche Ordnung gereiften Bolfe geziemt.“ Im Kolgenden gikt 
die Ansprache eine Darftellung der jüngften Vorgänge. Sie fat, die 
Rechte habe gedacht, nach dem Urtheile des deutſchen Parlaments, ver 
Univerfitäten u. f. f. möchte die Linfe zur Befonnenbeit zurückgekehtt 
fein; atlein diefelbe fei in Brandenburg am 1. Dezember zwar erfdie 
nen, babe aber erflart, daß fie ſich nicht auf den Befehl Des Königs, 
fondern auf das Ausfchreiben ihres Präfidenten v. Unrub eingefunden 
babe, und jei, als man auf ihr Verlangen, die Sigungen bis zum 
5. Dezember zu vertagen, nicht eingegangen, fogleich wieder ausgeſchie— 
den. „Dadurch,“ fahre die Anſprache fort, „iſt eine offene Auflchnuna 
gegen die Krone erflärt, in den Dom zu Brandenburg der Bürgerkrica 
verlegt undeine Regierung v. Unrub gegenüber der Regierung Fried— 
rib Wilbelm IV. aufzurichten unternommen. ” Die Anipradıe ſchließt 
mit der Aufforderung, treu an Der conftitutionellen Monardie zu balten. 

1848, 3. Degember. Der Kaifer Ferdinand von Oeſter— 
reich fommt in Brag an, wo er feinen Aufenthalt nimmt. 

1848, 3. Dezember. In Wien werden 1541 Verbaftete 
von der Militärunterſuchungscommiſſion freigelaffen. 

1848, 4. Dezember. Der Bapit Pius IX. erläßt aus Garn 
ein Manifeit an die aufitandifchen Römer. 

1848, 5. Dezember. Der Konig Friedrich Wilbelm IV. vor 
Preußen löſt die Nationalverfammlung in Brandenburg auf 
und oetroyirt eine Verfaſſung. Der Erlaß, die Auflöfung betreffent, 
lautet: „Wir baben aus dem beifolgenden Bericht unferes Staatsminifte: 
riums über Die legten Sigungen der zur Vereinbarung der Verfaflung 
berufenen Berfammlung zu unserem tiefen Scmerze die Ueberzeugung 
gewonnen, Daß Das große Werk, zu weldem die Berfammlung berufen 
it, mit derfelben, obne Verlegung der Würde unferer Krone und obm 
Beeinträchtigung des davon unzertrennlichen Wohles des Landes nid: 
länger fortgeführt werden fann. Wir verordnen demnach auf den An 
trag unſeres Staatsminilteriums wie folgt: $. 1. Die zur Verein— 
barung der Berfaffung berufene Verſammlung wird biermit aufgelöſt 
$. 2. Unſer Staatsminifterium wird mit der Ausführung Diefer Ber: 
ordnung beauftragt. Gegeben Potsdam, den 5. Dezember 1848. 
Friedrich Wilbelm. Das Staatsminifterium : Graf v. Brandenbura. 
v. Ladenberg v. Strotba. v. Manteuffel. Rintelen. v. d. Hepdt.“ — 
Der königliche Erlaß, betreffend die neue Verfaſſung, fagt unter 
Anderem: „Wir haben in der Abſicht, Unſer getreues Volk ſogleich der 
von demielben erſehnten Segnungen der verbeißenen conftitutionellen 


18A8. 253 


Freibeit tbeilbaftig werden zu laſſen, Die Regelung der Staatsverfaffung 
nicht von dem in ferner Ausficht ftebenden Eraebniß der Vereinbarung 
mit einer anderweitigen Volfsvertretung abbängig machen wollen. die— 
iefbe vwielmebr durd die heute von Uns vollzogene Verfaffungsurfunde 
dauernd gefichert. Bei der Keftitellung dieſes Staatsgrundgefeßes ift der 
von der Regierung vorgelegte Entwurf, welcher nab Maßgabe der von 
der Verfaſſungscommiſſion der zur Vereinbarung berufenen Berfammlung 
ausgegangenen Vorſchläge, und Der übrigen Vorarbeiten derfelben, fo 
mie in gebührender Berückſichtigung der Beichlüffe der dveutichen National- 
rerfammlung in Frankfurt a. M. modificirt wurde, zu Grunde gelegt 
worden. Wir glauben Uns daher der zuverfichtlichen Hoffnung bingeben 
u dürfen, dab jene Berfaifung ten Wünſchen Unſeres getreuen Volkes 
ntfprechen werde. Im Artikel 110 iſt überdies eine Reviſion auf dem 
Wege der Gefeggebung durch die nächſte Volfsvertretung vorbehalten. 
Unmittelbar nach erfofgter Revitton werden Wir die von Uns verheißene 
Rereidiqung Des Heeres auf die Verfaſſung veranlaffen. Der Vorbehalt 
ter Revifion der Berfaffung gewährt zugleich Die Möglichkeit, die Ver— 
faffung Des preußifchen Staates mit dem im Ausbau begriffenen deut— 
iben Berfaffungswerfe in Ginflang zu bringen. Wir verordnen nun— 
mehr, daß die nach der Verfaſſungsurkunde in’d Leben zu rufenden 
Kammern am 26. Kebruar 1849 in Unferer Haupt und Refidenz- 
tapt Berlin fi verfammeln. * ac. 

1848, 6. Dezember. Im deutſchen Barlament in Franf- 
furt beainnt Die zweite Zefung der Grundrechte. 

1848, 7. Dezember. Im Stadtgraben von Wien wird der 
Ungar Horvatb aus Dedenburg wegen abſichtlicher Verheimlichung 
ren Waffen und ſcharfen Batronen ſtandrechtlich erfchoffen. 

1848, 10. Dezember. Warſchauer Zeitungen bringen die Nach— 
ticht, daß die rufiische Regierung die Güter des polnifchen Generals 
Bem, Der in Wien die Aufitändifchen commandirte und eben wieder in 
Ungarn ein Gommando gegen die öfterreichifchen Truppen übernabm, cons 
fiscirt bat. 

1848, 10. Dezember. Prinz Louis Napoleon wird mit 
6,048,872 Stimmen unter 7,941,121 Stimmenden zum Präfiden- 
ten der franzöfiichen Nepublif gewählt. Die Abitimmung von 
Algier und Corſika ift Dabei eingerechnet. Don den 86 franzöſiſchen 
Departements bat Louis Napoleon in 84 die meiften Stimmen erbalten; 
Seneral Cavaignac hatte Die Mehrheit in zwei Departements (Fi— 
nifterre und Morbihan). Im Ganzen batte General Gavaignac 
1,479,121 Stimmen; dann folgte Ledru-Rollin mit 355,515, 
Raspaif mit 40,069, Lamartine mit 17,584, General Chan— 
aarnier mit 4,687 Stimmen. Cine Stimme fiel auf Abd=el- 
Kader. Louis Napoleon Bonaparte ift am 20. April 1808 
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in Paris geboren, der dritte Sohn Ludwig Napoleon Bonaparte's, K% 
nigs von Holland, und der Stieftochter des Kaifers Hortenfe Braubar- 
naid. Nah der Berbannung der Rapoleoniden aus Kranfreich ging er 
mit feiner Mutter nah Augsburg, wo er das Gymnaſium beſuchte 
fpäter wohnte er auf dem Schloffe Arenenbera am unteren Bodenſte 
im Ganton Thurgau. Der Tod des Sohnes des Kaiſers Napoleon 
(Herzogs von Reichitadt, 1832) brachte ihn auf den Gedanfen, nad 
der franzöfiichen Krone zu ftreben, den er auch noch nad den mißglüd— 
ten Verfuchen zu Straßburg (1836) und Boulogne (1840) bebarrlik 
verfolgte. Nachdem feine beiden älteren Brüder geftorben waren, be 
trachtete er fich als den legitimen Erben der franzöfiihen Kaiferfront. 
der er auch war, wenn Das napoleoniſche Erbrecht galt. Ein Beſchluß 
des franzöftfchen Volkes vom Jabr 12 (1804) hatte nämlich die Erb 
lichkeit der faiferlihen Würde in der geraden Linie der Teiblich ehelichen 
und der adoptirten männlichen Rachkommen des Kaifere, fowie im der 
feibfiben und ehelich männlichen Defcendenz feiner beiden Brüder Jo— 
fevnb und Zouis feftgeiegt. Des Kaifers Sobn war todt, Joferb 
batte feine männlichen Nahfommen, und Louis Napoleon war afie, 
nachdem feine beiden älteren Brüder geftorben waren , diefer Beitimmuna 
gemäß, ter Erbe der Krone. — Die Wahl des Prinzen zum Präftden: 
ten der Repmblif war ein Beweis, daß die Mehrheit der Krangofen ber 
repubfifanifchen Verfaſſung müde fei und zur Monarchie zurückſtrebe 
Louis Napoleon fonnte Daraus entnehmen, daR ibm der Schritt von der 
Präfidentichaft zur Kaiferfrone nicht Schwer fein werde. 

1848, 11. Dezember. Schlacht zwifchen den Defterreicerr 
und Ungarn bei Budamir in der Näbe von Koszyce. Der Be 
richt des Feldmarſchalls Schlid fagt: „Nab einem fehsitindigen 
Kampfe mit einem 25,000 Mann ftarfen Feind neigte fih der Sira 
auf Seite der faiferlihen Armee und wendete der geſchlagene Kein? 
den Rüden. * 

1848, 11. Dezember. Die römifben Kammern feßen ein 
aus drei Berfonen beftehente proviforiihe oberite Regierungége— 
walt ein, da der Babıt dur feine Entfernung aus Rom die Gonftitu: 
tion verlegt babe und in Gaeta nicht felbitändig fei. Bei der Rückkebt 
des Pabſtes nah Rom foll diefe Regierung ibre Gewalt wieder in dir 
Hände Des Pabſtes niederlegen. 

18A8, 13. Dezember. Nah einem Bericht aus Klauſenburz 
vom 13. Dezember bat der öfterreichifche Oberftlieutenant Urban vie 
von ungariſchen Corps beimgefuchten Gegenden Siebenbürgent 
aefäubert. 

1848, 15. Dezember. Der ungariſche Reibetag erklärt 
die Thronentfagung des Kaiſers Rerdinand für ungültig um 
verweigertdie AnerfennungdesKaifers Kranz Jojenrk. 
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Die Erklärung fagt unter Anderem: „Ungarn und die Damit verbundenen 
Länder und Theile, fo wie fie nie Theile der öfterreichifchen Monarchie 
waren, Mind es auch beute nicht, fondern fie bilden ein unabbängiges, 
ſelbſtändigee Reich, das feine eigene Verfaffung befist und nur nach ſei— 
nen eigenen, mit der Zuftimmung der Nation gebrachten Gefegen regiert 
werden darf. Die umverlegte Aufrectbaltung eben diefer Unabhängig 
feit und gefeglichen Stellung bildet jene Fundamentalbaſis, auf der das 
Herricherrecht des Hauſes Oeſterreich nach der in der pragmatifchen 
Sanction beitimmten Erbfolge beruht.“ . . . „Der Königetbron Une 
garnd kann ohne vorausaegangene Einwilligung der Nation nad einem 
der ganzen Welt gemeinfamen Geſetz nur durch den Tod des gefrönten 
Königs erledigt werden, Stirbt der gefeglich gefrönte König, fo ift 
Derjenige, den die Erbfolge unmittelbar trifft, verpflichtet, mit der Na— 
tion einen Krönungsbrief abzufaffen, die Landesgeſetze und die Ver— 
fafung zu beſchwören und ſich mit der Krone des heiligen Stepban 
frönen zu faffen, und fann zwar auch vor feiner Krönung gewiffe Herr— 
icherrechte ausüben, aber nur im Sinne der Geſetze.“ . . „Nachdem 
nun aber in Betreff fämmtlicher in Olmütz den 2. Dezember ſich ereig— 
net babenden Kamilienabdicationen und Recdtsübertragungen Die unga= 
riſche Nation nicht einmal befragt wurde, erflärt der Reihstag als das 
gefeglihe DOraan Ungarns, daß ohne Benachrichtigung, Wilfen und Ein— 
willigung Des Reichstags über den Befi Des ungarifchen Königsthrons 
Niemand einfeitig verfügen könne.“ 2. Im Kolgenden wird allen 
Civil- und Mititärbebörden in Ungarn befoblen, ihre Amtshandlungen 
wie bisher im Namen des Kaiſers Ferdinand fortzuführen. 

1548, 15. Dezember. Die Ungarn fprengen die beiden Lager 
der Serben bei Alibunar und Tomafevacim Banat. 

1848, 17. Dezember. In Kolge der Glubverbandlungen am 
deutihen Barlament in Kranffurt über das Verhältniß Defterreichs zu 
Deutſchland und über die Reichsoberhauptsfrage tritt Der öſterreichiſche 
Deputirte v. Shmerling aus dem Reihsminifterium und Heinrich 
v. Gagern, bisberiger Vräſident der Nationalverfammlung, der für 
das Kaifertbum der preußiſchen Dynastie ift, tritt als Minifter des 
Aeuperen und Miniiterpräfident für ibn ein. Schmerling übernimmt 
Dagegen die Stelle eines Repräfentanten der öfterreichifchen Regierung 
heim Reichsminifterium. Sofort tritt die öfterreichifche Partei im Par— 
lament, welche ein Directorium will, in Oppofition mit dem Miniitertum 
Gagern. Der ichmerlingiche (öfterreichiiche) Club beiteht aus ungefäbr 
70 Stimmen. Ihm ſchließen ſich in der Oppofition gegen das preußiſche 
Kaifertbum an der uftramentane Glub mit unaefäbr 20 Stimmen 
und Die gefammte Linfe, weiche aar fein monardifches Oberbaupt, ſon— 
dern einen Präfidenten an der Spige Deutichlands will, nad Art ter 
nordamerifanijchen Verfaffung, mit ungefähr 115 Stimmen. 
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1848, 18. Dezember. Der neue Bräfident des Reichsmin 
riums v. Gagern ftellt am 18. Dezember in der 138. Sigung 
deutſchen Parlaments folgendes Programmauf: „Radtem 
öfterreichifche Minifterium (Schwarzenbera) ib am 27. Rovem! 
Dabin ausgefproden babe, daß alle öſterreichiſchen Länder in ftaatli 
Einheit verbunden bleiben follen und die Beziehungen Ocfterreiche 
Deutichland dann erft ftaatlidh geordnet werden fünnten, wenn bi 
Staatsförper zu neuen und feiten Kormen gelangt feien; fo babe | 
Neihsminifterium die Stellung Defterreihs zu dem Parlament ı 
Deuticland in folgender Weile aufgefaßt: 1) Für jegt und währ 
des Proviforiums beſchränkt ſich die Pflicht der NReichsgewalt dara 
das beftehende Bundesverhältniß Defterreihs zu Deutihland im 2 
gemeinen aufrecht zu erhalten. Es iſt aber das Sonderverhältniß Deil 
reichs anzuerkennen, wornad es anſpricht, in den zu erridtenden Deutid 
Bundesitaat unter Bedingungen, welche die faatlihe Verbindung | 
deutſchen mit den nictdeutfchen ofterreichifchen Bundestheilen alterir 
nicht einzutreten. 2) Defterreich wird alfo nad den bis jet Durd | 
Nationalverfammlung gefaßten Beſchlüſſen, wodurb die Natur d 
Bundesftantes beitimmt worden ift, als in den zu errichtenden Deutid 
Bundesſtaat nicht eintretend zu betrachten fein. 3) Defterreid 
Unionsacte mit Deutſchland zu ordnen, bleibt der Zufunft vorbebalt: 
4) Die Verftändigung hierüber ift auf gefandtfcaftlihem Wege ein 
feiten und zu unterhalten. 5) Die Berfafjung des deutichen Bunte 
ftaates, Deren fchleunige Beendigung zwar in beiderfeitinem Intett 
liegt, kann jedoch nidt Geaenftand der Unterbandiung mit Deiterret 
fein * Die Anerfennung dieſes Programms von Seite Des deutſch 
Parlaments hätte eine Ausfchließung der öfterreihifchen Deputirten a 
dem deutichen Parlament zur Kolge haben müffen. (Bral. 28. Dez. 1848 

1848, 18. Dezember. Die öfterreihifhen Truppen rüden | 
PBresburg ein. 

1848, 20. Dezember. Louis Napoleon wird als Präfte 
der franzöfifchen Republik proclamirt. An der Rede, welche er bei ti 
fer Gelegenheit in der Nationalverfammlung bält, fagt er: „Eine Au 
gabe haben wir, Bürger Volksvertreter, zu löſen: vie Aufgabe, eine M 
pubfif im Intereffe Aller und eine gerechte, feite Regierung zu gründeh 
welche von aufrichtiger Xiebe zum Kortichritt befeelt fein ſoll, obne re 
tionär und utopifch zu fein. Seien wir die Männer des Vaterland 
nicht Die Männer einer Partei, und wir werden mit Gottes Hilfe went 
ftens Gutes feiiten, wenn wir nicht Großes feiften können.“ Di 
neue Minifterium des Präfidenten iſt aus allen Parteien zulam 
mengefeßt. Aus der Linken der Kammer unter Louis Pbilipr NM 
genommen: Odilon Parrot (Juftiz), Tracy (Marine), Lit! 
Faucher (öffentliche Arbeiten); aus dem ehemaligen Tinfen Centrum 
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talleville (Inneres), Drouin de Lhuys (Neußeres), Baffy 
Kinanzen); aus Der ebemaligen confervativen Bartei Generaf Rul— 
iere (Krieg); aus den Reiben der alten Republifaner Bixio (Nder- 
au und Handel); aus den Zegitimiften Falloux (öffentlicher Unter: 
bt und Gultue). 

1848, 25. Dezember. Baron Weſſenberg, welder bei der 
zildung Des Minifterium Schwarzenberg aus dem vfterreichifchen Minis 
erium getreten iſt, fiedelt nad Freiburg im Breisgau über. 

1848, 25. Dezember. Abd = els Kader richtet einen Brief 
n den Präſidenten Napoleon, worin er um feine Kreibeit bittet, indem 
r fih auf Die Gefangenichaft des Bringen in Sam und auf die des 
taifers auf Set. Helena beziebt. 

18A8, 27. Dezember. Die Oefterreider unter Windiſchgrätz 
wbmen von der Stadt Raab Belig, welde Die Ungarn geräumt haben. 
sine Deputation überreiht die Schlüſſel der Stadt; Abends ift Die 
Stadt erleuchtet. 

1848, 28. Dezember. Das achte Stud des Neichsacfegblattes 
vrfündet Die Grundrechte des deutichen Volks. Dieſelben be- 
tchen aus A9 Baragrapben, von denen folgende Die weientlichiten find: 
J. 3. Jeder Deutfche bat Das Recht, an jedem Orte des Reiche: 
wbietes feinen Aufentbalt und Wohnfig zu nehmen, Liegenicaf- 
en jeder Art zu erwerben und Darüber zu verfügen, jeden Nabrungszweig 
u betreiben, Das Gemeindebürgerrecht zu gewinnen.” „$. 6. Die Aus— 
vanderungsfreibeit ift von Staatswegen nicht beſchränkt; Ab— 
ugsgelder dürfen nicht erboben werden. Die Auswanderungsangelegen- 
beit ftebt unter Dem Schutze und der Fürſorge Des Reiches.” „$. 7. Vor 
km Geſetz gilt fein Unterfhied der Stände. Der Adel als 
Stand ift aufachoben. Alle Standesvorrechte find abgeſchafft. Die 
Teutfeben find vor dem Gefege gleih. Alle Titel, in fo weit fie nicht 
nit einem Amt verbunden find, find aufgehoben und Dürfen nie wieder 
'ingeführt werden. Kein Stantsangehöriger darf von einem auswärs 
tan Staate einen Orden annehmen. Die öffentlichen Aemter find für 
ılle Befähigten gleich zugänglich. Die Wehrpflicht ift für Alle gleich. 
Ztellvertretung bei derfelben findet nicht ftatt.“ „F. 9. Die Todes- 
trafe, ausgenommen wo das Kriegsrecht fie vorfchreibt oder das 
Seereht im all von Meutereien fie zuläßt, fo wie die Strafen des 
Brangers, der Brandmarkung fo wie der förperlichen Züchtigung find 
abgeſchafft.“ „F. 13. Jeder Deutſche hat das Recht, durd Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darftellung feine Meinung frei zu äußern. 
Die Preßfreiheit darf unter feinen Umjtänden und in feiner Weife 
durch vorbeugende Mafregeln, namentlich durch Genfur, Gonceffionen, 
Sicherheitsbeſtellungen, Staatsauflagen, Befhränfungen der Druckereien 
oder des Buchbandels, Poftverbote oder andere Hemmungen des freien 
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Verkehrs befchränft, juspendirt oder aufgehoben werden. Ueber Preis 
vergeben, welche von Amtswegen verfolgt werden, wird durch Schwur: 
gerichte geurtbeilt. Gin Preßgefeg wird vom Reiche erlaifen werden.” 
„F. 14. Jeder Deutiche bat volle Gfaubend- und Gewiſſens— 
freibeit. Niemand ift verpflichter, feine religiofe Ueberzeugung zu 
offenbaren.“ „$. 15. Jeder Deutfche ift unbeichranft in der gemein 
famen bäuslichen und öffentlichen Uebung feiner Religion. Verbrechen 
und Veraehben, welche bei Ausübung Diefer Kreibeit begangen werden, 
find nadı dem Gelege zu beſtrafen.“ „$. 16. Durch Das religiefe Be- 
kenntniß wird der Genuß der bürgerlichen Rechte weder bevinat noch be 
fchranft. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe feinen Abbrud 
thun.“ „F. 17. Jede Religionggefellihaft ordnet und verwaltet ihre 
Angelegenbeiten felbitandig, bleibt aber den allgemeinen Staatsgefeken 
unterworfen. Keine Relinionsaefellichaft genießt vor anderen Vorrechte 
durch den Staat; es beitebt fernerbin feine Staatsfirde. Neue Reli: 
gionsgefellfchaften dürfen fd bilden; eine Anerfennung ihres Befennt- 
nifjes bedarf es nicht.“ „F. 18. Niemand foll zu einer firdliben Hand— 
fung oder Feierlichkeit gezwungen werden.“ „F. 19. Die Formel des 
Gides foll fünftig lauten: Se wahr mir Gott helfe!“ „$. 20. Die 
bürgerliche Giltigfeit der Ehe it nurvonder Vollziehung des Givilactes 
abbangia; Die Firdlice Trauung fann nur nad der Bollzicbung des 
Givilactes ftattfinden. Die Religionsverfchiedenbeit ift fein birgerliches 
Ehehinderniß.“ „F. 22. Die Wiſſenſchaft und ibre Lehre if 
frei.” „F. 23. Das Unterrichts- und Erziehungsweien ſteht unter der 
Dberaufiiht des Staates und it, abgeichen vom Religionsunterrict, 
der Beaufftchtigung der Geiſtlichkeit als Tolcher entboben.“ „F. 27. Kur 
den Unterricht in Volksſchulen und niederen Gewerbeſchulen wird kein 
Schulgeld bezablt. Unbemittelten foll auf allen offentlihen Unterrichts- 
anftalten freier Unterricht gewährt werden.“ „$. 29. Die Deuticen 
haben das Recht, ich friedlich und obne Waffen zu verfammeln: 
einer beionderen Erlaubniß dazu bedarf es nicht. Bolfsverfammlunaen 
unter freiem Simmel fünnen bei dringender Gefabr für die öffentlice 
Ordnung und Sicherheit verboten werden.“ „$. 30. Die Deutſchen 
haben das Recht, Vereine zu bilden. Dieſes Recht fol durch fein: 
vorbeugende Maßregel befchränft werden.“ „$. 34. Jeder Untertbänig- 
keits- und Hörigkeitsverband bört für immer auf.“ „$. 36. Alle auf 
Grund und Boden baftenten Abgaben und Leitungen, insbeſondere Die 
Zebnten, find ablösbar.* x. — Die größeren Deutichen Staaten 
Defterreib, Preußen, Bayern, Hannover md Sachſen 
verfchoben ihre Erklärung über Annahme der Grundrechte bis zu einer 
Vollendung der deutſchen Reichsverfaifung. Da dieſe zu feiner Ancer 
fennung fam, vielmehr das Parlament fi zeriplitterte, nachdem 
der König von Preußen die Kuiferfrone abgelchnt hatte; fo fin 
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die Grundrechte überbaupt nicht zur Einführung gekommen. (Brol. 
17. Jan. 1849.) 

1848, 28. Dezember. Note des öfterreihifchen Minifterpräfiden- 
ten Schwarzenberg an das deutfche Reihsminifterium, worin gegen 
das Gagernſche Programm (vral. 18. Dez.) proteftirt wird. 
Gr fagt, es fei keineswegs die Abficht der öfterreihifchen Regierung, 
Derfterreih von dem deutfchen Bundesftaat auszufchließen. Seine Dar: 
fegung der öfterreichifchen Bolitif auf dem Reichstag zu SKremfier am 
27. November babe ausdrücklich die Regelung der deutichen Verhältniſſe 
einer weiteren Vereinbarung vorbehalten. Defterreich gedenfe feine 
Stellung als deutſche Bundesmacht, hervorgegangen aus taufendjährigen 
Verhaltniffen, nicht aufzugeben. „Sedenfalls würde der fünftigen Ge— 
Haltung Des bisherigen deutfhen Staatenbundes auf eine wefentlicde 
Weife vorgegriffen, wollte man ſchon jegt das Ausfcheiden Defterreichs 
aus dem, wie es in dem genannten Brogramm heißt, zu errichtenden 
QBundesftaat als eine ausgemahte Sache annehmen. ine gedeibliche 
Lofung der Frage wird nur auf dem Wege der Verftändigung mit den 
deutschen Regierungen, unter welchen die faiferliche den erften Plag ein— 
nimmt, zu erreichen fein. * 

1848, 30. Dezember. Der Ban Jellachich ſchlägt ein ungari- 
ſches Corps unter General Berczel bei Moor in Ungarn. 

1848, 30. Dezember. Bei Annäherung der öfterreihifchen Haupt- 
armee unter Windifchgräß befchließt der ungariihe Reichstag, 
Beitb den Defterreichern zu überlaffen und den Sig der ungariſchen 
Regierung in das füdliche Ungarn, nad Debreczin, zu verlegen, 
um die öfterreihifchen Truppen in das innere Ungarn nachzuziehen. Am 
1. Januar 1849 verlaffen Koffutb, das ungarifche Minifterium und 
der Reichstag mit den ungarifchen Kroninfignien Peſth und begeben ſich 
nah Debrecezin. Auch das ungarifche Heer folgt dahin. 

1848, 31. Dezember. In Rom wird eine conftituirende 
Nationalverfammlung eröffnet. 

1848. Die veutfhe Gefammtauswanderumg nad über: 
ſeeiſchen Ländern im Jahre 1848 wird auf 84,000 Berfonen berechnet. 

1848. Der Engländer Hooker entdedt im Himalayagebirge an 
der indifchen Grenze genen Tibet den höchſten Berg der Erde, Kin» 
binginga genannt, 26,438 parifer Buß hoch. Bisher hatte man 
den Dhawalagiri für den höchſten gehalten. 

1849, 1. Januar. In einer Encyclika, datirt Gaeta 1. Januar 
1849, proteftirt der Babit Pius IX. gegen die conftituirende 
Verſammlung in Rom. Gr verbietet allen feinen Untertbanen bei 
Strafe der Ercommunication, an derfelben Theil zu nehmen, und erffärt, 
daß Alle, weiche zur Einberufung der conftituirenden Verſammlung und 
zu den früheren feine Souveränerät verfegenden Handlungen mitgewirkt 
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haben, der Ezcommunication verfallen jeien. Dagegen erffärt 
ein Erlaß der proviforifchen Regierung vom 13. Januar jeden für einen 
Feind des Vaterlandes, welcher die Wahlen zu der Gonftituante zu 
hindern fudht. 

1849, 1. Januar. Die Stadtverordnetenvon Berlin 
übergeben an den König, die Königin und den Bringen von 
Preußen drei nah einftimmigen Beſchluß angenommene Neujabrs- 
adreffen. Die Adreſſe an den König fchließt mit folgenden Worten: 
„Die große Mehrheit der Nation it Ew. Majeftät in treuer Anhänglich— 
feit zugetban. Das Geſchlecht, welches im Laufe von vier Jabrbunder: 
ten die engen Grenzen der Marf ausdehnte bis zu dem Umfange dee 
größten deutfchen Reiche, wird auf dem betretenen Pfade des Kortichritts 
die Liebe Des Volfes und feine Kraft und Stärfe, wenn der äußere Feind 
droht, nie vermiffen. Auch wir werden zu ibm fteben ale Männer. 
Heil dem conftitutionellen, Heil Dem wahrhaft deutihen Könige!“ 

1849, 1. Januar. Gine Proclamation des Fürften Winpiid- 
grätz aus dem Hauptquartier Kots in Ungarn verordnet, daß zum 
Erſatz für allen Schaden, den die ungarifchen Rebellenhorden, gleich 
einer Räuberbande, auf ihrer Flucht von PBarendorf, Wiefelburg und 
Raab angerichtet, die Güter füämmtlicher Individuen, die es noch mit 
Koifutb halten, mit Sequefter befegt und daß daraus der Schaden, 
welder das Faiferliche Aerar und die Gutgefinnten getroffen bat, ver: 
gütet werde. 

1849, 2. Januar. Da man in Wien geheime Clubs entdeckt 
hat und Nachts auf Wachtpoften gefchojfen worden ift; fo verordnet 
die Gentralunterfuhungscommiffion, daß alle fremden, feien fie 
Ausländer oder Defterreicher, die nicht Die Notbwendigfeit eines Auf 
entbaltes in Wien nachweifen können, fofort die Stadt verlaffen müffen. 

1849, A. Januar. In der öfterreibifhen Nationalver: 
fammlung zu Kremfier beginnt die Borlefung und die Debatte 
über den Entwurf der öſterreichiſchen Grundrechte. Der Minifter Des 
Innern, Graf Stadion, lieſt eine Verwahrung der Krone gegen den 
$. 1 diefer Grundrechte ab, welcher beginnt: „Alle Gewalt im Staat 
gebt vom Volf aus.“ Der Minifter läßt einen umter dem Einfluß dee 
Minifteriums verfaßten Gegenentwurf vertbeifen. Nah diefem Bor 
gang fchlägt fich der flavifche Club, von welchem die Majorität in ver 
Berfammlung abhängt, entfchieden auf Seite der Oppofition. 

1849, A. Januar. Das in Dberungarn operirende galiziſche 
Armeecorps unter Feldmarfchalllieutenant Grafen Schlick fchlägt ein 
vom ungarifchen Kriegsminifter Meszaros befebligtes ungariſches 
Corps bei Kaſchau. 

1849, 5. Januar. Der preußiſche Staatsanzeiger publicirt 
zwei Verordnungen, wodurd, in Ausführung der betreffenden Artifel der 
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Berfaffungsurfunde, die Brivatgerihtshbarfeit und der exi— 
mirte Gerichtsſtand aufgeboben, eine neue Organifation der 
Gerichtsbehörden in's Leben gerufen und das öffentliche mündliche Ver— 
fahren mit Gefhwornengeridten in Unterfuchungsfachen ein- 
geführt wird. 

1849, 5. Januar. Die Defterreider unter Sellabich und 
Windiſchgrätz rüden in Peſth ein. Diele Einwohner und der Reiches 
rath haben die Stadt verlaffen. Koffuth wird von Windiſchgrätz 
für vogeffrei erflärt. Peſth wurde von den Ungarn nicht vertheidigt, 
fondern von den ungarifchen Truppen geraumt und den Dejterreichern ohne 
Kampf überlaffen. Am 13. Januar wurden vier gefangene ungarische 
Generale, die Keldmarfchalllieutenants Moga und Hrabowsfy und 
Die Generalmajore Dittrich und Mayer nad Wien gebracht. 

1849, 5. Januar. Das ungarische Corps des polnifchen Gene— 
rals Bem, bei dem fich viele Polen und Mitglieder der wiener afade- 
mischen Legion befinden, fallt in Siebenbürgen ein und nimmt 
Klaufenburg. Der öfterreichifche General Urban muß fih aus 
Klaufenburg zurücziehen und wird bis in die Bufowina verfolgt. 

1849, 10. Zanuar. Da fi der ungarische Aufftand bei der 
Nahbarihaft des Bem'ſchen Corps aub nad Galizien zu verbreiten 
droht (unter den Gefangenen, welche Schlick bei Kaſchau machte, waren 
50 lemberger Afademifer, von denen jeder 25 Stoditreiche erbielt und 
ſodann in ein böhmiſches Regiment eingereibt wurde): fo erklärt der 
conmandirende ofterreichifche General in Galizien v. Sammerftein 
diefe Provinz mit Einſchluß der Bufowina und der Stadt und des Ge 
bietes von Krafau in Kriegszuftand,. 

1849, 13. Januar. Der deutſche Reichsverweſer, Erzher— 
zog Johann, ftattet in einem Schreiben des Reichsminiſteriums dem 
Großherzog Leopold von Baden feinen Danf für die am 8. Januar 
gegebene Erklärung ab, daß der Großherzog fih einem erblichen 
Neichsoberhaupt unterordnen werde. Das Schreiben lautet: 
„Der Reichsverwefer hat von der Erflärung Kenntniß genommen, durch 
welche Se. föniglihe Hoheit der Großherzog von Baden den Entichluß 
anfundigt, fi einem einzigen und ſelbſt erblichen Oberhaupte, wenn ein 
ſolches an Die Spige des deutſchen Bundesſtaates geitellt werden follte, 
in den großen gemeinfamen deutfchen Angelegenheiten nah den Ver— 
faifungsbeftimmungen, wie fie endgiltig zu Stande fommen werden, 
unterzuordnen. In dieſer bochberzigen Erklärung bat der Reichsver— 
weſer mit inniger Xreude eine ſtarke Bürgfchaft des Gelingens des feiner 
Obhut anvertrauten Werkes erfannt. Als der erite Vertreter der natio— 
nalen Einheit Deutfchlands hat er den Unterzeichneten mit dem Auftrage 
beehrt, bei Sr. fal. Hoheit den Ausdruck des Danfes zu übernehmen, in 
welhem Das ganze Vaterland übereinjtimmen wird. Das bapifche 
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Fürftenbaus hat fich ein neues und unvergänglices Anrecht auf vie 
Liebe des Volkes erworben, indem es feinen Namen einzuzeichnen eilte 
auf derjenigen Tafel der gemeinfamen Gefchichte, an welcher fortan, wenn 
die Hoffnung der Einigung nicht fcheitert, die theueriten Erinnerungen 
des deutſchen Volfes haften. Ganz Deutfchland wird dem badiſchen 
Lande und feinem Füriten zu dem gegebenen Beifpiel Glück wünſchen; 
und was jegt als Opfer empfunden werden mag, Dafür wird hoffentlich 
eine nabe Zufunft weit höheren Erfag bieten in dem Antbeil, welcher 
den Fürften Deutfchlands an der Kraft und Würde des Ganzen zufallen 
wird. Die Zeit der Schwäche und Zerfplitterung Deutihlands fann 
nicht die Zeit des echten Glanzes deutſcher Kürftengeichlecdhter fein. Der 
Unterzeichnete bittet den ‚Herrn Bevollmächtigten für Baden, dieſe Er- 
wiederung zur Kenntniß des Großherzogs zu bringen. Rranffurt a. M., 
den 13. Januar 1849. Gagern.“ 

1849, 13. Januar. Blutige Schlacht zwifhen den Englantern 
unter Zord Gougb und den Shifs bei Ruſſul am Didelum in Oftin- 
dien. Beide Theile jchreiben fih den Sieg zu. Die Engländer baben 
2270 Todte und Verwundete; zwei Generale, im Ganzen 26 europäifc 
Dffiziere bleiben auf der Wahlſtatt. Ein Corps von 18000 Afabanen. 
das Durch Die Kheyber-Päſſe in Peſchawer eingefallen ift, it im Begriff, 
ſich mit den Shifs zu vereinigen. 

1849, 17. Januar. Diefer Tag it vom deutfchen Reichsminifte- 
rium als derjenige feitgefegt, an weldem die deutſchen Grund— 
rechte in ganz Deutichland Geltung erhalten follen. Die würtem- 
bergifche Regierung führt fie am 17. Januar ein und bezeichnet Die= 
jenigen würtembergifchen Verordnungen, welche durch diefelben eine Ab- 
änderung erleiden. Bon den Fleineren deutichen Staaten folgen in den 
nächſten Wochen die meiften dieſem Beifpiel. Dagegen unterlaffen die 
Regierungen von Defterreih, Preußen, Bavern, Sachſen 
und Hannover die Einführung, obne fie gerade Direct abzulehnen. 
Sie erflären, theils, daß fie erſt Die Vollendung der Reichsverfaſſung 
abwarten wollten, theils, daß fie Die Baragrapben der Landesverfaffuns 
nen, welde zu den Grundrechten nicht ftimmen, obne Zuftimmung ver 
Kammern nicht abändern fünnten. Auf dieſe Weife wird Zeit gewon— 
nen. Bei der bavrifchen Regierung Tiefen aus proteftantiichen Gegen: 
den viele Adreffen ein, welche auf Publication der Grundrechte drangen, 
noch mebr aber aus fatbolifchen, welche gegen Ddiefelben proteftirten. 
Die vfterreichifche Regierung verbot Die Verbreitung aedrudter Exem— 
plare der deutichen Grundrechte in den ofterreichifchen Staaten. (Beral. 
28. Dez. 1848.) 

1849, 17. Januar. Eine öfterreibifhbe Note erflärt ſich 
für ein Directorium an der Spige Deutfhblande Wenn 
ja ein Oberhaupt an die Spike treten folle, fo möge man Deutſchland 
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in ſechs oder fieben Wahlfreife eintbeilen,, die zu einem Wablkreiſe gehö— 
rigen Fürften mögen fodann für ihren Wahlfreig einen Kurfürften bes 
ftimmen und diefe Kurfüriten das Oberhaupt wählen. Am füdweitlichen 
Deutſchland folle man ein Armeecorps von 40,000 Mann aufitellen. 

1849, 19. Januar. Schluß der Debatte über die Oberhaupts— 
frage im deutſchen Barlament. Der Berichterjtatter, Abgeord- 
neter Befeler, fagt im Schlupwort: „Das Directorium, welches 
in vielen Anträgen empfohlen ift, foll man, fo bat man geſagt, nicht mit 
den Bundestag verwechieln ; allein ich finde feinen fo weientlicdyen Unters 
fchied zwiichen beiden. Wenn die Fürſten ficb Darin vertreten Taffen, 
fo werden die Vertreter der Kürften auch nad Inſtructionen bandeln. 
Durch das Directorium wird Alles bervorgerufen,, was an Particularis— 
mus und an Egoismus in den Ginzelregierungen liegt; Das collegia= 
liſche Wefen ift nicht günſtig für die Energie der Verwaltung. Im Die 
rectorium wird ein Zuftand bearündet, unter dem Alles dabin drängt, 
diefe Spige wieder abzuwerfen; wenn Sie einen Abſchluß der deutichen 
Verfaſſung gründen wollen, fo dürfen Sie das Directorium nidyt wählen. 
Der Turnus ift noch verwerflicher; er ift ein fortgefektes Reichsvica— 
riat. Wenn DOefterreich oder Preußen je ſechs Jahre an die Spiße tre 
ten, fo wird feiner Diefer Staaten feine Macht aufgeben; jeder Diefer 
Staaten wird Diefe Zeit für ſich benügen, und webe dann Deutichland, 
webe dem Bundesftnat! Die republifanifhe Spitze iſt von Vie— 
len gewünfcht, aber web! nur von Wenigen für moglich gebalten. Un— 
aleichartiges neben oder übereinander geftellt fann feine Dauer verfpreden. 
So lange nicht die Einzelftanten republifanifch gealiedert find, fo fange 
fann auch Feine republifantice Spiße befteben. Ic bin für die ein= 
beitfibe monarchiſche Spige Wer an die Spige gerufen wer» 
den fol, darüber brauche ich jegt noch Nichts au fagen ; ich für meinen 
Theil ſtimme für Preußen ; die Spige muß Macht haben !* 

1849, 19. Januar. Abftimmung im deutſchen Parla— 
ment über die DOberhauptöfrage. 1) Reichsdirectorium beſtehend 
aus dem Kaifer von Oefterreih, den Königen von Preußen, Bavern, 
Würtemberg, Sachſen und Hannover. An der Spige dieſes Di- 
rectoriums ftebt ein Reichsvorſtand, welche Würde zwilchen dem 
Kaifer von Defterreich und dem König von Preußen von 4 zu A Jab— 
ren wechfelt. Diefer Antrag wird mit 364 aegen 97 Stimmen ver— 
werfen. 2) Die Voritandfchaft eines ähnlichen Reichsdirectoriums 
ſoll zwifchen Defterreihb und Breußen alle ſechs Sabre wechſeln. Ver— 
worfen. 3) Reichsdirectorium von fünf Gfiedern. Verworfen. 
4) Der Antrag Welders: „Die Regierungsaewalt foll zwifchen dem 
Kaifer von Deiterreih und dem König von Preußen alle ſechs Jahre 
wechſeln,“ mit 377 gegen 80 Stimmen verworfen. 5) „Die Ausübung 
der Reichsgewalt wird einem Reichsoberhaupt übertragen; wählbar ift 
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jeder Deutfche,* mit 339 gegen 122 Stimmen verworfen. 6) „Ber 
antwortlihe Bräfidentihaft, * verworfen. 7) Der Mebrbeitsantrag 
des Verfaffungsausihuffes: „Die Würde des Reichsober— 
baupts wird einem der regierenden deutſchen Für— 
ten angetragen,“ mit 258 gegen 211 Stimmen angenommen. 
Somit war man jegt wenigftens in der Entiheidung über die Ober: 
bauptsfrage fo weit, daß ein einzelner. deutſcher Fürft an Die Spipe 
Deutſchlands geitellt werden follte. Es wurde dieſes Ergebniß nur 
mit einer Mehrheit von 47 Stimmen erreiht; 211 Stimmen waren 
Dagegen. Bon Diefen 211 Stimmen fommen ungefübr 122 auf 
die Republifaner,, die übrigen 99 vertbeilen fi auf Die Deputirten aus 
Defterreih und den vier Königreihen Bayern, Würtemberg, Sadfen und 
Hannover. Die vielen Beamten, welche im Parlament waren, batten 
natürlich als Befoldete, Die zu Haufe auf Apancement boffen, bei ter 
Abitimmung über die einheitliche Oberbauptsfrage, die den Dynaſtien 
der Königreiche nicht genehm war, gewiſſe Rückſichten. Die Preußen 
fonnten alle unbedenklich für den Kaiſer ſtimmen, Da dieſer der König 
von Preußen werden ſollte; ihnen ſchloſſen ſich die Deputirten der klei— 
nen Staaten an, deren Regenten ſich lieber unter einen Kaiſer ſtellten, 
als unter ein Directorium der Könige; und Dies gab den Ausſchlag 
der geringen Stimmenmehrheit. Soll ein unabbängiges National- 
parlament geichaffen werden, das den deutfchenationalen Standpunft als 
alleinige Richtichnur zu nebmen bat; fo müſſen natürlih auch vollig 
unabhängige Männer gewählt werden, deren Exiſtenz nidt von einer 
Befoldung im Particularftaat abhängt. 

1849, 19. Januar. Der Herzog Wilbelm von Braun— 
ſchweig erfäßtein Schreiben an das deutſche Reichsminifterium, worin 
er anzeigt, daß er vom Beginne der Verhandlungen über die Umgeſtaltung 
Des deutſchen Bundes der Ueberzeugung geweſen fei, Deutſchland könne 
nur durch ein erblfihes Oberhaupt an der Spitze der Reichsregie— 
rung Die ihm gebührende Machtſtellung nad Außen gewinnen. Die 
braunfchweigifchen Stände feien derfelben Ueberzeuaung. 

1849, 21. Januar. Das ungarische Corps unter General Bem 
wird von den Deiterreichern unter General v. Buchner bi Hermann— 
tapdt in Siebenbürgen gefchlagen, zieht aber Veritärfungen an fi und 
treibt Die Defterreicher zurud. Bem zieht am 26. Januar in Hermann— 
ftadt ein. Ä 
1849, 24. Januar. Der Kurfürft Friedrich Wilbelm 
von Heffen erflärt dem Reichsminiſterium, daß er, „Durddrungen ven 
dem Bewußtiein, daß nurein einiges, Fräftig zufammenachaltenes Deutſch— 
fand den Berürfniffen des deutſchen Volkes entſpreche und zu Diefem 
Zwed die Ginfegung eines ftarfen Reichsoberhaupts erforderlich 
fei, feinen Anftand nebme, ſchon jegt ſich dahin auszufprechen, daß er 
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bereit fei, diejenigen Opfer zu bringen, welche gleihmäßig von den übri— 
gen deutfhen Regierungen erbeifcht werden dürften.“ — Der Groß— 
berzog VPaul Friedrich Auguſt von Oldenburg erffart am 24. Jar 
nuar dem Reichsminiſterium, er habe an den König von Preußen 
die Bitte gerichtet, Dem Wunfche der deutfchen Volksvertreter gemäß die 
oberite Zeitung des neu zu gründenden Bundesitaates zu übernehmen. — 
Der Herzog Bernhard von Meiningen überfendet eine Erklä— 
rung, Daß er „nur in der llebertragung der erblichen Kaiferwürde an den 
König von Preußen einen das allgemeine Wohl ficher verbürgenden Ab— 
ſchluß des unternommenen Berfaffungswerfes zu erfennen vermöge.“ — 
Der Berollmädtigte von Altenburg zeigt dem Reihsminifterium an, 
dag fi ſämmtliche thüringifche Fürſten an den König von Preußen mit 
der Bitte gewandt hätten, Die Würde eines deutichen Reichsoberhaupts 
zu übernebmen. — Bis zum 25, Januar haben ſiebzehn deutſche 
Fürſten an das Reichsminiſterium ihre Zuftimmung erflärt, daß 
ein einbeitlihbes Oberhaupt an die Spige des Deutichen Bundes— 
ſtaates geitellt werde. 

1849, 25. Januar. Die deutſche Reichsverſammlung enticheidet 
ich in ihrer 158jten Sigung am 25. Januar mit 214 gegen 205 Stim« 
men, Daß das neue Reichsoberhaupt den Titel „ Raifer der Deut- 
chen" führen ſoll. 

1849, 28. Januar. Der preußifche Staatsanzeiger vom 28. Ja— 
nuar publicirt eine Note, welche das preufifche Minifterium des Aus— 
wärtigen unter dem 23. Januar an die preußiſchen Gefandten bei 
den deutichen Höfen erlaffen hat. Diele Note fegt die Mitglieder des 
deutichen Parlaments, welde bisher für dag preußifdhe Kaifer- 
tbum gewirkt hatten, in Verlegenbeit, weil der König von Preußen da= 
rin die Kaiferwürde ablehnt. Die Note drückt ihre bobe Befriedigung 
aus, daß Defterreidh den deutichen Bund als fortbeftebend betrachte und 
in demſelben verbleiben wolle; da aber einerfeits Oeſterreich fich mit 
feinem ganzen Ländercomplex als öfterreichifcher Einheitsftaat conftituis 
ren, anderfeit8 Deutichland dem Ausland “gegenüber einen einheitlich 
verbundenen politifhen Körper bilden wolle ; fo zeige ih zur Erreihung 
beider Ziele der Ausweg, daß die rein deutichen Staaten zu einem enge= 
ren Bund, zu einem Bundesftaat (wabrfcheinlich unter der Hegemonie 
Preußens) zufammenträten, Defterreic aber, ebenjo wie Holland und 
Dänemarf, mit feinen deutfchen Staaten den weiteren Bund bilde. In 
Bezug auf die Kaiſerwürde fagt Die Note: „Se. Majeftät der König 
und Höchftdeffen Regierung find nicht der Anficht, daß die Aufrichtung 
einer neuen deutichen Kaiferwürde zu der Erlangung einer wirklichen 
und umfaffenden Deutichen Einigung notbwendig fei, daß wir vielmehr 
befürchten müſſen, daß das ausfchließfiche Anftreben gerade diefer Form 
des an und für jih notbwendigen Einheitspunfts der wirfliden Er— 
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reihung jenes Zieles der Einigung wefentlide und fchwer zu übenwin- 
dende Hinderniffe in den Weg legen würde. * 

1849, 1. Februar. Der Kriegsratb des öfterreichifchen Generals 
v. Budner in Siebenbürgen beichlieht die Herbeirufung ruffi:- 
ſcher Truppen aud der Walachei zum Schutze des deutſchen und was 
lachifchen Theils von Siebenbüraern, Da die Szefler (Bewohner Sieben: 
bürgens ungarifchen Stammes) eben im Begriff find, 15,000 Mann 
ftarf die Stadt Kronſtadt anzuareifen. Am 1. Kebruar rüden 6000 
Ruſſen in Kronftadt, am 4. Februar 4000 in Sermannftadt ein. Die 
Nuffen treiben am 4. Kebruar die Szefler von Kronftadt zurüd. 

1849, 4. Rebruar. Der öfterreichifbe General v. Buchner 
Schlägt das ungarifche Corps des General Bem, welches ih bei Stel: 
zenburg, in der Nabe von Hermannitadt, feitgefegt hatte. 

1849, 4. Rebruar. Note des öfterreibifchen Kabinets an Das 
deutfche Reichsminiſterium über die Stellung Oeſterreichs zur Deut: 
ſchen Berfaffungsfrage Die Note jagt unter Anderem: „Die 
neue Bundesbebörde wird, mit billiger Rückſicht auf die ſchwierigen inne- 
ren Verhältniſſe, nicht umbin können, zu betbätigen, daß die Regierung 
Sr. Majeftät felbit unter dem außeriten Drange der Verbältniffe befliſſen 
war, allen Anforderungen zu genügen, wenn ſolche nicht Das Gebiet Der 
Geſetzgebung berübrten.“ . . . „Die Faiferfihe Regierung tbeilt in vollem 
Maße mit den deutichen Volksſtämmen dies = und jenfeits der öſterreichi— 
ſchen Grenzen das tiefgefühlte Bedürfniß der Wiedergeburt Deutfchlants; 
fie erfennt hierzu mit ibnen in einem engeren Verband der einzel: 
nen Staaten Die erite Bedingung. Diefen engeren Verband zu begründen, 
die nähere Einigung und Verſchlingung berbeizuführen,, ift die aemein- 
ſame Aufgabe der Fürften und Völfer Deutſchlands. Weit entfernt, 
fib auszufchliehen, iſt fie vielmehr bereit zur ernftlichen und anf: 
richtigen Mitwirfung, vorausaefegt, DaB es fih bier um Einigung, nidt 
um gänzliche Umſchmelzung der beftebentden Verbäftniffe bandfe, um 
Wahrung derverfchiedenen lebensfräftigen organiiden Glie— 
der Deutſchlands, und nicht um deren Aufhebung und Vernichtung. 
Die Geftaltung eines unitariihen Staates erfcheint dem kaiſerlichen Ka— 
binete nicht ausführbar für Deiterreich, nicht wünfcdenswertb für Deutſch— 
fand... . „Sowie fie das Band, weldes die deutſchen und nichtdent- 
ſchen Lande Defterreichs feit Jahrhunderten zufammen bält, nicht föfen 
fann, cbenfowenig vermag fie eine einfeitige Aufbebung des Deut- 
ſchen Bundesverbältniffes zuzugeben, weldes einen weſentlichen 
Beſtandtheil der europäifchen Verträge bildet.“ Im Folgenden fagt Die 
Note, daß das öſterreichiſche Kabinet verfucht babe, fi zunächit mit Dem 
preußifchen über die Verfaſſungsfrage zu verftändigen, um fodann a« 
meinfchaftlich mit Preußen die vier Königreiche zum Beitritt zu beftimmen. 
„Die beabfichtigte vorläufige Verftändigung mit der fat. preußifcben Re 
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gierung konnte jedoch nicht in vollem Maße erzielt werden. Wir betreten 
daher, ſtatt, wie wir gewünſcht hätten, in Gemeinſchaft mit Preußen, 
nun allein den Weg der Vereinbarung mit Frankfurt.“ Die Note ſchließt: 
„Gegen eine Unterordnung Sr. Majeſtät des Kaiſers unter die von 
einem anderen deutſchen Fürſten gebandbabte Centralgewalt ver— 
wahren Sich Seine Majeſtät der Kaiſer und Allerhöchſtdeſſen Regie— 
rung auf das Feierlichſte“ — Die Note wurde von Dem Bevollmäch— 
tigten Der öfterreichifchen Regierung bei der deutichen Gentrafgewalt 
»v. Shmerling aus Olmütz überbract. 


1849, 5. Februar. Das Bureau des Deutfhen Barlamentd 
in Frankfurt publicirt ein neues VBerzeihbnik ver Abgeordneten. 
Die Gefammtzabf der Abgeordneten beträgt 558. Sie vertheilt fih auf 
die einzelnen Staaten wie folgt: DOefterreib 110, Preußen 193, Bayern 
68, Wurtemberg 26, Hannover 24, Königreih Sachſen 21, Baden 19, 
Großh. Heften 12, Kurbeſſen 11, Schleswig-Holſtein und Lauenburg 
11, Mecklenburg 6, Naſſau 6, Luxemburg und Limburg 5, Oldenburg 5, 
Sadfen = Weimar 4, Braunfchweig 4, Coburg-Gotha 2, Meiningene 
Hildburgbauſen 2, Altenburg 2, auf jeden der no übrigen 19 Staaten 
fommt je 1 Abgeordneter. Ausgetreten waren bis zum 5. Rebruar 181 
Mitglieder, von 36 derfelben waren die Erfagmänner noch nicht ein= 
artroffen. 


1849, 5. Februar. Gine preußifche Kabinetsordre befieblt, Daß die 
Bürgerwehr von Berlin, welde am 11. November 1848 aufges 
föit worden war, neu organifirt werde, 


1849, 8. Februar. Der Großherzog Leopold II. von Tos— 
cama entweicht beimlih aus feinem Lande. Die Toscaner, unter denen 
Mazzini erſchienen it, Tegen eine proviforiiche Regierung ein und er— 
flären am 18. Februar die Republik. Die Urfache, daß Leopold fein 
Sand verließ, war Die angedrobte Greommunication. Sein Miniſter 
Montanelli hatte ibm am 23. Januar einen Gefegentwurf zur Beſchickung 
der römiſchen Gonitituante voraeleat, an welcher 37 toscaniſche Deputirte 
tbeilnehmen follten. Der Großberzog genehmigte den Entwurf, im der 
Hoffnung, die Kammer werde ihn verwerfen. Da tiefe ibn annahm, fo 
wandte er fh an den Pabſt nah Gaeta, um ſich Raths zu erbolen. 
Pius IX. Drobte ibm mit der Greommunication, wenn die Toscaner 
die römische Gonitituante beſchickten. Darauf verließ er beimlid Siena 
und begab fih auf ein englifches Schiff. Am 22. Kebruar traf er beim 
Pabſt in Gacta ein. 

1849, 8. Februar. Die Defterreicher nehmen Arad im füdlichen 
Ungarn, werden aber an demfelben Tage wieder Daraus vertrieben. 


1849, 9. Februar. Das ungarische Gorps unter Generaf Bem 
fdfägt die Defterreiher unter Buchner an der Brüde bei Piski. 
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Puchner zieht fih nah Hermannſtadt zurüd, Der Kampf dauerte von 
Morgens 8 Uhr bis 6 Uhr Abends. 

1849, 9. Februar. Die bayrifhe Kammer erklärt ſich durch 
Erhebung ihrer Mitglieder von den Sitzen gegen einen Ausſchluß Deſter— 
reihe aus Deutichland. 

1849, 9. Rebruar. Nach einer ſtürmiſchen Sigung der römiſchen 
Gonftituante erflärt diefelbe die weltliche Herrfchaft des Pabſtes für ab- 
aeichafft und es wird in Rom Nachts 2 Uhr unter dem Geläute aller 
Glocken die Republik proclamirt. Der Beſchluß wurde mit ungefähr 
120 gegen 20 Stimmen gefaßt und lautete: „1) Das Pabſtthum ift in 
der Wirklichkeit und von Rechtswegen von dem weltlichen Regiment Des 
römiſchen Staates abaefegt. 2) Der römische Biſchof wird alle nötbiaen 
Garantien dafür erhalten, Daß er feine geittliche Gewalt unabhängig aus— 
üben fann. 3) Die Regierungsform des römifchen Staates wird Die 
reine Demokratie fein und den glorreihen Namen „Römiſche Republik * 
annehmen. A) Mit dem übrigen Italien wird die römische Republik in 
denjenigen Berbindungen fteben, welche die gemeinfame Rationalität 
erfordert. * 

1849, 14. Kebruar. Die ungarische Befagung von Eſſek, 4500 
Mann, ergibt fih an die Oeſterreicher. 

1849, 15. Februar. Der Herzog Adolpb von Naffau 
gibt an das deutfche Reichsminiſterium folgende Erffärung: „Se. Hobeit 
der Herzog, von dem innigſten Wunfche befeelt, die Cinbeit Deutſch— 
lands in Wahrheit verwirklicht zu ſehen, erbliden in der Bildung einer 
ftarfen Gentralgewalt Das einzige Mittel, dieſen Zmwed zu erreichen und 
zu fichern. SHöchftdiefelben werden Ihre Regierung einem an die Spige 
der Reichsregierung zu ftellenden Reichsoberhaupte ebenfo bereitwillig 
unterordnen, als die oberite Reichsgewalt mit allen‘ denjenigen Attributen, 
welche zu einer ſtarken Vertretung nach Außen, zu einem gaeficherten 
Rechtszuftand im Innern, zur Förderung und Belebung des inneren Ber: 
kehrs und Des dadurch bedingten Nationalwohfitandes erforderlich find 
und zwedmäßig gefunden werden , gerne beffeidet feben. Se. Hoheit der 
Herzog haben zugleich die Ueberzeugung, daß in der Erblichkeit ver 
Würdedes Neibsoberhbauptg die fiherfte Garantie für Die eine 
heitliche Entwidelung der Verfaſſung, des inneren Recdtszuftandes und 
der Regierung Deutſchlands zu finden iſt.“ 

1849, 16. Februar. Der Abgeordnete Henkel ſtellt in der furs 
heſſiſchen Kammer den Antrag, Diefelbe möge eine ablebnerde Er- 
flärung gegen Die öfterreihifhben Reformvorſchläge 
abgeben, da dieſe nur auf eine Wiederberitellung des deutichen Bundes» 
tags binausgingen. Er fagt: „Die Regierungen der beiden größten Deuts 
ſchen Staaten , von denen der eine oder der andere beitreten muß, wenn 
von einer europäifchen Großmacht deutfcher Nation die Rede fein foll, 


1849. 269 


Deſterreich und Preußen, haben ſich über die künftige Verfaſſung 
Deutſchlands nunmehr offen ausgeſprochen. Preußen will den 
Bundesſtaat, d. h. ein wahres Reich mit einer einbeitlichen höchſten 
Gewalt, gemeinfchaftlihen Verfaffung und Gefeßgebung, welchem Allem 
fubordinirt die Einzelitaaten nur fo viel Recht und Selbitändigfeit be— 
baften ſollen, al8 mit der Rechtseinheit und dem Wohle des Ganzen ver: 
traglich it. Defterreich Dagegen will den Staatenbund, alfo das 
bisherige, vor dem gforreichen Jahre 1848 beftandene Berbältniß, wonach 
alle 37 deutichen Staaten rechtlich Telbitändig und fouverän, feiner 
höheren Staatsgewalt, Verfaſſung und Gefeßgebung unterworfen, fondern 
nur durch einzelne, im Wege des Vertrags zu Stande fommentde Be— 
ftimmungen befchränft wären. Es find dies zwei fo fchroffe Gegenſätze, 
daß an eine Vermittelung nicht zu denfen ift, fondern bier ift man am 
Scheidewege angelangt, wo fich die Parteien fcheiden, wo der Eine rechts, 
der Andere linfs aeben muß. Wir haben nur die Wahl: entweder mit 
Preußen Das deutſche Reich oder mit Oeſterreich den deut— 
[hen Bund“ x. Im Folgenden ſagt der Redner: „Lieber fogar eine 
preußifche Provinz und dabei das Selbitgefübl der Mitgliedſchaft eines 
aroßen, geachteten deutichen Staates, als den Wiebereintritt in den 
jammervolfen Bund, * „lieber mit Breußen eine ebenbürtige Ehe eingeben, 
mit diefem ein fräftines deutſches Reich bilden, als das Werkzeug der 
babsburgifchen Politif fein und allen anderen Zweden, nur nicht denen 
der Einheit, Kraft, Rreibeit und Wohlfahrt Deutichlands dienen. “ 
„Preußen wird das deutſche Reich deſto ſchneller zu Stande bringen, je 
raſcher umd entichiedener die Stände und Regierungen der Feineren deut— 
den Staaten fih biefür und gegen die Reftauration des verwünfcten 
Bundes unter Defterreiche bleierner Aegide erflären, dieſes Defterreiche, 
welches die übrigen Deutfchen für feine Zeibeigenen erflärt, welche e8 von 
den Fürften Europas erfauft babe, um folche zu beberrfchen und zu feinen 
Zweden zu mißbrauchen, welche daber obne feine Zuftimmung jene ſoge— 
nannten europäifchen Verträge nicht brechen, nicht aus der Knechtſchaft 
und Schande des Bundes ſich herausreißen dürften. * 

1849, 16. Februar. Die Ungarn unter General Bem befegen 
die fähfifche Stadt Shäsburg in Siebenbürgen. 

1849, 19. Februar. Der Bevollmächtigte der badifhen Re— 
gierung übergibt dem deutfchen Reichsminifterium und den Bevoll- 
mäcdhtigten fämmtlicher deutichen Regierungen eine Berwahrung fol 
genden Inhalts: Es ſeien ſchon feit einiger Zeit Artifel durch die 
Blätter gegangen, welche auf gemachte Vorfchläge zu einer Mediati« 
firung der Fleineren deutſchen Staaten und zu einer Ver— 
einigung derfelben mit den beftebenden ſechs Königreichen hindeuten. 
Die badiſche Regierung habe nicht an das Beftehen von Sonderplanen 
glauben wollen, zumal in einer Zeit, wo Nichts der öffentlihen Prüfung 
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der deutfchen Nation entgeben kann und wo nur rechtlich oder natürlich 
wobhlbegründete Anſprüche eine Anerfennung zu erwarten haben. „Wir 
balten e8 in der That für unmöglich,“ fährt die Note fort, „daß wir 
beut zu Zag eine Wiederbolung der wiener Gongreßpofitif erfeben ſollten. 
Berubigt durch dieſe Ueberzeugung und durch den Rückblick auf Die ganz 
politiihe Handlungsweife der großberzoglicden Regierung mußten wir 
gleichwohl einer Stelle in der k. öfterreihifchen Note vom 4. Kebruar an 
das Reichsminifterium unfere befondere Aufmerffamfeit widmen , in der 
e8 heißt: „„ Zugleich wurde (der f. preußiichen Regierung) vorgeichlaaen, 
das Werf der Vereinbarung gemeinfam mit den Fürften, und zwar zu: 
nächſt mit den Königen Deutichlands zu beginnen.“ Durd ein 
folhe, wenn auch nur vorläufige Ausſchließung hätten ſich offenbar Baden 
und die übrigen deutichen Staaten in ihrer Ehre und in ihrem Rechte 
verfegt fühlen müſſen, während die große gemeinfame deutſche Sache da— 
Dur gefährdet werden fonnte. Nachdem num diefer Vorſchlag aufgegeben 
worden, glauben wir ung auch der Hoffnung bingeben zu dürfen, daß tie 
neuen Miffionen an einige norddeutfche und ſüddeutſche Höfe nicht dazu 
beftimmt find, ihn in anderer Weile wieder aufjunebmen.*.... „Ges 
leuchtet ein, Daß unser Ziel (Wiedergeburt Deutſchlands) nur purd 
DOpfervon allen Seiten zu erreichen ift, und daß daher eine vor: 
fäufige Vereinbarung unter einzelnen Staaten, weit entfernt, das groft 
Werk zu fördern, nur neue Hinderniffe der Verftändigung berverrufen 
müßte; es feuchtet ein, daß eine ſolche Berftändigung nurin Frank— 
furt ſelbſt, dem allgemeinen Bereinigungspunft der deutihen Staaten, 
wo alle Anfichten und Korderungen zufammenitrömen und gegenfeitia 
geläutert, berichtigt und gewürdigt werden fünnen und wo alle Bevoll— 
mächtigten unter ſich ſowobl als mit der Gentralgewalt und mit Der 
Nationalverfammlung in fteter Berührung und Wechfelwirfung fteben, 
den einzigen günftigen, den einzigen möglichen Boden finden fönne.* ... 
„Wie weit bis zur außerften Grenze alles Nothwendigen Se. fat. Hobeit 
der Großherzog Der gemeinfamen großen Sadıe des Bater- 
landes, aberaub nur diefer, gleichmäßig mit Allen, feine Opfer 
zu bringen bereit fei, Das ift in der aroßberzoglicden Erklärung vom 
8. Januar beftimmt genug bezeichnet. Ebenfo beitimmt müßten wir aber 
auch erflären, daß Se. kgl. Hoheit e8 niemals mit feiner Gefinnung und 
feiner Pflicht als Regent gegen fein and vereinbarlidı finden könnte, 
irgend einer Zumutbung, Die unter dem Vorgeben engerer politifcher 
Einigung nur einem Barticularintereffe zu Gute füme, obne daß das 
wahre Bedürfniß der Nation befriedigt würde, oder den auf den bloßen 
Königstitel gebauten Anſprüchen Anderer zu weichen. ® 

1849, 20. Februar. Bei dem deutfchen Reibaminifterium 
in $ranffurt wird eine Note des baprifchen Kabinets übergeben. 
Diefelbe erflärt, daß Bayern zu einem Ausſchluſſe Deiterreide 
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aus Deutſchland ſeine Zuſtimmung nicht geben werde, auch nicht zu einer 
Stellung deſſelben in ein weiteres Bundesverhältniß; in einem preußi— 
hen Erbfaifertbum ſebe das bayrifche Kabinet feine Rörderung, fondern 
ein Hinderniß der deutſchen Einheit. Daifelbe verwahrt fh zugleich ent— 
ſchieden vor allzuftarfen Zumutbungen an die Selbitändigfeit Bayerns. 

1849, 21. Rebruar. Der deutfche Verein in Prag richtet 
eine Adreffe an das öfterreichifche Minifterium, worin erflärt wird, daß 
die öfterreichifche Note vom 4. Rebruar an das deutiche Reichsminifterium 
bezüglich der Verbindung Defterreichs mit Deutichland viel zu wenig 
biete und den Bedurfniffen der deutichen Bevölkerung Böhmens nicht 
entſpreche; das öfterreichifche Minifterium möge der Nationalverfammlung 
in Frankfurt pofitive Grundlagen für weitere Unterbandlungen geben 
und die Verbindung mit Deutichland fo innig als möglich aeitalten. 
Auch an die deutiche Nationalverfammlung in Aranffurt richtet der Ber» 
ein eine Adreife. 

1849, 21. Kebruar. Die Kürften von Anhalt fchliefen mit 
der Krone Preußen einen Vertrag ab, nad welchen das Militär dieſer 
Fürſtenthümer dem preußifchen Heere einverleibt werden foll. 

1849, 21. Rebruar. Der Minifterpräfident in Sardinien, Pater 
Sioberti, verlangt und erhäft feine Entlaffung. Der Minifter batte 
Wiedereinfeßung des Örokberzogs von Toscana durch fardinifche Truppen 
verlangt, worauf feine Gollegen nicht eingingen. 

1849, 21. Februar. Die Engländer unter General Gougb 
Ihlagen die Shifs in Oſtindien bei der Stadt Goojrat. Von den 
feindlihen 60 Kanonen erbeuten fie 53. 

1849, 24. Februar. Auf die Ginfadung des Reichsminifters 
v. Gagern treten Die Bevollmächtigten fammtlicher deutichen Staaten 
im ehemaligen Bundespalaſt zu Kranffurt zufammen (mit Ausnahme 
von Defterreich), um dem Reichsminifterium bebufs der Uebergabe an die 
Nationalverfammlung die Erflärungen ibrer Regierungen 
über Das Verfaffungswerf zu überreichen, Damit diefe Bemer— 
fungen bei der zweiten Lefung der Reihsverfaffung, die am 5. März be— 
ainnen ſoll, berücjichtigt werden fünnen. Die von dem preußifchen 
Bevollmächtigten v. Camphauſen übergebene Erklärung, die in der 
Hauptſache an der Berfaffung wenig ausfegt und nur ſolche Punkte bes 
anftandet, welche über den Bundesitaat hinausgehen und auf einen 
unitariſchen Staat zielen, wird zugfeib im Namenvon 37 fleine= 
ren Staaten gegeben, mit welden ſich Preußen zu die— 
ſem Zwedeverbunden bat. Diefe Staaten find: Sturbeifen, Groß— 
berzogtbum Heften, Baden, Naſſau, Braunfchweig, Luxemburg, Olden— 
burg, Medtenburg, Goburg = Gotha, Meiningen, Altenburg, Anbalt, 
Sippe, Heffen Homburg, Hohenzollern, Reuß, Schleswig-Holſtein, Wale 
ded, Hamburg, Bremen, Lübeck. 
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1849, 24. Februar. Bon Diefem Tage an Dürfen nad einem 
Erlaß des öfterreichifchen Minifteriums feine ungarifben Bank— 
noten mebr angenommen werden ; fie follen überall confiscirt werden. 
Windiſcharätz batte im Januar eine Broclamation in Ungarn erlaſſen, 
nach welcher die ungarifchen 1= und 2-Gulden-Roten Geltung bebalten 
follten. | 

1849, 24. Februar... Minifterveranderung in Sadien. 
Die ſächſiſchen Minifter Dr. Braun, Dr. v.d. Pfordten, Georat, 
Dberländer und v. Buttlar verlangen und erbalten ibre Ent 
laſſung. Als Urſache ihres Abtretens nennen fie den Mangel des Ber: 
traueng der Kammer, in welcher fie Die Majorität nicht mehr hätten. Darauf 
erläßt der Vicepräfident der Kammer Tzſchirner eine Anfprade an das 
fächfifche Volf, worin er fagt: „Die Minifter baben den wahren unt 
eigentlichen Grund ihred Rüdtritts verfchwiegen. Sie find nicht desbalb 
abgetreten, weil fie überbaupt nicht die Majorität batten, fondern weil 
fie Die Majorität nicht batten bei einem Hauptaegenitand, bei Der Vubli— 
cation der deutſchen Grundrechte, deren Tofortige Bekanntmachung vie 
Mebrbeit der Kammer verlangte.“ Das neue Minitterium, welches hd 
für fofortige Publication der Grundrechte erffärt, bilden Held (Ober 
appellationsgerichtsratb), v. Beust (Gefandter), v. Ehren itein (Finanz 
beamter), Dr. Weinlig (früher Brofeffor in Erlangen). 

1849, 24. Februar. Die conftitnirende öfterreihifche Na 
tionalverfammlung in Kremfier beſchließt Religionsfreibeit. Ci 
nimmt die Paragraphen in den öfterreichifchen Grundrechten bierüber in 
folgender Raffung an: „F. 14. Den öfterreihifhen Staatsbürgern ik 
die Freiheit des Glaubens gewäbrleiſtet. Sie find unbeſchränkt in Per 
häuslichen und öffentlichen Ausübung ihrer Religion, fo weit die Aus: 
übung weder rechts- noch fittenverfegend ift, noch auch den bürgerlichen 
und ftaatsbürgerlichen Pflichten widerftreitet. Seine Religionsaefellichart 
genießt vor anderen Vorrechte dDurdy den Staat. Niemand fann zu reli— 
giöfen Feierlichkeiten überhaupt und insbefondere zu den Verpflichtungen 
eines Cultus, zu welchem er ſich nicht befennt, gezwungen werden. Gben 
fo wenig darf zur Einhaltung von Verpflichtungen, die Jemand durd 
geiftliche Weihen oder Ordensgelübde übernommen bat, ein Zwang anae 
wendet werden. * 

1849, 25. Februar. Die fogenannte großdeutſche (öfterreichiice) 
Partei im deutſchen Barlament ſchickt drei Abgeordnete an den Hof nad 
Olmüg, um dort die Billiaung von Vorfchlägen zu einer Veränderung 
der Reicheverfaffung zu erlangen, welche den Eintritt Defterreibe in den 
deutfchen Bundesftaat ermöglichen follen. Nach dieſen Vorſchlägen fell 
an die Spige Deutichlands eine Reichsregierung aus fieben Mitgliedern 
fommen (inclufive des Reichsitattbalters). Diefe werden von Den ein— 
zelnen deutichen Regierungen, die in ſieben Gruppen getbeilt find, cr 
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nannt. An der Spitze der Regierung ſteht der Reichsſtatthalter, welche 
Würde von drei zu drei Jahren abwechſelnd der Kaiſer von Oeſterreich 
und der König von Preußen bekleiden. Die Paragraphen 2, 3 und 4 
im 1. Abſchnitt vom Reiche follen nad den Borfchlägen folgende Faſſung 
erhalten: „Stebt mit einem deutichen Staate ein außerdeutfches Land in 
politiiher Verbindung, fo darf diefe der Durchführung der deutfchen 
Reichsverfaffung und Reichsgefeggebung in dem deutfchen Staate feinen 
Eintrag tbun. Das Oberhaupt eines deutſchen Staates, mit welchem 
ein außerdeutfches Land in politifcher Verbindung ſteht, muß entweder 
in feinem deutſchen Lande refidiren, oder e8 muß auf verfaffungsmäßigem 
Wege in Demjelben eine Regentichaft niedergefegt werden, zu welcher nur 
Deutiche berufen werden dürfen. “ 

1849, 26. Februar. Eröffnungderpreufifhen Kam— 
mer. Der König fagt in der Thronrede: „Greigniife, die Ihnen Allen 
in friſchem Gedächtniß find, baben Mid im Dezember vorigen Jabres 
genöthigt, Die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Berfammlung 
aufzuloͤſen. Zugleich babe ich, überzeugt von der unabweislichen Noth— 
wendigfeit endlicher Wiederberftelflung eines feften öffentlichen Rechts— 
ftandes, dem Lande eine Verfaſſung verlieben, Durch deren Inhalt meine 
im Marz vorigen Jabres ertheilten Verheißungen getreufich erfüllt find. * 
.. + „ Die innigere Vereinigung Der Deutichen Staaten zu einem Bundes» 
ſtaate ift fortdauernd der Gegenitand meiner febhafteiten Wünfche. Meine 
Negierung bat mit redfichem Eifer dahin gewirkt, daß dies große Ziel, 
für welches Preußen auch Opfer nicht fcheuen wird, erreicht werde. Der 
Weg zur Verftändigung aller Deutichen Fürften mit der deutſchen Nationales 
verfammlung it angebabnt. Meine Regierung wird ihre Bemühungen 
in gleichem Sinne fortfegen. Ich brauche nicht zu erinnern, wie fehr 
Sie, Meine Herren, zur Erreibung jenes großen Zwedes mitwirfen kön— 
nen“ 20. Zum PBrafidenten der Kammer wurde Grabow mit 171 
Stimmen (von 330 PBotirenden) gewählt; v. Unruh erbielt 158 
Stimmen. 

1849, 26. Rebruar. In Wien wird der berrfchaftliche Kutſcher 
Iſidor Mattzko erſchoſſen, weil er eine Piſtole und einige Munition vers 
beimlicht und nicht abgeliefert hatte. Der Gürtler Stogendorfer, 
welcher mit einem Degenftode betroffen und deshalb zum Strang ver— 
urtheilt war, wurde zu zweijühriger Schanzarbeit begnadigt. Am 28. 
Februar wurde der Tanlöhner Martin Baufer wegen des Beſitzes einer 
Piitole und frifchgegoifener Kugeln erichoifen. 

1849, 26. Februar. In Folge vertragsmäßiger vierwöchentlicher 
Aufkfündigung fündigt Danemarf den Waffenftillitand mit 
Deutſchland bis zum 26. März. Derfelbe wird jedoch nach beider— 
feitiger Hebereinfunft bis zum 15. April verlängert. 

1849, 27. Rebruar. Die Defterreicher unter Windiſchgrätz 

Ghillany, Ehronif. 11. 18 


274 | 1849. 


ſchlagen die Ungarn unter dem polnifhen General Dembinski ki 
Kapolna. Die Ungarn zieben ſich zurüd; der Verluſt der Defterreider 
(4000 Torte) ift aber größer als jener der Ungarn (1500). Man be 
bauptet, die Schlacht fei für die Ungarn verloren geaangen, weil Die 
ungarifhen Generale, namentlich Goörgei, aus Eiferſucht Die Befehle tes 
von Koſſuth berbeigezogenen polnischen Obergenerals Dembinsfi niet 
pünktlich ausgeführt hätten. 

1849, 1. März. Der Gonftitutionsausfhuß des öſterreichi— 
[hen Reichstags in Kremfier vollendet feinen Gonftitutione: 
entwurf. Nach demfelben foll der öfterreihiiche Reichstag aus zwei 
Kammern beftehen, einer Bolfsfammer und einer Zänderfammer. 
Die Bolfsfammer, aus 360 Deputirten beftebend, von Denen 80 
auf die größeren Städte, 280 auf das Flachland fallen, wird von den 
Bürgern gewählt, die nicht umter einem gewiffen Minimum Steuer be— 
zahlen. Das Mandat der Volfsveputirten, welche nicht unter 28 Jahre 
alt fein dürfen, währt 3 Jahre. Die Mitglieder der Landtags: 
fammer, 115 an der Zahl, müffen mindeftens 33 Jahre alt fein umd 
werden von den Landtagen der einzelnen Provinzen gewählt; ibr Mantat 
dauert 6 Jahre. Das Budget wird blos von der Volfsfammer votirt. 
Gegen einen Beichluß beider Kammern bat der Kaifer nur ein Suspenitr: 
Veto. Nadı verweigerter faiferliber Sanction eines Befchluffes müſſen 
beide Kammern aufgelöft werden. Faßt die neue Kammer den nämlichen 
Beſchluß, fo fann der Karfer die Sanction nidyt mehr verweigern. Die 
Farben des neu conftituirten Defterreihs find weiß, roth und acft. 

1849, 1. März. Der bayrifche Bevollmäctigte reiht beim Reichs— 
minifterium die Bemerfungen Bayerns zur neuen Reis: 
verfaffung ein. Das bayriiche Kabinet behält fih feine Erffärung 
über Annabme oder Nichtannahme bis zur völligen Vollendung Der Ber: 
faffung vor. Es beftebt auf einem Beitritt Oeſterreichs, verwirft ein 
einheitliches Oberhaupt und erflärt fi für ein Directorium unter Weg— 
fall des Reichsraths. Das ganze deutſche Heerweien foll in der alten 
Weiſe nach ver bisherigen Bunvesfriegsverfaffung fortbeiteben, und dir 
fünftigen Reichsfinanzen follen auf die bisherigen Matricufarbeiträge be 
ſchränkt bleiben. 

1849, 1. März. Das öſterreichiſche Kabinet erbittet ſich von 
dem däniſſchen ten Gontreadmiraf Dahlherup zur Organifirung 
und Befebligung ver üfterreidifchen Flotte. Dahlberup tritt ale 
Viceadmiral und Marine-Obercommandant in ofterreichifche Dienite. 

1849, 3. März. Vom deutihen Reibeminifterium erfofat der 
Befehl zur Mobilmachung Dreier Divifionen des Reichsbeeres um 
am 4. März zum Antritt des Marſches nah Schleswig-Holitein. 

1849, 5. März. Die öfterreihifche Brigate Karger wird von 
einem ungarifchen Gorpe unter Damjanich bei Szolnof an ber 
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Theiß faft ganz aufgerieben. Windifchgräg weicht am 5. März mit feinem 
Hauptquartier nach Peſth zurüd. Die bodenlofen Wege erfchweren die 
striegsoperationen außerordentlich. 

1849, 7. März. In Bourges beginnt der Proceß gegen die 
parifer (flüchtigen) Maiangeflagten und währt bis zum 2. April. 
Albert und Barb&s werden zur Deportation, Blanqui zu 10 
Jahren, Raspail zu 6 Jahren, Sobrierzu 7, Quentin und 
Flotte zu 5 Jahren Zuchthaus verurtbeilt. 

1849, 7. März. Der öſterreichiſche conftituirende Reichstag in 
Kremfier wird aufgehoben. Am 7. März traf unerwartet der Mi— 
nifter des Innern Graf Stadion in Sremfier ein; Nachts rüdten drei 
Bataillone Infanterie von Olmütz ein und befegten den Sigungsfaal 
ter Deputirten und den ganzen Ort. Sämmtliche Acten der Nationale 
verfammlung wurden von einem Regierungscommiffär verfiegelt und in 
Beſchlag genommen. Den Deputirten felbft wurde von einer beabfidhtig- 
ten Schließung des Landtags nichts befannt gegeben, auch nicht geftattet, 
ic noch einmal zu verfammeln. Die Wohnungen der Deputirten 
Fiſchhof und Prato (eines katholiſchen Geiftlihen aus Südtirol) 
wurden von Militär befegt, beide Deputirte in Haft genommen und nad 
Wien abgeführt. Die Deputirten Küfter, Golpmarf, Löhner, 
Kundlich, Scherzer, Violand, Marder, nad welchen gleich 
folls gefahndet wurde, entfloben. Sämmtliche Deputirte eilten in ihre 
Heimath. Löhner, Violand und Füfter wurden als Staatsverräther ſteck— 
brieflich verfolgt ; erfterer, Kundlich und Scherzer gingen nach Kranffurt. 

1849, 7. März. DerKaifer franz Joſephoctroyirt 
cine Berfaffung für den gefammten öfterreichifchen Kailerftaat. 
Im Einführungspatent (datirt Ofmüg, 4. März, und unterzeichnet: 
Kranz Joſeph, Schwarzenberg, Stadion, Krauß, Bad, Gordon, Brud, 
Thienfeld, Kulmer) fagt der Kaifer, fein Vorgänger, der Kaifer Ferdi— 
nand, fei Dem allgemeinen Wunſche nach zeitgemäßen politifchen Ver— 
beiferungen bereitwillig entgegengefommen ; aber die fpäteren Erlebniſſe 
batten feinen gerechten Hoffnungen nur wenig entfprocen ; der innere 
Friede fei aus dem Vaterlande gewichen, es fei von Verarmung bedrobt 
und dies in Folge des Mißbrauches der Freiheit. Diefem Mißbrauch zu 
ſteuern, die Revolution zu Schließen, fei Pflicht der Regierung. Die Ber: 
jummlung in Kremfier babe die Erwartungen nicht erfüllt; {ihre Er— 
örterungen in dem Gebiete der Theorie hätten der noch nicht ganz bes 
fieaten Partei des Umſturzes neuen Muth verliehen. „ine Verfaſſung, 
welche nicht bios Die in Kremſier vertretenen Länder, fondern Das ganze 
Neihb im Gefammtverbande (alfo aud Ungarn und das lom— 
bardifchevenetianifche Königreich) umſchließen foll, ift es, was die Völfer 
Oeſterreichs mit gerechter Ungeduld erwarten. Hierdurch ift Das Ver— 
faſſungswerk über die Grenzen des Berufes Diefer Berfammlung binauss 
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getreten. Wir haben daher beichloffen, für die Geſammtheit des Reiches 
Unſeren Bölfern Diejenigen Rechte, Kreiheiten und politiſchen Inititus 
tionen aus freier Beweguna und eigener faiferlider 
Macht zu verleihen, welche Unfer erbabener Obeim und Vorfahrer Kaiſet 
Ferdinand I, und Wir felbit ihnen zugefagt und Wir nach unferem beiten 
Wiffen und Gewilfen als die heilfamjten und die förderfichiten für das 
Wohl Deiterreihs erfannt haben. Wir verfünden daher unter dem beuti: 
gen Tage Die Berfaffungsurfunde für das einige und untheilbare Kaiſer— 
reich, fchließen bierdurd die VBerfammlung des Reichstages zu Kremiter, 
föfen denfelben auf und verordnen, daß deſſen Glieder fofort nach Ver— 
öffentlihung dieſes Beichluffes aus einander gehen“ u. ſ. w. — Di 
neue Verfaffung erflärt ven ganzen öfterreichifchen Kaiſerſtaat, mit 
Einfchluß Ungarns, Kroatiens, Sichenbürgens, der Militärgrenze, tur 
Lombardei und Venedigs für eine untbeilbare und unauflösliche conſti— 
tutionelle Monarchie; die einzelnen Kronländer bebaften ibre Selbitäntie 
feit, Soweit Diefelbe nicht durch die Reichsverfaffung befchränft win. 
Alle Volksſtämme find gleichberechtigt ; jeder bat ein unverletzliches Redt 
auf Wahrung und Pflege feiner Nationalität und Sprache. Das gan 
Reich ift ein Zoll- und Handelsgebiet. Der Kaifer befchwort bei da 
Krönung die Berfaffung ; feine Verfügungen bedürfen der Gegenzeichnun 
eines verantwortlichen Minifters. Die Kreizügigfeit der Berfon inne: 
halb des Reiches unterliegt feiner Befchränkung. Die Freiheit Der Aut 
wanderung iſt nur durch Die Wehrpflicht beſchränkt. Die öffentliche 
Aemter und Staatsdienite find für alle Dazu Befübigten gleich zugäanaliä. 
Der allgemeine ofterreichiiche Reichstag beitceht aus zwei Haufern, 
einem Ober- und Unterhaus, und wird alljährlich im Frübiah 
vom Kaifer berufen. Das Oberhaus wird auf 10 Jahre von te 
Zandtagen der einzelnen Kronländer Direft gewählt; die Zahl Teint 
Deputirten beträgt Die Hälfte von jenen des Unterbaufes. Die Wabla 
für das Unterhaus find indireft, geſchehen durch vom Volke erwähl 
Wahlmänner; auf 100,000 Seelen fommt ein Abgeordneter. Die Heim 
einftimmung des Kaiſers und der beiden Häufer des Neihstage it 
jeden Gefege erforderlih. — Die Grundrechte fagen in Bezug af 
Religionsfreiheit: $. 1. Die volle Glaubensfreibeit und de 
Net ver häuslichen Ausübung Des Relinionsbefenntniffes ift Ierue 
mann gewährleiſtet. Der Genuß ter bürgerlichen und politifchen Reit 
ift von Dem Religionsbefenntniß unabhängig; Doch darf den ftaatsbürue 
lichen Pflichten durch Das Religionsbefenntnig fein Abbruch geſcheben 
$. 2. Jede gefeglihb anerfannte Kirde und Religionsgeſellſchäft bat 
das Recht Der gemeinfamen öffentlichen Religionsübung, ordnet und ver 
waltet ihre Angelegenheiten felbftändig, bleibt im Befig und Genuf te 
für ihre Cultus-, Unterrichts= und Woblthätiagkeitszwecke beitimmten Au 
ftalten, Stiftungen und Sonde, ift aber, wie jede Gefellfchaft, den allar 
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meinen Staatsgefegen unterworfen. * — Angeſchloſſen ift ein Robot- 
entſchädigungspatent, weldes beftimmt, Daß von Der ausge 
mittelten Entſchädigung ein Drittel der Berechtigte, ein Drittel ver 
Verpflichtete und ein Drittel Das betreffende Land zu tragen bat. 

1849, 8. März. Cine Deputation des wiener Magiſtrats 
begibt fh zum Kaiſer nah Olmüg und danft für Die neue Ber— 
faſſung. 

1849, 10. März. Ein Cirkular des preußiſchen Miniſte— 
riums bei den preußiſchen Geſandtſchaften an den deutſchen Höfen er— 
klaͤrt, es gereiche dem preußiſchen Kabinet zur befonderen Befriedigung, 
daß num auch die öſterreichiſche Regierung den Weg der Verſtän— 
digung in Frankfurt eingeſchlagen habe. Das öſterreichiſche Kabinet 
babe dem preußiſchen die Vorſchläge mitgetheilt, die es am 27. Februar 
in Betreff der Bildung einer oberiten Gentrafcgecutivgewalt in Form 
eines Dirertoriums nad Frankfurt babe aclangen fallen. Das 
preußifche Kabinet babe id mit Vergnügen bereit erffärt, Diefe Vorſchläge 
einer reiflicben Erwägung zu unterzichen. 

1849, 12. März. Der Abgeordnete Welder ftellt in der 
184. Sigung Des deutſchen Barlaments am 12. März folgenden 
Antrag: 1) Die Verfammlung foll ibre tiefite Entrüftung gegen beab— 
fichtigte fremde Ginfpracen in die von der Deutichen Nation zu bes 
ſchließende Verfaſſung Deutſchlands ausſprechen und auch gegen Die: 
jenigen, ſeien es Fürſten oder Bürger, welche ſolche fremde Eingriffe her— 
vorrufen. 2) Die geſammte deutſche Reichsverfaſſung, fo wie ſie jetzt 
nach der erſten Leſung vorliegt, iſt durch einen Geſammtbeſchluß ſofort 
anzunebmen und die etwa beilfamen Verbeſſerungen find nicht bei einer 
fofortigen zweiten Leſung, ſondern erjt auf dem nächſten Reichstag vorzu— 
nebmen. 3) Die erblicdhe Kaiferwürde wird dem König von Preußen 
übertragen. A) Die deutſchen Fürſten werden eingeladen, die Verwirk— 
lichung Diefes Beſchluſſes nadı Kräften zu fördern. 5) Eine Deputation 
der Nationalverfammlung zeigt Dem König von Preußen feine Wabl zum 
Erbkaiſer an. 6) Der Kaiſer von Defterreid, als Fürft Der deutidhe 
oͤſterreichiſchen Länder, iſt jeßt und allezeit eingeladen, mit Dielen Ländern 
in Den deutichen Bundesſtaat zu treten. 7) Die teutiche Nationalvers 
ſammlung fegt gegen ein etwa beanfpruchtes Recht für Die Deutfch = öfters 
reichiſchen Lande, aus Deutichland und feiner Verfaſſung auszuſcheiden, 
für alfe Zeiten Verwahrung ein. 8) Sie ift aber bereit, fo fange ein 
volliaes Eintreten Schwierigkeiten bat, auf dieſe Verhältniſſe, unbeſchadet 
der Selbitändiafeit der deutichen Reichsverfaifung, Rüdjicht zu nehmen. — 
Weider erflärt feinen Antrag für dringlich; nachdem ver Kaifer von 
Defterreich eine Verfaſſung octroyirt babe, nach welcher die Deutich = öfter 
reichiſchen Provinzen nicht mebr in einen Buntesftaat eintreten könnten, 
wie ibn Das Deutfche Barlament für Deutfchland beabſichtige, fei Das 
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Vaterland in Gefahr, ftebe auch Deutfchland eine Detrovirung, ein neuer 
Bundestag bevor. „Laifen Sie uns,“ fagt er, „die Ehre, Die fowveräne 
Kraft der Nation retten als Grundftein, daß dieſe Berfaffung nit will: 
fürfich alterirt werden fann. Laſſen Sie ung feine Verfaſſung vetroviren, 
wir wollen fie uns ſelbſt mahen! Handeln Sie fhnell und enticdrieden!* 
— Nah der Sigung traten die ofterreichifchen Deputirten in Beratbung 
über ihren Austritt aus der Nationafverfammlung; durch den Eintlus 
v. Schmerling’s wurde ein Beichluß hierüber noch verſchoben. Der Wel- 
Aerriche Antrag wurde zunächſt dem Berfaffungsausihuß übergeben , der 
ihn mit Stimmenmehrheit am 13. März genehmigte. Vom Barlament 
felbit aber wurde er am 21. März nad fanger Debatte mit 283 gegen 
252 Stimmen abgelehnt. | 

1849, 13. März. Beim franffurter Reihsminifterium wird eine 
neue ofterreihifhe Note übergeben, welche die Verhältniffe auf den 
alten Bundestag zurüdzuführen fuht. Defterreidh will mit feinem 
Gefammtitaate in diefen Bund eintreten und ihm fein ganzes Zollgebier 
öffnen. An der Spige des Bundes foll ein aus fichen Mitgliedern be— 
ftebendes Directorium fteben, in welchem Deiterreich beitändig den Borts 
führt. Neben dieſem Directorium foll ein Staatenbaus beſtehen, Tas 
Bolfshaus aber ganz wegfallen. Gemeinfame Vertretung beim Ausland 
ſoll nur in Fällen ftattfinden, wo es nützlich ift. 

1849, 13. März. Die Ungarn unter Bem treiben die Rufen 
aus Hermannſtadt, plündern die Stadt und fteden fie in Brand. Dir 
Rufen und die Deiterreicher unter Buchner werden bierauf von Bem, der 
den Rothenthurmpaß ftürmt und befegt, in die Walachei zurüdgedrängt: 
am 17. März überfchreiten jie die walachiiche Grenze. Ganz Sieben 
bürgen fommt in die Gewalt der Ungarn. 

1849, 13. März. Der fardinifhe König Karl Albert fün- 
digt dem öſterreichiſchen Feldmarſchall Radetzky den Waffen: 
ſtil 1ſtand. 

1849, 14. März. Da nach der Kündigung des Waffenſtill ſtandes 
die öſterreichiſchen Truppen Parma verlaſſen und in Modena nur ned 
ein Bataillon zurückbleibt; fo hält ſich de Herzog von Modena in 
feiner Hauptſtadt nicht mehr für ſicher und acht nach Brescello. Der 
Magiſtrat von Parma erklärt nach dem Abmarſch der Oeſterreicher am 
16. März die Vereinigung des Herzogthums mit Sardinien. 

1849, 17. März. Eine Note des öfterreichifchen Miniiterpräf: 
denten Fürſten Schwarzenberg verweigert dem öfterreichifchen Be 
vollmächtigten beim deutſchen Reihsminifterium v. Shmerling Mr 
Gntlaffung. Sie fagt: „Ew. Hochwohlgeboren acben von der Voraus: 
fegung aus, daß Oeſterreichs Deutfche Provinzen in Folge der dem Kaifer: 
ftaat joeben gegebenen Berfaffung fib an Dem deutichen Bunvesitaate 
nicht betheifigen fünnen. Dieſes ift aber cben, was ich in Abrede ſtelle. 
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Kreilih in einen Bundesftaat, der die innere freie Bewegung und die 
Sclbftandigfeit der Einzelftaaten vernichtet, hätte Oeſterreich unmöglich 
eintreten können. Gin foldhes Extrem ift aber meines Erachtens mit dem 
Beariffe Des Bundesjtaates nicht notbwendig verfnüpft. Man fonnte ſich 
leicht einen foldyen denfen mit einer mit ausgedehnten Attributen ausge— 
rüſteten und ftarf organifirten Gentralgewalt, mit einer ihr zur Seite 
ſtehenden Vertretung der Einzelftaaten und ihrer Stämme, mit einer 
jolben Organifation des Vereins endlich, welche dem Ausland gegenüber 
ein großes, ftarfes, einiges und einheitliches Deutfchland daritellt und im 
Innern den verfchiedenen deutfhen Staaten und Stämmen eine ver: 
nünftige Gemeinfamfeit der materiellen Intereffen und der nationalen 
Rechtsinjtitutionen gewährt haben würde. In einen folchen Bundesflaat 
einzutreten, wäre Oeſterreich jeden Augenblick bereit.“ — Den öfter« 
reichifchen Deputirten in Rranffurt, von denen 71 beim öfterreichifchen 
Minifterium das Neifegeld zur Rückkehr verlangt hatten, empfichlt die 
Depeche, beim deutfchen Parlament auszuharren. 

1849, 17. März. Der König Wilhelm. von Holland 
tirbt. Es folgt fein Sopn Wilhelm IH. 

1849, 20. März. Die Defterreicher beginnen das Bombarbement 
der ungarifchen Feſtung Komorn. 

1849, 20. März. Die Oefterreicher unter Radegfy überfchreiten 
den Zieino in drei Golonnen. Am 21. März erftürmen fie Mortara 
und werfen die Sardinier aus der Stadt; 2500 Sardinier werden ge= 
fangen. Die Oefterreider haben 63 Todte und 256 Verwundete. 

1849, 21. März Sogleich nah Berwerfung der Welder'fchen 
Motion (vgl. 12. März) verlangen der Reihsminifter v. Gagern und 
feine Gollegen vom Reichsverwefer ihre Entlaffung. 

1849, 23. März. Der preußifche General v. Brittwig trifft 
inHofftein ein, um das Commando über die deutfhen Bundee— 
truppen (Breußen, Bayern, Würtemberger, Sachſen, Hannoveraner, 
Badener 2c.) zu übernebmen, die am 20. März in Holftein eingerüct 
waren. Die Stärfe der Truppen beträgt 45,000 Mann mit 150 
Kanonen, 

1849, 23. März. Schlacht bei Novara. Die Sardinier, 
50,000 Mann ftarf, unter dem Commando des Königs Karl Albert und 
des polnischen Generals Romarino werden von den DOejterreichern unter 
Radetzky bei Novara nad tapferem Wivderftand gefchlagen. Die 
Orfterreicher haben 410 Todte und 1850 Verwundete. Der Verluſt der 
Sardinier ift weit größer. In der Nacht vom 23. auf den 24. März 
danfeder König Karl Albert von Sardinien ab und über- 
gibt Die Krone feinem Sohne Victor Emanuel. Ohne Turin zu 
berüßren, begibt fih Karl Albert nad Antibes, wo er äußerte, er habe, 
als er fah, daß die Schlacht für ihn verloren gebe, den Tod gefucht, aber 
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die Kugeln hätten ihn verfchont. Bon Antibes ging er, nur von zwei 
Dienern begleitet, durch Sranfreid und Spanien nad Oportoin 
Portugal, wo er am 26. Juli 1849 nad wiederholten Schlaganfällen 
ftarb. Der neue König Victor Emanuel hatte am 24. Mir 
Vignole bei Novara eine perfönfiche Zufammenfunft mit Radetzky, wı 
wegen eines Waffenitillftandes verbandelt wurde. 

1849, 25. März. Als fih in Brescia (in der Lombardei) di 
Nachricht verbreitet hatte, die Sardinier hätten bei Novara geſiegt, fi 
die Bevölkerung am 25. März über die öfterreichifche Beſatzung ber ım 


fchloß fie im Caſtell ein. Ein öfterreichifches Korps von A000 Mau 


unter Haynau mit vieler Artillerie fam der Beſatzung zu Hülfe. An 
31. März begann der Sturm; die Bewohner hatten Barrifaden gebau 
und vertheidigten fich fehr hartnäckig; am 1. April wurden die Deiter: 
reicher Meifter der Stadt, die von außen und vom Gajtell befchoifen wer 
den war; gegen 300 Häufer waren in Feuer aufgegangen. 

1849, 26. März. Waffenſtillſtand zwifchen Defterreid 
und Sardinien, abgefchloffen zwifchen Radetzky und dem Koͤni 
Victor Emanuel zu Novara. Art. 2. Der König von Sardinien I 
Die ungarischen, polnifchen und lombardiſchen Truppencorps auf, dena 
Deiterreich Amneftie gewährt. Art. 3. Während des Waffenſtillſtande 
haften 20,000 Mann Defterreicher Das fardinifche Gebiet zwifchen dw 
Po, der Sefia und dem Ticino befegt und die Hälfte der Feftung Ur 


fandria. Art. 4. Die fardinifche Flotte verläßt das adriatifche Ni. 


Art. 6. Die fardinifche Armee wird auf den Friedensfuß gefegt. Art: 
Die Friedensverbandlungen werden jofort an einem zu beftinmente 
Orte eröffnet. Art. 10. Der Warfenftillitand ift für die ganze Zeit M 
Sriedensverhandlungen bindend. 

1849, 26. März. Befeler und Reventlow-Preetz we 
den vom Deutfchen. Reichsverwefer zu Statthaltern in Schleswigsgoltt 
ernannt. | 

1849, 27. März. Als in Florenz die Nachricht von der Ah 
danfung des jardinifchen Königs Karl Albert eingelaufen ift, erment 
das toscanifche Parlament am 27. März in der. Berfon Des Guerrail 
für Toscana einen Dictator. 

1849, 27.März. Das deutihe Parlament in Franffurt nimm 
in Bezug auf das Veto folgenden Paragraphen für die Reichsverfaitum 
an: „Art. II. $. 102. Abänderungen in der Reichsverfaffung finn® 
nur durch einen Beihluß beider Häuſer (Staatenbaus und Volksbam 
und mit Zuftimmung des Reichsoberhaupts erfolgen. Der Zuftimmun 








des Reichsoberhaupts bedarf es nicht, wenn in drei fich unmittelbar fer 
genden ordentlichen Sigungsperioden derfelbe Reichstagsbeſchluß um 
andert gefaßt worden. Eine ordentliche Sitzungsperiode, melde nie! 
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weniaftens vier Wochen dauert, wird in vieler Neibenfolge nicht mit 
gezählt.“ 

1849, 27. März. Das deutſche Parlamententſcheidet 
ſich in feiner 195. Sitzung für das Kaiſerthum. $. 69. 
„Die Würde des Reichsoberbauptes wird einem Der regierenden deut— 
ſchen Fürſten übertragen, * wird mit 279 gegen 255 Stimmen ange 
nommen. $. 70. „Diefe Würde ift erblich im Haufe des Fürſten, 
dem fie übertragen worden; fie vererbt fih im Mannsftamm nad dem 
Rechte der Erſtgeburt,“ wird durch Namensaufruf mit 267 acgen 263 
Stimmen angenommen. $. 71. „Das Reidisoberbaupt führt den Titel 
Kaifer der Deutſchen.“ $. 72. „Die Reſidenz des Kaifers ift am 
Sig der Reicheregierung. Wenigftens während der Dauer Des Reichstags 
wird der Kaiſer dort bleibend refitiren. Die Beftimmungen über den 
Sig der Reichsregierung bleiben einem Reichsgefeß vorbebalten.* 8.74. 
„Die Perſon des Kaifers ift unverleglih. Der Kaifer übt Die ihm über- 
tragene Gewalt durch verantwortliche, von ibm ernannte Minifter aus. * 
$. 76. „Der Kaifer übt die völferrecdhtliche Vertretung des Deutfchen 
Reiches und der einzelnen Deutichen Staaten aus. Er itellt die Reiches 
aefandten und die Gonfuln an und führt den diplomatifchen Verfehr. * 
$. 77. „Der Kaiſer erffärt Krieg und ſchließt Rrieden.“ $. 80. „Der 
Kaifer beruft und ſchließt den Reichstag ; er bat das Recht, das Volke— 
baus aufzulöfen.“ F. 84. „Der Kaiſer hat die Verfügung über die be— 
waffnete Macht. * 

1849, 28. März. Der König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen wirt vom deutſchen Parlament in feiner 196. Sitzung 
zum deutſchen Kaiſer acwählt. Die Abitimmung geſchieht in ver 
Weite, daß Die einzelnen Mitglieder aufiteben und für den König Fried— 
rich Wilhelm ſtimmen oder erflären, Daß fie ſich der Wahl entbalten. 
Am Schiuffe verfündiat der Präſident des Parlaments, Simfon, 
unter dem Geläute aller Glocken der Stadt Aranffurt, die Wahl mit 
folgenden Worten: „Ich verfündige Ihnen das Ergebniß der vollzogenen 
Wabl; 290 abgegebene Stimmen baben ſich auf den König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm IV., vereinigt; 248 Mitglieder baben fi ter 
Wahl entbalten. Die verfaffungsgebende Deutiche Reichsverſammlung bat 
alſo in ihrer 196. öffentfiben Sigung, Mittwoch, den 28. März 1849, 
auf den Grund der von ihr befchloifenen, angenommenen und verkündig— 
ten Reichsverfafftung die in derielben begründete erbliche Kaiſerwürde auf 
den König von Preußen Friedrich Wilbelm IV. übertragen. Möge 
der deutſche Fürft, der wiederholt und öffentlich in unveraehlicen Worten 
den warmen Herzſchlag für die deutſche Sache fein Foftbares mütterliches 
Erbe genannt bar, fib nun als Schug und Schirm der Einheit, Der 
Freiheit, der Größe unferes Baterlandes bewähren, nachdem eine Ber- 
fanmlung, aus dem Gefammtwillen ver Nation hervorgegangen wie 
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feine, die je auf deutfchem Boden tagte, ihn an deren Spike gerufen hat.” 
— Außer den Republifanern waren es die Deputirten aus Fatholiihen 
Provinzen, alfo insbefondere aus Tejfterreich und Bayern, weldye gegen 
den preußischen Erbfaifer ftimmten, d. i. fich der Wahl enthielten. Ban 
den 105 öfterreichifchen Deputirten ftimmten nur 4 für das Erbfaife- 
thum, von den 70 bayrifchen 15, darunter jedoch auch Katholifen. Ya 
den preußifchen Deputirten ftimmten 170 für den König. 

1849, 28. März. Die deutfche conftituirende Nationalverfamn: 
fung in Sranffurt publicirt die deutfche Reichsverfaſſung. Direkt 
beftehbt aus fieben Abfchnitten. Abſchnitt I Das Reid. Da 
deutfche Reich beitceht aus dem Gebiet des bisherigen Deutfchen Bunts 
($. 1). Deutfche mit einem nichtdeutſchen Lande unter einem Oberhaurt 
verbundene Länder müſſen ihre eigene deutſche Verfaffung und Regierun 
haben ($. 2). In folhem Fall muß das Staatsoberhaupt im deutiden 
Lande rejidiren oder es muß daſelbſt eine aus Deutichen beftehent: 
Negentfchaft eingefeßt werden ($. 3). Für die Zufunft darf fein deu: 
fcher Fürft eine fremde Krone annehmen, ohne fein deutfches Land abyı 
treten ($. 4). „Die einzelnen deutfchen Staaten behalten ihre Selb— 


ftändigfeit, foweit diefelbe nicht Durch die Reichsverfaſſung befchränft ıt: 


fie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, ſoweit dieſe nicht tr 
Reihsgewalt auspdrüdlidh übertragen find.* — Abſchnitt I. Di 
Neihsgewalt „Die Reichsgewalt ausſchließlich übt dem Auslan 
gegenüber die völferrechtliche Vertretung Deutſchlands und Der einzelnen 
Staaten aus ($.6).* „Die einzelnen deutfchen Regierungen haben nie! 
das Recht, ſtändige Gefandte zu empfangen oder ſolche zu haften ($.7)-' 
„Der Reicdisgewalt ausfchließlich fteht das Recht des Krieges und Atle 
dens zu ($. 10). „Der Reichsgewalt ftcht die gefammte bewaffnt 
Macht Deutſchlands zur Verfügung ($. 11).“ Die einzelnen Staat 
haben die Verfügung über ihre bewaffnete Macht, foweit dieſelbe nicht für 
den Dienft des Reiches in Anſpruch genommen wird ($. 13). Den % 


gierungen der Einzeljtaaten bleibt die Ernennung der Befehlshaber un 


Offiziere ihrer Truppen überlaffen. Für den Krieg ernennt die Reid# 
gewalt die commandirenden Generale der felbftändigen Corps ($. 17). 
Die Seemacht ift ausfchließlich Sache des Reihe ($. 19). Die Reiche— 
gewalt hat Die Oberaufiicht über die fchiffbaren Flüſſe, Eifenbahnen x 
($$. 24 bis 32). Das deutjche Reich bildet ein Zoll- und Handele— 
gebiet ($. 33). Der Reichsgewalt liegt es 0b, für ganz Deutſchlam 
daffelbe Münzfyitem einzuführen ($. 45), daſſelbe Maaß und Gewidt 
($. 46). Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift Das Reich zunächſt ar 
feinen Antheil an den Einfünften aus den Zöllen und den gemeinſame 
Productiong= und BVerbrauchsfteuern angewiefen ($. 49); reichen din 
nicht aus, fo fann es Matricularbeiträge erheben ($. 50) und in außer— 
ordentlichen Fällen Reichsfteuern ausschreiben ($.51). Der Reichsgewalt 
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fiegt Die Wahrung Des Reichsfriedens ob ($. 54). Der Reichsgewalt 
liegt es 0b, für das ganze Reich gemeinfame Gefegbücher zu begründen 
($. 64). — Abſchnitt IT. Das Reichsoberhaupt. Die wid- 
tigften Baragrapben dieſes Abfchnittes wurden unter dem 27. März 1849 
bereits von ung aufgeführt. — Abfchnitt IV. Der Reichstag. 
Der Reichstag befteht aus 2 Häufern, dem Staatenhaus und dem 
Volkshaus ($. 85). Das Staatenhaus wird durd 192 DVertreter 
der einzelnen Staaten gebildet, die zur Hälfte durch die Regierung, zur 
Hälfte durch die Bolfsvertretung der einzelnen Staaten ernannt werden 
($. 87, $. 88). Die Mitglieder müffen das 30. Lebensjahr zurüdgelegt 
baben und dem Staate angehören, der fie ſendet ($. 91). Sie werden 
auf 6 Fahre gewählt und alle 3 Jahre zur Hälfte erneuert ($. 92). 
Das Volkshaus befteht aus den Abgeordneten des Deutichen Volkes 
($. 93). Ueber ihre Wahl beiteht ein befonderes Reichsgeſetz als Anhang 
zur Berfaffung. Dieſes beitimmt, daß jeder unbeichoftene Deutfche, wel— 
der das 25. Lebensjahr zurüdgelegt bat, Wähler fein, und jeder, der 
30 Jahre alt ift, gewählt werden fan. Die Wahl ift direft, auf 
100,000 Wähler fommt ein Abgeordneter. Das Mandat der Abgeord- 
neten des Volfshaufes währt 3 Jahre. „Zu einem Beichluffe eines jeden 
Haufes des Reichstags ift die Theilnahme von wenigitens der Hälfte der 
geieglihen Anzahl feiner Mitglieder und die einfache Stimmenmehrheit 
erforderlich ($. 98).” Ein Reichstagsbefchluß fann nur durd die Ueber— 
einftimmung beider Häufer gültig zu Stande fommen ($. 100), erlangt 
er die Zuftimmung der Reichsregierung nicht, fo Darf er in derfelben 
Sikungsperiode nicht wiederhoft werden ($. 102).” „Sit vom Reichs— 
tag in drei fich unmittelbar folgenden ordentlichen Sigungsperioden der— 
ſelbe Beichluß unverändert gefaßt worden, fo wird derfelbe, aud wenn 
die Zuftimmung der Reichsregierung nicht erfolgt, mit dem Schluſſe des 
dritten Reichstags zum Geſetz ($. 101). Der Reichstag verfammelt ſich 
jedes Jahr am Sig der Reichsregierung ($. 104). — Abſchnitt V. 
Das Reichsgericht. Zur Zuftandigkeit des Reichsgerichts gehören 
Streitigkeiten zwifchen einzelnen Staaten, zwifchen dem Staatenhaus und 
Volfshaus, über Thronfolge, Regentichaft der Einzelftaaten, zwifchen der 
Regierung eines inzelitaates und deſſen Bolfevertretung u. f. w. 
($. 128). — Abſchnitt VL Die Grundrechte des deutſchen 
Volkes. Die wichtigiten Paragraphen dieſes Abfchnittes wurden von ung 
bereits unter dem 28. Dezember 1848 aufgeführt. — Abſchnitt VII. 
DieGewährpder Berfaffung. Der Kaifer leiftet ven Eid auf die 
Reihsverfaffung ($. 190), ebenfo die Neihsbeamten ($. 191). Die 
Verpflichtung auf die Reichsverfaſſung wird in den Einzelftanten mit der 
Verpflichtung auf die Landesverfaffung verbunden und dieſer vorangefeßt 
($. 193). Keine Beftimmung in der Verfaffung oder in den Gefegen 
eines Einzelftaates Darf mit der Reichsverfaffung in Widerſpruch ftehen 
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($. 194). — Die ganze Reihsverfaffung zahlt 197 Paragraphen. Das 
Neichsgefeß über Die Wahlen zum Volfshaufe bildet einen befondern 
Anhang. Die Reichsverfaffung ift von 366 Abgeordneten unterzeichnet, 
Da bei der Kaiferwahl 538 Abgeordnete in der Paulskirche waren, ft 
haben 172 Abgeordnete ihre Unterfchrift nicht gegeben. Bon denen, welche 
nicht unterzeichneten, waren die Meiften Defterreicher; auch v. Schmer: 
fing unterzeichnete nicht. Cine amtliche Ausgabe der Berfaffung er 


ſchien am 4. Aprif 1849 in der Buchhandlung von Krebe-Schmitt in 


Sranffurt. 

1849, 29. März. Der deutſche Reichsverweſer Erabere 
Johann läßt durch das Reichsminiſterium dem Prafidenten der deut: 
ſchen Nationalverfammflung die Erklärung zugeben: „Ic finde mid be 
ftimmt, unter den obwaltenden Verhältniſſen Die Würde eine 
Neihsverwefers niederzulegen. Sc erfucde Sie, Herr Präf— 
dent, Diefen meinen Entſchluß der Nationalverfammlung anzufündigen.‘ 
Der Entſchluß fommt aber auf Anfuchen der Reichsminijter micht zur 
Ausführung. Das öſterreichiſche Kabinet läßt dem Erzherzog im Anfanz 
April eine Erffärung zufommen, er möge Franffurt vor der Hand nidt 


verlaffen; fo langenichteine neue Verfaffung für Deutid- | 
landauf dem Wegeder Bereinbaruna zu Standegefom | 


men fei, werde Deiterreich Die Berträge von 1815 auf 
recht erhalten. 

1849, 29. März. v. Schmerling erhält die nachgeſuchte Ent 
laſſung von feiner Stelle als öſterreichiſcher Bevollmächtigter bei in 
deutschen Gentrafgewalt. Graf Rech berg übernimmt diefen Boiten. 

1849, 29. März Die Stadtverordneten von Berlin 
Geichliegen eine Bealüdwünfhungsadreffe an den Koni 
von Preußen wegen der Kaiferwahl. Sie lautet: „War 
ftat! Die deutſche Nationalverfammlung in Franffurt hat Allerhedi 
ihnen die Deutiche Kaiferfrone angetragen. Mit hoher Freude hab 


wir, die Dertreter der Haupt- und Refidenzftadt Ew. Majeſtät, dit | 
große Ereigniß begrüßt. Die Einheit unferes deutſchen Baterlantet, 


die von den Beften angeftrebt, für die ſchon unfere Väter gekämpft, ft 
ſoll jegt nad fangen Zeiten der Spaltung zur Wirffichfeit werten. 


Majeftät! Das deutſche Volk hofft auf Sie, e8 erwartet, Daß durd eine 


ftarfe Hand die Geſchicke Deutfchlands im Innern und nach Außen ar 
währfeiftet werden. Entziehen Allerhöchſtſie diefem hoben Berufe nd 
nicht" Wahren Ew. Majeftät die deutfche Freiheit, fo weit fie erreichbar. 


— — 


Heil Ihnen, dem deutſchen Oberhaupte!“ — Das preußiſche N 


niſterium hielt am 29. März eine Sitzung, worin daſſelbe überein 


fam, dem König nicht zur Annabme der Kaiferfrone Direct aus den Hit 
den des Parlaments zu ratben, fondern Bedingungen zu ftellen, namen! 
lid Die vorherige VBerftindigung mitden deutſchen Kur 
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ten. Diezweitepreußifhe Kammer beſchloß am 31. März 
in einer Adreife an den König Die dringende Bitte ausjufprechen, „Die 
Erwartung der Nationalverfammflung und die Hoffnungen des durch dies 
jelbe vertretenen Deutichen Volkes zu erfüllen.” Bon der Kammer des 
Herzogthums Braunſchweig traf am 31. März eine Deputation in 
Berlin ein, um den König zu bitten, die Kailerfrone anzunehmen. 

1849, 29. März. Diein Peterwardein belagerten Ungarn 
macen einen Ausfall, bei welchem es Dem ungariichen General Per— 
ezel gelingt, Berftärfung in die Feftung zu werfen. 

1849, 29. März. Der Waffenftillitand zwifchen ven Si— 
cifianern und dem König von Neapel läuft ab. Das ficilianifche 
Minifterium bat den polnischen Generaf Mieroslawski aus Kranf- 
reich für die Uebernahme des militärifchen Oberbefebls über die Inſel 
berufen. Die Sicilianer hatten e8 aber verfäumt, während des Waffen- 
ftillftandes ein ftebendes Heer zu bilden: ibre Armee beitand blos aus 
Kreicorps und Nationalgarden. 

1849, 29. März. Auf die Nachricht von der Schlacht bei No— 
vara ernennt die conitituirende Berfammlung in Rom ein Triums 
virat, beitehend aus Mazzini, Armelliniund Saffi, welchem 
unbefchranfte VBollmachten „für den Unabhängigfeitsfrieg und zur Ret- 
tung der Republif * übertragen werden. 

1849, 30. März. Die Kaiferdeputation reift von Frank— 
furt nad Berlin ab. Um nidt am 1. April in Berlin einzutreffen, 
geht fie in Fleinen Tagereifen auf dem Rhein bis Goln, von da auf der 
Eiſenbahn nah Hannover, von Hannover nah Magdeburg, und trifft 
am vierten Tage, Montag den 2. April in Berlin ein, wo fie von 
Deputationen des Magiitrats und der Kammern feierlich empfangen wird. 
Mitglieder der Deputation find: der Präfitent der Reichsverfammlung 
Simfon und 33 Deputirte, bei deren Wahl Rüdiiht genommen war, 
daß alle deutſche Landestbeile vertreten waren. Die Namen der Depu— 
tirten find: Arndt, Bartb, Bauer, Befeler, Biedermann, Briealeb, Eny- 
rim, Dablmann, Deeß, Kederer, Freudentheil, Göden, v. Hartmann, 
Hollandt, Krafft, Löwe, Merd, Mittermaier, Bannier, v. Raumer, Reb, 
Rieſſer, Rüder, Nümelin, Schepp, v. Scerpenzeel + Heufch (für Luxem— 
burg und Limburg), Schoder, v. Spiron, Sprengel, Stenzel, Stieber, 
Zachariä, Zell. 

1849, 30. März. Struve und Blind werden von dem Ge— 
fhwornengeridt in Freiburg im Breisgau wegen ihrer Führerſchaft bei 
der repofutionären Erhebung im September jeder zu vier Jahren und 
fünf Monaten Einzelbaft verurtheilt. Auch baben fie die Proceßkoſten 
zu tragen. 

1849, 30. März. Radetzky, mit der öfterreichifchen Armee aus 
Sartinien zurüdfehrend, halt in Mailand feinen Einzug. 
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1849, 1. April. Die Stadt Genua, unzufrieden mit dem 
Waffenftillftand, den der König Karl Albert mit Radetzky abgeſchloſſen 
batte, empört fih gegen die fardinifhe Regierung. Am 
1. April fHürmt das Volk das Marine» Arfenal und bemädhtigt fid ver 
darin enthaltenen Gewehre und Kanonen, dann das Landarfenal, das 
nur nad einem ſehr hitzigen Gefecht mit den Linientruppen genommen 
werden konnte; am 2. April räumten die Truppen die Stadt. Am 
4. April erfhien der General fa Marmora mit einem fardiniicen 
Heere von 24,000 Mann vor der Stadt, am 5. April griff er dieſelbe 
auf drei Punkten an, worauf die Genuefer Waffenftillftand und Amneitie 
verlangten, welche feßtere der König, mit Ausnahme von zwölf Perſo— 
nen, gewährte. Da die Aufftändifchen ſich diefer Bedingung nicht füg— 
ten, fo nahm la Marmora am 10. April die Stadt mit Gewalt. 

1849, 2. April. Die Ungarn unter Dembinsfi fchlagen die 
Defterreicher unter dem Grafen Schlid bei Hatvan. 

1849, 2. April. Nachdem die Nachricht von der Schlacht bei No: 
vara eingegangen, proclamirt das von den Defterreichern unter Hayaau 
belagerte Venedig wieder die Repubfif. 

1849, 3. April. Erklärung des Königs von Preußen 
an die Kaiferdeputation. Am Dienftag, den 3. April, Mittags 
12 Uhr wurde die Kaiferdeputation durch den Miniiter Grafen Brans 
denburg im Ritterfaale des berliner Schloffes bei dem König eingeführt. 
Außer Dem König waren die fönigliben Bringen und Minijter anwefent. 
Der Präfident der deutfchen Reichsverfammlung, Simfon, biclt fol 
gende Anrede an Den König: „Die verfajfungacbende deutiche National 
verfammlung, im Frühling des vergangenen Jabres durch den überein— 
ftimmenden Willen der Fürſten und Volksſtämme Deutſchlands berufen, 
das Werf der deutfchen Verfaſſung zu Stande zu bringen, bat am Mitt: 
woch, den 28. März des Jahres 1849, nach Verfündigung der in zwei— 
maliger Leſung befchloffenen deutſchen Reichsverfaffung Die im Derfelben 
begründete erbliche Kaiferwürde auf Se. fat. Majeſtät von Preußen uber: 
tragen. Sie bat Dabei Das feite Vertrauen ausgeſprochen, daß die Alt: 
ften und Volksſtämme Deutſchlands arokberzig und patriotifch im Ueber: 
einftimmung mit der Nationalverſammlung die Verwirklichung Diefer von 
ihr gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft fördern werden. Sie bat entiı 
ven Befchluß gefaßt, Den erwählten Kaifer durd eine Deputation aus 
ibrer Mitte ehrfurchtsvoll einzuladen, die auf Ihn gefallene Wahl auf 
Grund der Verfaffung annehmen zu wollen. In der Bollziebung dieſes 
Auftrags ftchen vor Em. Majeftät der Prafident der Reichsverſammlung 
und 33 ihrer Mitglieder in der ehrfurchtsvollen Zuverlicht, Daß Ew. Maje— 
ftät geruben werden, Die beaeifterten Erwartungen des Vaterlandes, wel 
bes Ew. Majeſtät als den Schirm und Schug feiner Einheit, Kreibeit 
und Mact zum Oberbaupte erforen bat, durch einen gefegneten Entſchluß 
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zu glüdlicher Erfüllung zu führen.“ — Antwort des Königs. „ Meine 
Herren! Die Borfchaft, als deren Träger Sie zu mir gefommen find, 
bat Mich tief ergriffen. Sie bat meinen Blick auf ven König der Könige 
gelenkt und auf Die heiligen und unantaftbaren Bflichten,, welche Mir als 
dem Könige Meines Volks und ala einem der mächtigsten deutichen Für— 
ften obliegen. Solch ein Blick, meine Herren, macht das Auge klar und 
das Herz gewiß. Im Dem Beſchluß der deutfchen Nationalverfammlung, 
welchen Sie, meine Herren, Mir überbringen, erfenne Jc die Stimme der 
Vertreter des deutſchen Volkes. Diefer Ruf giebt Mir ein Anrecht, deſſen 
Wertb Ich zu ſchätzen weiß. Er fordert, wenn Ich ibm folge, unermeß— 
fiche Opfer von Wir, er legt Mir Die fchwerften Pflichten auf. Die deutſche 
Nationalverfammlung bat auf Mich vor Allen gezählt, wo es gilt, 
Deutfchlands Einheit und Kraft zu gründen. Sch chre ihr Vertrauen, 
fprecben Sie ihr Meinen Danf dafür aus. Ich bin bereit, durd die 
That zu beweiſen, Daß die Männer fi nicht geirrt haben, welce ihre 
Zuverſicht auf Meine Hingebung, auf Meine Treue, auf Meine Liebe 
zum gemeinfamen deutſchen DBaterland fügen. Aber, meine Herren, Ich 
würde Ihr Bertrauen nicht vechtfertigen, Ach würde dem Sinne Die 
Deutichen Volkes nicht entipreben, Sch würde Deutſchlands Einheit nicht 
aufrichten, wollte Ich mit Verlegung beiliger Nechte und Meiner früberen 
ausdrücklichen und feierlichen Verficherungen, obne das freie Einver— 
ſtändniß der gefrönten Häupter, der Fürften und der freien 
Städte Deutfchlande, eine Entſchließung faſſen, welche für fie und für 
die von ihnen regierten deutſchen Stämme die enticheidendften Folgen 
haben mus. An den Regierungen der einzelnen deutfchen Staaten wird 
es Daber jegt fein, in gemeinfamer Beratbung zu prüfen, 
ob die VBerfaffung Dem Einzelnen wie dem Ganzen 
frommt, ob die Mir zugedachten Rechte Mid in den Stand 
fegen würden, mit jtarfer Hand, wie ein folcher Beruf es von Mir fordert, 
die Geſchicke des großen deutſchen Vaterlandes zu Seiten und die Hoffe 
nungen feiner Volker zu erfüllen. Deſſen aber möge Deutichland ae 
wiß fein, und das, meine Herren, verfündigen Sie in allen Gauen: be— 
darf es des preußiſchen Schildes und Schwertes gegen äußere und innere 
Keinde, fo werde Ih, aud ohne Ruf, nicht fehlen. Ich werde dann 
getroft Den Weg Meines Haufes und Meines Volkes geben, den Weg 
der deutfchen Ehre und Treue. * 

1849, 3. April. Das preußiſche Minifterium erfäft eine 
Girculardepefcde an die preußiſchen Geſandtſchaften an den Deuts 
fchen Höfen, worin erffärt wird, daß der König von Preußen, nach— 
Dem der Reichsverwefer fein Amt niederlegen wolle, bereit fei, auf den 
Antrag der Deutfhen Regierungen und unter Zuftimmung der deutſchen 
Nationalverfammlung an die Spige eines deutſchen Bundes— 
ſtaates zu treten, Der aus Denjenigen deutſchen Ländern gebildet wers 
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den folle, deren Regierungen ſich ibm freiwillig anfchließen. Die deut: 
chen Regierungen möchten daber obne Berzug befondere Bevollmädhtiat 
nach Frankfurt ſchicken, um ſich hierüber auszuſprechen. (Vergl. 4. April.) 
Darauf antwortetdas ö»ſterreichiſche Minifteriumam 8. April, 
Es fagt: Die öfterreichifche Regierung bätte bereitwillig auf den Vor 
ſchlag Preußens an einer Bereinbarung auf Grundlage eines von der 
deutichen Nationalverfammlung beratbenen Berfaifungsentwurfs tbeilge 
nommen, wenn Preußen dieſen Borfchlag als Genoife des vertragsmanig 
und factifch noch beitebenden deutichen Bundes gemacht hatte. „Tu 
gegen, * fährt Die Note fort, „vermögen wir nicht, der Ausführung der 
von dem preußiichen Sabinet in feiner Girculardepeiche vom 3. April 
ausgefprochenen Abfichten unfere Zuftimmung zu ertbeilen und noch vid 
weniger dDiefelben zu fordern. Die Nationalverfammlung, nur berufen, 
in Gemeinfhaftmitden Fürſten das Berfaffungswert 
zu Stande zu bringen, bat ihrer gefeglichen Thätigkeit ſelbſt cin 
Ziel gefegt, indem fie das Werf für vollendet erklärt und, Die ihr zu— 
tebenten Befugniffe überfchreitend, nicht allein Die eigen 
mächtig beichloifene Verfaſſung vollzogen und als Geſetz veröffentlidı 
bat, fondern Sogar ohne Vollmacht Deutfchland einen Erbfaifer zu geben 
beabfichtigte.“ Im Weiteren Sagt Die Note, Defterreicdh erkenne die 
Rationalverfammlung nicht mehr an („Für uns beftebt die Natieo- 
nalverfammfung nicht mebr”); follte der Reichswerwefer, treß 
des Wunfches des Kaifers, fein Amt nicht mehr fortführen wollen, 10 
müßte Das öfterreichifche Kabinet gegen Die Ausübung Diefer Gewalt von 
eimer deutichen Regierung allein entichiedene Einipracde erheben. Der 
Kaifer von Deiterreich werde fich einer von einem anderen deutſchen Für 
ſten gehandhabten Gentralgewalt nicht unterordnen, könne daher nid! 
nur zu den von Preußen beabfichtigten Verhandlungen feine Bevollmad- 
tigten fenden, fondern müſſe auch „acgen alle und jede aus ſolchen Ver— 
bandlungen etwa bervorgebenten Beſchlüſſe, unter Vorbehalt feiner aus 
den noch rechtsfraftig beſtehenden Verträgen erwachienden Ansprüche um 
echte, feierlibe Berwabrungeinfegen.“ 

1849, 3. April. Die Dänen eröffnen die Keinpdfelin: 
feiten genen Die Deutichen Meichstruppen Durch einen Angriff von de 
Intel Alien aus auf die in der Gegend von Gravenjtein aufgeitellten 
Deutichen Borpoiten. 

1849, 4. April. Die Kaiferdeputation in Berlin richte 
ein Schreiben an das preußiſche Miniiterium. Sie faat da 
rin: „Die Einladung, auf Grundlage der Reichsverfaſſung 
die auf Ibn aefallene Wahl angunchmen, mußte in dem Augenblick al? 
von dem König abgelehnt angeſehen werten, in welchem Se. Wale 
tat Ihre Willengmeinung dabin zu erfennen gaben, Daß die von Ti 
verfaffunggebenden Reichsverſammlung in zweimaliger Zefung beſchloſſent 
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Verfaffung überall noch feine rechtliche Exiſtenz und Verbindlichkeit babe, 
einer folchen vielmehr erft Durch gemeinfame Beſchlußnahme der Deutichen 
Regierungen theilbaftig werden fünne. Unter diefen Borausfegungen 
wäre die Verfaſſung zwar wohl die Grundlage fernerer Beratbungen 
der Regierungen, aber unmöglih Die der geſetzlichen Gewalt eines 
Reichsoberhaupts abzugeben im Stande.“ Hierauf antwortete Das 
preußiſche Minifterium: „Die Deputation wird, wie wir nicht 
zweifeln, mit ung die Anficht tbeilen, daß wir uns nicht in der Lage 
befinden, über den Anbalt diefes Schreibens mit Woblderſelben in 
nähere Verhandlung zu treten, vielmehr diejenigen Befchlüffe abzuwarten 
baben, zu denen ſich Die deutſche Nationalverfammfung in Folge der der 
Deputation Dderfelben von Sr. Majeftät dem König ertbeilten Antwort 
etwa bewogen finden möchte. Schließlich benügen wir gern die Gelegen— 
beit, der Deputation biebei Abfchrift Des an Die dieffeitigen Diploma 
tifchen Agenten bei den deutſchen Regierungen in Berfolg jener Antwort 
Er. Majeftät gerichteten Erlaſſes (vergl. 3. April) ganz ergebenft mit- 
zutbeifen. Berlin, den 5. Aprif 1849. — Hierauf verlieh die 
Deputationamd. Aprif Mittags 1 Uhr Berlin, um nab 
Frankfurt zurüdzufebren. 

1849, A. April. Der Minifterpräfident Grafv. Brandenburg 
erſcheint in der zweiten preußifchen Kammer. Er erklärt: „Die Regierung 
bäft es für angemeffen, der boben Kammer dasienige mitzuthei— 
fen, was in Folge der Antwort, die Se. Majeftüt der Deputas 
tion der Deutfdhen Nationalverfammfung ertbeilt bat, ge— 
ſchehen ift.“ Hierauf lieſt er die vom 3. Aprif datirte Circulardepeſche 
an die preußiſchen Gefandtfchaften vor. Diele Mittheilung wird von 
der Rechten mit einem fchwachen Bravo, von der Zinfen mit anhaltenden 
Ziſchen aufgenommen. Die Hauptitelle der Depeſche lautet wortlid : 
„Die Antwort des Königs an Die Neichsdeputation bedarf feiner weites 
ren Deutung. Während auf der einen Seite die Bedeutung der in 
Franffurt getroffenen Wahl anerfannt und in Folge derfelben die Bes 
reitwilligfeit, an die Spike Deutichlands zu treten, erffärt wird, haben 
Se. Majeftät auf der andern Seite feftgebalten daran, daß die Berfalfung 
Deutſchlands nur im Wege der Vereinbarung feitgeitellt werden und daß 
tie getroffene Wahl nur durch das freie Einverftandniß der Regierungen 
zur vollen Rectsgüftigfeit gelangen fann. Um dieſem Ginverftändnik 
iı Feiner Weife vorzugreifen, um felbit den Schein eines indirecten 
Zwanges zu vermeiden, ift auch nicht, wie es von mebreren Seiten er= 
wartet wurde, unter Borbebalt oder unter Borausfegung des nachfol— 
aenden Ginverftändniffes der Ginzelftaaten die Annahme der Wahl 
ausgeſprochen worden. Je größere Zurückhaltung und Gewilfenbaftias 
keit in Diefer Beziehung bewiefen worden, um fo mebr it aber auch Die 
Regierung Sr. Majeſtät der Verpflichtung fich bewußt, fo viel an 
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ihr it, die Geſchicke Deutfhlands auf der Babn iener 
Entwidlungzufördern und Der erfebnten Vollendung 
entgegenzufübren. Gie hält fi daher jegt für cbenfo verbunten 
als berechtigt, in diefer Angelegenbeit ein offenes Wort an die übrigen 
deutichen Regierungen zu richten. In Betracht, daß der Erzherzog 
Reihsvermwefer den Beichluß acfaßt bat, feine Stelle niederzufeaen, 
und in Betracht der aroßen Gefahren, welde Deutſchland aus der Ber: 
wirflichung diefes Entfchluffes erwachfen können, find Se. Majeſtät der 
König bereit, auf Zuftimmung der Deutfchen Nationafverfammiung die 
proviforifche Leitung der Angelegenheiten zu übernehmen. Se. Maie— 
ſtät find, dem ergangenen Rufe Kolge Teiftend und eingedenf der Ans 
ſprüche, welde ihm Preußens Stellung in Deutfchland gewährt, ent= 
ſchloſſen, an Die Spige eines Deutfhen Bundesftaatezu 
treten, der aus denjenigen Staaten ſich bildet, welde 
demielbenaug freiem Willen fibanfhließgenmödten.“ 
Im Weiteren fagt die Note, daß das preußifche Kabinet fängitens binnen 
8 Tagen einen Bevollmächtigten mit der erforderfihen Inftruction nad 
Kranffurt fenden werde, und fordert die deutſchen Regierungen auf, ohne 
Verzug gleichfalls Bevollmächtigte nah Frankfurt zu ſchicken, welche 
bindende Erffärungen zu geben im Stande find 1) über den Beitritt zum 
Bundesftaat und die Bedingungen, unter welchen er erfolgt, 2) über die 
Stellung, welde die alfo vereinigten Staaten zur Nationalverfammfuna 
einzunehmen haben, mit der Maßgabe, daß das Werf der Vereinbarung 
über die Verfaſſung unverzüglih in Angriff genommen wird, 3) über 
das Verhäftniß zu denjenigen deutichen Staaten, weldye diefem Bundes— 
ftaate beizutreten Anftand nehmen, wobei es wünfchenswertb und anzu= 
ftreben ift, Die noch beitehenden Bundesverbältniffe der neuen Staatsform 
anzupaffen. (Die Entgegnung des öfterreihifhen Kabinets 
auf dieſe Erflärung ſiehe 3. Aprif.) 

1849, A. April, Der ungarische General Görgei ſchlägt den 
öfterreihifchen General Schlid bei Aßod. 

1849, 5. Aprit. Treffen bei @dernförde. Am 5. April 
morgens 8 Uhr begannen das dänische Linienſchiff Chriftian VII. 
von 84 Kanonen, die Fregatte Gefion von A6 Kanonen und das 
Dampfihiff Sfirner von 10 Kanonen, die beiden ſchleswig-holſteini— 
hen Strandbatterien an der Bucht von Edernförde zu befchieken ; jede 
diefer Batterien zählte 4 Kanonen; eine naffauifhe Feldbatterie von 
4 Kanonen fam zu Hüffe; Kommandirender der deutfchen Trupren» 
abtheifung bei Edernförde war der Herzog Ernft II. von Sachſen— 
Gotha. Gleich anfangs traf eine naffauifche Kugel den Rapdkaften des 
Dampfihiffes, fo daß fich dieſes zurückziehen mußte. Der Gefton 
wurde das Steuer entzwei geichoffen, der Chriſtian VIII. gerieth um 
1 Uhr auf den Grund. Die Capitäne verlangten freien Abzug ; es wurde 
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ibnen jedoch nur eine Waffenrube ven 2 Stunden bewilligt. Inzwiſchen 
verfahen ji) die Strandbatterien mit neuer Munition. Um 5 Ubr wurde 
das Heuer wieder eröffnet; der wieder flott gemachte Chriſtian gerieth 
abermals auf den Grund, die Strandbatterien fchoffen ibn mit 
alübenden Kugeln in Brand, worauf er ſich mit der Gefion, die, ohne 
Steuerruder der Fähigkeit beraubt ſich zu bewegen, von den Kugeln 
fürdterfih zugerichtet war, ergab. Der Ghriftian VII. hatte eine 
Beſatzung von 800, die Gefion von 500 Mann, zufammen 1300 Mann; 
von Diefen ergaben ſich 1023 (werunter die Capitäne des Chriſtian und 
der Gefion, Paludan und Mayer) zu Gefangenen; die übrigen 277 
Mann waren umgefommen, und zwar gegen 200 durd das Auffliegen Des 
Linienfhiffs Chriſtian. Leptere Kataftropbe trat Abends 71/, Uhr ein, 
als man eben befchäftigt war, die dänifchen Gefangenen an's Land zu 
bringen. Durch diefelbe fand auch der tapfere ſchleswig-holſteiniſche 
Oberfeuerwerfer Breußer, der eine der Batterien commandirt batte, 
feinen Tod. Er hatte ſich an Bord des in Flammen ftebenden Linien» 
Ihiffs begeben, um die Ausichiffung der Gefangenen zu leiten. Außer 
diefem Artilleriften hatten die Deutichen nur nod einen Todten, einen 
Soldaten Des zur Bededung der Batterie commandirten reußifchen 
Bataillons. 

1849, 5. April. Der Senat der Univerſität Erlangen richtet 
eine Adreſſe an den König von Bayern, worin er um Anerken— 
nung der Reichsverfaſſung und des Königs von Preußen als 
deutfchen Kaifer bittet. Es beißt darin: „Die deutſche Nationalver— 
fammlung bat ihr Werf ver Herftellung einer fräftigen Ginigung des 
deutfchen Volfes mit der Erwählung eines Reichsoberhaupts beſchloſſen. 
Wer Sollte nicht Schmerzlich bewegt fein bei dem Gedanken, daf für jet 
die Öfterreichifchen Stämme obne Antheil an dem Gewinn jenes Werfes 
bleiben! Aber Daß fie deſſelben verluftig geben, iſt nicht durch den 
deutschen Reichstag verſchuldet, welcher nur einer traurigen Notbwendig- 
feit gebercht, indem er ohne fie, um nicht Das ganze deutfche Bolf um 
ſeine liebſten Hoffnungen zu täufchen, den Bau des deutſchen Reichs 
vollendet.“ .... „Wir würden gegen eine heilige Pflicht zu fehlen glau— 
ben, wenn wir nicht in diefen ebenfo ernften als hoffnungsreichen Tagen 
vor dem Thron Ew. fol. Majeſtät die ehrfurchtsvolle Bitte faut werden 
ließen, Ew. fol. Majeftät wolle dem Werfe der deutfchen Nationalver- 
ſammlung Allerhöchſtihre Anerfennung nicht verfagen und mit dem mäch— 
tigen Gewicht der Krone Bayerns die große Wendung der Geſchicke un= 
jeres gemeinfamen Vaterlands heilvoll entfcheiden. * 

1849, 5. April. Der Graf von Montemolin (Sohn des 
ſpaniſchen Thronprätendenten Don Carlos, dem diefer feine Rechte auf den 
Ipanifchen Thron abgetreten hatte) wird, als er ſich zu den carfiftifchen 
Aufftändifchen in Gatafonien begeben will, an der franzöfifhen Grenze 
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verhaftet. Daſſelbe Schickſal bat der Carliſtenführer Cabrera am 
23. April. Dagegen ſetzt Triſtany den Aufſtand in Catalonien fort. 

1849, 5. April. Der deutfche Reichsverweſer ernennt die Sec» 
officiere für die deutſche Klotte. Kapitän und ad interim See— 
zeugmeifter für die Nordfeefüfte wird Karl Brommp, bisheriger 
Fregattenfapitän im griecbifchen Dieniten. 

1849, 5. April. Depeſche der öfterreihifchen Regierung (des Für— 
fien Schwarzenberg) an den öfterreichifchen Bevollmächtigten bei der 
deutichen Gentralgewalt v. Schmerling, worin der Reichsver— 
wefer aufgefordert wird, „das ibmanvertraute Amtnod fe 
lange fortzufübren, bis für die Mebernabme der Zeitung der 
Gentralgewalt in einer ibrer Beftimmung entfpredyenden Weife Vorforar 
getroffen fein wird.“ Der Depefche ift ein eigenbändiges Schreiben des 
Kaifers von Defterreih an den Reichsverwefer beigefüat. Im Weiteren 
wiederhoft fie die ſchon früber fundgegebenen Einwürfe gegen dic 
Reihsverfaffung. Seitdem die Volfer Defterreihs durch eine ar 
meinfame Verfaſſung zu einem großen Staatsförper vereinigt werden 
feien, babe eine Partei in der franffurter Nationalverfammlung Alle 
aufgeboten, um das Berbleiben Oeſterreichs bei Deutfchland unmöglich 
zu machen, und zu diefem Zwed den $. 2 der Reichsverfaffung Durdhar- 
fegt, nach welchem deutiche Länder, Die mit nichtdeutfchen unter einem 
gemeinfchaftlihen Staatsoberhaupt ftünden, eine getrennte eigene Wer: 
faffung und Regierung baben follen. Ferner babe fich Die Reiche: 
verſammlung durd Die beichloifene Wahl eines erbliben Reiche: 
oberbaupts von den Formen des beabiichtiaten Bundesſtaates ent- 
fernt und jenen des Einbeitsitaates in einer Weife genäbert, welche mit 
der Selbftändigfeit der einzelnen Regierungen unverträglic fe. Ent: 
lich babe die Nationalverfammlung durch ihre Befchlülfe vom 28. Mär: 
weiche anordnen, daß die von ihr allein befchloifene Reichsverfaſſung ar 
vollzieben und als Geſetz zu verfündigen fei, den Weg der Berein: 
barung verlaffen, den allein fie zu geben berufen und berechtigt wa: 
und den die Regierungen ſich austrüdlich vorbebalten hatten; zualeid 
babe fie fich Durch die eigenmächtig von ihr ausgegangene Erflärung ibrer 
PBermanenz bis zum Zufammentritte der einzuberufenden Reichsver— 
fammlung auf einen ungefeglichen Boden geftellt. „Noch iſt der deutſche 
Bund, wie ihn Die Traetate ſchufen, nicht aufaelöit, noch beiteben di: 
Rechte und Berbinpdlichfeiten feiner Glieder.“ Der KHaifer von 
Dejterreicdh werde ih nie einer von einem anderen deutſchen Fürſten 
gebandhabten Gentralgewalt, cbenfo wenig die von ibm in Gemeinicart 
mit den Repräfentanten = Körpern Defterreichs auszuübende aefeßacbent: 
Gewalt einer fremden aeießgebenden Verſammlung unterordnen. 

1849, 5. April. Im derfelben Depeſche wird v. Shmerlima 
feines Poſtens als öfterreihifcher Bevollmächtigter beide 
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deutſchen Centralgewalt entboben. Er erhält dabei fein Wort der 
Anerfennung. Der Paſſus lautet: „Da Se. Majeftät die von Ew. Hoch— 
wohlgeboren nachgeſuchte Enthbebung von Ihrem Poſten zu bewilligen 
aerubten und der Graf von Rechberg, welder zu Ihrem Nachfolger 
beitimmt iſt, nah Aranffurt abaefertigt wird, ftebt Ihrer Rückkehr Nichts 
mebr entgegen.“ Rechberg trifft am 10. April in Frankfurt ein. 

1849, 5. April. Die öfterreichifche Regierung ruft die 
öfterreichifchen Deputirten vom franffurter Parlament ab. Der 
Schluß der eben erwähnten Depefche vom 5. April fautet: „Was Die 
öſterreichiſchen Abgeordneten zur Deutichen Rationalverfamme 
lung betrifft, baben diefelben ihre Sendung, in Kolge des Schluſſes der 
Beratbung über Das Verfaifungswerf, als beendet zu betrachten, und 
iofortinihre Heimath zurückzukehren, daibre fernere Theil— 
nabme an einer Verſammlung, welde, wie bereits erwähnt, durch den 
am 28. März gefahten Beſchluß den Boden des Rechtes und Gefekes 
verfaften bat, durchaus nicht mehr ftattfinden Fann.* — Als dieſe Ab- 
berufung in Rranffurt eingetroffen war, berietben fich die öfterreichifchen 
Abgeordneten am 13. April Darüber und beichloifen in der großen Mehrzahl 
von circa 90 Stimmen gegen 20, beim ojterreichifchen Minifterium eine Ge— 
aenvorftellung einzureichen, da es im gegenwärtigen fritifchen Augenblid 
gegen Die Intereifen Oeſterreichs fei, wenn die ofterreichifchen Deputirten 
das Parlament verließen. Der Grund, welchen die Linke geltend machte, 
daß die Deputirten vom Volke gewählt feien und nicht einfeitig von der 
Regierung abgerufen werten fünnten, wurde in der Vorftellung nicht an— 
geführt, um fo loyal als möglich aufzutreten. Alein am anderen Tage 
wagten von allen öfterreichifhen Deputirten nur 15 dieſe Gegenvor— 
ttellung zu unterzeichnen : am 16. April zeigten 29 ihren Austritt aus 
dem Barlament an, am 19. April 15; und fo verließen fie truppweile 
in den folgenden Tagen das Barlament, theils mit, tbeils obne Anzeine; 
am 22, Aprif waren von den 110 Defterreichern nur noch A1 anweiend; 
auh von Diefen verließen in den folgenten Tagen noch 21 Kranffurt, 
nur 20 waren entichloffen zu bleiben. 

1849, 6. April. Die Oefterreicher rüden in Barma ein, ent: 
warnen die Bürgerichaft und ernennen eine proviforifche Regierung, die 
im Namen des Herzogs Karl II. das Land verwalten foll. — Der Ser: 
zeg von Modena fehrt in feine Hauptitadt zurüd. — In Bologna 
it man der republifanifchen Regierung müde; die confervative Partei 
gewinnt die Oberhand in der Stadt und tritt mit dem Pabſt in Gaeta 
in Verbandfung. 

1849, 6. Aprif. Gefecht zwifchen den Dänen und Deutſchen 
(Badenern, Hannoveranern und Schleswig-Holſteinern) auf der Halb» 
inſel Sundemitt. 

1849, 6. April. Die Stadt Catania auf der Infel Sici- 
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fien capitufirt an die Neapofitaner, welche fie von der Land = und Ste: 
feite angegriffen batten. Der polnifhe General Mieroslawski, 
welcher die Sicilianer commandirte, wurde verwundet und beſinnungsles 
weggetragen. 

1849, 9. Aprif. Die Ungarn unter Dembinski ſchlagen die 
Defterreicher (55,000 Mann mit 180 Kanonen) unter Windiſchgrätf 
bei Gödöllö. Nach dem ungarischen Bericht des Generals Dembinskian 
Koſſuth hätten die Ungarn ungefähr 2000, die Deiterreicher gegen 6000 
Todte und Verwundete gehabt, es wären von den Ungarn über 3000 


Gefangene gemacht und 26 Kanonen erobert worden — Der polniidt 
General Dembinski beffeidete die Stelle eines Chefs des Gene 
jtabes in der ungarischen Armee; das Obercommando führte der unge 


riiche General Görgei. Unter ibm commandirten die ungariſchen 
Generale Klapka, Gaspar, Better, Aulich, Damjanich, Kis, Repailt. 
Meſſaros. Am ſüdlichen Ungarn und Siebenbürgen operirte ein unga— 
riſches Corps unter dem polnischen General Bem, und ein andere 
unter dem ungarischen General Berczel. 

1849, 9. April. Die Ungarn unter Görgei und Dembinsfi 
ſchlagen Die Oefterreicher unter General Cſorich bei Waigen. 


1849, 11. April. Der Prafident Simfon erftattet in der frank | 


furter Nationalverfammlung Bericht über den Erfolg der an den Kon 
von Preußen wegen Uebernahme ver Saiferwürde gefandten Deputatin 
des Parlaments. Am 12. April wählt die deutſche Nationalverfamm: 
fung einen Ausſchuß von 30 Mitgliedern, welcer beratben un 
Borfchläge an das Barfament bringen foll, was nun weiter für Die Durt- 
führung der Reichsverfaffung zu aefchehen babe. 

1849, 11. April. In Florenz fommt es zu einem Aufitan 
der Bürger gegen die daſelbſt feit einigen Tagen eingerüdte mehl 
Nationalgarde aus Livorno, Die fih verfchiedene Exceſſe erlaubt bat. 
Die Bürger, der Willfürberrfchaft ver Demagogen müde, vertreiben di 


livornefer Nationalgardiiten und auch den Präfidenten der toscaniidz | 


Republik Guerrazzi, und befchließen die Nücdberufung des Gref— 
berzogs Leopold. Das ganze Großherzogthbum Toscana, mit Ausnabm 
ter Stadt Livorno, abmt diefes Beifpiel nach. 

1849, 12. April. Der Kaifer von Oeſterreich entbebr iM 
Feldmarfchall Fürften Windifharas des Gommantog übertt 
öfterreihifche Armee in Ungarn und überträgt daſſelbe der 
Feldzeugmeiiter Baron Welden. Das faiferliche Refeript jagt, M 
Kaifer babe den Fürften „in das Hoflager von Olmüg berufen, we 
Allerböchitviefelben deſſen Einfiht und vielfeitige Erfahrungen bei dt 
Berathung fehr wichtiger Angelegenheiten benüßgen wollen. * 

1849, 13. April. Die kurheſſiſche Negierung eröffm 
den Eurbefiiichen Ständen, daß fte Die von der Deutichen Natienalv: 
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fammlung in der Sikung vom 28. März verfündigte Verfaſſung 
des Deutfhen Reiches anerfenne. 

1849, 13. April. Im der zweiten preußifhen Kammer 
tellt Der Abgeordnete Rodbertus mit 44 Gollegen den Antrag, die 
Kammer möge erflären, 1) daß fie den von der Regierung betretenen 
Weg der Bereinbarung mit den einzelnen Regierungen bezüglich der Deuts 
ſchen Berfaffung mißbillige, 2) daß fie in den Abfichten des preu— 
ßiſchen Kabinets auf die Bildung eines engeren Bundes eine Täuſchung 
der Erwartungen Deutichlands erblide, 3) dag die Kammer vielmehr 
ibrerfeitd die von der Deutfchen Nationalverfammlung vollendete Ber: 
faffung, fo wie fie mac zweimaliger Leſung beſchloſſen worden, ale 
rechtsgiltig anerkenne und die Meberzeugung bege, Daß eine Abänderung 
derfelben nur auf dem von der Verfaſſung felbit vorgefehenen Wege zuläſſig 
jet. — Der Antrag wird einer Commiſſion von 21 Kammermitgliedern 
zur Begutachtung übergeben. (Vergl. 21. Aprif.) 

1849, 13. Aprit. Gine preußiſche Note erflärt, daß ſich das 
preußifche Kabinet Durd das Widerftreben des ofterreichifchen nicht werde 
abbalten laffen, das Zuftandefommen eines einbeitlichen Deutfchen Bundes— 
ſtaates auf das Kräftigſte zu fürdern und das in Vereinbarung mit den 
deutfchen Kürften zu Stande gefommene Werk nad allen Seiten bin zu 
ſchirmen. 

1849, 13. April. Die deutſchen Reichstruppen (Bayern und 
Sachſen) erſtürmen die Schanzen bei Düppel, welche zur Deckung 
der Brücke dienen, die vom ſchleswigſchen Feſtlande nach der Stadt 
Sonderburg auf der Inſel Alſen führt. Der Kampf begann Morgens 
um 8 Uhr und währt bis Mittag. Die Bayern, ungefübr 5000 
Mann ftarf, bildeten den Tinfen, die Sachſen, 6000 Mann, ven 
rechten Flügel; im Centrum ftanden 30 deutiche Geſchütze und ein Regie 
ment bayriſcher Gavallerie zur Bedeckung. Die Dänen hatten 36 Ge 
ihüge auf den Wällen und mehrere Kanonenboote am Seeufer, welde 
den Kampfplag beftrichen. Zufeßt wurden die Dänen mit dem Banonnet 
von den düppeler Höhen geworfen, den Brüdenfopf aber bebielten fie im 
Beſitz. Nah dem amtlichen Bericht des Generals v. Prittwig, Ober: 
befehlshabers der Deuticben Reichstruppen in Schleswig, wurden in Dem 
Gefecht auf Seite der Deutſchen A Offiziere und 37 Soldaten getödtet 
und 17 Offiziere und 143 Soldaten verwundet. 

1849, 14. April. Anerkennung der deutichen Reichsver— 
faffung von 28 deutfchen Regierungen. Am 14. April übergeben 
die Vertreter Der umterzeichneten 28 deutichen Staaten dem preußiſchen 
Bevollmächtigten bei der deutichen Gentrafgewalt eine gemeinfame Note, 
worin fte Die Reichsverfaffung und Das preußiiche Kaifertbum anerfennen. 
Sie fagen darin: „Durchdrungen von der Ueberzeugung, Daß das Woht 
des gemeinfamen Vaterlandes nur in der Grridtung eines fräftigen 
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Bundesſtaates gedeihen fünne, und Daß für Diefen Zwed von Einzelnen 
Opfer gebracht werden müffen, nebmen Die Unterzeichneten feinen Anſtand, 
Namens der von ihnen vertretenen boben Regierungen hierdurch ibr 
volles Einverſtändniß mit der von der Reichsverſammlung getroffenen 
Wahl zu erflären. Anlangend die Verfaſſung Des deutſchen Reiches , Te 
entipricdt Diefe zwar, To wie fie in zweiter Leſung von der Reichsver: 
fammfung befchloffen worten, nicht in allen Bunften den Anitchten, 
welche von den hoben Regierungen der Unterzeichneten gebegt und fchen 
früber bervorgeboben worten find; allein abgefeben Davon, daß einzelne 
der Regierungen die Befchlüffe der Reichsverſammlung im Veraus als 
verbindfih anerfannt baben, und daß der von anderen cbenfo, wie ven 
der fal. preußischen Regierung feſtgehaltene Standpunft der Vereinbarung 
in feiner confequenten Durdyführung die Erreichung eines gedeiblichen 
Nefultates feicht unmöglidy machen würde, erachten ſie aud die von ihnen 
zchegten Bedenken nicht im richtigen Verhältniß zu den großen Gefahren, 
welche ein längerer Verzug des Berfaffungswerfs dem gemeinfamen Vater— 
(and nothwendig bringen müßte” 20. Unterzeihnet: Baden, Heſſen— 
Darmjtadt, Kurbeffen, Oldenburg, Medlenburg, Sol: 
wein, Zauenburg, Braunfhweig, Naſſau, Sadfen- 
Weimar, Coburg-Gotha, Altenburg, Meiningen, An» 
balt=- Bernburg, Deſſau, Schwarzburg= Rudolftadt, 
Sondersbaufen, Reuß, Hohenzollern, Waldeck, Ham— 
burg, Bremen, Lübeck, Frankfurt. 

1849, 14. April. Auf den Antrag Koſſuth's erklärt ver 
ungarifhe Reichsſtag in Debreczin einſtimmig das Sauce 
Habsburg-Lothringen für ewige Zeiten der ungariſchen 
Krone verfuftig und aus Ungarn verbannt, An Demfelben Tage 
wird Koſſuth vom ungarifchen Reichstag zum Haupt Der ungariſchen 
Regierung unter dem Titel: „Souverneurvonlingarn“ ernannt 
und zur Bildung eines verantwortlichen Minifteriums ermäctiat. Die 
definitive Staatsform für Ungarn wurde einem fpäteren Reichstags— 
beichluß vorbehalten. Am 15. April machte ver Reichstag dieſe Bes 
ſchlüſſe durch ein Manifeſt befannt. 

1849, 16. April. Bei der deutſchen Nationalverſammlung in 
Frankfurt läuft ein Schreiben der würtembergiſchen Abgeord— 
netenfammer ein, worin fid Diefelbe für unbedingte Aufrecht— 
baftunater Reidhsverfaflung, der Grundrechte und Des Wabl— 
geſetzes erklärt. 

1849, 17. April. Eine vom 17. April datirte preußiſche 
Note an das deutſche Reichsminiſterium gibt folgende Erklärung: Der 
Koͤnig von Preußen babe Die lebernahbme der Oberhaupte: 
wirde im Deutichen Bundesſtaat von dem freien Einverftändnig Der 
dentſchen Regierungen abbangig gemacht. Daß Die Faiferlich efterreichifce 
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Negierung in einen Buntesftaat mit Repräfentativverfaffung nicht ein= 
treten werde, fei zu erwarten gewefen; die preußische Regierung erachte 
aber dadurch einen Bundesitaat innerbalb des deutichen Bundes nicht 
ausgeichloifen ; 28 deutſche Regierungen hätten bereits ihren Beitritt zu 
einem folchen Bundesitaat erflärt, mehrere größere Deutiche Reaterungen 
sögerten aber noch. „Mit Rücjicht auf die Wichtigfeit Des Augenblicks 
für Die fünftigen Geſchicke Deutſchlands erachtet die fal. Regierung für 
angemejfen, noch eine furze Friſt zu warten, bevor fie ihren 
weiteren Entſchlüſſen die Thatfache zu Grund feat, Daß die Zuftimmung 
größerer Deuticher Staaten zu der Sr. Majeftät von der Reichsverfamme 
fung zugedachten Stellung feble.* — Die Note wird won der Reichs— 
verfammlung dem Dreißiger-Ausſchuß zur Berichterjtattung über: 
geben. Derfelbe erklärt fih in feiner Majorität Dafür, zuwarten. 

1849, 18. April. Der König von Bayern entbebt den Grafen 
v. Bray feines Poſtens als Minifter des Auswärtigen und des könig— 
lihen Haufes, und überträgt denfelben dem vormaligen fat. ſächſiſchen 
Miniiter Dr. vonder Pfordten Dr.v.d Pfordten, fpäter in 
ten bayrischen Kreiberrenitand erboben , beffeitete diefes Amt bis zum 
Frühjahr 1859, wo er Bundestagsgefandter in Kranffurt wird und der 
bisherige Buntestagsgefandte v. Echrend an feine Stelle tritt. 

1849, 19. April. Das Gemeindecollegium in Nürnberg be— 
Ichließt eine Adreife an den König von Bayern um Anerfennung der 
Reihsverfaffung. Es heißt darin: „Wir find der vollen Webers 
zeugung, Daß die Meichsverfaffung, wenngleich nicht frei von allen 
Mängeln, Tod ven Keim und die Kraft zur weiteren Ausbildung und 
Terrolffommnung in fi trägt, Daber für Volk und Fürſten gleich bin— 
dend ift, und daß nur die unverzögerte und unbedingte Anerfennung und 
Durbführung derfelben das geiltige und materielle Wohl des Volfes be: 
gründen, Die allgemeine Aufregung beſchwichtigen und Rube und Ord— 
nung wiederberitellen fann. Wir begen Das Vertrauen, Ew. Majeftät 
wolle zur Abwendung drobender Gefahr unverweilt die Anerfennung der 
Reichsverfaſſung ausſprechen und zu ihrer Durdführung fräftig mits 
wirfen. Die Geſchicke Deutfchlands Rechen an ihrem Wendepunft ; fte 
werden fich erfüllen, und was im Augenblick mit leichteren Opfern erreicht 
werden fann, dürfte in Zufunft Durd Die ſchwerſten nicht nachzubofen 
fein.“ — Im Laufe der zweiten Hälfte des April und der erften Tage des 
Mai richten ned die Magiſtrate folgender bayriicher Städte Adreifen 
anden König um Anerkennung der Reihsverfaifung: Würz— 
burg, Auasburg, Bamberg, Erlangen, Nördlingen, 
Dinkelsbühl, Kaufbeuern, Ansbadb, Speier, Kempten, 
Lindau, Fürth, Weiffenburg, Aſchaffenburg, Hof, 
Schweinfurt, Rothenburg, Memmingen, Regensburg zc., 
die Lantwehrregimenter von Bamberg und Augsburg. Der Abge— 
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ordnete Schlund übergab dem König am 30. April eine mit 40,000 
Unterfchriften bedeckte Adreife für Anerkennung der Reihsverfaffung. Die 
ſtädtiſchen Gollegien der Hauptitadtt Münden waren uneinig und reic- 
ten feine Adreife ein. Unter den münchener Einwohnern beitanden 
zwei Barteien, eine für, eine gegen die Reichsverfaffung, welche beide 
Adreffen übergaben. Unter der Landbevölkerung und in den Fleinen 
Städten Altbayerns batte die Flerifale Partei eine gegnerifche Stim- 
mung gegen die Neichsverfaifung zu Wege gebracht, welde Dem Kabinet 
bei feiner Abneigung gegen Diefelbe zu Statten fam. Man ſprach von 
einem Wiedereintritt des ultramontanen v. Abel in das Minifterium. 

1849, 19. April. Die ganze Ständefammer Des Herzog: 
thums Naffau erklärt ſich durch feierliche Erbebung von den Sigen für 
unbedingte Anerfennung der Deutfhen Reihbsverfaffung 
und beauftragt ihr Bureau, Dielen einftimmigen Beſchluß dem deutſchen 
Parlament befannt zu geben. 

1849, 19. April. Die Oeſterreicher unter General Wobl- 
gemutb werden von den Unaarn bi Naav-Sarlo geihlagen. 

1849, 19. Aprit. Ruſſiſche Intervention in Ungarn. Am 
19. April rüden 60,000 Ruſſen aus der Walachei in drei Colonnen 
unter Den Öeneralen Lüders und Engelbardt in Siebenbürgen ein. Am 
I. Mai macht die vfterreichifche Negierung die ruffiiche Interventien 
öffentlich befannt. Sie Saat: „Der Aufitand in Ungarn bat feit einigen 
Monaten eine ſolche Ausdehnung gewonnen und er zeigt in feiner der— 
maligen Phaſe fo entichieden ten Gharafter einer Bereinigung aller Kräfte 
der europaifchen Umjturzpartei, Daß Das Intereffe ſämmtlicher Staaten 
ein gemeinſchaftliches ift, die faiferliche Regierung in dem Kampfe genen 
die fi Dort verbreitende Auflöfung aller geſellſchaftlichen Ortnung zu 
unterftügen. Aus Diefen wichtigen Gründen bat fich die Regierung St. 
Majeſtät des Kaiſers bewogen gefunden, Die bewaffnete Hülfe Sr. Maie— 
ftat des KHaifers von Rußland in Anſpruch zu nebmen, und felbe ift ibr 
von dem Kaiſer mit edeffter Bereitwilligfeit fofort und in dem ausgiebig— 
ften Maße zugelichert worden. Die Ausführung Der beiderfeits verab— 
tedeten Maßregeln it in vollem Gange.” — Am A. Mat und ten fol— 
genden Tagen rückt ein ruſſiſches Heer von beiläufig 120,000 Mann 
mit 350 Gefchbügen unter den Generalen Rüdiger und Tſcheodojeff auf 
6 Punkten über die galizifche Grenze, um in Ungarn einzubreden. 

1849, 20. Aprif. Gegen Die demokratiſchen Beitrebungen wird 
in Preußen der Treubund für König und Vaterland gebildet. 

1849, 20. April. Die fchleswig = boliteinifchen Truppen unter 
General Bonin rücken in Zutland ein. Am 23. Aprif werden fie 
in ihrer Stellung bei Kolding von 18 Bataillonen danifcher Infan— 
terie, drei Gavallerieregimentern und zablreicher Artillerie angeariffen, 
fchlagen Diefelben aber nach einem ſechsſtündigen blutigen Gefecht auf 
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allen Punkten zuruͤck und verfolgen fie gegen Veile. Der danifche Agi— 
tator Orfa Lehmann wurde in Kolding gefangen ; die Stadt brannte 
nieder. Die Dünen waren um 4 bis 5000 Mann ftärfer, als Die 
Schleswig Holfteiner. Am 29. April rüdten die Preußen unter 
General v. Prittwitz von Hadersleben aus nah Zütland nad und 
an ihrer Stelle bayriſche Truppen in Hadersleben ein. 

1849, 21. Aprif. Abjtimmung in der preußifhen Kammer 
über den Antrag von Rodbertus (vergl. 13. Aprif 1849). Die 
Kammer verwirft Die beiden erften Bunfte, Dagegen nimmt fie den dritten 
Punkt mit 179 gegen 159 Stimmen an, welcder lautet: „Die Kam— 
mer erflärt, Daß fie Die von Der deutſchen Nationalver- 
jammlung vollendete Berfaffung, fo wie fie nach zweimaliger 
Leſung befeblefien worden, als rebtsgültig anerfennt und Die 
lieberzeugung beat, Daß eine Abänderung derfelben nur auf dem von der 
Verfaſſung Telbit vorgefchlagenen Wege zuläffig ſei.“ Der Minifterpräfis 
tent batte während der Debatte die Anficht des Minifteriums Dabin fund 
gegeben: „Die Nadıtbeile, welche mit der Annahme der Verfaſſung vers 
bunten fein würden, find, der pflichtacmäßen und gewiffenbaften Ueber— 
zeugung des Minifteriums zufolge, fo überwiegend, Daß daſſelbe ſich außer 
Stand befindet, Sr. Majeſtät dem König die unbedingte Annabme der 
in Kranffurt beſchloſſenen Verfaſſung zu empfeblen. Das Miniiterium 
alaubt vielmehr, daß die Annabmevoneinigen Abanderun- 
nen abbanaia aemadbt werten muß.“ Bemerfenswertb war 
eine Aeußerung Des Miniiters des Innern: „Auch wir trennen Preußens 
Stärfe nicht von Deutſchlands Stärfe; aber Deutfchland bietet feit 600 
Jahren den Anblid des Auseinanderfallens dar, während Preußen ftets 
im Zunebmen feiner Kraft gewefen ift, und wir wollen Daber Preußen 
nicht aufgeben, ebe wir nicht Deutfchlands gewiß find. “ 

1849, 21. Avril. Gine Deputation der würtembergiſchen 
Kammer überreicht Dem König eine Adreffe, worin Die Kammer um 
Anerfennung der Neibsverfaffung bittet und erflärt, Daß fie 
fein Minifterium unteritügen fünne, Das in der Deutichen Frage andere 
Sefinnungen bege, als Das gegenwärtige. Das Minifterium Römer 
batte namlich feine Entlaſſung gefordert, falls der König die Reichsver— 
faffung nidıt anerfennen würte. 

1849, 23. April. Der König Wilhelm von Würtemberga 
erfaßt eine Prochamation an das würtembergifche Volk. Gr fagt darin: 
„Wurtemberger! Die Zeiten find ernit, Das Vaterland, Das gemein: 
ſchaftliche wie Das beſondere, ift von vielen und großen Gefahren bedroht. 
Mehr als je gilt es, daß wir feſt und einträchtig Hand in Hand achen. 
Vie Ihr, will auch Ich ein großes, einiges und ſtarkes Deutſchland. 
Ich werde jedes Opfer freudig zu Gunften eines fo gemeinnügigen Zieles 
bringen. Wo es das wahre Wohl des gemeinfamen Vaterlantes gilt, 
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müffen alle Intereifen, die großen wie die kleinen, ſchweigen. Die 
Nationalverfammlung bat das Verfaſſungswerk ihrerfeits vollendet ; allein 
Ihr wißt, daß zwifchen ihr und den größeren Regierungen Deutichlants 
zur Zeit noch eine Nichtverftändigung über diefen hochwichtigen Gegen— 
ftand beſteht. Ich für Meine Perſon habe eine ſolche Berwidelung ir 
feiner Weife herbeigeführt; da fie aber Teider vorhanden ift, fo gebiet 
Klugheit und VBorfiht, fo erheifhen das wahre Wohl und eine geiihen: 
Zukunft unferes Vaterlandes, daß wir die Entwidelung derfelben mi 
Rube und Zuverfiht abwarten.“ — Am Morgen des 23. April ver: 
fie$ der König mit feiner Familie Stuttgart und bezog das Schli 
in Ludwigsburg Am 25. April erklärte er ſich in Ludwigsbun 
für Die unbedingte Anerfennung der Reichsverfaifung. | 

1849, 23. April. Die bayriſche Negierung richtet cin 
Erklärung an das Reichsminifterium nad Franffurt über ihre Stellung 
zur deutſchen Reihsverfaffung. Sie faat darin: „Die hr 
rifche Regierung bat niemals anerfannt, daß der nadı Frankfurt berufena 
Nationalverfammfung das Recht zuftehe, Die Deutfche Verfaſſung einſtith 
ohne Zuftimmung der Regierungen fetzuitellen.“ „Indem vie banriiät 
Regierung das Recht der freien Zuftimmung zu den Befchlüffen ı 
Nationalverfammlung für fih in vollem Umfange in Anspruch nimm 
wie Dies auch von anderen deutfchen Regierungen geſchehen iſt; fo erklin 
fie zugleich, daß fie der Reihsverfaifung, wie fievon der Nation 
verfanmfung in zweiter Zefung befchloffen worden ift, und Der bar: 
auf geftügten Wahl eines Erbfaifers ihre Zuftimmun 
nicht ertheilen fann.“ Im Weiteren fagt die Erklärung, Torte 
reich dürfe aus Deutfchland nicht ausgefchloffen werden ; die neue ? 
faſſung fchaffe nicht einen Bundesftaat, fondern einen Einheitsitaat, f 
concentrire nicht blos die wölferrechtliche Vertretung, das Recht über Kr 
und Frieden, die Verfügung über die bewaffnete Macht, fonvdern aud N 
Geſetzgebung und die Finanzfräfte; es fei jegt an den Regierungen, 
fammenzutreten und ſich mit der Nationafverfammflung über vie ? 
falfung zu vereinbaren ; gehe die Nationalverfammlung auf eine Bert 
barung nicht ein, fo erfenne die bayrifche Regierung ihre Beſchlüſſe mi 
an; die Unauflöslichkeit des deutſchen Bundes, wieft 
im Artifel 5 der wiener Shlußacte ausgefproden ih 
daure fort; dem Reichsverweſer erfenne die bayrifche Regierung aut 
ferner an. 

1849, 23. April, Die Zahl der Deputirten beim deut 
(hen Barlament fchmilzt immer mehr zufammen. Bei ver 
Öffnung des Parlaments am 18. Mai 1848 waren 397 Deputirte a 
weſend. Am 23. Aprit 1849 betrug die Zahl der Theilnehmer n 
ungefähr 280. Bon den 110 Defterreichern waren ungefähr 60 a" 
gereift. 
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1849, 23. April. Die Defterreiher räumen Beftb; die 
Feſtung von Ofen behalten fie jedoch unter Dem Gommando des Oberiten 
Henzi beſetzt. Am 24. Mai rüdt eine Abtbeilung ungarifcher Hufaren 
in Peſth ein und wird mit großem Jubel empfangen. 

1849, 23. April. Palermo capitulirt an die Neapolitaner. 
Der General der Sicilianer Mieroslawski, die proviforifche Regie— 
rung und die PBarlamentsmitglieder entfliehen tbeils nad Marfeille, 

teils nach Malta. 

1849, 24. April. Die Kammer der Abgeordneten von 
Heſſen-Darmſtadt erklärt einjtimmig, 1) daß fie Die verfündete 
Derfaffung des deutſchen Reichs als endgültiges Grundgeſetz 
fur Deutfchland anerfenne, unverbrüchlich daran haften werde, und 
daß eine etwaige Abänderung weder den Fürften noch den Ginzelftaaten 
zuſtehe, 2) daß fie der Regierung ihre volle Zuftimmung zu der unbes 
dingten Annahme der Reichsverfalfung ausſpreche und diefelbe erfuche, 
ver Reichsgewalt zu erklären, daß ihr die Truppen des Großherzogthums 
Helfen für Die Durchführung der Verfafjung zur Verfügung ſtünden. 

1849, 25. April. Die franzöfifhbe Erpedition zur Be- 
ſetzung des Kirchenſtaates unter Marfchall Oudinot landet in 
Civita vechia. Sie beſteht aus 6 Infanterieregimentern, 1 Bataillon 
Jäger zu Fuß, 2 Schwadronen Jäger zu Pferde, 3 Batterien Artillerie 
ind 2 Gompagnien Pioniere. 

1849, 25. April. Die Ständeverfammlung des König: 
reichs Hannover wird aufgeloft. Als Grund gibt Das Auflöfungs- 
Teeret an, Daß der Verfuch gemacht worden fei, während der Vertagung 
die Mehrheit beider Kammern zu gewinnen und durch Namensunterfchrift 
verbindlih zu machen, die deutſche Reihsverfaffung anzu— 
erkennen und den König zu vermögen, der Wahl des Königs von Preu— 
ben zum deutſchen Staifer feine Zuftimmung zu geben. Das Deeret 
erklärt, das Die deutiche Reichsverfaffung nur nach Vereinbarung mit den 
veutfchen Fürſten Gültigkeit erbalten könne. 

1849, 26. April. Die deutſche Reichsverſammlung 
beſchließt: 1) Die deutſchen Regierungen, welche die Reichsverfaſſung und 
die Wahl des Reichsoberhauptes noch nicht anerkannt haben, find aufzu— 
fordern, ihre Anerkennung auszuſprechen. 2) Dieſelben Regierungen ſind 
zu veranlaſſen, die Ständeverſammlungen in dieſem entſcheidenden Augen— 
blick nicht aufzulöſen und überhaupt dem Volke die verfaſſungs— 
mäßigen und geſetzlichen Mittel, feinen Willen kund zu geben, nicht zu 
beichränfen. 

1849, 26. April. Der preußifche Bevollmäctigte bei Der deut: 
Ihen Gentrafgewalt v. Gampbaufen gibt feine Entlaffung. 

1849, 26. April. Schlacht bei Buszta Herkaly zwifcen 
den Ungarn und Defterreichern. Die Schlacht währt von Morgens 
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3 Uhr bis Nachmittag. Die ofterreihifhen Corps der Generale Schlick 
und Cſorich ziehen fih nad Raab und Wieſelburg zurück, indem fte die 
Gernirung der ungarischen Feſtung Komorn aufgeben. 

1849, 27. April. Die preußiſche zweite Kammer wird 
aufgelöft, Die erfte vertagt. Das Deeret jagt, die Kammer babe ihre 
Befugniffe überfchritten, indem fie am 21. April die von der deutſchen 
Nationalverfammfung in Frankfurt befchlojfene Reichsverfaifung für 
rechtsgüftig erklärte. Unterzeidnet: Graf v. Brandenburg, v. Laden 
bera, Frhr. v. Manteuffel, v. Strotba, von der Heydt, Graf v. Arnim, 
v. Rabe, Simons. Für die neue Kammer gibt das preußische Miniſte— 
rium am 30. Mai ein neues Wahlgeſetz. 

1849, 27. April. Die Defterreicher beginnen das Bombartı 
ment des Korte Malghera bei Venedig. 

1849, 28. Aprit. Die ſächſiſchen Kammern werden 
aufgelöft. Dem Lande wird dies Durd eine Proclamation des Mini: 
fteriums angezeigt. Diefelbe fagt, die Minifter könnten nicht glauben, 
daß die Handlungsweife der Kammern den wahren Bedürfniffen dee 
Landes und der wirffihen Meinung des füchfifchen Volkes entiproden 
babe; das Volf fünne nicht wollen, daß feine Vertreter die Erledigung 
der wichtigften Finanzvorlagen als Mittel brauchen, um die Entfceitung 
jeder anderen Frage in ihrem Sinne zu erzwingen und der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten. Unterzeichnet: Dr. Held, v. Beuit, v. Ehren» 
ftein, Dr. Weinfig, Rabenborft. 

1849, 28. April. Preußiſche Note an die deutſche 
Gentralgewalt. In diefer Note gibt die preußische Regierung Die 
erwartete Definitive Erflärung über ihre Stellung zur 
deutſchen NReihsverfaffung. Die Note wiederbolt die ſchen 
früber fundgegebenen Anftände: Die Verfaffung Deutfchlands könne nur 
auf dem Wege der Berftändigung zwifchen den Regierungen und du 
Nationalverfammlung feitgeftellt werten; die Griftenz der Einzelſtaaten 
als felbitändiger Organismen müſſe möglichit gewahrt werden, beziiglid 
der Oberbauptsfrage fei wenig Hoffnung auf Erzielung eines umfaffenden 
Einverjtändniffes zwifchen den Regierungen vorbanden, mehrere Fürſten 
hätten den feiten Entfchluß ausgefprochen, ſich einem anderen deutſchen 
Fürſten als Kaifer nicht unterzuordnen ; die Grundrechte enthielten ein: 
zelne fo tief eingreifende und in mancher Hinficht noch zweifelhafte Grund— 
füge, daß es nicht ratbfam fei, Diefelben als für alle Zeiten bindend den 
einzelnen Staaten aufzudrängen ; den Regierungen fei durch den Wegfall 
des ganzen Gapitels vom Reihsrath jede Mitwirfung bei der Ausübung 
einer fie felbft fo vielfach nahe berührenden Erecutivgewalt entzogen wor 
den; dur die Annahme des fuspenfiven Beto fei dem Reichsoberbaupte 
Würde und Macht genommen, durch das alle Schranfen niederwerfendt 
Wahlgeſetz werde die Republik vorbereitet. ine folche Berfaffung könne 
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die preußische Regierung nicht autbeißen und nicht annehmen; der 
König müffe Daber die angebotene Kaiferwürte ab— 
lehnen. Die Rationalverfammfung babe e8 aber nod immer in der 
Hand, fih mit den Regierungen über Die beanitandeten Bunfte in der 
Reichsverfaſſung zu verftändigen; die preußifche Regierung fei zu Ver- 
bandlungen bereit; die Ablehnung der Kaiferwürde von Seiten des Kö— 
nigs fönne der Einigung nur förderlich fein. — Diefe Note wurde zu— 
aleih mit einer Circulardepeſche aud an die Deutichen Regierungen 
gefandt. In Teßterer wird gefagt, dem Bedürfniß der deutſchen Nation 
nad arößerer Einbeit müffe genügt werden; die preußifche Regierung 
babe der deutfchen Nationalverfammfung nochmals die Hand zur Ber: 
Hindigung geboten; gebe fie nicht auf eine Vereinbarung mit den Regie— 
rungen ein, fo müßten die Regierungen felbit eine deutſche 
Verfaffung ectroyiren; der Revolution müſſe ein Ende gemacht 
werden. Die Regierungen möchten deshalb Bevollmächtigte nach Berlin 
ihiden oder ihre dortigen Gefandten mit Znftructionen für Die gemein= 
fam zu beginnenden Verhandlungen beauftragen. 

1849, 28. April. Die badifhe Kammer erfflärt einſtimmig, 
„daß ihre Unterftügung zu Allem, was die Durchführung der deut— 
ben Reihsverfaffung notbwendig made, der badiſchen Regie 
rung auf Das Freudigfte zu Gebot ſtehe.“ 

1849, 28. Aprif. Die republifanifche Regierung in Rom hebt 
die Klöfter und geiftfihen Orden im Kirdenftaat auf. 

1849, 30. April. Abermals treten 12 öfterreichifche Deputirte 
aus dem deutichen Barlament, unter ihnen v. Shmerfling, Soma 
ruga, Möring und Dr. Kreutzberg. 

1849, 30. April. Beginn der Gonferenzen der öfter- 
reihifhen Bifhofe in Wien. 

1849, 30. April. Die Spaltung im fähfifhen Minifte- 
rium wegen Einführung der deutſchen Reihsverfaffung ver 
anlaßt die Minifter Dr. Held, v. Chrenftein und Dr. Weinlig, 
melde Anerkennung der Berfaffung verlangen, aus dem Minifterium zu 
treten. 

1849, 30. April. Unruben in mehreren preußifden 
Städten wegen der von der preußifchen Regierung verweigerten Aner— 
fennung der deutſchen Reihsverfaffung. Der Gemeinderath 
von Göln erläßt am 30, April „in Betracht der bedenklichen politifchen 
Lage des Deutfchen Vaterlandes“ eine Einladung auf den 5. Mai „zu einer 
allgemeinen Beratbung aller Gemeinden der Rheinprovinz, um deren Res 
ſultat in einer Sefammteingabe dem König vorzulegen.” Die Regierung 
in Coͤln verbietet am 1. Mai diefen Gongreß. — Eine Bolfsverfamme 
lung in Magdeburg fordert den Magiftrat auf, dem Minifterium zu 
erffären, „die Stadt Magdeburg erwarte, daß, im Gegenfaß gegen die 
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bisherigen Maßregeln in der deutſchen Sache, ungefaumt die Anerkennung 
der von der Nationalverfammlung aufgeftellten deutſchen Reichsverfaffun: 
von Seiten Preußens erfolge, und fowohl das gefammte Heer, ala aud 
die Givilbehörden des preußifchen Staates auf Diefelbe vereidigt würden. * 
— Gine große Volfsverfammflung in Elberfeld am 29. Aprif erklärt, 
daß die Bürgerfhaft von Elberfeld entſchloſſen fei, mit aller Kraft unt 
GEntfchiedenbeit an den Beichlüffen der deutſchen Nationalverfammlunz 
feftzubalten, — Gine fehr zablreihe Volksverfammflung in Breslau 
am 30. Aprif nimmt folgenden Beſchluß an: „Offen und feierfich erflä- 
ven wir, daß wir die von der deutichen Nationalverfammlung in Frank— 
furt beratbene, beichlojfene und verfindete Reichsverfaſſung als rechte— 
gültig anerkennen.“ — Gine Bolfsverfammlung in Konigsber: 
richtet eine Adreſſe an Das franffurter Parlament, worin ſie die Reit: 
verfaſſung als rechtsguftig anerfennt und das Parlament auffordert, dei 
Stürmen Troß zu bieten, Da Das ganze Volk binter ihm ftebe. 

1849, 30. April. Das aefdraftsführende Committee Der ver: 
bundenen Bolfsvereine Hannovers erläßt einen Aufruf an Das bar: 
noverfche Land, Tem König zu erflären, daß Das bannoverſche Volt die 
deutſche Reibsverfaffung als zu Recht beitchent anerfenne, unt 
Entlaffung des unvolksthümlichen Miniſterium verlange. — Die Bürger: 
wehr von Göttingen berichtet an den Honig, daß fie das Gelübde anf 
Die Reichsverfaſſung abgelegt babe. — Eine Bolfsverfammlung in Yune: 
bura am 1. Mai fordert den Magiftrat auf, fich mit einer Deputation 
an den König zu wenden um Anerkennung der NReichsverfaifung un? | 
Verwendung bei dem Königvon Preußen für Annabme der Kaiferwürte. 

1849, 30. April. Die Franzofen unter Marſchall Qudine: 
verfuchen einen Sturm auf Die Hauptitadt Nom; ſie werden von Dem 
Corps Garibaldi's zurüdgefchlagen. Dudinot felbft entgebt mir 
Mühe der Gefangenschaft. Garibaldi, der in der folgenden Geſchicht 
Italiens eine fo bedeutende Rolle fpielt, ift 1807 zu Nizza geboren, 
diente zuerft in der fardinifchen Marine, ſchloß ji bierauf Den italient- 
ſchen Republifanern an, mußte flieben, trat in Die Dienite des Ber 
von Tunis, wurde fodann Admiral im Dienfte der Republik Iruauas 
gegen Rofas und fam im Sabre 1848 nad Europa zurüd. 

1849, 1. Mai. Der ungarifde Dictator Koffutb (er fühz 
den Titel „ Gouverneur» Brafident *) ernennt folgendes Minifterium. 
Inneres und Präſidentſchaft Szemere, Auswärtiges Graf Kaſimir 
Batthyany, Finanzen Duſchek, Cultus Bifhof Horvatb, Juſtä 
Vucoviks, die Departements des Kriegs und Handels ſollen ſpäter 
beſetzt werden. Die ungariſche Nationalverſammlung beſtätigt dieſes 
Miniſterium am 2. Mai. 

1849, 1. Mai. Acte von Balka-Liman zwiſchen der Türke 
und Rußland bezüglich der Verbältniffe in der Moldau und Walade:. 
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Die Acte befimmte, daß Das reglement organique der Donaufüriten- 
tbumer revidirt und der Genehmigung Ruflands und der Pforte unters 
breitet werden ſelle. An die Stelle der Bojarenverfammlung folle ein 
aus boben Geiftlichen und Bojaren zufammengefegter Divan treten. Bis 
Die Rube volljtändig bergeitellt fei, follen ein ruffifcher und türkifcher 
Gommiſſär und eine ruffifchstürfifche Armee von 35,000 Mann in den 
Fürſtenthümern bleiben. Die Acte foll vorläufig auf fieben Jahre gelten. 
An die Stelle Bibesco's wurde der Großbojar Stirbei zum Hos— 
podaren ernannt. 

1849, 1. Mai. Das bayriſche Minifterium erläßt eine 
Proclamation bezüglich der deutſchen Reihsverfaffung. 
Es heißt darin: „Die Erklärung der Regierung gegen die unver— 
anderte Aunabme der von der deutſchen Nationalverfammlung be= 
fchloifenen Verfaffung wird von Uebelgeſinnten dazu mißbraudt, Die Alte 
ſicht zu verbreiten, als werde eine Zurüdführung der politifchen Zuftände 
in Deuticland und Bavern, wie fie vor dem März 1848 geftaltet waren, 
beabiichtigt. Eine folche Abſicht ift weder in der genannten Erklärung 
ausgeſprochen, noch überhaupt vorhanden. Die Regierung wird alle 
Verbeißungen getrenlich balten und erfüllen, welche in der kgl. Procla— 
mation vom 6. März 1848 And in den ſich daran reibenten Thronreden 
und Kandtagsabichieden enthalten find. Sie wird nad den hierin ver— 
zeichneten Grundlagen ſowohl für die baldige Vollendung der deutſchen 
Geſammtverfaſſung als für die Ausbildung der inneren Zuftände Bay— 
erns nad den Berürfnijfen der Zeit mit allem Ernte tbatig fein. Sie 
wird biebei aud Die von der Nationalverfammfung beſchloſſenen Grund 
rechte des Deutichen Volks, joweit fie es mit ihrer pflichtmäßigen Sorge 
für das Wohl des Landes vereinigen kann, zur Rihtichnur nehmen ꝛc.“ 
Unterzeichner: v. Zefuire,v. Kleinſchrod, Dr. Aſchenbrenner, 
Dr.v. Korfter, Dr. Ringelmann, Dr. v.d. Pfordten. 

1849, 1. Mai. Die Bürgermehr von Darmftadt ver 
öffentlicht eine Erklärung, daß fie mit Gut und Blut für die von Ter 
deutſchen Nationalverfammlung beſchloſſene Reichsverfaſſung einftchen 
wolle, und fordert alle Bürgerwebren Deutſchlands auf, ſich in gleichem 
Sinne auszufprechen. Die Bürgerwehr von Gießen leitet am 30. April 
den Eid auf die Reichsverfalfung. 

1849, 1. Mai. Der Prafident des Reichsminiſteriums v. Ga= 
gern halt eine Conferenz mit den Führern der verſchiedenen Frac— 
tionen der Reichsverſammlung. In derfelben wird beſchloſſen, die von 
der preußifhen Regierung verlangte Bereinbarung, d. i. Abände- 
rung der Berfaffung abzuweifen und auf dem Grundfaß zu bebarren, 
daß die Reichsverfaſſung nur auf dem in ihr felbit vorgefchriebenen Wege 
abgeändert werden dürfe 

1849, 1. Mai. Der preußifche Staatsanzeiger veröffentlicht eine 
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Gircularnote des preußifhen Kabinets an fämmtlide 
deutfche Regierungen. Die Note verlangt, daß die Regierungen aller 
Einzelftanten Bevollmädhtigte zu einer Gonferenz nad Berlin fenden, 
worin man fih über die nothbwendigen ANenderungen an der 
Reihsverfaffung verftändige. Darauf folle am 1. Auguft der 
erfte Reichstag (Staatenhaus und Volkshaus) nah Frankfurt einberufen 
und diefem die verbefferte Berfaffung zur Anerfennung vorgelegt werden. 
Sollte die gegenwärtige Nationalverfammfung auf diefen Vorſchlag nid 
eingeben, fo follten alle Regierungen die ihrem Lande angehörigen De: 
putirten von Sranffurtabrufen. 

1849, 1. Mai. Eine Bolfsverfammfung in Dresden übergikt 


dem Minifterpräfidenten Dr. Held eine Petition um Anerkennung dır 


deutfhen Reihsverfaffung. Diefer erklärt, daß er bereite feine 
Entlaffung eingegeben habe; man möge ſich mit der Betition an Herm 
v. Beuft wenden. Das unten verfammelte Volk bringt dem abgetretenen 
Minifter ein Hoch. Die Gemeindecolfegien in Dresden befchliehen 
eine Eingabe an den König um fofortige Anerfennung der Reichsver- 
faffung. Mit dem König waren gegen unbedingte Anerkennung tr 
Neihsverfaffung die Minifter v. Beuft und Rabenhborft; für bie 
abtretenden Minijter Dr. Held, v. Chrenftein und Dr. Weinlig, 
welche für Anerkennung der Berfaffung waren, follte der Geheimerath 
Dr. Zſchinsky dem König andere PBerfonen in Vorſchlag bringen. 

1849, 2. Mai. Die Stadtverordneten und der Stadt: 
rath von Leipzig fchiden eine Deputation nab Dresden, ım 
den König zu bitten, er möge fofort die von der Nationalverfammfun 
in Frankfurt befchloffene und verfündete deutfhe Reihsverfaffun 
unbedingt und unverfümmert anerfennen und fid mit Räthen umgeben, 
welche fih im vollften Einklang mit diefem Volkswunſche befinden. 

1849, 2. Mai. Die Kommunalgarde von Dresden befchlie 

einftimmig, am 3. Mai auszurücden und fich auf die deutfche Reichever 
faffung zu verpflichten. 


1849, 2. Mai. Volksverfammlung zu Kaiferslautern in 


der Rheinpfalz. Diefelbe war hervorgerufen worden durch einen Auf | 
ruf des gefchäftsführenden Ausfchuffes der pfälziſchen Volfgvereine um 
von ungefähr 12,000 Männern beſucht. Es wurde ein Landesver— 


theidigungsausfhufß gewählt, der aus folgenden Berfonen zus 
fammengefegt war: Reichard von Speier, Schmidt von Kaiſers— 
fautern, Hepp von Neuftadt, Fries von Kranfenthal, Schüler von 


Zweibrüden, Schmidt, Notar von Kirchheimbofanden, Greiner, | 
Hannig und Didier von Landftuhl. Diefer Ausſchuß befchlek am | 
3. Mai, daß alle Beamten der Pfalz fih binnen drei Tagen für die | 


Reichsverfaffung erflären müffen, widrigenfalls fie alg Rebellen bebans 
delt werden follen, daß das Volk bewaffnet werde, die Bedürftigen aus 
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Gemeindemitteln,, daß der bayrifchen Regierung bei fortgefegter Wider- 
feglichfeit gegen die Reichsverfaffung Die Steuern verweigert werden fol- 
fen. — Am 3. Mai wird ein Gongrep der Bolfewehren der 
Bfalzin Kaiferslautern gehalten; auf demfelben find 39 Städte 
und Ortichaften der Rheinpfalz vertreten. Diefer Congreß befchliekt, 
die Volkswehr der gefammten Pfalz einheitlich zu organifiren, einen 
Dberbefehlöhaber zu wählen (e8 wurde der befannnte fchweizerifche Ge— 
neral Düfour gewählt), ſämmtliche Mannfchaft auf die deutfche Reiche- 
verfaffung zu vereidigen und dem pfälziſchen Landesvertheidigungsaus— 
ſchuß zur Verfügung zu ftellen. Die Bolfswehr wird in vier Brigaden 
der Bezirke Landau, Franfenthal, Kaiferslautern und Zweibrüden ge— 
heilt; jede Brigade befteht aus fo vielen Regimentern,, als der Bezirf 
Landeommiffariate hat. — Am 5. Mai erläßt der Landesvertheidigungs— 
ausfchuß einen Aufruf an die bayrifchen Soldaten, fih dem Bolfe für 
die Einführung der Reiheverfaffung anzuſchließen. Am 6. Mai er 
fcheint das franffurter Parlamentsmitglied Eifenftud als Abgeord— 
neter Der deutfchen Gentrafgewalt in der Pfalz. Er erläßt am 6. Mai 
eine Broclamation an die Pfälzer, worin er fagt, er fei auf die von 
ihnen angerufene Vermittlung der Gentrafgewalt von feßterer abgeordnet 
worden, werde fie in ihrem Vorhaben, die Reichsverfaffung zur Geltung 
zu bringen, unterftüßen, erwarte aber auch, daß fie ſich nicht zu Schritten 
verleiten ließen, welche gegen die Gefege und die Ordnung im Staat 
gerichtet ferien. — Gifenftud wurde am 10. Mai von der Gentrals 
gewalt wieder abberufen, Da er Maßregeln im Namen der Gentralges 
walt genehmigt habe, Die mit der rechtlichen Stellung der feßteren nicht 
vereinbar feien. 

1849, 2. Mai. Bolfsverfammlung in Nürnberg. Die 
felbe, unter freiem Himmel auf dem fogenannten Judenbühl gehalten, 
ift von etwa 15,000 Männern Frankens beſucht. Sie befchlicht eine 
Adreife an den König um Anerkennung Der Reichsverfaffung und Ent— 
laſſung des gegenwärtigen Miniſteriums, und eine Anfprade an die Be» 
völferung Frankens. In derfelben wird gefagt: 1) Wir erflären, daß 
Die von der verfaffungsgebenten Rationalverfammfung als endgiltig be— 
ſchloſſene Reichsverfaffung zu Recht befteht ; 2) daß fie für Volf und Für- 
ften gleich bindend ift; 3) daß wir alle gefeglichen Mittel anwenden werden, 
insbefondere die bayrifche Regierung zu bewegen, diefelbe anzuerkennen. 

1849, 2. Mai. Die naffauifhe Kammer bejchließt ein- 
ftimmig, die Regierung aufzufordern, Das Mifitär fchleunigft auf Die 
Reichsverfaſſung zu beeidigen und der deutfihen Gentrafgewalt die Mit- 
theilung zu machen, daß ihr zur Durchführung der Reichsverfaffung das 
nafjanifche Militär zur Verfügung ftebe. Der Regierungscommiffär 
erffärt, die Regierung werde diefe Beſchlüſſe fofort zum Vollzug bringen. 
Am 3. Mai befchließt die Bürgerwehr von Wiesbaden eine Auf 
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Forderung an das deutſche Parlament, am der Reichsverfaffung feſtzu— 
»alten, welche die Bürgerwehr mit Gut und Blut zu vertbeidigen bereit ſei. 

1849, 2. Mai. Die braunſchweigſche Kammer foren 
1? Regierung auf, Das Volk zu bewaffnen und dem deutfchen Parlament 
anzuzeigen, Daß die braunſchweigſche Regierung ver deutfchen Eentral- 
zewalt die bewaffnete Macht des Herzogtbums (Militär und Volke— 
wehr) zur Verfügung ftelle. Das Minijterium genehmigt Die beiden 
Anträge. 

1849, 2. Mai. Der preußifche Minifter des Auswärtigen Grat 
Rrnim wird feines Boftens entboben. Sein Portefeuille übernimmt 
tor Graf Brandenburg. 

1849, 3. Mai. Das ſächſiſche Minifterium (Dr. Zſchinskh, 
v. Beuft, Nabenborft) erfaßt eine Proclamation. Diefelbe jagt, 
ebwohl die Wahlen zur deutfchen Nationalverfammlung nur unter der 
Norausfeßung der Bereinbarung ftattgefunden hätten, fo werde fid) das 
Achſiſche Kabinet Doch wohl zur Anerfennung der Reichsver— 
»afſung verfteben, wenn die Geltung derfelben nur won der fachfticen 
Kogierung abhinge. Da aber die größeren deutfchen Staaten, nament 
ind Preußen, Die Anerfennung entjchieden verweigerten, jo fünne von | 
ver ſächſiſchen Regierung nicht erwartet werden, daß fie jetzt ſchon auf 
bre Selbjtändigfeit verzichte. Die füchlifche Regierung werde beweiſen, 
daß Te die thatſächliche Herftellung der deutſchen Einheit nicht aufzu— 
dalten beftrebt fei, und fobald Die Anerkennung der Reichsverfaſſung ven 
Vreußen erfolgt fei, in gleicher Weife dazu ſchreiten. 

1849, 3. Mai. Aufſtand in Dresden. Eine Deputation ir 
ädtiſchen Gollegien von Dresden übergab am Bormittag des 3. Maui 
Donnerstag) dem König Friedrich Auguft eine Adreffe für dı 
Ynerfennung der deutfchen NReichsverfaffung. Der König antwortete, 
‘st mehr als jeder andere Fürft zu Opfern bereit; aber Preußen un 
Bayern hätten die Verfaffung nicht anerfannt, die Nationalverfammlun 
"inicht fouveran, es müffe eine Vereinbarung mit den Fürften ftattru: | 
sen.  Diefelbe Antwort hatte der König vorher einer Deputation ven 
wickau und der Dresdener Bürgerwehr ertbeilt; er erklärte, er Fonm 
inen Entſchluß nicht ändern, er habe fein Wort gegeben. Nacdren 
‘iefe Antwort befannt geworden war, verfammelten fih Volfshaufen au 
sem Neumarkt; um 1 Uhr rücte die Bürgerwehr aus, um ſich auf Di 
Reichsverfaffung zu verpflichten, erhielt aber ven Befehl, auseinander xt 

ben. Um balb 5 Uhr erfolgte ein Angriff auf das Zeughaus, den ein 
Bataillon Linie durch drei Salven abwies; fünf der Angreifenden wer | 
ven getödtet. Das Militär fchlägt Generalmarſch, die Aufitändiicden | 
‚auten Sturm. Der Stadtrath fendet wiederum eine Deputation an den 
wönig, der aber auf der abfchlägigen Antwort beharrt. Es werden Bar 
iifaden gebaut, .gegen fünfzig, Die Turner befegen das dem Zeughaus 
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gegenuberliegende kliniſche Inſtitut. Nachts 11 Uhr tritt Ruhe ein; rır 
Aufftandifchen bivonafiren unter den Barrifaden. — Freitag, A. Mat. 
Im 3 Uhr Morgens beginnt der Kampf in der Schloßgaſſe wieder; var 
Mifitar nimmt zwei Barrifaden. Der König reift morgens halb 5 Ihr 
mit den Miniftern nach dem Königfteinab. In Dresten wird eine 
vroviforifhe Regierung eingefeßt, beftebend aus dem Regierunne- 
tb Todt und den Kammermitgliedern Dr. Tzſchirner und Heub— 
ner. Die Altjtadt ift zu zwei Drittbeifen, vom Zwinger bis zum 
Zeughaus, mit Barrifaden umgeben, Deren Hauptzweck die Vertheidigung 
des Marftes if. Das Militär bat nur den Plag vor der katholiſchen 
Kirche, Schloßplag und Brücke beſetzt. Viel Schaden erfeidet das Mili— 
tar durch die Schüſſe der auf die Dächer poftirten Turner. Die Trurv- 
ven baben ihr Hauptquartier im Blockhaus in der Neuftadt, commandirt 
werden fie von dem Kriegsminiſter Rabenhorſt. Um 12 Uhr ſchlieft 
man Waffenitillitand, der bis A Uhr währen foll, aber bis zum 5. ai 
Mittags 1 Uhr fortgefeßt wird. Die Aufitändifchen erhalten Zuzüge 
aus Leipzig, Pirna, Freiberg, Lommatzſch, Wilsdruff. — Samſtag, 
5. Mai. Mittags 1 Uhr unternimmt das Militär dur das Georant: 
tbor einen Angriff auf die Schloßgaſſe. Die Barrifaden werden mit 
Kanonen beichoifen, Die Aufßeren werden vom Militär genommen; man 
tümpft bis Nachts 10 Uhr. Um 7 Uhr Abends trifft ein preußi— 
ſches Infanteriebataillen in Dresden ein; Nachts 10 Uhr wird Waffen— 
ſtillſtand bis Morgens 3. Uhr aefchloffen. Die Aufſtändiſchen werden 
ducch Zuzüge aus Baugen, Bifhofswerda und der Gegend von Meiken 
verftürft. Die proviſoriſche Regierung erläßt folgende Broclama- 
tion: „An unfere Mitbürger. Der König von Sachſen bat preußi— 
ſches Militär berbeifommen faffen, um feinen Gigenwillen dem Willen 
des Volfes gegenüber Durchzufegen. Das füchifche Volk, welches feine 
beiten Söhne auf die Barrifaden aefendet bat, um für Die Ginheit und 
Freiheit Deutſchlands zu fümpfen und Sachen insbefondere vor ten 
unwürdigen Feffeln eines verrätberifchen Sonderbündniſſes zu bewahren. 
wird dDiefe Kunde mit einem Schrei der Entrüftung aufnehmen. Es ii 
beute mit feltenem Muthe aefampft worden. Gegen die von Außen ber: 
beigeführten Streitkräfte wird Der Kampf mit verdoppeltem Muthe fort: 
gelegt werden. Danf euch, ihr Helden der Freiheit! der Tod für dir 
Kreiheit ift Schön, und der Sieg ift euer im Leben und Sterben. 
Kämpft fort, wie ihr gekämpft habt! Du aber, fächfiiches Volk, ſtebe 
wie bisher feft zur Sache, die wir führen! Wir wollen die Reichsver— 
faffung und durch die NReichsverfaffung die Einheit und Freiheit des 
deutichen Vaterfandes, das Heil Sachfeng, und für Das, was wir wollen, 
fünpfen wir bis zum Tode! Dresden, den 5. Mai 1849, Abends 8 Uhr. 
Die. proviforifche Regierung. Tzſchirner, Todt, Heubner.“ — 
Sonntag, 6. Mai. Um 4 Uhr Morgens beginnt der Kampf wieder. 
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Das große Thurmhaus in der Oftra= Allee, wo ſich Schügen der Auf- 
ftändifchen befinden, wird mit Kanonen beſchoſſen, e8 droht einzuftürzen, 
die Schügen verlaffen es, haften ſich aber in den benadhbarten Käufern. 
Um 6 Uhr Morgens gebt das große Opernhaus in Flammen auf, welde 
die beiden benachbarten Pavillons des Zwingers, wo fi viele Kunſt— 
fchäße befinden, ergreifen. Kanonen arbeiten an verfchiedenen Plätzen 
gegen die Barrifaden,; von der ZTerraffe wird mit Zwölfpfündern auf 
die Stadt gefeuert, durch das Georgentbor ſchießt man die Schloßgaſſe 
binauf. Der Neumarkt mit allen befegten Häufern wird von den Trup— 
pen erftürmt; das Militär rüct immer mebr nad dem Mittelpunft des 
Aufitandes, dem alten Markt, vor. General Homilius fallt. Die Neu: 
ftadt Dresden wird in Belagerungszuftand erklärt. Nachts 10 br tritt 
MWaffenrube ein. — Montag, 7. Mai. Morgens 41/, Ubr beginnt 
Die Kanonade wieder. Um 5 Uhr erfcheint ein Tagesbefebl, welcher faat: 
„Die braven fal. preußifchen und kgl. ſächſiſchen Truppen fahren fort, 
ih auf allen Punkten mit der arößten ZTapferfeit und Hingebung zu 
ſchlagen. Sie erringen mit jeder Stunde neue Erfolge. Bald wird das 
Ziel erreicht, der Aufitand gedämpft, Geſetz und Ordnung beraeftellt fein! * 
Im 10 Uhr fommt ein neues preußifches Bataillon an, das fofort am 
Kampfe theil nimmt. Im Laufe des Tages bemächtigen ſich die Trup— 
pen der Morigftraße, des Gewandbaufes und der ftarfen Barrifaden auf 
der wilsdruffer Seite Des Poſtplatzes; am Abend ift Der ganze öſtliche 
und nordöjtliche Theil der Stadt, bis an die Rosmaringaffe und den 
Kreuztburm im Beſitz der Truppen. ine Broclamation Des Mintitertums 
fordert die Behörden auf, mit allen ibnen zu Gebote ftebenden Mitteln 
dahin zu wirfen, daß den Befehlen der revolutionären Regierung feine 
Folge gegeben werde und feine Zuzüge nad Dresden ftattfinden. Die 
Mitglieder der proviforiicen Regierung Tzſchirner, Todt um 
Heubner werden durch Ausſchreibung vom 7. Mai fteefbrieffich ver: 
folgt. — Dienstag, 8. Mai. Morgens kommen zwei neue preußiſche 
Bataillone an. Die Kanonade beginnt von Neuem; Pioniere durch— 
brechen die Häufer nad dem Marft, damit Die Truppen unter dem Schus 
der Gebäude dorthin vordringen fünnen. In der Nacht auf den 9. Mai 
wird die große Barrifade vom Poſtplatz nah der wilsdruffer Gaſſe nad 
der beftigften Gegenwebr erftürmt. Der Gommandanı der Aufſtändiſchen, 
der vormalige ariedifche Oberftlieutenant Heinze wird acfangen. — 
Mittwoch, 9. Mai. Nach GErftürmung der großen Barrifare in der 
Naht vom 8. auf den 9. Mai wurde das Poſtgebäude, welches die Tech— 
nifer vertbeidigten, mit Kanonen angegriffen und genommen; bierauf 
floben Die Infurgenten in Maffe aus der Stadt, vornehmlich auf der 
freiberger Straße, auch Die Mitglieder der proviforifchen Regierung; Heub— 
ner wurde auf der Flucht in Chemnitz gefangen. Die fliebenden Inſurgen— 
ten wurden mit Artillerie und Gavallerie verfolgt. Den ganzen Tag 
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über trafen neue preußifhe Truppen aus Berlin, Görlitz und Küftrin 
ein. Bis gegen Mittag it die Stadt völligin der Gewalt 
der Truppen. Viele Gefangene werden eingebracht, viele Verhaf— 
tungen vorgenommen. Don dresdener Bürgern batten an dem Aufftand 
nur wenige Theil genommen ; der größte Theil der Aufftändifchen waren 
Arbeiter, Bergleute und Fremde, befonders Polen. Der befannte vor- 
malige ruffiihe Offizier Bafunin, einer der Befehlshaber der Infur: 
genten, wurde gefangen. Bis zum 15. Mai betrug die Zahl der Ver— 
bafteten,, unter denen viele angefehene Perfonen in und außer Dresden 
waren, welche die proviforiiche Regierung anerfannt oder zu Zuzügen 
aufgefordert hatten, 533, worunter die in den Spitälern liegenden Ver— 
wundeten nicht begriffen find. Die Zabl der Todten war auf Seite 
des Militärs 31 (23 Sachen und 8 Preußen), auf Seite der Auf: 
fandifchen 178; das Militär hatte auch bei dieſem Aufitande dag 
Uebergewicht durch die Artillerie, 

1849, 4. Mai. Die deutihe Nationalverfammlung in 
Frankfurt erläßt eine Aufforderung an die Regierungen, geſetz— 
gebenden Körper, Gemeinden und an das gefammte deutfche Bolt, die 
deutſche BerfaffungzurQAinerfennung zu bringen. Gie 
ſetzt Die Eröffnung des erften deutfchen Reichstags auf den 22. Auguft 
feſt und beitimmt den 1. Auguſt zur Vornabme der Wahlen. — Durd 
einen Erlaß vom 7. Mai erklärt das preußiſche Minifterium diefe 
Beſchlüſſe für ungiltia. „Dur diefe Beſchlüſſe,“ beißt e8 darin, „welche 
einerfeits offen in Das Gebiet der ausführenden Regierungsgewalt über 
greifen, andererfeits Die Verfaſſung obne Zuftimmung der Regierungen 
und vor ihrer Einführung durch Ddiefelbe als rechtsgiltig vorausfegen, 
überschreitet die Nationalverfammfung auf das Entichiedenite ihre Befug— 
niffe und entfernt ſich ganz von ihrer Aufgabe, im Verein mit den Re— 
gierungen die Berfaffung Deutichlande zu geſtalten.“ 

1849, A. Mai. Die Deiterreicher in der Gitadelle von Ofen unter 
General Henzi, von den Ungarn belagert und angegriffen, bombare 
diren Veſth. Die meiften Einwohner verlaffen die Stadt. 

1849, 5. Mai. Eine Anzabl bayrifher Abgeordneter in 
Kranffurt und Kammermitglieder erläßt eine Anfprace an das bayrifche 
Volk für die Durdbfübrung der Reihbsverfaifung. 

1849, 5. Mai. Das Committee für Volfsbewaffnung im Groß— 
berzoatbum Heffen erläßt einen Aufruf zu den Waffen „an alle 
Mitbürger zu Stadt und Land im Großherzogthum Heſſen;“ alle waffen— 
fäbige Männer follen in den Waffen geübt und in Bataillone und Com— 
pagnien eingetbeilt werden. 

1849, 5. Mai. Der öſterreichiſche Kaiſer Franz Joſeph trifft 
aus Olmütz auf dem Luſtſchloſſe Schönbrunn bei Wien ein, um den 
Dberbefebl über die faiferlich ungarifche Armee zu übernehmen. 


312 18A9. 


1849, 6. Mai. In Franffurt haften die Abgeordneten von 
450 Märzvereinen eine Zufammenfunft. Sie fordern durch eine 
Deputation an den Präfidenten der Nationafverfammfung letztere anf, 
fofort die Beeidigung des Volkes und Heeres auf die Reichsverfaſſanz 
zu verfügen, und erlaſſen zwei Broclamationen, die eine an das Bolt, 
die andere an das Heer, für die Durchführung der Reichsverfaſſung. 

1849, 6. Mai. Die Bürgerwehr von Karlsrube beichtiert, 
die Reihsverfaffung gegen jeden Angriff zu vertbeidigen, um 
fordert alle Bürgerwehren des badischen Landes zu gleichem Beſchluſſe auf. 

1849, 6. Mai. Gin in Eon verfammelter Congreß der verbün— 
deten conftitutionefllen Vereine Rhbeinlande und Wet: 
phalens erflärt: 1) daß er Die deutſche Reichsverfaifung anerfenne un 
eine Veränderung derfelben nur auf dem in der Verfaſſung Telbit vora« 
febenen Wege ftattfinden könne; 2) daß das jeßige preußische Miniſteriun 
das Vertrauen des Volfes verloren babe und nur in deſſen Rücktritt eine 
gedeihliche Löfung der bedrohlichen Staatsverbäftniffe acfunden wer 
den fünne. 

1849, 6. Mai. In-Elberfeld verfammeln ich Landwehr 
deputationen aus elf Städten der Umgegend (Schwelm, Kaacı, 
Ronsderf, Lüdinghauſen, Lennep, Hückeswagen, Solingen, Neuf, 
Dortmund, Gifen, Mühlheim an der Rubr). Sie erklären fich für die 
dDeutfche Neihsverfaifung und wählen einen Anführer, dem ie 
unbedingten Geborfam gaeloben. Ihr Committee ſchlägt am 7. Mai 
in Elberfeld folgende Proclamation an: „Aufruf an alle Landwehr 
männer des Großberzogtbums Berg und der Grafichaft Marf. Das 
volksverrätheriſche Minifterium Brandenburg = Manteuffel benutzt jede? 
ungeſetzliche Mittel, um die errungenen Freiheiten zu unterdrüden, Wir 
betrachten ingbefondere die Einberufung der Landwehr erften Aufgebete 
als ein ſolches, da dadurch nicht allein Maffen von Familienvätern obn: 
alfen Grund ihren Angehörigen entriffen, fondern die beſte Stütze det 
Volks benügt werden fol, gegen ihre Angebörigen, gegen alle Kreibeit® 
beftrebungen die Waffen.zu fehren, um der Gegenrevofutien der prenk 
fchen Kamarilla zu dienen. Wir vertrauen der Ehrenhaftigkeit allet 
unferer Kameraden, daß feiner der Aufforderung Folge leiſtet und jeder 
entichloffen ift, wie ein Mann zufammenzubaften und gegen Diefe unat 
fegfiche Aufforderung nöthigenfalls mit den Waffen in der Han feier: 
lichſt zu proteftiren.* ꝛc. 

1849, 6. Mai. Die ſtädtiſchen Behörden in Leipzig erkennen 
zwar die Reichsverfaſſung an, nicht aber die proviſoriſche Regierung in 
Dresden, weil diefe und der dortige Aufitand einen republikaniſchen 
Charakter haben. Da fie deshalb feine Neigung zeigen, diejenigen Ein 
wohner von Leipzig, welche den Dresdenern zu Hülfe fommen wollen 
mit Geld und Waffen zu verfehen , fo entftcht in der Nacht vom 6. auf 
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den 7. Mat ein Aufitand; es werden Barrifaden gebaut, Deren aber die 
Communalgarde im Laufe der Nacht Meiſter wird. Auf beiden Seiten 
aibt e8 mehrere Todte. Die Behörden von Leipzig erflären, daß ſie fich 
bis zur Ausgleihung des Streites des Königs mit dem Volke durd einen 
Reichscommilfär unmittelbar unter die deutſche Gentralgewalt jteffen. 
1849, 6. Mai. In Breslau fommt es nach einer Volfsver- 
ſammlung, worin man jich für Aufrechtbaftung der deutſchen Reid 8= 
verfaffung erffärte, am Nachmittag des 6. Mai zu unrubigen Auf: 
tritten. Es werden Barrifaden gebaut, Die das Militär wieder nimmt. 
Am beftigiten wurde bei der Grünen = Baum = Brüde gekämpft. Nachts 
12 Ubr war die Ruhe wieder bergeitellt. Das Militär batte 6 Todte 
und 78 Verwundete, Die Aufitandiichen 18 Todte und 64 Verwundete. 
1849, 7. Mai. Eine Volfsverfammfung in Königéberg vers 
langt von den ftädtifchen Beborden, die eben eine neue ſehr energiſche 
Adreife an ven König von Preußen wegen Anerfennung der Reichsver= 
faſſung haben abgeben falten, daß fie einen Städtetag der Brovinz 
Preußen nad Köniasberg einrufen, der im Namen der ganzen Brovinz 
die Anerfennung der Keibsverfaffung verlangen foll. 
1849, 7. Mai. Das deutſche Parlament häft eine ſehr 
ſtürmiſche Sigung über die Wege, welche einzufchlagen feien, um die 
Anerfennung der Reichsverfaſſung zu erzwingen. Ein 
Vorſchlag geht dahin, ſämmtliche deutſche Truppen auf die Reichsver— 
faſſung zu beeidigen, und unter die Centralgewalt zu ſtellen. Simon 
von Trier bemerkt: „Das Miniſterium Brandenburg will uns bewaffnet 
zwingen: wir müſſen uns ebenfalls bewaffnen und es ſtürzen. Man 
hat uns geſagt, wer die Regierung hat, der hat die Heere. Ich kehre 
den Satz um: mit den Heeren werden wir die Regierung haben. Sehen 
Sie doch, wie man überall darauf wartet, daß wir die Beeidigung des 
Heeres ausſprechen: in Würtemberg, in der Pfalz, und zum Theil ſelbſt 
in der preußiſchen Landwehr. Grauſam wäre es, Offiziere und Solda— 
ten in ihrer ſchwankenden Lage zu laſſen. Jeder Tropfen Blut, der ver 
goſſen wird durch einen ſolchen im Abdrücken noch ſchwankenden Finger, 
fommt über Ihre Häupter!“ Der Reichskriegsminiſter v. Peucker wendet 
dagegen ein, Die Truppen feien ihrem Kriegsberrn bereits durch einen Eid 
verpflichtet und würden ohne deifen Einwilligung und Befehl feinen ans 
deren feiften. Der Abgeordnete Zimmermann aus Stuttgart ent— 
gegnet: „Ich will far reden; es ift die Zeit gefommen, wo man nicht 
mehr darum herum geben darf. Der eine Weg wäre, von dem ich nicht 
alaube, daß wir ihn mit Ehre betreten fünnen, daß wir fort und fort 
zuwarteten, bis der letzte Apfel abgefchüttelt zur Erde fiele. Wir müſſen 
zeigen, daß wir uns nicht in’s Geſicht ſchlagen fallen. Welches find Die 
Mittel, das ift die zweite Frage. Gin Mann, wie Heinrih v. Gagern, 
muß dies einfehben. Wir haben die Mittel. Das Reichsminiiterium 
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ziehe die Truppen an fich, welche die Reichsverfaſſung anerfannt haben, | 
das ift der Kern, und um dieſen Kern werden fich Hunderttaufent 
fchaaren. In folhen Zeiten it der ſchwankende Wille ein ſchlechtet 
Steuermann. Ich fage: Das Minifterium (Gagern) bleibe und bandk! 
Will es aber nicht handeln, fo trete es ab, aber heute noch, damit und 
die Sache nicht verdorben werde!” — Diefe und ähnliche Anträge, welde 
in Folge einer Zufchrift der proviforifchen Regierung in Dresden, die 
Hülfe verlangte, da fih Dresden für die Reichsverfaffung erhoben habe 
geftellt worden waren, wurden durch Stimmenmehrheit abgelehnt und | 
Dagegen ein Antrag von Soiron angenommen, welcher dahin ging, die | 
fächftichen Anträge dem Reichsminiſterium zu überweifen, Damit es fchleunig 
Mapregeln ergreife. Das Minijterium fandte hierauf den Abgeordneten 
Briegleb als Reihscommiffar nah Sadıien. 

1849, 7. Mai. Die dveutfhen Truppen (Preußen, Bayern und 
Sachſen) rüden in Jütland ein. Die Schleswig-Holſteiner unter 
General Bonin liefern am 7. Mai den Dänen ein bigiges Gefecht bei 
dem Dorfe Gudfo und werfen fie nach fiebenjtündigem Kampfe gegen 
Fridericia zurüd. 

1849, 8. Mai. Berfammlungrbeinifher Gemeinde— 
verordneterin Göln. Es haben fi die Vertreter von 303 Städten | 
und Drtichaften eingefunden. Die VBerfammlung erklärt zunächit, tat 
das von der Regierung erlajfene Verbot der Zufammenfunft gefegwitri 
fei, da die Verfaſſung freies VBerfammfungsreht gewähre. Hierauf wır 
den folgende Beichlüffe gefaßt: 1) Die Verſammlung erfennt vi 
deutfhe Reihsverfaffung an und fteht bei dem von der preuft 
ichen Regierung erhobenen Gonflift auf Seiten des deutfchen Barlamentt. 
2) Die Verſammlung fordert das ‚ganze Rheinland auf, feinen un 
brüchlichen Willen, an der deutfchen Reichsverfaſſung und den Anor: 
nungen des Deutfchen Parlaments feitzubalten, überall kundzugebtn 
3) Sie fordert das deutfche Barfament auf, fchleunigit Fraftige Maß— 
regeln zu treffen, um dem Wideritand des Volkes gegen Die Geyer 
revolution Einheit und Stärfe zu geben. 4) Sie fordert Die Reich— 
gewalt auf, Die Reichstruppen auf die Reichsverfaffung baldigſt yı 
beeidigen und fie zuſammenzuziehen. 2c. | 

1849, 8. Mai. Der Gemeinderatb von Mannbeimme 
teftirt gegen die bayrifchen Truppendurchzüge nad der Pfalz und foren 
die Reichsgewalt auf, diefelben zu verbieten, da fte beſtimmt ſeien, di 
Erhebung der Rheinpfalz für die deutfche Reichsverfaffung zu unterdrüden. 
1849, 8. Mai. . Die Landwehr von Grefeld und der Nadv 
barichaft faßt ven Beſchluß, der Einberufung des Minifteriums Branden— 
burg nicht Folge zu Teiften und nöthigenfalls Gewalt entgegen zu ſetzen. 
Sofort greifen die am 8. Mat im Grefeld eingetroffenen Ublanen di 
Landwehr an, wobei e8 zwei Todte und viele Verwundete gibt. You 
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den Zandwehrmäannern werden 18 verhaftet und nach ter Keftung Weſel 
abgeführt. 

1849, 8. Mai. Aufftand in Elberfeld. Die Landwehr 
von Elberfeld und derlimgegend, welche ſich weigert, der auf Den 10. Mai 
feftgefegten Einberufung Folge zu leiften (vergl. 6. Mai), ſteht bewaffnet 
am Engelberg und erwartet die Ankunft des Militärs; es finden fort 
während Zuzüge aus den benachbarten Orten ftatt. Am 9. Mai rüden 
Uhlanen aus Düjjelderf und Infanterie aus Cöln in Elberfeld ein; in 
der Stadt werden Barrifaden errichtet; um 10 Uhr Abends erfolgt ein 
Angriff von Seiten des Militärs, derſelbe wird zurückgeſchlagen, Das 
Militär verläßt die Statt. Die Barrifaden bfeiben an den folgenden 
Tagen von Landwehrmännern, Bürgerwehr und Freiſchärlern befept ; 
Gommandant ift ein vormaliger Ingenieur Offizier v. Mirbad. Am 
13. Mai ericheint eine Deputation der Aufftändifchen bei dem Ober: 
prafidenten in Göln und verfpricht Niederlegung der Waffen gegen allges 
meine Amneftie, Zurüdnabme des Befehls zur Einberufung der Lande 
wehr und Berfchonung der Stadt Elberfeld mit militärischer Belegung ; 
der Präſident gebt nicht darauf ein. ine Deputation der Bürger von 
Giberfeld geht nadı Berlin. Bei ihrer Rückkunft am 16. Mai erflärt 
fie, der König nebme die deutiche Reichsverfaifung an und beftebe nur 
auf einer Veränderung des Wahlgefeges und auf dem abfoluten Veto. 
Ebenſo berichtet eine telegrapbifche Depeiche von Kammermitgfiedern aus 
Berlin an den Chef der elberfelder Bürgerwebr von Boppel, es fei den 
Bemühungen Preußens gelungen, Die Deutiche Frage unter wefentlicher 
Zugrundlegung der franffurter Verfaſſung zur volljtandiaen Einigung 
mit den bisher widerftrebenden Königreichen zu führen. Obſchon Dies 
eigentlich nichts Anderes war, ald was man vor Dem Aufitand ſchon 
wußte und was derielbe eben befümpfen wollte, fo benügte die elberfelder 
Burgerichaft dieſe Nachrichten gleihwohl zu der Erflärung gegen die eine 
gezogenen PBroletarier, daß jeßt, nach Annabme der deutjchen Reichsver— 
fafung, fein Grund mebr zu einer Volkserbebung beitebe. Mirbadı 
mit feinen Freiſchärlern, der eine folhe Auslegung der Verhältniſſe nicht 
anerfannte, wurde mit 6000 Thalern zum Abzug bewogen; er wollte 
fh mit einigen Hunderten nah der Pfalz durchſchlagen, wurde aber 
unterwegs von Bauern gefangen genommen. Die Eiberfelter fingen am 
17. Mai Morgens an, Die Barrifaden wegzuräumen. Damit war Die 
elberfelder Erhebung für Die Reichsverfaſſung beendigt. 

1849, 9. Mai. Aufitand in Düffeldorf. Gin Haufen 
Proletarier mit einer rotben Fahne will dem Militär den Abmarfch nad 
Elberfeld ſtreitig maden und muß durch Gewehrfeuer zeritreut werden. 
Derfelbe zieht fih in die Stadt zurüd, baut Barrifaden und füutet 
Sturm. Das Militär greift Die Barrifaden mit Gewehr: und Kanonens 
feuer an. Der Kampf dauert bis Nachts 3 Uhr. Am Morgen des 
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10. Mai ift das Militär vollfommen Herr der Stadt. Ungefähr 15 Per: 
fonen famen bei dem Kampfe ums Leben. 

1849, 9. Mai. Die badifhen Soldaten in der Bundesfeitun 
Raftatt haften eine Verſammlung, worin fie über ihre bürgerlicen 
Rechte verhandeln, und verbrüdern fich mit der Bürgerwehr. Am 10. Mer 
beichließen fie, mit Gut und Blut fir die Reichsverfaſſung einzufteben. 
Einige, Die wegen Diefer Verfammlung, wo fie als Redner aufgetreten 
waren, in Haft genommen worden waren, wurden am IT. Mai aewalt: 
fam befreit; die Soldaten brachen in offenen Aufrubr gegen ihre Offizier 
aus, welche fich flüchten musten. Am 13. Mai wählte die Bevölkernn 
und Garniſon Raftatts ein aus 26 Mitafiedern beitehbendes Gommittt 
zur Wahrung der Ordnung und Sicheritellung der Reichsverfaſſung; ie 
diefem Committee find auch Sofdaten. Diefer fogenannte badiſcht 
Zandesausfchuß, welcher in den folgenden Tagen an die Spike Mt 
badischen Revolution tritt, beitebt aus Folgenden Berfonen: Bannwartb, 
Gordel, Damm, Deaen, Kieler, Happel, Henefa, Hoff, Sunabanıs 
Kiefer, Rebmann, Ridter, Ritter, Rotteck, Stay, Steinmeg, Strum, 
Thibaut, Torrent, Werner, Wernwaag, Ziegler. Die Bollzuak 
behörde bilden Brentano, Peter, Goegg, Eidhfefr. Mm 
14. Mai trafen die in Bruchſal aus Dem Gefängniß befreiten Strurs, 
Blind und Bornitedt in Raitatt ein. 

1849, 9. Mai. Der General der aufftändifhen Römer, Gari- 
baldi, Schlägt die Neapofitaner, die gegen Rom vorgerückt m 
bei Balmontone in der Nähe von Paleſtrina. 

1849, 10.Mai. Rücktritt des Reichsminiſteriums Gagers 
Das deutsche Barlament war in das Reichsminifterium gedrungen, i 
der Rheinpfälzer und Sachſen anzunehmen, die fih für die Reichere 
faſſung erhoben hätten, überhaupt entfchiedene Maßregeln für Die Dur 
führung der Verfaffung zu ergreifen. Darauf hatte das Reichsminiß 
rium dem Reichsverwefer ein Programm für die Durchführung M 
Verfaffung vorgelegt, und, als dieſer daſſelbe nicht genehmigte, ic! 
Entlaffung verlangt und am 10. Mai erhalten. Nachdem v. Gagert 
diefen Stand der Sache dem Parlament am 10. Mat mitgetheilt bare 
ftellte v. Reden in der nämlichen Sigung den Antrag: In Erwäaun 
daß die Reichsverfammfung durch ihre Beſchlüſſe vom 28. April und A. Mai 
dieſes Jahres die gefeglihe Mitwirkung des Volkes zur Durdfübrum 
der Reichsverfaffung in Anfpruch genommen hat, einzelne Regierunas 
aber bis zur gewaltfamen Unterdrückung derſelben vorſchreiten, in G 
wägung, daß ſolche Mafregeln der Regierungen ebenfo verwerffich int, 
als anarchiſche Beitrebungen von unten, und daß allein der Gentreb 
aewalt die Wahrung des Reichsfriedens zufteht, beichließt Die Reichter" 
fammfung: 1) dem Bruch des Neichsfriedens, den ſich Die preußiſce 
Regierung durch unbefugtes Ginfchreiten im Königreih Sachſen bat su 
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Schulden kommen laſſen, durch alle zu Gebote ftebenden Mittel entgegen- 
zutreten; 2) neben Aufrechtbaltung der öffentlichen Ruhe, Die Beitre- 
bungen des Volfes für Durchführung der Reichsverfaffung gegen Zwang 
und Unterdrüdung in Schug zu nebmen. Diefer Antrag wurde mit 
3188 gegen 147 Stimmen angenommen und fogleidh durd eine 
Deputation, deren Spreder Raveaux war, dem Reichsverweſer 
mitgetbeilt. Derfelbe antwortete, der Reichsverweſer ſtehe in feiner 
direeten Beziebung zur Nationalverfammlung, fondern nur vermittelit 
feiner Minifter; er werde feine Antwort mittbeilen, wenn Das neue 
Miniſterium ernannt worden fe. Raveaux fragte: Ob der Reichs— 
verwejer geneigt fei, ein Miniſterium zu bilden, das diefen Beichluß der 
Nationalverfammlung ausführen wolle? Antwort: Ich werde ein Mini- 
jterium bilden, Das nad meiner Anficht den Bebürfniffen der Zeit gemäß 
bandeln wird. Raveaug: Die Zeit drängt; bei längerer Ungewißbeit 
uber Die Stellung der Gentrafgewalt zur Reichsverfaffung und deren 
Durdführung werden Die Gefahren immer größer. Der Reichsver— 
weſer: Ich bin ein alter Soldat, ich werde Ruhe und Ordnung auf: 
recht erbalten. Ra veaux: Man ift überzeugt, Daß Ew. faiferl. Hobeit 
die Ordnung und Rube nad unten aufrecht erbalten werden; aber die 
Ruhe und Ordnung ift jeßt durch die Fürſten, welde die Reichsverfaſſung 
nicht anerkennen wollen, geftört, und man wünſcht Gewißbeit, ob Das zu er= 
nennende Minifterium auch beftimmt fei, in legterem Sinne zu wirken. 
Der Reihsverwefer: „Das find Prinzipien, Sie bandeln nad ven 
Ihrigen, ib nach Den meinigen; darüber können wir bier feine Bole = 
mif führen. “ 

1849, 10. Mai. Die badifchen Soldaten in Freiburg im 
Breisgau fallen den Beſchluß, fd micht gegen Die Reichsverfaſſung 
verwenden zu laſſen. Am 13. Mai. entlaffen fie ibre Offiziere, und 
wählen andere. Am 14. Mai verläßt der würtembergifche General 
v. Miller mit feinen wenigen würtembergifchen Truppen Freiburg und 
zieht fih nach Donauefchingen, um Beritärfung abzuwarten; an demſel— 
ben Tage beſchließt Die badiſche Garnifon Beeidigung der Offiziere und 
Soldaten auf die Reichsverfaffung und freie Wahl der Offiziere. 

1849, 10. Mai. Einige bundert Freiſchärler aus Frankenthal, 
Worms 2. überfallen den etwa 60 Mann ftarfen bavrifchen Boten in 
er Rheinſchanze (Ludwigshafen, gegenüber von Mannheim). Die 
Soldaten geben zum Theil zu den Aufftändifchen über, der Offizier mit 
den treugebliebenen Soldaten zieht fich nach Mannheim zurüd. 

1849, 10. Mai. Eine Verſammlung von Landwebrmännern und 
Kriegsreferviften in Cölhn befchlieht, dem Einberufungsbefebl des Mini- 
ſteriums Brandenburg feine Folge zu leiſten. Denſelben Beſchluß faßt 
am 10. Mai die Landwehr von Hagen und Iſerlohn. Iſerlohn 
wird verbarrikadirt und erhält Zuzüge, jo daß ſich am 13. Mai 5000 


318 1849. 


Woblbewaffnete dort befinden. Am 17. Mai Morgens wird die Stadt 
von preußifchen Truppen angegriffen und nad einem Kampfe von zwei 
Stunden genommen. Auf Seite der Aufftändiichen gab es mehrer 
Todte, auf Seite der Preußen fiel nur ein Major. 

1849, 10. Mai. Die öfterreichifhe Regierung erflärt Die Start 
Pragin Belagerungszuftand, Da fte Anzeigen bat, daß bert 
eine Revolution vorbereitet wird. 
| 1849, 10. Mai. Die Schleswig-KHolfteiner unter Gen: 
ral Bonin beſchießen die jütländifche Feſtung Kridericia. 

1849, 11. Mai. Gin großer Theil der bayriſchen Garniſon in 
Speier beſchwört die Reichsverfaffung und gebt zu den Aufſtändiſchen 
über. Der commandirende General verläßt Speier mit den treuachlie 
benen Truppen und ziebt ſich in Die Keftung Germersheim zurüd. 

1849, 11. Mai. Die badifhezweite Kammer unter dem 
Vorfig des Präſidenten Mittermaier beſchwört die deutſche Meide- 
verfaffuna. 

1849, 11. Mai. Da die Adreſſe für Anerkennung der Reit 
verfaffung obne Erfolg blieb, fo beichliet der würgburger Mani: 
trat, eine befondere Deputation für diefen Zwei nah Münden is 
fhiden. Daffelbe geſchieht von den ftädtifchen Goflegien in Bambera 
am 14. Mai und von Nürnberg am 20. Mai. 

1349, 11. Mai. Livorno, bisher noch im Aufftand gegen 
den Großherzog, wird nad hartnädigem Widerftand von den Deſten 
reichern unter General d' Aspre genommen. Am 16. Mat zwinı 
der öfterreichifche General Wimpfen die Stadt Bologna Durd cin 
Bombardement zur Uebergabe; Radetzky ſchickt Die Schlüſſel Der Stat: 
dem Babit nach Gaeta. 

1849, 12. Mai. Das deutſche Barlament nimmt mi 
163 gegen 142 Stimmen einen Antrag von Badbaud an: „Dr 
Reichsverfammlung beichließt: Die gefammte bewaffnete Macht Deutid 
lands einschließlich der Landwehr und Bürgerwehr ift zur Aufrechtbaltune 
der endailtig befchloffenen Berfaffung feierlich zu verpflichten und die 
proviforische Gentrafgewalt wird aufgefordert, Das Erforderliche unver: 
zünlich zu veranfaffen. “ 

1849, 12. bis 26. Mai. Gonferenzen in Berlin zwiſchen 
den Regierungen, welde bisher Die Reichsverfaſſung nidt anerkanm 
hatten (Breußen, Defterreihb, Bayern, Sachſen und Han: 
nover), umfih über die Reihsverfaffung zu verftän- 
digen. Breußen bebarrt auf dem Bundesftaat; daher tritt Der öfter: 
reichifche Gefandte v. Prokeſch-Oſten ſchon nach der erften Sigung zurüd, 
da Oeſterreich in einem engeren Bund feinen Plag finden fünne Aut 
Bayern, das ein Direstorium will, tritt zurüd, da Preußen eine ein 
heitlihe Spige und zwar für den König von Preußen verlangt. Sad: 
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fen und Hannover, teren Dymnaftien in ihrer Oppofition gegen Die 
Neihsverfaffung der preußifchen Hülfe bedürfen, bequemen ſich den For— 
derungen Preußens und fchließen mit ihm am 28. Mai das fogenannte 
Dreifönigsbündnif. Gergl. 28. Mai.) 

1849, 12. Mai. Eine Verfammfung von Abgeordneten der Polis 
tiſchen Vereine Kurbeffens in Kaſſel befchließt beim Minifterium zu 
beantragen, daß der Kurfürſt, das Militär und Die Beamten die deutſche 
Reihsverfaifung befchwören follen, und daß mit den Regierungen, 
welche die Verfaſſung nicht anerfennen, die dipfomatiihen Beziehungen 
abgebrochen werden. 

1849, 12. Mai. Der Reichsverweſer erläßt eine Procla- 
mation an die für den Reichsdienft in der Nähe von Branffurt zufame 
mengezogenen Truppen. Sie beginnt: „Deutfche Krieger! Ein un 
glücklicher Streit über Die Reichsverfaſſung ift in Deutfchland ausgebrochen. 
Alle wahren Breunde des Vaterlandes vereinigen bereits ihre Kräfte für 
den Zwei, daß die Löfung dieſes Streites auf gefeglichem Wege und 
nidyt dur einen Krieg von Brüdern gegen Brüder erfolge. Nur eine 
Partei, welcher es nicht um die Berfaffung, fondern um anderweitige 
verwerfliche Zwede zu thun ift, bedient ſich des Berfallungsitreits als 
eines Dorwandes, um Angriffe gegen Gefeß und Ordnung zu richten, 
Zerrüttung und Bürgerfrieg über Deutſchland zu verbreiten. Gegen 
diefe Bartei gilt e8 den Frieden und das Glück des theuren Vaterlandes, 
den Wohlſtand und Erwerb feiner Bürger mutbig zu fdyirmen. * ꝛc. 

1849, 13. Mai. Cine Bolfsverfammlung in Offen» 
burg-in Baden verlangt Auflöfung der Kammer, Abtreten des Mini» 
fteriums Be, Einberufung einer conftituirenden Landesverſammlung 
und Freigebung der politifchen Militär- und Eivilgefangenen. 

1849, 13. Mai. In Nürnberg findet auf dem fogenannten 
Judenbühl eine große, von über 50,000 Männern aus verfchiedenen 
Gegenden Frankens befuhte Volfsverfammlung ftatt. Die Ver— 
fammfung befchwort Die NReichsverfaffung. Das Barlamentsmitglied 
Profeffor Bogt war dazu aus Kranffurt berbeigefommen und bieft 
eine Rede. | 

1849, 14. Mai. Aufrubrin Karlsrub. Die Infanterie 
erregt Abends 9 Ubr in Verbindung mit Sandwerfsaefellen einen Tumult, 
zerfchlägt Gerätbichaften und Fenſter in der Kaferne, ziebt vor das Haus 
des Oberſten Holz und demolirt daſſelbe; der Nittmeifter v. Laroche 
wird bei der Bertheidigung des Zeugbaufes erſchoſſen; Die ganze Gars 
nifon föft fih auf, viele Soldaten geben in ihre Heimatb. In der Nacht 
entffiebt der Großherzog mit feiner Familie über den Rhein in 
die bayrifche Feftung Germersheim (am 22. Mai trifft er in Koblenz, am 
26. in Kranffurt ein). Am Morgen des 15. Mai ziebt eine Deputas 
tion von drei Gemeinderätben nad Raftatt mit der Anzeige, daß ſich 
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Karlsrub dem dort beitebenden Landesausſchuß unterwerfe; am Nach 
mittag zieht Brentano als Abgeordneter des Landesausſchuſſes mi 
600 Mann raftatter Militär in Karlsruh ein. Er hält eine Rede, worin 
er bedauert, daß der Großherzog, gegen den man nichts habe, abacıcä 
ſei. Der badifche Kriegsminifter General Hoffmann zog fid mit va 
wenigen treu gebliebenen Truppen an Das Nedarufer nad) Ladenburg zurud, 

1849, 14. Mai. Die verfammelten Stände des Fürſtenthum— 
Ditfriesland befchließen eine Petition an den König von Hannemt 
um Xrerfennung der Neihsverfaffung und Belegung der Min 
jterien mit volfsthiimlichen Männern. 

1849, 14. Mai. Der Köuigvon Preußen ruft die preußiihe 
Depufirten vom deutichen Parlament ab. Die Verordnung, W 
tirt Charlottenburg 14. Mai, lautet: „Wir Friedrihd Wilhelm verer 
nen auf Antrag unferes Staatsminifteriums: das Mandat der auf Gru 
des Bundesbejchuffes vom 30. März und 7. Aprif 1848 und unit 
Verordnung vom 11. April 1848 im preußifchen Staate gewählten Ah 
geordneten zur deutſchen Nationalverfanmlung ift erlofchen.“ In 
zeichnet Graf v. Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, v. Strei 
v. d. Heydt, v. Rabe, Simons. Zugleich veröffentlicht das preufiä 
Miniterium in einer ausführliben Darlegung vom 14. Mai die Net 
zu diefer Abberufung. Es wird darin erffärt, das Barlament habs, | 
dem 08 feine DVerftandigung mit den Regierungen über die Neidör 
faffung eingehen wolle, den gejeglichen Boden verlajfen und au 
Preußen einen Aft offener Feindfeligkeit begangen, indem es das 6 
jchreiten Preußens in Sachſen für einen fchweren Bruch des Nas 
friedens erffärte. Dagegen beſchließt das deutſche Barlamı 
am 16. Mai mit 287 gegen 2 Stimmen: Die Abberufung ift für 
preußiichen Abgeordneten unverbindlich, und man erwarte v 
ihrem deutjchen Patriotismus, daß fie bleiben. Eine anfchnlice } 
preußifcher Abgeordneter erffärt, fie fer der Anficht, daß Das den Dr 
titten vom Volk ertheilte Mandat von einer Regierung nicht aufgebe 
werden fünne. Am 25. Mai erbalten die preußifchen Beamten im $ 
lament vom preußifchen Suftigminifter den Befehl, binnen 8 Tagen 
Amt wieder anzutreten, | 

1849, 15. Mai. Der König Friedrid Wilhelm I. 
Preußen erläßt einen Aufruf „An mein Volk.“ Gr jagt den 
Bevollmächtigte der größeren Staaten hätten ſich in Berfin verlamm 
um auf Grundlage der franffurter Reichsverfaſſung eine Verfaſſung 
entwerfen. Nur Weniges werde daran abgeändert; fie werde t 
einheitliche Executivgewalt und cine Volfsvertretung mit legistand 
Befugniß gewähren und folle einem Reichstag zur Prüfung v8 
Zujtimmung vorgelegt werden. Zugleich ruft der König Das preuf 
ſche Volk zu den Waffen, „um Ordnung und Rube berzuftellen J 
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eigenen Lande und in den übrigen deutſchen Ländern, wo unſere Hilfe ver— 
langt wird. 

1849, 15. Mai. Das münchener Studentenfreicorps 
befhwört die Neihsverfaffung Es wird deshalb, fowie dag 
Künftlerfreicorps, am 16. Mai aufpelöft. Lepteres hatte ge— 
gen Das Verbot proteftirt, in der NReichsverfaffungsfrage Beratbungen 
zu pflegen 

1849, 16. Mai. Das preußiſche Kabimet fendet den Gene— 
ral v. Canitz nad Wien, um dort über das Verhältniß Defterreiche 
zum neuen Bundesftaat zu verhandeln. Man bemerft ibm dort, daß 
man über einen Bundesftaat, Der noch nicht exiftire, nicht verhan— 
dein könne. 

1849, 16. Mai. Der NReichsverweier ernennt den preußischen 
gebeimen Juitizratb Dr. Grävell (Mitglied der außerften Rechten des 
franffurter Barlaments) zum Miniiter des Innern und Minifterpräft- 
denten, für das Auswärtige den General Jochmus, Juſtiz Detmold, 
Rinanzen Merd; zum Kriegsminifter wird am 21. Mai der groß— 
berzoglich heſſiſche Generaflientenant Furft Wittgenitein ernannt. 
Der bisherige Kriegsminifter General v. Bender erbält das Com— 


mando über die zufammengezogenen Reichstruppen. Das Brogramm 


des neuen Minifteriums gebt Dabin: „Die Errichtung des Ver: 


+ faffungswerfes iſt durch das Gefeg vom 28. Juni 1848 von der 


Thätigfeit der Gentrafgewalt ausgeſchloſſen. Schon aus dieſem Grunde 
‚ balt die Gentrafgewalt eine Wirkſamkeit behufs der Durchführung für 


außerbalb ihrer Befuaniffe und Pflichten Tiegend.* Sie wird gerne 


. vermitteln, aber Rube und Ordnung aufredt erbalten, fie muß jeden 


Eingriff der Reichsverſammlung in die ihr ausschließlich zuitebende Re— 


gierungsgewalt zurückweiſen. 


1849, 17. Mai. Die bapriſche Kammer wird nach neun— 


wöchentlicher Vertagung wieder eröffnet. Das Miniſterium erklärt, daß 


Res bezüglich der deutſchen Reichsverfaſſung an der Vereinbarung feſthalte 


und daß das bayriſche Kabinet Feine einheitliche Spitze, ſondern ein 
Directorium wolle. Darauf beſchließt die Kammer mit 72 genen 


62 Stimmen eine Adreffe an den König, worin um unbedingte 


Anerfennung der deutfchen Reihsverfaffung gebeten wird, 
da die fränfifche, ſchwäbiſche und rheinpfälzifche Bevölkerung eine ſolche 
ganz enticieden verlangen; zugleich erflärt Die Adreife, daß die Kammer 
das gegenwärtige Minifterium (v. Leſuire, v. Kleinfchredt, Dr. Aſchen— 
brenner, v. Koriter, Dr. Ringelmann, v. der Pfordten), welches der 
Reichsverfaſſung die Anerkennung verweigere, micht zu unterftügen vers 
möge, und trägt auf einen Minifterwecfel an. Die Kammer wird am 
11. Zuni aufgelöſt. 

1849, 17. Mai. In Folge eines Befehls der revolutionären 

Shillann, Shrenit. TI. 21 
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Executivcommiſſion in Karlsrub verläßt der ofterreihifche Theil der Be— 
jagungstruppen (Artilleriften und eine technifche Gompagnie) die Feſtung 
Raftatt und marſchirt nad) Deiterreich zurüd. 

1849, 17. Mai. Die in Kaiferslautern zufammengetretenen 
Abgeordneten der 31 Kantone der Nheinpfalz beſchließen die Einfegung 
einer proviforifchen Regierung, die aus fünf Berfonen beiteben fell. 
Zu Mitgliedern derfelben werden gewählt die Reidstaasabgeortneten 
Reihardt, Eulmann, Schüler, Kolb und der Abgeordnete 
zur zweiten bayrifchen Kammer Dr. Sepp. Zu Grfaßmännern für die 
abwefenden Culmann, Schüler und Kolb werden gewählt Dr. Greiner, 
der Reichstagsabgeordnete Schmitt, und Kries aus Kranfentbal. 
Fin Erlaß des bayrifchen Minifteriume vom 22. Mai erflärt die Rbein- 
pfalz als in Aufrubr befindlich und die Erridtung einer proviſoriſchen 
Regierung für Hochverrath. 

1849, 17. Mai. Der badifdhe Laundesausſchuß beichliert 
Keuwahl des Kandesausichuffes binnen 10 Tagen, Entlaifung Des bie- 
berigen badifchen Minijteriums (Bed, v. Duſch, v. Stengel, Kriege 
minifter Hoffmann, Kinangminifter Hoffmann), allgemeine Belfsbewar: 
nung und Mobilmadyung des erften Aufgebotes, militarifhe Inion 
mit der Pfalz. Ebenſo befhließen am 18. Mai die Vertreter der 
Kantone der Pfalz in Kaifersfautern, mit Badenen Shusg- und 
Trugbündniß einzugeben. 

1849, 17. Mai. Die Neapolitaner nehmen Palermo, das 
zwar am 23. April capitufirt, aber fih am 4, Mai wieder erboben batte. 
Damit ift der Aufftand in Sicilien vollig unterdrüdt. Der neapolitaniſche 
General Rilangieri wird Statthalter von Sicilien und verfäbrt mit 
aroßer Härte. 

1849, 18. Mai. Im franffurter Barlament wird ber 
Antrag geftellt, ſofort Durch abfolute Stimmenmehrheit aus den Mir- 
aliedern der Nationalverfammlung eine aus fünf Mitgliedern beftebende 
Reichsregentſchaft zu ernennen. Mit dem Amtsantritt Derfelben 
folf die Reichsverweferihaft aufhören. Die Reichsregentſchaft foll ibr 
Amt niederlegen, fowie die Reichsverfaſſung in Deutichland durchgeführt 
ift und das Reichsoberhaupt dieſelbe befhworen bat. Diefer Antrag 
wurde am 19. Mai mit 158 gegen 97 Stimmen abgelehnt. 

1849, 18. Mai. Die Sofdaten der beiden in der Feſtung 
Landau garnifonirenden bayriiden Infanterieregimenter verlaſſen 
truppweife Landau, um zu den Aufjtändifchen überzugeben. Die Offi- 
ziere verſehen jegt in der Kejtung den Dienft der Gemeinen. Am 
20. Mai machen die Aufitändifchen unter Oberſt Blenker (worber 
MWeinreifender) einen Berfuh in die Feſtung zu dringen, werden aber 
unerwartet mit Gefchüßfeuer empfangen und ziehen ſich zurüd. 

1849, 18. Mai. Eine preußiſche Depeſche vom 18. Mai 
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gibt dem deutfchen Reichsverwefer befannt, daß Preußen die Krien- 
führung und Verhandlung mit Dänemarf jegt felbftändig und im 
Einverjtändniß mit den Regierungen, die ſich ibm anfchließen, in die 
Hand genommen babe. „Daß die Reichsgewalt,“ fagt Die Deyefce, 
„factiſch in dieſem Augenblide fein Gewicht mehr in die Schale weder 
des Kriegs noch des Friedens legen fann, darüber wird ſich das Minifte- 
rium wohl ſelbſt nicht täufchen. * 

1849, 18. Mai. Die proviforifhe Regierung in ber 
Pfalz erläßt eine Proclamationandie Pfälzer Diefelbe be— 
ginnt: „Mitbürger! Im Vertrauen auf ihr gutes Recht hat die ge 
ſammte Bevölkerung der Pfalz fih erboben, um der Widerfpenftigfeit 
der deutfchen Fürſten gegen die Durch die Vertreter des deutſchen Volfes 
endgiltig befchloffene deutſche Reichsverfaſſung thatfräftig entgegen zu 
treten. Die Rheinpfalz fann mit Stolz fagen, daß fie für diefen Schuß 
des unveraußerlichen Rechts der Nolfsfouveränetät zuerſt bewaffnet in 
die Schranfen getreten ift. * 

1849, 19. Mai. Das deutſche Barlament nimmt mit 
126 gegen 116 Stimmen einen Antrag Biedermann’e an, 
Daß, wo möglich aus der Reihe der regierenden Bürften, ein Reichs— 
ſtatthalter gewählt werde, der die Reichsverfaſſung beſchwört, und 
bis zur Durdführung derfelben das Amt eines Reichsoberhaupts befleidet. 

1849, 19. Mai. Der badifche Landesausfhur löſt die 
beiden badiihen Kammern auf und beruft eine conftituirende 
Berfammlung, Die aus 80 Abgeordneten beftehen fol. Wahlfähig 
und wählbar ift jeder badiiche Stantsbürger, der Das 21. Lebensjahr 
zurückgelegt bat. 

1849, 19. Mai. Stapdtetag der Provinzen O ft- und Weſt— 
preußen in Königsberg. Da die Regierung denfelben verboten 
hat , jo finden fih nur A3 Nbgeordnete von 21 Städten ein. Derfelbe 
befchließt, Daß die Deutiche Reichsverfaſſung ſofort anerfannt und ein— 
geführt, das Miniiterium Brandenburg entlaffen werden folle, und daß 
Das preußifche Kabinet aufzufordern fei, Das öfterreichifcheruffifche Bünde 
niß aufzugeben. 

1849, 19. Mai. Das deutfhe Barlament in Frank— 
furt erläßt eine von dem Dichter Uhland (Parlamentsmitglied) ver- 
faßte Anſprache an das deutſche Volk. Diefelbe beginnt: „Die 
Nationalverſammlung fühlt ſich gedrungen, an das Volk, von dem ſie 
gewählt iſt, und das ſie in ſeiner wichtigſten Angelegenheit zu vertreten 
hat, über ihre neueſte Stellung aufklärende und aufmunternde Worte zu 
richten. Dieſe Stellung iſt eine ſo ſchwierige geworden, daß es wohl 
das Anſehen gewinnen möchte, als ſtünde die verfaſſungsgebende Ver— 
ſammlung einer Auflöſung nahe, als müßte eben damit das von ibr 
mübfam zu Ende geführte Verfaffungswerf in Scherben geben, als follte 
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der gewaltige Strom der deutichen Volfserbebung kläglich im Sande ver: 
rinnen. Die Scmwierigfeiten, die fib vor ung auftbürmen, fommen 
tbeils von außen ber durd den Widerftand der fünf mächtigften Einzel- 
regierungen und num auch der von uns felbit in’s Leben aerufenen 
Gentralgewalt gegen die Durchführung der endgiltig beichloffenen unt 
verfündigten Reichsverfaſſung, theils aber und zumeift noch aus unſerer 
Mitte durdy den maifenbaften Austritt derjenigen Mitglieder, die entweder 
dem Abruf ihrer Regierungen folgen zu müffen meinten, oder an allem 
fruchtbaren Kortwirfen der Verſammlung verzweifelten.“ Im weiteren 
fagt die Ansprache, die Verſammlung bebarre auf ihrer Souveränetät: 
aus einer Vereinbarung mit 39 Zandesregierungen unter ſich, unter den 
verfchiedenen LZandesvertretungen und mit der Nationalverfammiuna 
fünne niemals eine Verfaſſung bervorgeben ; fie babe beſchloſſen, taf 
ftatt Des Neichsverwefers, Der fich weigere, Die Verfaſſung und die Bes 
fchlüffe der Reichsverſammlung zu vollziehen, ein Reichsitatibafter ae 
wählt werde, und um bei dem Austritt vieler Mitglieder Die Beſchluß— 
fäbigfeit aufredit zu erbalten, babe fie feſtgeſetzt, daß (ſtatt 150) ferner 
nur 100 Mitglieder die Verſammlung beſchlußfähig machten. „Außer 
dem mahnen wir dazu daß durch Grfagmänner und Nachwablen unfer: 
Verfammfung ohne Säumniß Ergänzung erbalte. “ 

1849, 20. Mai. Die Bürgerwehr von Koburg leiftet auf dem 
Marktplatz den Eid auf die deutfche Neihsverfaffung Die Be— 
amten und Magiitrate Des Herzogthums batten dieſelbe ſchon einige Tagt 
vorber befchworen. 

1849, 21. Mai. Die fähfifche Regierung ruft die ſächſiſchen 
Parlamentsmitglieder aus der deutichen Nationalverfamm 
lung ab, Das Parlament erflärt, die Abgeordneten hätten ihr Mandat 
vom Volke und könnten von den Regierungen nicht abberufen werden. 

1849, 21. Mai. Sechzig Mitglieder des Kafinoclubs, 
der eigentlichen erbfaiferlihen Bartei, zeigen ihren Austritt aus der 
deutjchen Reichsverfammlung an. Darunter find v. Gagern, 
Arndt, Befeler, Dablmann, Drovien, Schubert von Königsbera , Sol 
veiter Jordan, Mathy, E. Simfon, Waig. In den nächſten Tager 
folgen ihnen ungefähr noch dreißig deſſelben Clubs. Sie erklären, Ne 
hielten die Anerkennung der Reichsverfaſſung für das einzige Mittel, 
Deutſchland zu beruhigen, und hätten daber mit allen geſetzlichen Mit- 
teln dafür gewirkt. Dieſe ſeien jetzt erſchöpft, und zur Revolution woll— 
ten fe nicht ſchreiten. 

1849, 21. Mai. Die würtembergiſche Kammer beichlieft 
mit 76 gegen eine Stimme: Die würtembergifche Regierung folle nd 
mit denjenigen Regierungen, welche Die Reichsverfaſſung anerfannt 
haben, in's Benehmen fegen, um gemeinfame Mittel zum Schutze ber 
Reichsverfaifung zu ergreifen. 
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1849, 21. Mai. Der Kaiſer Kranz Joſeph von Defterreich 
fomme mit dem ruſſiſchen Kaiſer Nifolaus in Warſchau zufammen, 
wo man den Operationsplan gegen die Ungarn feitießt. 

1849, 21. Mai. Die proviforifhe Regierung der Bfalz 
entiegt den Obercommandanten der Bolfawehr Kennervon Fennen— 
bera (denfelben, der auch bei der Nevolution in Wien ein Kommando 
batte) feiner Stelle. Der polnifhe General Mieroslawski er- 
ibeint am 21. Mai in Reuftadt an der Hardt, um das Gommando zu 
übernehmen. 

1849, 21. Mai. Die Ungarn unter General Görgei eritürmen 
de Feſtung Ofen. Sie war feit dem 4. Mai von ihnen eingefchloffen 
und anfangs von den benachbarten Höhen befchoffen worden. Während 
ver Belagerung bombardirte die öfterreichiiche Befakung unter General 
Sengi die Stadt Peſth dreimal, am A., 10. und 13. Mai. Am 
17. Wat in der Nacht verfuchten Die Ungarn den erften Sturm, wurden 
aber zurückgeſchlagen, ebenfo mißlang der zweite am 19, Mai Nachts 
I Uhr, der dritte in der Nacht des 20. Mai gelang. Der General 
Hentzi erhielt Drei Wunden, an denen er ftarb. Die Ungarn führten 
Nie öfterreichifche Befagung, 2200 Soldaten und 80 Offiziere, gefangen 
nah Debreczin. Die ungarifche Regierung fiedelte nadı Eroberung 
diens von Debreczin wieder nach Peſth über. 

1849, 22. Mat. Das bayrifche Minifterium erklärt, die Theil 
nabme der pfälzer Abgeordneten an den Verhandlungen der bay— 
sıihen Kammer müſſe fo lange fuspendirt werden, bis der geſetzliche 
Zuſtand in der Pfalz wieder hergeſtellt fei. 

1849, 22. Mai. PVierundzwanzig Städte des Königreichs 
Sahfen überreichen dem König eine Adreife um Anerfennung der 
Reihsverfaffung und Entfernung der preußifchen Truppen. Sie 
rbalten einen abichlägigen Beſcheid. 

1849, 22. Mai. Cine Anzahl bayrifher Truppen wird 
Ki Donauwörth in ein Lager zufammengezogen. &8 zeigt ſich unter 
mehreren Negimentern eine aufitändifce, republifanifche Gefinnung. 
Tas Lager wird am 26. Juni aufgehoben. 

1849, 22. Mai. Der Miniiter Odilon=Barrot fündigt der fran— 
zͤſiſchen Nationalverſammlung an, daß der Kaiſer von Rußland 
Yiefranzöfifche Republikanerkannt habe. 

1849, 23. Mai. Die hbannoverfche Regierung ruft die hanno— 
verichen Deputirten vom deutichen Parlament ab, da die Ber- 
bandfungen des hannoverfchen Kabinets zu Berlin „zu der Erwartung 
berechtigen, daß Die Regierungen binnen Kurzem im Stande fein werden, 
die Etgebniſſe ibrer Erwägungen dem Vaterland zur Beruhigung vor— 
zulegen.“ Ein Theil der Deputirten antwortet am 29. Mai, daß er fein 
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Mandat vom Bolfe erhalten, umd die Regierung fein Recht babe, daſſelbe 
für beendigt zu erflären. 

1849, 23. Mai. Der frühere Reihsminifter v. Beuder, wel: 
her vom Reichsverwefer zum Obercommandanten über die um Xranffurt 
zwijchen dem Main und Nedar verfammelten Reihstruppen ernannt if, 
zeigt in einem Tagesbefehl vom 23. Mai an, daß er an diefem Tage das 
Commando übernommen babe. Gr fagt darin: „Wie Diefed Truppen 
corps durch Wepräfentanten der wichtiaften deutfchen Volksſtämme 
gebildet wird: fo ift es unfer ebrenvoller Beruf, Das gefammte deutice 
Vaterland gegen die zerftörenden Angriffe der Pflichtvergeſſenheit und 
Verblendung zu fchügen. * 

1849, 23. Mai. Das preußifhe Kabinet richtet an den 
Reihsverwefer Erzherzog Jobann die Aufforderung, Die deutfce 
Nationalverfammlung aufzulöfen und die proviforifhe Gentral: 
gewaltan Preußen abzutreten. Darauf antwortet der Reiche: 
verwefer am 24. Mai, er fei zwar längſt entfchloffen,, fein Amt nieder: 
zulegen, werde aber bezüglich des BZeitpunftes lediglich Das Intereſſe 
Deutfchlands confultiren, und geftebe feiner Macht der Erde Das Recht 
zu, ibn von dem ihm anvertrauten Poſten zu verdrängen. Das preußiſche 
Kabinet entaegnet bierauf am 28. Mai, Die Antwort Des Reichsverweſers 
fünne nur auf einem beffagenswertben Mißverſtändniß beruben. Der 
preußifchen Regierung fei es nicht in den Sinn gefommen, den Reid 
verwefer verdrängen zu wollen; er felbit babe Dem preußifchen Könia 
vor Kurzem erflärt, daß er in mächiter Zeit fein Amt werde niederlegen 
müffen und daß ſich der König jeden Tag gefaßt machen möge, die Lei— 
tung der deutichen Angelegenbeiten in die Hand zu nebmen. — So war 
jegt Schon Die deutſche Sadıe vollig in einen Rivalitätenfampf der deut— 
ſchen Großmächte übergegangen. Der Reihsverwefer, von Anfang 
an des beſten Willens für die Wiedergeburt Deutſchlands, aber ohne 
Rinanzen und eigenes Heer vollig ohnmächtig den Fürften gegemüber ge 
ſtellt, trat jeßt, nachdem er die Hoffnung einer Einigung Deutſchlands 
bei der Lage der Dinge aufgeben mußte, für die Intereifen feines babe: 
burgiſchen Haufes der hohenzollerſchen Sonder: und Vergroßerungspolitif 
entgegen; er blieb nur noch in feiner Stellung, um dieſelbe nicht an 
Preußen fommen zu laſſen. — Die Reichsverſammlung beftand am 
23. Mai noch aus 161 Mitgliedern. 

1849, 24. Mai. Zufammenftoß badifder Freiſchaaren 
mit großherzoglich heſſiſchen Truppen bei Lauterbach in der Nabe 
von Heppenbeim Es war nad Yauterbad, einem badiſchen 
Dorfe, eine bewaffnete Volfsverfammlung ausgeſchrieben; die Theil— 
nehmer gingen über die Grenze, um diefelbe auf heſſiſchem Gebiet zu 
halten. Darauf ericien ein beifiicher NRegierungscommiffär Namens 
Prinz, um Diefelbe zu unterlagen. Gr wurde durd den Schuß eines 
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Kreifchärfers getödtet. Nun griffen heſſiſche Truppen die Freiſchärler 
an und trieben fie aus dem Dorfe Kauterbach, wo fie fich feſtgeſetzt hatten. 
Don den Soldaten fiel feiner; die Kreifcharfer hatten At Todte. 

1849, 25. Mat. Verbaftungen in Berlin. Inter den 
Verbafteten find: Berends (Abgeordneter für Berlin zur preußifchen 
Kammer), Dr. med. Walde, Juftizratb Pfeifer, Apotheker Bernbarpy, 
Baumeifter Peterſen, Aſſeſſor Gubitz, Aſſeſſor Hersfeld ıc. 

1849, 26. Mai. Letzte Sitzung der franzöſiſchen confti- 
tuirenden Nationalverſammlung. 

1849, 26. Mai. Preußen, Hannover und Sachſen 
fchließen zu Berlin das fogenannte Dreikönigsbündniß, vorläufig 
jedoch nur als ein Broviforium auf ein Jahr, bis zum 1. Juni 1850. 
Allen Mitgliedern des deutfchen Bundes foll der Zutritt freiftehen. Zus 
gleich wurde von den drei Regierungen ein deutfcher Berfaffjungsentwurf 
und der Entwurf eines Wahlgefeßes für den deutſchen Reichstag vor- 
gelegt. Der Reichstag war in zwei Kammern getheilt und übte mit dem 
Fürftencollegium die gefeßgebende Gewalt aus. An der Spibe des Reiche 
ftand der Konig von Preußen, der aber nicht den Titel als Kaifer, ſon— 
dern den eines Neihsvorftandes führte; ihm zur Seite ftand ein 
Fürftencoflegium. „$. 65. Die Regierung des Reichs wird von einen 
Reichsvorſtand an der Spike eines Fürftencollegiums geführt. 
$. 66. Die Würde des Reichsvorftandes it mit der Krone Preußen 
verbunden. $. 67. Das Fürftencollegium bejteht aus 6 und zwar: 
1) Preußen, 2) Bayern, 3) Würtemberg, Baden, beide Hobenzollern, 
4) Sachſen, die ſächſiſchen Herzogthümer, Reuß, Anhalt, Schwarzburg, 
5) Hannover, Braunfhweig, Oldenburg, Mecklenburg, Holſtein, die 
Hanſeſtädte, 6) Kurbeffen, Helfen » Darmftadt, Naſſau, Heſſen-Homburg, 
Luxemburg, Limburg, Walde, Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, Kranf« 
furt. —“ 68 wird ein Bundesgericht errichtet, Das feinen Sitz in 
Erfurtbat. Das Wahlgefek erflärt jeden Deutichen, welcher das 
25. Lebensjahr erreicht bat, für wahlberechtigt; die Wähler werden aber 
nad dem Quantum ihrer Steuern in drei Klaſſen getbeilt, ven denen 
jede ein Drittheil Stimmen bat. Die Wahl ift indirect, gefchieht durch 
von den Wählern gewählte Wahlmänner; wählbar zum Abgeordneten 
ift jeder unbefchoftene Deutiche, Der das 30. Lebensjahr zurückgelegt bat 
umd feit mindeitens 3 Jahren einem deutfchen Staate angebört. — 
Der König von Preußen batte die vom Parlament angetragene 
Kaiferfrone zurückgewieſen; er nahm Anjtand an der Reichsverfaffung, 
namentlich an dem Wahlgefeß und dem nur fuspenfiven Veto des Kai— 
fers. Beide Umstände in der Verfaſſung wären anf einem fommenten 
Reichstag bei eingetretener rubigerer Zeit her obne große Mühe zu bes 
feitigen geweien. Gr erflärte, er könne die Reihsoberhbauptswürde nur 
unter Zuftimmung der Fürſten annehmen; es batten ja aber damals 
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bereits 29 Regierungen zugeftimmt. Jebt begann er gleichwohl wierer felbit 
einen Berfuh, an die Spige von Deutfchland zu fommen und zwar vor 
läufig nur mit der Zuftimmung von zwei Regierungen, obne daß er dazu 
eine Aufforderung werer von den Fürſten nocd von dem Volke erhalten 
hatte. Auf diefem Weg fonnte e8 aber nur um fo weniger geben; einen 
preußifchen Sonderbund wollten die Deutichen nicht, fondern ein Deut: 
(bes Reid. Bayern ſchloß fi jegt ganz entfchieden an Defterreid 
an, und das öfterreihiiche Kabinet erklärte unverbolen, es dulde feinen 
preußifchen Bund in Deutſchland; man müſſe wieder auf die alte Bun- 
desverfaſſung zurückkommen. 

1849, 27. Mat. Unter dem Präſidium des Barlamentsmitgliedee 
Becher wird in Reutlingen eine große Volksverſammlung 
aebalten. Es waren ungefähr 15,000 Menſchen aus 49 würtembergi- 
chen Oberämtern anwefend. Die Verſammlung erwählt eine Deputa— 
tion, unter welcher audı zwei Soldaten waren, um dem Miniiterium und 
der Kammer in Stuttgart ihre Befchlitife zu überbringen, welche dahin 
aingen, ſämmtlichen Reichsländern im Fall eines Anariffs von Reihe: 
feinden jede militärifche Unterftüßung zu Theil werden zu laſſen und 
feinen Truppen den Durbmarih durch Würtemberg zu geſtatten, welche 
die Reichsverfaſſung nicht beibworen hätten. Das Miniiterium und Die 
Kanımer befcheiden die Deputation abſchlägig. 

1849, 27. Mai. Das Fort Malahera bei Venedig wird nad 
24 ftündigem Bombardement von den Venetianern geräumt und von den 
Defterreichern befeßt. 

1849, 27. Mai. Gine fpanifhe Expedition zum Schuge 
des Babites unter General Gordova landet bei Gaeta. 

1849, 29. Mai. Reichstruppen (Medlenburger und Preußen) 
erftürmen die Stadt Worms, welde von badifchen Freiſchärlern, we: 
runter viele bayriiche Soldaten, unter Anführung des wormfer Bürgers 
Blenker beſetzt und verbarrifadirt worden war. Nachdem die Kanc- 
nade morgens A Uhr kaum begonnen batte, floben die Kreifchärfer über 
die bayrifche Grenze. Sie hatten einige Todte, auf Seite der Truppen 
fiel feiner. 

1849, 29. Mai. Gin Antrag v. Reden’s im franffurter 
Parlament, daß fid die Verſammlung vertagen folle, bis jid Die 
bei ihrer Eröffnung feitgefeßte Zabl von 250 Mitgliedern wieder ver 
jammeft babe, jedenfalls aber am 15. Juli wieder zufammentrete, aud 
wenn jene Zabl nicht erreicht fei, wird von der Verſammlung abgelehnt. 

1849, 30. Mai. Der Fall der Feftung Ofen, gegen deren Be 
ſetzung der Feldzeugmeiſter Welden feinerfeits vergeblich proteftirt batte, 
beftimmt Welden, wegen geſchwächter Gefundbeit um Entbebung von 
dem Oberfommando über die öfterreichifche Armee in Ungarn zu bitten. 
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An feine Stelle tritt am 30. Mai der General Haynau, Per zugleid 
zum Feldzeugmeifter ernannt wird. 

1849, 30. Mai. Gefecht zwifchen badischen Freiſchaaren und 
aroßberz. beijiichen Truppen bei Hens bach in der Näbe von Heppen— 
beim. Die Freiſchaaren werden aefchlagen ; fie flieben bis nad Heidel— 
berg zurüd. Die Heilen hatten 8, die Freiſchaaren gegen 70 Todte. An 
der badiſch-heſſiſchen Grenze iteben bayriſche, kurbeſſiſche, großh. beiftfche, 
mecklenburgiſche und naſſauiſche Truppen zu einem Reichsheere vereinigt, 
um in Baden einzurücken. 

1849, 30. Mai. Lebte Sitzung des deutichen Parlaments 
in Frankfurt. Am Mittwoch den 30. Mai in der 230. Sitzung 
des Barlaments ftellte der Abgeordnete Vogt im Namen des Dreißiger— 
Ausſchuſſes den Antrag, Die nächſte Barlamentsfikung im Laufe der näch— 
ten Woche in Stuttgart zu balten, die abweienden Mitglieder bie 
zum 4. Juni nad Stuttgart einzuberufen und die Gentralgewalt aufzu— 
fordern, fidı ungefäumt nach Stuttgart zu begeben. Es wurden verfcies 
dene Einwendungen gegen diefen Borfchlag gemacht: daß Frankfurt ein 
Mittelpunkt zwiſchen Sid» und Nordveutichland fei, Daß Die Mitglieder 
der Rechten austreten würden, daß man von der würtemberaiichen Re— 
gierung nicht eingeladen fei, daß man den Sig Des Parlaments nicht 
ohne Noth verlaffen dürfe, daß durch einen folden Ecritt das Parla— 
ment feinen nationalen Gharafter verliere und zu einem füddeutfchen 
Winfelparlament zuſammenſchrumpfe. Dagegen wurde eingewandt: 
Frankfurt werde täglich mit einer größeren Zabl von Truppen ums 
geben, welche die Neichöverfaffung nicht anerfannt hätten, es beiße, um 
Aranffurt folle ein Xager von 60,000 Mann gezogen werden; es ſei 
nicht möglich, die 29 verfaffungstreuen Staaten inniger zu verbinden, 
wenn man nicht einen Kern babe, um den fie fich Schließen, und Diefer 
Kern fei Würtemberg als der groößte Diefer Staaten; man beweife, Daß 
man auf geſetzlichem Boden bleiben wolle, weil man auch die Reichsge— 
walt einlade, nach Stuttgart zu gehen; folge fie nicht, fo wiſſe man, was 
man zu tbun habe; der Reichsverweſer Danfe trog aller Beſchwerden fein 
verfailungsfeindfiches Minifterium nicht ab, die Nationalverfammiung 
müffe ibr Anfeben verlieren, wenn fie täglich Beſchlüſſe falle, welche das 
Reihsminifterium nicht ausführt; wenn man bier in Rranffurt warte, 
bis das Parlament mit Gewalt auseinandergefprengt werde, werde man 
fchwerfich hundert Mitglieder für einen anderen Ort zufammen bringen. 
Vogt fagt im Schlußwort: „Wenn Diefe Verfammlung noch irgend 
eine Wirffamfeit ausüben will, fo ift es unmöglich, daß fie bier bleibe, 
das conftitutionelle Brincip wird von dem Minifterium mit Füßen getre— 
ten, und wir haben fein Mittel, es zur Unterwerfung zu zwingen. Die 
verfaffungsfreundlichen Regierungen fallen eine nach der anderen von ung 
ab; fo Medlenburg ; die preußiſchen Schlingen haben ſich enger und enger 
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um uns zuſammengezogen. Die Actenſtücke liegen Ihnen jetzt vor, daß 
Preußen durch Uſurpation nad der Oberherrſchaft ſtrebt, daß es zu 
ihr hinſchreiten will ſelbſt über die Leiche ſeines abſoluten Bundesgenoſ— 
ſen von früher, der Centralgewalt! Wir müſſen im Süden Deutfd- 
lands einen feften Punft gewinnen! Wir find entfernt von dem Gedan- 
fen, die Einmifhung der Fremden in unſere deutichen Angelegenheiten 
zu wünfchen; aber den Anftalten des Abfolutismus gegenüber müſſen 
wir im Süden der Freiheit ein letztes Pläbchen und einen Drt fucen, 
wo wir den Volfern die Hand reihen, deren Unterſtützung uns unfere 
Rreiheit und unfer Recht vertheidigen beifen fann.“ — Es waren 139 
Mitglieder anwefend. Bei der Abitimmung durch Namensaufruf ftimmten 
71 für, 64 gegen den Antrag; 4 enthielten fi der Abſtimmung. 


1849, 30. Mai. Eine Gonferenz von Miniftern der thüringi— 
hen Staaten (Weimar, Gotha, Meiningen, Altenburg, Schwarz 
burg, Neuß) erflärt, fie erfenne die Beſchlüſſe der Nationalverfammfung 
nur dann als verbindlich an, wenn fie formrichtig von der Gentrafgewalt 
zur Ausführung gebradt werden. Einer Beeidigung auf die Reichsver— 
fafung treten fie nicht entgegen, aber da jetzt große Wahrſcheinlichkeit 
vorliege, daß diefe Verfalfung nicht zur Anwendung kommen werde, ie 
habe ein folder Eid fein Bedenkliches. 

1849, 31. Mai. Sicbenundzwanzig Parlamentsmitglie— 
der (darunter Eifenmann, v. Reden, Judo, Backhaus) machen eine 
Erklärung befannt, daß fie nicht nah Stuttgart folgen wer- 
den, „weil fie vorausfeben, daß die Reichsverſammlung in Stuttgart 
nicht in der Lage fein werde, ihre Stellung über den Parteien zu be 
wahren und fo der Brennpunkt der Einbeitd- und Kreibeitsbeitrebungen 
des geſammten deutſchen Volfes zu verbfeiben ; daß demnach eine folde 
Ueberfiedelung nicht nur die Exiftenz der Reichsverſammlung, fondern 
auch die heiligſten Intereſſen Deutichlands und insbefondere die Wohl: 
fahrt von Würtemberg und Baden schwer geführden dürfte,“ fie wur: 
den aber ihr Mandat gleichwohl nicht niederlegen, fondern ſich bereit bal- 
ten, ihrem Vaterland in jedem Augenblid wieder zu dienen, fobald fie an 
den Beratbungen der Reihsverfammfung wieder Antbeil nebmen Fönnten, 
ohne in eine unbeilvolle Bahn gedrängt zu werden, 

1849, 1. Suni. Der revolutionäre badifche Landesausichuf 
macht befannt, daß er eine proviforifhe Regierung gewählt 
babe, da eine zablreiche VBerfammlung, wie der Zandesausfchuß, nicht ge 
eignet fei, den großen Kampf der Befreiung Deutfchlands mit der erfor: 
derfichen Kraft durchzuführen. Die neue proviforifche Regierung beſteht 
aus: Brentano, Gögg, Fickler, Peter und Sigel. 

1849, 1. Juni. Aus Hanau zieben 300 Freiſchärler nad 
Baden. — Die Stärfe der Reichstruppen, welche die Grenzen Rheins 
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bayern® und Badens cerniren follen, wird auf 130,000 Mann 
angegeben. 

1849, 3. Juni. Der Präfident des Reichsminifteriums Dr. Grä— 
vell reicht feine Entlaffung ein. Er hatte (ein Preuße) dem Reichs» 
verwefer erflärt, daß er jeßt den Zeitpunft für eingetreten eradhte, wo der 
Reichsverwefer die Reichsgewalt an den König von Preußen abtreten 
folle. Damit war der Reihsverwefer nicht einverflanden. Xeßterer er— 
nannte den Kriegsminifter Fürſten Wittgenftein zum Bräfidenten Des 
Reichsminifteriums und übertrug das Portefeuille des Innern dem Ju— 
ftiaminifter Detmold, der aud Das Juftizdepartement bebielt. 

1849, 3. Juni. Die in Frankfurt zurüdgebliebenen Parla= 
mentsmitglieder, an Zahl ungefähr 60 (darunter H. v. Gagern, 
Dablmann, Welder, Soiron, Mathy, Eifenmann) beginnen, Zufame 
menfünfte zu haften. Sie wollen eine Art Borparlament bilden, um in 
der berroblichen Lage Deutichlands ihre Meinung abzugeben. Am 
3. Juni begibt fih eine Deputation franffurter Bürger zum 
Reihsverwefer, um ibm zu erfuden, unter allen Umständen auf 
feinem fchwierigen Poſten auszubalten, bis eine endailtige Verfaſſung für 
ganz Deutſchland zu Stande gefommen fei. Er gibt die Zuficherung, daß 
er im Vertrauen auf einen glücklichen Erfolg den mübhevollen Pflichten 
feiner großen Aufgabe, die Einigung des ganzen Vaterlandes zu errine 
gen, bis zum Ende ſich unterzieben werde. 

1849, 3. Juni. Der Großberzog von Baden erläht eine 
Proclamation, worin er feinem Lande das Einrüden der Reiche» 
truppen anfündigt. Diejenigen Einwohner, welche fid fofort der legiti— 
men Regierung unterwerfen und für die Herftellung der alten Ordnung 
tbätig find, follen, feien fie Givil- oder Militärperfonen, wenn ſie nicht 
zu den Rädelsführern des Aufitandes gehören, Amneftie erhalten. 

1849, 3. Juni. Eine Abtheilung der den Defterreichern zu Hülfe 
aekommenen Ruffen rückt in Presburg ein. Der Gommandirende 
der ruſſiſchen Hülfstruppen, Fürſt Paskiewitſch, erläßt eine 
Proclamation an die Ungarn, worin er fie zur Reue und Unter 
werfung auffordert. 

1849, 5. Juni. Das bayriſche Minifterium erflärt, daß 
es den bapriiben Abgeordneten bei der Nationafverfamme 
fung feine Tagesaelder mehr bezahle. Die bayriſche Regie 
rung babe fo lange als möglih die Hoffnung feitgebalten, die Deutiche 
Berfaffung mit der Nationalverfammlung vereinbaren zu fönnen. Nach— 
dem aber die aroße Mehrzahl der Mitglieder ausgetreten fei, der Reſt 
Beſchlüſſe gefaßt habe, welche die Befugniſſe der Nationalverfammlung 
überschreiten, und Rranffurt verfaffen wolle, fünne tie bavrifche Regie— 
rung eine fernere Berbeiligung banrifcher Abgeordneter nicht mebr für 
geſetzlich halten. 
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1849, 5. Juni. Etwa 1500 Mann badiſcher Kreifhaaren 
werden von den Reichstruppen (Heilen und Meclenburgern) aus Weine 
beim getrieben. Sie haben ungefähr 30 Todte, Die Reichstruppen nur 
zwei Verwundete. 

1849, 6. Juni. Erſte öffentlihe Sigung des deutichen Par- 
laments in Stuttgart. Es find 104 Mitglieder der deutfchen Natie- 
nalverfammlung in Stuttgart anwefend. Sie zogen unter Führung 
einer Deputation der würtembergifchen Kammer, bei welder ſich der 
Präfident der zweiten Kammer, Murfchel, befand, vom Rathhaus in feis 
erfibem Zuge nah dem Ständebaus, wo die Sigung gebalten wurde. 
Die ftuttgarter Bürgerwehr bildete Spalier. Der erfte Vicepräſident 
Löwe aus Galbe eröffnet die Sigung mit folgenden Worten: „In 
dem feierlichen Moment, wo wir eine neue Aera Diefer Berfammlung be 
ainnen, in deren Schoß, trog ihrer fleinen Zahl, doch das Schickſal des 
größten Volkes der Erde niedergelegt ift, Tage ich dem edien Volksſtamm 
Würtembergs, feinen Vertretern und feiner Hauptftadt unferen herzlich— 
iten und innigften Dank für die Gaftfreundichaft, mit der fie uns in 
ihrer Mitte aufgenommen haben ꝛc.“ Hierauf fchritt man zur Wahl eines 
Präfidenten. Von den 104 Stimmen (auch der würtembergiiche Minifter 
Römer jtimmte mit) erbielt 101 Stimmen Löwe von Galbe Se 
dann wurde ein Antrag des Dreißiger-Ausſchuſſes zur Abſtimmung ac 
bracht und angenommen, nad weldyem der Berfud der Regierungen von 
Preußen, Sabfen und Hannover, für den demnächitigen Reichs— 
tag ein neues Wabhlgeſetz zu octroviren, für Hochverrath erflärt wurte. 
Weiter wurde befchloffen, da es Pflicht der Nationalverſammlung fei, die 
Reichsverfaffung durchzuführen, die bisherige deutfche Centralgewalt ſich 
aber deifen weigere, eine aus fünf Perſonen beitebende Neichsregent- 
Ichaft zu erwäblen und einzufegen. Für jedes der fünf Mitglieder fand 
eine befondere Wahl ſtatt. Zuerft erhielt die meiiten (62) Stimmen 
Raveaux aus Köln, dann Boat aus Giehen (78), Schüler aus 
Zweibrüden (93), Simon aus Breslau (67), Becher, würtenber 
aifcher Abgeordneter (56). Act Mitglieder (darunter Römer, Uhland, 
Scott) erffärten, daß fie nicht wählten. Nachdem die Wahl vollzogen 
war, ergriff der Präfident Zöwe das Wort: „Ich erkläre die Männer 
Raveaux, Vogt, Schüler, H. Simon und Becher als die proviforifce 
Regentfchaft Deutfchlands und fordere fie auf, ſich zu conftitwiren. An 
das deutſche Volk aber richte ich Die Aufforderung, den Befehlen vieler 
Regentſchaft treulich Folge zu leiften. Möchte die Große und Einbeit 
Deutfchlands durd fie wiederbergeftellt werden.“ Anbaltendes Brave 
auf den Galerien. Darauf entgegnete Raveaur: „Mit Freude und 
willig nehmen wir das Amt an, das Sie uns übertragen haben; wir 
werden muthig und entſchloſſen die Zügel der Regierung ergreifen. Un— 
fer ganzes Beftreben foll dahin geben, daß endlicd einmal das Veripreden 
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zur Wahrheit werde, daß ein einiges, freies und großes Deutſchland ae 
Schaffen werde. Wir baben zwar nicht Die Mittel, welche anderen Regie: 
rungen dargeboten find; aber wenn Sie uns zur Seite ſtehen, fo baben 
wir den Mutb, unfer großes Werf zu beginnen; denn in Ihnen und in 
tem Kern der deutfchen Nation haben wir eine fräftige Stütze. Wir 
werden mit Ihnen fteben und fallen!“ (Stürmifches Bravo.) — Die 
Mitglieder der Berfammlung find folgende: Aus Deiterreich: Beczek, 
Giskra, Hartmann, Hederich, Kundlib, Mellv, Pattay, Ranf, Raus, 
Starf, Schneider, Wiesner, Zimmer. Aus Breußen: Bermbadh, 
Hoffbauer, Jacoby, Löwe von Galbe, Levyſohn, Nauwerd, Rappart, 
Graf Reichenbach, Reinftein, Raveaux, Rösler von Oels, Schmidt von 
Löwenberg, Heinrib Simon, Ludwig Simon, Temme, Welter, Weſen— 
tond, Wolf, Zimmermann von Spandow. Aus Bavern: Blumrö- 
der, Ghriftmann, Gulmann, Kallmeraver, Gulden, Haaaenmüller, Kolb, 
Schüler, Spas, Stodinger, Tafel, Titus, Umbfcheiden. Aus Sadien: 
Dietſch, Eiſenſtuck, Günther, Helbig, Hohlfeld, Lanabein, Roßmäßler, 
Schaffrath, Scharre, Wigard. Aus Würtemberg: Döoörtenbach, Ei— 
ſenlohr, Federer, Fetzer, Friſch, Klett, Mayer von Eßlingen, M. Mobl, 
Nägele, Nagel, Pfahler, Rheinwald, Rödinger, Schoter, Schott, Tafel, 
Uhland (der Dichter), Weigle, WaldburgsZeil, Zimmermann. Aus Ba- 
den: Damma, Hagen, Fehrenbach, Junghanns, Huenzer, Meg, Sadıs. 
Kurfüritentbum Heſſſen: Förſter, Hildebrand, Rübl, Schwarzenberg. 
Sroßberzoatbum Heffen: Heldmann, Mohr, Schulz von Darmftadt, 
Vogt. Naffau: Schulz von Weilburg. Schleswig-Holftein: 
Staufen, Engel. Medlenburg- Schwerin: Reinhardt, Wöhter. 
Didenburg: Möllin.. Sabfen- Weimar: Schüler von Jena. 
Sahfen-Altenburg: Sclutter. ShwarzburgsRudolftadt: 
Hönniger. Neuß: Krübel. 

1849, 7. Juni. Die neue deutſche Negentfchaft erläßt eine 
Proclamation an das deutſche Volk. Diefelbe beginnt: „Die 
bisherige proviforiihe Gentralgewalt bat ſich, im Widerfpruch mit den 
ibr nach dem Gele vom 28. Juni vorigen Jahres obliegenden Pflich— 
ten, bebarrlich geweigert, die Reichsverfaffung durchzuführen und alle 
dabin ziefenden Beſchlüſſe der deutichen Reichsverſammlung unbeachtet 
gelaſſen. Sie bat es, trog mebrfader Mahnung, verabfaumt, die Erbe: 
bung der deutfchen Volksſtämme zu Gunſten der Reichsverfaſſung zu uns 
terftügen und den Regierungen entaegenzutreten, Die ſich anmaßen, mit 
offenem Friedensbruch dem deutichen Bolfe eine Berfaffung und ein 
Wablgeſetz aufzuzwingen. Die verfaffungsgebende deutſche Reichsver— 
ſammlung bat aus diefen Gründen in ihrer Sigung vom 6. Juni dieſes 
Jahres beichloifen: die bisherige Gentrafgewalt ihres Amtes zu entheben 
und eine Regentſchaft für Deutfchland einzufegen, die in allen Angelegen— 
beiten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deutfchlands 
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betreffen, die vollziehende Gewalt zu üben hat. Wir, die Unterzeichneten, 
find von den Vertretern der deutfchen Nation zur Regentfchaft für Deutic- 
fand ernannt worden.... Wir werden alle unfere Kräfte aufbieten,, den 
Bürgerfrieg abzuwenden und auf friedlichen Wege die deutiche Einbeit 
und Kreibeit zu erreichen ; wir werden aber, wenn es zur Erreichung die— 
ſes Ziefes nötbig ift, der Gewalt Gewalt entgegenftellen. Hunderttau— 
fende aus allen Theilen des Vaterlandes haben feierlich gelobt, Gut und 
Blut für Die Reichsverfaffung einzufegen : wir werden fie auffordern, in 
jenem Kalle ihr Manneswort zu löfen!“ Darauf wendet fid) die Procla— 
mation an die Reihstruppen und bemerft ibnen, daß der Befehl 
über fie durch Befchluß des Parlaments von der Gentralgemalt auf Die 
Regentſchaft übergegangen fei. Sie fchlieht mit den Worten: „Deutſche! 
In verhängnißvollem Augenblid wenden wir uns an Euch! Noch iſt es 
Zeit, durd unfere eigene Kraft des Baterlandes Größe, Einheit und 
Freiheit zu retten, ihm Adtung zu verichaffen nad Außen und Krieten 
im Innern! Noch ift es Zeit, unter den Bürafcaften der Deutichen 
Reihsverfaffung eine auf Kreibeit gegründete Ordnung der Dinge wieder 
berzuftellen. Ruhe und Krieden, die unerläßliche Bedingung des Erblü— 
bens von Handel und Gewerben, werden nicht eher zurüdfebren , bis der 
unvermeidfihe Kampf zwiſchen dem Abfolutismus und Der Freiheit zu 
Gunften der Freiheit beendet ift. Stehet Alle zu ung mit Eurer vollen 
Willens: und Thatfraft! der gerechten Sache ift der Sieg gewiß. 
Stuttgart, den 7. Juni 1849. Die Mitglieder der deutfchen Re 
gentſchaft: Franz Raveaur, Karl Boat, Heinrich Simon, Kriet- 
rich Schüler, Auguft Becher.“ 

1849, 8. Juni. Das würtembergifhe Gefammtmi: 
nifterium erläßt eine PBProclamation an dag würtember: 
giſche Volk. Diefelbe jagt, der Reit der deutfchen Nationalverſamm— 
lung. nur nod aus dem ſechſten Theil des vollen Beſtandes gebildet un? 
faft nur noch ausschließlich eine einzige der im Volfe entbaltenen Bar 
teten darjtellend, fei nach Stuttgart übergefiedelt, babe eine Regentichaft 
eingefegt, derfelben den Befehl über das Heer zugeiproden, und ache da 
mit um, auf Kojten Würtembergs einen brudermörderifchen, Dabei völlig 
ungleihen Kampf gegen Die größeren deutfchen Staaten zu beginnen. 
„Wir erffären, daß wir der aufgeftellten proviforifchen Regentſchaft das 
Recht nicht zugeiteben, ohne Zuftimmung der würtembergifchen Regie 
rung für Würtemberg gültige Beichlüffe zu faſſen, namentlich nicht das 
Recht, über würtembergifche Streit und Geldfräfte zu verfügen....“ 
„Der deutfchen Reichsverfaffung und Allem, was das deutfche Volf von 
ihr hofft, auf gefeglihem Wege durd ausführbare Mittel Geltung zu 
verfchaffen, wird unfer vereintes Streben bleiben. Stuttgart, den 8. Jumi 
1849. Römer, Rofer, Duvernov, Shmidlin, Rüpplin, 
Goppelt.“ 
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1849, 9. Juni. Der Bräfivent des Reichsminiſteriums 
Fürſt Wittgenftein erflärı in einer Note an dag würtember- 
ziſche Minifterium, das Reihsminifterium erfenne die Verlegung 
des Siges der Nationalverfammlung von Kranffurt nad Stuttgart nicht 
an und erfläre die Einfeßung einer Regentſchaft für aufrührerifch und 
ungefeglich gegen die verfaffungsmäßige Gentrafgewalt; die kgl. würtem— 
bergifche Regierung werde bereits Mafregeln getroffen haben, um jedes 
Auftreten jener fogenannten Regentfchaft im voraus zu vereiteln, und das 
Reihsminifterium werde, falls die dortigen Mittel nicht ausreichen ſoll— 
ten, fofort das Nöthige anordnen. 

1849, 9. Juni. Etwa 100 Wann der in Landau in der Pfalz 
eingeſchloſſenen bayriſchen Beſatzung machen einen Ausfall gegen die Kreis 
ſchärler, um eine zerftörte Brunnenleitung wieder herzuſtellen, werden 
aber mit einem Berluft von 3 Todten wieder zurücgetrieben. 

1849, 10. Juni. Der König von Bayern erläft eine Pro— 
clamation an die Pfälzer. Er fagt darin: „Id weiß es, daß Die 
arope Zahl der Gutgeiinnten mit Sehnſucht den Tag der wiederfehren- 
den Ordnung erwartet.“ „Berftoßt aus Eurer Mitte jene Fremdlinge, 
welche Eure Wohlfahrt ihren eigennügigen Abfichten aufopfern.“ „Wenn 
Ic bei der Neugeitaltung des großen deutſchen Gemeinwefens nicht allen 
zu momentaner Herrichaft gelangten Anfichten folgte, fo geſchah es, weil 
meine Regenten » Pflichten mir nicht veritatteten, das Wohl des Landes 
ten Eingebungen der politifchen Leidenschaften zu opfern.“ „Pfälzer, 
vertraut den Worten Eures Königs! Gr fiebt in Euch, mit Ausnahme 
weniger Verführer, feine Keinde, jondern Berirrte. 

1849, 10. Juni. Die proviforifhe Regierung in der Rhein— 
pfalz erläßt ein Aufgebot des Landſturms, d. i. zur allgemeinen 
bewaffneten Erbebung aller Männer in Städten und Dörfern gegen Die 
beranziebenden Preußen. Dom 11. Juni an Soll man täglich in allen 
Orten morgens 6 Uhr Sturm lauten zum Zeichen, daß das Vaterland in 
Gefahr ift. Alle Bauern, mit Aexten, Senien, Dreſchflegeln ꝛc. bewaffnet, 
iolfen fich in ihrer Ortfchaft einen Führer wählen und alle Engpäſſe be= 
fegen und vertbeidigen. „Bürger, * fchließt die Aufforderung, „wir ers 
warten, daß Diefe Verordnung, deren Ausführung wir Pfräftigft über 
wachen laſſen werden, alfenthalben pünftlid erfüllt wird; wir erwarten 
dies von Eurem Patriotismus. Das Vaterland ift in Gefahr; rettet es! 
Kaiferslautern, den 10. Juni 1849. Die provisorische Regierung 
der Rheinpfalz: P. Fries, Hepp, N. Schmitt. Der Obercommandant der 
pfälger Bolfswehr: General Sznande. Der Chef des Generalſtabs: 
Techo w.“ 

1849, 10. Juni, Eröffnung der conftituirenden Verſamm— 
lung für Baden in Karlsruh. Brentano, Präfitent der provifo- 
tifchen Regierung, beißt die Verſammlung im Namen des badifden 
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Volkes willfommen und tadelt es, daß der Fürft das Land verlaſſen habe, 
wodurch zunächit die Bildung eines Landesausſchuſſes, fodann die eine 
proviforifchen Negierung notbwendig geworden fei. Die gegemmwärtit 
Bewegung fei fein Kampf des Landes Baden, fondern ein Kampf fir 
ganz Deutfchland. 

1849, 10. Zuni. Eine in Idſtein abgebaltene nafjfauiit: 
Landesverfammlung verlangt von der naffauifchen Regierum, 
daß fie ich von der franffurter Gentralgewalt losfage und die ftuttgartr 
Reichsregentfchaft anerfenne. Darauf erffärt Die Regierung, fie wart: 
vor Allen die Einheit Deutfchlands im Auge behalten; wenn es nid! 
anders geſchehen fünne, fo müſſe man fich für die Erreichung dieſes Zi: 
auch die Abänderung einzelner Beitimmungen der franffurter Reiberr: 
faffung gefallen laſſen. 

1849, 10. Zuni. Marſchall Bngeaud ftirbt, 66 Jahre alt 
in Baris an der Cholera. 

1849, 11. Zuni. In der Woche vom 11. bis 17. Juni fterben 
in Breslauan der Cholera gegen 400 Berfonen. 

1849, 12. Juni. Der preußifche General Peucker, welder von 
Neichsverwefer zum Kommandanten der Neichstruppen ernannt iſt, Ni 
fi auf dem rechten Rheinufer gegen Baden zufammengezogen hate 
(Breußen, Würtemberger, Naffauer, Heffen, Mecklenburger), etablirt iz 
Hauptquartier in Zwingenberg. 

1849, 12. Juni. Eine BProclamation der proviforifde 
Regierung in der Pfalz fordert die Pfälzer anf, Da der Keint x 
Größe und Einheit Deutichlands drohend an den Grenzen ftebe, allı ur 
brauchbaren Gloden und was an Metall entbehrlih ift, ſchnell an de 
Militärcommifiion einzufenden, Damit e8 zum Kanonenguß verwen 
werde, 

1849, 12. Juni. Abends 9 Uhr zieht die Bürgermehr Mm 
würtembergifden Stadt Heilbronn, die am anderen Tag ihre Wr 
fen abliefern follte, ungefähr 500 Mann ftarf auf ein gegebenes Zeide 
mit der Trommel bewaffnet aus der Stadt. Ein Theil wendet ſich in det 
Hohenlohe'ſche, Löft fih auf und fehrt einzeln zurüd, ein anderer Theil 
zieht nad Wimpfen, um fi an die badifchen Aufitändifchen anzuſchli— 
Ben. Heilbronn wird in Belagerungszuftand erffärt. 

1849, 13. Juni. Die Preußen unter dem Gommante de 
Prinzen von Preußen rüden über Alzei in die Rheinpfalz ein, treiben 
ein Korps der Aufitändifchen, welches von Dr. Zi befehligt wurde, nad 
furzem Gefecht aus Kirchbeimbolanden und befegen am 14. Juni Kat- 
fersfautern, von wo die proviforifche Regierung entfloben it. An 
15. Juni befegen fie Ludwigshafen, Mannheim gegenüber. Ein 
Theil des Städtchens brennt ab, durch Granaten vom mannbeimer lie 
in Brand gefchoffen. 
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1849, 13. Juni. Aufftandsverfuch derSocialiften in Barie 
durch Changarnier unterdrückt. 

1849, 14. Juni. Das würtembergiſche Minifterium 
erffärt der Reichsregentſchaft: „Es it ein Gebot der Selbſterhal— 
tung, wenn wir Die Regentſchaft ernitlich auffordern, ihren Siß ohne 
Terzug aus Würtemberg hinweg in ein anderes Land zu verlegen. * 

1829, 15. Juni. Die an der Bergſtraße concentrirten Reichstrup- 
yon unter General v. Peucker rüden in Baden ein. Die Badener 
unter Gommando des Generals Mieroslawsfi halten Ladenburg be 
jegt und bringen 1200 Medfenburgern, die das Städtchen nehmen ſol— 
len, einen empfindlichen Verluſt bei, fie Dringen vor und treiben auch die 
nachrückenden Heſſen und Preußen zurück; die Reichstruppen werden nad) 
Heidesbeim zurückgedrängt. An dem nämlichen Tage fand ein Gefecht 
zwiſchen den banauer Zurnern, welde das Schloß des Städichens 
Sirfhbeorn befegt hatten, und einer Abtbeilung Bayern und Kurbef: 
ſen ftatt; die Freiſchärler wurden aus Hirfchhorn vertrieben. 

1849, 16. Zuni. Der bayriſche General Fürft Taris, wel- 
der mit einem bayrischen Armeecorps von 12,000 Mann über Oppenheim 
in die Pfalz eingerückt ift, erfäßt eine Proclamation an die 
Tralzer. Er ftellt den fahnenflüchtigen Soldaten eine Friſt bis zum 5. 
Juli, fich wieder bei ihren Fabnen zu melden, widrigenfalls fie friegsrecht- 
{ih behandelt würden. Am 19. Juni befegen die Bayern Ludwigs: 
bafen wieder. 

1849, 16. Juni. Der Reit des deutſchen Barlaments in 
Stuttgart hält eine Sigung in dem zum Sigungsfaale bergerichteten 
Ftitz ſchen Reithaus. In Folge der Erflärung des Reichsverwefers an 
das würtembergifche Minifterium beichließt die Verfammflung: „Die 
Kortfegung des dem Erzherzog Johann im vorigen Jahr übertragenen, 
nunmebr aber widerrufenen Amtes if eine gefeßwidrige Anmaßung un— 
zuftändiger Befugniſſe.“ 

1849, 17. Juni. Die von vpfülzer Freiſchaaren eingefchloffene 
bayriſche Feſtung Landau wird von den herbeigekommenen Preußen 
entſetzt. 

1849, 18. Juni. Ende des deutſchen Parlaments. Am 
Montag, ven 18. Juni, Nachmittags 3 Uhr, ſollte eine Sitzung im 
Fri ſchen Reitbaus in Stuttgart gebaften werden. Die würtembergiſche 
Regierung ließ Durch eine Truppenabtbeilung (Infanterie und Gavallerie) 
unter General v. Miller um 1!/, Uhr die Straßen zum Sigungsfaal ab» 
iverren und die Sige im Reithaus durch Sappeure wegräumen. Die Ab: 
aeerdneten zogen vom Hotel Marquardt nad) Dem Saale, voran der Prä— 
ent Löwe, geführt von Uhland und Schott. Ein Civilcommiſſär 
bedeutete fie, Daß Die Abhaltung einer Sigung verboten fei; als Yöwe 
Tagegen proteftiren wollte, fingen die Trommeln an zu wirbeln und die 
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Gavallerie verfperrte den Weg. Nun zogen die Deputirten ing Hotel 
Marquardt zurüd. Auf eine Interpellation in der würtemberaifcen 
zweiten Kammer am 21. Jumi erffärte der Minifter Duvernoy, die 
Regierung babe von der Nationalverfammlung verlangt, feine weiteren 
officiellen Acte mebr vorzunebmen. Da diefem Berlangen feine Folge 
geneben worden, habe das Minifterium den Sigungsfaal abfperren laſſen, 
aber ausdrücdlich befohlen, daß mit Schonung verfahren werde® — Bon 
den Abgeordneten der Nationalverfammfung gingen Die gemäßigteren 
wieder nach Kranffurt, um fid) mit den dort zurücgebliebenen, wenn 
möglich, wieder ald Parlament zu conftituiren. Dagegen erließ der Bra- 
fivent Zöwe am 21. Junivon Stuttgart aus folgende Aufforderung: 
„Nachdem die Deutfche verfaffungsgebende Heicheverfammlung bier in 
Stuttgart durd ein gewaltfames Attentat am Korttagen vwerbintert 
ift, fordert das Präſidium in Folge der Ermächtigung vom 30. April und 
mit Rücficht auf den Befchlup vom 19. Mai, wonach die Reihsverfamm: 
fung bis zum Zufammentritt des eriten Reichstags permanent fein Tel, 
alle Mitglieder, insbefondere die bis jegt abwefend gebliebenen, biermit 
auf, fih nah Karlsruhe zu begeben und fi bis zum 25. dieſes Mo— 
nats in dem dort eingerichteten Anmeldungsbüreau einzeichnen zu laſſen.“ 
Da aber das ganze badiſche Land ſchon in den nächiten Tagen von ten 
Preußen befegt war, fo erließ der Präfident Lowe von Karlarub 
aus am 23. Juni eine andere Befanntmahung folgenden Inbalte: 
„Das Zufammentreten der Mitglieder der verfaifungsgebenden deutſchen 
Reichsverſammlung in Karlsrube it für jegt unthunlich geworben. 
Das Präſidium nimmt deßhalb die unter dem 20. dieſes Monats eraan: 
gene Einladung, fich bis zum 25. dorthin zu begeben, zurüd, und bebält 
fih vor, befannt zu macen, wann und wo eine Sigung der NReichsver: 
fammlung ftattfinden ſoll. Karlsrube, den 23. Juni 1849. Der Bräft: 
dent Löwe. Der Schriftführer Reinftein.“ Das würtembergiſche 
GSefammtminifterium erlick am 18. Juni eine neue Broclamation an 
das mwiürtembergifche Volk von ähnlichem Inhalt, wie die vom 8. Juni 
(vergl. 8. Juni), worin es feine Maßregeln gegen die Nationalverfamm: 
lung rechtfertigte. — So war alfo wirflich, wie Ubland in feiner Ans 
ſprache an das Deutfche Volk geſagt hatte, „der gewaltige Strom 
der deutſchen Volkserbebungkläglich im Sandeverron- 
men (vergl. 19. Mai 1849).“ Fragt man ſich nad den Urſachen, fe it 
die nächte allerdings in dem Deutfhen Charakter ſelbſt zu ſu— 
hen: der Deutfche ift mehr dem Ramilien- als dem Staatslchen zuge 
than. Die häusliche Ruhe, das häusliche Wohlbefinden ftebt ihm böber, 
als die Veränderung einer Staatsform, als die nationalen VBortbeife und 
Auszeichnungen. Er fpricht und Ichreibt gern von politifchen Gegenttän= 
den, er fhwärmt auch wohl in Liedern und Trinffprüchen von der Größe 
der deutſchen Nation ; aber fo wie diefe Gefinnung gefährlich zu werten 
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drobt, fo wie er dafür von den Vorgefegten übel angefeben wird, fo wie 
er ſich Dafür „Umgelegenbeiten“ ausfegen foll, fo wie er fein Einfom- 
men und Ausfommen dadurch gefährdet fieht, zieht er fich zurüd. Es gibt 
allerdings viele Ausnahmen in dieſer Beziehung; aber im Allgemeinen 
erreicht der Deutiche die politiſche Opferfäbigfeit der Franzoſen, Boten, 
Italiener bei weitem nicht. Wenn fih das Volk Rechte erftreiten foll, fo 
baͤngt die Willfährigkfeit zum Nachgeben auf der anderen Seite von der 
Rudfiht und Furcht ab, die man vor einem gewaltfamen Ausbruche des 
Volfsunwillens haben zu müffen glaubt. Bor gutmütbigen und trägen 
Raturen, wie die Deutſchen, die fich treten und quetfchen fallen, obne in 
Wallung zu gerathen, fürchtet man ſich aber nicht. Daher wäre es flüger 
vom Parlament geweſen, Das mwenigere Dargebotene zu nehmen, ale auf 
tem Mebr zu bebarren unter Androhung eines Ausbruces des Volks— 
unmillens, der vorausfichtlich nur fehr fporadifch zu Tage fam und deß— 
halb andy nicht ſchreckte. ine weitere Urfache des Mißlingens der Erbes 
bung waren die maßlofen Anſprüche der republikaniſchen Bar 
tei. Der Deutsche ift zu befonnen, als daß er bei unferen überwölferten 
Terbäftniffen, bei dem allgemeinen Ringen um die Exiſtenz, in der repub— 
likaniſchen, einem ewigen Parteigetriebe unterworfenen Staatsform ein 
Süd für das Land finden fünnte. Es waren namentlich die fociafifti- 
ſchen und communiftifchen Ideen, die fich geltend zu machen fuchten und 
in Kranfreich um Diefelbe Zeit fogar mit den Waffen durchgeführt wer— 
ten wollten, was in allen Befigenden Widerwillen und faft Schreden vor 
ten republifanifchen Wortführern und ihrem Anhang von beutedurftigen 
Profetariern erregte. Gerade aber diefe Republikaner im Barlament was 
ten es faft allein, welche unbeirrt von Nebenrüdfichten auf Das allgemeine 
il, Einigung Deutfchlands, zugingen, während von den ge= 
mäßigten Mitaliedern febr viele Beamte waren, welche aus Rüdficht für 
ihre Griftenz und ihre Beförderung dem dynaſtiſchen Barticufarismus der 
Heimath nicht zu nahe treten durften. Das von der republifanifchen 
Partei im Barlament durchgeſetzte Zurücweifen einer Vereinbarung 
über Die Reichsverfaffung mit den Regierungen war augenfchein- 
ih eine Neberbebung und auc ein unfluges Unternehmen, da die Regie 
tungen Die eigentliche Macht (das Heer und die Staatsfaffen) fortwäh- 
send in Befig hatten, das Parlament Dagegen weder Heer noch Geld 
beſaß und Die Regierungen nur durch die Revolution bätte zwingen kön— 
am, ein Weg, wovor fich die vielen von ihrer Befoldung abhängigen 
Lramten in der Verſammlung felbit verwahrten, und auf den ſich auch 
de Deutfchen im Allgemeinen feiner Gefahren halber nicht drängen 
ließen. Aber auch bei einer Vereinbarung mit den Regierungen wäre doch 
nur eine Ärmliche Neugeftaltung Deutfchlands zu Stande gefommen, da 
Deiterreich fich bereits eine Gefammtftaatsverfaffung gegeben hatte und 
von dem übrigen Deutfchland verlangte, es ſolle fih nicht näher verbinden, 
22° 
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als es die öfterreichifche Verfalfung erlaube; man wäre nur wieder au 
einen etwas verbeſſerten Bundestag zurückgekommen. Der König Friet— 
rib Wilbelm IV. von Preußen bätte wenigftens das übriae 
Deutfchland einigen fünnen, wenn er die Kaiferfrone angenemmen batte: 
er bat Dice große Gelegenheit, wie fte vielleicht niemals wiederkebrt, zu 
Berberrfichung feiner Domaftie, die es ibm wobl nod nach Jabrbunter: 
ten zum Vorwurf macden wird, nicht benützt; Die Anſtände in de 
Reichsverfaſſung, die er anfübrte, hätten fich auf dem nächſten Reichsta 
leicht ausgeglichen ; aber er wollte feine Krone vom Bolfe haben; une ir 
ging endlich das öfterreichifche Kabinet aus Dem ganzen Kampfe ſiegreid 
bervor: Deutſchland wurde wieder auf den alten Bundestag zu— 
rückgeführt! — Wir haben die Geſchichte der deutſchen Erhebung te 
Zahres 1848 aus Actenſtücken ziemlich ausführlich gegeben; ſie ift wictia 
und befebrend ; mögen die Erfahrungen, welche Das deutſche Volf in ver 
Sabren 1848 und 1849 gemacht bat, nicht unbenügt bleiben ! 

1849, 18. Juni. Gine aus 35 bannöver'fhen Abacerdneten zur 
dDeutfchen Nationalverfammlung und zu den beiden bannover'ichen Kam: 
mern beftebende Berfammlung in Hannover befchlieft: „Tu 
Neihsverfaifung vom 28. März 1849 und das Reichswabl— 
geſetz vom 12. April 1849 find rechtlich und endailtia feſtgeſtellt. Der 
von den Regierungen Preußens, Sacfens und Hannovers, To wie ner 
anderen deutfchen Regierungen Dagegen erbobene Widerspruch iſt redts 
widrig. “ | 

1849, 18. Juni. Die aanze pfälziſche Revelutione: 
armer, gegen 8000 Mann unter dem polnischen General Synartı 
entweicht bei Knielingen über ven Rbein nab Baden. Die Preufer 
find faft obne Kampf im Beſitz Der ganzen bayriſchen Pfalz; Tas vil: 
ziſche Volksheer war nicht im Stante, den Preußen Widerſtand zu le 
ften, und wich überall zurüd. 

1849, 18. Juni. Die Ungarn unter General Perczel werte 
bei Set. Tamas von dem Ban Jellachich geſchlagen. Am 22 
Juni dringen Die Rufen und Dejterreiher von der Bufowina ber ı 
Siebenbürgen ein. 

1849, 20. Juni. Das preußifhe Gorpe unter dem Prinie 
von Preußen und dem General Hirichfeld, 25,000 Mann ſtark, acht aut 
der Rheinpfalz bei Germersheim über den Nbein nach Baden. Di 
Vreußen batten in der Pfalz nur Drei kleine Gefechte zu beiteben, ba 
Kirchbeimbolanden, Ludwigshafen und im annweiler Thale; die Aufitär- 
diſchen zogen ſich überall zurück. 

1849, 21. Juni. Das Corps des Generals Peucker überſchreittt 
nad hitzigen Gefechten bei Beerfelden, Hirſchhorn und Eberbach ter 
Nedar. 

1849, 21. Juni. Die Badener unter Mieroelawski übr 
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falfen die Preußen bei Wagbäufel, das fie im Sturm nehmen und 
werfen fie zurück; fegtere erhalten anſehnliche BVerftärfung und zwingen 
die Badener zum Rüdzug. Am 23. Juni zieben Die Breußen in Hei— 
delberg ein. Darauf entitehbt in Mannheim eine Gontrerevofution ; 
der Givilcommilfär der Aufſtändiſchen v. Trützſchler wird von den 
Bürgern verhaftet; am Abend des 23. Juni rüden die Preußen in 
Mannheim ein. An demfelben Tage befegen fie nach einem bißigen 
Gefecht bei Ubſtädt, wo fi die Barener gegen Karlsruh durchſchlagen, 
die Stadt Bruchſal. 

1849, 25. Juni. Um den Rüdzug der badifchen Truppen unter 
Mieroslawsfi in Das badiſche Oberland zu decken, befteben die badifchen 
Kreifchärfer unter Willich (banauer Turner, ſchweizer Scharfichügen, 
polnische Legion) bei Durlach ein ſehr bigiges Gefecht genen die Preu— 
ken, welche von Dem Prinzen von Preußen commandirt werden. Der 
Kampf dauerte von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr, wo fid 
die Freifchaaren nad Raftatt zurücdzogen. 

1849, 25. Juni. Am Morgen des 25. Juni verläßt die bapifce 
proviforifche Regierung Karlsruh und begibt ſich nah Offenburg. Um 
3 Uhr Nadmittags ziehen die Preußen in Karlsruh ein; ber 
Prinz von Breußen nimmt fein Abfteigequartier im großberzoglichen - 
Schloſſe. Die Preußen marfhiren fogfeich gegen NRaftatt vorwärts. Am 
26. Juni rüden auch die Reidhstruppen unter Beuder (Bavern, Kurs 
beiten, Naffauer, Preußen) durch Durlach nad dem badiſchen Oberlant. 

1849, 25. Juni. Gtwa vierzig Mitglieder des ftuttgarter 
deutfben Barlaments halten eine feßte Berfammlung in Ba» 
den⸗Baden. 

1849, 26. Juni. Verſammlung der ſogenannten Gothaer 
in Gotha. Die beiden v. Gagern, v. Soiron, Dahlmann, Mathy, 
Graf Giech ꝛc. hatten eine Einladung an gleichgeſinnte Parlamentsge— 
nojfen erlaifen, ih am 26. Juni in Gotha zu einer Beiprechung der 
vaterfändifchen Angelegenheiten zu verfammeln; nur folce follten Theil 
nehmen, welche von ihnen brieflic und perſönlich eingeladen waren. Es 
waren nur an Mitglieder der Gentren der Nationafverfammlung Einfas 
dungen ergangen, an Freunde des preußifchen Erbfaifertbums ; die Groß— 
deutſchen, Ultramentanen und Mitglieder der Linken waren ausgeichlof> 
fen. Im Ganzen waren. 148 Theilnehmer anwefend (darunter von den 
befannteften Namen: beide Gagern, Soiron, Simfon, Widen— 
mann, Robert Mohl, Matby, Bederatb, Baffermann, 
Dudwig, Fallati, Hergenbahn, Befeler, Waig, v. Vincke, 
Graf Giech, Petit, Schwetfhfe, Jacob Grimm, aud ber 
alte Zahn). Die Beiprecbungen wurden am 26., 27. und 28. Juni 
gehalten, und zufegt unterzeichneten am 28. Juni von den 148 Anwes 
fenden 130 eine Erflärung folgenden Inhalts: 1) Wiewohl die deutſche 
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Nationalverſammlung, als fie am 28. März 1849 Die deutſche Reiche: 
verfaffung verfündigte, derjenigen Stellung gemäß gebandelt bat, welde 
die Lage der deutfchen Dinge ihr anwies; fo fei doch die Durchführung 
derfelben augenfcheinlich unmöglich geworden, und man müſſe fich Daber 
der Berfaffungsaufftellung der berliner Gonferenz zuwenden, welde we: 
nigftens die unerläßfichen Grundlagen des deutichen Bundesftaates, na- 
mentlich ein erbliches Reichsoberhaupt in der Berfon des Megenten de 
mädhtigften rein deutfchen Staates, ein Staatenhaus und Volkshau— 
biete und fomit den Kern der Reichsverfaifung in fih aufgenommen babe. 
2) Sie betradhten die von den drei Königreichen Daraebotene Verfaſſung 
als eine der Nation ertheilte unverbrücliche Zufage, und fegen voraus, 
daß die Regierungen, welche fich zu ibr befennen, dem zu berufenten 
Reichstag als eine Einheit gegenübertreten und daß fi die Reviſion ver 
Derfaffung nur auf folhe Punkte erftreden könne, Die nicht mit ter 
Reihsverfaffung vom 28. März bereits wörtlich oder ihrem Inhalt nad 
übereinftimmen. 3) Es erfcheint daher dringend, daß die übrigen deut— 
fhen Staaten, abgefeben von dem den Bundesftaat verneinenden Defter- 
reich, fich der neuen Berfaffung bafdigit in bindender Weile anſchließen 
4) Da das von der franffurter Nationalverfammlung gegebene Wablge— 
-feg für das Volkshaus von den Regierungen beanftandet wird; fo fell 
für den nächſten Reichstag jeder einzelne Staat auf landesverfaſſunge— 
mäßigem Wege das Wahlgefeß feititellen. Die Unterzeichneten halten 
fih, in Erwägung der fchwer bedrohten Lage des Vaterlandes, für wer: 
pflichtet, fo viel an ihnen ift, dahin zu wirfen, Daß Die der berliner Gon: 
ferenz noch nicht beigetretenen Staaten ſich derſelben anſchließen, und * 
werden fih auch an den Wahlen für den näciten Reichstag betbeiligen. 
18549, 27. Zuni. Die badifcheproviforifhbe Regierun: 
und die conftituirende Verſammlung nehmen ihren Sig in 
Kreiburg. Lestere halt am 28. Juni ihre erfte Sigung. Sie fait 
auf Struve’s Antrag den Beihluß: „Der Krieg gegen Die Feinde dir 
deutfchen Einbeit und Freiheit wird mit allen zu Gebote ftebenden Mit: 
tefn fortgefeßt und jeder Verſuch einer Unterbandfung mit dem Feinde 
als ein Verrath am Vaterland betrachtet.“ Dem letzten Theil Diefes Be— 
fchluffes widerfegte fi) der Dietator Brentano, da er ein Miktran- 
ensvotum gegen ibn enthalte. (Brentano war immer dafür, den 
Großherzog zurüdzurufen, der ja auch alle nur möglichen Goncefftonen 
gemacht und die Reichsverfaſſung anerkannt hatte.) Als Struncs An: 
trag angenommen wurde, legte Brentano feine Würde als Dictator unt 
Mitglied der conftituirenden Berfammlung nieder und entflob im ver 
Nacht aus Freiburg. Die Landesverfammfung erflärte die Klucht Bren- 
tano's für einen „feigen Verrath am Vaterland“ und fegte eine Unter— 
fuhungsceommiffton ein. Brentano richtete hierauf am 1. Sul, ven 
Feuerthalen im Ganton Zurich aus eine Anfprache an das badifche Velf. 
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1849, 28. Juni. Die öfterreichifcheruffifche Armee, ungefähr 80,000 
Mann, unter dem Kommando des Kaifers Kranz Joſeph und des 
Feldzeugmeiſters Haynau erflürm Raab. Die Ungarn wollen Raab 
nicht ernitfich behaupten, fondern vertbeidigen die Stadt nur einige Zeit, 
um den Rüczug ihrer Hauptarmee zu deden. 

1849, 29. Juni. Die Franzofen vor Nom unter Oudinot 
dringen endlich in Rom ein, das fie feit dem 21. Juni geftürmt haben. 
Ihre Zahl war durch Verftarfungen auf 35,000 Mann gebracht worden, 
während die Italiener, welche unter der tapferen Führung Garibal- 
di’s die Stadt vertheidigten, nur 17,000 Mann zäbften. Am 1. Jufi 
wurde die Gapitufation unterzeichnet, welche den Kirchenſtaat wieter der 
Autorität des Pabſtes unterwarf. Während die Franzoſen am 1. Zufi 
in die Stadt einrüdten, zog Garibafldi mit 4000 Freiwilligen zum 
entgegengefeßten Thore binaus. Er wollte den VBenetianern zu Hülfe zie— 
ben, wurde aber von den Defterreichern genöthigt, fein Corps aufzulöfen. 
In Ravenna ftarb feine Frau, eine Brafifianerin. Er ging über Genua 
nad Südamerifa, wo er wieder, wie fchon früher, Schiffscapitän wurde. 

1849, 29. und 30. Juni. Die Badener unter Mieros— 
lawski halten hinter der Murg noch einmal Stand gegen die Preußen 
und Reichstruppen. Es wird am beiden Tagen in der fangen Linie von 
Kuppenheim bis Gernsbad gefümpft; die Badener und Frei— 
fhaaren müffen aber der Mebermacht weichen, Bei Muggenſturm in 
der Nähe von Raftatt dauerte das Gefecht ununterbrochen 12 Stun— 
den. Profeſſor Kinkel aus Bonn wurde in der Räbe von Muggenfturm 
bei Malfch aefangen und in einer blauen Bloufe, auf einen Zeiterwagen 
gebunden, am 30. Juni nad Karlsruh in’s Gefängniß gebracht. Der 
yolnifhe General Sznayde, Gommandant der Pfälzer, gerietb bei feinem 
Gorps in den Verdacht der Berrätberei, wurde von feinen Leuten miß— 
bandelt und verwundet und entflob am 30. Juni nah Straßburg. 

1849, 30. Juni. Der NReichsverwefer Erzherzog Johann begibt 
fich zur Herftellung feiner Gefundheit von Kranffurt auf einige Wochen 
in das Bad Gaftein. Am 3. Sept. trifft er wieder in Kranffurt ein. 

1849, 1. Juli. Die Oefterreiher in der Feſtung Arad unter Ge— 
neraf Berger capitufiren an die Ungarn unter Guvon und Vetter. 

1849, 1. Juli. Die Preußen unter Generaf v. d. Gröben, 
20,000 Mann ftark, beginnen die Belagerung der Feſtung Raſtatt, 
wo fih ein Theil der Aufftändifchen unter dem Befehle Tiedemann’s, 
eines vormaligen badifchen Gavallerieoffiziers (Sohn des berühmten hei— 
delberger Anatomen), und Willich's, eines vormaligen preußifchen 
Artillerieoffiziers, feitgefegt bat; am 6. Juli beginnt Die Beſchießung der 
Feftung. Die Belagerten fteden die fihwarze Fahne auf. — Das preu— 
ßiſche Hauptcorps unter dem Prinzen von Preußen mit den Reichstrup— 
pen unter General v. Peucker rückt den Aufftändifchen in den Schwarz— 
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wald nad. Am 2. Juli beiegen die Preußen Offenburg, am 3. Juli 
Freiburg. Zwei badifche Gavallerieregimenter, eine reitende Batterie 
und ein Theil badifcher Infanterie bleiben in Freiburg zurück und erklä— 
ren ihre Unterwerfung. 

1849, 1. Juli. Am 1. Juli treffen Raveaux, Vogt (den bie 
furbefiische Regierung am 28. Juni feiner Stelle als Profeſſor der Zoe— 
logie in Gießen entfegt bat), 9. Simon von Breslau, v. Itzzſtein, 
Zitz, Schüler von Zweibrüden, aud der Obercommandant General 
Mieroslawsfi, den die badifche proviforiihe Regierung wegen 
Mißtrauens der einbeimifhen Offiziere feiner Stelle entboben batte, als 
Flüchtlinge in Baſel ein. Struve befindet ſich bereits in Bern. 

1849, 2. Juli. In Erfurt wird für die mit dem Dreifönige 
bündniß vereinigten deutichen Staaten ein Bundesfhiedsgeridt 


eingefeßt. 
1849, 3. Juli. Die Rufen befegen die Stadt Debreczin in 
Ungarn. 


1849, 5. Juli. Die von den Schleswig-Holfteinern un 
ter General v. Bonin in der Keftung Kriedericia befagerten Dä— 
nen, welde zu Waſſer anfebnliche Berftärfung an ſich gezogen haben, 
machen in der Radıt vom 5. auf den 6. Juli mit einer aroßen licher 
macht (25,000 Dänen gegen 11,000 SchleswigsHolfteiner) einen Aus 
fall und bringen letzteren einen anſehnlichen Verluſt bei. Die Schleswig: 
Holfteiner verlieren 28 Kanonen, 1500 Gefangene und baben 2800 
Todte und Berwundete. Die Dänen, welde vom General v. Bühow 
commandirt waren, hatten gegen 1300 Todte und Verwundete; unter 
den Gefallenen war der däniſche General Rye. 

1849, 9. Juli. Ende des Aufjtandes in der Nheinpfalz 
und in Baden. Am 9. Juli tritt das Korps des Infurgentenführers 
Blenker, aus Pfälzern (theils bayrifhen Soldaten, tbeils Freiſchär— 
fern) beitebend, bei Rheinfelden (in der Nähe von Baſel) in ie Schweiz 
über. Am 11. Juli erflärt Gögg in Konftanz feiner Truppe von 
1000 Mann (meift badiſche Linie), daß aller Widerſtand vergeblich fei, 
und zieht mit derfelben und 10 Kanonen zum freuzlinger Thore binaus, 
auf fchweizer Gebiet. Das Corps von Sigel tritt am 11. Juli in Drei 
Golonnen von je 1200, 600 und 1000 Mann mit 30 Kanonen bei 
Eglisau, Rheinau und Schaffbaufen in die Schweiz ein. Die 230 ha— 
nauer Turner marfcdirten nad Bern, wurden bier’von den Radi— 
fafen feftlid empfangen, aber am folgenden Tag nad dem Ganton Kreis 
burg gewiefen. Die Geſammtzahl der llebergetretenen beträgt gegen 7000 
Mann. Am 12. Juli traf die ebemalige proviforifde Regierung der 
Pfalz in Lieftal ein. Die Mitglieder der deutfchen Negentichaft und der 
PBraiident des Rumpfparlaments Dr. Löwe nahmen ihren Aufenthalt in 
Monteraug im Canton Waadt. Am 16. Zufi erlich der ſchwei— 
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zeriihe Bundesratb in Bern eine Verfügung, nad welcher 1) alle Mit— 
glieder der proviforischen Regierung in der Rheinvfalz und in Baden, 
alfo namentlib Ziß, Brentano, Struve, Gögg, Werner und 
Pickher, und 2) alle mititäriichen Chefs, alfo Mieroslawefi, 
Sigel, Doll, Merev, Blenfer, Willich, Metternid une 
verzüglic aus der Schweiz ausgewiefen werden jollen. 

1849, 9. Juli. Die ungarifhe Regierung räumt Veſth 
und nimmt ihren Sig in Szegedin. Am 11. Juli rückte ein öſterreichi— 
iches Corps in die Stadt ein, Die von allen waffenfäbigen Einwohnern 
verlaffen wor. Die Keitungswerfe von Ofen batten die Ungarn geſchleift. 
Am 15. Juli zog das Gros der ruſſiſchen Armee in Peſth ein. Die vers 
einigte öfterreichifcherufftiche Streitmacht in Ingarn unter dem Commando 
des ruſſiſchen Feldmarſchalls Paskiewitſch und des öfterreidyiichen 
Hanmau beträgt 275,000 Mann mit 600 Geſchützen. Aus Komorn 
machen die Ungarn am 11. Juli einen Ausfall, um ſich durchzuſchlagen, 
werden aber nadı aroßem Verluſte auf beiden Seiten zurüdgetrichen. 

1849, 10. Juli. Breußen schließt einen Waffenftillftand 
mit Dänemarf unter folgenden Bedingungen: Schleswig wird von 
Holftein getrennt und erhalt fpäter eine eigene Verfaſſung. VBorläufig 
wird das nördliche Schleswig von ſchwediſchen, Das ſüdliche von preußi— 
ſchen Truppen befegt und die Adminiftration von einem däniſchen, enge 
lifchen und preufifchen Commiſſär geführt. Die ſchleswig-holſteiniſchen, 
preußifchen und Reichstruppen follen Schleswig binnen 25 Tagen räu— 
men. Die fchleswig = boliteinifche Zandesverfammlung erfannte Dielen 
Waffenſtillſtand nicht an; er wurde jedoch ausgeführt und die Schleswi— 
ger erlitten fortan viele Mißhandlungen, da der preußifche Gommilfär 
Graf Eulenburg auf alle Maßregeln feines däniſchen Gollegen v. 
Tillich einging. 

1849, 11. Juli. Der Ban Zelladic wird bei Hegyeſſch von 
dem ungarischen General Better total gefchlagen. 

1849, 14. Juli. Eine aus Mainz erlaffene Verfügung des Große 
berzogs Leopohd von Baden löſt die badiſche Armeecauf und 
ftellt alle Offiziere, welche irgend eine Verbindlichkeit gegen die revolutio- 
näre Gewalt eingegangen, vor ein Kriegsgericht. Baden foll einige Zeit 
von einem preußifchen Armeecorps befegt bleiben und das badifche Mi— 
litar behufs feiner Reorganifation nach Preußen verlegt werden. 

1849, 15. Juli. Hecker trifft aus Amerifa in Straßburg ein, 
um an der Leitung des Aufitandes ſich zu betbeiligen. Seine Kreunde 
hatten ihn berbeigerufen. Gr fam aber gerade zu dem Ende und fehrte 
nadı Nordamerifa zurüd. Am 30. August febiffte er id in Havre wieder 
nach Nordamerifa ein. Er fihrieb von dort an einen feiner Freunde: 
„Mit wahrer Sehnſucht ſchaue ich hinüber nach dem fernen Weiten und 
meiner Waldeinfamfeit, efelerfüllt und bitter enttäuſcht, feitdem ich Die 
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Erde des alterfchwach gewordenen Europa unter meinen Füpßen fühle. 
Im Eilfluge legte ich Die 6000 englischen Meilen zurück, um eine Revo: 
fution, der fo gewaltige Mittel zu Gebote ftanden, niederwerfen zu feben. 
Aber gerade daß Baden troß Diefem, von allen anderen Stämmen im 
Stich gelaffen, einfam verbfutete, gerade der Umftand, daß alle Häupter 
der republifanifchen Partei zur Verfügung fanden und doch in vier Wo: 
chen Alles zu Ende ging, gerade dieſes Alles zeiat, Daß es der Maſſe tee 
Bolfs an wahrem revolutionären Entbufiasmus und wildenergifcher noth— 
wendiger Kraft, den Führern an Genialität und jenem eifernen Willen 
fehlt, mit welder man die Begeifterung und Anftrengung zur That ber- 
vorruft. Meine Rechnung mit der alten Welt ift abgeſchloſſen. Ehe nit 
dieſes Geſchlecht vergangen ift, wird ein vernünftiger, baltbarer Staat 
nicht eriteben und fein genialer, kräftiger, redlicher Mann das Steuer 
führen, weil, fobald ein folder auftaucht, aleich eine ganze Meute jede 
feiner Thaten wie feinen redlihen Willen verdächtiat und fo Miftrauen 
füet, wo Vertrauen der Energie Dauer und Stärfung verfeiben fol. 
Das Geichi bat es woblwollend mit mir gemeint. Wäre ich im vieler 
abermals verunglücdten Bewegung einer der Leiter gewefen, mein guter 
Name wäre jeßt ebenfo tief in den Pfuhl getreten! * 

1849, 17. Juli. Die Ruffen unter General Rüdiger werden 
von den Ungarn unter Görgei hei Waitzen gefchlagen. 

1849, 23. Juli. Die Aufftändifchen in der Feftung Naftatt 
ergeben ſich, da Feine günftigeren Bedingungen zu erlangen fin, 
auf Gnade und Ungnade. Die Feftung war von den Preußen un 
ter General v. d. Gröben eingeſchloſſen und wenig befchoifen worden, um 
Stadt und Mauerwerk zu fchonen. Es fehlte der Befakung, die aus 
5398 Soldaten und 176 Offizieren beftand, auch nicht an Lebensmit— 
teln, fie hätte fih nod lange balten können; als aber die Nachricht cin- 
gegangen war, daß alle Truppen der Aufitandifchen in die Schweiz zu— 
rückgewichen und ganz Baden in der Gewalt der Preußen fei, wollte in 
der Feſtung Niemand mebr gehorchen und Dienft thun, was die com: 
mandirenden Offiziere zur Nebergabe nötbiate. Die Soldaten zogen auf 
das Glacis der Reitung, legten bier die Waffen nieder und wurden als 
Gefangene in die Kafematten zurüdgeführt. — Es begannen jegt Dit 
Unterfuchungen aegen eifrige Theilnebmer am Aufſtande; insbefondere 
richteten die preußischen Kriegsgerichte in Mannbeim, Naftatt und Frei— 
burg ihr Augenmerf auf geborene Preußen, Das erfte Todesurtbeil 
wurde an einem Kreifchärler aus Botsdam Namens Dortü, Auscul- 
tator, am 31. Juli in Freiburg auf Befehl des preußifchen Kriegegr 
richts vollitredt. Dortü ftarb fehr acfaht und obne Neue. Am 7. Aus 
aut wurde in Raftatt an Dem Würtemberger Elſenhans, Redakteur 
des raftatter Keftungsboten, Das von dem preußiſchen Kriegsgericht ac 
füllte Todesurtbeil Durch Pulver und Blei vollzogen, ebenfo am 9. Aug. 
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an dem quiescirten badiſchen Major v. Biedenfeld in Raſtatt und an 
Friedrich Neff aus Rümmingen in Freiburg. Am 11. Aug. wurden der 
Commandant von Raſtatt, Tiedemann, früher badiſcher Dragoner— 
offizier und der Commandant der Artillerie Heilig, vorher badiſcher 
Unteroffizier, in Raftatt erfchoffen. Große Theilnahme erregte die Hin— 
richtung durch Bulver und Blei des Dresdener Appellationsgerichtsaifef- 
ford v. Trützſchler, früher Vicepräfident der zweiten ſächſiſchen Kam— 
mer und Mitglied der deutfhen Nationalverfammlung, 34 Jahre alt, 
in Mannheim; er batte bei der proviforifhen Regierung als Civilcom— 
mifjär fungirt. Diefer wie die übrigen Berurtheilten (der Gljährige- 
Böning, Bürger aus Wiesbaden, der junge Scullehrer Höfer, der 
badifhe Wachtmeiſter Lenzinger, der Feldwebel Kilmarx, die badi— 
fhen Soldaten Kromer, Zentböfer, Lader x.) jtarben mit vol- 
lem Gleichmuthe. Der polnifhe Major Mniewsky, der am 25. Aus 
guft in Raftatt erfchoffen wurde, ging mit brennender Gigarre zum Richt— 
platz, rief den verfammelten Zufdauern ein Adien! zu, warf den Rod 
weg und riß das Hemd auf der Bruft entzwei, um den Kugeln Plag zu 
machen. Der bonner Brofeffor Kinkel, welden das Gerücht wiederboft 
fhon hatte fterben faffen, wurde durch Verwendung in Berlin zu lebens» 
länglichem Zuctbaus-begnadigt. Am 8. Oftober traf er im Zuchthaus 
zu Naugard bei Stettin ein. 

1849, 26. Juli. Der König Karl Albert von Sardinien ftirbt 
in Oporto im 51. Lebensjahre an wiederholten Schlaganfallen. 

1849, 27. Juli. Der Großberzog Leopold von Toscana 
fehrt in fein Land zurüd, Er bebt die toscanifche Verfaffung auf. 

1849, 31. Juli. Die Ungarn unter Bem werden von den 
Ruffen unter Lüders bi Shäsburg und Weißkirch in Sie 
benbürgen gefchlagen. 

1849, 2. Auguft. Mebemed Ali, Vicefünig von Aegypten, 
ftirbt 80 Jahre alt; er war feit zwei Jahren geiſtesſchwach. Da fein 
Sobn Ibrabim Paſcha ſchon am 10. November 1848 geſtorben 
war (vergl. 10.Nov. 1848); fo folgt ihm fein Enfel Abbas Paſcha 
(Sobn Ibrahim's). Abbas Paſcha wird am 13. Juli 1854 ermordet. 

1849, 5. Auguft. Die Ungarn unter Dembinski liefern dem 
öſterreichiſchen Feldmarſchall Haynau, der auf Szegedin marfchirt, wo 
ſich Koſſuth mit dem ungarifchen Reichstag befindet, am 5. Auguft bei 
Szöreck und am 9. Auguft bei Temeswar eine Sclaht, die fo 
nachtbeifig für fie ausfällt, daß die Armee Dembinski's ſich faft auflöſt. 

1849, 6. Auguft. Frieden zwiſchen Defterreih und Sardinien 
zu Mailand. Nac langen Berbandlungen in Mailand, die öfters nabe 
daran waren, fich zu zerfchlagen, ermäßigte Defterreih, auf Veranlaſſung 
des franzöſiſchen und englifchen Kabinets, feine Kriegsentichadigungsfor= 
derung an Sardinien auf 75 Millionen Branfen. 
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Friede zwifchen Defterreich (Kaifer Franz Joſeph) um 
Sardinien (König Victor Emanuel) zu Mailand am 
6. Auguſt 1849. 


Das Friedensinitrument enthält 6 Hauptartifel und 7 Zufagartiki, 
Ginleitung. Se. Majeität der Kaifervon Oeſterreich und Se. Majeftät der König 
von Sardinien, gleichmäßig von dem Wunſche beſeelt, den Leiden des Krieges cin 
Ende zu machen und die alten freundlichen Beziehungen wiederherzuſtellen, baben 
fich entichlofien, Frieden zu Schließen. Art. 1. Gwiger Friede und Freundidat. 
(„Il y aurad l’avenir et pour toujours paix, amitie et bonne intelli- 
gence entre Sa Majest€e l’Empereur d’Autriche et Sa Majeste le Roi de Sar- 
daigne.‘*‘) — Art. 2. Alle Verträge, welche am 1. März 1848 beitanden, we: 
den aufrecht erhalten und hierdurch beitätigt. — Art. 3. Die Grenzen Sardinien 
bleiben diefelben , wie fie auf den wiener Gongreß feitgefegt wurden. (‚.Art. 3. 
Les limitese des Etats de Sa Majesté le Roi deSardaigne du côté du Po et du 
cöt€ du Tesin seront telles qu’elles ont éêté fixdes par les paragraphes 3, 4 
5 de l’article LXXXV de l’Acte final du Congres de Vienne du 9. juin 1815, 
c’est à dire, telles qu’elles existaient avant le commencement de la guerre en 
1848.) — Art. 4. Se. Majeitit der König von Sardinien verzichtet für ſich 
und feine Nachkommen auf alle Gebietsaniprüche über dieſe Grenzen bin. 
(Art. 4. Sa Majest€ le Roi de Sardaigne, tant pour Elle que pour ses b* 
ritiers et successeurs, renonce & tout titre comme à toute pretention quel- 
conque sur les pays situds au dela des limites designees aux susdits pata- 
graphes de l’acte précité du 9, juin 1815. — Tontefois le droit de reversibi- 


lit@ de la Sardaigne sur le Duch& de Plaisance est maintenu dans les term& 


des traites.‘‘) — Art. 5. Die Herzoge von Modena und von Parma find einge 


laden, diefem Vertrag beizutreten. — Art. 6. Die Natificationen follen bin 


14 Tagen ausgewechjelt werden. Zuſatzartikel. Art. 1. Der König von Zar 


dinien verpflichtet fich, an den Kaifer von Dejterreich Die Summe von 75 Milliona 
Franken als Kriegsentichädigung zu bezahlen. — Art. 2. Feitfegung, im melde 
Weiſe und in welchen Terminen diefe Summe bezahlt werden fol. — Art. 3. 
Die öfterreichifchen Truppen räumen Sardinien innerhalb 8 Tagen nach Natificatior 
des Friedens. — Art. 4. Die ftreitige Grenze bei Pavia wird dabin feitgeicht 
daß Diefelbe durch den Thahveg des Canals Gravellone gebildet werden fol. — 
Art. 5. Zwifchen beiden Mächten ſoll demnächit ein Handelsvertrag geſchloſe 
werden. — Art. 6. Ginige Handelserleichterungen, die Deiterreich gewährt. — 
Art. 7. Diefe Additional-Artikel haben dieſelbe Kraft, wie jene des Hauptrr 
trags. Unterzeichnet von öfterreichifcher Seite Br ud, von ſardiniſcher Pralorme, 
Dabormida, Bon Compagni. — Man findet den Friedensvertrag aba 





drudt bei Martens, nouveau recueil general des traites tom. XIV, naht 


Fortjeßung von Samver, tom. I. pag. 178. . 
1849, 6. Auguft. Der ungarifche General Bem wird bei Gr 
fcheuern, unweit Hermannftadt von den Ruffen gefchlagen und zieht ft 


gegen Arad zurüd, wo fih die gefammte ungarifche Armee fammer 


toll. In der Nähe von Arad befinden fich bereits ungefähr 40,000 Un 


garn unter den Generalen Meszaros, Perczel, Defürt. 


Guyon, welche aus den von Szolnof und Szegedin zurüdagegangenen 


Zruppen beftehben. Das aus Debreczin verdrängte, aus 15,000 Mann 


beitehende ungarifche Corps des Generals Nagy-Sandor zieht aleid« 





falls nad Arad, und eben dahin richtet Görgei von Tofay über Gre® 
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wardein mit ungefäbr 20,000 Mann feinen Marfh. Der General 
Vetter hatte fih im Banat mit der 20,000 Mann ftarfen ungarifchen 
Südarmee gegen Orfowa zurüdgezogen. Koſſuth fand das legte Ret— 
tungsmittel genen die ruſſiſch-öſterreichiſche Uebermacht in einer Concen— 
tration der gefammten ungarifchen Armee; allein die Generale leiſteten 
feinen Befeblen um fo weniger unbedingte Folge, als er fein Militär 
war, umd waren unter fich ſelbſt eiferfüchtig und uneinig. 

1849, 11. August. Koſſuth legt die Dictatur nieder. In 
Arad, wo id Koſſuth und das ungariſche Minifterium befanden, wurde 
ein ftürmifcher Kriegsratb gehalten. Man gewann die Ueberzeugung, daß 
die Dictatur einem General übertragen werden müfje; Koſſuth bätie den 
General Bem für Diefelbe gewünscht, aber da Die Ungarn erflärten, die 
Polen fampften nur für die revofutionäre Propaganda und nidıt für na— 
tionalsungarifche Intereffen, fo übertrug er Diefelbe an General Gör- 
nei. Am 11. August macdte er Dies durch folgende Broclamation 
befannt: „Koffutbandie Nation. Nad den unglücklichen Schlady- 
ten, mit denen Gott in den feßtverfloffenen Tagen unfer Volk heimgeſucht 
bat, haben wir feine Hoffnung mebr, daß wir den Kampf der Selbitver- 
tbeidigung gegen die große Macht der vereinten Defterreicher und Ruſſen 
mit der Ausficht auf Erfolg fortiegen fünnen. Unter ſolchen Umftänden 
kann die Lebensrettung der Nation und die Sicherung ihrer Zufunft blos 
von dem an der Spitze Der Armee ftehbenden Führer erwartet werden, und 
nad) der reinſten Ueberzeugung meiner Seele würde das Kortbeftehen der 
jeßigen Regierung der Nation nicht nur unnüg fein, fondern zum Scha— 
den gereichen ; ich gebe fomit der Nation befannt, Daß ich mit Dem ganzen 
Minitterium von der Regierung zurüctrete und mit der oberiten Givil- 
und Militärgewalt den Herrn General Artbur Görgei für fo fange 
befleide, als die Nation nad ibrem Rechte nicht anderweitig verfügen 
wird 20.“ Diefer Broclamation ſchloß der neue Dictator Görgei eine 
Anſprache an die Ungarn an, worin er feine Abficht, die Waffen zu 
ftredfen, bereits mit den Worten andeutete: „Bürger! Was man nur in 
unferer gegenwärtigen drüdenden Lage tbun fann, werde ich thun im 
Kriege oder auf friedfihem Weae, fo wie es Die Nothwendigkeit gebieten 
wird, auf jeden Fall aber fo, Daß die fchon fo fehr angeitrengten Opfer 
erleichtert werden und daß die Verfolgungen und Graufamfeiten aufbö- 
ren! * — Nachdem Görgei die Dietatur erbalten, joa er mit feinem 
Corps von 22,000 Mann von Arad gegen Vilagos ab, um ſich dem 
ruffiichen General Rüdiger zu ergeben, mit Dem er bereits Verhandlun— 
gen gepfloaen. 

1849, 13. Auguft. Ende der ungariichen Revolution. Der 
neue ungariſche Dictator Görgei ftredt am 13. Auguſt bei Vilagos 
mit feinem Corps, beitebend aus 11 Generalen, 20,000 Mann Infan— 
terie, 2000 Mann Gavallerie und 130 Geichügen, vor den Ruſſen 
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unter General Rüdiger ohne Beringungen die Waffen. Darauf ergibt 
fih am 16. Auguſt die Reftung Arad. Die Generale Bem und Guyon 
fegen den Kampf noch einige Zeit fort, müſſen aber in der Mitte Sep 
tembers in die Türkei flieben. Die Feſtung Komorm unter General 
Klankfa eraibt ih am 2. Oftober an die Defterreicher unter Haynau 
unter der Bedingung einer Amneitie für die Befagung und der Ertbeilung 
von Päſſen in das Ausland für die Führer. Koſſuth, Bem, Dem: 
binsfi, Meszaros, Moriß Perczel und andere Deputirte und 
Generale retten ihr Leben durch die Rlucht in die Türfei. Dagegen wer: 
den andere Häupter der Revolution durch die Kriegsgerichte, welche Feld— 
marſchall Haynau in Peſth und Arad einfegte, entweder mit dem Strang 
oder mit Pulver und Blei um’s Leben gebracht; fo der früber vom Kaifer 
jelbit zum ungariſchen Bremierminifter eingelegte Graf Ludwig Bat— 
thyani (am 6. Oktober in Beith erichoiten), der Minifter Czani, ber 
Präfident des ungarifchen Oberbaufes Pereny, die Generale Kiß, 
Zazar, Deföffv, Graf Vecſay, Graf Leiningen, Aulid, 
Poltenberg, Nagv-Sandor, Damjanid x. Die Güter dır 
Führer des Aufitandes wurden eingezogen. Ueber 100,000 Ungarn was 
ren im Kampfe aerallen ; 60,000 wurden der öfterreichifchen Armee einver: 
feibt. Die ungarifche Berfaffung wurde aufgehoben, Siebenbürgen, Kroa— 
tien und die Woimodina wurden von Ungarn getrennt und Ungarn in 
das Verhältniß einer öſterreichiſchen Provinz gefegt. Der Sultan, von 
Kranfreih und England unteritügt, verweigerte Die von Oeſterreich umd 
Rußland geforderte Auslieferung der Flüchtlinge; fie wurden anfangs in 
Widdin, dann in Schumla untergebradt. Koſſuth ging fpäter nad 
England. Bem trat zum Islam über und in türfifche Kriegsdienite. 
1849, 18. Aug. Die Warfchauer Zeitung veröffentlicht einen Bes 
richt des Feldmarſchalls Baskiewitfh an den Kaiſer von Rußland, 
worin es beißt: „Ungarn liegt zu den Füßen Eurer faifer: 
lihen Majeftät. Ich babe das Glüd, Eurer kaiſerlichen Majeſtät zu 
melden, Daß die einzige von Goͤrgei geitellte Bedingung iſt, Daß er die 
Waren vor Ihrer Armee niederlegen dürfe.“ Darauf erlaßt der Kaifer 
Nikolaus einen Tagesbefehl an Die rufiiche Armee, worin be 
foblen wird, dem General = Keldmarfchall Fürſten Paskiewitſch an 
allen Orten, auch wo ſich der Kaifer befindet, diefelben militäriichen Eb— 
ren zu erweifen, wie dem Kaifer. An die ruffifche Armee in Ungarn 
erläßt der Kaiſer Nifolaus am 22. Auguſt (alten Style) folgenden 
Tagesbefehl: „Kinder! Gott hat euren Eifer, euren Mutb, eure uners 
müdliche Ausdauer in Befchwerden geſegnet. Kinder, ihr habt eure Schul: 
dDigfeit getban, und der Aufitand ift erſtickt. Wo der Feind euch zu er 
warten fich erfübnte, da habt ihr ihn befieat, und, die Fliehenden Schritt 
vor Schritt verfofgend, habt ihr am Ende ein feltenes Ereigniß gefeben: 
die ganze feindfiche Streitmacht bat vor euch die Waffen geſtreckt und ſich 
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unbedingt Unferer Gnade unterworfen. Im Laufe von zwei Monaten 
wurden ven ung genommen und uns übergeben 150 Fahnen und Stan» 
darten und 400 Geſchütze, und über 80,000 Aufſtändiſche legten Die 
Waffen nieder. Ehre und Rubm euch, Ehre und Ruhm eurem fiegreichen 
Rübrer! Ihr babt, wie immer, des Namens der fiegreichen Armee aller 
Reußen euch würdig gezeigt. Ich Danfe euch Allen und einem Jeden ins» 
befontere. Ich bin mit euch zufrieden; ich bin fol auf euch. War— 
han, 22. Auguft 1849. Nikolaus.“ 

1849, 18. Auguſt. Der Großherzog Leopold von Baden 
kehrt in fein Land zurück. Gr erläßt von Karlsruh aus eine Proclama— 
tion an die Badener, unterzeichnet von den Miniftern Klüber, Regenauer, 
v. Stengel, v. Roggenbach, v. Marſchall, Stabel. Die Breußen hal 
ten das Land bis in den November 1850 befegt. 

1849, 20. Auguft. Die Ruſſen eritürmen nad elfnonatlicher Bes 
lagerung Achulco, die Hauptftadt des Ticherfeifenbauptlingg Scha— 
myl. Schampf entflicht. 

1849, 22. Auguſt. Venedig, das fich feit dem 4. Mai gehalten 
batte, wo die Defterreicher unter Haynau Das Feuer gegen die Stadt eröff« 
neten, capitulirt an Die Tefterreicher unter Reldzeugmeifter Gorzfowsfi, 
Die Cholera wüthet um dieſe Zeit furdtbar in der Stadt; am 16. Aus 
guft ftarben an der Krankheit 360 Menfchen. Die neapolitanifchen Trup— 
pen unter dem areifen General Pepe ziehen ab. Am 28. Auguft ziebt 
Radetzky mit den Defterreichern ein. Die Stadr erhält Amneitie; AO 
der am meiſten betbeifigten Männer, unter ibnen der eigentliche Leiter 
der Republik, Manin, müſſen auswandern. 

1849, 27. Auguft, Die Einwohner der Infel Cephalonia (zu 
den jonifchen Inſeln gebörig) erbeben ſich gegen Die englische Herrichaft. 
Der Aufitand wird im September blutig unterdrüdt. 

1849, 18. September. Defterreichnimmt das Verbot der Gel de 
ausfubr zurüd. 

1849, 30. September. Oetterreihifhbspreußifhes In— 
terim. Die Lage Deutichlands bezüglich der Berfaflungsfrage wurde im— 
mer troftlofer. Der bayriiche Minifter v. d. Pfordten batte den Plan 
gemacht, die Fleinen Staaten zu mediatifiren und fie an die Königreiche 
zu vertbeifen, Damit fie nicht Preußen allein zufielen ; die ſechs Staaten 
Deiterreih, Preußen, Bayern, Würtemberg, Sachen und Hannover ſoll— 
ten fodann einen Staatenbund bilden, in welchem Defterreih und Preußen 
das Brafidium abwechfelnd führten, So zufagend dieſer Plan den fünige 
lichen Dynaſtien gewelen wäre, und fo gut er angeleat war, um Sadıfen 
und Hannover von Preußen abzuziehen ; fo wenig Beifall fonnte er bei 
den Pfeineren finden. Der Berfuch feiner Ausführung hätte eine neue 
Revolution hervorgerufen ; die Fleinen Kürften würden ſich auf die Volks— 
partei gefchlagen haben, um auch die Königreiche zu Gunſten der Einheit 
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Deutſchlands zu mediatiliren. Der Reichsverweſer, der eigentlich in Fran 
furt nichts mehr zu thun batte, Da aller Berband und aller Gehorſa 
gegen ihn aufbörte, Der nur noch blieb, um den Schatten eines Reich 
oberbaupts gegen Preußen zu bewahren, Damit das preußifche Kabir 
fich des Poſtens nicht bemächtigen fünne, fam auf den Gedanfen, ein 
neuen deutſchen Reichstag zu berufen. Diefer Plan mißfiel aflen größe 
Kabineten, batte aber die Wirfung, Daß Preußen und Oeſterreich ſich it 
die vorläufige Führung der Gentrafgewalt verftändigten. Zwifchen ve 
öfterreichifchen Minifter Fürſten Schwarzenberg und dem preußiſch 
Geſandten Grafen Bernftorff wurde am 30. September in Wie 
ein Vertrag abaeichloifen, Das „Interim“ genannt, mach weldı 
Defterreih und Preußen die Ausübung der Gentralgewalt für den dei 
fchen Bund bis zum 1. Mai 1850 gemeinfcaftlich übernahmen. D 
Interim follte fo fange fortgefegt werden, bis fich Die einzelnen Rex 
rungen Über Die deutſche Verfaſſung vereinbart hätten. So wie die 
Interim von den übrigen Regierungen anerfannt fei, ſollte Der Neid 
verwerer fein Amt im Die Hände der neuen Bundescommiffit 
(aus vier Mitgliedern, zwei Dejterreichern und zwei Preußen befteben 
niederfegen. Im Fall ſich diefe Bundescommiffion zu einem Beſchh 
nicht einigen fünne, follten drei Bundesgliener Schiedsrichter fein. (Ir 
20. Dezember 1849.) Inzwiſchen fuhr aber das preußiiche Kal 
net in feinen Beftrebungen fort, durch Erweiterung des mit Sachen m 
Hannover gefchloffenen Dreifönigsbündniffes (vergl. 26. Mai 184 
die Hegemonie wenigitens über Nordreutfchland zu erlangen. Es bam 
fich bis Ende September unter dem Namen der Union an diefes Bir 
niß weiter angefchloffen: Baden, Anhalt-Bernburg, St 
fen-Weimar, Naſſau, Medlenburg-Strefig, Kurfürke 
tbum Heilen, Braunfchweig, Sabfen- Altenburg, Har 
burg, Bremen, Medlenburg- Schwerin, Reuß ältere Lim 
Großherzogthum Heffen, Neuß jüngere Linie, Ofldenbur: 
Sachſen-Coburg-Gotha, Anbalt-Deffau und Cötbe— 
SchwarzburgsRudolitadt und Sondershaufen. Saba 
Meiningen, Lippe, Walde, Frankfurt und Lübeck itanden wegen Beim! 
in Berbandfung. Dagegen verweigerten Bayern und Würtember 
entfchieden ihren Beitritt zur Inton (auch Heſſen-Homburg und Zimbr 
hatten ablehnend geantwortet), und je mebr fih Oeſterre ich jegt, mi 
der Beftegung Ungarns, Preußen gegenüber erfräftigte, deſto art 
Neigung zeiaten auch die Kabinete von Sachſen und Hannor! 
ſich von der Union, d. i. dem preußiichen Reichsoberhaupt, wieder lost 
jagen und auf Seite Defterreichs zu treten, Das die Wiederberitellung U 
alten Bundestages, worin alle Dynaitien ihre volle Souveränetät beit 
ten Sollten, beabfichtiate. Die Volksbeſtrebungen nach Einigung Deut’! 
lands und nationaler Macht und Größe waren Ddurd die preufiſch 
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Heere umterdrüdt; fie galten ferner wieder für Hochverrath; in allen 
deutſchen Laändern waren Unterfubungscommiffionen tbätig. Und fo 
ing Die ganze Deutiche Erhebung zulegt in einen Rivalitätenfampf der 
deutfchen Dynaftien aus, von denen ſich Die mächtigeren bei Diefer Gele— 
aenbeit auf Koſten der ſchwächeren gern vergrößert hätten. Dem deut— 
ſchen Volke, Deifen nationale Intereſſen bierbei völlig niedergetreten wur— 
Ten, wurde noch obenein zugemutbet, Diele dunartifchen Kämpfe mit feie 
nem Blute auszumadıen. Es waren pure Dunaftifche Rivalitäten, was 
Die Armeen von Preußen und Oeſterreich-Bayern bei Bronzell (8. Novem- 
ber 1850) einander gegenüberſtellte. 

1849, 9. Oftober. Der BVerwaltungsratb der deutſchen Union 
beichlieht die Ausſchreibung eines Reihstans der Unionsftaaten 


auf den 15. Januar 1850 nad Erfurt. Hannover und Sachien be— 


nützen diefe Beranlaffung, um die Einleitung zum Rücktritt von der 
Union zu treffen. Sie proteftiren gegen die Ausfcreibung der Wablen 
als nich zeitgemäß und erflüren, daß fie in Diefem Fall aus der Union 
austreten würden. 

1849, 7. Dezember. Die Kürften von Hohenzollern-Hechin- 
gen und Hohenzollern-Sigmaringen treren ihr Land andie 
Krone Preußen ab. Beide Küritentbümer werden unter Zuftimmung bei— 
der preußifchen Kammern durch Föniglidye Verfügung, datirt Gbarlottenburg, 
12. März 1850, mit dem preußifchen Staate vereinigt. Die Abtretungsurs 
Funde, unterzeichnet zu Berlin am 7. Dezember 1849, ratificirt am 10. Fe— 
bruar 1850, entbalt 17 Artifel. Der Art. 6 sichert dem Fürſten von 
Hohenzollern Hedbingen als Entſchädigung für die Abtretung bis 
zu feinem Ableben eine Jabresrente von 10,000 preußiſchen Thalern zu. 
Im Fall der Fürſt eine ftandesmäßige Ehe eingeben und fucceflionsfäbige 
Deſcendenz erbalten follte, foll nad Tem Ableben des Fürften Die Hälfte 
obiger Rente, alfo 5000 Thaler, auf feine Erben übergeben. Der Fürit 
von Hobenzollern-Siamaringen erbält nad Art. 7 eine Jah— 
resrente von 25,000 Thalern, und Diefe Jabresrente vererbt fih auf den 
jedesmaligen Chef feines Haufes. Beide Beträge zablt Die preußifce 
Staatsfaffe. Art. 8 beftimmt, Daß alle fürftlichen Privatbeſitzungen im 
Lande den Fürften und ibren Erben als Einentbum verbleiben, Art. 12, 
dab den beiden Fürſtenhäuſern innerbalb Des preußiihen Staates ihr 
bisheriger Rang aufrecht erbaften werde und Daß ibnen eine bevorzugte 
Stellung vor allen anderen nicht zum königlichen Haufe gehörigen preu- 
Kifchen Untertbanen eingeräumt werden fofle. 

1849, 12. Dezember. Auf Die Proteftation Oesterreich ge 
aen die Errichtung der Deutichen Union unter dem König von Preußen 
als Reichsoberhaupt, zumächit gegen den ausgefchriebenen Reichstag der 
Union, erläßt das preußiſche Kabinet am 12. Degembereine Note, 
werin es erflärt, Daß die 27 der Union beigetretenen Regierungen mit 
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ihrem Gebiet von 7480 Quadratmeilen und ihren 25 Millionen Ein- 
wohnern ſowohl nah dem Wortlaut der Bundesacte vom 8. Juni 1815 
und der wiener Gongreßacte, ald nad Dem ganzen Sinn und Zweck dıs 
alten Bundes vollfommen befuat feien, fd zur Bildung eines engeren 
Bundesftaates zu vereinigen. Mit dem Erlöfchen der deutſchen Reics- 
verfammlung babe auch die proviforifche Gentralgewalt ihr Ende erreicht, 
feitdem fei aber feineswegs Die alte Bundesverfaffung wieder in Kraft 
getreten, fie fei vielmehr ohne allen definitiven Vorbehalt befeitigt wor— 
den ; es komme alfo jegt lediglich Darauf an, ein neues Bundesrecht zu 
gründen, 

1849, 20. Dezember. Der Erzherzog Johann legt feine 
Stelle als deuticher Reichsverweſer nieder. Der Act ging im Pa— 
lais des Erzberzogs in Kranffurt vor ſich. Der Erzherzog erfchien mit 
den Reichsminiftern Rürt Wittgenftein, Jochmus, Detmold 
und Merd, und andererfeits erfchienen Die von Deiterreih und Breußen 
ernannten vier Buntescommilfarien, welche Die Gentralgewalt überneb- 
men follten. Der Reichsverwefer bieft eine Anfprace, worin er erffärte, 
daß er die Gentralgewalt fo fange babe behalten müſſen, bis ſich Oeſter— 
reich und Preußen über die neue Weife der Kortführung derfelben ge— 
einigt gebabt hätten, wo beide deutiche Großmächte vereint vorangin- 
gen, da fünnten die übrigen Regierungen getroit folgen. Darauf antwor- 
tete der öfterreichifche Bundescommiffär v. Kübeck mit einer furzen Dant: 
rede für die Bemühungen des Erzbergogs; er fagte darin: „Ihrem Mutb 
und Ihrer Stanthaftigfeit, gnädigiter Herr, ift es vorzüglich zu verdan- 
fen, daß die Gefahren, welche im Herbit vorigen Jahres das ftaatlidıe 
Dafein eines großen Theiles des Vaterlandes bedrohten, glücklich abac- 
wendet wurden und Deutichland nicht anardifchen Zweden anbeimgefal- 
fen ift.“ Die zwei öfterreihifchen (v. Schönhals und v. Kübel) und die 
zwei preußifchen Gommiffarien (v. Radewig und Dr. Bötticher) tbeilten 
fi) in Die Gentralgewalt wie folgt: Inneres der Oberpräfident Dr. 
Bötticher; Militärdepartement Keldmarfcalllieutenant v. 
Schönhals; Neußeres Generallieutenant v. Radowiß; Finan- 
zen Baron Kübed (früher öſterreichiſcher Minifter). 

1849, 22. Dezember. Der bayrifche Minifter von der Pfordten 
wird zum Minifterpräfidenten ernannt. 

1849. Die deutſche Gefammtauswanderung nach über 
feeifchen Ländern im Jahr 1849 wird auf 85,000 Berfonen berechnet. 

1850, Januar. Die Engländer blofiren Die griechiſchen 
Häfen, um Korderungen geltend zu madıen. Im April bewilligen Die 
Griechen alle Forderungen. 

1850, 6. Februar. Der König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen und die beiden Kammern beſchwören die neue Verfai- 
fung. Es war dies die am 5. Dezember 1848 octroyirte Verfaſſung, 
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welche die in Folge des Dreiclaſſen-Syſtems gewählten reactionären Kam— 
mern revidirt und in ihren fiberafen Beftimmungen ehr beſchränkt hats 
ten. Den Kammern blieb ein Veto nur gegen die Auflegung neuer Steu— 
ern ; die Korterbebung der bejtehenden Stenern bedurfte feiner Genehmis . 
gung des Landtags. 

1850, 13. Februar. Trog der Proteftation Oeſterreichs beruft der 
Berwaltungsrath der Union am 13. Kebruar einen Reichstag der 
Union auf den 20. März nad) Erfurt ein. Sept erffärte Hannover 
am 25. Februar, daß es fein Verhältniß zum Vertrag vom 26. Mat 
1849 als aelöjt aniebe und auf die Grundlage des deutichen Bundes 
zurudfebre. Darauf rief Preußen feinen Gefandten aus Hannover ab 
und ebenſo aus Stuttgart, da der König von Würtemberg bei der Er- 
Öffnung der würtembergifchen Kammern das Bündnik vom 26. Mai für 
einen künſtlichen Sonderbundsverfuch erffärt batte. 

1850, 23. Kebruar. Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm von 
Heſſen entläßt das liberale Minifterium Eberhard und ftellt einen 
anerfannten Reactionär, den Gebeimenrutb Haffenpflug, an die 
Spige des Minifteriums. 

1850, 27. Kebruar. Bayern, Würtemberg und Sadfen 
schließen zu Münden ein Uebereinfommen gegen die Beftrebungen Preu— 
ßens, die Fleineren deutſchen Staaten in einen Bund umter preußifchem 
PBrotectorat (Hleindeutichland) zu vereinigen. Sie ftellen eine neue 
deutfche Bundesverfaffung auf, An der Spige von Deutfchland foll eine 
aus fieben Mitgliedern (vom jedem der Königreiche ein Mitglied) beftes 
bende Bundesregierung ſtehen. Ihr zur Seite Toll eine Nationafvertre- 
tung aus 300 Mitgliedern beiteben,, die von den einzelnen Kammern ges 
wählt werden. Oeſterreich ftimmte dem Entwurf unter der Bedingung bei, 
daß es ibm möglich gemacht werde, mit Dem Umfang des ganzen Kaiſer— 
reichs dem Bunde beizutreten. Es fam aber nicht einmal zu einem Ber- 
fuche der Ausführung diefes Entwurfs. 

1850, 7. März. Der König Friedrich VII von Dänemark 
vermäbft jich in morganatifcher Ehe mit einem Fräulein Rasmuffen , die 
er zur Gräfin Danner erhebt. Gr war 1837 von feiner erften Gemah— 
fin, der jüngiten Tochter des danifchen Königs Friedrich VI., und 1846 
von feiner zweiten, einer Brinzeflin von Mecklenburg Strelig, geſchieden 
worden. 

1850, 8. März. Dänemark verkauft feine Befigungen in 
Guinea an England. z 

1850, 20. März. Eröffnung des Reichstags der Uni— 
onsftaaten in Erfurt. Die Mitglieder der Centren in der franffurs 
ter Baufsfirche, fo weit fie den Iniensitaaten angehörten, die fogenanne 
ten Gothaer, find fait alle anwefend. Die Berfammlung ift gemäßigt; 
man macht feine überftürzenden Korderungen. Am 17. April wird Die 
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von dem Dreifönigsbündniß am 26. Mai 1849 gegebene Reihsverfii- 
fung angenommen. Blöglih aber wird die Verfammlung auf die Dre: 
hungen Defterreichd und Ruflands am 29. April vom preußifchen Kabine 
aufgelöft, um nie mehr aufammenzutreten. 

1850, 24. März. Dr. Heinrich Barth, der feit dem Jahr 1849 
in Nordafrifa verweilt, tritt feine Reife in das Innere von Afrika 
an. Nach fehr erheblichen geograpbifchen Entdeckungen fehrt er won dieltr 
Reife im Jahr 1855 nad Europa zurüd. Sein Reifebericht eriheint 
1857 bei Bertbes in Gotha. 

1850, 4. April. Babit Bius IX. fehrt wieder nach Rom zurül. 
Eine franzöfifche Befagung bleibt zu feinem Schuße in Rom. 

1850, 6. April. Deutſch-öſterreichiſcher Boftverein. 

1850, 8. April... Der preußifche General von Bonin, welde 
bisher die Schleswig= Holfteiner commandirte, wird nach Berlin abaerı: 
fen. Die Schleswig-Holfteimer, welche die Bedrückungen nid 
länger ertragen wollten, die der dänische Commiſſär von Tillid in 
Schleswig übte (er feßte patriotifhe Yeamte ab und vertrieb deutſche— 
finnte Prediger und Xehrer, man zählte bereitS 150 vertriebene Tcle- 
wigfche Beamte, darunter 35 Geiftliche),, riefen den preußischen General 
Williſen, der aus preußifchem Dienfte trat, an die Spige ihr 
Armee, um den Krieg auf eigene Kauft fortzufeßen. Jetzt wurden alı 
preußischen Offiziere aus der fchleswigshoffteinifchen Armee abberufen. 

1850, 18. Aprit. Der Kaifer Franz Joſeph von Defterreid 
bebt die Verordnung, daß alle päbſtlichen Erlafje vor ihrer Veröffent 
lihung die Gutheißfung der Regierung haben müßten (das landes— 
berrfihe Placet), auf. Auch in Preußen zeigt fich bereits die 


Reaction auf kirchlichem Gebiete, indem vom König ein altafäubiar. 
von dem Minifterium unabhängiger, unmittelbar unter dem König te | 


bender Kirhenratb conitituirt wird, dem die oberjte Zeitung der Kir 
chenangelegenbeiten zuftebt. 

1850, 26. April. Die öfterreihifhe Regierung richtet cin 
Einladung an alle Mitglieder des deutfchen Bundes, Abgeordnete zu ein 
am 10, Mai ftattfindenden Berfammlung in Kranffurt zu fchiden. Te 
Einladung folgen Bayern, Württemberg, Sachen, Hannover, Kurbeilen 
Heffen-Darmftadt, Holftein, Luxemburg mit Limburg, Medienburg-Stw 
lig, Zippe- Schaumburg. Man befchließt, die Revifion der Bun: 
desverfaffung in Betracht zu ziehen. Defterreich fegte einen Entwur! 
vor, nach welchem der Bundestag aus ficben Gruppen mit neun Stim 
men bejteben follte. Dagegen rief das preußifche Kabimet eine 
Congreß der Uniongfürften auf den 8. Mai nadı Berlin zufam: 
men. Die meiften erfchienen, der Großherzog von Heffen Darmitadt um 
der Herzog von Naffau ließen fich entfchuldigen. Es fam aber fein Dr 
ſchluß zu Stande; die Regenten von Baden, Kurheſſen und Medienbura 
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Schwerin äußerten fich in einer Weife, daß ihr Verbleiben bei der Union 
zweifelbaft wurde. Breußen proteftirte gegen die Erneuerung des franf- 
furter Bundestags am 16. Mai. 

1850, 19. Mai. Nordamerifanifbe Kreifbaaren un 
ter Anfübrung von Lopez machen einen Anariff auf die Inſel Cuba, 
um Diefelbe von der ſpaniſchen Herrſchaft loszureißen. Xopez aus Ca— 
racas diente früber als Oberit in Cuba, Dann in Spanien als General 
gegen Die Garliiten, febrte 1839 nadı Guba zurück, verfpielte fein Geld 
und ging ſodann nadı Nordamerifa, um einen Freiſchaarenzug zu betreis 
ben, durch welchen er für Die Nordamerifaner Cuba erobern wollte. Er 
landete mit 600 Mann, die, nachdem 30 bis AO aefallen waren, vor den 
ſpaniſchen Truppen die Flucht ergriffen. (Vergl. 13. Auauft 1851.) 

1850, 31. Mai. Die franzöfifdhe Nationalverfamme 
fuma nimmt ein neues Wahlgeſetz an, wodurd über 3 Millionen 
Wähler das Stimmrecht verfieren. 

1850, 1. Juni. Auflöfuna der fahbfifhben Kammern. 
Kür die neuen Wahlen wird der Modus der aufgehobenen Verfaſſung 
von 1831 voracichrieben. 

1850, Ente Juni. Der Kaifer Nifolaus von Rußland erfcheint 
in Warſchau, um den Sciedsrichter in den Differenzen zwifchen Breus 
Ben und Defterreich in den deutſchen Angelegenheiten zu macen. Bon Sei— 
ten Oeſterreichs begab ſich der Fürſt Schwarzenberg, von Seiten Preußens 
der Bring von Breußen nach Warſchau, um die gegenfeitigen Beſchwerden 
vorzulegen. Der Kaifer entichied fich für Deiterreich. 

1850, 2. Juli. Frieden zwifden Preußen und Däne— 
marf. Jede Macht tritt wieder in Die Rechte zurück, die fie vor dem 
Krieg befeiten. Schleswig wird dem König von Dänemark überlaffen. 
Bezüglich Holfteins wird ihm das Recht eingeräumt, die Intervention 
des Deutichen Buntes anzurufen und für den Fall, daß dieſe ohne Wir: 
funa bleiben ſollte, militärifh in Holſtein einzufcreiten. — Die 
Schleswig-Holſteiner unter General Willifen feßen allein 
Den Krieg gegen Danemarf fort. Sie bringen eine Armee von 30,000 
Mann mit 72 Gefchügen zu Stande, denen die Dänen 38,000 Mann 
unter General Kroab mit 90 Gefchügen entgegenitellen. Die ſchwedi— 
ſchen Truppen in Nordichleswig und Die preußiſchen in Südſchleswig 
räumen Das Land. Ä 

1850, 2. Juli. Der engliſche Minifter Robert Peel (geboren 
1788) ttirbt. : 

1850, 8. Juli. Der öſterreichiſche Feldmarſchall von Haynau 
wird ſeiner Stelle als Oberbefehlsbaber in Ungarn enthoben. 

1850, 9. Juli. Der Präſident der nordamerikaniſchen Vereinig— 
ten Staaten Taplor ſtirbt. Es folgt ibm Fillmore (als dreizehnter 
Praſident). 
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1850, 13. Juli. Der König von Preußen erflärt die von der 
neuen neufcdatetler Regierung vorgenommene Veräußerung des 
Staats- und Kirchenguts für nichtig. 

1850, 24. und 25. Juli. Schlacht zwifhen den Schleswig: 
Holfteinern und Dänen bei Idſtedt, unweit der Stapt Schles— 
wig. Die Schleswig-Holſteiner unter Willifen, 26,000 Mann ſtark, 
werden von den Dänen unter Krogh, 40,000 Mann ftarf, geſchlagen 
und zieben ſich nah Rendsburg zurüd. Der Kampf war fehr blutig. 
Auf beiden Seiten wurde der zehnte Mann entweder getödtet oder ver« 
wundet. 

1850, 2. Auguſt. Protocoll der Londoner Conferenz, we 
rin England, Frankreich, Rußland und Schweden erklären, „daß der Be— 
ſitzſtand der jetzt unter Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark Kerr 
ſchaft vereinigten Lande in ſeiner Integrität aufrecht erbalten werden 
ſolle.“ Oeſterreich tritt dieſem Protocoll am 23. Auguſt bei. 

1850, 14. Auguſt. Deiterreic ladet ſämmtliche Mitglieder des 
deutichen Bundes ein, den engeren Ratb des Bundestages wieder zu 
beſchicken. 

1850, Auguſt. Die franzöſiſchen Legitimiſten, welche 
glauben, daß die Uneinigkeit des Präſidenten Louis Napoleon mit der 
franzöfifchen Rationalverſammlung dem Grafen von Fhambord Aut 
fihten auf den franzöfifchen Thron eröffne, balten einen Congreß in 
Wiesbaden, wo fi der Graf von Chambord eingefunden bat. 

1850, 26. Auguft. Der vormalige König von Franfreihb Louis . 
Philipp ftirbt 77 Fahre alt zu Glaremont in England. Biele An- 
bänger der Bourbong reifen nach Enaland, um der Familie ihre Theil» 
nabme zu bezeugen und zugleich für eine Verſöhnung der beiden Zweige 
der Bourbong, für Die fogenannte Kufion, zu wirfen, 

1850, Auguft. Beginn der Taiping-Revolution in China. Die 
Revolution war eine Erhebungder Gbinefen gegen die China beberrfchenden 
Zataren und die tatariſche Mandſchu-Dynaſtie. Taiping beit fo vie 
als Männer des Friedens. Die Aufitändifchen bebaupteten, fo wie fie die 
Mandſchus vertrieben hätten, wurde ewiaer Kriede berrichen. Der Stifter 
der aufitändifchen pofitifchereligiöfen Bartei war der Chineſe Hung-ſiu— 
tfiuen, geboren 1813, der Sohn eines Bauern ; er war 1837 im 
Gramen durchgefallen und fpiefte nun den Viſionär und Propheten. 
Hung-ſiu-tſiuen batte erfannt, daß die Chriften weit mächtiger 
feien, als Die Ghinefen ; er bebauptete Daber, er verfebre mit Dem Gott 
Ghriftus, der fich feinen älteren Bruder nenne und ibn beauftragt babe, 
die chriftliche Religion zu verbreiten, den Mandſchu-Kaiſer vom inch. 
{chen Thron zu ftürgen und fich felbit Darauf zu fegen; am 3. April 1848 
fei fein Gott auf Die Erde berabacfommen und babe eine neue Aera ge— 
gründet. Im Jahr 1852 lich er ein Buch druden: „Erklärung des 
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bimmlifhen Willens. * Den Zopf, der von den Mandſchus den Ghine- 
fen aufgedrungen war, fchaffte er ab. In wenigen Jahren war der ganze 
Süden von China in feiner Gewalt, nur im Norden aeborchte man nodı 
dem Mandfchufaifer. Hungsfiustfiuen, der ſich felbft Tiente, d. i. himm— 
Tifhe Tugend nennt, verfchont auf feinem Groberimgszuge alle Chineſen 
und verfolgt nur die Mandſchus und ihre Priefter und Mönde, die 
Bonzen. 

1850, 2. September. Defterreid eröffnet in Franffurt den 
alten Bundestag wieder, unter Vorbehalt des Zutrittes derjenigen 
Unionsitaaten, die ſich noch weigerten, denselben zu beſchicken. 

1850, 2. September. Die furbeffifbe Ständeverſamm— 
tung, welde Haffenpflug’s Finanzvorfchläge verworfen bat, wird 
aufgelöit. Am 7. September erflärt Haffenpflug das Land in 
Kriegszuftand. Da die Staatsdiener und aud das Militär feine Anord— 
nungen unausgeführt laffen, fo fliebt er am 12. September mit dem 
Kurfürften nah Frankfurt, um die Hülfe Des neu eritandenen Bun— 
Destage in Anfprucd zu nehmen. Bon Frankfurt geben beide nad 
Wilbelmsbad, wo einftweilen der Sig der Regierung aufgeichlagen wird. 
Der Bundestag ſagte am 17. September dem Kurfürften feinen 
Schuß zu. Da aber Kurbeifen damals noch zur Union gehörte, fo protes 
ftirte Das preußiſche Kabinet gegen die Erflärung des Bundestags und 
zog ein Heer in Weitpbalen zufammen. Defterreidh Dageaen verfammelte 
eine Armee in Böhmen, über welde Radetzky den Oberbefehl erhalten 
fellte. 

1850, 11. September. In Medlenburg wird nad dem Aus- 
fpruch eines aus einem preußiſchen, hannöverſchen und ſächſiſchen Beam— 
ten auf Verlangen der Ariftofratie zufammengefeßten Schiedsgerichts Die 
liberale Berfaffung vom 11. Oftober 1849 wieder Aufgeho— 
ben und Die alte Verfaſſung beraeitellt. Das liberale Minifterium 
Lützzow reiht feine Entlaffung ein, und ein entfciedener Anhänger des 
Alten, der bieberige Unterftaatsfefretär im preußifchen Minifterium des 
Auswärtigen, Graf Bühow, tritt an Die Spiße der Gefcäfte. 

1850, 24. September. Der Pabſt Pius IX. tbeilt Enaland 
in katholiſche Erzbisthümer und Bistbümer, was bei den englifchen Pre= 
teftanten großes Auffeben erregt. Den Gardinal Wifemann ernennt 
er zum Erzbifhof von Weftminfter. | 

1850, 26. September. von Radowitz wird preußifcer Mini— 
ter des Auswärtigen (bis 2. November 1850). 

1850, 27. September, Die Ständefammer im Großberzog- 
thum Heſſen wird aufgelöft; am 7. Oftober wird ein neues Wahlge— 
feß octroyirt. 

1850, 4. Dftober. Die Schleswig-Holſteiner verſuchen 
einen Sturm auf Die Dänische Feſtung Frederifsftadt, der mißlingt. 


* 
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1850, 1. Oftober. Das öſterreichiſche Kabimet ruftfeinebei- 
den Bevollmächtigten von der Bundescommifiton in Franffurt (weral. 
20. Dezember 1849) ab. 

1850, 10. bis 14. Dftober. Zufammenfunft des Kaiſers von 
Defterreich, des Königs von Bayern und des Königs von 
Württemberg in Bregenz. Man befchließt thätiges Vorgehen acyen 
Preußen und Ausführung des Bundesbeſchluſſes bezüglich Kurbeijene. 
Die bayrifche Armee, unterftügt von einem öfterreichifchen Corps, fell unter 
dem General Fürften Taxis in Kurheſſen einrücen. Zuvor aber ſoll das 
Gutachten des ruffiichen Kaiſers Nifolaus eingeholt werden. 

1850, 24. Dftober. Ein preußifhes Armeecorps un 
General von der Gröben befegt die Etappenftraßen in Kurheſſen. I 
der Erwartung eines Krieges wird vom preußifchen Kabinet die ſchleu— 
nige Rückkehr der preugifchen Truppen aus Baden angeordnet. 

1850, 26. bis 28. Oftober. Gonferenzen in Warjdaı 
zwifchen dem Kaiſer Nikolaus, dem Kaiſer Franz Joſeph, in 
deſſen Begleitung fih der Minifter Fürſt Schwarzenberg befand, ım 
zwifchen dem preußischen Miniiterpräfidenten Grafen Brandenburs. 
Deiterreich verlangt von Preußen Aufgeben der Union und Anerfennun 
und Beſchickung des reftaurirten Bundestags. Der Kaiſer Nikolaus ur 
terftügt die Forderungen Defterreichs und außert fich ſehr ungehalten un 
verlegend über den Gang, den Die preußifche Politif genommen babe. 

1850, 30. Oftober. Omer Paſcha ſchlägt die Bosnierkn 
Zepfe. Ganz Bosnien war wegen Der Aushebung und der hoben Stw 
ern gegen die Pforte aufgeftanden. 

1850, 1. November. Das bayriſch-öſterreichiſche Armen 
corn»s unter General Fürft Taxis rückt in Kurheſſen ein, beit 
Hanau und marſchirt gegen Kaſſel, welches von den Preußen befegt iſt. 

1850, 2. November. Der Miniiter von Radowitz legt Dem prur 
Bifchen Minifterium ein Broaramm vor, nach welchem Preußen tat 
Einrücken der Bayern in Kurheſſen Gewalt entgegeniegen und erklärt 
foll, daß der kurheſſiſche BVBerfaifungsitreit nur in Gemeinfamfeit mi 
Preußen und den Unionsitaaten entichieden werden fünne. Preußen ie 
feine ganze Armee auf den Kriegsfuß fegen, ein Manifeft an das pre 
Bifche Volk erlaffen und die Kammern einberufen. Da diefes Broaramn 
nicht angenommen ward, legt von Radowitz jein Amt miete 
und der bisherige Minifter des Innern von Manteuffel übernimm 
proviforifch die Leitung der auswärtigen Angelegenbeiten. Jetzt erbill 
der General von der Gröben den Befehl, den Rüdzug aus Kurbeiien ar 
zutreten. 

1850, 3. November. Der preußiſche Minifter von Manteuffd 
läßt in Wien erflären, daß Breußen der Ausführung der Bunvestm 
ſchlüſſe in Kurbeifen und Holitein feinen Widerſtand entgegenie 
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werde, aber die Abhaltung von Konferenzen über Die deutſche Verfaffungs- 
frage verlange. Das öfterreichifche Kabinet entgegnete, daß dieſe Zugeſtänd— 
niſſe nicht genügen, daß Oeſterreich ein definitives Aufgeben der Union von 
Seite Preußens und Anerkennung des Bundestages verlange, dann wolle 
man auf die vorgeichlagenen Gonferenzen eingeben, Preußen räumte auch 
diejes ein und beitand nur auf baldiger Eröffnung der Gonferenzen. 

1850, 8. November. Die preußiſche Nachhut des Generals von 
der Gröben fommt bei Bronzell in Kurbeifen in Berübrung mit der 
bayrifchsöfterreichiichen Borbut. Es werden einige Schüſſe gewechſelt. Das 
mit begann und endigte diefer Krieg, auf deifen Schauplatz ganz Europa 
die Augen gerichtet batte. 

1850, 15. November. Im einer Sigung des Fürſtencollegiums 
der Union erflärt das preußifche Kabinet Die Unzweckmäßigkeit der 
Union, d. si. ibre Auflöfung, unter den gegenwärtigen Umftänden 
und stellt ein neues Bündniß unter veränderten Formen in Ausficht ; die 
bisherigen Theilnehmer zeigen aber wenig Neigung, ſich wieder unter Die 
preußiſche Protection zu fammeln. 

1850, 26. November. Der preußiſche Miniiterpräfivent Graf 
Brandenburg, ter fhon franf von Warſchau zurückgekommen war, 
tirbt. Den Vorfig im Minijterium erhält vorläufig der diehenge Cul⸗ 
tusminiſter von Ladenberg. 

1850, 29. November. Olmützer Conferenz. Der öfterreichifche 
Minitterpräfident Aürt Schwarzenberg, der preußiſche Miniiter von 
Manteuffel und der rufliiche Gefandte von Mevendorf balten 
eine Konferenz in Olmütz, um die Differenzen zwifchen Defterreich und 
Preußen auszugleichen. Der preußiſche Miniſter willigt in alle öfterreichi= 
schen Korderungen. Breußen verzichtet auf Die Union und auf eine 
fernere Bertretung Schleswig-Holſteins; Defterreih und Preußen foms 
men überein, Commiſſäre nah Schleswig-Holſtein zu ſchicken, welche 
Rudfubrung der ſchleswig-holſteiniſchen Armee binter die Eider, Vermin— 
derung Derfelben auf ein Drittheil und Rückziehung der däniſchen Trup— 
pen aus Schleswig, fo weit fie nicht zur Aufrechtbaltung der Ruhe erfors ' 
derlich find, verlangen follen. Die Breußen räumen Sambura, 
das fie im Auguft 1849 wegen Exceffen befegt batten, die fich Die dortige 
Bevölkerung gegen ein aus Holſtein zurückkehrendes preußiſches Bataillon 
erlaubte (man batte die Soldaten in Folge der Füſilladen in Baden Blut: 
bunde genannt und Das Thor vor ihnen geſchloſſen); ferner räumen Die 
Preußen das Großberzogtbum Baden und das Kurfüritentbum Hei 
fen; in Kaſſel behalten fie vorläufig noc ein Bataillon. — So war 
Preußen feit dem Ausichlagen der veutichen Kaiſerkrone (28. April 
1849), wodurdh fein König zum höchſten Range in Deutichland umd 
vielleicht in Europa berufen war, von einer Demüthigung in die andere 
arfallen und fand jeßt am Ende der ganzen Bewegung bei feiner ganzen 
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großen, noch ungebrauchten Kriegsmacht, völlig ohnmächtig und unter- 
würfig vor Europa. 

1850, 29. November. Das öfterreihifhe Tabafsmoncpol 
wird audh auf Ungarn und Die vormals ungarifchen Nebenländer 
Kroatien x. ausgedebnt. 

1850, 29. November. Californien wird als 31. Staat in 
die nordamerifanifche Union aufgenommen, 

1850, 7. Dezember. In Kolge der ofmüger Bunftation, nad wel: 
cher die fchleswigeboffteinifche Armee ſich hinter die Eider zurückziehen und 
auf ein Drittbeil reducirt werden foll, nimmt General Williſen, von 
dem die Schleswig = Holfteiner einen fofortigen Angriff auf Die Dänen 
verlangen, feine Entlaffung. General von der Horft übernimmt dae 
Kommando über die Schleswig» Holfteiner, kann aber wegen bejtändigen 
Regens feinen Angriff ausführen. 

1850, 19. Dezember. Der preußische Minifter von Manteuffel 
wird Minifterpräfident. 

1850, 23. Dezember. Die von Preußen verlangten Gonferen: 
zen zur Ordnung der deutſchen VBerbäftniife werden am 23. Dezember 
in Dresden eröffnet. Der öfterreichifce Abgeordnete war der Mi— 
nifter Fürſt Schwarzenberg, der preußifche der Minifter von Mans 
teuffel, der bayrifcde der Miniſte von Der Pfordten, da 
würtembergifche der Legationsrath und machberige Miniiter von Neu: 
ratbxe. Defterreih und Preußen verlangten eine dualiſtiſche 
Spitze am deutfchen Bunde und Das alleinige Recht, über Krieg und Krie 
den zu enticheiden. Dem widerfeßten fih die Mittelftaaten und wurden 
dabei von Rußland unterftügt. Defterreid wollte wieder mit feinem 
ganzen Ländercomplex in den Bund eintreten, was Preußen nicht zugab 
und wogegen auch Rußland, Rranfreid und England Verwahrung ein 
fegten. Bayern brachte wiederum feine Trias an der Spige des Bundes 
in Vorſchlag, wofür e8 aber feine Unterftügung fand. Gin deutiches Par 
fament vertrat nur Würtemberg, wurde aber von Oefterreich und 
Preußen bekämpft. Rußland unterftügte immer die proteftirenden Theile, 
um nichts Anderes zu Stande fommen zu lajfen, als den deutſchen Bun— 
destag; der ruſſiſche Kaiſer Nifolaus benabm fid in dieſer Sadı 
völlig als Vormund und Broteftor der Deutichen Rürften. Nadıdem man 
mebrere Monate verhandelt hatte, ging Die Gonferenz am 15. Mai 1851 
obne Ergebniß oder vielmehr mit dem Ergebniß, daß Nichts übrig bleibe, 
als der alte Bundestag, auseinander.' 

1850, 27. Dezember. Der Kurfürft von Heffen und fein 
Miniiter Haſſenpflug febren nad Kaſſel zurüd. Das Land tft von 
den Bayern und Defterreichern befeßt. Haſſenpflug fcaltet jegt völ— 
fig nad Willfür; er entfegt Die ibm mißliebigen Beamten oder zwinat 
fie, ihren Abfchied zu nehmen, viele läßt er verbaften, die Gemeinden, die 
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ſich ihm nicht gefügig zeigen, belaſtet er mit Einquartierung, alle Ver— 
ſammlungen und Vereine werden verboten, auch die für geſelliges Ver— 
gnügen, alle Leſecabinete geſchloſſen. Das ohnedies arme Land wird un— 
ter der Laſt der Verpflegung fremder Truppen fat völlig ruinirt. 

1850. Die deutſche Gefammtauswanderung nad über- 
feeifchen Kändern im Jahr 1850 wird auf 90,000 Berfonen berechnet. 

1850. Allgemeine Einführung der electriſchen Telegra— 
phen. Die Engländer legen in Diefem Jabre die erfte unterfeeifche 
Telegraphenlinie zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Küſte. 

1851, 6. Januar. Die öſterreichiſch-preußiſchen Commiſſäre von 
Thümen und von Menßdorf treffen in Kielein. Sie verlangen 
Auflöfung der ſchleswig-holſteiniſchen Landesverſammlung, Einitellung 
aller Keindfeligfeiten gegen Dänemarf, Rüdziebung der Armee binter die 
Eider, Reducirung der Armee auf ein Drittbeil. Der Stattbalterfhaft 
fegen fie einen Termin bis zum 11. Januar, ſich in dieſe Maßregeln zu 
fügen; im Weigerungsfall droben fie mit einer öſterreichiſch-preußiſchen 
Executionsarmee von 50,000 Wann. 

1851, 10. Januar. Die öfterreibifhen Truppen in Kur— 
beifen marjdiren nah Schleswig = Holitein, die bayriſchen kehren 
nad) Bayern zurüd. In Deutichland werden überall Sammlungen für 
die aus dem Furbeffifchen Stantsdienft getretenen Beamten und Offiziere 
angejtellt. Die Stadt Kranffurt trägt über 100,000 Gulden bei. Auch 
die Dentichen im Ausland beweiſen ibre Theilnabme. Die Deutichen auf 
der weitindifhen Infel St. Thomas fenden 768 Dollars. 

1851, 11. Januar. Die ſchleswig-holſteiniſche Landes— 
verfammlung erflärt nad beftigen Debatten mit 47 gegen 28 Stim- 
men, daß fie fih Den Korderumgen der öfterreichifchepreußifchen Com— 
miffäre, d.i. der ofmüger Bunftation fügen wolle Die 
Landesverſammlung löſte ſich auf, die beiden Stattbalter Graf Revent— 
fomw und Befeler, jowie der Gommandirende der Armee General von 
der Horft, fegten ihre Aemter nieder. Das fdrleswig = bolfteinifche 
Heer wurde aufgelöft und eine neue Armee von 3500 Mann gebildet, 
deren Commando der General Bardenfleth erbict. Schleswig 
pfieb dem dänischen Regierungscommiſſär Tiffich vollig überlaſſen. 
In Holftein wurde das Grundaefeß vom 15. September 1848 auf: 
aeboben und eine neue Regierung im Namen des Königs von Däncmarf 
und Des deutſchen Bundes eingefeßt, bei welder Baron Blome den 
Vorfiß führte. 

1851, 18. Januar. Der König Wilhelm von Würtemberg 
richtet ein Schreiben an den Kürften von Schwarzenberg, worin er erffärt, 
daß die Bemühungen der Dresdener Gonferenz um Ginigung Deutſch— 
lands nur Dann einen bleibenden Erfolg baben würden, wenn der Deuts 
hen Gentrafgewalt ein Nationalparlament an die Seite gefegt werde; 
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denn nur ein ſolches vermöge die loſen deutfchen Elemente zufammenzu- 
halten. 

1851, 7. Kebruar. Die aus Kurbeffen abaezogenen öfterreichifchen 
Truppen unter General Legeditſch überfcreiten vie holſteiniſche 
Grenze. Kriedriheort und das Kronwerf von Rendsburg, obgleich nod 
zu Holitein geböria, werden den Dänen -überlaffen, Rendsburg felbft wird 
von Preußen und Deiterreichern befegt. 

1851, 24. Februar. Auf dem GEifenbabnwege über die Land— 
enge von Banama werden die eriten Schienen aclegt. 

1851, 16. März. Die ſpaniſche Königin Sfabella ſchließt ein 
dem Glerus ſehr günſtiges Goncerdat mit dem römiſchen Stuble ab: 
100 Klöster werden wieder bergeftellt. 

1851, 27. März. Der preußiſche König Friedrich Wilhelm 
IV. fordert die Staaten, welche bis jegt noch zu der nur nob dem Namen 
nach beitebenden Union gehalten batten, auf, wieder den Deutfchen 
Bundestag in Franffurt zu beſchicken. 

1851, März. Der türfifche Sultan Abdul Medſchid führt ver: 
fchiedene Reformen ein Die Steuern follen gleichmäßig erboben werden, 
den Paſcha's wird die Militär: und Rinanzverwaltung abgenommen ; Die 
Gonferiptionspflicht Toll eine allgemeine fein. Der Aufitandin Bos- 
nien (vergl. 30. Oktober 1850) wird im April von Omer Paſcha 
völlig unterdrüdt. 

1851, 19. Aprit. Die bayrifhen Truppen erhalten den Be: 
febl, die ſhwarz-roth-goldene Gocarteabzufegen. 

1851, Aprif. Durch eine Revolution fommt Saldanba wicter 
an die Spige des Ministeriums in Bortugal. 

1851, 1. Mai. Eröffnung der eriten Weltinduitrieausitel: 
[ung in Londonz; jie währt bis zum 15. Oftober 1851. Der Glas: 
palajt in. Hydeparf, worin fie aebalten wurde, war nady einem Blan von 
Barton erbaut und koſtete 150,000 Bfund. Die Einnahme für die Ein— 
trittsfarten von 6 Millionen Beſuchenden ergab 424,000 Pfund. Der 
Werth der ausgeitellten Produkte wurde auf 2 Millionen Pfund geſchätzt; 
man berechnete, Daß Jemand, Der jeden der ausgeftellten Gegenſtände 3 
Minuten befcben wollte, 26 Jabre brauchen wurde. Bon allen europäis 
ſchen Staaten batte allein Neapel die Zufendung von Erzeugniſſen abs 
gelebnt. 

1851, 10. Mai. Der König Friedrich VII. von Danemarf 
erläßt ein Ammneftiedecret für Das Herzogthum Schleswig. Ausgenom- 
men von der Ammeitie find die Herzogevon Auauftenbura mit 
ihren Kamilien, der Stattbafter Befeler, die Mitglieder der aufge— 
löſten fchleswigshboffteinifchen Regierung und des Obergerichts und eine 
große Zabl anderer Beamten. 
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1851, 15. Mai. Schluß der Dresdener Gonferenzen 
(vergl. 23. Dezember 1850). 

1851, 18. Mai. Der König von Breußen bat eine Zuſam— 
menkunft mit dem ruſſiſchen Kaifer Nifolaus in Warfchau. 

1851, 29. Mai. Der Kaifer Nikolaus hält eine Gonferenz mit 
dem Kaifer Kranz Jofepb von DOefterreih in Olmüß. 

1851, 30. Mai. Völlige Reftauration des vormaligen deut: 
ichen Bundestags in Frankfurt. 

1851, 5. Juni. Zwiſchen dem SKaifer Nifolaus von Rußland, 
als Eher der gottorpifchen Linie des oldenburgifchen Haufes, und dem 
König Ariedrid VII von Dänemark, als Chef der königlichen Linie 
deſſelben Hauſes, wird ın Warſchau ein Aamilienvertrag abgeſchloſſen, 
in welchem die Erbanfprüche der Linie Schleswig = Holitein-Augauften= 
burg gänzlich ignorirt werden. Mit Heberfpringung diefer näber berech— 
tiaten Linie wird nämlich die Dänische Erbfolge an die Linie Schleswig- 
Holſtein-Slhücksburg übertragen und dadurd die Erbfolge der gottor— 
riſchen Linie auf den Thron von Dänemark, zu weicher Das ruſſiſche Kai: 
ferbaus gehört, beträchtlich näber gerüct. Diefe warſchauer Ueber— 
einfunft wurde 1852 durd das londoner Protofoll der Großmädhte 
und 1853 dur Das neue däniſche Thronfolgegeſetz beftätigt. 

1851, 11. Juni. Defterreih und Preußen werden durd Bundes 
beſchluß mit der Ordnung der kuürheſſiſchen Berfaffungsanges 
legenbeit beauftragt. (Vergl. 2. Januar 1831.) 

1851, 14. Juli. In der franzsfifben Nationalver— 
jammlung beginnt die Beratbung über eine Abänderung Des Artifel 
45 der Gonititution vom 4. November 1848. Diefer Artifel unterfagte 
die Wiedererwäblung Des nach vierjäbriger Amtsführung abgetretenen 
Brafidentender Republik. Da nun die vier Jahre der Brafitent- 
ſchaft Napoleon's am 3. Mai 1852 abliefen, fo wünfcte man in 
Kranfreich allgemein, daß diefer Paragraph geäntert werde, Damit Louis 
Napoleon in feinem Amte bleiben fünne und nicht neue Verwirrung in 
Kranfreich eintrete, Allein die Republikaner in der Rationalverfammlung 
widerfegten ſich hartnäckig einer Abanderung dieſer Beftimmung, und 
ter Baragrapb blieb. 

1851, Zuli. Kurheſſen wird von den Decupationstruppen voll 
ftandia geräumt. 

1851, 11. Auguſt. Die ſächſiſche Regierung verbietet Die 
freien religiofen Gemeinden. In Preußen werden diefelben 
vom Gonfittorium excommunicirt. Gin Gireular des preußifcen Minis 
fterg Des Innern an die Oberpräfidenten vom 29. September 1859 
erffart, daß Die freien Gemeinden nicht ſowohl Religions- als politifce 
Gefellidaften feien, Vereine, weſche den Umſturz der bürgerlichen und ſo— 
ciafen Ordnung fördern. 
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1851, 13. Auguſt. Norbamerifanifche Kreifchaaren unter Lopez 
machen von Neu-Orleans aus einen zweiten Verſuch, die Infel Cuba 
zu erobern. Ihre Proclamationen wurden von den Einwohnern der In— 
ſel nicht beachtet ;, 50 Nordamerifaner wurden getödtet, der Reft, von Den 
Schiffen abgefchnitten, irrte in den Wäldern umber und wurde nad und 
nad gefangen. Lopez wurde am 1. September in Havannah hinge— 
richtet. Spanien forderte Genugthuung von den Vereinigten Staaten; 
es wurde aber feine geleiftet; Die Nordamerifaner machten die Gegenbe— 
ſchuldigung, daß in Cuba nordamerifanifche Schiffe mit Beſchlag belent 
worden feien. (Veral. 19. Mai 1850.) 

1851, 7. September. Breußen bringt im Stillen einen Zo [fs 
verein mit Hannover zu Stande, Dem bald ſämmtliche Mitalieder 
des 1834 von Hannover als Gegenfag zum preußifchen Zollverein ge 
ftifteten Steuervereins beitreten (Oldenburg, Braunfchweig 2c.). Es hat⸗ 
ten diefe Staaten inzwiſchen die Erfahrung gemacht, daß ihnen eine Zoll- 
vereinigung mit Breußen Bortbeile bringe. Preußen fündigte bierauf im 
Dezember 1851 den bisherigen Zollverband mit den jich zu Deiterreic 
binneigenten Staaten, was unter Diefen große Bewegung verurfachte. 

1851, 23. September. Der alte, aus Wien geflobene öſterreichiſche 
Staatsfanzler Fürft Metternich trifft vom Schannisberg wieder in 
Wien ein. 

1851, September. Die Brorte gibt Koſſuth und die ungaris 
ſchen Flüchtlinge überbaupt frei. Die Nordamerifaner baben eine Fre 
gatte nadı der Türfei arfandt, um Koſſuth nad Den Vereinigten Staaten 
zu bringen. Ende Oftober fommt Koſſuth auf Diefer Fregatte in Eng: 
land, im Dezember in den Bereiniaten Staaten an. 

1851, 5. Oftober. Gin Bundesbeſchluß entfäßt Die preußifchen 
Oſtſeeprovinzen wieder aus dem deutichen Bund. 

1851, A. November. Wiedereröffnung der franzöſiſchen Ra— 
tionalverfammlung, Die feit dem 10. Auguſt vertagt war (vergl. 
14. Juli 1851). Von 85 Generafrätben batten ib 80 für eine Nevis 
ion des Artifel A5 der Gonftitution ausgeſprochen; die ganze Nation ift 
in Bewegung über das, was fommen folle, wenn die Präſidentſchaft Ra— 
poleon's am 3. Mai 1852 aufbört. Alle Barteien baben ibre Pläne; 
die Zegitimiften wollen den Grafen von Chambord, die Orlcaniften den 
Prinzen Joinville, die Fuſioniſten Changarnier, die Sozialiſten Garnot 
an Die Bräfidentfchaft bringen. Die große Mehrzahl der Franzoſen 
wünſcht den Kortbeitand der Prafidentichaft Napofeon’e, um Anarchie und 
Bürgerfrieg zu vermeiden, allein die Veränderung des Art. 45 der Ver— 
fafung it von der Nationalverfammfung bereits abgewieſen. Napo— 
[eom bringt am 4. Nov. in der erften Sitzung eine Botſchaft an die 
Kammer, worin er die Wiedereinführung des allgemeinen Stimmrechts 
beantragt, weil Diefes die Grundlage aller feit der Februarrevolution 


1851. 367 


getroffenen Einriditungen bilde und ohne daffelbe dem Beftehenden der 
Rechtsboden fehle. Die Kammer verwirft diefen Antrag, welcher fie aller- 
dings hen vermutben ließ, daß Napoleon vorbabe, an das allgemeine 
Stimmrecht gegen den $. 45 der Berfaffung zu appelliren. 

1851, 13. November. Der unterfeeifche Telegrapb zwi— 
ihen Dover und Galais wird dem Verkehr übergeben. 

1851, 18. November. Der König Ernft Auguft von Hannover 
(reg. feit 1837) ftirbt. Es folgt fein Schn Georg V. 

1851, 25. November. Die freien und deutfchfatbolifchen 
Semeinden werten in Defterreih und den übrigen deutſchen 
Staaten verboten. Sie werden für politifche Gefellichaften erklärt. 

1851, 1. Dezember. Der General Bardenfletb tritt das Com— 
mando über die redueirte boliteinifche Armee an. 

1851, 2. Dezember. Staatöftreich Louis Napoleon’s. Wie 
bemerft, ging Die Zeit der vierjährigen Präfidentfchaft KRouis Napo— 
leon'’sam 3. Mai 1852 zu Ende. Napoleon, der an ein Verhäng— 
niß glaubt, benügte den zweiten Dezember als einen Tag guter 
Borbedeutung (am 2. Dezember wurde Napoleon I. zum Kaiſer gefrönt, 
und ein zweiter Dezember war e8, wo er die Schlacht bei Auiterliß ges 
wann), um fich dur einen Staatsftreich in der Prafidentichaft zu befe— 
jtigen und den Weg zum franzöfifchen Thron zu bahnen. Nur wenige 
feiner vertrauteften reunde zog er in das Geheimniß, den Deputirten 
Grafen Morny (einen natürlichen Bruder Louis Napoleon’s, den feine 
Mutter, die Königin von Holland, von dem Grafen Rlabaut, Adjutan— 
ten des Kaifers Napoleon, geboren), den Kriegsminiſter St. Arnaud 
und den Polizeipräfeften Maupas. Mit diefen batte er ſeit 14 Tagen 
die Ausführung des Planes verabredet und alle Anjtalten getroffen. 
Während fih Louis Napoleon am Abend des 1. Dezembers im Elyſée 
bis gegen Mitternacht in einer zahlreichen Geſellſchaft unbefangen unter= 
hielt, verfammelte Maupas in der Polizeipräfeftur 800 Polizeiagenten 
und Die Sicherheitsbrigaden. Auf 5 Uhr Morgens batte Maupas die 
vierzig PBolizeicommiffäre der parifer Volizeireviere auf die Präfektur be— 
iteflt und machte ibnen die Namen der Berfonen befannt, die fie fofort 
in aller Stille verbaften müßten, Berfonen nämlich, deren Ginfluß und 
Widerftand Napofeon bei feinem Unternehmen zu fürchten batte, ange— 
febene Generale, Deputirte und Borfteber der Clubs. Um ſechs Uhr wur 
den Die Generale Kavaianac, Changarnier, Xamoriciere, 
“eflo, Bedeau, Dudinot, der Oberſt Charras, mebrere Volks— 
repräfentanten wie Thiers und Berrver, und Glubvorftände in 
ibren Wohnungen überrafcht und in das Gefängniß abarführt. Dieje 
zahlreichen Verbaftungen konnten nicht ausgeführt werden, ohne daR es 
in den Wohnungen Aufſehen machte; Ichnell verbreitete fih das Gerücht, 
daß etwas Außerordentliches vorgebe, und etwa 60 Deputirte eiften nady 
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dem Sigungsfaal, wurden aber von bereit ftebendem Mifitär auseinander 
getrieben. Das Parlamentshaus blieb vom Militär befegt. In der Ratı 
hatte Napoleon ein Deeret und zwei PBroclamationen, die eine an das 
franzöfifche Bolf, die andere an Die Armee, drucken und an den Etrafur 
een anfoblagen laffen. An dem Deceret erflärte er die Auflofung tr 
Nationalverfammlung und des Staatsraths und die Wiederherſtellunz 
des allgemeinen Stimmrechte ; zugleich war über Paris der Belagerung: 
zuftand verhängt; vom 14 bis 21. Dezember folten die Wahfverfamm: 
lungen zum Behuf einer Abänderung der Berfaffung ftattfinden. Int 
Proclamation an das Volf beſchuldigte er die Nationalverfammluna, ti 
fie nur Barteiintereffen und nicht Die allgemeinen Bolfsinterefjen im Aux 
habe, und machte Den Vorfchlag zur Wiedereinführung der Genititutien 
vom 22. Krimaire Des Jahres IX, d. i. vom 23. Dezember 1799, well 
einen Conſul (Bonaparte) auf zehn Fahre einfegte, der das Necht hatte, 
fich feine Minifter zu wäblen. Sollte das Volk auf die Einführung tie 
jer Gonftitution nicht eingeben, fo wolle er eine außerordentlicde Le: 
ſammlung berufen und in ihre Hände feine Würde niederlegen. In it 
Vroclamationan die Armee berief er ſich auf die Gemeinschaft vi 
Ruhmes zwifchen dem Namen Napoleon und dem franzöſiſchen Heert um 
klagte die Nationalverſammlung an, daß fie durch Beſchränkung des ol: 
aemeinen Stimmrechtes die Rechte der Soldaten beeinträdirigt habe. U 
es Tag wurde, waren die Hauptpläße von Paris mit Truppen beit 
Um 9 Uhr wurden die Broclamationen den Truppen vorgeleien und br 
fällig von ihnen aufgenommen. Der Berfuch einer Anzahl von Mitar 
dern der Linfen unter Führung von Gremieug, fih zu einer Berfammiur! 
zu fonftituiren, wurde Durch Militär vereitelt. Eine Verſammlung von 
200 legitimiſtiſchen und orleaniftifchen Deputirten, Die fich im der Mai 
des zehnten Arrondiffements zufammenfand, beichloß zwar die Abicgum 
Louis Napoleon’d und ernannte die fegitimiftiichen Generafe Oupdinet uf 
Lauriſton zu Commandanten der Linie und der Nationalgarden; abır 
geborchte ihnen Niemand, und die Verſammlung wurde durch Miliz 
auseinandergetrieben ; daſſelbe geſchah Dem oberiten Gerichtshof, dır ® 
im Juſtizpalaſt verfammelt hatte. Mittags ritt Louis Napoleon 
einem zabfreihen Stabe von Generafen und Deputirten, die für fe 
Sache gewonnen waren, dur Die Straßen und wurde von Den Trurte 
mit Beifall, vom Volke aleichalttia empfangen. In der Nacht auf ma 
3. Dezember wurden einige Barrifaden gebaut, aber von den Im 
pen fchnell aenommen; am 4. Dezember fam es auf den Rouferam 
und in den Straßen St. Denis und St. Martin zu einem ermilı 

Kampfe, doch bebielten die Truppen obne bejendere Anſtrengung 

Dberband. Am 6. Dezember erflärte eine Proclamation Napelcont 
daß es nicht nöthig ei, gegen fein Unternehmen die Waffen zu erareia 
er unterwerfe fidh Der allgemeinen Volfsabftimmung. Durd ven ul 
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Paris verhängten Belagerungszuftand waren das Urtheil der Preſſe un— 
terdrüdt und Verſammlungen verhindert. Die Provinzen nahmen Die 
Borgäange in Paris gleichgültig auf; mit der NRationalverfammlung war 
man im ganzen Lande unzufrieden; ihre Auflöfung wurde nicht bedauert. 

1851, 6. Dezember. Nachdem das däniſche Kabinet am 6. 
Dezember eine jehr ausführlide Erffärung an Die Kabinete von Wien 
und Berlin über Die ſchleswig-holſteiniſche Sache gegeben hat, 
erjcheint Diefelbe nad) den Antworten von Wien am 26. Dezember und 
Berlin am 30. Dezember definitiv geſchlichtet. Die leberein- 
funft geht dahin: die danifche Gefammtmonardie wird in ibrer gegen- 
wärtigen Zufammenfegung als ein Ganzes anerfannt. Holftein 
behält jeine Brovinzialitände und es ſteht ihnen Die Vertretung der eigen- 
thümlichen Berbältniffe diefes Landes zu. Die bewaffnete Macht des Her- 
zogthums Holſtein ift Deutfches Bundescontingent unter Dem Befehl des 
Königs von Dänemark. Das Herzogtbum Schleswig bleibt ein abge— 
fonderter, weder in Berfaifung nodı Verwaltung dem Königreib Däne- 
mark zu incorporirender Theil der däniſchen Gefammtmonardie. Schles- 
wig behält feine befonderen Provinzialitände. Der nexus socialis zwi— 
ichen den Ritterichaften von Schleswig und Holſtein bleibe aufrecht 
erbalten. 

1851, 20. und 21. Dezember. Bolfsabftimmung in Franf- 
reich über die vorgefchlagenen Neuerungen des Präfidenten Rapo— 
Leon; 7!/, Millionen Wähler ftimmen denfelben bei. Napoleon iſt 
alſo auf 10 Jahre Brafident der Republik und bat das Recht, Die 
von ihm gut befundenen Veränderungen in den Inititutionen des Landes 
einzuführen. Am 31. Dezember begibt ih Baroche, Bicepräftdent der 
von Napoleon am 3. Dezember ftatt des aufgelöiten Staatsraths einge- 
Tegten berathenden Commiſſion, nach dem Elvfee, der Wohnung Napo— 
leon's, und verfündigt ihm in einer unterwürfigen Rede das Refultat der 
Abjtimmung. 

1851, 31. Dezember. Eine faiferliche Erklärung hebt die am 4. 
März 1849 octroyirte Öfterreichiiche Gefammtitaatsverfaflung 
wieder auf und mit ihr zugleich die öſterreichiſchen Grundrechte und 
Schwurgerichte. Der Kaiſer Franz Jofepb hatte die Verfaffung nicht 
beihworen und glaubte daher aud nicht an fie gebunden zu fein. Das 
öfterreichifche bürgerliche Gefegbud und das Strafgeſetzbuch werden in 
allen oͤſterreichiſchen Kronländern eingeführt. 

- 1851. Die Summe des in Europa circulirenden Bapiergeldeg 
beträgt 12611/, Millionen Thaler. Hievon fommen auf Rußland 359, 
auf Deiterreid 300 , auf Großbritannien 210, auf Kranfreih 140, auf 
Breußen 54 Millionen Thaler. 

1851. Die englische fundirte Staatsichuld beträgt 730,875,000 
Pfund. Franzöſiſche Staatsfhuld 5345?/, Millionen Franfen, 
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öfterreihifche 1532 Millionen Gulden, holländiſche 12387, 
Millionen Gulden, preußische 151,154,055 Thaler, wovon 45 Wil- 
lionen Thaler feit 1848. 

1851. Die deutihe Gefammtauswanderung nad übe: 
feeifchen Ländern im Jahr 1851 wird auf 113,000 Berfonen berechne. 

1851. Die Volkszählung in Rußland ergibt 68 Mille: 
nen Einwohner, worunter 22 Millionen LZeibeigene. 

1851. Der Holonift Hargreves findet in der Nähe Der 1838 
‚gegründeten Stadt Victoria in Neubolland einen Goldflumpen. 
Seitdem ftrömen Goldgräber aus Europa nicht nur nad Californien, 
fendern auch nach Neubolland. Bis zum Jahr 1857 hatte man fchon 2 
Millionen Unzen (8 Millionen Pfund Sterling) Gold gewonnen. Der 
fchwerite Klumpen wog 2217 Unzen. 

1852, 1. Januar. Der Bräafident der franzöſiſchen Republit 
Louis Napoleon wohnt einem Tedeum bei, dag in der Notre-Dame- 
Kirche für ihn gehalten wird. Es wird für ihn fortan von der Geiftlid- 
feit bei dem öffentlihen Gottesdienst, wie früher für die Könige, gebetet. 
Die fremden Gefandten, Deren Höfe erfreut find, daß eine neue Präſiden— 
tenwahl und die mutbmaßlid Damit verbundenen Unruhen befeitigt find, 
bringen dem Präfidenten ihre Glückwünſche dar. Der Präſident führt 
beim franzöfifchen Heere die Adler wieder ein. Er entzieht die Preßver— 
gehen den Gefchwornengerichten. 

1852, 2. Januar. Um den preußiſchen Zollverbindungsbeitrebun- 
gen entgegenzuwirfen, beruft das öſterreichiſche Minifterium eine 
Zollconferenz der deutſchen Staaten nah Wien, die von 
allen, mit Ausnahme Preußens, Holſteins, Mecklenburgs und der thu- 
ringifchen Herzogthümer, befchieft wird. Die Conferenz hatte fein weiteres 
Refultat, als daß die verfammelten Abgeordneten fich geneigt erflärten. 
wenn günftige Bedingungen geftellt würden, in einen deutfch = Sfterreichie 
fchen Zollverein einzutreten. 

1852, 7. Januar. Die Bundesverfammlung befchließt die Auf- 
löſung der deutſchen Flotte. Die Mannfhaft, 600 Mann ftarf, 
wird am 30, April entlaffen. Die Flotte felbit wird am 18. Augufß 
1852 an den Meiftbietenden verjteigert und der Reft der Beamten am 
31. März 1853 entlaffen. (Vergl. 10. Januar 1856.) 

1852, 9. Januar. Louis Napoleon verurtbeilt 89 Mit— 
glieder der geiprengten Nationalverfammlung tbeild zu 
Iebenslängficher Berbannung (Bictor Hugo, Charras) ibeils 
zur Verbannung auf unbeftimmte Zeit (Zamoriciere, Changar— 
nier, Thiers, Girardin, Duvergier de Hauranne, Ed— 
gar Quinet, Bedeau, Leflo, Remufatzc.). Biele eifrige Theil» 
nehmer und Bührer der republifanifchen und foziafiftifhen Clubs werden 
deportirt. Die Verurtheilungen treffen nur Republikaner und Orleaniften > 
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die Legitimiften werden geſchont. Cavaignae fann ungehindert in 
Paris bleiben. 

1852, 12. Januar. Louis Napoleon Iöft die franzöfifce 
Nationalgarde auf und befiehlt eine andere Orgarfifation derfelben. 

1852, 14. Januar. Louis Napoleon publicirt die neue Ver— 
faffung, welde er Frankreich gegeben hat. Sie ift eine Kopie der 
Verfaffung vom 23. Dezember 1799, 

1852, 22. Januar. Defret Louis Napoleon’s, wedurd die Gü— 
ter, die König Louis Philipp bei feiner Thronbefteigung an feine 
Familie abgetreten hat, eingezogen werden. Die Mitglieder Des 
Haufes Orleans follen ihre in Frankreich — Güter binnen Jah— 
resfriſt verkaufen. 

1852, 27. Januar. Däniſches Manifeſt bezüglich der Re— 
gierung Schleswig-Holſteins. Schleswig einerſeits und Hol— 
ſtein mit Zauenburg andererſeits ſollen jedes unter einem beſonde— 
ten, nur dem König von Dänemark verantwortlichen Minifter ftehen. 
Die Stände der Herzogthümer dauern fort, aber getrennt. Die deutſche 
und danische Sprache follen in Schleswig nleichberechtigt fein. Von ver 
Amneftie werden außer den Prinzen von Auguftenburg und einer Anzahl 
namentlich bezeichneter Berfonen (Befeler, Reventlow) auch alle Diejeni= 
gen ausgefchlojfen, welche am 24. März 1848 in der ſchleswig-holſteini— 
ſchen Armee Offiziersitellen befleidet haben. Von der Kieler Univerfität 
wurden acht Profeſſoren entlaffen, und die Zuficherung der Gleichberech— 
tiaung Der deutſchen Sprache in Schleswig wurde fo wenig gehalten, Daß 
sielmehr das Deutfche in Kirche, Schule und bei Gericht gewaltfam uns 
terdrückt wurde. 

1852, März. Napoleon verichafft durch Verwendung bei dem Sul: 
tun den römiſchen Katholiken wieder freien Zutritt zu dem heili— 
gen Grabe in Jerufalem Die Griechen hatten fich diefes Grabes 
bemächtigt und prügelten die römischen Chriſten zurüd. Sie verlangten 
für das Anzünden einer Kerze am heiligen Feuer einen PBiafter und hat- 
ten Buben aufgeftellt, welche die angezundeten Kerzen wieder ausblafen 
mußten, um für ein neues Anzünden einen zweiten PBiafter zu erhalten. 
Die griechifchen Briefter verfauften an die Gläubigen Band nach der Elfe 
als Map für den Raum, den der Käufer im Paradies einnehmen ſollte. 
Je mehr einer faufte, defto größer wurde fein Platz im Paradies. 

1852, 27. März. Der deutſche Bundestag erflärt die kurheſ— 
fifhe Berfaffung von 1831 für unvereinbar mit den Bundesge— 
fegen und hebt fie auf. Er beauftragt den Kurfürften, den Ständen 
eine neue Verfaffung vorzulegen. Dies gefchieht; aber wiewohl der Mi- 
niſter Haffenpflug diefelbe nur einer Rittereurie und feiner zweiten 
Kammer zur Begutachtung vorlegte, fo wurde fie doch aud von diefer 
Adelskammer verworfen, da fie die alten Rechte des Landes zu ſehr ver— 
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feßte. Nichtsdeftoweniger wurde dieſe Verfaffung vom Bundestag befta- 
tigt und am 23. Aprif 1852 eingeführt. (Vergl. 24. März 1860.) 

1852, 28. März. Louis Napoleon hebt den DBelagerungsju: 
ftand von Paris auf. Am 29. März trat die neue Gonititution in 
MWirffamfeit, es wurde ein Senat und ein gefeßgebender Körper eingefegt, 
und damit hörte die dietatorifche Gewalt Napoleon's auf. 

1852, Ende März. Konferenzen der Minifter von Bayern, 
Würtemberg und Sadfen in Bamberg über das fernere Ver— 
halten gegen Preußen, weldyes den Zollverein gefündigt hatte. Die Gon- 
ferenzen werden vom 5. April an mit einigen Fleineren deutichen Staaten 
in Darmftadt fortgefeßt. Die genannten Staaten machen die Erneue 
rung eines Zollvereins mit Preußen von der Bedingung abhängig, dah 
auch Defterreich in venfelben aufgenommen werde. Dazu verftand fd 
aber Preußen nicht, und die Mittelftaaten, welche die Vortheile der Zoll: 
verbindung mit Preußen nicht aufgeben wollten, faben ſich veranlaft, 
diefe Bedingung fallen zu laffen. Zwifchen Preußen und Defterreich fam 
nur ein Handelsvertrag auf 20 Jahre zu Stande (19. Februar 1853). 

1852, 3. April. Der öfterreihifche Minifterpräfident Fürſt 
Schwarzenberg ftirbt plöglic an einem Nervenfchlag. Als Miniſter 
des Auswärtigen folgt ihm Graf Buol-Schauenftein. 

1852, 18. April. Der Mulatte Soulouque auf der Aniel 
Hayti laßt fih als Fauftin I. zum Kaifer frönen. 

1852, 24. April. Der Großherzog Leopold von Baden ftirkt. 
Für den Erbgroßberzog Ludwig, der „nicht fähig“ ift, die Regierung 
zu übernehmen, tritt der jüngere Bruder Friedrich unter dem Titel 
Regent die Regierung an. Am 5. September 1856 nimmt Friedrich 
aud den Namen und die Würde eines Großherzogs an. Ludwig ftirk: 
1858. 

1852, April. Krieg der Engländer gegen die Birmanen. 

1852, 6. Mai. Der Großherzog von Toskana bebt dir 
Verfaſſung vom Jahr 1848 auf. 

1852, 8. Mai. Der ruffifche Kaifer Nikolaus befucht den Kai: 
fer Franz Joſeph in Wien. | 

1852, 8. Mai. Londoner Protokoll bezüglich der däniſchen 
Thronfolge und der Erhaltung der däanifchen Geſammtmo— 
narchie. Diefes vielerwäahnte Protokoll befteht aus 5 Artifeln. Die 
Einleitung fagt, die Königin von Großbritannien, der Kaiser 
von Defterreich, der Prinze Präfident der franzöſiſchen 
Republif, der König von Preußen, der Kaifer von Rus: 
land und der Königvon Schweden hätten, in Erwägung, Daß tie 
Erhaltung der dänischen Geſammtmonarchie für die Erhaltung des Gleid- 
gewichts und des Friedens in Europa von der größten Wichtigkeit fei, 
folgende Artikel angenommen (prenant en consideration que le maintien 
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de l'intégrité de la monarchie danoise, comme se rattachant aux inte- 
röts gendraux de l’&quilibre des puissances en Europe, est d’une haute 
importance pour la conservation de la paix, et qu’un arrangement par 
lequel la succession pour tous les domaines aujourd’hui r&unis sous le 
sceptre de Sa Majeste le Roi de Danemark, serait devolue A la ligne 
principale,, a l’exclusion des femmes, serait le meilleur moyen de ga- 
rantir l'intdgrit@ de cette monarchie, ont resolu, sur la demande de sa 
Majest€ danoise, de conelure un trait& pour donner aux arrangements 
ayant trait a cet ordre de succession un nouveau gage de stabilite par 
un acte de reconnaissance europeenne). — Art. 1. Der König von 
Däncmarf hat, mit Zuftimmung des Erbprinzen und des Kaiſers von 
Rußland, des Chefs des älteren Zweiges des Hauſes Hofitein » Gottorp, 
beſchloſſen, Daß mach feinem Tode die däniſche Krone auf den Prinzen 
Ghriftian von Schleswig-Holſtein-SSonderburg-Glücksburg, erb- 
fi im Mannesftamme, übergeben foll. Die contrabirenden Mächte erffä- 
ren, daß ſie Diefe Beitimmung anerfennen. („Art. 1. Apres avoir pris 
en serieuse considdration les interöts de sa monarchie, Sa Majeste le 
Roi de Danemark, avec l’assentiment de son Altesse royale le prince 
hereditaire et son plus proche parent, appel& A la succession en vertu 
de la loı royale de Danemark, aussi bien que de concert avec Sa Ma- 
jest& l’empereur de toutes les Russies, chef de la branche ainde Je la 
maison de Holstein-Gottorp, ayant déeclaré son desir de regler l’ordre 
de succession à ses &tats de telle maniere qu’a defaut de descendance 
masculine en ligne directe du roi Frederie III. de Danemark, sa cou- 
ronne soit transmise a Son Altesse le prince Christian de Schles- 
wig-Holstein-Sonderbourg-Glucksbourg, et aux descen- 
dans issus du mariage de ce prince avec Son Ältesse royale la princesse 
Louise de Schleswig-Holstein-Sonderbourg - Glucksbourg, nee princesse 
de Hesse, dans l’ordre de primogeniture, de mäle en mäle ; les hautes 
parties contractantes, appreciant la sagesse des vues qui ont deter- 
mine l'adoption de cette combinaison, s’engagent d’un commune accord, 
dans le cas, oü peut se produire l'éventualité qui est en vue, A recon- 
naitre a Son Altesse le prince Christian de Schleswig-Holstein-Son- 
derbourg-Glucksbourg et ses descendans mäles issus en ligne directe 
de son mariage avec la dite princesse le droit de succ&der à la tota- 
litö des 6t.ats actuellement unis sous le sceptre de Sa Majesté le 
Roi de Danemark.*) — Art.-2. Die hoben contrabirenden Parteien 
erfennen das Prinzip der Integritätder däniſchen Monarchie 
als yermanentan. („Art. 2. Les hautes parties contractantes, 
reconnaissant le principe de l'intégrité de Ja monarchie danoise comme 
permanent, s’engagent A prendre en consideration telles ouvertures ul- 
t6rieures que Sa Majesté jugera A propos de leur faire, si (ce qu’a Dieu 
ne plaise) l’extinction des heritiers mäles, en ligne direct, de Son 
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Altesse le prince Christian de Schleswig-Holstein-Sonderbourg, par son 
mariage avec la princesse Louise, devenait imminente.“) — Art. 3. 
Die wechfelfeitigen Berbindfichfeiten zwifchen dem König von Dänemark 
und dem deutfhen Bund bezüglich der Herzogtbümer Hofftein um 
Lauenburg bleiben aufrecht erbaflten. („Art. 3. Il est expressement 
entendu que les droits et les oblıgations r&eiproques de Sa Majeste le 
roi de Danemark et de la confederation germanique, concernant les 
duches de Holstein et de Lauenbourg, droits et obligations 
stablis par l’acte federal de 1815 et par la loi federale actuelle, ne 
seront point alteres par le present traite.“) — Art. 4. Die hoben con 
trabirenden Parteien werden die übrigen Mächte einladen, diefem Vertrag 
beizutreten. (Art. 4. Les hautes parties contractantes se r&servent le 
droit de porter le present traité a la connaissance des autres puissan- 
ces, en lesinvitant A y accéder.“) — Art. 5. Die Ratififationen diefes 
Vertrags follen innerhalb fedhs Wochen ausgewecfelt werden. Geſchehen 
zu London, am 8. Mai 1852. Interzeichnet: Le comte de Malmes- 
bury. A. C. comte de Walewski. Le chevalier de Bunsen. De Bille. 
L. C. baron de Kuebeck. De Brunnow. Le baron de Rehausen. — 
Diefer Vertrag ift ein Gewaltaft, der die Erbanfprüce der Prinzen von 
Schleswig=- Holftein-Sonderburg-Auguitenburg, welche denen 
der Linie Glücksburg vorgeben, völlig unberüdiichtiat ließ und umftieh. 
Da nad) dem bisher gültigen däniſchen Erbfofgegefeg in Dänemarf nad 
Aussterben des Mannsftammes die Krone auf die weibliche Linie uber 
ging, in Schleswig= Holftein aber nur die mannfide Erbfolge galt; ie 
bäatte nach dem Tode des Königs Friedrich VII. von Danemarf (15. Ne: 
vember 1863), mit welchem der fönigliche Mannsitamm erloſch, vie 
Krone von Dänemarf auf die weibliche Defcendenz, auf die Prinzeſſin 
Charlotte von Helfen, Schweiter des 1848 verftorbenen dänifchen Königs 
Chriſtian VIII, die Krone von Schleswig-Holftein aber anf den 
nächften männlichen Erben, den Herzog Friedrich von Auauftenbura, 
übergeben müffen, und auf dieſe Weife wäre der fehnfichfte Wunſch ver 
Schleswig: Holfteiner, von Dänemarf getrennt zu werden, erfüllt worden. 
(Vergl. hierüber 15. November 1863.) Am deutichen Bundestag pre 
teftirten Bayern und Ofdenburg gegen das Iontoner PBrotefofl, da 
08 die Erbrechte Des Herzogs von Auguftenburg auf Schleswig=Hol- 
ftein umftieß, und e8 ift Daber von Seiten des Deutfchen Bundes feine 
BZuftimmung zu demfelben erfolgt. Jedenfalls gehörte die Zuftimmuna 
der erbberechtigten Herzoge von Auguftenburg und der Stände von Schles— 
wig=Holftein Dazu, wenn das Protofoll rechtsgültige Kraft erlangen ſollte. 
(Vergl. 31. Juli 1853; 15. und 16. November 1863.) 

1852, 24. Mai. Brotofoll der Mächte Preußen, Oeſterreich, Eng— 
fand und Rußland (auch Frankreich erffärt feine Beiftimmung), worin 
erffärt wird, daß auch nach den Vorgängen des Jahres 1848 der Kö— 
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nigvon Preußen der fegitime Souverän von Neufchatel fei, 
wie es Durch Artifel 23 Der wiener Gongreßafte beftimmt werde. 

1852, 3. Juni. Der deutſche Bund gibt der zwifchen Defter- 
reich und Preußen einerfeits und Dänemark andererfeits gefchloifenen 
Uebereinkunft bezüglich Schleswig-Holſteins feine Zufimmung 
(vergl. 6. Dezember 1851). Nur der Herzog Ernft II. von Koburg- 
Gotha proteftirt. Jetzt Schritt die däniſche Regierung keck gegen Deuts 
ſches Wefen in den Herzogthümern vor. Bei den bolfteinifchen Truppen 
wurden däniſches Commando und däniſche Uniformen eingeführt; die 
Herzogtbümer erhielten daniihe Garnifonen, die Schleswig = Holfteiner - 
wurden nach Dänemark verlegt; Die fchleswigsboffteinifchen Archive und 
Arfenale wurden geräumt und nad Dänemarf aefchafft, die Flotille (drei 
Dampfſchiffe, ein Schooner und zwölf Kanonenboote) nah Kopenhagen 
gebracht, eben dorthin Die Sternwarte von Altona. Den während der 
Erhebung gemachten Staatsfchulden der Herzogthümer (8 Millionen 
Thaler) verfagte die dänische Regierung die Anerfennung. Aus dem 
ganzen Herzogthum Schleswig bis auf eine Stunde vor der Stadt 
Scieswig wurden Die deutfchen Prediger vertrieben und die Pfarreien 
mit Danen beißt. 

1852, 15. Juni. Der Herzog Ernft II. von Koburg-Gotha be— 
ſchwört die neue Verfaſſung. 

1852, 5. Juli. Die Mitglieder des landſtändiſchen Aus— 
ſchuſſes in Kurbeffen werden von einem Kriegsgeticht zur Fe— 
ftunasitrafe verurtbeilt. 

1852, 7. Juli. Der Prafident Louis Napoleon gibt einigen 
verbannten Mitgliedern der Rationalverfammlung, unter diefen Thiers, 
Nemufat ꝛc. die Erlaubnik zur Rückkehr nah Frankreich. 

1852, 12. Auguft. Der Nationalratb ver Schweiz erläßt den 
fieben Sonderbundscantonen Die Koften des Sonderbundsfrieges. 

1852, 18. Auguft. Auf Befehl des deutichen Bundes wird die 
deutſche Flotte durch den oldenburgiſchen Staatsratb Fiſcher an 
den Meiſtbietenden verſteigert. 

1852, 21. Auguſt. Heftiger Ausbruch des Aetna aus drei neu— 
gebildeten Seitenkratern. Der Hauptkrater bleibt ruhig. 

1852, 22. Auguſt. Auf Betreiben Frankreichs verbietet das bel— 
giſche Minifterium den Rachdruckfranzöſiſcher Werke, 

1852, 14. September. Der Herzen von Wellington (geb. 
1769 zu Dungancaftfe in Irland) Hirbt in Xonton. 

1852, 14. September. Louis Napoleon beginnt eine 
Nundreife dur Frankreich, um der öffentlichen Stimmung Ber: 
anfaffung zu geben, fich für feine Perfon und das Kaifertbum zu außern. 
Ueberall begibt er ſich zuerſt in Die Hauptfirhen, um dem Gferus fi 
aufmerffam zu erweifen; denn fein Plan auf den Kaifertbron ftüßte fich 


376 1852. 


hauptſächlich auf Die Gunft der zwei mächtigften Stande, dee Clerus und 
der Armee. Seinen erften Aufentbalt nabm er am 14. September in 
Bourges; bierempfing ibn die Geiſtlichkeit an der Hauptkirche wie einen 
Monarhen. Ein Triumpbbogen trug die Infchrift: Vox populi vox 
Dei! Ave, Caesar Imperator ! In Avignon batten ſich 500 Geiftlice 
zu feinem feierlichen Empfang verfammelt. Nicht minder fuchte er Die 
Bevölkerung für fi zu gewinnen, indem er bei verfchiedener Gelegenbeit 
erffärte, er babe feine Macht vom Volke und füge fid allein auf das 
Volk; Hebung der Volfsintereifen, Minderung des Nothſtandes, Ber: 
- befferung dee Aderbaues, Belebung des Handels fei feine Hauptaufgabe. 
An Bordeaux äußerte er bei einem Banfett: „Rranfreich Scheint zum 
Kaifertbum zurüudfebren zu wollen. Das Kaifertbum, meinen Mandı, 
fei der Krieg; mein, meine Herren, das Kaifertbum ift der Friede!“ 
Am 16. Oftober fehrte er nach Paris zurüd; Die ganze Statt war feſt⸗ 
fih geſchmückt, an vielen Pläken tönte ihm der Ruf entgegen: Es lebe 
der Kaifer! Er ftieg jegt nicht mehr in feiner bisherigen Wohnung, dem 
Palaft Elyſée, fondern in dem königlichen Schloſſe der Tuilerien ab. 

1852, Oftober. Abd-el-Kader wird von Napoleon freiae 
faffen. Gr acht nad Syrien. 


1852, 195. Oftober. Rriedrih Ludwig Jahn (geb. 1778), der 
Begründer des Turnens, ftirbt zu Kreiburg an der Unftrut. 

1852, 24. Oktober. Neuer beftiger Ausbrud des Befur. In 
Kolge der Lufterwarmung in den höheren Schichten ſchmilzt viel Schnet 
in den Gebirgen. Die anaefhwollenen Bergwaſſer richten in der Schweiz 
und in Tirol viele Verwüftungen an. | 


1852, 30. Oftober. Kapitan Denbam mift unter dem 36° 
49’ füdfidyer Breite und 370 6° weſtlicher Lange im atlantifchen Ocean 
die größte Meerestiefe. Sic beträgt 13,643 Metere. 

1852, 30. Oktober. Zollconferenzen in ®ien, an we 
hen Abgeordnete von Defterreih, Bavern, Würtemberg, Sachſen, Baden, 
beiden Helfen und Naifau theilnehmen. 

1952, November. Die der griechiſchen Kirche zugehörigen Mon: 
teneariner unter dem Vladika oder Kürften Danilo machen, von 
Rußland angeftahelt, Einfälle in das türkiſche Gebiet. Die ruſſiſche 
Politik hoffte, daß die Türken fih an den Montenegrinern blutig rädıen, 
dadurd die Griechen in der Türfei zum Aufſtand gegen Die Pforte auf 
reizen würden und daß endlich Rußland einfchreiten und ſich eines Tbei— 
les des türfifchen Reiches bemächtigen fonnte. Am 12. Januar 1853 
drang eine türfifche Armee unter Omer Paſcha in Montenegrien ein. 
Defterreih, bei den Abſichten Ruflands ſehr nabe berührt, vermittelte 
den Streit zwifchen Montenegro und der Pforte auf diplomatiſchem Weat. 

1852, 5. November. Der Herzog Marimilian von Leuch— 
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tenberg ftirbt in Betersburg. Seine Wittwe, Die älteite Tochter des 
Kaifers Nikolaus, verbeirathet fih 1857 mit dem Baron Stroaanoff. 

1852, 7..November. Der franzöſiſche Senat, welder fi 
am 4. November auf Befehl des Brafdenten der Republif verfammelt 
bat, um über eine Abänderung der franzöſiſchen Verfaſſung vom 14. Ja— 
nuar 1852 zu beratben, erfaßt am 7. November ein von 89 Senatoren 
unterzeichnetes Senateconfult, welches Youid Rapoleon zum erb— 
lichen Kaifer der Franzoſen ernennt und ibm, für den Rall, daß er 
obne mannliche Nadıfommen bleiben würde, das Recht verleibt, einen 
feiner Berwandten zu adoptiren. Rapoleon erflärte, daß er dieſe 
Würde nur annehmen werde, wenn fie ibm durch Stimmenmebrbeit des 
franzöfiihen Volkes zuerfannt werde. Es wurde Daber auf den 21. 
und 22. November eine allgemeine Volksabſtimmung zu dieſem Zwede 
angeſetzt. 

1852, 20. November. England, Frankreich und Rußland, die 
Schutzmächte Griechenlands, beſtimmen durch ein Brotofoflin Lon— 
don, daß bei einem künftigen Thronwechſel in Griechenland ſich 
der Thronfolger zur griechiſchen Confeſſion bekennen müſſe, wie 
es ſchon der Artikel AO ver griechiſchen Verfaſſung vom 18. (30.) März 
1844 beſtimmt batte. 

1852, 21. und 22. November. Louis Napoleon wird durd 
Volkeabſtimmung mit 7,824,189 acgen 253,145 Stimmen zum erb— 
liben Kaifer der Franzoſen gewählt. 

1852, 2. Dezember. Louis Napoleon wird ald Napoleon II. 
zum Kaifer der Sranzofen ausgerufen. England, die Schweiz, 
Sardinien, Holland, Neapel und Spanien erfennen den neuen Kaifer 
foaleib an. Die drei nordiſchen Mächte wollten anfangs Bedingungen 
ftellen, bieften es aber Doc für beifer, Dies zu unterlaſſen; tie Anerfen- 
nung von Rußland erfolgte am 5. Januar 1853, die von Oeſterreich und 
Preußen am 6. Januar 1853. 

. 1852, 17. Dezember. Der Kaifer Kranz Joſeph von Oeſter— 
reich befucht den König Friedrich Wilbelm IV, in Berlin. 

1852, 18. Dezember. Der Kaifer Napoleon erläßt ein Decret, 
nad welchem, im Fall er obne männliche Nachkommen ftürbe, fein Obeim 
Jerome und deſſen Sobn ibm auf dem franzoftichen Thron folgen follen. 

1852, 30. Dezember. Der Herzog von Auguftenburg wird 
zum Berfaufe feiner Güter an die Dänische Regierung aenötbiat. 

1852, 31. Dezember. Neuer Ausbrud des Aetna. Mit Unter— 
brechung dauern die Ausbrüche fort his zum 5. Februar 1853. 

1852.  Gonfelfionelle Streitigfeiten zwifchen Katbofifen und Re— 
formirten in Holland. Das Minifterium Thorbede, weldes dem 
Vabſt die Ernennung der katholiſchen Bifchöfe in Holland überläkt, muß 
abtreten. 


378 1852 — 1853. 


1852. Im diefem Sabre erfchien das Bub „Onkel Tom's 
Hütte“ von Harriet Beeber Stove, einer Nordamerifanerin, weldes 
für die Abfchaffung der Neaerfflaverei mit großem Erfolge wirft. 

1852. Die deutſche Ge fammtauswanderung nad über 
feeifhen andern im Sabre 1852 wird auf 162,000 Berfonen an 
gegeben. 

1852. Gine perſiſche Secte, Babi genannt, macht einen Mord: 
anſchlag auf den perſiſchen Schah Nafureddin, der 1848 auf feinen 
Vater Mubamed Mirza aefolgt war. Nafureddin laßt 400 Babis unter 
vielen Martern binricten. 

1853, 1. Januar. Nachdem die Linie Anhalt-Köthen 1847 mit 
dem Herzog Heinrich erlofchen war, wird Köthen am 1. Januar 1853 
definitiv mit Deffau vereinigt. Nach dem Ableben des Herzogs Karl 
von Bernburg (19. Auguft 1863) fam aud Bernburg an Deſſau. 

1853, 9. Januar. Nadıvem Rranfreich den ruffifchen Abſichten 
auf die Turfei in Jeruſalem und Defterreihb in Montenegro begegnet 
war, verfuchte der Kaifer Nifolaus, fihb mit England über ein 
Theilung der Türkei zu einigen. Am 9. Januar 1853 
erflärte er dem engliſchen Gefandten in Petersburg, Lord Seymour, 
es fei wichtig, daß England und Rukland einig feien; denn das hir 
fische Reich fei am Zerfallen, wenn England und Rußland zufammen- 
ſtünden, fo feien die übrigen Mächte nicht zu fürchten; es wäre ein Un— 
alück, wenn ſich England und Rußland nicht über die Türfei wor ihrem 
Einſturz verftändiat hätten; Rußland made vorläufig auf die Schirm— 
berrichaft über Die Moldau, Walachei, Serbien und Bulgarien Anſpruch, 
England könne von Aegypten und der Infel Gandia Befig nehmen. 
Dagegen erflärte Das engliſche Kabimet, die Türfei fei nicht fe 
ſchwach, Daß fie zerfallen müßte, Gnaland babe im Gegentheil ein In— 
tereſſe, Daß das türkiſche Meich aufrecht erbaften werte; ohne Kranfreid 
und Defterreich fünne im Orient Nichts unternommen werden. 

1853, 30. Januar. Der Kaifer Napoleon II. vermäblt 
ſich mit der fpanifchen Gräfin Eugenie von Montije. Grwin 
von dem Erzbiſchof von Baris in der Kirche Notre Dame unter großem 
Vomp getraut. 

1853, 30. Januar. Der Graf Leininaen erfheintals außer: 
ordentlidberoöfterreihbifhber Gefandterin Gonftantine: 
vel. Gr fordert Die Raumung Montenegros, Internirung Der öfter: 
reichiſchen Flüchtlinge, Aufbebung des Verbotes der Holzausfuhr nad 
Deſterreich und der Beiteuerung des Tabaksbaues, beifere Bebandlung der 
Ghriften in Bosnien, Aufhebung der erböbten Zölle auf Waaren, Die 
von Defterreih fommen oder nad) Deiterreich geben ꝛc. Die Brorie 
ſträubt fi anfangs; als aber das öfterreichifche Heer an der türfifcen 
Grenze nah und nach auf 50,000 Mann anwächſt, bewilligt fie am 
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23. Kebruar 1853 alle Rorterungen. Am 15. Februar fehrte Graf 
Leiningen nach Wien zurüd. 

1853, 6. Februar. Aufitandsverfuh in Mailand; derſelbe 
wird innerhalb weniger Stunden unterdrüdt. In Folge diefes Aufitandes 
verweist die öfterreichifche Regierung Die Teffiner aus der Kombardei und 
ſperrt Diefelbe gegen den Canton Teſſin ab. 

1853, 18. Februar. Libenyi, ein Menſch aus der unterften 
Volksklaſſe, macht einen Angriff auf das Leben des Kaifers Franz 
Foferb von Oeſterreich. Der Kaiſer wird verwundet. Libenyi 
wird am 26. Februar gebenkt. 

1853, 19. Kebruar. Zwifhen Defterreih und Breußen 
wird cin Handelsvertrag auf zwanzig Sabre abgeſchloſſen. (Vergl. 
(inte März 1852.) 

1853, 21. Februar. Lord Rufe tritt als engliicher Minifter 
des Auswärtigen ab; Lord Glarendon übernimmt feinen Bolten. 

1853, 28. Februar. Derruffiiche Admiral Fürſt Mentſchikoff 
erfcheint, nadıdem er auf feinem Wege in Sebaſtopol eine Mufterung 
über die ruſſiſche Flotte und über 30,000 Mann Landtruppen gebalten, 
als außerordentlicher Gefandter in Gonftantinopel. Am 2. März 
tritt er, um feine Geringihägung gegen die Pforte auszudrücken, im 
Paletot und mit ſchmutzigen Stiefeln in den Divan und jtellt die ruſſi— 
fchen Forderungen. Dieſe geben Dabin, daß die Pforte den Ferman zu 
Gunſten Frankreichs bezüglich der heiligen Stätten zurüdnebme, daß fie 
an Rußland 40 Millionen Piaſter Entſchädigung für Dievon Ruſſen und 
Türfen gemeinſchaftlich (in Folge der Acte von Balfa-Liman 1. Mai 
1849) volljogene Belegung der Walachei bezable und dem Kaifer von 
Rußland das Protectorat über die griechiſchen Chriſten in der Türkei ein— 
raume Er weigerte fih mit dem türfifchen Minifter Des Auswärtigen 
Fuad Effendi zu verhandeln, da diefer 1851 die Räumung Der 
Donaufürftentbümer von ruffiihen Truppen betrieben und jid bei dem 
Streit über die heiligen Stätten zu Guniten Frankreichs ausgeſprochen 
batte; Die Pforte übertrug Das Miniiterium daber Dem bei Rußland bes 
Tiebteren Rifaat Paſcha; aber Mensicifoff bebarrte gleichwobl mit 
derſelben ſchroffen Kürze auf dem vollen Umfang feiner Korderungen; die 
Bermittlung der fremden Gefandten wies er zurück. Nun trat auch die 
Pforte entichieden auf und ernannte am 13. Mai anftatt des alttürkiſch 
aefinnten Mehemed Ali den europäiih gebildeten Reſchid Paſcha 
zum Großvezier, einen befannten Gegner Rußlands. Diefer wies die 
Forderungen Mentſchikoff's ab. Mentſchikoff verlief am 21. Mai 
GSonftantinopel mit der Drobung, Das erite Mal fei er im Paletot ge— 
fommen, das zweite Mal werde er in der Uniform erſcheinen. — 68 
beftand eine Prophezeihung, Das türfiiche Reich werde dreibundert Jabre 
nad der Eroberung Gonftantinopels dDurd die TZüurfen (1453) zu Grunde 
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achben. Der Kaiſer Nifolaus wollte dieſen Zeitpunft, der feinen 
Boölfern eine gute Vorbedeutung war, und dag religiofe Moment, welches 
ihm der Streit über die heiligen Stätten zur Begeifterung feiner Unter— 
thanen für den Krieg darbot, benügen, um die alten Pläne des ruſſiſchen 
Hofes auf die Eroberung der Türfei zur Ausführung zu bringen. 

1853 , 4. März. Franklin Bierce wird als (vierzehnter) Brai- 
dent der vereinigten Staaten eingefegt. Er war 1804 geboren, feines 
Standes Advocat, 1847 befehliate er als General eine Truppenabtbeiluna 
gegen Merico; die Präfidentfchaft bekleidete er bis 1857. 

1853, 8. März. Die Taiping in China (veral. Auguſt 1850) 
erftürmen die Stadt Ranking, mekeln dafelbft ſehr viele Menſchen 
nieder und zerftören auch den berühmten Borzellantburm, weil er dem 
Buddba geweiht war. Jhr Anführer Tiente läßt ich in Nanfing zum 
Kaifer ausrufen. Gr fegt vier Rürften des Oſtens, Südens, Weſtens 
und Nordens cin, verbietet alle geiftigen Getränfe, Opium und Tabaf, 
befiehlt Die mofaischen zehn Gebote zu halten und Chriſtum zu verehren, 
der Alle felig machen fönne, die an ibn glauben. Die Götzenbilder läßt 
er überall zeritören. Gr verlangt von den Engländern, dat fie ibm als 
König huldigen, da er als Bruder Chrifti in die Welt gefommen fei, um 
über alle Ghriften zu regieren. Am 30. März erobern die Taiping die 
Statt Tidinafiangfu, am 18. Mai Amei, am 7. September Schanghai 
u.f.w. Ihre Weiber find in Abtheilungen getbeilt und fampfen wie 
die Männer. 

1853, 4. April. Der preußiſch-deutſche Zollverein 
wird auf zwölf Jahre (vom 1. Januar 1854 bis 31. Dezember 1865) 
erneuert. 

1853, 1. Mai. Verheerendes Erdbeben in Berfien. Die 
Statt Schiras wird vollig zerftört, 10,000 Ginwobner fommen 
um's eben. 

1853, 18. Mai. Der König Friedrich Wilbelm IV. von 
Preußen befucht den KHaifer Kranz Joſeph in Wien. Gr verweilt 
bis zum 23. Mai. Um diefelbe Zeit it audy der König Leopold ter 
Belgier in Wien anweſend, der feinen Sohn, den Kronpringen, mit der 
Graberzogin Marie, Tochter des Erzberzogs Palatinus, verlobt. 

1853, Mai. Defterreih bricht den diplomatiſchen Verkehr mit 
der Schweiz ab. (Vergl. 6. Kebruar 1853.) 

1853, Mai. Das oldenburgifhe Militär erhält den 
Befehl, Die deutſche Gocarde abzulegen. 

1853, 2. Juni. Die Bforte richtet an die fremden Kabinette 
eine Rechtfertigung ihrer Bolitif gegen Rußland. 

1853, 9. Juni. Das ruffifbe Kabinet erfaßt nod ein 
Uftimatum an die Pforte. Nach Berathung mit den europäifchen 
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Gefandten beantwortet das türfifche Miniſterium dieſes Ultimatum 
bſchlãgig. 

1853, 14. Juni. Eine franzöſiſche Flotte unter Admiral Hame— 
in und die engliſche Mittelmeerflotte unter Admiral Dundas legen 
ih, Da Die Pforte den Schuß der Weftmächte gegen Rußland angerufen 
sat, in der Beſikabucht am Einganae der Dardanellen vor Anker. 

1853, 2. Juli. Ruffifch : türkifcher Krieg. Die Rufien 
iberfhreiten den Brutb in zwei Armeecorps von je 40,000 Mann 
inter dem Befehl der Generale Lüders und Danneberg; das Ober: 
ommando batte Fürſt Gortichafoff. Bor dem Ginrüden der Truppen 
satte Kaifer Nikolaus in Petersburg eine Geremonie veranftaltet, 
surch welche der Krieg gegen die Türkei vor dem ruſſiſchen Volfe den 
Schein eines Krieges zur Vertheidigung der griechiſchen Religion erbalten 
ollte. Er zog in einer Proceffion mit einem Kreuze in der Hand nad 
ver Iſaakskirche, wo der Metropofit von Betersburg eine Anſprache an 
br hielt, worauf er erwiederte, Daß er für die Vertbeidigung des wahren 
Slaubens die Waffen ergreife. 

1853, A. Juli. Ein ruffifhes Manifeft erflärt, daß Die 
Ruffen zum Ginmarfc in die Donaufürftentbümer nur Durd Die heraus: 
erdernde Haltung der englifchsfrangöfifchen Flotte, Die ſich an den Darda— 
tellen verfammelt babe, veranfaßt worden feien. Die Moldauer und 
Balahen follen in ibren Rechten und ihrem Eigenthum gefchügt werden. 
Die Rufen bielten dieſes Verſprechen aber nicht; fie nahmen Die öffent» 
ichen Kaſſen und den Einwohnern ihre Vorräthe weg, ſteckten Die Miliz 
ınter die ruffiichen Regimenter und fchrieben bobe Steuern aus. Die 
>ospedare von der Moldau (Ghika) und der Walacei (Stirben) ent- 
loben nach Deiterreidh. 

1853, 14. Juli. In New» Morf wird eine Weltinduftrie= 
usſtellung eröffnet. 

1853, 15. Juli. Bon den deutſchen Truppen batte bisber nur 
as franffurter Militär Die deutſche Cokarde noch nicht abgelegt. 
58 erbielt, ald das letzte, den Befehl hierzu am 15. Juli. 

1853, 20. Juli. Vertrag zwifchen Preußen und Oldenburg, wos 
sur Preußen an der JSabdemündung im Oldenburgiſchen einen 
triegsbafen an der Nordfee erwirbt, der ibm ſeit dem Verluſt Oitfries- 
ands gefehlt hatte. Im eriten Artikel des Vertrages werden alle Schiffe, 
velche oldenburgifches Eigenthum find oder unter oldenburgifcher Flagge 
ahren, unter preußifchen Schuß geftellt. 

1853, 24. Juli. Eröffnung von Gonferenzen zu Wien 
wifchen den Gefandten Englands, Franfreids, Defterreids 
ınd Preußens zur Beilegung des ruſſiſch-türkiſchen Streites. Die 
Sonferenz gibt der Pforte den Rath, ſämmtliche ruſſiſche Forderungen 
inzunebmen, mit Ausnabme der des Protectorats über die griechiſchen 
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Ghriften im türfifhen Reich (31. Zuli). Lepterer Bunft fol in ter 
Antwort der Pforte ganz mit Stillfchweigen übergangen werden. Das 
ruffifche Kabinet erflärte aber das Stillihweigen über dieſen Buntt al: 
Zuftimmung. Diefe Erflärung fonnte die Eonferenz nicht gelten faffen. 
Die englifche Breife forderte das engliſche Kabinet zu einem eneraifcen 
Vorgehen gegen Rußland auf; auch das türkiſche Volf verlangte Arıcı 
gegen Rußland, 

1853, 31. Juli. Der König Friedridb VO. von Dänemar 
erläßt dasneue Danifche Thronfolgegefeg (veral. 8. Wai 1852ı. 
Daſſelbe beſteht aus drei Artikeln: Art. 1. „Dasvom König Kriedrid IN. 
am 14. November 1665 gegebene Königsgeſetz, welches die weiblide 
Erbfofge zuläßt, ift aufgehoben; es fol ferner „nur Mann von Wanr, 
mit Ausfchluß der Weiber, zur Erbfolge in allen unter Unferem Scerter 
vereinigten ändern berechtigt fein. Die Thronfolge fol auf Unien 
geliebten Vetter, Se. Hoheit Prinzen Chriſtian von Schleswig- Sel- 
ftein = Sonderburg- Glüdsburg, welchem Wirvon jegtan den Ramen 
eines Prinzen von Dänemark beigelegt baben wollen, und auf Seine aus 
der Ehe mit unferer vielgeliebten Goufine, Brinzeffin Zuife Caroline veı 
Glücksburg, geborenen Prinzeffin von Helfen, entiprofjene Rachfommen- 
fchaft übergeben. * Art. 2. „Auf die Nachkommenſchaft Mann von Wann, 
in rechtmäßiger Ehe erzeugt, foll die Krone nach dem Rechte der Erſtge— 
burt und der agnatifchen Zinienerbfolge vererben.* Art. 3. Sollte u 
der Zufunft die Beforgniß eintreten, daß der zum Throne beitimmt: 
Mannesitamm erlöihe, fo bat der Regent dafür zu forgen, daß bei va 
neuen Thronfolge Die Integrität der däniſchen Monarchie aufrecht erbalter 
werde. (Vergl. 8. Mai 1852.) 

1853, 1. Auguſt. In Ungarn tritt die neue Organifatien 
in Kraft, nach welcher das Land ftatt der Gomitate in Regierungsbezirk 
eingeteilt wird und ftatt der Gomitatsbeamten faiferfihe Behörden cir- 
geſetzt werden. 

1853, 13. Auguft. In Wien und Brag wird der Belagerung: 
zuftand aufgehoben. 

1853, 22. Auauft. Der Kronprinz von Belgien vermäht 
fich mit der Erzberzogin Marie Henrica von Defterreich. 

1853, 8. September. Die ungarifben Kroninfignier, 
welche Koſſuth hatte vergraben Taffen, werden zu Orfomwa aufgefunden. 

1853, 8. September. Die Ulemas verlangen vom Sultan 
Abdul Medſchid, daß er entweder die ruffiichen Forderungen enı- 
fchieden verwerfe, oder abdanke. Darauf erklärt ver Divan am 
26. September die ruffifchen Korderungen für unannebmbar und ver 
langt, daß alle Unterhandlungen abgebrochen und der Krieg beaen- 
nen werde. 

1853, 24. September. Der Kaiſer Nikolaus von Rußland 
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bat in Olmüsß eine Zufammenfunft mit dem Kaifervon Defter- 
reidh. Er beabfichtigt eine Allianz mit Defterreih und Preußen gegen 
England und Franfreih zu Stande zu bringen. Am 4. Oftober fom: 
men die drei Monarden von Rußland, Deiterreih und Preußen in 
Warſchau zufammen; Kailer Nifolaus fann aber fein anderes 
Refuftat erreihen, als daß Defterreich und Preußen verſprechen, neutraf 
zu bleiben, und aud dies nur unter der Bedingung, daß die ruffiichen 
Iruppen die Donau nicht überfchreiten. Der ruſſiſche Kaifer, welcher 
glaubte, er dürfe über Defterreih und Preußen nur verfügen, madt nun 
die Erfahrung, Daß er in Europa nicht allmächtig iſt. Don Warſchau 
reift er nach Berlin, wo er am 7. Oftober eintrifft. Aber der König 
von Preußen läßt fich für feine Allianz mit Rußland gewinnen; 
Kaifer Nifolaus ift mit feinem vollig unprovocirten Angriff auf das 
türfifche Reich zu augenicheinfich im Unrecht, als daß er für feine ruffifchen 
Eroberungszwecke einen Alliirten finden fünnte, 

1853, A. Oftober. Die Pforte erflärt an Rußland den 
Krieg, falls die Ruſſen nicht binnen 15 Tagen die Donaufürftenthümer 
räumten. Die unter dem Befehl Omer Paſcha's nadı den Fürſtenthümern 
ziebende türfifche Armee beftebt aus 45,000 Wann regulären Truppen 
(NRizam) und 57,000 Dann Landwehr (Redif) mit 250 Kanonen. 

1853, 23. Oftober. Da die Ruifen nah Berlauf Des von der . 
Pforte geftellten 15tägigen Termins die Donaufürftentbümer nicht ge= 
räumt haben, fo beginnen die Türken an der Donau die Feind— 
feligfeiten, indem fie vom Kort Iſaktſcha aus dieauf der Donau 
vorüberfabrenden ruffifhen Schiffe beſchießen. 

1853, 1. November. Ruſſiſches Kriegsmanifeft gegen 
die Brorte. 

1853, 4. November. Bei Olteniga, einem Heinen Ort auf dem 
linfen Donaunfer, fchlagen 3000 Türfen, die ſich bier verſchanzt haben, 
ten Anariff von 7000 Ruſſen tapfer zurüd. 

1853, 14. November. Die Türfen in Kleinafien unter 
Achmet Paſcha werden am 14. November bei Bajandur und am 
1. Dezember bei Gumri von dem ruffiichen General Bebutof 
gefchlagen. 

1853, 14. November. Der fathbolifhbe Kirdenrathbvon 
Baden, der ſich den hierarchiſchen Anmaßungen nicht fügfam zeigte, wird 
vom Erzbiſchof von Freiburg ercommunicirt. 

1853, 15. November. Die Königin Mariada Gloria von 
Portugal ftirbt. Ihr unmündiger Sohn Pedro V. (geb. 1837) tritt 
die Regierung unter der Vormundfchaft feines Vaters Kerdinand von 
Sachſen-Coburg-Cohary an. Am 16. September 1855 wird er volljährig. 

1853 , 27. November. England und Frankreich ſchließen 
mit der Pforte einen Bertrag, worin fie derfelben ihren Schuß 


zuficern, wenn Rußland fich nicht zu billigen Friedensbedingungen ver- 
fteben ſollte. 

1853, 30. November. Der Admiral der ruffiichen Alotte im 
Schwarzen Meere Nabimoff überfällt unter dem Scuge cine 
Nebels unvermutbet die türfifche Flottenabtheilung, welde 
von Gonftantinopel zur Unterſtützung Selim Paſcha's in Aſien abgeſegelt 
war, im Hafen von Sinope. Die ruſſiſche Flotte beſtand aus 5 Linien 
fchiffen, A Fregatten und 2 Dampfern, die türkiſche unter Osman Paſche 
aus A Rregatten, 2 Gorverten und einigen Peineren Schiffen. Das 
türkifche Geſchwader wurde völlig zu Grunde gerichtet; nur ein Dampf 
ihiff entfam; zwei türfifche Gapitäne fprengten ihre Schiffe in die Luft; 
die Bemannung fam größtentbeils um, nur wenige wurden acfangen, 
darunter der verwundete Osman Balca. 

1853, 5. Dezember. Die wiener Conferenz (Deiterreid, 
Preußen, England, Frankreich) ftellt folgende vier Punkte zur Aus— 
gleihung des rufiiich=türfifchen Streites auf: 1) Rußland raumt Die 
Donaufürftentbümer. 2) Die Pforte erneuert die alten Verträge mt 
Rußland. 3) Die Pforte gibt den europäischen Mächten befriedigende 
Zuficherungen bezuglic der nichtmufelmäannifchen Bevölkerung der Türkei. 
4) Das bereits getroffene Uebereinfommen bezüglich der heiligen Stätten 
bleibt aufredt erbalten. Die Pforte jtraubte fid gegen die Annabme 
diefed Protokolls; denn gerade Die alten Verträge mit Rußland, weldx 
fie vom ruſſiſchen Kabinet vollig abbängig machten, wunfchte fie befeitigt. 
In Gonitantinopel gab es Tumulte. Kaifer Nikolaus felbit verwarf 
die Bedingungen und erflärte, in feinen Streit mit der Türkei babe ſich 
feine andere Macht zu miſchen; es fei Dies eine Angelegenbeit der grit— 
chiſchen Kirche, Die andersalaubige Mächte nicht berübre und wobei ſit 
die griechische Kirche nichts einreden. laffe. 

1853, 11. Dezember. Das walachiſche Militär wird de 
ruffifben Armec völlig einverleibt. 

1853, 25. Dezember. Der preußifche General und frübere Mint 
fter v. Radowig ftirbt. 

1853. Die Einnabmen des deutſchen Zoflvereins im 
Jahr 1853 betragen 22,809,824 Thaler. 

1853. Im Jahr 1853 find nad den Bereinigten Staaten 
460,474 Berfonen eingewandert und von Diefen 328,000 in 
New-York gelander. Aus England famen 49,000, aus Irland 101,606, 
aus Deutichland 206,600, aus Kranfreid 13,000, aus China 13,000. 

1853. Ju Diefem Sabre fommt der Unfinn des Tiſchrückens 
(table moving) und Geifterflopfeng in Nordamerika auf. Er ver: 
breitet fid über England aud nad Deutfchland. 

1854, 3. Januar. Die engliſch-franzöſiſche Flotte, 
welche feit der Kriegserklärung Rußlands an die Türkei bei Gonftantinopel 
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vor Anker gegangen war, läuft in dag Schwarze Meer ein. Stürme 
zwingen fie jedoch bald zur Rüdfehr und zum Abwarten einer befferen 
Jahreszeit. 

1854, 6. Januar. Der ruffifche General Gortſchakoff hatte 
den General Anrep beauftragt, mit 50,000 Mann den Brüdenfopf 
von Kalafat (gegemüber von Widdin auf dem finfen Donauufer) zu 
uchmen, den Ahmed Paſcha mit 16,000 Zürfen beſetzt hatte; es 
gelang ihm aber nicht, da der tiefe Koth alle Bewegungen fehr erfchwerte. 
Anrep batte fih bei Getate, im der Nähe von Kalafat, verſchanzt und 
wurde bier am 6. Januar 1854 von den Türfen überfallen und gefchla- 
gen, worauf die Ruſſen die Unternehmung auf Kalafat aufgaben. Es 
unterblieb jet der Aufftand der flavifchen Bevöfferung in Serbien, 
Bosnien und Bulgarien zu Gunften der Ruffen, worauf Kaiſer Nifofaus 
befonders gerechnet hatte. Im Falle eines folchen Aufitandes war ein 
öfterreichifches Heer von 50,000 Mann unter Eoronini bereit, in diefen 
Landern gegen die ruffifchen Pläne einzurüden. 

1854, 24. Januar. Der Kaifer Napoleon II, richtet ein 
Shreiben an den Kaifer Nikolaus, worin er darlegt, daß der ruffifche 
Kaifer bei der Beſetzung der Donaufürftenthümer im Unrecht fei und 
die europäischen Verträge verleße. Das Schreiben bleibt ohne Wirkung. 

1854, 27. Januar. Die von Rußland bezahlten griechischen 
Kepbtenführer verfuchen eine Erhebung der Griechen gegen die 
orte berworzurufen. Zuerft brach zu Radowigi in Gpirus am 
27. Januar ein Aufftand aus. Der Hauptanführer war Grivas, 
dem auch die Befagung von Athen zulief. Zu Peta wurde unter 
Tzavellas fogar ſchon eine proviforifche Negierung des fünftigen 
byzantiniſchen Reichs eingefegt. Allein die kleinen griechifchen Schaaren 
sogen gegen die Türken überall den Kürzeren; im April wurde der Auf- 
fand durch Agvptifche Truppen völlig unterdrüdt. 

1854, A. Februar. Die ruffifhben Gefandten verlaffen 
Paris und London. 

1854, 3. März. Derenglifche und franzöfifche Gefandte 
vrlaffen Betersburg. 

1854, 11. März. Die engliſche DOftfeeflotte unter Ad— 
wmital Napier fegelt von Spithead ab. Sie befteht aus 44 Schiffen 
mit 22,000 Mann und 2200 Gefhügen. ine franzöfifche Flotten— 
abtbeifung fchließt ih ihr an. Sie follte die ruffifche Flotte im der 
Offfee zerftören, die Feftung Kronftadt nehmen und Petersburg bombar- 
diten. Erwartungsvoll blickte Europa auf diefe Flotte, welche Rußland 
an feinem empfindlichften Bunfte, an der Hauptftadt Petersburg feldft, 
angreifen follte. Aber es zeigte fih, daß die englifche Admiralität mit 
den Berhäftniffen des Fahrwaſſers und der Befeftigung von Kronftadt 
gar nicht befannt war, daß der Admiral Napier erft an Ort und Stelle 
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fich die Kenntniß verfchaffen mußte, Kronftadt könne mit Kriegsſchiffen 
nicht erobert werden, da eine Flotte in dem dur Berfenfungen unzu- 
gänglich gemachten fhmalen Fahrwaſſer und zwifchen ven Batterien der 
Feftung ihrem ficheren Untergang entgegengehe. Als die Flotte im 
Spätherbft 1855 zurüdfehrte, hatte fie gar Nichts ausgeführt, als eine 
Blokade der ruffifchen Oſtſeehäfen, außerdem noch friedliche Dörfer unt 
Holz» und Theervorräthe an der finnifhen Küfte und die Fleine Feſtung 
Bomarfund auf einer der ruffifchen Alandsinfeln durch franzöfiſche 
Landungstruppen (am 16. Auguft 1854) zerftört. 


1854, 12. März. Vertrag und Bündniß zwifhender Pforte 
einerfeits und England und Frankreich andererfeits. Art. 1. Die 
Weſtmächte wollen die Pforte außer mit der bereits in den türkiſchen 
Gewäſſern befindfihen Seemadt aud mit einer Landmacht gegen Ruf- 
fand unterftügen. Art. 2. Die Pforte theilt alle Vorſchläge Rußlands 
bezüglich eines Friedens fogleich den Weftmächten mit und fchlicht Feinen 
Frieden ohne ihre Beiftimmung. Art. 3. Nah Abſchluß des Friedens 
ziehen Franfreih und England ihre Streitkräfte aus der Türfei zurüd. 
Art. 4. Die Armeen der Weitmächte haben freie Bewegung im türfifcden 
Gebiet. Art. 5 handelt von den Ratificationen, die erft am 8. Mai 
1854 zu Stande famen. 


1854, Mitte März. Der Kaifer Rifolaus überträgt dem Feld— 
marfchall Basfiewitfch die Führung des türfifchen Krieges. Diefer 
entwirft einen anderen Sriegsplan und ſchickt den Chef feines General: 
ftabs Schilder voraus, um die geeigneten Dispofttionen zu treffen. Die 
Operationen auf dem rechten Alügel werden aufgegeben, Die rufftichen 
Truppen ziehen jih von Kalafat zurüd, die beiden ruſſiſchen Gorps 
wenden fich öftlih, überfchreiten die Donau (was gegen die Zufage an 
Defterreih und Preußen war), und vereinigen fih bei Siliftria, um 
diefe auf dem rechten Donauufer gelegene Feſtung zu befagern. Omer 
Paſcha zog ih mit feinem Corps von Kalafat in die Feftung 
Schumla. 

1854, 28. März. Kriegserklärung Frankreichs und 
Englands gegen Rußland. Dieſelbe iſt von einer ausführlichen 
Darlegung der Gründe begleitet, welche beide Mächte zwingen, Rußland 
entgegenzutreten. 

1854, 31. März. Der weltliche Regent von Japan (er führt 
den Titel Seogum und refidirt in Jeddo, der geiftliche Regent, 
Dairi genannt, welder vorgibt, von der Sonne abzuftammen, vergöttert 
wird und deffen Exeremente ſelbſt heilig find, retdirt in Mikao) ſchließt 
einen Handelövertrag mit den Nordamerifanern, die eine flotte 
nah Japan gefhicdt haben. Es werden ihnen zwei Häfen geöffnet. Dem 
Reifpiel der Nordamerikaner folgen England und Rußland. England 
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fchließt am 14. Oftober 1854, Rußland am 26. Januar 1855 mit 
Japan einen Handelsvertrag. 

1854, 9. April, Die wiener Conferenz (England, Franf- 
reich, Defterreih und Preußen) unterzeichnet ein Brotofolf, worin 
ſich die vier Mächte zur Aufrehtbaltung des territorialen Umfangs der 
Türfei, Herbeiführung der Räumung der Donaufürftenthümer von den 
Ruffen und einer Verbefferung der politifchen und religiöfen Zuftände der 
Ghriiten in der Türfei verbindfich machen. 

1854, 10. April. Vertrag zwifchen England und Franf- 
reich bezüglich ihrer Unterftügung der Pforte gegen Rußland. 

1854, 14. April. Die ruffifche Armee beginnt die Belagerung von 
Siliſtria. Die Keftung wird von der türfifchen Befagung unter Mu— 
ſtapha Paſcha und dem preußifchen Artillerieoffigier Grad (er war 
von den Artilleriecorporäfen in türfifchen Dienften zurüdgeblieben, vie 
fich die Pforte vom preußifchen Kabinet zur Einübung der türfifchen Ar- 
tilferie ausgebeten hatte) tapfer vertheidigt. Am 16. April war der Feld— 
marihall Baskiewitfch in Jaſſy angefommen. Nach Beendigung 
des ungarifchen Feldzugs hatte ihm der Kaifer Nikolaus Faiferfiche Eh— 
ren defretirt, und er mußte daher auch im der Moldau und Walachei 
überall mit dem Geläute aller Glocken empfangen werden. Gr begab fich 
fogleidy auf den Sriegsfchaupfag vor Siliftria, Fonnte aber Nichts 
ausrichten. Gerne hätte er den Omer Paſcha aus Schumla zur Unter- 
ſtützung der Belagerten in Siliftrin beraugsgelodt, um ihn zu fhlagen ; 
aber Omer Paſcha ließ ſich nicht verleiten, Der Feſtung Siliftria zu Hülfe 
zu fommen. 

1854, 20. April. Defterreih und Preußen fließen zu 
Berfinein Shug- und Trutzbündniß. Beide Mächte waren, als 
angrenzend an Rußland, noch näher dabei intereffirt, al8 England und 
Franfreid , daß Rußland nicht die Türfei erobere. Sie garantirten ſich 
in diefem Bündniß ihren deutfhen und außerdeutfchen Länderbefiß ; jede 
Verlegung des Gebietes des anderen Theils follte einem Angriff auf eige— 
nes Gebiet gleichgeachtet fein. Eine Militärconvention war angefchloffen. 
Die Mitglieder des deutfchen Bundes wurden eingeladen, diefem Bünd— 
niß beizutreten. 

1854, 22. April. Die englifch-frangöfifche Flotte macht einen An = 
griffauf Odeſſa. Es werden eine Anzahl Handelsfchiffe weggenom— 
men und einige Häufer in Brand gefteft. Die eigentliche Stadt wird 
gefchent. 

1854, 23. Mat. Ein franzöfifches Gefchwader feßt im Pyräus 
bei Athen franzöfifhe Truppen an’ Land, um die griechifche 
Regierung bei der Unterdrüdung der griechiſchen Erhebungsverfuche gegen 
die Türfen zu unterftügen. 

1854, 24. Mai. Der nordamerifanifhe Gongreß erläßt 
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die fogenannte Nebrasfa=- Bill, melde es jedem neuen Territorium 
freiftellt, ob es Sclaven halten will oder nicht. 

1854, 3. und 9. Juni. Defterreihifhe Sommation an Ruß— 
land, die Donaufürftenthümer zu räumen. 

1854, 12. Juni. Der Konig Friedrich Wilhelm IV, von 
Preußen und der Kaifer Kranz Joſeph von Defterreich haften eine 
Bufammenfunft in Tefchen. Preußen unterftügt die öfterreichifche Som 
mation, welche die Ruffen zur unverzügfichen Räumung der Donaufür- 
ſtenthümer auffordert. 

- 1854, 14. Juni. Vertrag zwifchen Defterreich und derBforte 
zu Boyadji-Heup über die Befegung der Donaufürften: 
tbümer. Art. 1. Oefterreich verpflichtet ſich, alle Mittel, im Notbfal 
aud Gewalt der Waffen anzuwenden, "daß die Donaufürftentbümer von 
den NRufjen geräumt werden. Art. 2. Die Leitung der Operationen fol 
jedoch blos dem öfterreichifchen Generaliffimus zufteben. Art. 3. Die 
Privilegien der Donaufürſtenthümer follen aufrecht erhalten umd die ge 
feßlihe Ordnung ſoll wiederbergeftellt werden. Art. A. Defterreid ver: 
pflichtet fich, mit Rußland feinen Vergleich einzugeben, der nicht die Ju 
tegrität des türfifchen Reiches aufrecht erbielte, und feine Truppen nad 
bergeftelltem Frieden aus den Donaufürftentbümern zurückzuziehen. 

1854, 21. Juni. Basfiewitfch, der am 8. Juni vor Sili- 
ſtria einen Streiffhuß erhalten hatte, bebt die Belagerung der Keftung 
auf und befichlt den Rückzug der ganzen ruſſiſchen Armee binter den 
Prutb, Der tapfere preußifche Artillerieoffizier Grad fiel im Gefedt, 
und der türfifche Gommandant der Feſtung, Muffa Paſcha, ftarb an fer 
nen Wunden. 

1854, 13. Juli. Abbas Paſcha, Bicefönig von Aegppten, 
wird in der Nacht des 13. Juli meuchlings erdroffelt. Es folgt ihm fein 
Sobn Said Paſcha. 

1854, 15. Juli. Gröffnung der deutihen Intuftrieausitel- 
lung in Münden. Diefelbe währt bis zum 18. Dftober 1854. Gt 
wurde eigens ein Glaspalaſt für die Ausftellung gebaut, der fich aber ki 
dem fpärlichen Beſuch (die füdliche Lage Mündens war nicht geeignet, 
aus ganz Deutfchland Beſucher berbeizuzieben, und außerdem brad die 
Cholera in der Stadt aus) bei weitem nicht bezablt machte. 

1854, 17. Juli. Aufftand der Bevölferung von Madrid ge 
gen die Königin Mutter Chriſtine und das Minifterium. Am 
19. Juli entläßt die Königin Zfabella das Minifterium und beruft Es— 
partero. Die Königin Chriftine verläßt Spanien unter militärijcer 
Bededung. 

1854, 20. Juli. Die deutfchen Mittelftaaten halten, auf Beran- 
faffung Bayerns und Sachſens, eine Gonferenz in Bamberg 
und richten auf die Mittheilung des am 20. April zwifchen Defterreid 
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und Preußen geichloffenen Bündniffes am 20. Juli eine identifche Note 
an die Kabinete von Preußen und Defterreih, worin fie den Anfchluß an 
das preußifch -öfterreichifche Bündniß ablehnen und bei der Löfung der 
orientalifchen Frage eine Stimme als Großmacht in Anfprud nehmen. 
Darauf legen Defterreih und Preußen ihren Vertrag dem Bundestag vor, 
und bier ftimmen ihm alle Bundesmitglieder, mit Ausnahme Medien- 
burgs, bei. 

1854, 24. Juli. Eine Note des franzöffchen Minifters Drouyn 
de l'Huys an die Kabinete von Wien und Berlin bezeichnet vier 
Punkte, von denen England und Kranfreich die Herftellung des Frie— 
dens mit Rußland abhängig machen. 1) Das von Rußland über die 
Donaufürftentbümer geführte Broteftorat muß aufbören ; die 
Aufrechterbaltung der Privilegien der Donaufürftenthümer muß unter die 
Gollectivbürgfchaft der Großmächte geftellt werden. 2) Die Donau 
ſchifffahrt muß bis in’s Meer frei fein und von allen Hinderniffen 
befreit werden. 3) Der Vertrag der Mächte mit der Pforte vom 13. Juli 
1841, das Einlaufen fremder Kriegsfchiffe in die Dar- 
Danellen betreffend, foll im Sinn einer Beſchränkung der ruffifchen 
Macht im Schwarzen Meer revidirt werden. A) Keine Macht foll das 
Recht haben, ein offizielles Broteftorat über die intertbanen 
Der Pforte auszuüben, zu welchem Befenntniß fie auch gehören, viel- 
mehr follen die Großmächte gemeinfcaftlich dahin wirfen, daß die chrift- 
lichen Glaubensgenoſſen in der Türfei in ihren Rechten gefchügt werden, 
ohne dabei die Würde und Unabhängigkeit der Pforte zu beeinträchtigen. 

1854, 26. Juli. Der König Friedrich VII. von Dänemarf 
octropirt feinem Reiche eine Gefammtftaatsverfaffung. 

1854, Juli und Auguft. Die franzöfifchen und englifchen Land— 
truppen fammelten fi, 65,000 Mann ftarf, in Gallipoli, die Fran— 
zofen unter dem Befehl des Marfchalls Arnaud, die Engländer unter 
Lord Raglan. Bon Gallipoli (auf dem europäischen Ufer der Darda- 
niellen) marfcirten fie theils zu Lande, theils wurden fie auf Schiffen 
nah Varna am Schwarzen Meere gebracht. Es war fein Plan ent- 
worfen, in welcher Weife man gegen Rußland vorgeben wolle, nachdem 
Die Ruffen die Donaufürftenthümer geräumt hatten; erft in Varna 
wollte man fich darüber fchlüffig machen. Hier erfchienen der türkiſche Ges 
neral Kerbat Bajcha (der Renegat General Stein), welder ein türs 
kiſches Commando in Kleinaſien hatte, und ein Shwager Schamyl's 
mit 50 Tſcherkeſſenhäuptlingen und forderten die Alliirten auf, fih nad 
Transfaufafien zur Bekämpfung der Ruſſen zu wenden; allein der fran— 
zöſiſche Marſchall Arnaud bifligte dieſen Zug nicht, der nur für die 
Engländer in Hinficht der Entfernung des ruffifchen Einfluffes von Ber: 
fien und Dftindien nüglich geworden wäre, fondern entfchied ſich füreinen 
Angriff auf die Rettung Sebaſtopol, um einen Hauptſchlag gegen die 
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ruffifche Macht im Süden zu führen; Lord Raglan ging auch auf die 
fen Blan ein, da er den Engländern den Vortheil der Zerftörung der ruſ— 
fiihen Flotte im Schwarzen Meer in Ausficht ftellte; es wurde alfo be 
ſchloſſen Sebaſtopol zu erobern. Aber aud bier zeigte es nic, 
wie bei der Unternehmung gegen Kronftadt, daß man von der Stärfe des 
Pages, den man angreifen wollte, und von den Schwierigfeiten einer 
Belagerung unter den dortigen Berbältniffen, gar feine Kenntniß hatte. 
Die Armee Tag inzwifchen während der Monate Juli und Auguſt, 
mit Ausnahme eines Zuges, den eine Abtbeilung Franzofen in die De: 
brutfcha unternahm, wobei fie durd Krankheiten 2000 Mann einbükte, 
in Barna völlig unthätig. Durch Krankheiten (Typhus und Cholera) 
und die fchlechte Verpflegung verminderte fih die Armee in Varna um 
15,000 Mann: 

1854, 1. Auguft. Die Ruffen verlaffen Bufareft, am 7. Sep 
tember Jaſſy, am 16. September it Die ganze Walachei und Moldau 
von den Ruffen geräumt; fie zieben fih über den Pruth zurüd. Am 8. 
Auguft befegen die Türfen unter Omer Baia Bukareſt; am 20. 
September beginnen fie den Ruüͤckzug aus den Donaufürftentbümern, 
um die Befeßung den Defterreichern zu überlaffen, und zieben, etwa 50,000 
Mann ftarf, nadı Beifarabien, um dort die Ruffen anzugreifen. Der 
öfterreihifche General Coronini halt am 6. September in Bu- 
fareft, der öfterreichifche General Graf Paar am 2. DOftober in 
Jaſſy, der öfterreichifche General von Macchio am 3. September in 
Krajowa feinen Einzug. Die Befegung der Donaufürftentbümer durch 
öfterreichifche Truppen währt bis Ende Februar 1857. Den Oberbefehl 
führt der Feldzeugmeifter von Heß. 

1854, 16. Auguft. Rrangöfifche Truppen zerftören Die Feine Fe— 
tung Bomarfund auf einer der ruffifchen Alandsinſeln. (Vergl. 11. 
März 1854.) 

1854, 20. Auguf. Der Philoſoph von Schelling (geb. 1775 
zu Leonberg im Würtembergifchen) ftirbt im Bade Ragaz im Der 
Schweiz. 

1854, Ende Auauft. Eine englifche Klotille unter Admiral Brire 
belagert die ruffifche Feſtung Petropaulowsk in Kamtihatfa, fann 
fte aber nicht erobern. Der Admiral Price erfchießt fihb aus Mißmuth. 
Da fi beim Ausbruch des Krieges eine ruffifche Klotille unter Admiral 
Putjatine in den chineſiſchen Gewäſſern befand, von welder zu be 
fürchten war, daß fie die englifchen Befigungen im Stilfen Ocean be— 
ſchädigte, fo fchieften die Engländer eine Klotille dahin, um den Armiral 
Butjatime aufzufucen ; diefer bielt fih aber in einem japanifchen Ha— 
fen verborgen, 

1854, 2. September. Nachdem fchon im ganzen Monat Auguſt in 
Varna die Vorbereitungen zur Einfhiffung der allüürten Truppen 
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nad Sebaftopol betrieben worden waren, findet die Abfahrt der Haupt 
truppenmaffen am 2. und 4. September ftatt. Grit bei der Einfchif- 
fung wurde den Truppen eröffnet, daß der Zug gegen Sebaftopol gerichtet 
fei. Die engliſche Flotte nabım einen Raum von mehr als fieben Stun- 
den ein und gewährte einen prächtigen Anblick. 

1854, 14. September, Beginn des Krimkrieges. Nach einer 
alüdfihen Fahrt Tandete das englifch-frangöfifche Heer am 14. September 
Abends bei Eupatoria in der Krim, obne daß die Ruſſen der Lan— 
Dung einen Widerftand entgegenfeßten. Nach der Angabe in der dem 
Prinzen Napoleon zugefchriebenen Brofchüre über den Krimfrieg bat 
fi nad) der Landung in Eupatoria beim Apell am 15. September die 
GSefammtitärfe der Armee auf 62,000 Mann berausgeftellt, namlich 
28,000 Kranzofen, 26,000 Engländer, 8000 Türfen. Die 
rufiifche Flotte, 54 Segel ftark, mit welcher der Admiral Rachimoff 
Die türfifche Rlotte im Hafen von Sinope zerftört hatte, wagte es nicht, 
ſich mit den überlegenen Flotten der Alliirten zu meffen, und bielt ſich im 
‚Hafen von Sebaftopol verborgen. 

1854, 20. September. Schlacht an der Alma. Der Gouver- 
neur der Krim und commandirende ruffische Obergeneral Fürſt Ment— 
ſchikoff hatte mit 33,000 Mann und 65 Geſchützen jenfeit des Flüß— 
chens Alma auf einer fteifen Höhe eine fefte Stellung eingenommen und 
war fo fiber, er werde bier die Kraft der Alliirten brechen, daß er die 
Damen von Sebaftopol in fein Lager einlud, um den Kampf mit anzu— 
feben. Die Schlacht begann Morgens elf Uhr; die Zuaven, ein orienta= 
Sifch gefleidetes Corps franzöfifcher leichter Infanterie, erftiegen unter 
General Bosquet die fteilen Ufer deö fait wafferlofen Flüßchens, brach— 
ten auch Kanonen binauf und fielen den Ruſſen in die linfe Flanke. Dies 
entjchied den Sieg. Die Ruffen zogen fih in's Gebirg zurüd; fie hatten 
4617 Todte und Verwundete, die Engländer 1683, die Franzoſen 1343. 
Marſchall Arnaud, der ſich fhon frank in Marfeille eingefchifft hatte, 
war, bereits von der Cholera ergriffen, in der Schladht noch überall zu 
Dferde tbätig; nad derfelben übergab er das Commando dem General 
Ganrobert. 

1854, 22. September. Die Ruffen verfenfen fieben ihrer Kriegs- 
Schiffe am Eingang des Hafens von Sebaſtopol. In den folgenten 
Tagen verwenden fie auf gleiche Weife ihre übrigen Kriegsſchiffe, um den 
Hafen von Sebaſtopol für die Flotte der Alliirten unzuganglid zu ma— 
chen. Die Alliirten werden dadurd veranlaßt, ihren Plan, Sebaftopofl 
auf der Nordfeite anzugreifen, aufzugeben, und befchließen den Angriff 
auf der Süpfeite. 

1854, 29. September. Der an der Cholera erkrankte Marfchall 
St. Arnaud firbt auf dem Schiffe Berthoflet, das ihn nadı Kon» 
ftantinopel bringen follte. Seine Gemahlin febrt von Konftantinopel 
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mit der Leiche nach Franfreih zurüd. Ganrobert, der die Faiferlicde 
Ernennung für diefen Fall ſchon schriftlich bei fich führte, wird Oberbe 
fehlshaber der franzöfifchen Truppen in der Krim. 

1854, 10. Oftober. Die Franzoſen, welde ihr Lager an ber 
Bucht von Kamieſch, und die Engländer, welde das ibrige an ber 
Bucht von Balachawa aufgefchlagen hatten (13/, deutfche Meilen von 
Sebaſtopol), eröffnen am 10. Dftober die Zaufgräben geaen Sebafte: 
pol, um die Keftung von der Südfeite einzufchließen. Die Norpfeite 
blieb offen. Das felfiae, nur von einer Dünnen Erdſchicht bedeckte Terrain 
bietet große Schwierigkeiten. 

1854, 17. Dftober. Die Alliirtten bombardiren Sebaſte— 
pol von der Land» und Seefeite; die Ruffen, welche viel ſchweres Ge— 
fhüß in der Feftung haben, erwidern das euer mit ſolcher Leberfegen- 
heit, daß die Alltirten den beabfichtigten Sturm auf die Feftung aufge 
ben. Ihre Artillerie ftand noch zu entfernt von der Keftung und hatte 
wenig Wirkung; die Flotte aber, welche den Wällen wenig Schaden zus 
fügen konnte, litt von dem Gefchüßfeuer der Keftung auferordentlid. 
Seitdem wurde die Klotte nicht mehr zum Angriff auf Sebaſtopol br 
nußt; fie diente nur noch zum Transport von Kranken und Lebensmit- 
teln. Die Ruffen hatten an diefem Tag 500 Todte, darunter den Dice 
admiral Kornilof. 

1854, 25. Oftober. Die Ruffen, 20,000 Mann ftarf unter Ge 
neraf Liprandi, unternehmen einen Angriff auf die türfifchen Redou— 
ten bei Balaclawa. Die Türfen weichen. Die Engländer, fpäter aud 
eine franzöfifche Divifion fommen zu Hülfe und treiben die Ruſſen zu: 
rüd,. Die englifche Gavallerie, welche durd ein Mißverſtändniß ſich zu 
einem Angriff commandirt glaubt, erleidet unter dem Feuer der ruſſiſchen 
Artillerie einen empfindlichen Berluft. 

1854, 26. Oftober. Die Ruſſen erneuern den Angriff auf die Ver— 
fhanzungen der Alliirten, werten aber mit einem Verluft von ungeführ 
1000 Mann zurüdgefchlagen. 

1854, 5. November, Schlaht bei Inkerman. Die Rufen 
in Sebaſtopol hatten von Dem Heere, das fih aus der Walachei zurüdae 
zogen hatte, 30,000 Mann Beritärfung erhalten; auch waren die ruf. 
ſchen Großfürften Michael und Nikolaus nah Sebaftopol gefommen. Es 
wurde den Großfüriten zu Ehren für den 5. November ein Angriff 
auf die englifchen Linien bei den Ruinen von Inkerman beſchloſſen, 
den der General Dannenberg mit 51,000 Mann ausführen Tollte. 
Der Angriff begann in der Kinfterniß, morgens 5 Uhr. Die Engländer 
wurden überrafcht, der englifche General Cathcart konnte den Ruſſen 
für den Augenblid nur 8000 Mann entgegenftellen; um 7 Uhr erſchienen 
3000 Franzoſen. Der Kampf war Außerft hartnädig und wurde faft nur 
mit dem Bayonnet geführt; die engliſchen Schanzen wurden von den 
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Ruffen dreimal genommen und von den Alliirten wieder erobert. Gegen 
die franzöfiichen Verſchanzungen hatten die Ruffen 8000 Mann geſchickt, 
um die Franzoſen zu hindern, den Engländern zu Hülfe zu fommen. 
Gleichwohl erſchien Nachmittags Die franzöfifche Brigade Monet bei 
Inkerman, und jegt wurden die Ruffen gezwungen, zu weichen und Schuß 
unter den Keftungsbatterien zu fuchen. Auf Seite der Alliirten waren der 
Herzog von Cambridge und der Brinz Napoleon. Der Verluſt der Alltir- 
ten wurde auf 3000 Mann an Todten und Berwundeten, jener der Ruf- 
fen auf 8000 Mann angegeben. Es war dies die letzte Waffenthat von 
Bedeutung im Jahr 1854. Den Winter über erfolgte nur bie und da 
einmal ein Ausfall Feiner ruffifcher Corps, meift bei Nacht, um die Allie 
irten zu beunrubigen. 

1854, 6. November. Eine ruffifhe Depeſche des Minifters 
Neffelrode an den ruffiichen Gefandten in Wien, Baron Budberg, 
die nody immer ten ruffifchen Protectionston gegen Deutichland einhält, 
erffärt, daß Rußland, um unter den deutichen Staaten die Einigfeit zu 
erhalten, geneigt ſei, auf Friedensvorſchläge einzugehen, Dagegen auch er= 
warte, daß ſich Deutichland dafür durch eine bebarrliche Neutralität dank— 
bar beweiien werde. Die Note begann mit den Worten: „Um Deutfch- 
fand vor den Uebeln zu bewahren, von welchen es durch eine Spaltung 
zwifchen den beiden deutſchen Großftaaten bedroht fein würde, iſt ber 
Kaifer geneigt, an Kriedensverhandlungen Theil zu nehmen.“ Preu— 
Ben hatte nämlich am 3. September dur eine Note erffärt, die Haupt— 
bedingung feines Vertrages mit Dcfterreih vom 20. Aprif fei durch den 
Rückmarſch der Ruffen über den Pruth erfüllt. Der König von Preußen 
wollte neutral bleiben und vermied eine weitere Entfernung von den ruſ— 
fifchen Intereffen. Er fandte Ende Dezember von Uſedom als außer: 
ordentlichen Gefandten nah Zondon, im Februar 1855 von Wedell 
nad) Baris, um den Krieden zu vermitteln ; beide aber fehrten, obne die 
gewünschten Erfolge zu erreichen, Ende März nad) Berlin zurüd. 

1854, 13.November. Die Flotte der Alliirten erleidet durch 
einen furditbaren Sturm, der in der Nacht vom 13. auf den 14. No— 
vernber auf dem Schwarzen Meere wüthet, große Verluſte. Die großen 
Schiffe Pluto, Prince und Heinrich VI., die mit Wintervorräthen für die 
Armee beladen waren, gingen dabei zu Grunde. 

1854, Dezember. Die Armee der Alliirten vor Sebafto- 
pol, die auf feinen Winterfeldzug eingerichtet ift und unter Barafen 
campiren muß, für die in dem holzarmen Lande die Breter meift erft aus 
dem bayrifchen Walde die Donau hinab geflößt wurden, feidet außeror= 
dentlih. Die Franzoſen find befjer verpflegt, nehmen auch das Elend 
leichter, errichten fogar ein Theater, auf welchem Soldaten die Rollen 
übernehmen. Dagegen feiden die Engländer großen Mangel; in ihrer 
Berwaltung bericht Unordnung und Bedanterie zugleich ; wenn aud) Vor— 
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räthe anfommen, fo mangelt es an der nötbigen Bewollmächtigung zur 
Vertheilung derfelben,, und die Soldaten fommen ver Hunger und Kälte 
um, während Schiffe mit Lebensmitteln und Winterffeidern unberührt 
im Hafen liegen. Der beftändige mit Schnee vermifchte Regen batte den 
Boden in tiefen Kotb aufgelöft,; die Soldaten wurden Tag und Nadt 
nicht mehr troden ; ibre Kleidung zerfiel in Lumpen, viele mußten baar- 
fuß die Wachen beziehen, Cholera, Scorbut und Typhus richteten große 
Verbeerungen an; dazu fam eine neue, eigentbümfiche Krankheit ; in Folge 
der beftändigen Näffe und Kälte fingen Füße und Hände an zu faufen, 
der Brand fam dazu und der Kranke starb ohne Rettung. Auch die Ruf 
fen litten febr, wiewohl fie in Sebaftopol unter befjerer Bedachung wa 
ren; fchredffich aber waren die Leiden derjenigen, die als Verſtärkungen 
aus dem nördlichen Rußland den Winter über dur die Schneeiteppen 
nadı Sebaftopof marfchiren mußten ; ganze Abtbeilungen wurden von den 
Scneeftürmen bededt und erfroren. 

1854, 2. Dezember. Defterreid fchließt mit England um 
Frankreich ein Bündnif gegen Rußland; es macht ſich aber vorläuftg 
nicht weiter verbindlich, als die Ruſſen mit Gewalt der Waffen aus den 
Donaufürftentbüimern zu vertreiben, wenn fie wieder einmarfchiren follten 
(Art. 2); weitere Schritte, d. b. eine förmliche Kriegserflärung an Ruf 
fand wird Art. 5 in Ausſicht aeitellt. 

1854, 8. Dezember. Der Babit Pius IX. verfündigt in der fir 
tinifcben Kapelle zu Rom die firdliche Anerfennung des Dogma's von 
der unbeffedten Empfängnif der Maria. mn der ganzen fa 
tholifchen Welt werden deßhalb von den Bifchöfen Kirchenfeierlichfeiten 
veranftaftet, an denen aber die katholische Bevölkerung nur geringen An- 
tbeil nimmt. 

1854, 28. Dezember. Auf den Wunſch des rufftfchen Kabinett 
übergeben die Gonferenzbevollmächtigten von Oeſterreich, Frankreich un 
England dem ruffifchen Gefandten in Wien, Kürften Gortfchafoff, ein 
Griäuterung der vier von ihnen aufgeftellten Bunfte (vergl. 24. Juli 
1854). 

1854. Die Ruffen unter General Perowski unterwerfen dad 
Land Chiwa in Afien und maden den Khan zum ruffifchen Bafallen. 

1854. Schon feit mehreren Jahren bildeten in den Vereinig— 
ten Staaten die geborenen Nordamerifaner (Natives) eine Oppofttion 
genen die fremden Einwanderer. Im Jahr 1854 ftiftete ein gewiſſet 
Zudfon, genannt Budline, ein verdorbener Literat, unter den Nas 
tives die Partei der Know-nothings, Nichtswiſſer. Diefelben ftellten 
fich die Aufgabe, die Kremden von allen Wahlen und Aemtern zu ver: 
drangen, die einheimifche Induftrie durch Schutzzölle zu beben und den 
Proteſtantismus zur ausſchließlichen Geltung zu bringen. 

1854. Die Zahl der im Jahr 1854 nad überfeeifchen Ländern 
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ausgewanderten Deutfchen ift größer, als in den Vorjahren ; fie 
beträgt 252,000 Perfonen. Vom Jahr 1854 an ift die Auswanderung 
wieder im Abnehmen. In New-Morf trafen im Jahr 1854 aus ver: 
fhiedenen Ländern 319,233 Einwanderer ein. Als ſicher beglaubigt darf 
man annehmen, daß die Zahl aller Auswanderer aus Deutfchland von 
1815 bis 1854 über 1,800,000 Berfonen betrug. Von diefen gingen 
in die Vereinigten Staaten ungefähr 1,620,000. 

1854. Im Jahr 1854 betrug die Ausfuhr aus England nad den 
Vereinigten Staaten 22,333,485 Pfund, Die Ausfuhr aus den PVerei- 
nigten Staaten nad England 29,795,590 Pfund. Die engliſchen Aus- 
fubrartifel überhaupt gingen in die Vereinigten Staaten zum fünften 
Theil, jene der Vereinigten Staaten zur Halfte nach England. 

1855, 1. Januar. Defterreich bat am 4. Januar 1855 371 
Bataillone und 82 Kompagnien Infanterie, 295 Escadrons Gavallerie, 
zufammen 553,902 Mann mit 77,540 Pferden, 1184 Gefhügen und 
50 Brüdenequivagen unter den Waffen. Es bat dazu ein Nationalanle— 
benvon circa 500 Millionen Gulden gemacht und feine Staatseifenbabnen 
für 77 Millionen Gulden auf 90 Zahre verpachtet. Napoleon hatte 
Deiterreih, wenn es am Kriege theilnehmen würde, die Aufrechthaltung 
der Ruhe in Italien garantirt. 

1855, 7. Januar. Der ruffifche Gejandte in Wien, Fürft Gort- 
ſchakoff, erffärt der wiener Gonferenz, daß Kaiſer Nifolaus die unter 
dem 28. Dezember 1854 gegebene Erläuterung der vier Bunfte (vraf. 
24. Juft 1854) von Seiten Englands, Franfreihs und Deiterreiche 
anerfenne und daber von ruffifcher Seite der Eröffnung von Friedens— 
conferenzen Nichts im Weg ftehe. Die Mächte, welche vermutben, daß 
Mußland eine andere Auslegung der Hauptpunfte im Hinterhalt babe, 
thun vorläufig feine Schritte, um riedensconferenzen zu eröffnen; fie 
wollen das Krübjahr erwarten, wo Rußland durch den Fall von Seba— 
ſtopol zur Nachgiebigkeit gezwungen werden foll. 

855, 21. Januar. Das Theater in Brüffel brennt ab. 

1855, 26. Januar. Der König Victor Emanuel von Sar- 
dinien ſchließt ein Bündniß mit England und Franfreicd zur 
Theilnahme an dem Krieg gegen Rußland. Er verpflichtet ſich, fo= 
aleih 15,000 Mann in die Krim zu ſchicken. Der Schritt bat bedenf« 
Tiche Folgen für Oefterreih, da der König von Sardinien durd dieſe 
Willfährigkeit ſich für feine Abfichten auf das öfterreihifche Italien die 
Duldung und Beaunftigung der Weſtmächte erwirbt. 

1855, 30. Januar. Der deutſche Bund befchlieft mit 14 
Stimmen befchleunigte Kriegsbereitſchaft. Dejterreich hatte Mo— 
bilmachung der deutihen Bundestruppen verlangt, Da feine deutfchen 
Provinzen, fo wie es am Kriege gegen Rußland theilnehme, von einem 
ruffifchen Heere in Galizien bedroht würden. Allein die deutfchen Mit- 
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telftaaten neigten fich mehr zur ruffifcheprenßifchen Politik. Preußen ers 
klärte in einer Note vom 12. Kebruar, es fei durch die franzöfifchen Rü— 
ftungen in feinen Weſtprovinzen ebenfofehr bedroht, als Defterreich durch 
die ruffiichen in Polen. 


1855, 31. Januar. Die ruffifhen Groffürften Nifolaus un 
Michael fommen wieder in Sebaftopol an. 


1855, Januar. Der Kaifer Napoleon Shit den erfahrenen Ge 
neraf feines Geniecorps Niel nadı Sebaftopol. Diefer erflärte, daß die 
Eroberung der Feftung von der Befignahme des Malakoffthurms ab- 
hänge. Die franzöfifche Armee wurde in zwei große Corps getheilt, das 
eine unter Beliffier, der früher in Algier commandirt hatte, das ans 
dere unter Bosquet, das Obercommando führte Ganrobert. Te 
Hauptangriff follte, nadı Niel's Vorſchlag, auf der rechten Flanke ftatt- 
finten und auf die Vorſtadt Karabalnaja gerichtet fein. Inzwiſchen 
verftärften die Ruſſen unter Zeitung des tüchtigen Ingenieurbaupimanne 
Tottleben, der in diefem Kriege bis zum General avancirte, ihre dr 
feftigungen immer mehr ; fte erhielten trog der Winterftürme, die auf dem 
Marfch ganze Gompagnien unter Schnee begruben, immer neue Verftir- 
fungen. 


1855, Anfang Februar. Die Armee der Alliirten vor Se— 
baſtopol befteht am Anfang Februar aus 110 bis 115,000 Mann. 
Die dem Prinzen Napoleon zugefchriebene Brofchäre gibt den Verlut 
der Alliirten durch feindfiches Feuer, Krankheiten und Kälte bie An 
fang Februar auf 45,000 Todte und 30,000 Kampfunfäbige an. Nat 
engliichen Blättern betrug der ruffifche Berfuft nad einer dem Kai 
fer Alexander übergebenen Xifte bis zum 341. März 1855 nicht wenige 
als 250,000 Mann. Es ift dies glaublicd, wenn man bedenkt, dag von 
den Zuzügen aus dem Inneren Ruplands während des Winters vielleid: 
die Hälfte auf dem Marfh umfam. England juchte in Deutſchland 
eine deutſche Legion für den Krimfrieg anzuwerben; die beſchä— 
menden Aeußerungen über fremde Sofdtruppen, welche im engliſchen Bar- 
fament fielen, waren aber diefen Werbungen ſehr hinderlich; diefelben 
wurden weder in Deutfchland, noch in Nordamerifa geduldet. Frank: 
reich warb eine fchweizerifche Legion unter Commando des Generals 
Ochſenbein; aber auch diefe fand wenig Zufauf, 


1855 , 8. Februar. Die Befchwerden des enalifchen Parlaments 
über Mangel an Umficht und Energie in der Kriegsführung gegen Ruß— 
fand zwingen den ruffenfreundfichen englifchen Premierminiiter Lord 
Aberdeen aus dem Minifterium zu treten. Lord Balmerfton wir 
Premierminifter. An Napier’s Stelle erhielt der alte Admiral Dun- 
das das Commando über die englifche Oftfeeflotte. Er fonnte aber ebenfo 
wenig ausrichten, als fein Vorgänger. Die Macht der Flotten gegen Fe— 
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ftungen und Strandbatterien war feit dem deutfcd; = bänifchen Kriege an 
Anfeben bedeutend gefunfen. 

1855, 10. Kebruar, Ein kaiferlicher Ufas (vom 29. Januar alten 
Styls) befieblt allgemeine Bewaffnung des ruffifden 
Volkes. 

1855, 16. Februar. Eröffnung der Eiſenbahn über die Land— 
enge Darien von Afpinwall im megicanifchen Bufen nah Panama am 
stillen Ozean. Sie wurde von der nämlichen amerifanifchen Geſellſchaft 
gebaut, welche früher beabfichtigte, einen Kanal dur die Landenge zu 
graben. Die Länge der Bahn beträgt AT!/, enalifche Meilen ; die Her: 
ftellungefoften betrugen 5 Millionen Dollare. Die Fahrt, die fortwäh— 
rend durch einen ungebeueren tropifchen Urwald gebt, dauert vier 
Stunden. 

1855, 17. Februar. Auf ausprüdlichen Befehl von Petersburg 
unternimmt der ruffifhe General Chruleff mit 36 Bataillonen und 
80 Gefhügen bei Tagesanbrucd einen Heberfall auf das verſchanzte Lager 
der türfifchen Rrimarmee bei Eupatoria. Die Türfen und Omer 
Paſcha ſchlagen fich tapfer. Die Ruſſen müſſen ſich zurüdzichen. 

1855, 20. Februar. Unruhen im Canton Teſſin. Der Natio— 
nalrath hatte Die Wahlen, die conſervativ ausgefallen waren, für ungül— 
tig erklärt. Ein Haufe Radicaler unter Anführung Degiorgi's drang 
am 20. Februar in eine Geſellſchaft Conſervativer ein, um ſie auseinan— 
der zu jagen. Es kam zu einem Handgemenge, Degiorgi wurde getödtet. 
Nun festen die Demofraten eine radicale Regierung ein, welche den Diö— 
cefanverband des Cantons Teffin mit dem Biſchof von Como aufbob. 

1855, 21. Februar. Brand im faiferliben Schloffe zu 
Prag. 

1855 , 26. Februar. Die auf Antrag des Parlamentsmitaliedes 
Röbuck unter Röbuck's Vorfitz eingefehte Barlamentscommiffion zur 
Unterſuchung der Urſachen der ſchlechten Verpflegung der 
englifhben Truppen in der Krim balt ihre erfte Sigung. Die 
Dorladungen dauern bis Mitte Mai. 

1855, 28. Februar. Gin fchredlihes Erdbeben zerftört den 
größten Theil der Stadt Bruffa in Kleinaſien. Die Erpftöße wiederholen 
fih die Monate März und April hindurd. 

1855, 1. März. Das NAustreten des Rheins und der 
Weichſel richtet in den erften Tagen des März in den unteren Rhein— 
und Weichfelgegenden große Berbeerungen an. 

1855, 2. März. Der ruffifche Kaifer Nikolaus ftirbt im 59. 
Lebensjahre ganz unerwartet zu Petersburg. Es folgt ibm fein Sobn 
Alexander II. (geb. 29, Aprif 1818). Allgemein erwartet man, daß 
der neue Staifer, Da er den Krieg nicht veranlaßt hatte, die Hand zum 
Frieden bieten werde. 
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1855, 4. März. Fürſt Mentſchikoff, derfelbe, welcher im Ba- 
fetot in den Divan trat, übergibt, angeblich aus Geſundheitsrückſichten, 
das Obereommando in der Krim an den Fürſten Gortſchakoff 
(Bruder des ruffifchen Gefandten in Wien). Es verlautete, daß Dicke 
Aenderung im Oberbefehl noch von Kaifer Nifofaus ausging. Gortſcha— 
foff übernahm das Commando in Sebaftopof am 20. März. 

1855, 4. März. Kriegsmanifeſt Sardinieng gegen Ruf: 
fand. Als Grund der Theilnahme Sardiniensg am Kriege wird darin 
die beſtändige Vergrößerung Rußlands im Orient und der von der rufli- 
fchen Politik feit der Kaiferin Katharina beharrlich verfolgte Plan, in 
den Befig der türfifchen Hauptitadt zu gelangen, angegeben. 

1855, 10. März. Don Carlos, Bruder des Königs Ferdi— 
nand VII., mehrjähriger ſpaniſcher Thronprätendent gegen die Königin- 
Wittwe Ehriftine und deren Tochter, Iſabella, ſtir bt in Trieſt. Rab 
feiner Vertreibung aus Spanien hatte er den Namen eines Grafen Mo— 
fina angenommen. Seine Anfprüde auf die fpanifhe Krone hatte er 
am 18. Mai 1845 an feinen Sohn Carlos Louis Maria abge— 
treten. 

1855, 15. März. Die wiener Kriedensconferenzen zwi— 
fhen Abgeordneten Frankreichs, Englands, Ruflande, 
Defterreich8 und der Türkei nehmen ihren Anfang. Die Abgeord— 
neten Frankreichs waren Bourqueny, frangöfifcher Gefandter in 
Wien, fpäter erfchien der franzöfifche Minifter des Auswärtigen Drouna 
de l'Huys felbit. Bon Seite Englands waren abgeordnet Graf 
Weftmoreland, englifcher Gefandter in Wien, und fpeciell für dieſen 
Zwed erichien Lord Ruffel. Bon Seite Defterreihes der Minifter 
des Auswärtigen Graf Buol-Schauenftein und der Bundespräfi— 
dDialgefandte Baron Profefh-Dften. Von Seite der Türfei te 
befondere Abgefandte Riza Bey, der Gefandte in Wien Arif Ef: 
fendi; fpäter nahm der Minifter des Auswärtigen Ali Paſcha felbi 
Theil. Bon Seite Rußlands der ruffifche Gefandte in Wien Füri 
Gortfhafoff, der Geheimeratb Graf Potocki, der ruſſiſche Ge 
fandte in Stuttgart von Titoff. Die Konferenzen batten Anfangs 
einen guten Kortgang ; die erften zwei der vier Bunfte wurden von Ruf- 
fand im Sinne der Weſtmächte angenommen. Ueber den dritten der vier 
Punkte fam feine Einigung zu Stande. (Vergl. 21. April 1855.) 

1855, Ende März. Die Heilige Synode in Betersburga 
erfäßt einen Aufruf an die orthodoxe Kirche, worin der heilige Krica 
gegen die Türfei und die Weftmächte gepredigt wird. Sie ruft alle Be 
fenner der griechifchen Kirche zu den Waffen und fordert fie zu den mög- 
lichften Opfern auf. 

1855, 1. April. Bei den ftädtifchen Wahlen in Cincinnati 
fallt der Poͤbel über die Deutfhen her. Es wird bis zum 5. April 
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täglich in den Straßen gefämpft. Bald darauf werden die Deutfchen 
und Srfanderaud in St. Louis, Louisville und New-Orleans 
von den Amerikanern angefallen. 

1855, 5. April. Die englifhe Oftfeeflotte unter Admiral 
Dundas gebt von Spithead aus unter Segel. Sie befteht aus 
50 Dampficdiffen mit 2044 Kanonen, 5 fhwimmenden Batterien mit 
je 16 Kanonen, 8 Mörferfchiffen mit 28 Kanonen und 20 Kanonen= 
booten, welche zufammen 64 Kanonen führten. 

1855, 9. April. Die Alliirten vor Sebaftopof eröffnen 
das Bombardement auf die Feftung aus 550 fchweren Gefchügen. Das— 
felbe wird 14 Tage fortgefeßt. Der franzöfifche Geniegeneral Bizot 
fallt, von einer Kugel getroffen. Die Ruſſen antworten dur eine noch 
arößere Zahl von Gefhügen und beſſern die Beſchädigung an den Wällen 
in der Nacht immer wieder aus. Sie hatten in der legten Zeit 50,000 
Mann Berftärfung erhalten. Auch die Armee der Alliirten war anfehn- 
lich verftärft worden. Die franzöfifche Armee zählte 100,000 Wann, 
die englifhe 32,000, die türfifche 28,000. Anfang Mai trafen 
15,000 Sarbinier ein. 

1855, 12. April. Die ruffiihe Diplomatie, welde beftändig 
daran arbeitet, die Alliirten zu trennen, beftimmt das öſterreichiſche 
Kabinett, am 12. Aprif in einer Note den Weſtmächten zu erflären, 
Defterreicd fei bei einer Befchränfung der ruffifhen Seemacht im 
Schwarzen Meere wenig intereffirt; es werde erft dann den Krieg an 
Rußland erffären, wenn daffelbe die Integrität der Türkei nicht garan— 
tiren wolle. 

1855, 14. April, Der nordamerifanifhe Gefandte in 
Kopenhagen fündigt den von den Vereinigten Staaten mit Däncmarf 
am 26. April 1825 gefhloffenen Sundzollvertrag. 

1855, 16. April. Auf die öfterreichifche Erflärung (vrgl. 12. April), 
welche den Weſtmächten die Hoffnung benimmt, das öfterreichifche Land— 
beer gegen Rußland benügen zu fonnen, reift der Kaifer Napoleon II. 
mit feiner Gemablin Eugenienah Winpfor zum Befude der eng— 
lifhen Königin Victoria, um Europa einen Beweis der feften Ver— 
bindung beider Mächte zu geben. Er erhält den Hojenbandorden und 
das Bürgerredht der Gity und fehrt am 21. April nach Frankreich zurüd. 

1855, 18. April. Dem fpanifhen Minifterium wird ein 
Broteft des Pabſtes übergeben gegen die Beichränfungen der Rechte 
des Clerus in der neuen fpanifchen Gonftitution. Am 23. April geneh— 
migen die Gortes die Verkäuflichkeit vergeiftlihen Güter. 
Mit Widerſtreben fanctionirt die Königin Iſabella am 29. April das 
bierüber verfaßte Gefeß. 

1855, 21. April. Die wiener Conferenzen werden, da man 
fich über die Zahl der Kriegsschiffe, welche Rußland auf dem Schwarzen 


400 1855. 


Meer foll halten dürfen, nicht einigen fann, auf unbeftimmte Zeit 
abgebrochen. Lord Ruffel und Drouyn de l’ Huys reifen von 
Wien ab. Das englifche und franzöfifche Kabinet hätten jegt germe die 
Gonferenzen für völlig gefcheitert erflärt, um Oeſterreich, welches nad 
den Verträgen in diefem Fall die Waffen gegen Rußland ergreifen mußte, 
zur Action zu bringen; allein Defterreich faßte den Borgang nur alt 
Unterbrebung auf, und der ruffiihe Gefandte fam dem öfterreichifchen 
Kabiner in diefer Auffaffung zu Hülfe, indem er ſich zu neuen Vermitt- 
lungsvorfhlägen erbot. 

1855, 25. April. Bollendung des unterfeeifhen Tele: 
graphen vom Lager bei Sebaftopol bis Barna. Dadurch iſt Die tefegra- 
pbifche Verbindung der alliirten Armee mit Baris und London bergeftelt. 

1855, 28. April. Attentat des Stalieners Bianori aus 
Faenza auf das Leben des KHaiferd Napoleon II. Pianori wird am 
14. Mai in Paris auillotinirt. 

1855, 30. April. Heftiger Ausbruc des Veſuv. 

1855, 30. April. Der ruffifdbe Gefandte in Darmitabi 
v. Glinka benachrichtigt die deutſchen Kabinette, Rußland 
werde fein Zugeſtändniß der beiden eriten der vier Punkte (Aufbebung 
des Protectorats über die Donaufürftenthümer und Herſtellung einer 
freien Donauſchifffahrt) aufrecht erhalten, wenn Deutfchland feine Neu: 
tralitat bewahre. 

1855, 1. Mai. Die englifche Apmiralität legt dem Parlament 
den Beitand der englifhen Marine vor. Die gefammte engliſch 
Flotte beftebt am 1. Mai aus 288 Schiffen mit 6447 Gefhügen. Bon 
diefen Schiffen befinden fih 60 mit 1545 Kanonen im Schwarzen Meer. 

1855, 2. Mat. Ali Bafha, bisher türfifcher Minifter der 
Aeußeren, wird anftatt Reſchid Paſcha's Großvezier. Am 10. Mai 
wird im türfifchen Reiche Die Kopfiteuer abgeſchafft und die Rajah's wer: 
den für militärpflichtig und zu Offiziersitellen befäbigt erflärt. 

1855, 15. Mai. Die parifer Weltinduftrieausftellung 
wird durch den Prinzen Napoleon, den Better des Kaifers, eröffnet. 

1855, 16. Mai. Ganrobert tritt das Oberfommando uber 
die franzöftfche Armee in der Krim an den General Beliffier ab, der 
bisher unter ibm commandirt batte, und dient als Diviftionscommandant 
unter Zeßterem fort. Gr batte beim SKaifer felbft darauf angetragen. 
einen anderen Obercommandanten zu ernennen, der mit dem englischen, 
Lord Raglan, in ein beiferes Vernehmen treten Fönnte. 

1855, 19. Mai. Die bannoverfhe Regierung proclamirt 
einen Befchluß des deuifhen Bundes vom 12. April 1855, nadı welchem 
die der Ariftofratie mißfälligen vom Jahr 1848 bis 1851 erlaffenen 
Geſetze für abgeſchafft erflärt werden. Die Ariftofratie hatte fih nämlich 
an den Bundestag mit der Bitte gewandt, ihre durch die Berfaffung von 
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1848 gefchmälerten Borrechte wiederherzuftellen. Die am 15. Juni 
inberufenen Stände verwahrten fid) gegen eine Einmifchung des Bundes- 
ags in die inneren Angelegenheiten. Darauf wurden die bannöverfchen 
tammern am 13. Juli 1855 aufgelöit und der König ernannte ein 
peeififch ritterfchaftliches Minifterium, das am 31. Juli die Befchlüffe 
on 1848 außer Wirffamfeit fegte. 

1855, 24. Mai. Die vereinigte englifche Flotte (unter Admiral 
wons) und franzöfifche (unter Admiral Bruat) nimmt die Feine ruffifche 
Feſtung Kertſch am afowfchen Meere. Die Obercommandanten hat— 
en Die müßige Flotte von Sebaftopol nad) dem afowfchen Meere gefchict, 
0 fie mehrere ruſſiſche Hafenpläge mit ihren Korn= und Heu- Vorrätben 
Jenikale, Taganrog, Mariopol, Anapa) in Brand ftedte. 

1855, Ende Mai. Nady einer parifer Gorrefpondenz der Times 
tragt Die Zahl der bis Ende Mai nah der Krim geſchickten franzö— 
hen Truppen 182,000 Mann. Bon diefen find 120,000 Mann im 
ienfte. Der frangofifche Berfuft an Todten und Kranken (worunter 
ber auch Die noch in den Spitälern befindlichen begriffen find) beträgt 
fo bis Ente Mai 62,000 Mann. Die gefammte Armee der Alltirten 
| der Krim zählt Ende Mai 210,000 Mann, nämlich 120,000 
ranzoſen, 30,000 Engländer, 15,000 Piemontefen, 35,000 Türken, 
0,000 Aegypter. 

1855, 4. Juni. Die wiener Gonferenz verfammelt ſich zu 
ner legten (vierzebnten) Sigung, um nod einmal über den ftreitigen 
unft bezüglich der Stärfe der rufitfchen Flotte im Schwarzen Meer zu 
rbandeln. Oeſterreich erklärt, man ſolle, um Rußlands Ehre nicht zu 
ıbe zu treten und den Abſchluß des Friedens zu erleichtern, die Zahl 
id Stärfe der ruffifchen Kriegsfchiffe im Schwarzen Meere der freien 
-bereinfunft Rußlands und der Pforte überfaffen. Diefen Borfchlag 
ıden England, Kranfreib und die Pforte unannehmbar; die Con— 
renz löſt ſich auf. Darauf erklärt Defterreich, es trenne fi 
in Der Gonferenz und wolle fortan eine zuwartende Gtellung ein— 
hmen. Der Kaifer von Defterreich entließ einen Theil der in Gafizien 
henden Truppen, wodurd e8 dem ruffifchen Kaiſer möglich wurde, 
rı an der dortigen Grenze ftebendes Armeecorps nad Sebaftopol zu 
ben. Im Laufe des Monats Juni wurde das öfterreichifche Heer um 
0,000 Mann vermindert. 

1855, 7. Juni. Die Alliirten erftürmen ein VBorwerf von Seba— 
pol, den fogenannten Mamelon vert (grüne Erhöhung). Die 
anzofen maden 400 Gefangene und erobern 62 Kanonen. Der fran— 
ä ſche Oberſt Brancion füllt in dem Augenblick, als er die dreifarbige 
One auf dem Werke aufpflanzen will. 

1855, 9. Juni. BZwifchen der Türfei und Griechenland 
»d ein Handelsvertrag abgeſchloſſen. 
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1855, Anfang Juni. Die Flotten der Alliirten laufen in | 
die Oftfee ein. (Vergl. 9. Auguft 1855.) 

1855, 18. Juni. Am Jahrestag der Schlacht bei Waterloo unter- 
nehmen die Kranzofen und Engländer einen großen Sturm auf die Werfe 
von Sebaftopol, die Kranzofen auf den Malafofftburm, die Eng- 
länder auf den großen Redan. Sie werden mit anſehnlichem Verluſt 
zurüdgefchlagen ; die Franzoſen verloren an Todten und VBerwundeten 
gegen 5000, die Engländer 1600 Mann. Die franzöfifhen Generale 
Brunetund Mayran fielen. 

1855, 18. Juni. Der röbuck'ſche Unterſuchungsaus— 
ſchuß über die fchlechte Verpflegung der englifchen Truppen in der Krim 
fegt dem Parlament feinen Bericht vor. Die Grundurfache Des trauri- 
gen Zuftandes der englifchen Armee in der Krim im vergangenen Win: 
ter findet er in dem Mangel an Umficht, mit welchem man den Anarıf 
auf Sebaſtopol befchloß. Die Regierung babe weder die Stärfe ter 
Feftung noch die der ruffischen Streitfräfte in ver Krim gefannt und in 
der Meinung, Sebaftopol werde in wenigen Wochen genommen fein, fi 
auf feinen Winterfeldzug vorbereitet. Röbuck beantragt deshalb ein 
Tadeldvotum des Parlaments gegen das abgetretene Minifterium. Gin 
folhes wird jedoh am 19. Juli vom Unterhaus mit 289 gegen 182 Stim- 
men abgelehnt. 

1855, 24. Juni. Gegen die Bill des Lord Grosvenor, welde 
eine firengere Sonntagsfeier bezwedt, halt die Bevölferung von 
London ein Monftre- Meeting im Hydepark. Lord Grosvenor ziebt 
feine Bill zurück. 

1855, 28. Juni. Der Gommantant der Engländer in der Krim, 
Lord Raglan, flirbt an der Cholera. An feine Stelle tritt Gen 
ral Simpfon. Am 21. Juli zeigt Simpfon der englifchen Armee an, 
daß er definitiv zu ihrem Oberbefehlshaber ernannt fei. 

1855, 2. Juli. Napoleon III. fäht dem franzöſiſchen gefek- 
gebenden Körper einen Gefegentwurf über eine neue Anfeibe von 750 Mil: 
fionen Franken und einen anderen über eine Ausbebung von 140,000 
Mann vorlegen. Beides wird genehmigt. Die Unterzeihnungen auf 
das Anlehben betrugen 3600 Millionen Franken. 

1855, A. Juli. In Barcelona findet ein Arbeiteraufitand ftatt. 
Da und dort in Spanienmaden die Garliiten um diefe Zeit erfolgfofe 
Aufſtandeverſuche. 

1855, 11. Juli. Der ruſſiſche Admiral Rachimoff wird bei 
der Infpection der Beftungswerfe von Sebaftopol von einer Kugel in 
den Kopf getroffen und ſtirbt. 

1855, 12. Juli. BZwifchen Berfien und Frankreich wirt 
ein Handels- und Kreundfchaftsvertrag abgeſchloſſen. 

1855, 13. Juli. Lord Ruffel, welcer fich den öfterreichifchen 
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Kriedensvorfhlägen und der Bolitif des wiener Kabinets in der ruffifch- 
türfifchen Frage zumeigte (vergf. A. Juni 1855), tritt auf Andringen 
des englifchen Barlaments aus dem engliſchen Minifterium. 

1855, 15. Juli. Der Kaifer Kranz Joſeph von Oeſterreich 
führt im lombardifd =» venetianifhen Königreich die am 
14. Aprif 1215 verfiehene Landesvertretung wieder ein, die im Jahr 
1848 aufgehoben worden war. 

1855, 25. Juli. Das Viſpthal im Kanton Wallis wird 
von einem Erdbeben fchmer betroffen. Auch in einem großen Theife 
von Stalien, Frankreich und Deutichland fpürt man Erdftöße. In der 
Mitte Auguſt wiederholen ſich die Erdftöße in Wallis. Der Schaden 
in Wallis beträgt in drei Bezirken blos an Gebäuden 526,346 Franken. 

1855, 26. Juli. Der Pabft Pius IX. befehwert ſich in zwei 
im geheimen Gonfiftorium gebaltenen Alocutionen über das Verfahren der 
Regierungen von Spanien und Biemont bezügli der Güter des 
Glerus. Gr droht mit Klirchenftrafen. 

1855, 26. Juli. Entlaffung des Minifterums v. Lütfen in 
Hannover. Neues Minifterium Grafv. Kielmannsegge. (BVergl. 
19. Mai 1855.) Am 3. Auguft 1855 zeigt eine Proclamation des 
Königs Georg von Hannover an, daß der Befchluß des deutfchen Bun— 
des vom 23. Auguft 1851, welcher eine Abänderung der hannöverfchen 
Rerfaffung vom 5. September 1848 verlangt, auf föniglihen Befehl 
zur Ausführung gebracht worden fei. 

1855, 30. Juli. Der Kaifer Franz Fofepb ernennt feinen 
Bruder, den Erzherzog Karl Ludwig, zum Statthalter von Tirol, 

1855, Juli. In den Ständefammern von Würtemberg und 
Heffen= Darmftadt werden Anträge auf Volfsvertretung 
beim pentfhben Bunde geftellt. | 

1855, Juli. Die Engländer treffen Vorbereitungen, auf der Inſel 
Helgoland einen Kriegshbafen anzulegen; der Plan, welcher 
befonders die deutihen Strommündungen der Wefer und Elbe bedroht, 
fommt nicht zur Ausführung. Die Infel Helgoland, welche zu 
Schleswig gehörte, hatten fih die Englänter im Frieden von Kiel am 
14. Januar 1814 angeeignet. 

1855, Zuli. Die englifche Regierung wirbt eine italieniſche 
Legion für den Krimfrieg. Diefelbe wird Ende Juni 1856 wieder 
anfgelöft. 

1855, Juli. Die Cholera tritt, jedoch nicht mit Heftigfeit, in 
ganz Oberitalien, in Spanien, aud in Wien auf. Sehr beftig aber 
fommt fie gegen Ende des Monats auf der Infel Sardinien zum 
Ausbruch, Die um diefe Zeit auch durch Heuſchrecken verwüſtet wird. 
Nom 6. bis 12. Auguft fterben in Saffari, einer Stadt von 25,000 
Ginwohnern, 950 Menfchen an der Cholera. 

26°” 
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1855, Zuli. Anarchie in Tripolis. Das ganze Land, mit 
Ausnahme der Stadt Tripolis, fommt in die Gewalt der aufftandiicen 
Araber. | 

1855 , Anfang Auguft. Das ſpaniſche Minifterium er 
klärt fich für eine Verbindung mit den Weſtmächten gegen Rußland; te 
Beſchluß, ein Spanisches Hülfscorps nady der Krim zu ficken, kommt 
jedoch nicht zur Ausführung. Um diefelbe Zeit publicirt das paniitı 
Minifterium eine Denkſchrift an die fremden Kabinette, worin « 
fein Verfahren bezugfih der geiftfihen Güter den päbftlicden Aus 
lagen gegenüber rechtfertigt. Es heißt darin: fein Land bringe dan 
fatholifchen Glerus größere Opfer al8 Spanien; die fpanifche Nation 
zahle im Verhältniß ihrem Clerus mehr, als irgend eine andere, nämlid 
jäbrlih 179,915,173 Nealen. In manchen Provinzen überftiegen di 
Koften für den Gultus den ganzen Steuerertrag. Nichtsdeſtowenige 
klage die päbſtliche Curie das ſpaniſche Minifterium heftig an, mel 
dafjelbe in der gegenwärtigen Finanznoth Die geiſtlichen Beſoldungen 
denselben Abzügen unterwerfe, wie Die weltlichen. Auf diefe Erflärum 
verließ der päbftliche Gefandte in der Mitte des Auguft Madrid. An 
21. Auguft veröffentlichte die fpanifche Regierung die Actenjtüde übe 
ihre Differenz mit dem päbftlichen Stubfe. 

1855, 9. und 10. Auguf. Die engliſch-franzöſifde 
Flotte in der Dftfee unter Admiral Dundas bombardirt die befeftiat: 
finnfändifche Hafenftadt Sweaborg an der nördlichen Küſte des fin 
fhen Meerbufens. Es geben einige Wohnhäufer und Magazine in Klar 
men auf; Die auf Felfeninfeln. vertheilten Keitungswerfe, welchen ma 
fich wegen des felfichten Grundes nicht nähern kann, feiven feinen Schaden 
Die englifche Abtheilung der Flotte beftand aus 85 Kriegsſchiffen me 
2098 Kanonen, die franzöfifche aus 16 Kriegsfchiffen mir 408 Kar 
nen. Diefe anfehnliche Flotte in der Oſtſee richtete unter dem Gommantı 
des Admiral Dundas im Jahr 1855 fo wenig aus, als im Jahr 185 
unter dem Commando des Admirale Napier. Auch Dundas fegte it 
vor die Feftung Kronftadt, aber nur, um wie Napier, mit der lew 
zeugung wieder abzuziehen, daß ihr eine Flotte nichts anhaben könnt. 

1855, 9. Auguf. Der Dietator von Merico Santa 
legt feine Würde nieder, verläßt Mexico und gebt nah Havanna auf de 
Inſel Cuba. Die mericanifchen Landesabgeordneten wählen den Gut 
tal Gabrera auf 6 Monate zum Prafidenten der mericanifchen Republ 

1855, 16. Auguft. In der Vorausfegung, daß Die Franzeli 
von der Feier des Napoleondtages (15. Auguft) ber noch im Schlaf 
liegen, greifen die Ruffen am früben Morgen des 16. Auguft, ve 
einem ftarfen Nebel begünftigt, unter der Anführung der Generale Ger 
Ihafoff, Read und Liprandi die Tſchernaja-Linien vor Sebaiter« 
an. Sie überwältigen die fardinifhen Vorpoften an der Zichernaje 
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brücke, dringen über die Brücke, nehmen einige Stellungen der Sardinier 
und Branzofen, vergeffen aber, die Brüde für den Rüdzug zu befeken. 
Der franzöfifhe General Faucheux bemerkt Dies, befegt die Brücke mit 
fchwerem Geſchütz, die Ruffen fommen zwifchen zwei Beuer und erleiden 
eine große Niederlage. Sie hatten 3329 Todte, darunter den General 
Read, und gegen 5000 Berwundete der Verluft der Alliirten betrug nur 
1800 Mann. 

1855, 17. Auguft. Sofort nach dem Sieg an der Tfchernaja 
befieblt Beliffier, das Bombardementauf die Feſtungs— 
werfe und die Stadt aus allen 800 Gefhügen am Morgen dee 
17. Auguft zu beginnen und Damit Tag auf Tag fortzufahren. Das 
Bombardement wird im dieſer Weife bis zum 8. September fortgefegt, 
wo die Kranzofen den Malafofftburm erobern. Der beftändige Hagel 
von Geſchoſſen machte es den Ruffen unmöglich, den Schaden an den 
Feftungswerken wieder auszubeffern. Am 17. Auguft fielen auf den 
Wällen und in der Stadt 1500 Ruffen, vom 18. bis 21. Auguſt täg- 
fih 1000, vom 22. Auguft bis 4. September täglih 600. Dagegen 
betrug der Gefammtverluft der Franzoſen und Engländer täglih nur 
300 Mann. An mandem Tage wurde die Bemannung einzelner ruffifcher 
Batterien dreimal weggerafft. — General Ganrobert hatte aus Ge— 
fundheitsrüdfichten auf Befehl Rapoleon's den Kriegsfhauplag verlaffen 
und traf am 17. Auauft in Paris ein. Der Kaifer hatte ihm eine diplo— 
matifche Miffton nah Stodholm zugedacht. 

1855, 18. Auguft. Defterreichifches Eoncordat. Die öfter- 
reichifche Regierung Schloß mit der römifchen Gurie am 18, Auguft ein 
Goncordatab (die Ratification erfolgte am 25. September), das 
für den Kaiſerſtaat, welcher darin der römischen Hierarchie wieder Rechte 
einräumte, die man für immer befeitigt glaubte, von den nachtheiligiten 
Folgen geweſen ift. Denn nicht nur erregte dieſes Goncordat unter den 
ojterreichifchen Unterthanen felbit tiefe Verſtimmung, fondern e8 raubte 
der öfterreichifchen Regierung aud die Sumpathien des gefammten auf- 
geklärten Europas und insbefondere aller Proteftanten, und wandte die 
felben den Italienern zu, die gegen die alte päbjtliche Hierarchie und ihren 
Geiſtesdruck von Jahr zu Jahr entichiedener in Oppofition traten. Das 
Goncordat beſteht aus 26 Artikeln. Die fatholifche Religion wird in 
Defterreih „mit allen BPrärogativen, die fie nah den An= 
ordnungen Gottes und der Kirhengefege genießen 
folf,* aufrecht erhalten. Das Placetum regium ift aufgehoben; der 
Verkehr der Bifchöfe mit dem römifchen Stuhl und des Gferus mit dem 
Volke ift in geiftlihen Dingen völlig frei; die Biſchöfe können Hirten- 
briefe ungehindert veröffentlichen. Sie haben das Recht, Bücher und 
Tagesblätter, Deren Grundfäße und Lehren fie mißbilligen, zu verbieten 
und die Verfaffer mit einem öffentlihen Tadel zu belegen. Sie haben 
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die Leitung und Ueberwachung der religiöfen Erziebung an öffentlicher 
und Privatanftalten, ernennen die Lehrer an geiftlihen Seminarien ; 
Niemand darf ohne ihre Erlaubnig BVorlefungen über Theologie unt 
Kirchenrecht halten. Kirchlihe Sachen fonnen nnr von geiſtlichen Rid- 
tern beurtheilt werden. Ueber die Trennung einer gemiſchten Ebe 
fann nur das katholiſche Ehegericht entſcheiden. Die Biſchöfe können 
kirchliche Strafen über Diejenigen verbängen, welche kirchliche Discipli— 
nen übertreten. Sie können im Einvernehmen mit der Regierung neue 
Männer- und Frauenklöſter errichten. Der Verkehr der Mönchsorden 
mit ihren Obern in Rom unterliegt keiner Beſchränkung; letztere können, 
fo oft fie wollen, die Klöſter des Reiches viſitiren. Das Recht der Kircht, 
Dermögen und Güter zu erwerben, ift unbeichränft; das Eigenthum 
der Kirche iſt unverleglih. — Die Publication des Goncordates in 
den öfterreichifchen Staaten geihab im Anfang November, nachdem ber 
Pabſt am 3. November daffelbe in einem Conſiſtorium veroffentlicht hatır. 
Zum nicht geringen Erftaunen Europas fchenkte der Kaiſer Kran; 
Joſeph zur Feier des Goncordatsabfchluifes, wie wenn er Dadurd ein 
großes Glück für fein Land erreicht bätte, in den damaligen finanziellen 
Nöthen des Kaiferftaates 250,000 Franfen zu dem in Rom im Bau 
begriffenen Monument der umbefledten Empfängnig der Maria. 


1855, 19. Auguſt. Die englifhe Königin Victoria fommt 
mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Albert, ihrem äfteiten Sobn, dem 
Kronpringen, und ihrer älteften Tochter zum Befuh bei Kaiſer 
Napoleon in Paris am und wird von der parifer Bevölkerung mit 
großem Jubel empfangen. Die Gäfte wohnen in St. Gloud und ver: 
weilen bis zum 27. Auguſt. Die Königin, das Intereife der enalifchen 
Politik berudfichtigend, welches des Beiftandes Napoleon's gegen Ruf: 
fand dringend bedurfte, befucht au das Grab Napoleom’s I. im Dom 
der Snvaliden. 

- 1855, 3. September. General Beliffier vor Sebaſtopol hält 
einen Kriegsratb, an Dem der franzöfifche Geniegeneral Niel und ber 
englifhe Harry Jones Antbeil nebmen, um die letzten Mafregeln 
zur Einnahme der Feftung zu verabreden. Man beichlicht, die Ankunft 
von 400 Mörfern aus Franfreic nicht abzuwarten, fondern in den näch— 
ften Tagen einen Sturm zu unternebmen. Der Entwurf des Planes 
wurde dem General Bos quet aufgetragen. Gin neuer Kriegeratb am 
7. September billigte diefen Plan, und die Ausführung wurde auf den 
8. September, Mittag, feftgefegt. 


1855, 8. September. Ein junger Gommis Namens Bellemare 
fhießt vor der italienifhen Oper in Paris zwei Piftolenfhüffe auf den 
faiferlihen Wagen ab, im welchem ſich aber Napoleon gar nicht befant. 
Es wird Niemand getroffen. 
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1855, 8. September. Erftürmung von Sebaftopol. Am 
8. September Mittags 12 Uhr fehwiegen plöglich die Gefhüge vor Se- 
baftopol und die Alliirten begannen den Sturm. Der Hauptangriff war 
auf den Malafofftburm von Seiten der Kranzofen, und auf den 
großen Redan (d. i. Sägewerk, Befeftigung mit ein= und ausgeben- 
den Winfeln) von Seiten der Engländer gerichtet; der Angriff auf die 
übrigen Werfe wurde blos unternommen, um den Hauptangriff zu mas: 
firen. Die $ranzofen unter Führung der Generale Bosquet und 
MacMabon batten binnen wenigen Minuten die Vorwerke erflettert 
und befanden fih am Gingang des Malakoffthurmes; bier aber und 
fodann im Innern des Thurmes fam es zu einem wüthenden Kampf; 
die Ruffen feifteten in den vielen bededten Gängen des Thurmes einen 
verzweifelten Widerftand, vier rufiifche Generale (Chruleff, Liffenko, 
Juſſeroff und Martineau) fanden bier ibren Tod. Nah einem fünf 
Stunden langen Morden waren die Aranzofen im Beſitz des Thurmes. 
Der Thurm war unterminirt; Die Franzofen entdedten die Drähte, durch 
welche er von der Stadt ber in die Luft gefprengt werden follte, und 
durchſchnitten diefelben; nur eine Seitenbatterie flog in die Luft und 
begrub eine Anzahl franzöfifcher Soldaten. Der General Bosquet 
wurde von einem Bombenfpflitter an der Schulter verwundet, führte das 
Gommando aber nody eine Weile fort, und mußte zulegt, von dem ftarfen 
Blutverluft ohnmächtig. vom Kampfplage getragen werden. Eine andere 
franzöfifche Abtbeilung eritürmte den fleinen Redan; mehrmals zu— 
rückgeworfen, ariff fie immer wieder an, big Die Ruſſen wichen ; bier 
fanden Die franzoftfcdeen Generale Saint Bol, Marollesund Pon— 
teves den Tod. Eine dritte frangöfifche Abtheilung bemädhtigte ſich der 
Gentralbafion nad dem bartnädigften Widerftande der Ruſſen; 
bier fielen die franzöfifchen Generale Rivet und Breton. Den Mala- 
foffthurm, den fleinen Redan und die Gentralbaftion zu nebmen, war 
die Aufgabe der Franzoſen, und Diefelbe war ausgeführt. In Die 
verfaffenen Feſtungswerke weiter vorzudringen, wagten fie vorderhand 
nit, da fie wußten, daß die Ruſſen alle unterminirt batten und nur 
ihr Vorrüden nad der Stadt erwarteten, um Diefelben in die Luft zu 
fprengen. Weniger gludlib waren die Engländer in der Löſung 
ihrer Aufgabe, in der Eriturmung det großen Redan. Gie erftiegen 
zwar die Bruftwehr mit Sturmleitern, trafen aber bier auf verdedte Bat- 
terien der Ruſſen, Die plöglich ein fürchterliches Feuer eröffneten, welches 
fie nadı zweiſtündigem Kampfe und nad Berluft von 2400 Mann zum 
Weichen zwang. Die Franzofen hatten 7300 Mann an ZTodten und 
Berwundeten. Im der Nacht fprengten die Ruſſen den großen Redan 
und die Baftionen, welche ſämmtlich unterminirt waren, in die Luft, da 
fie nach der Eroberung des Malafoff nicht mehr zu balten waren; aud 
verfenften fie Die noch übrigen Kriegsichiffe, bis auf ein Dampfichiff. 


408 1855. 


Die ruffifhe Flotte des Schwarzen Meeres beftand vor dem Ausbruch 
des Krieges aus 17 Linienfchiffen, 9 Bregatten und Gometten, 12 Dampf- 
fchiffen und 62 anderen Fahrzeugen, im Ganzen aus 108 Schiffen mit 
2200 Kanonen; fie war jeßt bie auf ein einziges Dampfichiff vernichtet. 
Am 9. September morgens zog ſich der ruffifhe Gommandant Gort- 
ſchakoff über die Schiffbrüde nach der Nordfeite der Stadt zurück und 
ließ die Brücke abbreden. Er zog mit feiner Armee, die am 8. Septem- 
ber 13,000 Mann verloren hatte, oftwärts und nahm eine feite Stelluna 
im Gebirge. Am 10. Septemberfih PBeliffier Unterfuchungen 
in der Stadt anftellen, ob feine angelegten Minen mehr zu fürchten feien, 
am 11. September rüdten die Alliirten in die Stadt. Sie fanden tert 
noch A000 Kanonen und große Vorräthe an Munition, Waffen und 
Lchensmitteln. Die Belagerung von Sebaftopol war am 10. Dftober 
1854 eröffnet worden, das Bombardement hatte am 17. Oftober 1854 
begonnen und 322 Tage gedauert. — Nach der Erftürmung von Seba— 
ftopol wurden die Generale Beliffier, Bosquetund Ganrobert 
vom Kaifer Napoleon zu Marfcällen ernannt; PBeliffier erhielt noch 
außerdem den Titel „Herzog von Malakoff.“ — Mit der Eroberung 
von Sebaftepol beendigten die Allüirten die Friegerifchen Actionen für 
diefes Jahr. Die feſte Stellung Gortfhafoff’s im Gebirge lich 
Peliſſier durd eine Expedition reeognosciren, hielt es aber für beffer, die 
Rufen Dort nicht anzugreifen. Die Flotten machten noch zwei Zuge, 
auf denen fie die Forts Kanagoria, Taman und Kinburn zerftörten. Die 
Zeit des Winters benügten die Alliirten zur Sprengung der Hafendods 
von Sebaſtopol. 

1855, 16. September. Der König Bedro V. von Portugal, 
welcher bisher unter Vormundfchaft feines Vaters Ferdinand von Sach— 
ſen-Coburg-Cohary regiert hatte, wird großiährig und tritt die Regierung 
felbitftändig an. (Er ftarb fchon in der Blüthe feiner Jahre 1861.) 

1855, 29. September. Der ruſſiſche General Mu rawieff 
macht einen Angriff auf die türfifche Feftung Kars in Transfaufaften. 
Diefelbe wird von den Türfen unter Waſſif Paſcha, Dem ungariſchen 
General Kmety und dem Engländer Willinms vertbeidigt. Der Anariff 
der Rufen wird abgefchlagen. Sie haben gegen 900 Todte, feken aber 
die Belagerung fort. 

1855, 7. Oftober. Das Minifterium Haſſenpflug in Kur— 
beffen verlangt und erhalt feine Entlaffung. Im Syftem wird dadurch 
Nichts geändert, Die unter Saffenpflug aufgenötbigte Verfaſſung, welde 
ſelbſt Die Rittercurie verworfen batte, bleibt. Als beide Kammern die Vers 
faffung von 1831 zurüdverlangen, werden fie abfchlägig beſchieden; beim 
Bundestag erflärte fih nur Preußen für die Verfaffung von 1831, die 
Mehrheit der Stimmen unter Vortritt Defterreihs war auf Seite des 
Kurfürften, 
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1855, 9. Dftober. Die Rlotte der Weftmädte erfcheint 
vor Odeffa. Sie will der Handelsftadt Nichts anhaben, da englifche 
Handelsintereifen dabei leiden würden. Die Stadt fommt mit dem 
Schrecken Davon. 

1855, 9. Oftober. Austaufch der Ratificationen der am 14. Ofto- 
ber 1854 zu Nangafafi zwilben England und Japan abge 
ihloffenen Gonvention über die Zulaſſung engliſcher Schiffe in 
japanifchen Hafen. 

1855, 17. Oftober. Die Flotte der Alliirten bombardirt das 
Fort Kinburn in der Krim. Daffelbe capitufirt. Am andern Tage 
iprengen die Rufen die bei der genenüberfiegenden Feſtung Oczakow ans 
gelegten Strandbatterien freiwillig in die Luft. 

1855, Ende Dftober. In Folge der Getreidetbeuerung entiteben 
in Schweden Krawalle der Notbleidenden. 

1855, 2. November. Um dem Kaiſer Napoleon gefällig zu 
fein, verbietet die englifche Regierung den fFranzöfifhenmwolitifden 
Flüchtlingen (unter ihnen dem Dichter Bictor Hugo) den Aufents 
baft auf der Infel Jerſey. 

1855, 3. November Eine nordamerifanifde Devefde 
weift die Einladung Dünemarfs zu einer Gonferenz wegen des Sund— 
zolls zurüd. Es wird darin Dänemarf das Recht abgefprochen, an 
einer. Meerenge, dem Sund, einen Zoll zu erbeben, Die Vereinigten 
Staaten wollen fih blos zu einem Beitrag für Erhaltung der Leuchte 
tbürme veriteben. 

1855, 6. November. Dertürfiiche Generaliſſinus Omer Paſcha 
ſchlägt ein ruffiihes Corps von 10,000 Mann am Fluſſe Ingur in 
Kleinaſien. Omer Paſcha foll die Feftung Kars entfegen, fommt aber 
zu fpät. (Vergl. 28. November 1855.) 

1855, 6. November, Der franzöfifhe Marſchall Ganrobert 
trifft als außerordentlicher Gefandter des Kaifers Napoleon in Sted- 
belm ein. Gr verweilt bis zum 21. November. Am 21. Novem— 
ber fchlieht er im Namen Kranfreihs und Englands mit Schweten einen 
Bertragab (ratifieirt am 17. Dezember). Nach diefem Vertrag vers 
pilihter ih Schweden, bei den obwaltenden Grenzftreitigfeiten ohne 
Wiſſen und Willen Rranfreihs und Englands an Rußland weder Gebiet 
noch Gerechtſame abzutreten. Rußland hatte nämlich von Schweden 
die Abtretung des Waranger Fiords im höchſten Norden von Norwegen 
verlangt, angeblich, damit die ruffifchen Lappen dort Rifcherbütten auf 
ſchlagen fönnten, eigentlich aber in der Abficht, an Diefem Orte, den der 
warme Golfitrom beftändig vom Eiſe frei hält, einen ruffifchen Kriens» 
bafen zu errichten, von dem aus rufitiche Kriegsschiffe in Die Nordiee 
hätten gefangen fönnen, obne den Sund paffiren zu müſſen.  Diefen 
Plan vereitelten die Weitmächte durch den Vertrag. Sie garantirten Das 
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ſchwediſche Gebiet, und verſprachen mifitärifchen Beiftand, falls Schweden 
von Rußland angegriffen würde. Der Vertrag hatte auch acheime 
Artikel. Am 24 November traf Ganrobert in Kopen- 
bagen ein, und verweilte dDafelbit bis zum 29. November. 

1855, 8. November. Der sterreihifhe Geſandte am deutſchen 
Bundestag Prokeſch v. Dften wird Gefandter bei der Pforte. Un 
feine Stelle am Bundestag tritt am 8. November Graf Rechberg. 

1855, 8. November. Freundſchafts- und Handelsver— 
trag zwiſchen Nordamerifa und der Schweiz. 

1855, 12. November. Der Kaifer Alexander. von Ruß— 
fand, der ſich feit einiger Zeit in Nifolajeff in der Krim aufgehalten bat, 
(am 5. November war er in Odeſſa, am 7. November bei der rufftichen 
Krimarmee), tritt am 12. November die Rüdreife aus der Krim über 
Mosfau nad Petersburg an. Am 19. November trifft er wieder in 
Petersburg ein. 

1855, 12. November. Der Gommandant der englifhen Krim— 
armer, General Simpfon, legt fein Commando nieder und fehrt nad 
England zurüd. An feine Stelle tritt William Godrington, bisher 
Generallieutenant in der Krimarmee, Sobn des durd die Schlacht kei 
Navarin bekannten engliſchen Admirals. 

1859, 15. November. Kaifer Napoleon IH. hält die Preiſe— 
vertbeilung in der parifer Weltinduftrieausftellung. Die Aus 
ftellung wird am Ende des Monats November geichloffen. 

1855, 15. November. Im Magazine des franzöfifchen Lagers 
vor Sebaftopol fliegen 600 Gentner Bulver in die Luft. 
Dadurch geräth der englifche Artillerieparf in Brand; 50 Soldaten 
werden getödtet und über 200 verwundet. 

1855, 23. November. Der König Victor Emanuelvon Sar- 
dinien befucht Den Kaifer Napoleon in Paris. Er verweilt bis zum 
29. November, wo er fid über Galais nadı London zum Beſuch des 
englifchen Hofes begibt. 

1855, 28. November. Die Türfen in der Feltung Kars in 
Armenien unter dem Commando Waffif Paſcha's und des Englän— 
ders Williams ergeben fidy an Die Ruffen unter Murawieff. Der 
Hunger zwang Diefe bedeutende Reftung zu capituliren ; es berrfchte ein 
folder Mangel an Lebensmitteln, daß viele Einwohner und Soldaten 
bereit8 Hungers geftorben waren. Das vfterreichifche Kabinet bemügt 
diefen Erfolg auf rufüfcher Seite, der als eine Gompenfation für vie 
Beeinträchtigung der ruffifchen Waffen in Sebaftopol gelten konnte, um 
Rußland, das jept feiner Waffenehre genug getban babe, zum Frieden 
zu ftimmen. 

1855, 29. November. Der König Friedrid Wilhelm IV. 
von Preußen eröffnet die preußifchen Kammern. Er fagt in der Thron— 
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rede, er hoffe zu Gott, daß es ihm gelingen werde, die Ehre und Madıt- 
ftellung Preußens zu wahren, ohne dem Lande die fhweren Opfer eines 
Krieges aufzulegen. Es ift ihm dies auch gelungen. Wreilich drüdte 
die Macht Rußlands fehwererauf Preußen, als auf die Weſtmächte; aber 
die Schwähung Rußlands durch den Krieg mit den Weſtmächten fam 
Preußen und DOefterreih zu Gute, obgleich fie nit an dem Sriege 
tbeilnabmen. 

1855, 30. November. Der König Bictor Emanuel von 
Sardinien trifft zum Beſuche beim englifchen Hofe in Wind ſor ein. 
Gr wird am 5. Dezemder in den Hofenbandorden aufgenommen. Am 
6. Dezember tritt er von Windfor die Rüdreife über Paris an, am 
11. Dezember trifft er wieder in Turin ein. 

1855, 16. Dezember. Graf Eſterhazy, öſterreichiſcher Geſand— 
ter am ruſſiſchen Hofe, überbringt als öfterreihifches Ultimatum Ver— 
mittlungsvorfchläge des öfterreihifchen Kabinets, welche die Zu— 
ſtimmung der Weftmächte baben, nah Petersburg. Er reift über 
Berlin, um fie dem preußifchen Kabinet mitzutbeilen, das hierauf feine 
Verwendung bei Dem Kaifer von Rußland für Annahme derſelben zufagt. 
Die Vorſchläge geben dabin: 1) das Schwarze Meer wird den Kriegs— 
ſchiffen aller Nationen geſchloſſen; 2) Rußland gibt fein Protectorat 
über Die Donaufürftentbümer auf; 3) Rußland tritt den Theil von 
Beffarabien, welcher Die Donaumündungen enthalt, an die Türkei ab; 
4) die chriſtlichen Untertbanen ver Pforte werden unter das gemeinfame 
Protectorat der Großmächte geitellt. Am 26. Dezember trifft Graf 
Eſterhazy in Petersburg ein. 

1855, 22. Dezember. Unter Berufung auf die im öfterreichifchen 
Goncordat den Bifchöfen eingeräumten Befugniffe, erläßt der Erz— 
biſchof von Mailand eine Aufforderung an die Buchhändler 
und Buchdrucker feines Sprengeld, Drudiaden vor dem Drude der 
biſchöflichen Genfur vorzufegen. 

1855, 22. Dezember. In einer Gircufardepefche fpricht das 
ruſſiſche Kabinet feine Bereitwilligfeit aus, Die Friedens— 
unterbandlungen wieder aufzunehmen. Bezüglich des ftreitigen 
dritten der vier Punkte erffärt es fich für folgende Kaffung: Das 
Schwarze Meer ift den Kriegsichiffen aller Nationen gefchloffen, mit Aus— 
nabme der Ruſſen und Türken. Rußland und die Pforte dürfen im 
Schwarzen Meer fo viele Kriegsfchiffe halten, als es die Kabinete von 
Petersburg und SKonftantinopel nah gemeinfamer Uebereinkunft für 
notbwendig halten. 

1855, 29. Dezember. Der Kaifer Napoleon laßt einen Theil 
der franzöfifhen Krimarmee, den erzurüdgerufen hatte, einen 
feitliben Einzug in Baris halten. Die Verftümmelten und leicht 
Berwundeten nehmen bei dem Zuge den Ehrenplag ein, fie marſchiren 
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voraus. Der Anblick diefer Unglücklichen macht aber auf die Parifer kei— 
nen günftigen Gindrud. Die Krage: warum und wofür all diefes Elend? 
drängt fi in den Vordergrund. 

1859, 29. Dezember. Der Kaiſer Napoleon läßt dem Sultan 
Abdul Mepfhid im feierlicher Audienz das Großfreuz der franzöft 
ſchen Ehrenlegion überreichen. Es ift dies die erfte chriſtliche Drdens— 
auszeihnung, welche ein Sultan erhält und annimmt. Der Sultan fann 
fich mit feinem chriſtlichen Kreuze ſchmücken; die Infignien ver Ehrenle— 
gion find aber fein Kreuz, fondern ein Stern ; dafür werden fie auch den 
Türfen erflärt. 

1855, 29. Dezember. Der fächfifche Gefandte in Paris, Baron 
Seebad, Eidam des ruffiichen Kanzlers Grafen Neifelrode, trifft im 
GEinverftändnig mit dem Kaiſer Napoleon in Petersburg ein, um für den 
Abſchluß des Friedens zwifchen Sranfreih und Rußland zu wirfen. Auf 
feiner Rüdreife berübrt er Berfin (12. Januar 1856) und fommt am 
13. Januar 1856 wieder in Paris an. 

1855, 30. Dezember. Fürſt Mentfchifoff, ver bis zum A. 
März 1855 in der Krim befehligte, wird zum Militärgouverneur ven 
Kronftadt ernannt. ! A 

1855, Dezember. Differenzen zwifhen England und Ber: 
fien. Der engliſche Geſandte Murrey reift Ende Dezember von Te: 
heran ab. Die Mipbelligfeit war dadurch entftanden, daß ein perkicer 
bober Beamter, der Sardrazam Mirza Aga, die widerrechtlih gefangen 
gehaltene Frau eines britifchen Agenten auf Verlangen des enalifchen Ge 
fandten nicht freigeben wollte. Bald nad der Abreife Des Gefandten joa 
ein perfifches Corps gegen Herat. (Bergl. 4. Mär; 1857.) 

1855, Dezember. Nach der am Ende Dezember befannt gemachten 
Flottenliſte beſtand die engliſche Flotte aus 456 Kriegsichiffen ver 
verſchiedenen Größen, die faſt alle Dampfer find. Zehn Sabre früber 
zählte die englifche Flotte nur 233 Schiffe, die beinabe ſämmtlich Sr 
gelichiffe waren. 

1855, Dezember. Die im Dezember in Kurbeffen vorgenom- 
mene Volkszählung ergibt 736,392 Einwohner. Die Einwohnerzabl 
des Kurfürſtenthums hatte feit 1852 um 18,836 Seelen abgenommen. 

1855, Dezember. Nach einem vom franzöfifhen Kinanzminifter 
Fould erftatteten Bericht find für den Ausbau des Louvre in vier 
Sahren (1852-—55) 26,943,576 Krancs verausgabt worden. Die 
Geſammtkoſten für den Ausbau find auf 51 Millionen Francs ver 
anfchlagt. 

1855. Krieg der Republif Domingo mit dem fogenannten Kai— 
fertbum Havti auf der Infel St. Domingo. Der Kaifer Sonlo uque 
wird wiederholt geſchlagen. 
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1855. Nah, amtlicher Zählung bat die Bevolferung des 
deutſchen Zollvereins fib in den drei Zahren von 1852 —55 
um nicht ganz !/, Procent, von 32,559,790 auf 32,721,094 Seelen 
vermebrt, wahrend in früberen dreijährigen Zählungsperioden die Stei— 
gerung durchſchnittlich 3 Procent betrug. InBayern hat fich die Volks— 
zabl in dieſen drei Jahren von 4,565,226 auf 4,547,239 vermindert. 
Innerbalb 21 Jahren (von 1834 bis 1855) ift die Volkszahl in 
Preußen um 28, in Sadfen um 27, in Bayern um 7, in 
WBurtemberg um 2, in $ranffurt um 27 Brocent geftiegen. 

1855. Nad offiziellen Berichten hat die Bevölkerung Frank— 
reiches von 1841 bis 1845 um 1,200,000 Seelen, von 1851 big 
Ente 1855 aber nur um 256,000 Seelen zugenommen. Gin anfebnli= 
der Theil der Zandbenölferung ziebt fidy in Die großen Städte, De 
ren Einwohnerzahl ſich außerordentlicdy vermehrt, während Die Bevölke— 
rung der Aderbau treibenden Diftricte abnimmt. Die Einwohnerzahl des 
Seinedepartements (Paris) it in den legten fünf Jahren um 300,000 
Seelen geftiegen. — Die Einwohnerzahl von London bat im 
Jabr 1855 um 50,000 Perfonen zugenommen; fie beträgt 2,362,236 
Seelen. 
1855. Die Zabf der deutſchen Auswanderer nad über: 
feeifchen Ländern iſt in bedeutender Abnahme. Man rechnet im Jahre 
1855 nur 54,000 Berfonen, während im Jahr 1854 252,000 Perſo— 
nen ausgewandert find. 

1855. Seit den legten acht Jahren bat Kalifornien für 1608 
Millionen Francs und Auftralien für 1041 Rrancs Gold produ— 
cirt; Die Production Rußlands ſchätzt man jährlich auf 90 bis 100 
Millionen. Die Goldmünzen haben ſich feitdem um ein Biertheil 
vermebrt. 

1856, 2. Januar. Die Commiffion für den Bau des Ka— 
nafs über die Landenge von Suez erftattet Dem PVicefönig von 
Aegypten Bericht. Sie erflärt fih für die gerade Richtung von Suez 
nad dem Meerbufen von Peluſium und fchlägt die Koften der Ausfüh— 
rung auf 200 Millionen Franes an. 

1856, 4. Januar. Eröffnung der Gonferenzen für die Ablofung 
tes Sundzolls in Kopenhagen. Die däniſche Regierung legt einen 
Plan zur Kapitalifirung des Sundzolls vor; fie verlangt im Ganzen eine 
Entfdadigung von 35 Millionen Thalern. Es find Abgeordnete von 
zwölf Mächten gegenwärtig. Nachdem die däniſche Regierung ihre Vor— 
fchläge über die Bertbeilung der verlangten Entſchädigung auf die einzel 
nen Seemädhte mitgetheilt bat, werden die Gonferengen am 29. Januar 
vertagt. 

1856, 7. Januar. Ein Rundichreiben des Batriarden von 
Benedigandie Buchhändfer und Buchdruder feines Sprengels verlangt, 
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unter Berufung auf das öfterreihifche Gencordat, noch entfchiedener ale 
der Erzbifchof von Mailand (vergl. 22. Dezember 1855) die Prären- 
tivcenfur über alle Drudichriften. Die offizielle matländer Zeitung erklärt 
diefes Verlangen für einen Eingriff in die Mechte der Regierung. 

1856, 9. Januar. In Konftantinopel beginnen Gonferenzen 
zwifchen dem türfifchen Grofvezier und den Gefandten von England, 
Franfreih und Defterreich zur Keftfeßung der Derbältniffe in den Do— 
naufürftenthümern.. Diefelben werden abgebrochen , als die Arie 
densconferenzen in Paris anfangen, welche dieſe Frage ordnen follen. 

1856, 9. Januar. Erfte Sigung der deutſch-öſterreichiſchen 
Münzconferenz. Die Sigungen fließen am 23. September 1856; 
Die Befchlüffe werden im November 1856 befannt gemadt. Statt der 
bisher gültigen fülner Mark wurde das gegenwärtige Zellpfund — 500 
Grammen oder 1/, Kilogramm als Münzgewicht angenommen. Die früs 
ber nach der fülner Marf berechneten Münzfuße von 14 Thalern, 21 
Gulden und 241/, Gulden wurden abgefchafft und Dagegen wurde nad 
dem Zollpfund ein 30 Thaler-, A5 Gulden- und 521/, Guldenfuß ein: 
geführt. Auf diefe Weife wurde der bisherige Münzfuß um ein Unbe— 
deutendes, nämlich nicht ganz um Procent (was auf den Gufden 
18/00 Heller ausmacht) verfchlechtert. Die Münzarten blieben in allen 
Ländern wie bisher. Es wurde jedoch ein für Das ganze Gebiet von 70 
Millionen Menſchen güftiger Vereinsthaler (zu 1 fl. 45 Xr. rheiniſch) 
eingeführt; A foldhe Thaler find 6 öfterreichifchen Gulden und 7 für- 
deutfchen gleih. Die öfterreichifchen Münzen wurden demgemäk für die 
Folge um 5 Procent feichter; der öfterreihifche Guften war nah dem 
neuen Münzfuß nicht mehr 1 fl. 12 &r. rheiniſch, fondern nur 1 fl 
10 &r. wertb. Auch eine neue allgemeine Goldmünze (Goldfrene zu 
circa 16 fl. rb. und halbe Goldkrone) ohne feften Cours wurde einge 
führt. Bon den Goldfronen geben 50 auf das Zollpfund oder auf 506 
franzöfifhe Grammen feines Gold. Der neue Münzvertrag wurde am 
24. Januar 1857 von fämmtlihen Bevollmächtigten zu Wien unter 
zeichnet. 

1856, 10. Januar. In der Sigung vom 10. Januar dechargirte 
die deutſche Bundesverſammlung die Rechnungsbeamten der deutſchen 
Slotte. Dom Mai 1848 bis zum 3. Auguft 1854, wo die gefonderte 
Verwaltung der Marinefonds aufhörte, betrug die Gefammtfumme 
der Ausgaben für die deutfche Marine 4,695,757 Thaler. Davon 
famen auf den Ankauf und Bau von Schiffen 2,002,549 Thaler, auf 
Anfchaffung von Waffen und Munition 236,736 Thaler. Bei der Ber: 
eigerung der Klotte wurden aus dem Verfauf der Schiffe und des 

Materials erlöft 934,726 Thaler. (Vergl. 7. Januar 1852.) 
1856, 10. Januar. Ein Kriegsrath von franzöſiſchen, engli- 
ſchen und fardinifchen Generafen in Baris unter dem Vorfig des Kai— 
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fers Napoleon verhandelt über Die Fortſetzung Des Krieges ge» 
gen Rußland. ME die Nachricht eingetroffen ift, daß Rußland das 
öfterreichifche Ultimatum angenommen habe, fchließt der Kaifer die Ver— 
fammlung am 20. Januar mit einem Diner. 

1856, 12. Januar. Der ruffifche Gefandte in Wien, Fürft Gort- 
ihafoff, übergibt dem öfterreichifchen Kabinet die ruffifhe Erflä- 
rung auf die Kriedensporfchläge, welde ver Graf Efter- 
bazv im Namen Defterreihs, Kranfreichs und Englands in Petersburg 
gemadt und als Ultimatum bezeichnet bat (vergl. 16. Dezember 1855): 
die ruſſiſche Erklärung macht Gegenvorfchläge. Darauf gebt jedod 
Tefterreich nicht ein, e8 verlangt unbedingte Annabme des Ultimatums; 
im anderen Fall fol Graf Eſterhazy am 18. Januar von Betersburg 
abreifen. 

1856, 16. Januar. Der ruſſiſche Kanzler Graf Neffelrode 
und der öfterreichifche außerordentliche Gefandte Graf Efterbazy une 
terzeichnen in Petersburg ein Brotofofl, worin Rußland erflärt, daß es 
die ihm als Ultimatum vorgelegten Friedensbedinaungen als Bafis der 
Unterbantlung annebme. 

1856, 18. Januar. General üders übernimmt ftatt des Fürften 
Gortſchakoff das Obercommando über die ruffifchen Truppen in der Krim. 

1856, 26. Januar. Der Sultan Abdul Medfchid genehmigt 
die 21 Punkte einer Reform im Innern feines Reiches, welde 
im Auftrag der Weftmächte und Defterreiche eine Konferenz der Geſand— 
ten in Konftantinopel unter Beiziebung der türfifhen Minifter aufgelegt 
batte. Die Mächte wollten durch Diefelben einestbeils die Pforte 
nötbhigen , in der Verwaltung des Reichs und der Rechtspflege Verbeſſe— 
rungen einzuführen, anderentheils den Chriſten gleiche bürgerliche Rechte 
mit den Mubamedanern fichern, damit dem ruffifchen Kabinet ein für alle 
Mat die Gelegenheit genommen würde, unter dem Vorwand des Schutzes 
der griechiſchen Chriſten ſich in die Angelegenheiten des türfifchen Reiches 
zu miſchen. Die 21 Punkte find folgende: 1) Aufrehthaltung der Be— 
ſtimmungen des Hatti- Scerif von Gülhane und der Tanfimatgefeke. 
2) Beachtung der alten Brivilegien Der griechifchen und armenifchen Kirche. 
3) Aufbebung der weltlichen und richterlichen Gewalt der chriftfihen Pa— 
triarchate und Synoden über ihre Konfefftonsangebörigen. Befoldung 
der Geiftfihen und Ernennung der Patriarchen auf Lebenszeit. A) Gleich— 
ſtellung aller Eufte und Nationalitäten im ganzen türfifchen Reiche. Die 
Chriſten erbalten das Recht, überall Kirchen zu bauen. 5) Den Muha— 
medanern iſt es erlaubt, zu einer anderen Religion überzutreten. Gie 
folfen deßhalb nicht mehr mit dem Tode beftraft, auch nicht verfolgt wer— 
den. 6) Zulaſſung der Chriften zu allen Staatsämtern. 7) Errichtung 
alfgemeiner Schulen für Mubamedaner und Chriften zur Vorbildung für 
den Staatsdienf. 8) Die Chriſten fteben unter chriſtlichen Richtern. 
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Streitigkeiten zwifchen Ghriften und Mubamedanern werden von einer 
aus Ghriften und Zürfen gemiſchten Commiſſion enticieden. 9) Die 
Givil- und Griminalgefege werden zeitgemäß verbeifert und in ein Ge 
fegbuch gefammelt. 10) Dieſes Gefegbuh wird in allen Sprachen, die 
im türfifchen Reiche vorfommen, publicirt. 14) Reform des Gefänanik- 
weiens. 12) Neform der Bolizei. 13) Refrutenausbebung auch umter 
der nichtmuhamedaniſchen Benöfferung. Die Ghriften haben Zutritt zu 
allen militärifchen Graden. 14) Reform der adminiftrativen Bebörden 
in den Provinzen. Bertretung der Ghriften in den Medſchlis. 15) Den 
Franfen wird Das Recht eingeräumt, im türkiſchen Reiche Grundbeitg zu 
erwerben. 16) Reform des Befteuerungsweiens. Aufberen der Steuer: 
verpachtung. 17) Verbeſſerung der Land und Wajferftraßen. 18) Ein- 
führung von VBoranfchlägen für den Staatsbausbalt, 19) Vertretung 
der Ghriften im oberften Staatsrath in Konſtantinopel. 20) Errichtung 
von Greditanftalten für den Handel. 21) Reform des Münzweſens. 

1856, 1. Februar. Die Gefandten von Aranfreib, England, 
Defterreich, der Pforte und Rußland unterzeichnen in Wien ein Prote— 
fol, wodurd die vom Grafen Eſterhazy im Petersburg vorgelegten un? 
am 16, Januar vom Grafen Neffelrode angenommenen Kriedene- 
praliminarien bindende Kraft erhalten. 

1856, 1. Kebruar. Der ruſſiſche Statthalter von Bolen, General: 
Feldmarfchall Fürſt Paskiewitſch (geb. 1782 zu’ Bultawa) ſtirbt 
in Warſchau. An feiner Stelle wird Fürſt Gortſchakoff zum Statt- 
balter von Polen ernannt. Leßterer tritt Die Stelle am 13. Februar an 
und beffeidet fie bis Frühjabr 1858. 

1856, 1. Februar. Die englifche Königin Victoria ftifter für 
Heer und Flotte einen Tapferfeitsorden. Derfelbe, genannt Vic: 
toriakreuz, befteht in einem bronzenen Malteferfreuz, bat nur einen 
Grad, ift den Militärs aller Grade zugänglich und gewährt eine jäbrlich 
Penſion von 10 Pfund Sterling. 

1856, A. Februar. Die Franzoſen fprengen das große, für 192 
Geſchütze angelegte Fort Nifolausin Sebaftopol. Damit tft die 
Sprengung fämmtlicher Forts der Feſtung, welde den ganzen Winter 
über ausgeführt wurde, beendigt. 

1856, 6. Februar. Die Provinziafitände von Holftein um 
Lauenburg richten eine Anklage gegen den holſteiniſchen Minifter von 
Scheel an den König von Dänemark. Diefelbe betrifft das Aufnötbi- 
gen neuer Gelege durch polizeiliche Gewalt, die willfürfihe Dienftent- 
faffung von Richtern ohne vorbergängige Unterſuchung und Berurtbei- 
fung, die Ernennung einer Militärperfon zum Gurator der Univerfitäi 
Kiel, die gewaltfame Einführung der Reichsmuͤnze. Durch Erlaß vom 
16. Februar erklärt der König Ariedrid VII. dieſe Beſchwerden für um- 
begründet, 
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1856, 7. Februar. Der König Oskar J. von Schweden er: 
nennt feinen Sobn, den Kronprinzgen Karl zum Statthalter von 
Norwegen. Die Function eines norwegifchen Statthalters hört hier— 
mit auf. Der Prinz, welcher feine Refidenz in Ghriftiania nimmt, ift zus 
aleih Gommandant der norwegifchen Land» und Seemadht. 

1856, 3. Februar. Das öfterreichifche Minifterium ermächtigt den 
Generalgouverneur des lombardiſch-venetianiſchen König 
reichs, fammtliche Geſuche der politifhen Flüchtlinge um Auf: 
bebung des Sequefters und ftraffreie Rückkehr in Verhandlung zu 
nebmen. 

1856, 12. Februar. Die fardinifche Deputirtenfammer geneb- 
migt die Kriegskoſten für die fardbinifhe Krimerpedition, 
62 Millionen Kranfen. 

1856, 21. Februar. Der deutſche Bundestag fprict feine 
Billiqung der zwiſchen Rußland und den übrigen Mächten bezüglich der 
erientalifchen Frage abgeichloffenen Kriedenspräliminarpunfte 
aus. (Vergl. 16. Dezember 1855 und 16. Januar 1856.) 

1856, 21. Februar. Bayern ftellt am Bundestag den Antrag, 
der Bund möge Sorge tragen, daß die deutſche Auswanderung 
eine gemeinfame Organifation erbalte, welde den Auswanderern ihr 
Fortkommen sichere, ihnen ihr Deutfchtbum bewahre umd fie mit dem 
deutfchen Vaterlande im einer beiden Theilen vortbeilhaften Verbindung 
erbafte. 

1856, 25. Kebruar. Eröffnung der Kriedendconferenzen 
in Baris. Bevollmächtigte find: a) von Seiten Frankreichs der 
Minifter des Aeußern Graf Walewski und der franzöfifche Gefandte 
in ®ien Baren Bourquenev; b) von Seiten Englands der Mi- 
nifter Des Neußern Graf Glarendon und der englifhe Geſandte in 
Wien Lord Cowley; ec) von Seiten Defterreichs der Minifter des 
Auswärtigen Graf Buol und der öfterreichifche Gefandte in Paris Ba— 
ren Hübner; d) von Seiten Sardinieng der Minifterpräfident 
Graf Cavour und der fardinifihe Gefandte in Paris Marquis von 
Billamarina; e) von Seiten der Türfei der Großvezier Ati 
Vaſcha und der türfifche Gefandte in Baris Mebemed Didemil 
Bey; f) von Seiten Rußlands der Graf Orlow aus Beteraburg 
und der rufftiche Gefandte am deutichen Bundestag Baron Brunnow. 
Der KHaifer Napoleon batte darauf beitanden, daß die Friedensver— 
bandlungen in Baris gepflogen würden, um der Welt zu zeigen, daß er 
Herr der Situation fei, der er denn auch war. Sein Miniſter Wa— 
tewsfi (geborener Pole, natürlicher Sohn Napoleon’s I.) führte das 
Brafivium. Der ruffifhe außerordentliche Sefandte Orlom empfahl 
Rufland der Großmuth Napoleon’s, ſchmeichelte ihm auf jede Weife und 
fuchte ibn auf Seite Rußlands zu ziehen. Preußen wurde von ber 
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Gonferenz ausaefchlojfen, da e8 feinen Theil am Kriege genommen babe: 
es proteftirte aber gegen eine Aenderung der europäiſchen Bertrage obne 
feine Zuftimmung (vergl. 11. März 1856). Am 26. Februar unter 
zeichnet die Gonferenz die wiener Briedenspraliminarien und einen Wa f- 
fenftillftand bis zum 31. März. 

1856, Februar. Der Gongreß der Bereinigten Staaten 
ſpricht fich fehr entichieden gegen die Befeßung einiger Bunfte von Gen- 
tralamerifa durd die Enaländer aus. 

1856, 10. März. Der Bolizeidirector von Hindelden in Ber 
fin, welcher 1855 einen Spielelub von jungen Adeligen im Hotel du 
Nord aufgelöft hatte und, weil er ſich Dabei nicht höflich benommen haben 
follte, Durch wiederholte Beleidigungen gezwungen worden war, den jun- 
gen Lieutenant außer Dienit von Rochow-Pleſſow zu fordern, wirt 
von diefem am 10. März im Duell erfchoffen. Diefer Vorfall macht 
großes Aufſehen. 

1856, 11. März. Da bei den parifer Gonferenzen die Beratbuna 
des Dardanclienvertrages vom 13. Juli 1841 beginnt, den Preußen 
mitunterzeichnet bat, fo erhält Preußen von den Mächten eine Einladung, 
an den Friedensconferenzen fortan theilzunehmen. Preußen ſchickt ale 
Bevollmächtigte den Minitterpräfidenten von Manteuffel und ten 
preußifchen Gefandten in Baris Grafen von Hatzfeld. 

1856, 14. März. Der franzöfifche Gefandte in Rom Graf Nav: 
neval überfentet dem franzöfifchen Minifter Des Auswärtigen Grafen 
Walewski ein Memoire, worin er darzulegen fucht, daß Die Anklagen 
über die üble Berwaltung des Kirdhenftaates auf Verleumdung 
berubten ; der Kirchenftaat ſei beifer regiert, als viele andere Staaten ; Die 
Untertbanen zahlten weniger Steuern, als in den meiften übrigen Staa: 
ten Europas. 

1856, 16. März. Die KHaiferin Eugenie von Franfreid wirt 
von einem Prinzen entbunden, der den Namen Napoleon Eugen 
Louis Zobann Joſeph erhält. Taufpatben find der Pabſt Pius IX. 
und die Königin Joſephine von Schweden. Der Pabſt ſchickt der Kai- 
ferin die goldene Rofe. Der ruffifche außerordentliche Gefandte beim 
Friedenscongreß Graf Orlomw war der Erfte, der am früben Moraen in 
Sallauniform in den Tuilerien erfhien, um feinen Glückwunſch dar— 
zubringen. 

1856, 16. März. Der Aſſiſenhof der Seine in Paris verurtbeilt 
‚ fünf Individuen (Regnier, Garen, Broufin, Alavoine, Boiffon) wegen 
Attentats auf das Leben Des Kaifers Napoleon und wegen Be 
theifigung an einem Gomplot, das Den Umfturg der Regierung bezwedkte, 
in contumaciam zum Tode. 

1856, 30. März. Abſchluß des Friedens zu Paris zwiſchen 
Rußland einerfeits, und der Türkei, Frankreich, England un 
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Sardinien andererfeite. Rußland verzichtet auf Das Protectorat in 
den Donaufürftentbümern und tritt die Donaumündungen mit einem 
feinen Zantitrib am finfen Donauufer an die Türfei ab; die Donau— 
ſchifffabrt it fortan vollig frei. Dies waren die zwei Hauptpunfte, auf 
welchen Oeſterreich beitand und durch deren frübere Zufage Rußland Das 
Einſchreiten der öfterreichifchen Waffen abgewandt hatte. Die eroberte 
Feſtung Kars in Armenien gibt Rußland an die Pforte zurück. Es ver— 
zicdhtet auf Das Protectorat über Die griechiſchen Chriften in der Türfei; 
die Großmächte übernebmen den Schug über die Ghriften im türfifchen 
Reich gemeinſchaftlich. Rußland macht jih verbindlich, am Schwarzen 
Meer feine Seearſenale zu errichten und fünftig nur fo viele Schiffe auf 
Diefem Meer zu halten, als die Pforte. Dagegen ftellen die Weſtmächte 
Das in der Krim eroberte ruffifchbe Gebiet an Rußland zurüf. Die 
Donaufüritentbümer Walahei und Moldau follen von ofterreidyifchen 
Truppen befegt bleiben, bis ſich Die Mächte Darüber entfchieden haben, ob 
fie getrennt bleiben oder vereinigt werden follen. Jeder Theil tragt die 
gehabten Kriegsfoften. Die orientalifhe Frage ließ Diefer Krieg, der 
jo viel Geld und Menſchen gefoftet hatte, unentichieden. England be— 
redinete feine Koften des Krieges wahrend der drei Jahre auf 76,398,000 
Pfund Sterling. Die franzöſiſche Generafrehnung (Durd eine befondere 
Commiſſion zu Stante gebradt im Frühjahr 1859) gibt die Total 
fumme der franzöſiſchen Koften auf 1710 Millionen Franes an; von 
dDiefen wurden 210 Millionen dur die Kriegsiteuer, Das Uebrige durch 
drei Anlehen herbeigeſchafft. Sardinien macte zur Dedung feiner 
Koften Des Krimfrieges ein Anlehen von 62 Millionen France, Der 
Verluft der franzöfifben Armee an Menfchen betrug nad offi— 
zielen Documenten von der erften Truppen = Ausfchiffung in der Türfei 
bis zum Abſchluß des Friedens 69,229 Mann (mit Ausfhluß der Flot— 
tenmannfichaft), worunter 14 Generale und überhaupt 1284 Offiziere, 
Der Gefammtverluft der englifhen Armee belief ih, nad einer Er— 
färung, die Lord PBalmerfton am 8. Mai im Parlament gab, auf 
22,450 Mann. Man wilfe aus befter Quelle, bemerkte Balmeriton bei 
Diefer Veranlaſſung, daß der Verluft der Ruffen über 100,000 Mann 
betrage, wovon 90,000 Mann in und bei Sebaftepol ihr Grab gefun— 
den hätten; und bei Diefer Zabl von 100,000 fei die große Zahl derje— 
nigen ruffifchen Soldaten, welche den Strapazen des Marſches nach der 
Krim erfagen, nicht gerechnet. Die farpinifhe Armee hatte 
2530 Mann verloren; die meiften von Ddiefen waren Kranfheiten erle— 
gen; an der Cholera allein waren 1271 Mann geftorben. 
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Frieden zu Paris zwifhen Rußland (Kaifer Alegan: 
derIl.) einerfeits, undder Türkei (Sultan Abpul: 
Medfhid), Frankreich (Kaifer Napoleon II), Eng 
land (Königin Victoria) und Sardinien (König Victer 
Emanuel) andererfeits, abgefchloffen am 30. März 1856. 


Das Friedendinitrument findet man abgedrudt im Moniteurvea 
29. April 1856 und bei Martens, recueil de traites, ortieung von Samıer, ton. 
XV (nach ver Zählung der neuen Fortfegung tom. X). Es enthält 34 Artikel. An 
bängt ift 1) eine Convention überdie Schließung der Dardanellen in 4 Artikeln, Zu 
Convention über die Zahl der Ariegsichiffe, welche Rußland und die Port a 
dem Schwarzen Meere balten dürfen, in 3 Artikeln, 3) eine Convention, daß Kr 
fand die Alandsinjeln nicht befeitigen darf, in 2 Artifeln. Der Hauptvertrag Ir 
die Convention über die Schließung der Dardanellen find auch von dem öffent 
hen und preußiſchen Bevollmächtigten bei der Conferenz unterzeichnet. 
A) Der Hauptvertrag enthält 34 Artikel. Ginleitung. Der Ku 
der Franzoſen, die Königin von Großbritannien, der Kaifer aller Neupen, % 
König von, Sardinien und der Kaifer der Ottomanen, von dem Wuniche bei 
den Leiden des Krieges ein Ende zu machen, haben ſich mit dem Kaiſer von Kite 
reich über die Grundlagen eines Friedens verftändigt, welcher die Unabbangigte 
und Integrität der Türfei garantiren fol. — Art. 1. Fortan fol zwiſchende 
contrabirenden Mächten und ihren Nachfolgern Friede und Freundſchaft berriken. 
Art. 2. Die eroberten Gebietstheile werden gegenfeitig geräumt. — Art. 3.% 
Kaifer von Rußland stellt an den Sultan die Stadt und die Citadelle Kart 
alle übrigen Theile des türkifchen Reiches, welche ruffifche Truppen beſetzt halt 
zurück. — Art. 4. Dieverbünvdeten Mächte geben an Rußland zurück die Stätte® 
Häfen vonSebaftopol, Balaclawa, Ramiefh, Gupatoria, Kat! 
Jenikale, Kinburn und alle übrigen von ven alliirten Truppen beſche 
Plätze. — Art. 3. Sämmtliche contrabirende Mächte ertbeilen ihren Antertbinc 
welche fich auf irgend eine Weife durch ihre Betbeiligung am Kriege comrem” 
baben, vollitändige Amneftie. — Art. 6. Die Gefangenen werden ſofort zunids 
geben. — Art. 7. Die Prfortewird in Das europäiſche Goncertif 
genommen und Die Integrität des türfifchen Reiches wirt X 
rvantirt, („Art. 7. Sa Majesté !’Empereur des Francais, Sa Ma 
!’Empereur d’Autriche, Sa Majestd la Reine du Royaume-Uni de la Grat* 
Bretagne et d’Irlande, Sa Majeste le Roi de Prusse, Sa Majeste l’Empe*’ 
des toutes les Russies, et Sa Majeste le Roi de Sardaigne, declarent la de 
lime Porte admise à participer aux avantages du droit public et du conck 
Europeens. Leurs Majestes s’engagent, chacune de son cöte, a respe® 
l’independance et l’integrite territoriale de l’Empire Ottoman ; garantie! 
en commun la stricte observation de cet engagement, et considereront. ® 
consequence, tout act de nature à y porter atteinte comme une question © 
tert general.‘‘) — Art. 8, Sollte eine der contrabirenden Mächte mit der #7 
in Uneinigfeit gerathen, fo bat fie, bevor fie zu den Waffen greift, die Yermi' 
fung der übrigen anzugeben. (Art. 8. „S'il survenait entre la Sublime ! 
et une ou plusieurs des autres Puissances signataires un dissentimen! 8 
menagät le maintien de leurs relations, la Sublime Porte et chacune des 
Puissances, avant de recourir à l’emploi de la force, mettront les autres !* 
ties Contractantes en mesure de prevenir cette extrémité par leur aut 
mediatrice.‘) — Art. 9. Der Sultan bat den Mächten einen Firman F 
getheilt, nach welchem er das Loos feiner Untertanen ohne Unterſchied der \- 
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und Religion verbeffern will (vergl. 26. Januar 1856). Die contrabirenden 
Mächte erkennen die bobe Wichtigkeit Diefer Mittbeilung an. Es verfteht fich, daß 
ihnen dieſelbe fein Recht gibt, ich in die Beziehungen des Sultans zu feinen Inter: 
tbanen und in die innere Verwaltung ſeines Reiches einzumifchen. („II est bien 
entendu qu’elle ne saurait, en aucun cas, donner le droit auxdites puissances 
de s’immiscer, soit collectivement, soit separement, dans les rapports de Sa 
Manjeste le Sultan avec ses sujets, ni dans l’administration interieure de Son 
Empire.) — Art. 10. Die Convention vom 13. Juli 1841 bezüglich ver 
Schließung des Bosporus und der Dardanellen ift einer Reviſion unterftellt wor: 
den. Die Acte hierüber iſt gegenwärtigem Bertrag angeichloffen. — Art. 11. Dad 
Schwarze Meer ift neutral und ven Sandeldfchiften aller Nationen geöffnet. 
Seine Gewäller und Häfen find für immer allen Kriegsichiffen verboten, mit Aus: 
nabme der Beitimmungen, welche bierüber im 1%. und 19. Artikel gegeben werden. 
(„Art. 11. La Mer Noire est neutralisee ; ouverte à Ja marine marchande de 
toutes les nations, ses eaux et ses ports sont formellement et & perpétuité in- 
terdits au pavillon de guerre, soit des Puissances riveraines, soit de toute 
autre Puissance, sauf les exceptions mentionndes aux articles 14 et 19 du 
present traitd.‘*) — Art. 12. Der Handel auf dem Schwarzen Meere foll keinen 
Belüitigungen unterworfen werden. — Art. 13. Nupland und die Pforte ver: 
vflichten fih, am den Ufern des Schwarzen Meeres feine Scearfenale zu errichten. 
(. „Sa Majest& l’Empereur des toutes les Russies et Sa Majeste Imperiale le 
Sultan s’engagent ä n’elever et à ne conserver sur ce littoral aucun arsenal 
militaire maritime. ‘‘*) — Art. 14. Cine Convention zwiſchen Rußland und der 
Prorte über die Zahl ver leichten Kriegsfahrzeuge, welche beide Staaten zum Schutze 
der Ufer auf dem Schwarzen Meere halten Dürfen, ift gegenwärtigem Vertrage an: 
geſchloſſen. — Art. 135. Die Beitimmungen der wiener Gonareßacte über freie 
Flußſchifffahrt gelten von nun an auc für die Donau. Die Schifffahrt auf der 
Donau iit frei und fie darf durch feine Zölle zc. befchränft werden. — Art. 16. 
Kine Commiſſion der Mächte England, Frankreich, Deiterreich, Preußen, Rußland, 
Sardinien und Türkei wird fich zur Beitimmung der Arbeiten für die Gntfandung 
der Donaumündungen an Ort und Stelle begeben. — Art. 17. Die Donauufer: 
ftaaten Deiterreih, Bapern, Türkei, Donaufüritentbümer, Wür— 
temberg bilden eine permanente Commiſſion zur Hebung der Beichränfungen, 
welchen die Schifffahrt auf der Donau längs des Stromlaufes unterliegt. — 
Art. 18. Beide Commiſſionen follen binnen zwei Jabren ihre Arbeiten vollendet 
haben. — Art. 19. Um jich zu verfichern, Daß Die Anordnungen bezüglich der 
Donaumündungen beobachtet werden, hat jede der contrabirenden Mächte Das 
Recht, zwei leichte Kriegsfabrzeuge dort aufznitellen (chacune des Puissances 
contractantes anra le droit de faire stationner, entouttemps, deux bätiments 
legers aux embouchures du Danube). — Art. 20. Um die Freibeit der Donau: 
ſchifffahrt ficher zu ſtellen, willigt der Kaifervon Rußland ineine Rectification 
der Grenzevon Befjarabien. La nouvelle frontitre partira de la Mer 
Noire a un kilometre à l’est du Lac Bourna-Sola, rejoindra perpendiculaire- 
ment la route d’Akerman, suivra cetteroute jusqu’ au val Trajan, passera au 
sud de Belgrad, remontera lelong de la riviere de Jalpuck jusqu’ à la hauteur 
de Saratsika, et ira aboutir à Katamori sur le Pruth. En amont de ce point, 
l’ancienne frontiere, entreles deux Empires, ne subira aucune modification, — 
Art. 21. Diejes von Nußland abgetretene Gebiet wird mit dem Fürſtenthum der 
Moldau umter Suzeränetät der Prorte vereinigt. — Art. 22. Die Kürftentbümer 
ver Walachei und Moldau fahren fort, ihre Privilegien zu genießen sous la 
suzerainete de la Porte et sous la garantie des Puissances Contractantes. 
Aucune protection exclusive ne sera exercde sur elles par une des Puissances 
garantes. ]I n’y aura aucun droit particulier d’ingerence dans leurs affaires 
interieures. — Art. 23. Die Pforte verpflichtet ſich, genannten Füritenthümern 
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eine unabbängige und nationale Adminiſtration und volle Freibeit des Gultus, 

der Geſetzgebung, Des Handels und der Schifffahrt zu bewahren. Eine Commiſſer 

der Mächte, welche in Buchareit zufammentreten foll, wird, unter Beizichung eine 

Commiſſärs der Prorte, Die Verfaſſung der Donaufürftentbünter einer Nevite 

unterzieben. — Art. 24. Der Sultan wird deshalb in beiden Provinzen ein 

Divan zufainmenberufen, der die Intereſſen aller Klaſſen der Bevölkerung zu vr 

treten geeignet ift. Diefer Divan wird der Commiſſion Die Wünfche der Bevölkerun 

bezüglich der neuen Organiſation vorlegen. — Art. 25. Die Commiſſion wir da 

Refultat ihrer Arbeiten der parifer Gonferenz vorlegen, diefe wird ſich Darüber mit 

der Prorte verftändigen, und es wird über Die neue Organifation zwiſchen ven 

Michten und der Pforte eine Konvention abgeſchloſſen werden, die unter Garant | 
der Mächte gejtellt wird. — Art. 26. Die Donaufüritentbümer warta 
eine nationale Armee haben, um Die Grenzen zu ſchützen und Die Sicherbeit ta 
Innern aufrecht zu erhalten. — Art. 27. Wenn die Rube in den Fürſtenthümen 
geitört wird, fo bat fich Die Prorte mit den Mächten über die Mittel, die Ortmin 
berzuitellen, zu verftändigen. Gin bewaffnetes Ginfchreiten kann obne Beiftimmun 
der Mächte nicht ftattfinden. — Art. 28, Die Berbältniffe Serbien: ın 
Pforte bleiben wie bisher, werden aber unter Garantie der Mächte geitellt. Zu: 
bien bebält feine unabhängige und nationale Adminiftration , feine volle Are 
des Gultus, der Gefeßgebung, des Handels undder Schifffahrt. — Art. 39. Du 
Garniſonsrecht der Prorte in Serbien bleibt wie bisher. Es kann Feine barı? 
nete. Intervention in Serbien ttattfinden obne vorbergegangene Billiaung te 
Mächte, — Art. 30. Die Grenzen zwifchen Rußland und der Türfeiu 
Aſien bleiben diefelben wie vor dem Ausbruch des Krieges. Eine gemiſchte Gem 
miſſion, beftehend aus zwei ruffiichen, zwei türfifchen,, einem franzöſiſchen un 
einem engliichen Commiſſär, wird Diefelben in Zeit von 8 Monaten feitiegen. — 
Art. 31. Das türkifche Gebiet joll von den Truppen der Mächte bald möglidt 
geräumt werden. — Art. 32. Bis Die alten Handelsverträge zwilchen den ii 
führenden Mächten erneuert oder Durch neue erfegt find, gelten in Bezug auf Ju 
portation und Grportation Die Beitimmungen, welche vor dem Kriege in Kı* 
waren. — Art. 33. Die bezüglich Der Alandsinſeln abgeichloriene beſemet 
Gonvention bat dieſelbe Kraft, wie wenn fie in den Suuptvertrag eingerückt war. 
— Art. 34. Die Ratificationen dieſes Vertrags follen innerhalb 4 Moden # | 
Paris ausgewechielt werden. — Zufaßartifel. Die Beitimmungen tiber != 
Schliegung der Meerengen des Bosporus und der Darvanellen für Kriegeit” 
baben feinen Bezug auf die Kriegsichiffe, welche die Mächte zur Niumung te | 
ruffiichen und türfifchen Gebietes von ibren Truppen gegenwärtig benützen murs 

Umterzeichnet: Für Frankreich Walewsfi, Bourquenev; für Orfterreib Ne 

Schauenjtein, Hübner; für England Glarendon, Cowley; für Preußen Rx 

teuffel, Hatzfeld; für Rußland Orlow, Brunnow ; für Sardinien Gavonr, N 
Villamarina; für die Zürfei Ali, Mebemed Dfchemil. 

B) Convention zwiichen Deiterreich, Frankreich, Enalan 
Preußen, Nupland, Sardinien einerfeitsund der Pforte amt 
rerfeits über die Schließung des Bosporus und der Dardanellen. :' 
geichloffen zu Paris am 30. März 1856. — Die Convention enthält vier! 
tifel. Art. 1. Der Sultan ift entichloffen, die alte Beſtimmung feines Rat 
aufrecht zu erhalten, daß die Einfahrt in die Meerengen der Dardanellen und ’= 
Bosporus allen fremden Kriegsichiffen verboten fein Toll. Der Sultan wird fums 
fremden Kriegsichiff, fo fange fich die Pforte in Frieden befindet, die Einie 
geitatten. Die oben genannten Mächte verpflichten fich, dieſe Bertimmunz # 
befolgen. — Art. 2. Kleinen Kriegsichiften im Dienfte befreundeter Gefandrie? 
ten wird der Sultan, wie bisher, durch befondere Firmane die Griaubnir = 
Ginfahrt ertbeilen. — Art. 3. Diefelbe Begünitigung werden Heine Ariegeiar" 
erhalten, welche von den Mächten für die Station an den Donaumumdungen * 
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ſtimmt find. Jede Der Mächte Darf deren nicht mebr als zwei ftellen. — Art. A. 
Die gegenwärtige Convention wird Dem Frieden von Paris angeſchloſſen und die 
Ratiftcationen werden innerbalb 4 Wochen ausgewechſelt. Unterzeichnet: Buol: 
Schauenſtein. Hübner. Walewski. Bourqueney. Glarenton. Cowley. Manteuffel. 
Hatzield. Orlow. Brunnow. Cavour. De Villamarina. Ali, Mebemer Dſchemil. 

C) Convention zwiſchen Rußland und der Pforte über die Zabl 
der Kriegsichiffe beider Mächte im Schwarzen Meer, abyeichlorien zu 
Paris am 30, März 18565. — Die Gonvention entbalt Drei Artikel. Art. 1. 
Die beiden Mächte verpflichten fich, im Schwarzen Meer Feine anderen Kriegsſchiffe 
zu balten, ale die, Deren Zahl und Ztärfe im nachfolgenden Artikel beſtimmt iſt. 
— Art. 2. Nämlich: Sechs Kriegsdampfer in einer Laͤnge von 50 Metres und 
vier leichte Dampf: oder Segelichiffe, Deren Gehalt 200 Tonnen nicht überjchreiten 
darf, („Art. 2. Les Hautes Parties Contractantes se reservent d’entretenir 
chacune dans cette mer six bätiments-a-vapeur de cinquante metres de 
longueur à la flottaison, d’un tonnage de huit cents tonneaux au maximum, 
et quatre bätiments legers a vapeur ou à voile d’un tonnage qui ne depassera 
pas deux cents tonneanx chacun.‘*) — Art. 3. Geyenwärtige Gonvention, 
welche dem varifer Ariedensvertrag angehängt wird, ſoll längitene innerbalb vier 
Wochen ratifieirt werden. Unterzeichnet für Rußland Orlew, Brunnow; für 
die Prorte Ali, Mehemed Dicbemil. j 

D) Convention zwiſchen England und Wranfreih cimerjeits 
und Rußlandandererſeits uber vie Michtbefeftigung der Alandsinſeln, 
abgeſchloſſen zu Paris am 30. März 1856. Die Convention entbalt zwei Ars 
tifel. — Art. 1. Der Kaiſer von Rußland verfpricht, auf den Alandsinſeln weder 
Befeſtigungen noch militärifche Gtabliffements anzulegen. („„Art. 1. Sa Majeste 
l’Emperenr de toutes les Russies, pourrepondre au desir qui lui a été exprimé 
par Leurs Majestes la Reine du Royaume uni Je la Grande-Bretagne et d’Ir- 
lande et ’Empereur des Frangais, declare que les lles d’Aland ne seront pas 
fortifices et qu’il n’y sera maintenu ni erde aucun €tablissement militaire ou 
naral.“') — Art. 2. Die Ratificationen diefer Convention, welche dem varifer 
Vertrag angebängt wird, ſollen innerbalb vier Wochen ausgewechſelt werden. Un: 
terzeichnet_ für Ara ntreich Walewäfi, Bourquenev, für England Glarendon, 
Gowier, ur Rußland Orlow, Brunnow. 

Tie Ratificationen des Parifer Friedene wurden am 27. April in 
Paris in feierlicher Zigung der Conferenzmitglieder Ausgetauſcht. 

1856, A. April. Auflöfuna derenalifden Oſtſee— 
flotte; Verminderung der enalifchen Miliz; Aufbebung der Blokade 
in der Oſtſee und im Schwarzen Meere. Rußland geſtattet Die Korn— 
ausfubr aus feinen Häfen wieder. 

1856, 6. April. An Wien balten die öfterreichifden 
Bifhöfe (51 an der Zahl) nebit einigen anderen geiſtlichen Würden— 
trägern Gonferenzen über Die Geltendmadhung des Concor— 
dates. Der Kaiſer hatte den Erzbiſchef von Wien zum Vorfißenden 
beitimmt; der Pabſt war ibm aber zuvor gefommen und hatte den päbſt— 
fihen Nuntins in Wien Gardinal Viale Prela dazu ernannt. Die 
Verbandfungen, welche aebeim gebalten werden, dauern bis zum 17. Juni. 
Das erfte Reſultat, welches befannt wird, ift ein Berbot, Broteftan- 
ten aufkathohiſchen Kirchhöfen zu bearaben. 

1856, 7. April. Das nordamerifanifche Repräfentantenbaug er— 


flärt auf die in Demfelben angeregte Frage, ob der Präfident der Vers 
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einigten Staaten für fih allein berechtigt gewefen fei, den Sundzoll:- 
vertrag zu fündigen, daß ein weiterer legislativer Act für die Kün- 
digung nicht nöthig fei, die Erffärung des Präſidenten ihre Gültigkeit 
bebalte und demnach der Vertrag am 14. Juni 1856 erlöſche. 

1856, 7. April. Die nordamerifanifhbe Freiſchaar 
unter Gapitan Walfer, welde in Nicaragua ericienen war, an 
geblich um für die dortigen Liberalen zu fampfen, eigentlich aber, um 
für die Rordamerifaner auf der Landenge von Panama feiten Fuß zu 
faſſen, erleidet eine Niederlage. Walker hält ſich nur mit Mühe ned 
an ter Küfte bis zum Krübjahr 1857, wo ihn ein nordamerifaniicee 
Schiff abbolt. (Vergl. 27. Mai 1857.) 

1856, 15. April. Da fidı das ruffiiche Kabinet geweigert batte, 
im parifer Sriedensvertrage vom 30. März auch für die Zufunft 
die Integrität des türfifchen Reichs zu garantirenz; fo ſchließen 
England, Sranfreih und Defterreich unter fich am 15. April 
1856 zu Paris einen folhen Vertrag ab, der am 29. April ratifieirt 
wird. Der Vertrag hat vier Artifel. Art. 1. Die drei Mächte garan 
tiren die Inabbängigfeit und Integrität des osmaniſchen Reiche. („Art. 1. 
Les hautes parties contractantes garantissent solidairement entre elles 
l’independance et l’integrit€ de l’empire ottoman, consacrdes par le 
traite conclu a Paris le 30. mars 1856.*%) — Art. 2. Jede Verlegung 
der Stipulationen des parifer Friedens wird von den drei Mächten alt 
Kriegsfall betrachtet. („Art 2. Toute infraction aux stipulations dudit 
trait6 sera considerde par les puissances signataires du present traite 
comme casus belli. Elles s’entendront avec la Sublime Porte sur les 
mesures devenues necessaires, et dötermineront sans retard entre elles 
l’emploi de leurs forces militaires et navales.“) — Art. 3. Die Rati- 
ficationen dieſes Vertrags follen innerhalb vier Wochen ausgewechfelt wer: 
den. Unterzeichnet für$ranfreich Walewsfi, Bourquenen, für Deiter- 
reich Buol-Scauenftein, Hübner, für England Glarendon, Gomler. 

1856, 16. April. Die in Baris zur Ariedensconferenz verſam— 
melten Mächte Defterreidh, Sranfreih, England, Preußen, 
Rußland, Sardinien und die Türfei verftändigen ſich bezüg— 
fi des Seerechts darüber, daß die Kaperei abgeſchafft if und daß die 
neutrale Flagge feindliches Gut Shügt, mit Ausnahme von Kriegscontre 
bande. "Das Protofoll enthält vier Artikel. Art. 1. La course est 
et demeure abolie. Art. 2. Le pavillon neutre couvre la marchandise 
ennemie, à l’exception de la contrebande de guerre. Art. 3. La mar- 
chanchise neutre, à l’exception de la contrebande de guerre, n'est pas 
saisissable sous pavillon ennemi. Art. 4. Les blocus, pour &tre obli- 
gatoires, doivent ätre eflectifs, c'est A dire, maintenus par une force 
suffisante pour interdire reellement l’accts du littoral de lennemi. 


(Vergl. 10. Juli und Anfang Auguft 1856.) 
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1856, April. Gin rutfifcher Ukas hebt tie Beftimmung auf, daß 
auf ruſſiſchen Univerfitäten nur eine befchränfte Zahl von 
Studirenden zugelaflen werden dürfe. Für Bolen gilt diefe Begünſti— 
aung nit; polnische Staatsangehörige müſſen auch in Zufunft für den 
Beſuch einer Univerfität die Erlaubniß des Gouverneurs einholen. 

1856, April. Im Aprit 1856 befigt Enaland nah einem 
officielfen Berichte Stepbenfon’s 8054 enalifhe Meilen Eiſenbah— 
nen, die 286 Millionen Bfund Sterling gefoftet haben. Das Betriebs— 
material umfaßt 5000 2ocomotiven und 150,000 Wägen. Am Eifen- 
babndienft find 90,400 Berfonen beichäftiat. 

1856, 2. Mai. Fuͤrſt Gortſchakoff, bisheriger ruſſiſcher Geſandter 
in Wien, wird an die Stelle des Grafen Neffelrode, der in den 
Rubeftand tritt, zum ruffifchen Minifter des Auswärtigen ernannt. Graf 
Reffelrode hatte die auswärtige Politif Rußlands 41 Jahre fang 
geführt. 

1856, 3. Mai. Kine vom dritten Mai datirte und von Chriftian 
Oſtrowski und vielen Anderen unterzeichnete Adreffe der polniſchen 
Emigration an die parifer Gonfereng ftellt an die Mächte das An- 
ſuchen, Bolen auf den Buß der Verträge von 1815 wiederher— 
suftellen. 

1856, 9. Mai. In der Angelegenheit der Sundzofl-Ab- 
löſung unterzeihnen Rußland, Schweden und Oldenburg ein Brotofell, 
werin fie ſich zur Uebernahme der fie treffenden Entſchädigungsquote 
veriteben. Da England erjt die Entichlüffe der Vereinigten Staaten ab— 
warten will, fo ziebt fih die Enticheidung der Sadıe ned in die Länge. 

1856, 12. Mai. Der ruffiide Mititärbevollmäctigte am 
wiener Hofe, Graf Stafelberga, begibt fih nab Zurin, um dem 
König Victor Emanuel von Sardinien die Thronbefteigung Des 
Kaifere Alexander II. zu notifieiren. Man erblict in dieſer Miffton 
eine Demonftration Rußlands gegen Defterreid. Graf Stafelberg 
nimmt in Turin an den militärischen *eierlichfeiten des farbinifchen 
Perfaifungsfeites Theil. Am 19. Mai acht fodann der farbinifche 
General Dabormida von Turin in außerordentlider Miffton an den 
ruffifchen Kaifer nah Warfhau ab. Derfelbe fommt auf feiner Rück— 
reife am 31. Mai auch nach Berlin. 

1856, 15. Mai. Der Erzherzog Ferdinand Marimilian 
Joſeph von Defterreih, Bruder des Kaifers, fommt zum Be— 
fude des franzöfifhen Hofes in Baris an und wohnt im 
Schloſſe zu St. Cloud. Zur namlichen Zeit ift auch der Prinz Osfar 
von Schweden zu Beſuch am franzöſiſchen Hofe. 

1856, 15. Mai. Kine Botfchaft des Brafidenten der Ver— 
einigten Staaten an den nordamerifaniihen Gongreß erfennt die 
Regierung von Nicaragua am, welche fi fo eben mit Hülfe der nord— 
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amerifanifchen Kreiichaaren unter Walfer dort der Zeitung der Geſchäfte 
bemächtigt hatte. Der Präſident erflart, Die Vereinigten Staaten erfennen 
jede Regierung an, welche im Befig der Gewalt und von Der Berofferung 
genebmigt iſt. 

1856, 17. Mai. In Preußen wird das Zollvereind- 
Pfund als Landesgewicht eingeführt. 

1856, 18. Mai. Depeſche des öſterreichiſchen Minifters Des Aus— 
wärtiaen, Grafen Buol, an die faiferlihen Gefandtichaften in Fle— 
renz, Rom, Neapel und Modena, worin ficdh Die öfterreidiide 
Regierung gegen Die Bemerfungen des ſardiniſchen Miniſters, 
Grafen Gavour, über die italienifben Zuftände und bezüglich 
der Verbandfungen bierüber in ver fardinifchen Kammer ausipridt. 
Graf Buol erklärt, nicht die öſterreichiſche Befegung italieniicher Pre: 
vinzen verurfadhe Aufregung, vwielmebr gebe die Aufregung Italiens von 
Sardinien aus und made fremde Beſetzung notbwendig. Italien 
beitebe aus fouveränen Staaten, und Das turiner Kabinet babe fein 
Recht, eine Art Schußberrichaft über die Halbinfel in Anſpruch zu nebmen. 
Defterreich fei zweckmäßigen Reformen nicht entgegen, werde aber alt 
Verſuche der Unrubeftifter und jeden ungerechten Angriff mit aller Macht 
zurücweifen. — Gegen Diefe Depeſche gab die ſardiniſche Regie 
rung an die europäifchen Höfe eine Erflarumg ab, worin fie faatt, 
jie werde gleich heftig von Der revolutionaren Propaganda wie von Der 
auf Seiten Oeſterreichs ftebenden clerifalen Bartei angegriffen, eben weil 
ihre Maßnahmen einem gemäßigten und gefunden Kortichritt buldiaten. 
Bei dem gewaltigen Andrängen des mächtigen Oeſterreichs könne Sur 
dinien feine Selbitändigfeit in der Politik gar nicht anders wahren, als 
dur das GEmporbalten freitinniger und nationaler Brinzipien. 

1856, 19. Mai. Disraeli warnt im enaliihen Unterbau 
das englifche Kabinet vor einer Wiederholung der Volitik bezualid Ita— 
fiens vom Jahr 1848. Diele Politik babe ſich äußerlich den Schein 
gegeben, als begünſtige fie fiberafe Beſtrebungen, im Gebeimen aber den 
Abfolutismus zu Fräftigen geſucht. Lord Balmerfton widerfpridt 
dieſer Beſchuldigung. 

1856, 20. Mai. Der zum Vicekönig von Norwegen er 
nannte Kronprinz Karl von Schweden trifft in Chriſtiania ein. 

1856, 20. Mai. Meeting in London gegen das Verbot 
der Sonntagamufif in den Parks. Auch der Bautenminiiter Sir 
Benjamin Halt tritt als Redner auf und ruft den Beiftand des Publi— 
fums gegen die Einflüfe an, welche in dieſer Frage einen übermäßigen 
Druck auf die Regierung ausgeübt hätten. Acht Tage fpäter werden an 
verfchiedenen Orten Meetings von größerer Ausdehnung gehalten. Um 
den Brimrofebill bei London find über 100,000 Menſchen verfammelt, 
die ſich gegen Das Verbot erflären. 


1856, 427 


1856, 22. Mai. Baron Hübner, bisheriger öfterreichifcher 
beuoflmächtigter Miniſter am franzöfifchen Hof, überreicht dem Kaifer 
Napoleon fein Beglaubigunasichreiben als wirffidber Botſchaf— 
ter (Ambassadeur) und bemerft, der Kaifer von Defterreich babe den 
Botichafterpoften wieder hergeitellt, um die Innigfeit des beftehenden 
Bundniffes zwifchen Defterreich und Frankreich zu erhöhen. — So fud- 
ten alle Mächte die Gunſt des frangöfifchen Kaifers zu erwerben und fi 
zu erhalten, deffelben Napoleon’s, der ihnen noch vor ein paar Jahren 
für einen unbedeutenden Aventurter galt. — Bon Seiten Napoleon’s 
wurde jeßt auch der bisherige franzöſiſche Bevollmächtigte am wiener 
Hofe, Baron Bourqueney, zum Ambaſſadeur ernannt. 

1856, 22. Mai. Im englifhen DOberhbaufe greifen die 
Torieg die Regierung heftig an, weil Lord Glarendon bei den parifer 
Gonferenzen den Grundfaß der Beſchlagnahme von Feindesgut 
auf neutralen Schiffen aufgegeben babe. Bei der Abftimmung 
erhalt Die Regierung eine Mehrheit von 55 Stimmen. 

1856, 23. Mai. Pogſon, Aſſiſtent an der Sternwarte zu 
Tıford, entdeckt zwiichen Mare und Jupiter einen neuen Planeten 
und nennt ihn Sfis. 

1856, 23. Mai. Ankunft des ruffiichen Kaifers Alexander IL 
n Warſchau. In der Anrede an die zum Empfang verfammelten 
polniſchen Adelsmarſchälle fagt der Kaiſer, er bringe VBergeffenheit Des 
Dergangenen ; Bolen fünne aber nicht anders glücklich werden, ala 
wenn ed ſich, wie Finnland, der großen Familie anfchließe, welche dag 
ruſſiſche Reich darftelle. Der Kaiſer will die Polen mit gleicher Liebe, 
wie die Rufen, umfaffen, aber nur unter der Vorausfegung, Daß Die 
Trüumereien aufhören. Viele Häupter der polnifchen Emigration in 
Paris (Mieroslawski, Lelewel 2.) nahmen die vom Kaifer ausgefprochene 
allgemeine Ammeftie nicht an, fondern erffärten, fie würden nach Polen 
nur zurücfehren, um für die „ Träumereien, “ das heiße, für die Bes 
freiung Polens von Rußland zu fümpfen. 


1856, 27. Mai. Die ruſſiſche Regierung erläßt eine 
Kircufardepefche, an ihre Gefandten im Ausland, welche den polni- 
ſhen Berbannten und Flüchtlingen befannt gibt, daß es ihnen 
geſtattet ſei, fich zur Rückkehr nach Polen zu melden. Sie follen 
nad ihrer Rückkehr wieder in Die bürgerlichen Rechte eintreten und feiner 
gerichtlichen Verfolgung ausgeſetzt werden. Nur diejenigen find von der 
Amneftie ausgeichloifen, welche eine unverbefferliche Feindichaft gegen 
die faiferliche Regierung gezeigt haben. Die Zurücgefehrten follen nad 
dreijähriger untadelbafter Aufführung auch wieder in den Staatsdienft 
eintreten fünnen. Das Amnejtiedeeret ift vom 27. Mai (15. alten 
Styls) datirt. 
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1856, 28. Mai. Die nordamerifanifhbe Regierung 
fchieft dem englifhen Gefandten Grampton in Washington feine 
Päſſe. An dem nämlichen Datum entzieht fie drei englifchen Conſuln 
(in New-York, Philadelphia und Cincinnati) wegen der für England im 
vorigen Jahre in den Vereinigten Staaten betriebenen Werbungen das 
GErequatur. Grampton fommt am 16. Juni in London an. 1Bergl. 
20. Auauft 1856.) | 

1856, 29. Mai. Das Obertribunal in Berlin beftätigt den 
Beichluß des Appellationggerichts in Magdeburg, nach weldyem die freie 
Gemeinde in Magdeburg als politifcher Verein von Deftructiver 
Tendenz aufzuheben ift. 

1856, 29. Mai. Der KHaifer Alexander N. von Rußlam 
fommt zum Bejucd des preußifchen Hofes in Potsdam an, wo aud hie 
verwittwete Kaiſerin von Rußland furz vorher eingetroffen iſt. Auch die 
Sroßherzoge von Weimar und Oldenburg find anwefend. Der Kaiſet 
reift am 3. Juni nach Petersburg zurüd. Er ertheilt dem preußifcen 
Minifterpräfidenten v. Manteuffel den höchſten ruflifchen Orden, den 
des h. Andreas. Denfelben Orden fihiefte er von Berlin aus Dem fran- 
zöfifchen Minifter des Auswärtigen, Grafen Walewski. 

1856, Mai. Den Beftimmungen des parifer Friedens gemäß wer 
den al8 Commiſſarien zur Unterfuhung und Ordnung Der Ber: 
haltniffe der Donaufürftenthümer ernannt von Kranfreich Baron 
ZTalleyrand, von England Sir Henry Lytton Bulwer, von Deiterreid 
Baron Koller, von Rußland General Fenton de Benagan. Die Com: 
miſſion verfammelt ſich in Buchareft. 

1856, Mai. In Meffa und der ganzen arabifchen Provin; 
Demen bridt wegen dervom Sultan ausgefprochenen Gleichberechtigung 
der Chriften ein Aufitand aus, an deffen Spige fi der bisherige 
Sheriff von Arabien, Montalib, ftellt. Montalib wird abaefegt: 
feine Stelle erhalt Ben-Aoun, der den Montalib am 20. Mai in 
einer blutigen Schlacht befiegt und am 14. Juni die Feſtung Taif er 
obert, wohin fi) Montalib zurüdgezogen hatte. Damit ift der Aufſtand 
beendigt. Montalib wurde nad Konftantinopel abgeführt. 

1856, Ende Mai. In Folge anhaltenden Regens treten Die 
Rhone und Zoire aus den Ufern und vernichten die Ernte in den 
angrenzenden Zandftrichen. In der eriten Woche des Juni find faft alle 
Flüſſe Franfreihs aus ihren Ufern getreten. Man fchlug den durch 
dieſe Ueberſchwemmungen verurfachten Schaden auf 5 bis 600 Millionen 
Franken an. Der Kaiſer Napoleon begab ſich in die Rhone- und Loire— 
Gegenden, um perſönlich Hülfe zu bringen. Um diefelbe Zeit, und be 
fonders am 31. Mai, finden an vielen Orten Deutfhlande febr 
heftige Gewitter mit Hagelfchlag ftatt, welcher viele Ernten vernichtet. 
Sn der Schweiz find am 8. Juni der neuenburger, biefer und mur— 


1856. 429 


tener See in einer Weife ausgetreten, daß fie nur eine Waffermaffe 
bilden und 70,000 Morgen angebautes Land unter Waſſer fegen. 

1856, 1. Juni. Preußiſche Depeſche und Denffhrift an das 
däniſche Kabinet, worin, in Bezug auf die Klagen der Herzog: 
tbümer Holftein und Lauenburg, gegen die dänische Regierung 
der Wunfch ausgeſprochen wird, daß fie einer tieferen Aufregung der 
Gemütber in ihren deutfchen Gebietstheilen durch Mafregeln vorbeugen 
möge, welche den Herzogtbümern die Zuverficht geben fönnten, daß ihre 
Sntereffen nicht ſchutzlos bedroht ſeien. Im anderen Ball würde eine 
erneute Befchwerdeführung beim Bundestag Deutfchland zu einem ernfte= 
ren Einfchreiten auffordern. 

1856, 1. Juni. Im parifer Glaspalaft für die Welt: 
induftrieausftellung wird eine großartige Austellung von Thieren 
und Gegenfttänden der Zandwirtbfchaft eröffnet, die bis zum 
10. Juni dauert. 

1856, Anfang Juni. Da der Pabſt Pius IX. durd den Gar- 
dinal Biale Prela und Monfignore Sacconi an die Kabinette von Wien 
und Paris die Erklärung abgibt, er wünfche felbft alle jene Reformen, 
welche Defterreih und Frankreich unter den obwaltenden Umjtänden im 
Kirhenftaat möglid und ausführbar finden; fo verzichten die beiden 
katholiſchen, Großmächte darauf, das von ihnen in dieſer Beziehung vor— 
bereitete Memorandum dem heiligen Stuhl überreichen zu laſſen. 

1856 , 6. Juni. Der in den Donaufürftentbümern ge— 
ſtiftete Berein füreine BereinigungderMoldauund Walachei 
einem Staate unter einem Fürften aus einer europätfchen Regenten- 
familie (mit Ausnahme der Dymaftien der angrenzenden Staaten) hält 
feine erfte Sitzung. 

1856, 7. Juni. Neues portugiefifhes Minifterium 
unter der Prafirentfchaft Des Marquis von Lo ulé. Daffelbe verfpricht, 
nach Kräften bemüht zu fein, dem Lande eine verftändige Freiheit zu 
geben und es auf der Bahn des Kortfchritts und der Verbefferungen vor- 
wärts zu bringen. Das neue Kabinet wird von allen Scattirungen 
der Progreffiftenpartei unterſtützt. 

1856, 10. Juni. Im englifchen Unterhaus wird Ewart' s An- 
trag auf Abſchaffung der Todesſtrafe mit 158 gegen 64 Stimmen 
verworfen. 

1856, 14. Juni. Baron Brunnow überreicht im Namen des 
tuffifchen Kaifers dem Kaifer Napoleon vier Orden, den Set. Ans 
dread=, Alexander Newsky-, weißen Adler und Sct. Anna-Orden. Am 
15. Auguft 1856 wird noch das Halsband des Andreas-Ordens hinzu— 
gefügt, welches der höchfte, nur für fürftliche Perfonen und Feldherren 
beſtimmte ruſſiſche Orden iſt. 

1856, 15. Juni. Die Wahlen zur belgiſchen zweiten 


430 1856. 


Kammer ergeben 62 der clerifalen oder fatholifhen und 46 der [ibera- 
len Bartei angebörige Mitglieder. 

1856, 15. Juni. Bezüglih der Sundzollfrage zeigt ter 
nordamerifanifche Staatsfefretar Mercy dem däniſchen Gefandten an, 
daß Die nordamerifanifche Regierung der Zollerhebung nit fofort Ges 
walt entgegenſetzen, fondern denfelben unter Broteft noch ein Jahr bins 
durch, bis zum 14. Juni 1857 bezabfen wolle. 

1856, 16. Juni. Eröffnung der Bollconferenz des 
deutſchen Zollvereins in Eifenad. Es iſt Dies die zwölfte 
Zolleonferenz. Don den vielen Abänderungsvorichlägen der einzelnen 
Regierungen fommen nur febr wenige und unbedeutende zur Ausfübruna. 
Die definitive Aufbebung der Getreidezölle, fo wie die von Preußen 
proponirte Reaulirung (Erhöhung) der ZTabaffteuer unterbleibt. Bom 
30. September an wurde die Gonferenz in Weimar fortacegt. 

1856, 17. Juni. Der Königvon Preußen fommt zum Be 
fuch des Königs von Würtemberg in Stuttgart an. 

1856, 23. Zuni. Abichluß eines Handels- un Schiff— 
fabrtsvertrags zwifhen Breußen und der Republif Uruguan 
in Siüdamerifa. 

1856, 23. Juni. Das engliſche Oberhaus verwirft vie 
Zulaffung der Juden im Parlament mit 110 gegen 78 
Stimmen. 

1856, 25. Juni. Die Bringen von Orleans (nämfich der 
Herzog von Nemours, der Prinz von Joinville und der Herzog von 
Aumale) proteftiren von Glaremont in Enaland aus in einem Schrei— 
ben an den gefeßgebenden Körper in Paris gegen den Geſetzentwurf, in 
welchem das „Wohlwollen“ Napoleon’s aus den confiscirten orleans⸗ 
fhen Gütern den Shweftern der orleans’fhen Bringen oder 
deren nachgelaſſenen Kindern eine Benfion vonje 200,000 
France bewilligt. Ebenſo proteftiren die Brinzeffin Glementine, Tochter 
Louis Philipp’s und Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha, und der in 
Spanien verweilende Herzog von Montpenfier. Gleichwohl unterzeichnet 
der Kaifer Napoleon Das Gefeg am 10. Juli und läßt daffelbe am 
29. Juli im Moniteur veröffentlihen. Die Erben der Prinzeſſin Marie 
Therefe von Orleans (veritorbenen Königin der Belgier) und der Prin— 
zeſſin Marie Ehriftine von Orleans (veritorbenen Herzogin von Würtems 
berg) erflären fich bereit, Den fie treffenden Antbeil von 400,000 Francs 
zu bezieben. 

1856, Juni. Aufitände in Balladofid und an anderen 
Orten Spaniens Diefelben find anfcheinend focialiftifcher Natur, 
wahrfceintich abet von den reactionären Parteien angeftiftet. 

1856, Juni. Eine Verordnung des ruſſiſchen Kaiferser 
läßt Berfonen, welche aus Gefundbeitsrudfichten in ausländifche Bäder 
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reifen, den bisher erforderlichen Reifeconfens. Dagegen muß jede Ber: 
ſon, welde zum Vergnügen reift, auch fernerbin, wie bisher, für einen 
Vaß auf Sechs Monate 250 Silberrubel bezabfen. 

1856, Juni. Um den Einfluß des Glerus zu vermindern und 
die Staatseinnabmen zu vermebren, verfügt die mericanifche Regie— 
rung den Berfauf ver geiitliben Güter, beſtimmt aber den Er— 
[08 für Die Befoldung des Elerus. 

1856, Juni. Nachdem die Taiping-Rebellen in China die 
faiferfiben Truppen bei Tſching-Kiang-Fu aufs Haupt aefchlagen haben, 
hebt ſich der faiferliche General Heang-Yung genöthigt, Die Belagerung 
der von den Taipings in Belig genommenen Statt Nanfing auf 
zubeben. 

1856, 1. Juli. Die Ritterfcaft und Landſchaft des Herzogthums 
Lauenburg richtet, indem fie fich auf ihre alten Rechte und auf das 
königliche Patent vom 20. Dezember 1853 fügt, eine Proteftation an 
den König von Dänemarf gegen den von dem Minifterv. Scheele beab— 
fihtiaten VBerfauf lauenburgiſcher Domänen obne Zuftims- 
mung der Stände. Diefe Vroteftation wird vom König am 21. Januar 
1857 abſchlägig beſchieden. 

1856, 2. Juli. Zuſammenkunft des Pabſtes Pius IX, 
(in Begleitung der Cardinäle Antonelli und Roberti) mit dem König 
Ferdinand II. von Neapel und deſſen Söhnen in Borto D’Anzo. 
Die Zufammenfunft beabfichtigte wahrfcheintidh ein Uebereinkommen für 
ein Bebarren auf den von beiden Regenten befolgten Regierungsmazgimen 
gegenuber den von den Weftmächten (auf Beranlaffung der fardinifchen 
Anträge beim parifer Congreß) gemachten Anforderungen auf Abänderun— 
aen und Berbeiferungen im bisherigen Regierungsſyſtem des Kirchenſtaats 
und Neapels. 

1856, 2. Zufi. Da ein ſpaniſches Geſchwader in den Gewäſſern 
ven Beracruz erichienen war, um gegen die mericanifche Regierung Gewalt: 
maßregeln zu gebrauchen ; fo verftebt fich leßtere Dazu, Die zwifchen Mexico 
und Spanien fchwebenden Differenzen auszugleichen und hebt 
die am 12. Aprit 1856 verfügte Befchlagnahme der Befigtbümer einiger 
Gläubiger der fpanifchen Konvention auf. 

1856, 5. Juli. Nachdem die Truppen der Alfiirten in der 
Krim aus Kinburn am 16. Mai, aus Gupatoria am 30. Mai, aus 
Ienifale am 20. Zuni, aus Kertich am 22. Juni. abgezogen find, ver» 
laſſen fieam5. Juliauch Sebaſtopol, Balaclawa und Die Kamieſch— 
bucht. Damit iſt die Krim vonden Alliirten vollſtändig 
geräumt. 

1856, 10. Juli. Die deutſche Bundesverſammlung 
beſchließt ihren Beitritt zu den von der pariſer Friedensconferenz gegebe— 
nen Beſtimmungen über das Seerecht in Kriegszeiten (vergl. 16. April 
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1856). Im Laufe des Monats Auguft erffären auch die Regierungen 
von Holland, Belgien und Schweden ihre Zuftimmung. 

1856, 11. Juli. Die Montenegriner maden einen Einfall 
auf türfifches Gebiet und ermorden alle Einwohner des Dorfes Kuzi. 

1856, 14. Juli. Sturz des fpanifhen Minifteriums 
Espartero. Die reactionare Partei oder Partei der Moderadog, zu 
welcher der Kriegsminifter O’Donnel gehörte, ging ſchon länger mit 
dem Plane um, Espartero zu ftürzen. Als der Minifter des Innern 
Escoſura, der eben aus Gaftilien zurückgekehrt war, die dortigen Auf 
ftände reactionären Einflüffen zufchrieb, widerfeßte ih O’Donnefl Diefer 
Behauptung; beide Minifter entzweiten ih, und Espartero forderte fie 
auf, ihre Entlaffung zu nebmen. O’Donnel war Dazu nicht geneiat; 
darauf gab Espartero mit fämmtlichen übrigen Miniftern feine Ent: 
laffung und O’Donnel wurde von der Königin Sfabella mit der Bil- 
dung eines neuen Minifteriums beauftragt. Die Bevölkerung von Mabrit 
erbob fi für Espartero ; es wurde zwei Tage auf den Straßen gefämpit. 
Am 16. Juli Nachmittag war der Aufitand von den Truppen unter: 
drückt; O Donnel behauptete ih. Die Truppen batten 1764 Todte 
und Verwundete, Die Nationalgarde, welde binter Barrifaden focht, 
600. Im den nächten Tagen griffen aud die Nationalgarden anderer 
fpanifcher Städte für die Aufrechtbaltung der fiberafen Prinzipien um 
des Minifteriums Espartero zu den Waffen. In Barcelona wurk 
vom 18. Juli bis in die Nacht des 22. Juli gefampft; die königlichen 
Truppen blieben Sieger. Saragoſſa, weldes anfangs dem neuen 
Minifterium den hartnäckigſten Widerftand entgegenfegen wollte, ergab 
fih am 1. Auguft, da ſich der Aufitand im Lande nicht weiter verbreitete. 
Mit der Unterwerfung Saragoflas war der Aufitand der Anbänger Es— 
partero's unterdrückt; das Minifterium O’Donnel blieb im Siege. 
Espartero, der fih während des Aufitandes ganz rubig in Maprit 
verhalten batte, verlieh Madrid am 5. Auguft und ging nach Logrono. 
(Vergl. 12. Dftober 1856.) 

1856, 22. Juli. Der Marſchall Beliffier, franzöſiſcher Gom: 
mandirender in der Krim, wird nad dem Malafofftburm in Sebaitope! 
vom Kaifer Napoleon zum Herzog von Malafoff ernannt. Mit 
diefem Zitel verbindet der Kuifer eine Dotation von 100,000 Krancs 
Rente, die Der gefeßgebende Körper am 5. März 1857 einftimmig aner: 
kennt. Peliſſier bezog außer Ddiefer Rente als Marſchall 40,000 
Rrancs, als Senator 30,000, als Gouverneur von Algier circa 
60,000 Francs. 

1856, 28. Juli. Gin engliſches Gefhwader von ii Kriege: 
ichiffen mit 294 Sanonen ericheint in dem Safen von Greytown in 
Nicaragua. 

1856, 29. Juli. Da die Ruſſen die Schlangeninſel (einen 
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einzelnen Felfen mit Leuchttburm vor der Donaumünduna) in Beſitz ge— 
nommen baben, fo gebt ein Theil der englifhen Flotte am 29. Juli 
wieder in Das Schwarze Meer zurüd. 

1856, Juli. Bis zur definitiven Organifation der Donaufürften- 
thümer werden von der Pforte vorläufig Theodor Baltfch zum Kaima— 
fan der Moldau und Alerander Ghika (früher Hospodar der Walachei) 
zum Kaimafan der Walachei ernannt. 

1856, Juli. Räuberunwefen in Griechenland, befon- 
ders in den Umgebungen Athens. Bis Ende Juli find 72 Räuber 
getödtet, 42 hingerichtet, 140 gefangen. 

1856, Juli. Aufregung in den Vereinigten Staaten über 
die Sclavenfrage. In dem neuen Staate Kanfas werden die 
Freunde und Gegner der Sclaverei bandgemein. Die vom Präfidenten 
der Bereinigten Staaten Pierce dahin geſchickten Truppen unterftüßen 
die Kreunde der Sclaverei, worauf Das Haus der Repräfentanten die 
Gelder für die nordamerikaniſche Armee nur unter der Beringung bewilligt, 
daß Die Truppen aus Kanfag zurückgezogen werden. Dieſem Befchluffe 
ftimmt der Senat, wo die Schavenbalter die Oberband baben, nicht bei. 
Beide Häufer vertagen fih am 26. Auguſt, obne ſich über das Armee— 
budget verftändigt zu haben. Der Bürgerkrieg in Kanſas zwiſchen 
Kreibodenmännern und Sclavenbaltern dauert fort. (Die Bundesver- 
faffung der Vereinigten Staaten überläßt Die Frage, ob Sclaven gehalten 
werden dürfen oder nicht, der Gefeßgebung Der einzelnen Staaten. Kane 
fas war, ebenfo wie Nebrasca, zu einem Zerritorium erffärt worden, 
wo Sclavenbalter und Rreibodenmänner ohne Unterſchied ſich anſäſſig 
machen fönnten; fpäter follten fi fodann die Einwohner entfcheiden, 
ob Sclaven gebalten werden dürfen oder nicht. Als dieſe Enticeidung 
im Frühjahr 1856 durch Abſtimmung der Einwohner erfolgen follte, 
vertrieben die Sclavenhalter Die Freibodenmänner, erflärten Kanſas 
für einen Sclavenftaat und fegten in der Zerritorialverfammlung feft, 
Daß die Sclaverei in Kanſas gefchbügt werde, Die Kreibodenmänner 
erffärten dieſe Beſtimmung für ungültig, da Kanſas bereits nördlich vom 
36. Breitengrad liege, über welchen hinaus, nach der Uebereinkunft beider 
Parteien vom Jahr 1820, feine Sclaven mebr aebalten werden follten.) 

1856, Anfang Auguſt. Heftiges Auftreten der Cholera in 
Ziffabon. Es fterben täglich ungefähr 90 Berfonen an der Krankheit. 

1856, Anfang Auguſt. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten befennt fih zu den Artifeln 2, 3 und 4 der Befcfüffe 
des parifer Rriedenscongreifes Über das Seerecht (vergl. 16. April 
1856), verwirft aber die Anerfennung des Art. 1, welder die Ab— 
fhaffung der Kaperet verlangt. Sie erflärt, daß die Vereinigten 
Staaten, wenn fie auf das Recht verzichteten, Kaperbriefe zu ertbeifen 
und ihre große Handelsflotte auf Diefe Weile für Kriegszwecke zu benugen, 
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fih gezwungen ſehen würden, wie England und Kranfreih große und 
foftfpielige Kriegsflotten auch in Kriedengzeiten zu halten, um Den großen 
Seemächten gewachfen zu bleiben. 

1856, 7. Auguſt. Die Mannfchaft der preufifhen Damrf- 
corvette Danzig, unter Befehl des preußifchen Prinzen Adalbert. 
greift bei Melilla an der weitafrifanifchen Küfte, we 1852 die preu- 
ßiſche Handelsbriga Flora von Seeräubern ausgeplündert worden war, 
zu Lande eine Anzahl maurifcher Piraten an. Die Mannfdaft muß ſich 
vor der Uebermacht der Piraten zurüdzieben, 1 Offizier und 6 Wann 
werden getödtet, Brinz Adalbert wird verwundet, 

1856, 9. Auguſt. Die Rufen unter General Chrulew übergeben, 
der Beftimmung des parifer Friedeng gemäß, die Keitung Kars in Ar 
menien an die Türfen unter Ismail Paſcha. 

1856, 11. Auguſt. Orfan in Holland. Der Sturmmint, 
die Blitze und der Hagel richten im ganzen Lande an Haufern, Bäumen 
und Keldern große Verheerungen an. 

1856, 15. Auguft. Der englifhe Boftdampfer Berfia trifft 
von New=Morf in Liverpoolein. Er bat die Fahrt in 8 Tagen 
und 23 Stunden gemacht: die fürzefte Zeit, in welcher bisher ein Schiff 
den Weg zwifchen Amerifa und Europa zurüdgelegt bat. 

1856, 15. Auauft. Gin Deeret der Königin Jfabella von 
Spanien bebt die Nationalgarde im Königreih Spanien für 
immer auf. 

1856, 15. Auguf. Der franzöfifche Gonful in Scanabai, 
v. Montignv, fchließt mit dem König von Siam tn Sinterindien zu 
Bangfof einen Freundſchafts- Handels» und Schifffahrtsver- 
trag zwifhen Frankreich und dem Königreih Siam ab. 

1856, 16. Auguft. Die legten Truppen der franzöſiſchen Orient 
armee verlaffen Konftantinopel. Damit ift die Türfei von den 
Truppvender Alliirten vollfändigageräumt Am 19. Au— 
auft trifft wieder ein ruſſiſcher Sefandter (v. Butenieff) in Kon- 
ſtantinopel ein. 

1856, 19. Auguft. Graf Morny, außerordentliher franzon- 
ſcher Gefandter für die Krönungsfeier in Moskau, überreicht dem Kaifer 
Alexander ll. das Großfreug der franzöfifchen Ehrenfegion. Der Gr 
fandte, welcher am 5. Auguſt in Petersburg anfam, wurde vom ruffiichen 
Hofe mit befonderer Auszeihnung empfangen. 

1856, 20. Auguft. Die Morning-Poſt zeigt die Schlichtung ber 
Differenzen der englifhben Regierung mit dernordamerifa- 
nifchen über Die Werbungen in den Vereinigten Staaten an; ben 
englifchen Agenten, welche Werbungen vornabmen, wird die Strafe nad« 
aelaffen. (Beral. 18. Mai 1856.) Die Differenzen mit den Bereinigten 
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Staaten über die Beſetzung einiger Plage in Gentrafamerifa durd die 
Engländer bleiben ſchwebend. (Vergl. 17. Oftober 1856.) 

1856, 21. Auguſt. GErpdbeben in Algerien. 

1856, 24. Auauit. Der Graf von Baris, Sohn des Her— 
zogs ven Orleans und Enfel des vormaligen franzofifchen Könige Louis 
Bhilipp, wird großjäbrig. Eine Manifeitation der Orleaniften bei dieſer 
Gelegenheit fchien zwar beabfichtigt, unterblieb aber, wahrſcheinlich weil 
ie einfaben, daß eine ſolche in gegenwärtigem Moment, wo nadı dem 
Krimfriege Napoleon als der mächtigfte Monarch daſtand, um deffen 
Gunſt ſich alle Kabinete bemübten, ohne alle Wirfung fein würde. 

1856, 25. Auguſt. Die Ständefammern von Sannover 
ftellen an ihre Regierung die Bitte, fich beim deutfchen Bund für die Er- 
richtung eines deutihen Bundesgerihts und einer deutſchen 
RK Lotte zu verwenten. 

1856, 25. Auguft. Während die meiiten deutfchen Regierungen 
fortfahren, Die proteftantifchen Gonfiftorien mit ftreng orthodoxen Geift- 
lichen zu beſetzen, beruft der Herzog Ernft IT. von Koburg = Gotha den 
rationalifttiihen Brofeifor Dr. Schwarz in Halle, Verfaſſer des Buches 
„Zur Geſchichte der neueiten Theologie”, als Oberconfiftorialrath und 
Hofprediger nad Gotha. 

1856, 30. Auguft. Der Gontreadmiral Sir John Roß, befannt 
durch feine Entdeckungsreiſen nah dem Nordpol, die er 1818 mit Sir 
Perry und 1829 bis 1833 auf Koften des Zondoner Alderman Booth 
machte, ftirbt in London in bobem Alter. 

1856, Auguſt. Getreidemangel und Lebensmitteltbeuerung 
in Spanien und Bortugal, daber an verfchiedenen Orten in beiden 
Ländern Krawalle. In Liffabon fommt am 11. Auguft ein bedeu— 
tender Aufitand zum Ausbruch, deſſen Motiv zwar äußerlich die Theue— 
rung der 2ebensmittel abgibt, den jedoeh politifhe Parteien hervor— 
gerufen haben. Gr wird am 12. Auguft durd Militär unterdrüdt. 

1856, Auauft. Bewegung unter ven geheimen Gefell- 
ſchaften in Frankreich. In Paris finden (namentlich am 19. Auguft) 
viele Verhaftungen ftatt; Die Berbafteten gehören dem gebeimen focialiftie 
ſchen Bunde Mariannean. Der Kaifer entfernt jih aus Baris (nad) 
Biarrig) und fehrt erit am 3. Oftober zurück. Die Verbaftungen dauern 
den ganzen Monat September fort. In yon verurtbeilte Der Gerichts— 
bof am 22. Auguft von AO Angeffagten 35 zu Gefangnißitrafen von 
4 Monaten bis zu 4 Jahren. 

1856, 1. September. Das Chberappellationsgericht in Kiel erflärt 
ich in der von der boffteinifhen Standererfammlung gegen den bofftei= 
nifchen Minifter v. Scheele angebrachten Klage für incompetent. 

1856, Anfang September. Das napoleenifhe Journal Siecle 
bringt eine Reibe von Artifeln über die Zzwede des Kaifers Na- 
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yoleon und die Löfung der Zeitfragen im napoleoniſchen Sinne. 
Daffelbe fagt, aus den Werfen Napoleon's III. gebe als Brinzip des 
Kaifers hervor: Verföhnung der Ordnung und der Kreibeit, Der Autori— 
tät und der Volksrechte, die Aufnahme neuer leitender Gruntfage in 
die alten Formen. Der Saifer ftüße fib auf die Prinzivien ewiger 
Gerechtigfeit, fei ein Geaner reactionärer Theorien und finde das Element 
feiner Stärfe in der Demofratie, welde er jedoch disciplinire; er gebe 
Jedem den Platz, den er verdiene, und frage nicht nad feinen politiſchen 
Antecedentien ; er lege nur den Dingen Wichtinfeit bei, baffe aber über- 
flüffige Worte umd die unnütze Tagespolemif. In den Kranzoien 
febe er Teicht zu verföhnende Brüder, in den Nationen Europas Glieder 
einer Kamilie, 

1856, Anfang September. Franzöſiſche Blätter berichten, daß 
fich die franzofifhe Regierung ſchon feit einem Jahr mit der 
Ausarbeitung eines neuen Ackerbaucodexr beſchäftige, der als Grunt- 
fat Rreibeit des Aderbaues und freie Verfügung über Das Grundeiaen- 
tbum an die Spige ftelle. Beunrubigend fei Die zunebmende Theilung 
des Grundeigentbums. In den fegten vier Jahren babe ſich die Zabı 
der Steuerfatafter- Bolten um 428,372 vermehrt, was von einer Zer: 
ftücdtelung von 263,893 Grumditüden berrübre. Von 7,846,000 Grunt- 
eigentbümern bezablen 3 Millionen feine Berfonaffteuer und für 600,000 
befaufe fih Die Steuer nur auf 5 Gentimen; die Halfte aller 
Grundbeſitzer Kranfreibsbeftebealfoaus Armen Ta 
aegen fei der Wertb Des Grund und Bodens von 1821 bie 1851 vor 
39,514 Millionen Franken auf 83,744 Millionen, und der Reincrtra; 
von 1,580,597,000 auf 2,643,366,000 Kranken acitiegen. 

1856, 2. September. Die preußiſch-rovaliſtiſche Barte 
im Ganton Neufchatel, unter Anführung des Grafen Friedrich v. Bour: 
talðs und des Oberftlieutenants v. Meuron, überfällt in der Nacht 
vom 2. auf den 3. September das Schloß von Neufchatel, beſetzt das 
felbe,, verhaftet einige Mitalieder des republikaniſchen Staatsratbes umt 
beabfichtigt, eine rovaliftifhe Regierung einzufegen. Allein ſchon am 
Nahmittag des 3. September erfcheinen ſchweizeriſche Bundescommiſſan 
(e8 wurde in der Nähe ein fchweizerifches Mebungslager abacbalten) und 
fündigen eidgenöffiiche Intervention an. Während Die Novafiften mi 
diefen Gommiffären wegen Mebergabe umterbandeln, trifft eine Anzahl 
Revublifaner aus fa Chaux de Kond ein und bemächtigt fib unter An- 
führung des Oberften Denzel des Schloffes mit Gewalt, Am Aben? 
des A. September erließen die eidaenöffiihen Gommiffäre eine Brocla: 
mation, daß die Ordnung im republifanifchen Sinne wieder beraeftellt 
fei. Die betbeiligten Royaliiten (669 an Zahl) wurden gefangen aefegt. 
Am 5. September übergab der preußifche Gefandte bei der Eidgenoſſen— 
fhaft, v. Sydow, dem fehmweizerifchen Bundesrath eine Erflärung 
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Preußens, Daß der König feine Anſprüche auf Neuenburg aufrecht erhalte 
und Kreigebung der Gefangenen verlange. Darauf entließ zwar der 
Bundesrath 634 Gefangene, bebielt aber Pourtales mit 34 anderen 
Hauptfchuldigen in Haft. (Vergl. 22. Oftober 1856; 15. Januar 
1857; 5. März 1857.) 

1856, 3. September. In der Hauptverfammlung des Guſtav— 
Adolph-Vereins in Bremen wird befannt gemacht, Daß der Der: 
ein im vergangenen Jahre 83,000 Thaler an 324 Gemeinden (woron 
118 außer Deutichland) für proteftantifchsfirchliche Zwecke gegeben babe. 

1856, 3. September. Die Königin Jfabellavon Spanien 
[öft die am 11. Auguſt 1854 einberufenen conftituirenden Gortes auf, 
da ihre Arbeiten dem Bedürfniß der Nation nicht genügten, und führt 
durch Decret vom 15. September die Berfaffung vom 30. Mai 1845 
wieder ein. 

1856, 5. September. Prinz Kriedrid von Baden, welder 
feit 1852 für feinen geiftesfranfen Bruder Ludwig regiert, nimmt den 
Namen und die Würde des Großberzogs an. Am 20. September ver— 
mäblt er ſich mit der Vrinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen, fpäteren 
Königs Wilhelm von Preußen. Sein geiftesfranfer Bruder Ludwig ftirbt 
am 22. Januar 1857. 

1856, 6. September. Baren Hübner, öfterreichifcher Gefandter 
in Baris, fommt im Auftrage feines Hofes in Neapel an, um den 
König zu beitimmen, Den Forderungen der Weitmächte bezüglich einzu= 
führender Reformen zu entipreden. Die Korderungen Englands und 
Frankreichs beitanden in der Gewährung einer allgemeinen Amneftie ohne 
Ausnahme, Reform des Juftizweiens, Ginrichtungen zur Hebung des 
Hantels und der Jndufrie. Der König von Neapel bebarrt auf feiner 
Weigerung. Hübner trifft am 2. Oftober aus Neapel wieder in Wien 
ein, ohne feinen Zweck erreicht zu haben. 

1856, 7. September. Da fib Die bannöverfhe Regie— 
rung über eine Abänderung der finanziellen Beitimmungen in der Ber: 
faffung vom 5. September 1848 mit den Landftänden nicht einigen 
fann, jo bebt der König Georg V. von Hannover in der bannövers 
fhen Landesverfaffung Das Kinangcapitel vom Jabre 1848 auf 
und fegt jenes vom Jahre 1840 wieder in Kraft, weil er fih der Aus— 
führung des Buntesbefchluffes vom 19. Aprif 1855 nicht länger ent= 

zieben fünne und wolle, welcher vorfchreibt, daß die Mebereinitimmung 
der bannöverfhen Berfaifung mit Den Grundgefepen des Bundes ohne 
Verzug bewirft werde. 

1856, 7. September. Der Kaifer Alexander II. von Rußland 
faßt ſich mit feiner Gemahlin, einer Prinzeſſin von Darmftadt, mit aroßer 
Keierlichfeit in Mosfau fronen. Deputationen von allen ruffifchen 
Nöfferfchaften find anmwefend, Kirgifen, Kalmüden, Indier ıc., 200,000 


138 | 1856. 


Mann Militär machen Parade. Der franzöfifche Gefandte Graf Rom 
eröffnet den Tanz mit der Kaiferin; dem englifchen und öfterreiciide 
Gefandten wird mit Kälte begegnet. 

1856, 12. September. Nachdem auch die Königin Victoria va 
England, dem Borgeben Franfreihbs gemäß, dem Sultan Abtı: 
Medſchid den Hofenbandorden zugeſchickt hatte, ertbeilt ihm tr 
Kaifer von Defterreih am 12. September das Großfreuz des Stephans— 
ordens, 2 

1856, 16. September. Erſte Berfammfung des internatie— 
nalen Wohlthätigkeitscongreſſes (Congres international & 
bienfaisance) in Brüffel. Belgier, Deutiche, Engländer, Franzoien um 
Schweizer betheiligen ih. Die Verſammlung erflärt, Daß der Bar: 
perismug durch Auswanderung verringert werde wm 
daß Die Regierungen die Auswanderung unterftügen follten. Es ieh 
eine internationale Gorrefpondenz für die Errichtung und Erhaltung ver 
Kolonien bergejtellt werden. 

1856, 12. Oftober. Das Minifterium O’Donnel in Span 
erhäft die verlangte Entlaffung. (Vergl. 14. Zuli 1856.) Die Köniı 
Iſabella feßt den Marihal Narvaez an die Spige des mu 
Minifteriums. Das GoncordatwirdinfeinergangenKtuf 
wiederbergeftellt, alle entgegengefegten Beftimmungen der Rat 
rung werden annuflirt, Die ſchwebenden Verkäufe geiftlicher Güter, for! 
das auf die Güter der Königin Chriftine gelegte Sequefter werten a 
gehoben. 

1856, 12. Dftober. SHeftiges Erdbeben in Aegyptenm 
auf der Inſel Rhodus. In Cairo ftürzen 200 Häufer ein. 

1856, 17. Oftober. Der Gefandte der Vereinigten Staatır ! 
London und das englifche Miniiterium unterzeichnen einen Vertrag, TE 
durh Die centralamerifanifhe Differenz zwiſchen hie 
Mächten gefchlichtet werden fol. Die weſentlichſten Beſtimmungen in 
den Mosquito- Indianern wird durd einen Commiſſär Engl 
und der Republik Nicaragua die Grenze ihres Gebietes abgeftedt. IM 
Zuftimmung Englands und der DBereinigten Staaten fünnen die I 
quite» Indianer ihr Gebiet an feinen anderen Staat als an Nicanı® 
abtreten. Die Republifen Nicaragua und Goftarica, falls fie ihr dr 
bietsftreitigfeiten nicht ſelbſt fchlichten fünnen, unterwerfen diefelben 
Entſcheidung Englands und Nordamerikas. Die Republif Nicaraıı" 
erffärt die Häfen von San Juan und Graytown für Freibäfen < 
Diefer Vertrag wurde vom Senat in Waſhington im Februar 1857 
38 gegen 8 Stimmen verworfen. 

1856, 20. Dfteber. Der Moniteur bringt Die Anzeige, da 
Franfreih und England ihre diplomatifchen Beziebur 
gen zu Neapel abgebrochen haben, da der König die freund 
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Tchaftlihen Ratbichläge der Weftmächte für Reformen in ter Staatsver- 
waltung zurücdgewieien babe (vergl. 6. September 1856). Am 30. Of 
tober verlaffen der franzöftiiche und engliſche Gefandte Neapel; die 
neapolitanifchen Gefandten in London und Paris verlangen Mitte No— 
vember ihre Bäile. 

1856, 22. Dftober. Die jchweizerifche Bundesfanzlei macht bes 
kannt, daß Defterreih, Sranfreih und Rußland die Krei- 
4affungderneufbatellerGefangenen verlangen (vgl. 2. Sep» 
tember 1856); der Bundesrath werde ſich aber zur Amneftirung derfelben 
nur unter der Bedingung verfteben, daß der König von Preußen die 
Unabhängigkeit des Gantons Neufcatel von der Krone Breußen ans 
erfenne. 

1856, 23. Oftober. Das berliner Kabinet verlangt in einer Note 
vom 23. Oftober und Das wiener in einer Note vom 26. Dftober, daß 
Die däniſche Regierung die im Jahre 1854 aegebene däniſche 
Befammtitaatsverfaffung und die Provinzialverfaifungen den 
Ständen von Holftein und Lauenburg vorlege. (Beral. 
23. Februar 1857.) 

1856, 24. Oftober. Ein Orfan, den man in jenen Gewälfern 
unter dem Namen Tupbon der chinefifhen Meere fennt, richtet auf den 
pbilippinifhben Inſeln furdtbare Verheerungen an, In der 
Stadt Manilla wurden 3500 und in einem Umfreife von 8 Stunden 
um die Stadt 10,000 Häufer zerftört. 

1856, 29. Dftober. Die Engländer unter Admiral Seymour 
beſchießen Kanton, wo der dyinefifche Statthalter Deb befehligt, 
und eritürmen einige befeftigte Bunfte, weil die Chineſen in Kanton zwölf 
chineſiſche Matrofen eines unter britiſcher Flagge ſegelnden chineſiſchen 
Schiffes, einer ſogenannten Lorcha, feſtgenommen und die engliſche Flagge 
herabgeriſſen hatten. Am 3. November wird das Bombardement wieder: 
holt. Engliſche Blätter ſprechen ſich über dieſen unberechtigten Angriff 
febr mißbilligend aus. In der Naht vom 14. Dezember 1856 zünden 
die Ghinefen mehrere europäifche Kactoreien in Kanton an; von 80 
fremden Kactoreien brannten 21 nieder. Die Branpdftiftung ging von 
chineſiſchem Gefindel aus, das plündern wollte. 

1856, Anfang November. Refhid- Baia fommt wieder an 
die Spige des türfifchen Minifteriums. Alt Paſcha wird Minifter des 
Aeußeren. 

1856, Anfang November. Die auf dem pariſer Friedenscongreß 
angeordnete europäiſche Donaucommiſſion beginnt in Galacz 
ihre Sitzungen. 

1856, 3. November. Der franzöfifhe Reifende Jules Remy 
and der englifhe Brenchley erfteigenden Ghbimboraffo. DerBerg 
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ift 6544 Metres hoch. Humboldt und fein Freund Bonpland famen an 
23. Juni 1802 nur big zu 5909 Metres. 

1856, 4. November. Die Sclavenftaaten fegen die Wahl Budı- 
nan’s zum Präfidenten der Vereinigten Staaten durch. Sie behaupte 
die Oberhand im Congreß. Buhanan, Rechtsgelehrter, bisher Ge 
fandter in Zondon, geboren 1791 in Bennfylvanien, ftammte aus ein 
aus Irland eingewanderten Familie. | 

1856, 6. November. Die teutfihe Bundesverfammlun 
tritt den Anträgen Preußens in Betreff Neufchatels einftimmig ki. 
Sie befennt fih zu dem von den Großmädten am 24. Mai 1852 u 
London unterzeichneten Protokoll, welches die Rechte Der Krone Preuje 
auf Neufchatel anerkennt, befürwortet die Freilaſſung Der Gefangen 
(vergl. 2. September 1856) und will Preußen mit Nachdruck un 
ftüßen. 

1856, 8. November. Die Ständeverfammlung von Hu 
nover wird aufgelöft und ein neuer außerordentlicher Landtag aufn 
10. Rebruar 1857 angeſetzt. | 

1856, 13. November. Bon Bombay geht eine engliſchekl— 
pedition gegen Berfien ab. Sie beiteht aus 8 Kriegsdampfern un 
45 Segelſchiffen. 

1856, 16. November. in Erlaß des Kaifers von Deiterrad 
fichert den in niederem Grade aus den Jahren 1848 und 1849 m 
promittirten ungarifhen Beamten vollftändiges Vergeſſen un 
Vergeben zu. | 

1856, 22. November. In Sicilten bridt eine Revoluter 
aus. Baron Bentivenga proclamirt die Verfaffung von 1812. u 
Aufitand wird von den neapolitanifchen Truppen mit feichter Mühe une 
drückt; Bentivenga, wird hingerichtet. Am 13. Dezember tritt ü 
Neapel ein junger Soldat Namens Milano, Anhänger Dazzinis, u 
dem Glied und führt einen Bayonnetftoß nad) Dem König Ferdinant L. 
der Oberft Latour wendet den Stoß ab; der König wird nur ladı" 
den Schenfel verwundet. Milano wurde am 13. Dezember durch de 
Strang hingerichtet. Ä | 

1856, 24. November, Der Erbgroßherzog Ferpdinan 
von Toscana vermählt fih mit der Brinzeffin Anna, vierten Tod 
des Königs von Sadfen. 

1856, 25. November. Rußland fihließt einen Vertrag mi| 
Japan. Art. 1. Ewiger Friede, Sicherung der Perſon und des Eigt 
thums der beiderfeitigen Unterthanen. 2) Von den furififchen Inſch 
bleibt Sturup japanifch, die übrigen Infeln von Urup an bleiben ruſſt 
3) Den Ruffen werden die Häfen Simota, Chacodate und Rank 
geöffnet. 

1856, November. Beſchwerden der proteftantifchen Gr 
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meinden in Bayern gegen die altiutberifchen Beitrebungen des 
Dbereonfiftoriums. Daifelbe wollte die Kirchenzudt verfchärfen und die 
Privatbeichte einführen. Das Minifterium verfagt Die Genehmigung. 

1856, 1. Dezember. Der König der Niederlande octroyirt Dem 
Großherzogthum Luxemburg eine neue Berfaffung. Die Kammer 
wird aufgelöft. 

1856, 1. Dezember. Die Borfchaft des Präfidenten der Vereinig« 
ten Staaten bezeichnet die Differenz mit England über Gentral- 
amerifa als erledigt und erklärt, das die Bezahlung des Sundzolls 
unter Brotejt bis zum Juni 1857 fortdauern ſoll. 

1856, Anfang Dezember. Englifhes Ultimatum an 
Perfien. England verlangt Reviſion feiner Tractate mit Berfien, Er- 
laubniß zur Gründung engliſcher Bactoreien längs des perfifchen Meer- 
bufens, Gonceffionen an englifche Gompagnien für die Erbauung von 
Eifenbabnen in Berfien. Rußland nimmt Partei für Berfien. Die 
von Bombay abgegangene englifhe Expedition erſchien am 29. Novem— 
ber vor der Stade Abuſchähr am perfiichen Meerbufen, beſetzte am 
A. Dezember die Infel Karraf, fegte am 7. Dezember Truppen auf dem 
Feſtlande aus und nahm die Stadt Abuſchähr fammt dem Fort. 

1856, 5. Dezember. Kaifer Napoleon läßt dem König Fried— 
rih Wilhelm IV. von Preußen durch die franzöfiiche Gefandtichaft 
in Berlin das Großfreug der. Ehrenlegion überreichen. 

1856, 10. Dezember. Blutige Wahlbewegung im Ganton Frei— 
burg. Die Wahlen fallen zu Gunften der Ultramontanen aus. 

“1856, 13. Dezember. Preußen bricht die diplomati- 

[hen Beziehungen mit der Schweiz ab. Der fchweizerifche 
Buntesrath ſendet durch Beſchluß vom 20. Dezember 20,000 Mann 
an die deutſche Grenze und beruft die eidgenöffifche Bundesverfammlung 
auf den 27. Dezember. 

1856, 15. Dezember. Pabſt Pius IX. proteftirt gegen die Bes 
einträchtigungen, welchen der katholiſche Glerus in den amerifanifchen 
Republifen ausgefegt fei. 

1856, 16. Dezember. Die Anklagefammer des fchweizerifchen 
Bundesgerichts ſpricht von den 66 in Anflageftand verfegten neuf— 
hatelerRoyaliiten, wovon 11 flüchtig find, ven Grafen Pour— 
tales Gorgier und den Advocaten Berrot frei. Das preußifche 
Kabinet bebarrt aber auf unbedingter Kreilaffung aller Gefangenen, 
bevor es fich mit irgend einer weiteren Verhandlung über die Erhaltung 
Des Friedens einlaffe, Da diefelben nur für das von allen Großmädten 
anerfannte Recht Preußens auf Neufchatel zu Den Waffen gegriffen 
hatten. — Die Rüjtungen werden auf beiden Seiten fortgefeßt. 

1856, Mitte Dezember. Die Ruffen beginnen den Krieg gegen 
die von Shamyf geführten Tſchetſchenzen wieder, Der mit Scha— 


442 1856. 


myl während der Dauer des ruſſiſch-türkiſchen Krieges abgeicloffene 
MWaffenftillftand war im Mai 1856 abaefaufen. 

1856, 25. Dezember. Der hinefifche Präfet von Heang— 
ſchan verbietet den Chinefen allen Handel und Berfehr mit den Ena- 
ländern, da fie Kanton angegriffen hätten, 

1856, 31. Dezember. Gonferenzen der Mächte in Varis 
wegen Ausführung des Art. 20 des pariier Friedensvertrags, welder 
die ruffifche Grenzveranderung an den Donaumündungen betrifft. 
Es handelte fih um den Beltg der Schlangeninfelvor den Donau 
mündungen und der Kleden Bolarad und Tobafan der neu feſtzu— 
ftellenden Grenze zwifchen der Moldau und Beijarabien. Rupland williat 
in die Abtretung von Bolgrad und Tobaf an die Moldau und erbalt 
dafür die Stadt Komrat mit 300 Quadratweriten zwifchen den Flüſſen 
Donau und Dalpud. Die Schlangeninfel bleibt bei der Zurfei. 
Der Leuchtthurm der Inſel wird unter die Auffict der europäiſchen 
Donaucommiſſion aeftellt. Das PBrotofoll wurde am 6. Januat 1857 
von den Bevollmächtigten Frankreichs, Oefterreichs, Englands, Breußens, 
Rußlands, Sardiniens und der Türfei unterzeichnet. 

1856, Ende Dezember. Der Kaifer und die Kaiferinvon 
Defterreicd bereifen Die lombardifhevenetianifchen Städte 
und werden überall aut empfangen. Am 15. Januar 1857 ziehen fie 
unter den Freudenbezeugungen der Benöfferung in Mailand ein, wo 
fie bis zum 2. März verweilen. Am 2. März treten fic Die Rückreiſe 
nad Wien an, wo fie am 12. März eintreffen. 

1856. In Algerien beginnen Die Kämpfe gegen Die Kabplen 
wieder, Die ein neuer Propbet, der Marabut Si-el-Adjanar, gegen 
die Aranzofen aufreat. Gouverneur von Algerien it Mariball Rans 
don. Der Aufitand, bei deifen Bekämpfung id General Mac Mabon 
auszeichnet, wird im Jahre 1857 unterdrüdi. 

1856. England und Kranfreid veranlaffen den Sultan 
Abdul Medſchid, ven Sclavenbandel in feinem Reiche zu ver= 
bieten. 

1856. Kaiſer Alexander I. von Rußland ftellt die Rekru— 
tirung auf vier Jahre ein, hebt die Militärcolonien auf, ziebt Beamte, 
welche ſich Unterfchleife zu Schulden kommen ließen, zur Verantwortung, 
erläßt 24 Millionen Silberrubel an rüdjtändigen Steuern. 

1856. Die Jabresrehnung über die englifdben Staats— 
einnabmen ergibt gegen das Jahr 1855 eine Mebreinnabme von 
3,977,772 Pfund Sterling. — Auf englifdhen Eiſenbahnen 
find im Jahre 1856 durch Unfälle 281 Perfonen getödtet und 394 ver— 
legt worden. 

1856. Der Prafivent Santa Ana der Republif Merice, 
der feit 1832 zu öfteren Malen Präfident der Republif geweien und 
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wieder verdrängt worden war, wird dDurd den General Gomonfort 
gefturzt. Legterer wird im Jahre 1858 durch Zuloaga vertrieben. 

1856. Die Häupter der aufftändifchen TZaipinas in China, 
welche ſich bereits des ganzen füdlichen Theiles des chinefifchen Reiches 
bemächtigt haben, geratben mit einander in Streit. Der neue Taiping— 
Kaifer Tiente läßt den von ibm eingefegten König des Ditens Dang 
plöglich überfallen und mit feiner ganzen Umgebung niedermegeln. Den 
König Des Oftens Wei, der dieſe Execution ausgeführt hatte, läßt er 
gleihbfalls umbringen. An die Stelle der beiden Könige ernennt Tiente 
einen König der Glückſeligkeit und einen König der Ruhe. Die Stadt 
Kanton, wo Meb befebligte, fonnten die Taipings nicht nehmen, troß 
der günftigen Stimmung der Bevölferung. Deb lieh über 30,000 Ein- 
wohner binrichten. 

1857, 3. Januar. Auf Verwendung der Mächte verfchiebt das 
preußiſche Kabinet die auf den 3. Januar feftgefegte Mobilmachung 
der Armee gegen die Schweiz bis zum 15. Januar. Schweizeriſche Trup— 
pen halten die Grenze gegen Deutfchland beiegt. 

1857, A. Januar. Sibour, Erzbiſchof von Paris, wird in der 
Kirche St. Etienne von Dem Vrieſter Verger durch einen Dolchſtich er— 
mordet. Berger war vom Erzbifchof feiner priefterlichen Runctionen ent— 
boben worden, weil er gegen Das Dogma von der unbefledten Empfäng— 
nı der Maria gepredigt hatte. Er wurde am 30. Januar auillotinirt. 
An Sibour'e Stelle wurde durch kaiſerliches Decret vom 2A, Januar der 
Cardinal Marlot zum Erzbifhof von Baris ernannt. 

1857, 7. Januar. Eröffnung der Dritten Gonferenz Des deutſch— 
öſterreichiſchen Boftvereins in Münden. Man einigt ſich über 
eine gemeinfame Fabrpofttare. 

1857, 7. Januar. In der erften Woche des Januar wüthen aewal« 
tige Stürme an den Küften Englands; es geben 340 Schiffe und 
186 Menfchen zu Grunde. 

1857, 12. Januar. Mit dem (rufftfchen) neuen Jahr tritt eine 
Beränderung in den ruffifben Preßzuſtänden cin. Den po— 
Iitifchen Journalen wird die Benügung der Telearapben geftattet. Die 
Sournale geben fortan auch Leitartifel und tadeln mit fcharfen Worten 
dag unter den ruffifchen Beamten berrichende Spitem der Iinterfchleife, 
der Erpreifung und Beftecbung. 

1857, 12. Januar. Die Enalander beſchießen Kanton. Bis 
zum 30. Januar find gegen 7000 Häufer in den Vorftädten eingeäfchert. 

1857, 15. Januar. In Kopenhagen werden die Berbandlungen 
der Sundzollconferenz wieder aufgenommen und am 14. März 
1857 beendigt. (Vergl. 14. März 1857.) 

1857, 15. Januar. In Folge Bundesbeihlufes vom 18. Des 
zjember 1856 beginnen in Nürnberg die Gonferenzen für Ausarbeis 
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tung des Entwurfs eines allgemeinen deutſchen Handelege— 
fegbuhes. Den Verhandlungen wird der preußifche Entwurf des Ge— 
feßbuches zu Grund gelegt. Die Gonferengen eröffnet der bayrifche Mi- 
nifter von Ringelmann. Prafident der Verſammlung iſt der öſterreichiſche 
Abgeordnete v. Raule, Handelsaerihtspräfident in Wien. Die Sitzun— 
gen währen bis zum 3. März 1858. An genanntem Tage werden Dies 
felben vorläufig gefchloffen, nachdem die zweite Leſung der drei erften Bü— 
her des Entwurfs und die Berathung über controverfe Fragen des Wech— 
ſelrechts beendigt ift. 

1857, 15. Januar. Der in Bern verfammelte ſchweizeriſche 
Nationalrarb befchließt mit 91 gegen 4 Stimmen: 1) Der Pro— 
zeß, welcher wegen des vom zweiten auf den Dritten des Herbitmonats 
im Kanton Neufchatel ftattaebabten Aufſtandes unter Dem vierten 
des Herbftmonats angefangen worden ift, wird hiermit nie dergeſchla— 
gen. 2) Die durd das Decret der Anflagefammer vom 15. des Ghrill- 
monats 1856 in Anflagezuitand verfegten Perſonen haben, jo weit dies 
nicht bereits geſchehen ift, das Gebiet der fchweizerifchen Eidgenoffenicaft 
auf fo fange zu verlaffen, bis Die meufchateller Angelegenheit ibre voll: 
ftändige Erledigung aefunden bat. 3) Das definitive Nebereinfommen 
mit Preußen foll der fchweizerifchen Bundesverfammlung zur Genehmi- 
gung vorgelegt werden. A) Der Bundesratb ift mit Vollziehung vieles 
Beichluffes beauftragt. — Der Ständerath (je zwei Vertreter der 22 
Gantone) trat am 16. Januar diefem Beichluffe bei. Die Angeklag— 
ten wurdenam 17. Januar in Freiheit geſetzt und unter militäris 
fher Begleitung mit Grtrapoft bei Vontarlier über die Grenze gebradt. 
Am 17. Januar verfündigte ein Tagesbefehl des ſchweizeriſchen Gene 
rals Dufour den fchweizerifchen Truppen die friedliche Löfung der 
neufdateller Frage; die an der Grenze aufgeitellten Truppen 
wurden im ihre Heimath entlaffen. (Veral. 2. September 1856; 5. Mär 
1857.) 

1857, 18. Januar. Die türkifche Regierung unterzeichnet den Ver- 
trag mit der englifhen Euphratbahn-Compagnie. Die Conceſ— 
ion wurde an Andrees und Chesney (engliichen General) ertbeilt. 

1857, 18. Januar. Feruk Khan, Gefandter des Schabs von 
PBerfien, fommt in Paris an, angeblih um den Kaifer wegen des 
zwifchen Berfien und Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrags im Nas 
men des Schahs zu begrüßen, eigentlich aber in der Abficht, die Ver» 
mittlung Napoleon’sin dem Streite zwiſchen Verſien 
und England anzurufen. Der Gefandte wird vom Kaiſer am 24. 
Januar empfangen und überreicht demfelben die perſiſchen Orden vom 
Löwen und von der Sonne: Die im Dezember 1855 (vergl. Dezember 
1855) entitandene Differenz zwifchen Berfien und England war noch 
dadurch erhöht worden, daß Perſien feine gegen Herat gerichtete Armee 
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trog der Einſprache Englands nicht zurüdzog und die Seepolizei über 
den perſiſchen Meerbufen zwei anderen Seemädten angeboten hatte. 
(Beral. 4. März 1857.) 

1857, 21. Januar. Die Broteftation der Tauenburgis 
fben Stände gegen den Berfauf lauenburaifdber Domä- 
nen obne Zuftimmung der Stände wird vom König von Dänemarf 
abſchlägig beſchieden. (Vergl. 1. Juli 1856.) 

1857, 24. Januar. Der deutſche Münzvertrag wird in 
Wien allfeitig unterzeichnet. (Veral. 9. Januar 1856.) 

1857, 25. Januar. Ein aus Mailand gegebenes Decret des 
oͤſterreichiſchen Kaiſers Kranz Joſeph fegt alle politiſchen Ger 
fangenen des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs 
in Freiheit und bebt alle in diefem Königreih anhängigen pofitifchen 
Vrozeſſe fo wie den politifchen Gerichtshof in Mantua auf. 

1857, 31. Januar. Das Repräfentantenbaus der Vereinigten 
Staaten beſchließt, Die bisherigen Territorien Oregon und Minne— 
fota unter die Staaten der nordamerifanifchen Republik aufzunehmen. 

1857, Ende Januar. Maffenbafte Berbaftungen im König- 
reih Neapel. Der König ziebt fih nach Gaferta zurück und umgibt 
ſich mit vielen Wachen. 

1857, Januar. Hungersnotbin Kinnland. 

1857, Anfang Februar. An den Erzbifchof von Müncen-Kreifing 
gelangt ein Breve des Pabſtes Pius IX., worin den bayriſchen 
Katboflifen für das dem Pabſte zur Erinnerung an die Berfündigung 
des Doamas von der unbefledten Empfängniß Mariä gewid— 
mete Album gedanft wird. Das Album war von allen Kirchenvorftebern 
des Königreichs und von zablreiden anderen Katholiken unterzeichnet. 

1857, Anfang Rebruar. Die römifche Inquifition erfäßt ein De— 
cret, worin die von den janfeniftifhben Brälatenin Holland 
(dem Erzbifhof von Utrecht und den Bifchöfen von Harlem und Deven- 
ter) in Hirtenbriefen ausgefprochene und nadı Rom mitgetbeilte Brote- 
fation gegen das Dogma von derunbefledten Empfäng: 
niß Mariä als ketzeriſch verdammt wirt. 

1857, 3. Februar. Die franzöſiſchen und engliſchen 
Truppen, welche ſich ſeit dem Ausbruch des ruſſiſch-türkiſchen Kriegs 
(im Ganzen 2 Jahre 9 Monate) in Griechenland befanden, erbalten 
Befebl zum Abzug; die Abfahrt findet am 27. und. 28. Februar ftatt; 
die Zabl der Truppen beträgt 1710 Rranzofen und 645 Engländer. — 
Eine internationale Commiſſion unter Borfiß des enalifchen Gefandten 
Wife, die Ende Februar ihre Sigungen beginnt, unterfucht die Fina nz— 
lage Griechenlands. 

1857, 8. Kebruar. Die Engländer, welde fib mit Doft 
Mohamed zurG@roberung von Herat gegen die Berfer verbunden und 
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im perlifchen Golf Truppen gelandet haben, fchlagen ein großes perſiſches 
Heer bei Khuſchab. 

1857, 8. Rebruar. Die vfterreihifhen Truppen räumen Stadt 
und Herzogthum Barma. 

1857, 10. Kebruar. Der öfterreihifhe Minifter Graf Buol 
richtet von Mailand aus eine Befhwerde an dag fardinifde u 
binet wegen der Anariffe der fardinifchen Preſſe auf die Berfon des Kai: 
fers und die öfterreichifche Regierung wahrend des Aufenthalts des Kais 
fers in der Lombardei. Der fardinifhe Minifter Graf Cavour jagt in 
feiner Antwort vom 20. Kebruar, er bedaure dieſe Angriffe felbit, der: 
gleichen famen aber auch in anderen Ländern, wie England und Belgien 
vor, wo freie Breife beſtehe; es ftehe Die nerichtliche Klage Dagegen offen. 
Uebrigens feien ja die fardinifhen Journale im Kaiferftaat verboten, 
während die öfterreichifchen, Die unter faiferliher Genfur ſich ähnliche An- 
griffe gegen das fardinifche Minifterium erlaubten, in Sardinien unge 
binderte Verbreitung fanden. 

1857, 10. Kebruar. Das dem Parlament vorgelegte engliſche 
Budget veranfchlagt die engliſchen Staatseinnabmen für Tas Jahr 
1857 auf 66,365,000, die Ausgaben auf 65,474,000 Bfund Ster 
ling. Die Gefammtausgabe für den Krieg während der legten 
drei Jahre betrug 76,398,000 Pfund. Die Intereffen der engliſchen 
Staatsichuld nebmen für das Jahr 1857 die Summe von 28,550,000 
Pfund in Anſpruch; die Verwaltung der Staatefhuld fofter jäbrlich 
1,770,000 Bfund. 

1857, Mitte Februar. Große Senfation unter ven Türken 
macht Das Verfhwinden einiger Reliquien aus der Zeit Mubamede 
(unter Anderem der heiligen Fahne, welche aus dem Mantel des Pro— 
pheten beitebt) aus dem Palaſte Top Kapu in Konftantinopel. 

1857, Mitte Februar. Die Tſcherkeſſenhäuptlinge wäh 
fen als Oberanfübrer gegen die Ruffen, damit ibre Stammeiferfuct 
einem einheitlichen Zufammenwirfen nicht Schade, den Ungarn Bangva, 
der unter dem Namen Mebemed Bey Muhamedaner geworden umd 
vorber Oberft im türkifchen Generalftab war. Derfelbe geht Mitte Re 
bruar auf einem englifchen Schiffe mit enalifher Munition und einer 
Anzahl Polen von Konftantinopel ab und gelangt am 23. Februar glüds 
lich an die tſcherkeſſiſche Kuite. 

1857, 18. Februar. Danifche Depefche an die däniſchen Gefandt: - 
fchaften an den nichtdeutfchen Höfen, worin das daniiche Kabinet die 
guten Dienfte der europäifchen Kabinete gegen die Korderung der deutſchen 
Großmächte in Anfprub nimmt, die däniſche Gefammtverfai- 
fung vom 26. Juli 1854, welche der König dem Lande octroyirte, den 
Herzogtbümern Holftein und Lauenburg zur Begutachtung und 
Anerfennung vorzulegen. Das däniſche Kabinet beftreitet Das Recht 
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der Herzogthümer und des deutfchen Bundes, ein folches Verlangen zu 
ftellen. Es erklärt, die deutſche Preife und die öffentliche Meinung in 
Deutfchland bedrohe die Exiſtenz der däniſchen Monarchie. 

1857, 20. Februar. Das dänische Kabinet (Minifter Scheele) 
erfaßt eine Rote an die dänischen Geſandtſchaften au Stockholm, London, 
Paris und Petersburg zur Mittheilung an die dortigen Höfe bezüglich 
der „[eandinapijchen Idee,“ namlich der Agitation für die Ver- 
einigung Dänemarks, Norwegens und Schwedens zu 
einem Reihe. Das däniſche Kabinet erklärt, die fcandinavifhe Agita= 
tion babe gegenwärtig, we die öffentliche Meinung nicht Durch anderweitige 
politifche Verhältniſſe beichäftigt werde , einen Grad der Ausdehnung er— 
balten, Daß ftch die däniſche Regierung dabei nicht mehr ſchweigend ver⸗ 
balten dürfe. Das däniſche Kabinet ſei nicht für ein ſcandinaviſches 
Reich, ſondern wolle die dänische Monarchie in ihrem gegenwärtigen Be— 
ſtand und in der Organiſation aufrecht erhalten wiſſen, wie ſie ſich aus 
den londoner Protokollen vom 2. Auguſt und 23. Auguſt 1850, aus 
dem londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 und aus dem königlichen Ge— 
feg vom 31. Juli 1853 über die Thronfolge ergebe. Dagegen erließ 
das ſchwediſche Kabinet eine Gircularnote, worin es fein Eritaunen 
über diefe Erflärung des däniſchen Minifters des Aeußeren v. Scheele 
ausdrüdte, die einen Gegenftand (die fcandinavifche Idee) behandle, der 
bisher blog Dem literariſchen Feld angehörte. Nichts deitoweniger wurde 
gerade in Schweden die feandinavifche Idee mit befonderem Eifer ge= 
pflegt, und die Regierung war dieſer Pflege nicht ungünftig, da fie eine 
Annerion Dänemarfs an Schweden in Ausficht ftellte. 

1857, 23. Februar. Das däniſche Kabinetgibtan Defter- 
reih und Breußen eine fehr umfangreiche Antwort in Betreff ver 
Herzoatbümer= Krage (vergl. 23. Dftober 1856). Es weit die 
Korderungen der beiden deutſchen Großmächte zurüd, lehnt die Ein— 
mifhung des Bundestags ab und ſucht fich in feiner Beweisführung auf 
eine Realunion zwifchen Dänemarf und den Herzogtbümern zu jtüßen, 
während bisher Die ganze politifche Welt nur von einer Perfonalunien 
zwifchen dem König von Dänemarf und den Herzogthümern gewußt hatte. 
Der König von Dänemark babe die Gefammtftaatsverfaffung vom 
26. Juli 1854 demganzen Lande octroyirt und fonne den Herzogthümern 
Holftein und Lauenburg nicht das Recht der Brüfung derfelben einräumen, 
das er feinen übrigen Provinzen verfage. 

1857, 27. Kebruar. Der Kaifer Franz Joſeph von Oeſter— 
reich erfaßt eine Amneftie für diejenigen Soldaten vom Keldwebel 
abwärts, welche in den Jahren 1848 und 1849 die öfterreichifche Armee 
in Italien verlaſſen haben. 

1857, 28. Februar. Der Katfer von Defterreich verfeßt den Feld- 
marichall Grafen Radepfy in den erbetenen Rubeitand und ernennt den 
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Erzherzog Ferdinand Max zum Generalgouverneur des Tombar: 
dDifhevenetianifhen Königreichs, zum Generalcommandan: 
ten der Truppen den Grafen Giulay. Der Erzberzog trifft am 
19. April in Mailand ein. 

1857, Ende Februar. Die ofterreihifhen Truppen begin 
nen den Abmarſch aus ven Donaufürftentbümern, die fie feit 
dem Monat September 1854 befegt gehalten hatten. Am 9. Aprif gebt 
die letzte Abtheilung über die öfterreichifche Grenze zurüd. 

1857, 3. März. Das engliſche Unterbaug fpridt auf ben 
Antrag Cobden's mit 263 gegen 247 Stimmen feine Mißbil— 
figung des friegerifhen Vorgehens der englifchen Regierung gegen die 
chineſiſche Stadt Kanton aus (weral. 29. Oftober 1856). Die Eim 
von London Dagegen billigt durch eine Adreife die Politik Lord Palmer: 
fton’s, und auch aus anderen Handelsftädten erhält das Miniſterium Zus 
ftimmungsadrefien. Das Parlament wird am 21. März aufgelöſt. Die 
Mehrheit ver Wahlen füllt zu Gunften des Minifteriums aus. Eröffnung 
des neuen Parlaments am 7. Mai. 

1857, A. März. Unter Vermittlung des Kaiſers Napoleon wird 
zwifchen dem perfifchen Gefandten Beruf Khan und dem engliichen Ge 
fandten Lord Cowley in Baris ein Friedensvertrag zwifchen Ber: 
fien und England unterzeichnet. Die Perser geben Herat wieder 
beraus, das in Zufunft von einem eingeborenen Kürften regiert werden 
Toll.  Berfien erfennt aud die Unabbängigfeit von Afabaniitan an. 
Im Fall eines Streites mit einer anderen Macht wird Berften fich zuerit 
an die guten Dienfte Englands wenden. Dagegen räumen die Engländer 
bei der Broclamation Des Friedens Das von ihnen befeßte perfifche Gebiet. 
Der enalifch = perfifche Handelstractat wird ermeuert und man räumt fid 
gegenfeitig die Nechte der am meiiten begünftigten Nationen ein. England 
verzichtet in Zukunft auf die Beſchützung perfifcher Iintertbanen, wenn 
auch feiner anderen auswärtigen Macht ein ähnliches Recht eingeräumt 
wird. Der enalifche Geſandte Murran kehrt auf feinen Poſten nad 
Teheran zurüd und wird von der perfifchen Regierung ebrenvoll empfan- 
aen. Der Baffus des Friedensinitruments, welcher Herat und Af— 
abaniftan betrifft, lautet wörtlich: „Art 6. Se. Majeftät der Schaf 
von Perfien willigt ein, allen Hoheitsanfprüden auf das Gebiet und Die 
Stadt Herat und auf die afabanififhen Lande zu entfagen und 
verpflichtet fih, von den Hauptlingen von Herat oder den afgbaniftifchen 
Landen nie irgend ein Zeichen des Geborfams, wie das Münzrecht order 
das Chothbeh oder den Tribut zu verlangen. Se. Majeſtät verpflichtet 
ſich ferner, fortan fih jeder Einmiſchung in die inneren Angelegenbeiten 
Herats und Afabaniftans zu enthalten.“ Der Schah von Berften 
ratificirte den Bertrag am 14. April 1857. (Vergl. 18. Januar 
1857.) 
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1857, 4. März. Der neue Präfident der Vereinigten Staaten 
Buchanan, der feine Erwählung bauptfächlich den füdlidhen Staaten 
verdanft, wird auf dem Gapitol in Washington vereidigt. In feiner 
Antrittsrede befennt er fich zu einer friedlichen Politik, die fih nur ein— 
miſcht, wo die Intereffen und Die Ebre der Vereinigten Staaten gefährdet 
erſcheinen, umd zu einer Auffaffung der Sclavenfrage, nad welcher 
die Enticheidung, ob Sclaverei ftattfinden folle oder nicht, dem einzelnen 
State und nicht dem Kongreß zuftebt. 

1857, 5. März. Eröffnung von Gonferenzen in Paris zur 
Schlibtung desneufhateller Streites zwifhender Schweiz und 
Preußen. Bei der erften Gonferenz find nur Frankreich, Defterreich, 
England und Rußland durch den frangöfifchen Minifter Walewsfi und 
die parifer Geſandten v. Hübner, Lord Cowley und v. Kiffeleff vertreten, 
um die Grundlage des Vergleichs in foweit zu ordnen, daß beim Eintritt 
des preußischen Sefandten feine Oppofition in den SHauptpunften mebr 
zu befürchten ſteht. An der zweiten Gonferenz nimmt der preußifche 
Sefandte in Paris, Graf Hapfeld, Theil. Der ſchweizeriſche Bevoll« 
mädtigte Dr. Kern tritt erft in der vierten Sitzung ein, welche am 
25. März ftattfindet. In dem Bertragsentwurf wird ein Artikel, welcher 
die Beftimmung enthält, daß die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft dem 
König von Preußen für den Verzicht auf das Fürftentbum eine Ent— 
bädigung von einer Million Kranken bezabfe, aeftriden. Am 26. Mai 
1857 wird der definitive Vertrag in 8 Artikeln allfeitig unterzeichnet, 
von denen folgende die mefentlichen find: Art. I. Der König von 
Preußen verzichtet auf die Mechte, welche ihm Art. 23 der wiener Congreß— 
arte über das Fürftenthbum Neufchatel umd die Graffchaft Balengin zu— 
erkennt. Art. 3. Der fehweizerifchen Eidgenoffenfchaft fallen alle Koften 
ur Laſt, welche aus den Septemberereigniffen 1856 erwachſen find. 
Art. 5. Vollftändige Amneftie für alle aus jenen Ereigniffen entfpruns 
genen politifchen und militärischen Vergehen. Art. 6. Die Einfünfte 
der Kirchengüter, die im Jahr 1848 mit den Staatsdomänen vereinigt 
wurden, können ibrem urfprünglichen Zweck nicht entfremdet werden. 
Art. 7. Kapitalien und Einfünfte frommer Stiftungen und die gemeine 
nugigen Privatitiftungen dürfen niemals den Zweden der Stifter ent- 
fremdet werden. (Vergl. 2. September und 22. Oftober 1856, 15. Ja- 
nnar 1857.) . 

1857, Anfang März. Die Pforte ernennt den Nifolaus Vogo— 
trides zum SKaimafan der Moldau, anftatt des verftorbenen Groß— 
loaetbeten Theodor Baltſch; Baltſch follan einer Vergiftung geftorben 
fein. Vogorides gehört zu den Gegnern der Union der Fürftenthümer. 

1857, 9. März. Beginn der Sigungen einer außerordentlichen 
Sonferenz des Deutfhen Zollvereins in Berlin für weitere 
Serfehrserfeichterungen zwifchen dem Zollverein und Defterreich. 
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1857, 13. März. Rußland tritt in feierlicher Weile den durd 
den parifer Frieden beftimmten Landſtrich der Donaumundun 
gen an die Moldau ab. Moldauifche Truppen nehmen davon Bei 
(Bergl. 31. Dezember 1856.) 

1857, 14. März. Die englifche Regierung ernennt im der Perſer 
des Lord Elgin einen befonderen Commiſſär für China; Gen! 
Afbburnbam wird zum Oberbefehlshaber der englifchen Truppen ı 
Ghina ernannt. Der bisherige englische GCommiffäar Sir Bowrinz 
wird abberufen. Im Monat März confiscirt Die chineſiſche Regierum 
alle englifchen Waaren; zum Theil verfauft fie, zum Theil verbrennt Te 
diefelben. 

1857, 14. Mürz. Der Sundzollvertrag wird in Kopen— 
hagen unterzeichnet. Aller Zoll, alles Tonnen», Feuer-, Leuchtthum— 
und Bafengeld hört im Sund vom 1. Aprif 1857 an auf. Dänemart 
erhält eine Gefammtentfchädigung von 30,476,325 Ihalern däniſchet 
Reichsmünze, welde in vierzig balbjährigen Raten innerhalb 20 Jahren 
zahlbar find. Jede contrabirende Regierung ift nur für die auf dieſelbt 
fallende Quote baftbar. Die Regierungen, mit welchen Dänemarl am 
14. März den Vertrag unterzeichnete, find folgende: Belgien, Frankreich 
Großbritannien, Hannover, die Hanfeftädte, Medlenburg-Scwerin, di; 
Niederlande, Defterreich, Oldenburg, Preußen, Rußland, Schweden mi 
Norwegen. Die Ablöfungsfumme für England beträgt 10,126,855. 
für Rußland 9,739,993, für Preußen 4,440,027, für Schweder 
1,590,503, für Holland 1,408,060, für Franfreid 1,219,00%, 
für Norwegen 667,225, für Mecklenburg 373,663, für Belgitt 
301,455, für Bremen 218,585, fürSannover 123,287, fürSame 
burg 107,012, für Lübed 102,996, für Oeſterreich 29,434, fü 
Didenburg 28,127 Thaler danifcher Reichsmünze. Die Regierung ie 
Dereinigten Staaten von Nordamerifa beendete ihren Zıra 
mit Dänemarf über den Sundzoll am 11. April 1857. Sie vertan 
fih zu einer Zahlung von 380,000 Dollars als Ablöfungsfumme. | 

1857, 17. März. Ein Gefeß in Dänemarf hebt die Verbin" 
lichkeit der Eltern auf, ihre Kinder auf ihre Confeffion taufen zu laſch 
Sie fünnen ihre Kinder taufen oder nicht taufen laffen und in welde 
Gonfefiion fie wollen. j 

1857, 19. März. In der preußifhen Kammer mad cn 
Rede v. Patow's über die Vermehrung der Koften, welche die Xers 
längerung der Dienftzeit des Militärs auf Drei Jahre in An 
fpruch nehmen würde, großen Gindrud; der Militäretat würde jährli 
800,000 Thaler mehr erfordern. Der Redner weift nah, daß das * 
ßiſche Militär im Jahr 1849 429/,, Procent, im Jahr 1851 44 Pre 
cent, im Jahr 1857 457/10 Procent der gefammten Staatseinnabnd 
in Anfpruc genommen habe, 
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1857, 26. März. Die engliſche Armee in Perfien (welcher der 
Abſchluß des Friedens am A. März in Paris noch nicht befannt war) 
ichlägt Die Berfer bei Mobammerab. In einem Anfall von Geiftes- 
torung, bervorgerufen durch Beforgniffe für den Ausgang des Krieges, 
entleiben fi der Gommandant der englifchen Landmacht, General Stal— 
fer, durch einen Biftolenichur, und der Kommandant des Geſchwaders, 
Sommodore Etberidge, durch einen Schnitt in den Hals mit einem 
Rafirmeſſer. Nachdem der enalifcheperiifche Friedensvertrag in Teheran 
am 14. April ratificirt worden it, hören alle Keindfeligkeiten auf. 

1857, 28. März. Der öſterreichiſche Gefandte am turiner 
Sof, Graf Baar, durd eine vom 16. März Datirte Depeche von feiner 
Regierung abberufen, reiftvon TZurinab. Am 27. März wird aud 
der ſardiniſche Geſandte Marcheſe Gantono di Geva von Wien ab- 
berufen; er verläßt Wien am 16. April. Cine Girculardepefhe des 
öfterreichifchen Habinets an Die europaiichen Höfe erflärt, die Antwort 
des turiner Kabinets auf die Befchwerden Deiterreihs bezüglich der An— 
ariffe Der piemontefiichen Breife (vergl. 10. Februar 1857) fei unges 
nügend; eine neue Beleidigung liege in der Haltung der fardinifchen 
Regierung bei der Discufiion in der fardinifchen Kammer über die Be— 
feſtigung von Afeifandria. Piemont fuche ſich an die Spige der revolu— 
ttonaren Bewegung in Italien zu ftellen, deren Zweck Vernichtung der 
öfterreichifchen Herrſchaft in Italien fei. 

1857, März. Die Engländer fenden im März und April an= 
febnliche militärische Berftärfungen nah China. 

1857, 5. April. Die frangöfiichen Truppen in Algerien be 
ainnen unterdem Fommando des Marſchalls Randon, 20,000 Mann 
tarf, eine Expedition gegen einige feindielige Kabylenſtämme, die fich gegen 
die franzöſiſche Herrichaft verbunden haben. Am 24. Mai erfechten fie 
einen Sieg über den Stamm der Beni= Raten, der fid am 26. Mai 
unterwirft. 

1857, 8. April. In Rom wird zwifchen dem würtembergifchen 
Bevollmächtigten und der römifchen Gurie eine Uebereinkunft bezuglich 
der Regelung der Angelenenbeiten der fatbolifhen Kirche in Wür— 
temberg unterzeichnet. Der Vertrag, der aus 13 Artikeln mit 3 Beis 
lagen beitebt, iit fein Goncordat, fondern gelangt in Korm einer Bulle an 
den würtembergiichen Bifchof in Rottenburg. Die Ratıficationen wurden 
ın Rom am A. Juni ausgewechielt. 

1857, 8. April. Die Königin Jfabellavon Spanien be 

iligt denen, Die ſich in den Tegten beiden Jahren an den farliftifchen 
ufſtänden betbeiligt haben, Amneitie. 

1857, 13. April. Der däniſche Minifter des Aeußern und 
ür Holftein v. Sceele, in Zerwürfniß mit feinen Gollegen , verlangt 
ınd erhält feine Entlaffung. Mit Scheele's Austritt, der die Gefammt- 
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ftaatspartei vertrat, befommt im däniſchen Minifterium die eiderdäniſche 
Bartei wieder die Oberband. Die Gefammtftaatspartei wollte 
Ginverleibung Schleswig = Holfteins und Lauenburgs in den dänifhen 
Staat. Die eiderdänifhe Partei verlangte nur die Ausdehnung 
Dänemarfs bis an die Eider, alfo Einverleibung Schleswigs; Holſtein 
und Zauenburg follten ihre Selbftändigkeit behalten und in bloßer Ber: 
fonalunion mit Dänemark verbunden fein. 

1857, 15. April. Pogſon in Drford entdedt einen neuen Pha— 
neten. Ge find jekt 50 diefer Fleinen Planeten (Aiteroiden) befannt, 
von denen A3 zwifchen Mars und Jupiter ihre Bahn baben. 

1857, 15. April. In Madrid und anderen fpaniichen Städten 
werden viele Berbaftungen vorgenommen in Kolge von Anzeichen, daß 
eine revolutionäre Erhebung im Werk frei. 

1857, 24. April. Die Kaiferin-Wittwevon Rußland, 
welche fih den Winter über in Nizza aufgebalten bat, trifft in Rom ein. 

1857, 30. April. Die öſterreichiſche Fregatte Novara 
tritt von Trieft aus mit einer wiffenfchaftfihen Gommiffton eine Kabrt 
um die Weltan. Es ift Dies die erfte Weltumfegelung, welde von 
einem öfterreichifchen Schiffe unternommen wird. Befehlshaber ift der 
Linienfchiffscapitin v. Wüllersdorf- lIrbair. Das Schiff trifft 
im Sommer des Jahres 1859 glüdlich wieder in Trieft ein. 

1857, A. Mai. Der Kaiſer und die Kaiferin von Defter: 
reich treten eine Reife nah Ungarn an undtreffenam A. Mai in Dfen 
ein, wo fie mit Jubel empfangen werden. 

1857, 5. Mai. Der rufſſiſche Großfürt Conſtantin beſucht 
den parifer Hof und erbält von Napoleon das Großfreuz der Ehren: 
fegion; er verweilt bis zum 16. Mai. Im feiner Geſellſchaft ift der 
General Todtleben, welcher die Vertheidigung von Sebaftopol ge 
feitet bat. 

1857, 6. Mai. Die britiſche Bibelgeſellſchaft balt ihre 
53. Jahresverſammlung. Siebatim Jahr 1856 an Bibeln 1,517,858 
Gremplare vertbeilt; Davon fommen 1,001,965 auf das Inland, 
515,893 auf das Ausland. Die Zahl der feit dem Beſtehen der Geſell— 
fchaft vertheilten Bibelegemplare beträgt 32 Millionen. 

1857, 7. Mai. Nachdem das englifche Minifterium am 14. Mär 
nab China einen außerordentlihen Commiſſär in der Perſon des Lord 
Elgin beftimmt bat, ernennt am 7. Mai auch die franzöfifche Regierung 
einen folchen in der Berfon des Baron Gros. Lord Elain war über 
Paris gegangen, batte dort mit dem Kaifer und den Miniftern Beſpre— 
ungen gepflogen und batte fih am 1. Mai in Marfeillenab China ein- 
geſchifft. Baron Gros trat die Reife am 27. Mat an und traf am 
15. Oftober in Hongkong ein. Beide Gommiffäre follten in China 
gemeinfchaftlih handeln. Die englifhe nah China beftimmte Flotte 
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beſtand aus 41 Schiffen mit 574 Kanonen und 6000 Mann Landungs— 
truppen, die franzöfifche aus 12 Schiffen mit 193 Kanonen und 1000 
Mann. 

1857, 8. Mai. Der Prinz Rapoleon, Sohn Jerome’s, vor- 
maligen Königs von Weftphalen, fommt zum Befuche des preußiſchen 
Hofes in Berlinan. 

1857, 8. Mai. Der öfterreihifche Kaifer Franz Joſeph erläft 
von Ofen aus eine vollftändige Amneftie für alle im öfterreichifchen 
Kaiferftaat jeit dem Jabr 1848 von Givilperfonen begangenen politifchen 
Vergebungen. Die politifchen Flüchtlinge find zwar von der Amneftie 
ausgeichloifen, doc erhalten nach einem faiferlihen Erlaß vom 23. Mai 
alfe Diejenigen Erlaubniß zur ftraffreien Rückkehr, welche darum nachſuchen. 
Rach demfelben faiferlichen Handbillet follen auch die confiseirten Güter 
friegsrechtlich Verurtheilter an die Erben zurüdgegeben werden. 

1857, 9. Mai. Ausbruch des Aufitandes der Dftindier gegen 
die Engländer. Die mubamedanifche und die HindusBevölferung in 
Dftindien hatte fich verbunden, das englifche Joch abzuwerfen. Die eng» 
lifche Armee in Dftindien zäbltenur 30,000 Europäer, Dagegen 250,000 
Gingeborene, fogenannte Sipahie, von denen 1/, Mubamedaner, 
2/, Hindu waren. Die Beranlaifung zum Ausbruch der feit länger ver— 
abreteten Srhebung gaben die mit Fett gefchmierten Patronen. Schweines 
fett war den Mubamedanern verhaßt, Rindsfett den Hindu heilig; den 
Soldaten beider Religionen waren alfo Die fetten Patronen anftökig. 
Der allgemeine Aufitand follte am 23. Juni ausbrechen; aber ſchon am 
9. Mat verweigerten in Mirut, in der Nähe von Delhi, 86 Sipahis 
vom dritten NReiterregiment die Annahme gefchmierter Patronen. Als 
man fie verhaftete, gerietb das ganze Regiment und die ftädtifche Bevöl— 
ferung in Aufſtand; die Gefangenen wurden befreit, die engliſchen Offi- 
ziere mit ihren Rrauen und Kindern ermordet, Das Quartier der Eng— 
länder in Brand geftedt. Am 11. Mai brach der Aufftand in Delhiausg; 
alle Engländer, die nicht bei Zeiten gefloben waren, wurden mit ihren 
Kamilien graufam ermordet. Die von den Gngländern ftarf befeitigte 
Stadt Delhi wurde Hauptiig des Aufitandes,; die Oftindier ernannten 
Mirza, den Sohn des alten hier in Penfton lebenden vormaligen Mo— 
aufs, zum König; Mirza ließ am 16. Mai in den Mauern feines Palaites 
49 gefangen gehaltene Engländer binrichten. Die Aufitändifchen erbeuteten 
in Delhi 150 Kanonen und zwei Millionen Bfund Sterling in den 
öffentlichen Kaſſen. In den folgenden Tagen gerietben alle bengaliſchen 
Sarnifonen von Galcutta bie Lahore in Aufftand, überall wurden Die 
englifchen Familien ermordet. Die Engländer hatten zwei volle Jahre 
bindurch die größten Anftrengungen zu maden, um des allgemeinen Auf— 
fandes Herr zu werden. 

1857,13. Mai. Das danifhe Kabinet gibt an die beiden 
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deutſchen Großmächte eine Erflärung, worauf Diefe es unter 
faffen, die Streitfrage der Herzoatbümer am den deutſchen Bund zu brin- 
gen, wiewohl die däniſche Erklärung mebr ablebnend, als zufanend if. 
Die beiden Mächte hatten folgende Korderungen geitellt: 1) Die däniſche 
Verfaſſung vom 2. Dftober 1855 foll den boffteiniichen Provinzialſtän— 
den und der fauenburgifchen Ritter= und Landſchaft vorgeleat werden. 
2) Die Verwaltung und Veräußerung der Domänen ift an die Vertretung 
der einzelnen Landestheile zurücdzugeben. 3) Die verſchiedenen Landes: 
tbeife follen im Reichsrath aleiche Repräfentation baben. 4) Die Grenz 
reaufirung zwiſchen Schleswig und Holftein Toll wieder aufgenommen 
werden. — Auf feine diefer Rorderungen gebt die Depeſche vom 13. Mai 
ein ;' fie verfpricht nur, die boffteinifche Ständeverfammfung zu berufen. 
Den Erfolg diefer Berufung wollen die deutſchen Großmächte abwarten, 
ebe fie die Sache an den Bund bringen. 

1857, 17.Mai. DerKönigMarimilianll. von Bavern fommt 
aus Stalien über Lyon zum Befuche des Slaifers Napoleon in Kontaine 
bleau an. Er verweilt am franzöſiſchen Hofe bis zum 8. Juni. 

1857, 17. Mai. Defterreich fchlieht mit Perſien einen 
Handels- und Freundſchafts-Vertrag auf 25 Jabre. 

1857, 22. Mai. Die Kaiferin Wittwe von Ruflanr 
fommt zum Beſuch beim turiner Hofe an. Garniſon und National: 
narde von Turin bilden bei ibrer Anfunft Spalier; die Stadt wird 
erleuchtet. 

1857, 27. Mai. Oberſt Walker fommt mit feiner nordameri- 
fanifchen Freiſchaar aus Nicaragua in New: Orleans an und wir 
von der Bevöfferung glänzend empfangen. Gr fonnte fih mit ſeiner 
auf 250 Mann zufammenaefhbmolzenen Mannicaft nicht mebr balten 
und zog ſich mit derfelben am 1. Mai auf das nordamerifanifche Kriege— 
Schiff Set. Marys zurüd, das im Hafen von San Juan del Sur feiner 
wartete. In Goftarica berrichte große Kreude über die Erlöfung dee 
Landes „vom Roche dieſer Flibuſtier.“ (Vergl. 25. November 1857.) 

1857, 28. Mai. Straßentumuft in Brüffel gegen die cleri: 
fale Bartei unddie Klöſter. Aehnliche Demonitrationen fanden auch 
in Antwerpen, Gent, Lüttich und Mons ſtatt. Dieſelben 
wurden zunächſt hervorgerufen durd ein Wohltbätigfeitsgeick 
des clerifalen Minifteriums de Deder, gegen weldes Die Tiberafen 
Kammermitglieder aufgetreten waren, Das aber aleihwohl am 27. Mai 
mit 61 gegen AI Stimmen durchgegangen war. Das Volfnannte dieſes 
Gefeg la loi des Capueins, Da e8 Die Herbeiziebung von Geiftlichen zur 
Derwaltung der milden Stiftungen verordnete. In Brüffel wurten die 
Kloͤſter geſtürmt; Mönce und Nonnen floben aus der Stadt. An Ant— 
werpen warf man unter Dem Gefchrei: Weg de vetbruers! Weg mit 
den Fettbrüdern! in allen Klöſtern die Keniter ein. Die Regierung zeg 
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dieſes Wohltbätigfeitsgefet bierauf zurüd. Im November wurde ter 
liberale Rogier wieder an die Spige des Minifteriums geftelft. 

1857, 28. Mai. Indem Eifenbabntunnel, der bei dem 
Orte Hauenitein im Kanton Solothurn im Bau begriffen ift, bricht 
Feuer aus, das einen Theil der Gerüfte zeritört und einen tbeilweifen 
Einsturz bervorbrinat, durd welchen der Ausgang verfchüttet wird und 
52 Arbeiter abgeihnitten werden. Grit am A. Juni gelingt es, nad 
außerordentlichen und geführfihen Anftrengungen, wobei 11 Arbeiter 
den Ted in der erſtickenden Luft fanden, Die eingeftürzte Schuttmaffe zu 
durchbrechen. Sämmtliche eingefchloffene Arbeiter wurden todt, vom Gag 
erſtickt, aefunden, 

1857, 31. Mai. Der ruffifcbe Groffürt Koönſtantin macht 
einen kurzen (eintagigen) Befud am engliſchen Hofe im Schloffe zu Os— 
borne auf der Intel Wiabt. 

1857, 6. Juni. Vermählung des Prinzen Osfar von 
Schweden mit der Prinzeſſin von Naffau zu Biberic. 

1857, 7. Juni. Im Theater delli Aquidotti zu Livorno 
entfteht bei der Vorftellung der „Ginnabme von Sebaftopol” ein Brand, 
der zwar ſogleich aeloicht wird, wobei aber im Gedränge und durch Herab— 
ipringen von den Galerien 62 Perfonen aetödter und 88 verlegt werden. 

1857, 19. Juni. Gine aus Marienbad Ddatirte Erklärung des 
Könias von Preußen entbindet die Bewohner von Neufchatel ihres 
Untertbaneneides. _ 

1857, 19. Juni. In Paris wird zwifchen Rußland, Ena= 
fand, Kranfreidb, Defterreih, Preußen, Sardinien und 
der Vforte ein Vertrag bezüglid der Grenzen zwifchen Rußland und der 
Türfei in Beifarabien, des Donaudelta's und der Schlangeninfel 
abgeſchloſſen. Der Vertrag, unterzeichnet Mobamed Dſchemil, Kiſſeleff, 
Cowley, Walewski, Hübner, Haßfeld, Villamarina, wurde am 31. Des 
zember 1857 in Paris ratificirt. Man findet denfelben in der Wiener. 
Zeitung vom 27. Januar 1858. 

1857, 25. Juni. Handels= und Kreundfhaftsvertrag 
auf 8 Jabre zwifchen dem deutſchen Zollverein und Berfien. 

1857, Ende Juni. Die türkiſche Regierung ertbeilt dem 
belgiſchen Geſandten Blondeel wegen unbefuater Einmiſchung in 
die Anaelegenbeiten ver Donaufürftentbümer (Empfehlung eines belgiſchen 
Prinzen zum fünftigen Regenten) feine Bälle. 

1857, Ende Juni. Socialiftifbe Aufftandsverfude 
in Andalufien unter der Anführung eines gewiſſen Garo, Gapitänd 
außer Dienſt. Die Aufitande find ohne Zweifel mit den gleidhzeitigen 
itafienifchen im Zufammenbang. Garo wurde am 11. Juli mit 24 feiner 
Anbänger in Sevilla erſchoſſen. 

1857, Ende Juni. Mazziniſtiſche Aufftandsverfuche an meh— 
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reren Orten Staliens In Livorno greift ein Volkshaufe am 
30. Zuni die Gensdarmerie an; 3 Gensdarmen werden ermordet, 13 der 
Aufftändifchen getödtet. Im der Nacht vom 29. Juni ſucht eine Anzabl 
Mepublifaner (Mazzini, der befannte Agitator für eine einige italieniſche 
Republif, war felbit in Genua anwefend) fih der Kortsvon Genua 
zu bemächtigen. Diefe aber find wohl befegt und die Angreifer zieben 
ſich zurück. Bon den Retheiligten werden ſechs, unter dieſen auch der 
entflobene Mazzini in contumaciam zum Tode verurtbeilt. — Auf 
bober See bemächtigen ſich mitreifende Republifaner, von einigen Bar: 
fen unterftügt, des fardinifchen Schiffes Cagliari, fahren Damit nad 
der neapolitanifchen Infel Ponza, befreien am 27. Juni Die Dortigen 
Stantsgefangenen, landen unter Anführung eines unbemittelten Serzoge, 
früberen neapolitanifchen Offiziers, Namens Bifacane, an der neape- 
Ittanifchen Küfte bei dem Dorfe Sarpi, werden aber von den neapolitani- 
fhen Truppen mit leichter Mühe überwältigt. Pifacane fällt, Die 
Aufftändifchen haben 167 Zodte. Das Dampfſchiff wurde von der 
neapolitanifchen Regierung zurücgebalten, mußte aber auf Einſprache 
des engliichen Miniſteriums freigegeben werden. 

1857, Juni. Der Aufftand der Eingeborenen gegen Die Eng— 
fänder in der Präſidentſchaft Bengalen in Ojftindien tft im Zus 
nehmen. Bon den 80 Regimentern, die aus Eingeborenen beitanden. 
bat fih Die Hälfte empört, Die andere Hälfte wurde entwaffnet. Dagegen 
verhalten fi die aus Eingeborenen beftebenden Regimenter in den Präfi— 
dentichaften von Bombay und Madras rubig. Die eingeborenen 
Aufftändiichen üben die größten Graufamfeiten. Das traurigite Schidfal 
baben die engliſchen Frauen. Vielen Schnitten die Barbaren, nachdem fie 
balbtodt geſchändet waren, Die Nafe ab oder den Leib auf. Einer Dame 
zogen fie Die Geſichtshaut über den Kopf und jagten fie in Diefem Zuftand 
nadt umber. Man behauptete, die Eingeborenen feien desbalb fo wütbent 
gegen Die englifchen Frauen gewefen, weil fie von dieſen zur Zeit Der ena- 
liſchen Herrſchaft am meisten niedergedrückt und mißbandelt worden feien. 
Dagegen banden Die Engländer die Aufitändifchen vor die Kanonen und 
ließen fie in Stüde reißen. Sie nannten diefe Execution „Weablafen. “ 
Am 8. Juni rücken englifhe Truppenvor Delbi. (Bergl. 9. Mai 1857.) 

1857, 2. Juli. Die engliſche Flotte erfheint vor Hong: 
kong. (Berg. 7. Mai 1857.) 

1857, Anfang Juli. Expedition von 2500 nordamerifa> 
nifden Unionstruppen unter General Harney gegen den Mor: 
monendiftriftlitahb. Nach der dem Generaf am 30. Juni eins 
gebändigten Anitruftion foll das Territorium Utab vom 6. Januar 
1858 an unter dem Gommando des Generals ein befonderes Militär: 
Departement bilden. Die Mormonen am Salzſee wollten ſich ven 
der norbamerifanifchen Regierung völlig unabhängig maden. Der Abs 
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marſch der Expedition hatte fich verzögert, Diefelbe erreichte Utah vor Ein- 
tritt Des Winters nicht und mußte in einer Entfernung von 150 englifchen 
Meifen überwintern, wobei fie durch Kalte und Hunger große Verluſte 
erlitt. Bei Annäherung der nordamerifanifchen Truppen im Frübiahr 
1858 wanderten Die Mormonen aus und begannen Unterhandlungen. 
(Bergl. Ende Juni 1858.) 

1857, 8. Juli. Der König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen befucht den Kaifer Franz Sofepb in Wien. 

1857, 9. Juli. Der Großherzog Friedrich von Baden erläßt 
eine Ammeftie für Die wegen politifcher Vergeben aus den Jahren 
1848 und 1849 Berurtheilten, in fo weit fie dem Givilftand angehören 
und zu feiner höheren als achtjährigen Zuctbausftrafe verurtheilt find. 
Auch die Flüchtigen follen an diefer Amneftie Theil haben, wenn fte, unter 
Bezeugung von Reue, um Begnadigung nadjucen. 

1857, 10. Juli. Im englifhen Oberhaus wird die Bill für den 
Zutritt der Juden in das Barlament mit 34 Stimmen Mehrbeit 
verworfen. Im Jahr 1856 betrug Die Mehrheit 32 Stimmen. 

1857, 15. Zuli. In Kopenhagen findet eine fcandinavifde 
Kirbenverfammlung ftatt. Sie ift von 137 dänischen, 28 jchwe- 
difchen und 16 norwegischen Geiftlichen beſucht und währt drei Tage. 

1857, 16. Zufi. Der Volfsdichter Beranger ftirbt in Paris. 
Der Kaifer Napoleon läßt ibn, um Volfsdemonftrationen abzuwehren, 
mit großem militärischen Pomp begraben. Seine Leiche wurde in Bes 
aleitung mehrerer Regimenter durdy ein Spalier von Soldaten gefahren. 

1857, 17. Juli. Der Antrag Röbuck's im englifchen Unter: 
baufe, gegen die Regierung ein Tadelsvotum auszufprechen, weil fie Den 
Krieg genen Perfien ohne Einwilligung des Parlaments geführt 
babe, wird mit 352 gegen 38 Stimmen abgewiefen. 

1857, Juli. Die Zabt der den Rhein befabrenten Dampf» 
ſchiffe beträgt über hundert. 

1857, Juli. Anbaltende ungewöhnliche Hike und Mangel an 
Regen. Obwohl den Sommer über die Dürre empfindfich tft, fällt die 
Getreiteernte Doch fehr reich aus. Der Wein wird fehr qut. 

1857, 28. Juli. Rothſchild wird von der City London wieder 
zum Parlamentsmitglied gewählt, obgleich die Judenbill im Oberbaufe 
durchgefallen iſt. 

1857, 31. Juli. Freundfhafts- und Sandelsvertrag 
swifchen Belgien und Berfien. 

1857, 1. Auguft. Der König Wilhelm von Würtemberg- 
beſucht den Kaiſer Napoleon in Paris. 

1857, 6. Auguf. Der Kaiſer Napoleon befucdt mit feiner 
Bemahlin die Königin Victoria von England im Schloffe Osborne 
uf der Inſel Wiabt. 
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1857, 6. Auguſt. Frankreich, Rußland, Vreußen und 
Sardinien breden mittelft aleichlautender Noten den diplomatiſchen 
Verfebrmit der Pforte ab, Da dieſelbe gegen den Kaimafan der Moldau 
Vogorides (Gegner der Union der Kürftentbümer) nicht einfchreiten 
und die Wahlen der Moldau nicht für ungültig erflaren will. Die Mächte 
erfennen diefe Wahlen nicht an, Da fie durch Beſtechung zu Stande ac 
bracht feien und feinen richtigen Ausdruck der Volkemeinung geben fonn- 
ten. Dejterreich und England billigen das Benehmen der Pforte; 
jedoch neigt ih Enaland feit dem Beſuche Napoleon's in Osborne der 
franzoͤſiſchen Auffaſſung zu; auch Oeſterreich befennt id hierauf zu Der: 
felben. (Vergl. 23. Auguſt 1857. 


1857, 8. Auauft. Der parifer Aififenbof verurtbeift den Italiener 
Tibaldi zur Deportation, Die Rtaliener Grilliund Bartoletti 
zu 15 Jabren Einſperrung. Sie batten in London Geld empfangen, 
um nach Paris zu reifen und den Kaiſer zu ermorden. Grilli und Bar: 
tofetti geiteben zwar den Empfang Des Geldes zu, erflären aber, fie bätten 
fich Daijelbe nur zu Nugen gemacht, ohne den Mord wirflic ausführen zu 
wollen. Mitangeklagt eines Gompfots zur Ermordung Des Kaifers And 
auch die abmweienden Ledru:Roflin, Mazzini, Gampanelia 
und Maffarenti. Sie werden in contumaciam zur Deportation ver: 
urtbeilt. Napoleon verlangt, daß die enalifche Regierung den Ledru— 
Nollin Des Landes verweife; letzterer erffärt aber die Beſchuldigung, dat 
er an dem Complot tbeilgenommen, für eine Unwabrheit und bleibt in 
Gnalant. 

1857, 8. Auguſt. Der Kaifer Franz Joſeph von Deiterreid 
tritt feine durd den Tod feiner Eleinen Tochter unterbrodene Rund— 
reife durch Ungarn wieder an, diesmal aber ohne Begleitung der 
Kaiferin, 


1857, 12. Auguſt. Der Kaiſer Rapoleon IH. fiftet Die 
Helena Medaille Alle, Die einft unter Napoleon I. Feldzüge ae 
macht, Franzoſen und Auswärtige, follen fie erhalten. In Deutſchland 
bilder ſich eine ftarfe Oppofition gegen das Tragen diefer Medaille; weniae 
Deutfche melden fich darum, feiner trägt fie. 


1857, 14. Auguſt. PVollendung und Einweibung des Neu: 
baues des Louvre in Paris. Der Neubau hat 36 Millionen Kran 
fen gefoitet. 


1857, 15. Auguſt. Beginn der durch königliches Ausichreiben 
vom 20. Juli angeordneten außerordentlihen Berfammfuna 
der Ständedes Herzogtbums Holftein. Die Verfammfuna 
foll, gemäß einer Verordnung vom 11. Juni 1854,ihr Urtbeil über eine 
revidirte Specialverfaffung für Das Herzogthum Holftein abaeten. Die 
däniſche Gefammtverfaffung, wie es von Den deutfchen Großmächten 
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gleichfalls verlangt worden war, wurde den Ständen nicht vorgefent. 
Die Berfammlung währte bis zum 12. September. 

1857, 17. Auguft. Defterreich tritt der Auffalfung der übrigen 
Großmächte bei, nah welder in den Donaufürftentbümern die 
alten Wahlen für einen Divan, als durch Beitechung erzielt, verworfen . 
und neue angeordnet werden follen. 

1857, 18. Auguſt. Wechſel der franzöfifhben Gefand- 
ten an verschiedenen Höfen. Graf Rayneval, bisher in Rom, fommt 
nah Betersburg, der Herzog von Grammont, bisherin Turin, fommt 
nah Rom u. f. w. 

1857, Auguſt. England fendet fortwährend bedeutende Trup— 
venverftärfungen nah Oftindien. Vom 18. Juli bis Ende Auguft 
ſind auf 67 Schiffen 24,145 Mann dahin abgegangen. 

1857, 23. Auguft. Die türfifche Regierung ſchickt dem Kaimafan 
der Moldau Bogorides den Befehl zu, die Wableninder Mol— 
dau zu annulliren und binnen 15 Tagen neue nad Vorſchrift der 
von der budarciter Gommilfton geaebenen Bertimmungen vorzunehmen. 
Nachdem die Pforte diefe Verfügung erlaffen, fnüpfen die Mächte mit ihr 
die Diplomatiichen Beziehungen wieder an. 

1857, 31. Auguſt. Gröffnung der dritten Berfammlung des in— 
ternationalen tatiftifchben Gongreffesin Wien. Es find 
Abgeordnete der Regierungen fat aller europäifchen Staaten anwefend. 
Breußen bat feinen officiellen Vertreter geſchickt. Gar nicht vertre= 
ten find die beiden Heften, Oldenburg, Medlenburg-Strelig, Sardinien, 
der Kirchenftaat, Neapel, Sriebenland. Im Ganzen zäblt die Verſamm— 
fung 487 Theilnebmer, wovon 427 Deiterreicher find. 

1857, 3. September. In Weimar werden die Statue Wieland'e 
(von Gaſſer) und die Schiller- Söthe- Gruppe (von Rietfchel), beide 
gegoffen von Miffer in Münden, aufgeftellt. 

1857, 3. September. Bofvertrag zwifhen Oeſterreich 
und $ranfreid. 

1857, 9. September. In Liffabon bridt das gelbe Fieber 
mit Seftigfeit aus. Die Seuche währt bis zum 22. Dezember. Es 
fterben in dieſer Zeit 4759 Menſchen daran. 

1857,10. bis 17. September. Berfammlung der Evangelical 
Alliance, d. 5b. evangeliſcher Ghriften aus allen Ländern in Berlin. 
Die Berfammlung zäblt 1200 Mitglieder; darunter find 166 aus Eng— 
fand, 12 aus Frankreich, 12 aus Rußland, 2 aus Italien, 1 aus Spanien, 
2 aus Griechenland, 2 aus der Türkei, 3 aus Aſien, 3 aus Afrika, 
23 aus Amerifa,3 aus Auftrafien. Die Verſammlung liefert feine Reſul— 
tate; fie fann den beftebenden verſchiedenenzKirchen gegenuber feine ente 
ſcheidenden Beſchlüſſe falten. 
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1857, 10. September. Gröffnung eines internationalen opbtbal- 
mologifchen (augenärztlihen) Gongreifes in Brüffel. 

1857, 14. September. Zweite Berfammlung des internationalen 
Wohlthätigkeitscongreffes zu Frankfurt. Präfident iſt ber 
Oberregierungsrath v. Bethmann-Hollweg aus Berlin. 

1857, 20. September. Die Engländer unter General Wilſon 
erftürmen die aufftändifche Stadt Delhi in Dftindien und richten unter 
den Einwohnern ein großes Blutbad an: ſie ſelbſt verlieren dabei 
66 Dffiziere und 1178 Mann. Das aufjtändifce Heer Der Sipabis 
flob aus Delhi. Viele Männer hatten ihren jüngeren Frauen und Mat: 
chen die Hälfe abgefhnitten, damit fe nicht lebendig in die Hände der 
Engländer fielen. Die Söhne dee alten, I2jährigen penftonirten Mo: 
aufs Afbar, welche an der Spiße ber Aufftändifchen ſtanden, wurden bin- 
gerichtet, er felbit wurde nad Galcutta abgeführt. 

1857, 23. September. Die vier ſchwediſchen Stände gr 
nebmigen den Antrag des Königs Osfar, Daß der Kronprinz Karl 
während der Krankheit Des Königs die Regentfchaft führe. 

1857, 25. September. Der englifche General Havelock fcläat 
fihb mit 2800 Mann dur die oftindiiche Stadt Lakhno, die von 
50,000 Oftindiern befegt war, um die englifche Befagung auf dem Fort 
von Lakhno zu befreien. Gr dringt bis zu der englifhen Befeſtigung; 
die Maſſe der Feinde wird aber fo groß, daß er nicht mehr wagt, ſich mit 
der Befagung den Abzug aus der Stadt zu erfämpfen. Am 14. No: 
vember erfceint General Campwell und befreit am 21. November 
die eingefchloffenen Engländer, die mit ibm abziehen und Xafhneo ven 
Dftindiern überlaffen. (Vergl. 21. November 1857.) 

1857, September. Die Einwohner von Galcutta richten eine 
Petition an das englifche Parlament, worin fie beantragen, Die Regie: 
rung Oftindiens von der oftindifhen Compagnie zu tren— 
nen und eine Directe Regierung der Königin mit öffentlicher legislativer 
Verſammlung einzuführen. 

1857, 25. September. Zufammenfunft des Kaiſers Napo- 
feon mit dem ruffifchen Kaifer Alexander I. in Stuttaart. 
Kaifer Alerander war ſchon am 24. September eingetroffen und 
wohnte auf dem Auftichloife Wilbelma bei Stuttaart, welches feinem Schwa- 
ger, dem Kronprinzen von Würtemberg, aebört. Kaifer Napoleon fam 
am Nachmittag des 25. September an und wohnte im fönialihen Schloſſt 
zu Stuttgart. Schon eine halbe Stunde nad der Ankunft des franzöfi- 
ſchen Kaifers machte Kaifer Alexander demielben einen Beſuch, wobei fi+ 
beide eine Stunde allein beipraben. Die öffentlihe Stimme in Eurovs 
fand den Grund diefer Zufammenfunft in großen gemeinfamen Blänrı 
beider Kaifer und legte derfelben eine befondere Wichtiafeit bei. Alles ı 
unter den gegenwärtigen Berbältniffen, wo die Stimmung der Böll: 
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und unvorbergefehene Ereigniffe einen fo mächtigen Einfluß auf die Poli— 
tif üben, können VBerabredungen zwiſchen Monarchen über einen gemein= 
fchaftlihen Sana ihrer Politik auf eine weitere Zufunft binaus faum 
ftattfinden ; fie würden fo wenig und noch weniger fich behaupten, als 
die Welttheifungspläne, welche Napoleon I. und Alexander I. in Tilſit 
verabredeten. Wahrfcbeinlich wurde von beiden Monarchen über den Zu— 
ftand der Donaufürftentbümer und Italiens verbandelt und das lleber- 
einfommen getroffen, in beiden Kragen eine antisdöfterreichifche Politik zu 
behaupten. In der Begleitung Napoleon’s war Rayneval, bisheriger 
frangöfifcher Gefandter in Rom, und der junge Lucian Murat. 

1857, September. Wolfenbrucdartige Regengüffe verurfachen im 
ſüdlichen Frankreich ein verbeerendes Austreten der $lüffe. 

1857, 1. Dftober. Auf der Rüdreife des ruffifhen Kaiſers 
Alexander II. von Stuttgart trifft der öfterreichifche Kaifer Franz Jo— 
fepb mit ihm in Weimar zufammen. In Begleitung der Monardıen 
find der alte Fürft Metternich und der ruffische Miniiter Fürſt Gortſcha— 
foff, die eine Gonferenz halten. Die Zufammenfunft, vom öſterreichiſchen 
Kabinet eingeleitet, ſollte den Gindrud der fluttgarter Gonferenz der 
Monarden von Frankreich und Rußland ſchwächen; ein weiteres Reful- 
tat, fcheint es, wurde dadurd nicht erreicht. 

1857, 1. Oktober. Das fpanifhe Minifterium Narvaez 
verlangt feine Entlaffung, die am 4. Dftober von der Königin Sfabella 
angenommen wird. Die Königin beauftragt den Admiral Armero mit 
Der Bildung eines neuen Kabinets. Dieles fommt am 25. Oftober zu 
Stande Armero ift Kriegsminifter und Minifterpräfident, Marti: 
nezdelaNRofa Minifter des Auswärtigen, Bermudez de Caſtro 
Minifter des Innern. Das neue Minifterium ift gemäßigt liberal und 
fonftitutionell. 

1857, 19, Dftober. Die Regierung der central= amerifanifchen 
Republik Nicaragua erffärt der Republik Goftarica den Krieg, 
da ſich Tegtere durch gütliche Mittel nicht von ihren Beitrebungen abbrin- 
gen ließ, in den Befig der ganzen Iſthmus-Route (des San-Juan-Fluſſes 
und des Sees) zu gelangen. 

1857, 22. Dftober. Defterreib und Preußen legen die Be— 
fhwerden Holfteins und Lauenburgs gegen Dänemark dem 
deutfhen Bunde vor. Die Stände von Lauenburg übergeben bezüglich 
der fauenburger Domänenfrage dem Bunde am 29. Dftober eine 
Denfihrift. Der danifhe Minifter v. Scheele hatte ſchleswig-hol— 
fteinifche Domänen im Wertb von 11,600,000 Thalern und fauen- 
buraifche im Wertb von 4,500,000 Thafern verkauft und mit dem Er— 
[68 däniſche Staatsfchulden abgetragen. Der deutſche Bund weiſt die 
befitcinifche Frage einem Ausſchuß zu, der ih am 6. November coniti- 
tuirt. Nach einem langen Notenwechſel geitand Dänemarf am 15. Juli 
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1858 zu, daß die Gefammtftaatsverfaffung für Hofftein vorläufig nicht 
verbindfich fein Tolle, bis Die Schwierigkeiten, welche feinem Eintritt ent= 
gegenftünden, befeitiat Seien. (Vergl. 15. Juli 1858.) 

1857, 27. Oktober. In Peſth landet das frangöfifhe Dampf: 
ſchiff Modena, das erfte franzöſiſche Schiff, welches durd Das Mittel: 
landifche und Schwarze Meer Die Donau berauf fam. 

1857, 27. Oftober. Handelsvertrag zwifben Belgien 
und Holland. 

1857, 29. Oftober. Der frangöfifhe General Gavaianac 
ftirbt auf feinem Landſitz Durne im Sartbe Departement. Die Leiche 
wurde nab Varis gebracht und auf Dem Friedhof von Montmartre bei- 
geſetzt. Kine Leichenrede durfte nicht gebalten werden. 

1857, 31. Oktober. Die öſterreichiſche Regierung erläkt 
eine Verfügung, nad welcher mit Dem eriten Januar 1858 der Zei» 
tunasitempel in Defterreich eingeführt wird. Gr beträgt einen Kreu: 
zer für jedes in= und auslandifche Blatt. 

1857, Ende Oftober. In Serbien wirdeine Verſchwörung 
beber Beamter aegen Das Leben des Fürſten Alerander George— 
witſch entdeckt, bei welcher auch der in Buchareft lebende verdrängte Aürit 
von Serbien, Miloſch Obrenowitſch, betbeiligt it. Die Theilnebmer wer: 
den durch Drei Inftanzen zum Tode verurtbeilt, aber vom Fürſten iu 
lebenslänglichem Gefängniß beanadiat. Veranlaßt wurde Die Verichmwr- 
rung durch Die Beſtrebung des Fürſten, ſich in der Fürſtenwürde erblit 
zu machen, was der Sultan zu unterftügen fchien. Der Senat von Ser: 
bien batte Deshalb den Entſchluß gefaßt, Den Fürſten in Anklagezuſtand 
zu verlegen. Nach Beſeitigung deifelben wollte man fib mit den Donar— 
fürftentbümern zu eimem Reiche verbinden. Am 31. Marz 1858 erlirt 
Georgewitſch den Verurtheilten auch die Gefängnißſtrafe unter der Be— 
dingung, daß fie Serbien ſogleich verließen. (Vergl. 22. Dez. 1858.) 

1857, Ende Oftober. Anbaltender Regen verurfacht in Ober: 
italien ein Austreten der Flüſſe und verbeerende Ueberſchwem— 
mungen. In Deutfchland Dagegen berriht Mangel an Regen und in 
Folge Davon große Trodenheit. Die Witterung blieb bie Ende Oftober 
ungewöhnlich mild und nad einem anhaltend beißen Sommer fiel Daber 
die Weinernte in Deutichland fehr günſtig aus. 

1857, Ente Oftober. Bei den Gemeindewablen in Belgien 
ift Die liberale Bartei in allen Theilen des Landes im vollftäntigen 
Sirge über die elerifale,. Im Kolge hiervon verlangt Das clerifal: 
Minifterium de Decker feine Entlaffung und erbält fie. Am 10. Re 
vember wird folgendes Minifterium eingefeßt: Rogier (Inneres), Teis 
(Juſtiz), Rrere (Rinanzen), de Briere (Auswärtiges), Bertin (Kriee 
Die Repräfentantenfammer wird am 13. November aufgelöft nnd «4 
werden neue Wahlen angeordnet. 
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1857, Ende Oftober. Die ruffifche Regierung erfaubt den bis— 
ber in Rußland verbotenen Freimaurerorden. 

1857, Ende Oftober. Die nadı Anordnung des parifer Rriedend- 
congreifes erwäblten moldauifhben Volksabgeordneten, welde 
ibre Wünſche bezüglich innerer Reformen ausiprechen ſollen, erklären, 
dap die Moldau und Walacei unter dem Namen Rumänien zu 
einem Reiche unter einem erblichen europäiſchen Fürſten vereinigt wer— 
den Sollen. Es it Dies der Plan des Kaiſers Napoleon, Der, wie es 
jcheint, den jungen Bringen Murat für einen rumänifchen Thron in 
Bereitichaft hatte, 

1857, Oftober. Geldkriſis in den Bereinigten Staa— 
ten, befonders in New-Morf. Es find bis Ende Oftober 900 Bans 
ferotte im Sefammtbetrag von 90 Millionen Dollars befannt. In Kolge 
der Geldklemme ftocen febr viele Geſchäfte; nach den Anaaben amerifa- 
nifcher Zeitungen mußten in den größeren Städten über 40,000 Arbeiter 
entlajien werden. Die Geldklemme tbeilt üb aub Enaland und dem 
europäifchen Gontimentmit; beſonders Hamburg wird bart 
Davon betroffen. In England falliren 151 größere Haufer, wovon 
52 London angebören, in Dänemarf 207, wovon 77 auf Kopen— 
bagen fommen, in Hamburg über 136. Die Kallimente wurden baupts 
fachlich veranlaßt durch Anhäufung und Zurüdbaltung großer Waaren— 
vorratbe in der Abficht, die Preife binaufzutreiben, wobei der Gredit 
überfvannt wurde. Gin einziges Haus in Hamburg hatte 400,000 
Kitten Kaffee liegen. In Hamburg überhaupt waren Ende Dezember 
1857 an Kaffee 34 Millionen Pfund aufgefpeicdhert, während in den 
vorbergebenden Jahren der Vorrath nur 12 bis 18 Millionen Pfund 
betrug. An Wildhäuten war der Borratb 120,000 Stüd genen 6000 
Stud der Vorjabre. (Vergl. Ende März 1858.) 

1857, 4.Rovember. Im Gomerfee findetein Erdbeben fatt, 
das auf den Ort Menagaio aus dem Grunde des Sees heraus einen 
Hagel von Steinen fchleudert. 

1857, 7. November. Abſchluß der Donauſchifffahrtsacte 
zwifchen den Donauuferftaaten Würtemberg, Bavern, Oeſterreich und der 
Türfet. Die Ratificationen werden am 9. Januar 1858 zu Wien aus— 
gewechfelt. Die genannten Staaten geben auf Das Verlangen Rranfreichs, 
daß Diefe Acte Die Zuſtimmung der Weftmächte erhalten folle, da fie in 
Kolge einer Beitimmung des parifer Friedens vom 30. März 1856 zu 
Stande gefommen fei, nicht ein. (Man findet Die Acte abgedrudt in 
Ar. 6 des bayrifchen Regnierungsblattes vom 13. Bebruar 1858.) 

1857, 18. November. In Mainz fliegt ein Buflvertburm 
in Die Luft, ein Theil der Vorftadt, der fogenannte alte Käftrich ſtürzt 
zuſammen; in der Stadt werden viele Gebäute befchädigt, 43 Berfonen 
aus Girif und Militär fommen um's chen. Die Exploſion batte ein 
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öfterreichifcher Artilleriecorporaf aus Galizien, Namens Wimmer, nr: 
anfaßt aus Haß gegen feine Offiziere, die in der Nähe ftanden und di 
er auf dieſe Weife um's Leben bringen wollte. Er hatte die Schtün! 
zu dem Pulverthurm entwendet, betrat denfelben allein, und fofort erfolat 
die Exrplofion, mit welcher er felbft in die Luft flog, während die Offizier: 
in der Nähe fich zufällig entfernt hatten. Der Gefammtfchaden wurt 
auf eine Million Gulden berechnet. 

1857, 21. November. Der englifche Oberbefehlshaber in Oftin- 
dien Sir Campwell befreit nad fechstägigem Kampfe die von den 
oftindifchen Infurgenten in der Stadt Lakhno belagerte englifche Gar: 
nifon. An demfelben Tage werden 24 Prinzen der föniglichen Kamili 
von Audh, welche die englifche Militärcommiffion zu Delhi zum Tat 
verurtbeilt hatte, aufgehängt. (Bergl. 25. September 1857.) 

857, 25. November. Der nordamerifanifche Oberft Walker 
erfcheint abermals mit einer Freifhaar, 186 Mann ftarf, in Nicaro: 
aua, nimmt das Fort Gaftillo und vier Dampfboote, muß ſich akı 
am 12. Dezember dem nordamerifanifchen Commodore Baufding erachen. 
der gegen ihn einschreitet. Das Verfahren Paulding's findet bei den 
Nordamerifanern große Mikbilligung. Walker ftellt fich Freiwillig in 
Washington zur Unterfuchung. Es wird ihm vom Minifter des Aus 
wärtigen Ca # bemerkt, daß fein Grund vorfiege, ihn in Unterfudung 0 
nehmen. Der Braiident Buchanan erffärt in einer Botſchaft an 
Gongreß, daß der Commodore Paulding fein Recht gehabt habe, mit ner 
amerifanifchen Truppen gegen Walker auf dem Boden der befreuntez 
Republif Nicaragua zu agiren; nur die Repubfif Nicaragua babe 
Recht, gegen Walker bei der nordamerifanifchen Regierung einzufcre 
werde dies aber nicht thun. Uebrigens mißbillige er das Afibuftierun 
weſen Walfer's, das der Ehre der Bereinigten Staaten fehr nachtheln 
ſei. Es wäre weit beſſer, wenn die nordamerikaniſche Regierung if 
ſolche Unternehmungen ausrüfte, als daß fie diefelben Abenten 
überlaffe. | 

1857, 28. November. Die Königin Iſabella von Span 
wird von einem Prinzen entbunden, der als ypräfumtiver Thron 
den Titel Prinz von Afturien erhält und den Namen Alphons WM 
führen ſoll. Sie gewährt bei der Taufe des Prinzen allen wegen pelin 
ſcher Vergebungen verfolgten Spaniern vollftändige Amneftie. 

1857, 2. Dezember (20. November alten Styls). Der ruf 
Kaifer Alerander II. erläßt zwei Decrete über allmälige Aufhe‘ 
der Zeibeigenfchaft in ven lithauiſchen Gouvernements. Die ! 
follen ihre „Stelle“ d.i. Haus, Hof mit Garten, bebaften und in.’ 
einer gewiffen Zeit durch Kauf als Eigenthum erwerben. Gin: 
der autsherrfichen Gründe erhalten ſie als Pachtland, das fir ut 
und nad durch Abzablung eigenthümlich erwerben fünnen. T 
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gangszufand foll nicht langer ala 12 Jahre dauern. Dem Adel aller 
übrigen ruffifichen Gouvernements wird diefe vom lithauifchen Adel accep- 
tirte Einrihtung zur Nachahmung empfohlen. Der Kaifer erflärt, er 
werde den Bauern auf feinen Apanagegütern nicht allein gleichfalls die 
BVortbeile gewähren, fondern ihnen Haus, Hof und Garten ohne Ablö- 
ſungs-Aequivalent überlafjen. 

1857, 5. Dezember. Die Schlußaete über die Dur Artikel 30 des 
yarifer Friedens verlangte Rectificirung der ruſſiſch-türki— 
fben Grenze in Afien wird von der aus zwei ruffiichen, zwei türfi- 
ſchen, einem englifchen und einem franzoͤſiſchen Bevollmächtigten beiteben- 
den Commiſſion zu Konftantinopel unterzeichnet. 

1857. 8. Dezember. Der Präſident der Vereinigten Staaten von 
Rordamerika ſchlägt in feiner Botichaft an den Congreß als Mittel gegen 
die Zablungsunfäbinfeit der amerifanifhen Staats— 
banken vor, daß jede Banf gehalten fein folle, auf 3 Dollars Noten= oder 
Derofitenwertb immer 1 Dollar Metallwertb vorratbig zu baben und 
wöchentlich einen Ausweis über ihren Stand zu liefern; auch empfieblt 
er ein neues, für alle Staaten gleiches Banferott-Gefeg. — Er bemerft 
ferner, Daß in den legten acht Jahren 400 Millionen Dollars in Gold 
aus Kalifornien in den Vereinigten Staaten in Girculation gekom— 
men jeien. 

1857, 10. Dezember. Die Wahlen zur belgiſchen Kammer 
ergeben 70 Mitglieder der liberalen und 38 der clerifalen Partei. 

1857, 12. Dezember. Der Landtag von Koburg lehnt Die 
Union mit Gotha mit 6 genen 5 Stimmen ab. 

1857, 15. Dezember. Nachdem Hamburg mit feinem Geſuch 
an die preußiiche Reaierung abgewiefen worden war, der Stadt in ibrer 
durch Die Handelskriſis berbeigeführten Geldflemme durch ein Darleben 
von 5 Willionen Thalern zu Hülfe zu fommen, wandte fich der hambur— 
aer Senat an die öfterreichiiche Regierung um ein Darleben von 10 Mil— 
lionen Marf Banfo auf ein Jahr. Legtere entfprac dem Verlangen; das 
Geld traf am 15. Dezember in Hamburg ein. 

1857, 16. Dezember (A. Dezember alten Style). Der griechiſche 
Finanzminiſter Kumunduros critattet an den König Otto einen in— 
tereffanten Bericht über die materiellen Kortfcritte in Grie— 
benland. Im Jahr 1834 betrug Die Einwohnerzabl 612,608, jegt 
1,045,232. Als König Dtto im Jahr 1833 nad Griecenland fan, 
zählte das Land 94,927 Wohnbäufer, iekt 203,605. Die Stadte 
Athen, Piräus, Amaliovolis, Sparta, Chalkis, Yamia, Mefolonahi, 
Rauplion, Argos, Batras wurden feitdem entweder von Grund aus ge— 
baut oder doc jo gut wie neu beraeitellt. Korintben wurden im Jabr 
1834 auf 20,000 Stremmen Landes gebaut, jett auf 160,000 Strem= 
men. WMaufbeerbäume gab es damals 380,000, jest 1,500,000 Stüd, 
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Oelbäume 21/, Millionen, jetzt 7 Millionen. Die KHandelsmarine 
beftebt aus 4339 Schiffen, während Griechenland vor 1821 nur 449 
Fahrzeuge hatte. Der Gruntzins, welcher im Jahr 1833 die Summe 
von 4,322,930 Dramen ergab, ertrug im Jahr 1856 die Summe 
von 8,682,044 Dradmen, 


1857, 17. Dezember. Heftiges Erdbeben im Königreid 
Neapel. Inder Provinz Bajilicata und Brinzipato eiteriore wurde die 
Hälfte der Ortichaften zeritört. Die Städte Potenza (Hauptort in Bali: 
licata), Montemurro, Vigiano, Saponara wurden völlig in einen Trüm: 
merbaufen verwandelt. Weniger fitten Die Städte Salerno, Matera, Ne: 
cera und Amalfi. In der Stadt Montemurro famen 5000 von 7000 
Bewohnern um’8 Leben, die Stadt Bolla zählte über 2000 Torte, in 
Balle Diana wurden 2600 Menfchen verfchüttet. Da die Kataftropbe in 
der Racht vom 16. auf den 17. Dezember eintrat; jo wurden die Mens 
ſchen größtentheils im Schlafe unter den einftürzenden Käufern begraben. 
Die Gefammtzahl der Umgekommenen wurde von der Regierung auf 
10,803, die der Verwundeten auf 1706 angegeben; die Zahl ver zer 
ſtörten Häuſer betrug aegen 20,000. In der Hauptitadt Neapel 
waren die Stöße nur unbedeutend, Ginftürze fanden nicht ftatt. Mit 
geringerer Heftigfeit wiederboften Ah die Erdſtöße bis gegen das Ente 
des Februar 1858. 


1857, 20. Dezember. Gin kaiſerliches Handſchreiben genehmigt 
Die Abtragung derwiener Feſtungswerke und die Erweiterum 
der inneren Stadt über das Glacis. 


1857, 29. Dezember. Die chineſiſche Stadt Kanton, die ful 
eine Million Einwohner zählt, wird von A600 Engländern und 900 
Franzoſen erftürmt. Die Einwohner, von denen der chineſiſche Commiſ—⸗ 
far Deb über 30,000 batte binrichten faifen, weil fie es im Stillen mit 
den aufitändifchen Taipings bielten, wollten fih aus Haß aegen die Ir 
rannei des Statthalters Meb nicht vertbeidigen. Die Stadt war vom 
Morgen des 27. Dezember bis zum Morgen des 29. Dezember bombar- 
Dirt worden und wurde fodann in Sturm genommen. Der chineſiſche 
Commiſſär Deb, der Gouverneur von Kanten Pih-Kweil und hr 
Zatarengeneral wurden obne Widerftand aefangen genommen und in den 
öffentlichen Kaffen 65,000 Pfund Sterling in Silberbarren erbeute, 
Pih-Kweil mußte den Alliirten Treue geloben und wurde in fein Amt 
wieder eingeleßt, nachdem er eine Proclamation erlaffen batte, daß er die 
Stadt fortan im Namen der Engländer und Franzofen regieren merke. 
Die Einwohner fügten fi gern unter das neue Regiment. Der dine 
fifche kaiſerliche Commiſſär Yeh, welcher auf das Aeußerſte gegen Die 
rotbhaarigen Barbaren geeifert hatte, wurde auf das Schiff Inflexible ald 
Gefangener und von da nach Galcutta gebracht, wo er 1859 ftarb. 
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1857, Ende Dezember. Das kölner Domblatt macht befannt, 
daß die Einnahme des Gentralbauvereins für den föolner Dom von 
1842 bis Ente 1857 im Ganzen 520,157, Die Ausgaben 505,730 
Thaler betragen baben. Die Jabreseinnabme von 1857 bat fib auf 
45,078 Thaler belaufen ; es ift dies Die höchſte Jahreseinnahme, welche 
feit 1842 erzielt worden iſt. 

1857, Ente Dezember. Holländifhe Staatsfhuld 
1,170,706,430 Gulden. (Bergl. Dezember 1851.) 

1857. Offiziellen Nachrichten zufolge betrug die AUswande— 
rung aus Europa in diefem Jahre 352,378 PBerfonen. Davon waren 
109,600 Deutfhe, 99,631 Engländer und Schotten, 86,238 Irlän— 
der, 13,802 Rranzofen, 8151 Schweden und Rorweger, 5000 Schwei— 
zer, 1734 Holländer, 660 Belgier, 400 Sardinier. Von diefen Aus: 
wanderern gingen 244,000 nad Amerifa. 

1857. Ueber die ungeheure Zunahme des Gigarrenraudbens 
gibt die Notiz der öfterreichifchen Regierung einen Mafftab, nach welcher 
im Jahr 1857 im öfterreichifchen Kaiferftaat 927,788,622 Stück Gi- 
garren gefertigt wurden. 

1858, 5. Januar. Der öfterreichifche Feldmarfhall GrafRadepfy 
ftirbt, 91 Jahre alt, in Mailand. Gr war am 2. November 1766 
geboren, feit 1784 in öfterreichifhen Militärdienften und wurde 1836 
zum Feldmarſchall ernannt. 

1858, 7. Januar. Der türkiſche Großvezier Reſchid Paſcha 
ftirbt in Konftantinopel ploglih an einem Schlaganfall. Gr war 1802 
geboren, von 1837 bis 1841 Minifter Des Auswärtigen und hatte feit 
1845 Sechs Mal die Würde eines Großveziers beffeidet. An feiner Statt 
wird am 10. Januar Ali Paſcha zum Großvezier ernannt. 

1858 , Mitte Januar. In Mexico bridt ein Bürgerfrieg 
aus. Die Hauptitadt wird von den Gegnern des Präfidenten Co mon— 
fort, welche die Rückkehr Santa Ana's fordern, unter Anführung 
Des Generals Zuloaga belagert und nad einem unbedeutenden Kampfe 
nach elf Tagen genommen. Comonfort floh nad den Vereinigten Staa- 
ten, Zuloaga ftellte ſich an die Spige der Regierung. (Vergl. Dezem— 
ber 1858.) 

1858, 14. Januar. Orfini’s Attentat auf das Leben 
Napoleon's. Als der Kaifer Napoleon mit der Kaiferin am Abend 
Des 1A. Januar in Varis nach der großen Oper fuhr und vor dem Thea- 
ter bielt, plagten drei unter den Wagen geworfene Hoblfugeln. Der Wa- 
gen wurde von 76 Geſchoßtheilen getroffen und der Boden beffelben, 
wiewohl mit ftarfem Blech gefüttert, ftürzte ein. Der Kaifer und die 
Kaiferin aber, die fofort an der Opernvorftellung Theil nahmen, blie— 
ben umverleßt; nur der Hut des Kaifers wurde getroffen. Dagegen wur— 
den 156 der in der Nähe ftehenden Berfonen verwundet; acht von die— 
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fen ftarben an ten Berlegungen. Das Attentat ging von einigen ver: 
fhworenen Jtalienern aus, an deren Spige der Graf Felix Orfini 
ftand, der felbft von einem Bombenfplitter verwundet und mit feinen Ge— 
büffen Rudio, Pierri und Gomez no in derfelben Nacht verbaftet wurde. 
Drfini, 39 Jahre alt, aus Meltola im Kirchenſtaat gebürtig, war 
früber Mitglied der verfaffungsgebenten Berfammlung in Nom, tel bie 
rauf in die Gewalt der Deiterreiher, entfam aus dem Gefängniß in 
Mantua und flob nad England. Gier verabredete er fich mit dem Sprad- 
lehrer Rudio aus Belluno im Benetianifchen (wohnte in Nettingbam), 
dem Sprachlehrer Bierri aus Lucca (wohnte in Birmingbam), dem 
Bedienten Gomez aus Neapel und dem ehemaligen franzöfifchen Ma- 
rinearzt Bernard (aus Garcaifonne gebürtig) zur Ermerdung Napole 
on's. Orfini geitand im Verbör feine Abſicht offen. Er ſagte, feit ſei— 
ner Jugend fei fein ganzes Denfen auf die Befreiung feines Vaterlandes 
gerichtet geweien; er babe erfannt, daß ein Einziger, NapofleonlIl, 
im Befiße der Macht fei, Italien zu befreien ; diefer wolle nicht, ſei viel: 
mebr ein Hinderniß Verfelben geworden ; die Hoffnung Italiens berube 
nur noch auf einer allgemeinen Revolution, die dur den Tod des Kai— 
fers berbeigeführt werden müffe. Orfini und Bierri wurden am 26. 
Februar zum Tode verurtbeilt und am 13. März auillotinirt. Rudie, 
gleichfalls zum Tode verurtbeilt, wurde zu febenslänglicher Zwangsarbeit 
begnadigt, Gomez zu lebenslänglicher Sertenftrafe verurtbeilt; beit: 
wurden nach Gavenne Deportirt. Bernard, der entweder nicht in Ba- 
ris mit den übrigen Verſchwornen anweſend oder nad London entfem: 
men war, wurde in Londen verbaftet, aber am 17. April vom engliſchen 
Gerichtshof freigefprocen. 

1858, 15. Januar. Das ſpaniſche Miniftterium Armere 
danft ab. Neues Miniſterium Iſturiz. Das Programm deſſelben 
befteht im der ftrieten Ausführung der Verfaſſung von 1845. Iſturi 
war fchon früber einige Mal Minifter, auch Gefantter in England. Er 
gehörte den gemäßigt Kiberalen an. 

1858, 15. Januar. Unbedeutendes, aber auf einem Raume von 
200 I Meilen empfuntenes Ertbeben zwiſchen den Sudeten un 
Karpatben im öfterreihifchen Kaiferftaat. Vor 80 Jahren wurde der 
gleide Diftriet von einem ähnlichen Erdbeben heimgeſucht. Die Erſchüt 
terungen wiederbofen fich mehrere Tage bindurd. An demſelben 15. Ja— 
nuar wurden aud in Schweden Erdſtöße gefpürt und über Stockbolm 
und Upfala wüthete ein Orfan mit Schnee, Hagel, Donner und Blitz. 

1858, 20. Januar. Das franzöſiſche Miniſterium richtet 
eine Note an das enalifhe Kabinet, worin neben anderen ftarfen 
Ausdrüden gefagt wird, daß in England der Meuchelmord zur Dectrin 
erhoben, öffentlich gepredigt und in wiederholten Verſuchen geübt werde. 
Diefe Note und die franzöfifchen Militäradrejien an den Kaiſer, welde 
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darauf hindeuten, daR er die franzöfifche Armee gegen England führen 
möge, gaben die Veranlaffung zu dem am 20. Februar erfolgenden 
Sturze des Miniiteriums Balmerfton. (Beral. 9. und 20. Kebruar.) 

1858, 22. Januar. Ludwig, Großherzog von Baden, 
ſtirbt. Er war 1852 zur Regierung gefommen ; wegen Geiftesfchwäche 
regierte aber fein jüngerer Bruder Kriedric für ibn, der 1856 aud 
den Namen und die Würde eines Großherzogs angenommen batte. 

1858, 24. Januar. Laurent in Nismes entdedt einen neuen 
Heinen Blaneten (den einundfünfzigften) und nennt ihn Nemauſa. 

1858, 25. Januar. Vermäblung des Prinzen Friedrid Wil- 
beim von Breußen(preußifchen Thronerben) mit der engfifchen Prin— 
zeffin Victoria, älteften Tochter der engliſchen Königin Victoria. Die 
Trauung findet in London ftatt. 

1858, 28. Januar. An Folge des orfini'ſchen Attentats theilt der 
Kaifer Rapoleon Frankreich in fünfarofe Militärcomman- 
tanticdaften, die ihren Sig in Paris, Nancy, Lyon, Touloufe und 
Tours baben. An der Spige derfelben fteben Marſchälle, die im Fall von 
Unruben foaleih nad eigenem Ermeſſen mit den Truppen einfchreiten 
ſollen. Diefe Marſchälle, von denen jeder jährlih 50,000 Kranfen Ge— 
baftszulage erbält, find für Paris Magnan, für von Gaftellane, 
für Zouloufe Bosquet, für Nanch Ganrobert, für Tours Ba— 
raauand'Hilliers. Zugleich wird am 28. Januar in Dem neuen 
Sicherheitsgeſetz beftimmt, daß ſchon auf bloßen Verdacht einer üblen Ges 
finnung bin die Strafe der Verbannung und Deyortation eintreten fonne. 
Durch diefe Beftimmung war in Frankreich Niemand mehr feiner Kreis 
beit ficher; aleihwohl wurde Das Geſetz am 20. Februar mit 227 gegen 
24 Stimmen angenommen. Auf die Beichuldigung ausmwartiger Jour— 
nale, daß die franzöſiſche Regierung der Bildung neuerproteftane 
tiſcher Schulen und Gemeinden bindernd entgegen getreten fei, 
antwortet der Moniteur bei diefer Veranlaſſung. Er ſagt, die franzöfifdıe 
Regierung verfolge die Broteftanten nicht, fie wolle nur die Debatten der 
verfchiedenen Gufte, hinter denen ſich der Geift des Umſturzes verberge, 
unterdrüden. 

1858, Ende Januar. Der arabifche Fürſt Guma, welcer gegen 
die Beys von Tunis und Tripolis aufgeitanden war, wird auf Die 
Vermittlung Kranfreihs durd die Ceſſion eines Gebietes beruhigt. 

1858, Ende Januar. Nach einem dem franzöfifchen geſetzgebenden 
Körper vorgelegten Budaet beläuft fich die Zahl der mit dem Orden der 
Ebrenlegion decorirten Franzoſen auf 55,285. Von Diefen bezieben 
23,574 Ordens = Gehalte, die zufammen jährfid die Summe von 
7,656,250 Xranfen betragen. 

1858, Ente Januar. Das Aftonblat theilt den Entwurf des 
ſchwediſchen Gefegausichuffes in Berreff der fchwebenden Religi- 
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ensfragemit. Derfelbe beitimmt, daß zwar jeder Schwere, welcher 
das 16. Lebensjahr erreicht bat, aus der lutheriſchen Kirche austreten 
fonne, aber fein Amt und feine bürgerlichen echte verliere, welde in 
Schweden nur die Bekenner der lutheriſchen Confeſſion genießen. Wer 
Anfichten verfündigt, Die den lutheriſchen widerftreiten, verfällt in eine 
Geldbuße von 50 bie 300 Thalern und in eine Haft von zwei Monaten 
bis zu einem Jahr. Die Befenner anderer Gonfeffionen, weldye unter den 
Schweden Irrlehren zu verbreiten oder fie zum Abfall au bewegen 
fuchen, unterliegen Strafen. Diefer Entwurf wurde vom Reichstag mit 
geringer Mebrbeit verworfen. Der Brieiterftand verwarf ibn ohne Ab 
ftimmung, die Ritterſchaft mit 57 gegen 55 Stimmen, der Bauernitand 
nabm ibn mit 34 gegen 30 Stimmen an. Der König Osfar ftellte 
bierauf den Antrag auf freie Religionsubung fammtlicher Confeſſionen. 
Derfelbe wurde am 3. Kebruar vom Reichstag verworfen. 

1858, Ende Januar. Aufſtand der chriftlichen und türkiſchen 
Bevölferung in der Herzegowina gegen Die türfifche Regierung. 
Die Infurgenten verlangen die Ausführung der verfprocdenen Refor- 
men. Die Montenegriner nebmen an den Gefechten gegen die türkiſchen 
Truppen Theil. Die öfterreichifche Regierung wendet fih an die Pforte 
nit dem Verlangen, den Unruben an der Grenze durd Abhilfe der Be 
ſchwerden ein Ende zu machen, erbält aber Anfang März die Antwort, 
daß feine Berrudung der Rajah's ftattfinde, der Aufitand vielmehr in den 
Umtrieben panſlaviſtiſcher Agenten feine Quelle babe. 

1858, Januar. Im füdliben Europa ift der Winter un— 
aewöhnlid itreng. In Konitantinopel fällt fehr viel Schnee; Ye 
bensmittel und Brennmaterial fteigen dort außerordentlich im Preiſe, 
was die unbemittelten Klaſſen in Das größte Elend verfegt. 

1858, 1. Februar. Gin Deceret des Kaifers Napoleon fegt für den 
Fall, daß der Kronprinz minderjährig zur Regierung fommen follte, die 
Kaiferin Eugenie zur Negentin ein. Im der Neaierung foll fe 
durd einen Regentſchaftsrath unteritüßt werden, der aus folgen: 
den Berfonen beſteht: Kardinal Marlot, Erzbiſchof von Paris, Mar— 
ſchall Peliſſier, Achille Fould, Troplong, Graf von Morny, 
Baroche, Graf von Verfiann. 

1858, 4. Februar. Goldſchmidt in Paris, ein geborentt 
Frankfurter, entdeckt zwiſchen Mars und Jupiter einen neuen kleinen 
Planeten und nennt ibn Europa. Es iſt Dies der 52. U 
Ajteroiden. 

1858, 5. Februar. Im Repräſentantenhaus der Vereinigten Staa 
ten zu Washington kommt e8 zwiſchen Sclavenbaltern und Abos 
litioniiten zu einer Schlägerei. 

1858, 6. Februar. König Otto von Griechenland feiert den 
25. Jabrestag feines Regierungsantrittd. 
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1858, 8. Februar. Statt des Minifters Billauft wird der Ges 
neral Eſpinaſſe franzöfifcher Minifter des Innern und zugleich der 
öffentlichen Sicherbeit (de süret€ generale). Eſpinaſſe verfteht ſich dazu, 
die Fonds wohlthätiger Stiftungen einzuziehen und in Staatsrenten zu 
verwandeln. Billault trat ab, weil ihm das neue Sicherheitsgefeg zu hart 
und einer zu großen Dehnung fähig fhien; nad anderen Nachrichten 
erbielt er feine Entlaffung, weil die unter ibm febende Polizei das orfi- 
ni'ſche Attentat nicht vor der Ausführung zu entdecken oder zu verhindern 
wußte. Kriegsminifter wurde anftatt Baillamt’s der Geniegeneral Niet, 
Minitter Des Aeußeren Drouyn de L'Huys anftatt des Grafen Wa— 
lewski, der als Gefandter nad London kam. (Vergl. 15. Juni 
1858.) = 
1858, 9. Februar. In Folge des parifer Attentats bringt Lord 
Valmerſton im englifhen Unterbaus eine Billgegen Verſchwö— 
verzumMordeein. Diefelbe jegt auf Diefes Verbrechen eine Strafe 
von fünf Jahren Gefängnis bie zu lebenslänglicher Deportation. Die 
Bill acht in erfter Lefung mit 299 gegen 99 Stimmen durd. Vor der 
zweiten Leſung bringt Gibfon folgendes Amendement ein: „Die enge 
liſche Nation drückt ihren Abfcheu gegen ſolche verbredherifche Verſuche 
aus, fie iſt auch bereit, den Mängeln der englifchen Gefeßgebung in Dies 
fer Beziehung abzubelfen, wenn ſolche nadıgewiefen find; das englifche 
Interbaus mipbilligt jedoch, daß Die englifche Regierung geglaubt habe, 
zuerft eine Aufforderung an das Haus zur Gefegabänderung gelangen 
fajfen zu müſſen, bevor fie Die Depeſche der franzöfifchen Regierung vom 
20. Zanuar 1858 beantworten wollte. * Jetzt wurde die Bill in ihrer 
urfprünglicen Faſſung bei der zweiten Zefung mit 234 gegen 215 Stim— 
men verworfen. Hierauf verlangte am 20. Februar das gefammte Minis 
fterium Balmerfton feine Entlaffung. (Vergl. 20. Februar.) 

1858, 11. Februar. Orfini richtet aus dem Gefängniß folgen« 
ten Briefanden Kaifer Napoleon: „Dem Ende meiner Lauf— 
bahn nabe will id einen letzten Verſuch machen, Italien zu Hülfe zu 
fommen. Die Inabbäangigfeit Italiens ift mein feßter Gedanfe, der In— 
balt der legten Worte, Die ih an Ew. Majeftat richte. Italien wird gegen 
Deiterreih fümpfen. Dulden Sie nidt, daß Deutſchland Deiterreich 
beife. Das fonnen Sie, wenn Sie wollen, und von Diefem Willen hängt 
Tas Wohl und Wehe Italiens ab. Erinnern Sie id, Daß die Italiener 
ihr Blut für Napoleon, den Großen, vergoffen haben. Befreien Sie mein 
Baterland, und der Segen von 25 Milltonen Bürgern wird Sie bis auf 
die Nachwelt begleiten.” — Es erregte Auffeben, befonders in Deiters 
reich, Daß Diefer Brief im Moniteur abgedrudt wurde, daß Jules 
Favre, der Vertbeidiger Orfini’s, ihn bei den Progekverbandlungen 
mit Faiferliher Genebmigung vorlas und die Beftrebungen der Italiener 
gegen Deiterreih und für die SHerftellung eines einigen Italiens bil— 
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ligte. — Die amtlihe Gazetta Biemontefe vom 31. März brachte einen 
zweiten, vom 11. März datirten Brief Orfini’s an den Haifer Rapo— 
leon von ähnlichem Inhalt. Orſini danft in diefem Briefe dem Kaiier 
für die Veröffentlibung feines eriten Schreibeng. Er ichließe Daraus, daß 
die darin ausgeſprochenen Gefühle ein Ehe in dem Herzen des Kaifers 
gefunden hätten. „Ich gebe jetzt,“ ſagt er, „dem Tode mit dem Trek 
entgegen, daß Eure Majeftät von wahrbaft italieniſchen Gelinnungen 
befeelt find. * 

1858, 12. Kebruar. Der Minijter Lord Balmeriton brinat im 
englifchen Unterbaus eine Bill zur Abſchaffung Der Regierunge: 
rechte der engkiſch-oſtindiſchen Compagnie ein. Diefelben 
hätten von der Gempagnie auf Die engliſche Regierung überzugehen. Die 
Geſchäfte der oſtindiſchen Berwaltung ſollen fortan von einem vwerante 
wortliden engliſchen Minijter und acht Rätben übernommen werden. Die 
Räthe haben dem Minifter gegenüber Das Recht Des Proteftes, aber kein 
Veto. Die erfte Leſung der Bill wird im Unterhauſe mit 318 geaen 173 
Stimmen zugelaffen. Bei Den vielen reihen Mitgliedern der oſtindiſchen 
Compagnie erregt Diefelbe aber aropes Mipfallen. Sie benügen ibren 
Einfluß, um dem Miniiterium Balmeriton bei der Bill genen Ber: 
ſchwörer Schwierigkeiten in den Weg zu werfen und Daffelbe zu ftürzen. 
(Bergl. 9. und 20. Februar.) 

1858, 15. Rebruar. Lord Ellenborough beſchwert ſich im 
engliichen Oberbaufe uber die große Zahl von Hinridtunaen, 
welde von den Engländern an den aufitändifchen Oftindiern erecu— 
tirt werden. Seit der Einnahme von Delbi fei faum ein Tag obne fünf 
bis ſechs Hinrichtungen vorüber gegangen; Sir Hugb Rofe babe 14% 
Aufſtändiſche auf einmal hängen laſſen. Die Hinribtungen blieben aber 
obne Wirkung ; die Oftindier gingen mit der größten Gleichgültigkeit zum 
Tote. Der Lord empfiehlt ftatt Der Hinrichtungen die Anwendung der 
Meitiche oder Deportation, 

1858, 16. Februar. Der Geheimerath Ariedrib von Greuzer, 
Profeffor Der alten Literatur, geboren 1771, ftirbt in Heidelberg. 

1858, 18. Kebruar. In Folge des Attentats auf den Kaifer Ra- 
poleon wird der belgiſchen Kammer ein Gefegentwurf vorgeleat: 
„Ueber die Beitrafung von Berbreden und Vergehen, weldye Die interna- 
tionalen Beziehungen beeinträchtigen.“ Der Entwurf wirt mit 80 geaen 
10 Stimmen angenommen. 

1858, 18. Kebruar. Der fjardinifben Kammer wird ein 
Gefegentwurf vorgelegt, welder trenge Strafen gegen Aufreizungen 
zu Artentaten und gegen Vertheidiger Der Attentate enthält, Derielbe 
wird mit 80 gegen 18 Stimmen angenommen. 

1858, 20. Februar. In Kolge der Verwerfung der zweiten Leſung 
der Bill gegen Verfchwörer zum Morde gibt das gefammte enaliihe Mi— 
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nifterium Balmerfton feine Entlaffung ein und erhält fie. 
2ord Derby wird mit der Bildung eines neuen Minifteriums beauf- 
tragt. Dieſes Toryminifterium fommt am 23. Februar zu Stande. 
Derby iſt Bremierminifter, Zord Malmesbury Minifter des Auswärtis 
aen, Walpole Minifter des Innern, Disraeli der Finanzen, General 
Peel des Kriegs, Vakington der Marine; Lord Ellenborougb übernimmt 
die oftindifchen Angelegenbeiten. Die eigentliche Urfache der Minifterver= 
änderung lag in dem Antrage PBalmeriton’s auf Aufhebung ver Regie— 
rungsrechte der oftindifhen Gompagnie; von den Mitgliedern der 
oitindiichen Gompagnie und ihren Freunden im Unterhaus wurde Die ver— 
legte Rationalebre, Kranfreic gegenüber, nur vorgefhoben, um mit der 
Befeitigung des Minifteriums Palmerſton aud zugleich eine weitere Le— 
fung der oftindifchen Bill abzuwenden. Das neue Minifterium ließ auch 
wirklich die oſtindiſche Bill fallen, bebarrte aber auf der Bill gegen Ver— 
ſchwörer, da das Unterhaus nicht die Bill ſelbſt getadelt babe, fondern 
nur den Umſtand, daß Graf Walewski's Depefhe (veral. 20. Januar 
1858) nidt vor Einbringung der Bill beantwortet worden fei. Beide 
Haufer werden bis zum 15. März vertagt. Nach der Wiedereröffnung 
wird ihnen fogleibh (am 16. März) Die Gorrefpondenz mit dem franzöfte 
ſchen Minifterium bezüglich der in Kolge des Attentats entftandenen Dif— 
ferenzen vorgelegt. 

1858, 21. Rebruar. Ein Erdbeben zerftört die Stadt Korinth; 
20 Einwohner fommen dabei um's Leben. Die Stadt wird am Meeres- 
ufer neu aufgebaut. Die Erdſtöße wiederholen fib aud im März 
und April. 

1858, 24. Februar. Verſuche einer demokratiſchen Erhe— 
bung in mebreren Städten Frankreichs. Das Militär unterdrudt 
diefelben mit leichter Mühe. In Paris werden 50, in Lyon 20, in 
Marfeille 12 Berfonen ac. verbaftet. 

1858, Ende Februar. Bis Ende Februar bat fi der Adel von 
15 ruffifchen Gouvernements (Orel, Woroneſch, Grodno, Wilna, Kowno, 
Petersburg, NiichneisNowgored, Mosfau, Kursk, Bultawa, Kafan, Kiew, 
Borolien, Saratow, Samara) für die Aufbebung der Leibeigen— 
daft ausgeſprochen. (Vergl. 2. Dezember 1857.) Im Monat März 
ſchließt fi der Adel von Bodolien, Volbynien, Simbirsf, Saratow, 
Rjäſan, Koftroma, Aftradan an. Dagegen bebarren die eigentlih maß— 
gebenden großruſſiſchen Gouvernements in ihrer Abneigung gegen den 
Wunſch des Kaiſers. 

1858, 1. März. Die von Napoleon bei der Ausführung des 
Staatsftreiches verbannten Generale Changarnier und Bedeau, 
die ich in Belgien befinden, erhalten die Erfaubniß zur Rückkehr nad 
Franfreib. Changarnier erffärt am 1. März von Mecheln aus in 
den befgifhen Zeitungen, er werde nur in fein Baterland zurüdfehren, 
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wenn daſſelbe im Beſitz von Geſetzen ſei, welche die Würde und die Si- 
cherheit feiner Bewohner fhüpen. General Bedeau fügt bei, die gege— 
bene Erlaubniß zur Nüdfehr babe nur den Zwed, in einer Zeit, we bie 
franzöfifche Regierung Die Franzoſen der gewöhnliden Garantie der 
Rechtspflege beraube, der vffentlicen Meinung eine andere Richtung 
zu geben. 

1858, 3. März. Die Sigungen der deutſchen Handelsgeſetz— 
gebungs-Gommiffion in Nürnberg werden gefchloffen. (Bral. 
15. Januar 1857.) Die Commiſſion fell am 26. April 1858 in Ham— 
burg zur Beratbung des Seerechts zufammentreten. 

1858, Anfang März. Unter dem Titel „L’emperenr Napoleon UI. 
et l’Angleterre‘* eriheint in Paris eine Broſchüre, welche im einer 
gemäßigten und verſöhnlichen Haltung fib über das Verhältniß zwiſchen 
dem franzöfifchen Kaifer und England ausſpricht. Die Broſchüre fell 
von Napoleon felbft verfaßt oder wenigſtens eingegeben fein; als Ber: 
fajfer ift von Zaqueronniere genannt. 

1858, 10. März. Der engliſche General Campwell erobert die 
oftindifhe Stadt Lafbno. Der Krieg genen die Oſtindier Dauert in 
weiter Austehnung fort. 

1858, 13. März. Orfini wird quilfotinirt. (Beral. 11. Re 
bruar 1858.) Er gebt dem Tode mit großer Kaltblütigfeit entaegen und 
bringt auf dem Schaffot ein Hoch auf Die Freibeit Staliens aus. 

1858, 24. März. Gewiffermaßen als eine friegeriiche Drobuna 
ernennt Napoleon ftatt Des Grafen Verſigny den Herzog von Mala« 
koff, Marſchall Beliffier, zum frangöfiichen Gefandten in England. 

1858, Ende März. In den Vereinigten Staaten und in 
Ganada find vom 1. Jannar 1858 bis Ende März abermals 1540 
Banferotte mit einem Geſammtſchuldenſtand von 31,733,000 Dollars 
ausgebroden. (Vergl. Oftober 1857.) 

1858, 1. April. Gummings, Der neu ernannte nordamerifa- 
nifche Gouverneur des Territoriums Utab, ruft in die Hauptſtadt der 
Mormonen ein. Diefe legen die Waffen nieder und wandern nad den 
weißen Bergen aus. (Vergl. Anfang Jufi 1857 und Ente Juni 1858.) 


1858, 4. April. Dr. Luther entdeckt auf der ſtädtiſchen Stern 
warte zu Bilk einen neuen Kleinen Planeten, Den 61. und den 53. der 
Afteroiden. 


1858, 9. April. Das Repräfentantenhaus der Bereiniaten Staaten 
verweigert mit 124 gegen 106 Stimmen Dem Präſidenten Buchanan den 
verlangten Gredit zur Gröffnung eines entfheidenden Keldzuges gegen 
die Mormonen, da fich das bisherige militärifche Unternebmen erfolg« 
108 erwiefen babe. Als der Präſident erklärt, er werde mit dem Brorbe 
ten und Vorfteber der Mormonen Brigham-Young durd Unterband- 
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fung zum Ziele zu fommen fuchen, bewilligt das Haus Tags darauf den 
verweigerten Grebit. 

1858, Mitte April. In Rußland findet ein durdsgreifender 
Wehfelin den Beamtender bödften Berwaltungsftelfen 
ftatt. Der Stattbalter von Bolen, Fürft Gortihafoff, und der Kriegs— 
minifter Suchoſanet werden beurlaubt, der Kinanzminifter Brod und Uns 
terrichtsminiſter Noroff entlaſſen. Der Kaifer Alexander II. batte fich 
in den unter feinem Vorſitz gebaltenen Minifterconferenzen unterrichtet, 
welche von den böchiten Beamten feinen Reformplänen entgegen feien. 

1858, 19. April. Der Scagfanzler Disraeli feat in der engli— 
ſchen Unterbausfigung das Gefammtbudget für das fommende Jahr 
vor. Die Einfünfte find auf 63,120,000 Pfund, die Ausgaben auf 
67,110,000 Bfund veraniclagt. Ausfall 3,990,000 Pfund. 

1858, 24. April. Die gegen China agirende engliſch-frauzöſiſche 
Flotte langt an der Mündung vesPeibofluffes an. Lord Elgin und 
Baron Gros ſchicken ein Ultimatum nah PVeking, erbalten aber feine 
Antwort. Am 20. Mai erftürmen die Engländer und Franzoſen die chine— 
fiiben Korts an der Mündung des Peiho. Am 8, Juni beginnen die 
Friedensverhandlungen in Tientfin. 

1858, 24. April. Im franzöſiſchen gefeßgebenden Körper erftattet 
Devind Bericht über das franzofifhe Budget. Die Ausgaben 
für 1859 betragen 1,766,707,277 Rrancs, die Ginnabmen 
1,773,919,114 Francs. Der lleberichuß der Ginnabmen ift aber nur 
ein fcheinbarer, Da feit 1848 die Amortiſations-, Dotationd= und Res 
fervefonds ihrer Beſtimmung größtentbeils entzogen werden. Bon den 
beitimmten 183 Millionen werden für 1859 nur 40 Millionen auf 
Tilgung der Staatsjdruld verwendet. Im Zabr 1847 betrugen Die 
ordentlichen Ausgaben 1,431,774,014, im Jahr 1848: 1,597,000,000, 
im Zabr 1857: 1,645,000,000 Rrancs. 

1858, 26. April. Die deutſche Handelsgeſetzgebungs— 
Gommiffion (veral. 15. Januar 1857) verfammelt fih unter dem 
Vorſitz des öjterreichifchen Abgeordneten von Raule in Hamburg für 
die Beratbung des Seerechts. Die Gonferenzen fliegen am 22. 
Auguſt 1860. 

1858, 27. April. Das engliſche Oberbaus verwirft die Glaufel 
der Eidbill, welche die Zulaſſung der Juden in’s Interbaug 
bezweden Sollte, bei der dritten Zefuna mit 119 gegen 80 Stimmen. 

1858, 29. April. Konig Beter V. von Bortugal vermäbtt 
ſich mit der Brinzeffin Stepbanie von Hobenzollern » Sigmaringen. Die 
Trauung, wobei Prinz Leopold, Bruder der Braut, den König vertrat, 
findet in Berlin ſtatt. 

1858, 1. Mai. In Defterreich wird das neue Münzgeſetz 
publicirt; es Toll mit Dem 1. November 1858 in Kraft treten. Wegen 
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des geringeren Silbergehalts der neuen, nad) dem deutich = öfterreichifchen 
Münzvertrag zu prägenden Münzen follen ältere Wertbpapiere und nad 
dem alten Münzfuß angelegte Summen den Curs von 105, d. b.5 Pre: 
cent Agio haben. (Beral. 9. Januar 1856.) 

1858, 1. Mai. Felix Bellv zu Rives im Staate Nicaragua 
fließt mit den Staaten Goftarica und Nicaragua einen Vertrag ab, 
durd welchen ihm die Conceſſion zur Anlage eines Kanals zwiſchen 
dem atlantifhben und ftillen Dcean ertbeilt wird. Zunädit 
foll der Fluß San Juan von feiner Mündung in das atlantifche Meer 
bis zu feinem Urfprung im See von Nicaragua zur Schifffahrt bemügt 
werden, fodann der See von Nicaraaua felbit, und vom weitlichen Ende 
des Sees foll bis in die Bai von Salinas am itillen Ocean ein Kanal 
durdhgebrodsen werden. Das Project kommt nicht zur Ausführung. 

1858, 11. Mai. Die Montenegriner Segen den türfifcen 
Flecken Grabowo in Aſche. 

1858, 14. Mai. Der nächſte Tbronerbe von Aegypten, Brinz 
Ahmet Paſcha, ftürt auf der Eifenbabn von Aferandrien nadı Gaire 
mit feinem Wagaon in den Nilarm von Rofette und ertrinft Der 
auf ihn folgende Thronerbe ift Ismail Paſcha, ein Sobn Ibrahim's. 

1858, 18. Mai. Die Wittwe Des Herzogs von Orleans (älteften 
Sohnes des vormaligen franzöſiſchen Königs Louis Philipp) Helene, 
eine Brinzeffin von Mecklenburg, ftirbt zu Richmond in England. Sie 
war 1814 acboren, 1837 vermäblt, wurde 1842 Wittwe, und binter 
ließ zwei Söhne, den Grafen von Paris, geboren am 24. Auguſt 
1838, und den Herzog von Ghartres, geboren am 9. November 
1840. 

1858, 27. Mai. Heftiger Ausbrud des Veſuv. Derſelbe 
währt bis zum 14. Juni. Die Lava ergieht ſich aus neuen Durchbrü— 
chen am Fuße Des Berges. 

1858, 28. Wai. Der General Murawiew, Gouverneur von 
Ditfibirien,, ſchließt zu Ajabun mit der dinefifchen Regierung einen 
Vertrag ab, wodurch der Kaifer von Ghina Das ganze linfe Strom: 
ufer Des Amur und vom Einfluß des Alfuri abwärts das ganıt 
untere Stromgebiet des Amur an Rußland überläht. Hauptſtadt Die 
fe8 Gebietes wird das von den Ruffen ſchon 1852 gegründete Nicola— 
jeff. Muramwiem wird von dem ruffiichen Kaifer zur Belohnung in 
den Grafenſtand erboben. 

1858, 2. Juni. Der Aftronom Donati in Florenz entdedt einen 
Kometen. Am 1. Oktober 1858 erreicht derfelbe feine geringite Ent 
fernung von der Erde (14/0, Millionen Meilen) und erſcheint um Diele 
Zeit einige Wochen bindurb im anſehnlicher Größe mit prächtigem 
Schweif am näctlichen Himmel. Die Umlaufszeit diefes Kometen wird 
auf etwas über 2000 Jahre berechnet. 
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1858, 15. Juni. Der frangöfifche Minifter des Innern, General 
Eſpinaſſe, danft ab. An feine Stelle tritt Delangle, Präfident 
des faiferlihen Gerichtshofes. 


1858, 26. Juni. Nachdem die JZudenbilf in beiden engli— 
fben Häuſern durchgegangen it, nimmt der erfte Jude (Rotb= 
ſchild) feinen Sig im englischen Unterhauſe ein. 

1858, 26. Juni. Friedensvertrag zwifhen England und 
Ghina und am 27. Juni zwiſchen Kranfreihb und China zu 
Tientfin. Der dinefifche Kaifer veritebt fich zu anſehnlichen Conceſ— 
fionen an die Alfiirten. Das Chriſtenthum foll fortan im chineftfchen 
Neiche geduldet und geſchützt werden, der Uebertritt ſoll den Ghinefen 
aeftattet fein. Die Europäer fönnen überall im cinefifchen Reiche unge— 
ftört reifen und e8 wird dem freien Handel noch eine Anzahl dinefifcher 
Häfen eröffnet. Es follen in Europa und Peking Geſandtſchaften der 
contrabirenden Theile etablirt werten. Die Engländer erhalten 2 Millio- 
nen Pfund, die Kranzofen 11/, Millionen Kriegskoſten-Entſchädigung. 

1858, Juni. Die englifche Armee in Oftindien erleidet große 
Berluite Durch die Hige. Diefelbe follte am Anfang Juni 84,000 Mann 
zählen, war aber auf 30,000 Mann zufammengefchmolzen, die übrigen 
54,000 Mann waren tbeils todt, tbeils frank. Nah dem Bericht der 
Bombay-Times beträgt Die Zahl der gegen die Engländer in Warfen ſte— 
henden Ditindier noch immer 100,000 Mann. 

1858, 24. Juni. Großes Auffeben macht es in Guropa, daß Die 
päbſthiche Regierung ten jüdifhben Eheleuten Mortara 
in Bologna am 24. Juni ihren jungen Sobn Edgar wegnimmt und den= 
jelben dem Kaufe der Katehumenen in Rom zur Erziebung übergibt. 
Der Knabe hatte vor ſechs Jahren als zweijähriges Kind in einer Krank— 
beit von einer bei feinen Aeltern dienenden chriſtlichen Magd die Noth— 
taufe erhalten. Die päbitlihe Reaierung behauptete, er fei dadurd ein 
Chriſt geworden und müffe im Chriſtenthum erzogen werden. 

1858, Ende Juni. Die Gommiffäre der Vereinigten Staaten, 
Culloch und Powell, einigen fih mit den Häuptern der Moörmo— 
nen dahin, daß fehtere die nerdamerifanifchen Expeditionstruppen obne 
Widerſtand in die Mormonenhauptitadt Utab am Salzfee einzieben laſ— 
fen, daß die Bundesbeamten in der Ausübung ihrer Kunctionen nicht 
gebindert werden und den Landesgeſetzen unbedingt Kolge geleiftet wird. 
Am 27. Juni zieben die nordamerifanifchen Truppen unter Generaf 
Jobhnſton dur, die Statt, lagern fi aber 30 Meilen außerbalb derfels 
ben; die Regierungsbeamten werden inftallirt, die ausgewanderten Mor: 
monen, unter ihnen ihr Vorftand Brigbam:-Moung febren zurüd, 
(Bergl. Anfang Juli 1857.) Die Gefammtzahl der Mormonen beträgt 
35,000 Seelen. 
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1858, 15. Juli. Dänemarf gibt dem deutichen Bundestag tie 
Erklärung, daß die däniſche Gefammtverfaffung für Holftein fo langt 
unverbindfich fein folle, bis die einer Bereinbarung entgegenftebenten 
Schwierigfeiten ausgeglichen fein würden. Allein man ftritt jegt wieder 
über die Grenzen diefer Unverbindlichfeit. Dänemark pochte auf Den Bei- 
fand Rußlands, Franfreihs und Englands und gab nur in der Korm 
etwas nach, während es in der Sache felbft fein bieberiges Verfahren 
gegen Die Herzogthümer fortfegte. 

1858, 16. Auli. Zn Jeddah in Arabien, wo die Einwohner 
unzufrieden über das Eindrängen der Engländer in den arabiſchen Han— 
dei find, ftürmt der Pöbel in der Naht das engliſche und franzöfiſche 
Gonfulargebäude und ermordet den englifchen Gonful Bage, tea 
franzöfifhen Gonful Eveillard und 19 andere Ghriften. Die Tochter 
Eveillard's, ein zwanzigjähriges Mädchen, die ihren Vater vertbeitiate, 
erhält einen Säbelhieb über das Geſicht, fommt aber mit dem eben 
davon. Eine englifche Aregatte unter Gapitun Bullen bombardirte bierauf 
am 25. Juli Jeddab umd zerftörte die im Hafen Tiegenden arabiicen 
Schiffe. Vergebens baten die Behörden von Jeddah um Schonung ter 
Stadt, da der Sultan firenges Gericht über Die Mörder halten werte. 
Am 5. September wurden auf Befebl des Sultans elf derfelben ent- 
hauptet. 

1858, 24. Juli. Die Montenegriner, welche in türkiſches 
Gebiet eingedrungen waren, werden bei Beri von den Türken zurückge— 
ſchlagen. Am 26. Juli fallen ſie Nachts in die türkiſche Ortſchaft Ke— 
latſchini ein, ermorden 500 Männer, Weiber und Kinder und fteden 
den Ort in Brand. Die Türfen wagen nicht, Rache zu nebmen, da Frank— 
reih und Rußland die Montenegriner in Schuß genommen haben ; zwei 
franzöfifche Fregatten fteben an ihren Küften. Ganz Europa ift empert 
über dieſe Art Politik hriftficher Mächte, Die dieſe Montenegriner , eine 
Hantvoll halbwilder Ehriften, je nad Belieben zu Mordbrenner » Einfäl- 
fen in das türfifche Gebiet benußt. 

1858, Zuli. In Paris erfcheint die Schrift: „Napoleon IL 
und die rumäniſche Frage,“ in welder Napoleon’s Syſtem ter 
Nationalitäten dargelegt wird. Es wird darin gefagt, Die Entmid- 
fung des Nationalitätsprinzipes fei heut zu Tage das oberite Kennzeichen 
eines civififirten Staates; Italien, die Magyaren und Rumänen bätten 
ein Recht auf Selbititändigfeit. Die Entwidelung der üfterreichifchen 
Macht an der unteren Donau fei ſehr gefährlich; Deiterreich ſei der reire- 
gradefte Staat in Europa, der geborene Feind aller Nationalitäten. 


1858, 21. und 22. Juli. Die bosnifhen Bauern, be 
griechifchen Kirche angebörig, melde fich gegen ihre türfifchen Grunpber- 
ren empört hatten, denen fie ein Drittel ihrer Aernten (Tretſchina) abge 
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ben mußten, werden bei Türkiſch-Koſtanizza in einer zweitägigen 
Schlacht von den Türfen gefchlagen. 

1858, 5. Auguſt. Zur telegrapbifdhen Verbindung 
Englands mit Nordamerifa wird bei Balentia in Irland ein 
Telegrapbentau in’s Meer gefenft, Das nah Sct. Ichn auf der Inſel 
New-Foundiant hinübergefeitet werden foll. Die Unternehmung wird 
durch eine Actiengefellfchaft vornehmlich auf Betrieb des new-yorker Kauf— 
manns Field glücklich ausgeführt. Die Strede von New - Koundfand 
über die Inſel Gap Breton nad dem amerifanifchen Feftland war ſchon 
im Sabre 1855 auf Betrieb deſſelben Field mit einer unterfeeifchen 
Telearapbenskeitung verfehben worden. Das Telegrapbentau von Va— 
fentia nad Sct. John that feine Dienfte jedoch nur einige Wochen ;. Die 
efeftrifche Strömung wurde, man weiß nicht, "durdy welchen Umftand, 
unterwegs aufgehalten und ließ fih mit den ftärfiten Apparaten nicht 
mebr berftellen. Nach verſchiedenen fruchtlofen Verfuchen verzichtete man 
auf das Gelingen. 

1858, 5. und 6. Auguſt. Der neue, ſchon von Ludwig XIV. bes 
aennene, bon Napoleon III. aber vollentete Kriegshafen eriten 
Ranges in Fherbourg wird unter großen Keierlichfeiten eingeweiht. Um 
einer Berföhnung des enalifchen mit dem franzöfifchen Kabinet nicht 
binterlih zu fein, nahm Die englifhe Königin Victoria die Ginladung 
Napoleon’ an und erfchien bei den Keierlichkeiten. In England fand 
dies aber Mißbilligung, Da der neue Kriegsbafen und die anſehnliche 
Vermehrung der franzöfifchen Flotte augenſcheinlich zunächſt gegen die 
enalifche Seeberrichaft aerichtet waren. 

1858, 8. Auguft. Die Königin Victoria hebt mit Zuftimmung 
des enalifchen Barlaments die Privilegien der oftindifden 
Compagnie auf. Die Verwaltung Oftindieng übernimmt Die enge 
liſche Regierung. Den oftindifhen Angelegenheiten wird ein Staats— 
feeretär für Indien vorgefeßt. Die Armee der oftindifchen Compagnie 
murde nach Beendigung des Krieges 1859 aufgelöſt. Die Soldaten, 
welche in Indien bleiben wollten (und man erwartete dies von den 
meiiten), mußten einen neuen Fahneneid Teiften. Da man ihnen aber 
fein neues Handgeld geben wollte, fo erffärten ih 5000 für die Heim- 
reife nach England. Sie wurden auf den Schiffen fo fchledht gehalten, 
daß 600 unterwegs farben, (Vergl. 1. September 1858.) 

1858, 18. Auguſt. Jubiläum der Univerfität Jena (ges 
gründet 1558). 

1858, 19. Auguſt. Die fieben Bevollmächtigten, der Mächte, 
welche Die parifer Friedensconferenz bildeten (Rranfreib, England, 
Defterreih, Preußen, Rußland, Sardinien, Türkei) unterzeichnen das 
Vrotokoll über die neue Ordnung in der Moldau und Waladei. 

1858, 22. Auguft. Dem Kaiſer von Tefterreih, Kranz Jo— 
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ſeph wird fein erfter Sohn geboren, der in der Taufe den Namen 
Rudolph erbalt. 

1858. Lord Elgin fchliekt im Namen der engliſchen Re 
gierung zu Jeddo mit dem japanifchen Kaifer einen Handels 
vertrag ab. Die Königin Victoria ſchickt bei Diefer Gelegenbeit dem 
Kaifer von Japan die Dampfiacht Emperor zum Geſchenk. Das Kaifer- 
thum Japan wird den europäiſchen Reifenden geöffnet, englifche Gelantt: 
und Gonfuln werden zugelaifen. Im Juli 1859 werden die Hafen 
Hafodadi, Kanagamwa und Nangafafi geöffnet, nod ander 
Häfen im Jahre 1860 und 1863, Jeddo im Januar 1862. Die 
hriftliche Religionsubung ift freigegeben. 

1858, 1. September. Auflöfungderenalifdh=oitindi- 
[hen Gompagniealsregierender Körperfhaft. Die Xtie 
näre beziehen fortan ihre Intereffen von der Schapfammer ; fie baben 
auf die Ernennung der Beamten feinen Einfluß mebr; die Direftoren 
und Beamten werden von der Regierung ernannt. An der Spige Hecht 
eine indiiche Ratbsfammer, die in London ihren Sig hat. Sie tbeilt 
ich in Drei Departements: 1) für innere Angelegenheiten, Finanzen unt 
öffentliche Bauten; 2) für juridifche und Teaisfatorifche Angelegenbeiten: 
3) für Bolitif und Heerweien. Zum PBrafidenten derſelben wird Lern 
Stanley ernannt. Die Königin Victoria erläßt eine Brocla: 
mationan die Indier, worin fie ihnen die Auflöfung der Regierung 
der engliſch- oftindifchen Gompagnie und die Ginfegung des Viscoum 
Ganning als englifchen Vicefönigs anzeiat. Sie verfpridt Achtung ir 
indifchen Religionen und Gebräuche, Heiligbaltung der Verträge, Sera 
für das materielle Wohl des Volfes, Zutritt zu den öffentlichen Aemtern 
nadı Maßgabe der Befähigung, bürgerliche Gleichberechtigung, und er 
tbeilt allen Aufitändiichen,, welche die Waffen bis zum 1. Januar 1859 
niederfegen, Amneitie, mit Ausnabme der Anführer und Mörder. 

1858, Anfang September. Gine franzöfifdhe Flotille 
unter Admiral Genonilly unternimmt eine Expedition gegen Cochin— 
hina(Kaifertbum Anam), wozu auh Spanien zwei Kriegsſchift 
und ein Regiment von Manilla ftellt. Die Cochinchineſen follen dafür 
gezüchtigt werden, Daß fie Die franzöfifchen und ſpaniſchen Miffienar 
mißbandelten. Am t. September Tandeten die Franzoſen und Spanit 
an der Halbinfel Turan und zerftörten das Kort. 

1858, 13. September. Das hamburgiſche Dampfſchiff 
Auftria, auf einer Reife von Hamburg nad New-NYork beariffen, gt 
rath in Brand. Die Bemannung beſteht aus 523 Perfonen. Ten 
diefen werden durch die franzöſiſche Barfe Maurice 66, durch die nor: 
wegiſche Barfe Katharina 22 gerettet; Die übrigen 435, meift deutſche 
Auswanderer, fommen ums Leben. Das Feuer war durd Die Räuche— 
zung mit Theer, welcher brennend wurde, ausgefommen. 
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1858, 7. Oktober. Zuſammenkunft des Bringregenten von 
Preußen mit dem Kaiſer Alexander IL in Warſchau. 

1858, 9. Oftober. Baron Gros fließt in Jeddo im Namen 
Frankreichs einen Kreundfchafts- und Handeldvertrag mit Japan. 

1858, 9. Dftober. Der Prinz Wilbelm von Preußen 
übernimmt bis zur Genefung feines geiitesfranfen Bruders, des Kö— 
nigs Ariedrib Wilbelm IV. von Preußen, die Regierung des König— 
reihe ſelbſtändig; bisher hatte er nur als Stellvertreter des Könige 
fungirt. In der Regierung des Landes finder ein Syſtemwechſel ftatt. 
Das Minifterium Manteuffel tritt ab; aus demfelben bleibt nur der 
Iuftizminifter Simons und der Handelsminifter v. d. Heydt. An Die 
Srige Des neuen Minifteriums tritt der Kürft von Hobenzollern- 
Sigmaringen; das Departement des Auswärtigen erhält v. Sclei- 
nig. Die übrigen Minifter find v. Auerswald, General v. Bonin, 
v. Batow, v. Bethmann-Hollweg, Rlottwell, an deilen Stelle fpäter 
Graf Schwerin tritt. Der Prinzregent erflärt in feiner Anrede an die 
Minifter am 8. November, er wolle feine liberale Ueberftürzung, vielmehr 
einen gemäßigten Kortichritt; er werde die Union der lutberifchen und 
reformirten Kirche aufrecht erbalten, die Rechte Der Fatbofifchen Kirche 
achten, die Freiheit der Wilfenfchaft ſchützen, weder Uebergriffe der Alt— 
(utberaner nocd der Uftramontanen dulden und Das Heerweſen im quten 
Stande erbalten. Mehrere Häupter der Kreuzzeitungspartei (Hengſten— 
berg, Stabl) traten aus den böberen geiſtlichen Verwaltungsämtern. 
Der franfe König Friedrich Wilbelm reiſte mit feiner Gemahlin 
am 12. DOftober nah Italien, um dort den Winter zuzubrinaen. 

1858, Dftober. In New-Orleans berrict im Oktober und 
in den vorhergebenden Monaten das gelbe Fieber in ungewöhnlichen 
Grade. Am 12. Oftober ftarben, wiewohl die Stadt durch die Flucht 
der Einwohner und das Sterben fchon ziemlich entwölfert war, 64- Per— 
fonen. Auch unter den Fiſchen berrfcht eine große Sterblichkeit ; fie wer— 
den zu Zaufenden todt an den Ufern des Golfs gefunden. 

1858, 17. November. Robert Dale Owen, der Gründer des 
Socialismus in England, ftirbt. Gr batte in England die erite Klein— 
finderbewabranftalt errichtet und 1817 dem aachener Gongrek feine Ge— 
danfen über fociale Reformen voraelent. 

1858, 20. November. Gine ruſſiſche Flotille befeßt dem 
Hafen von Villafranca bei Nizza. Eine ruſſiſche Damvpfichifffabrte- 
geſellſchaft hatte dieſen Platz auf unbeitimmte Zeit von der fardintfcen 
Regierung als Station im Mittelmeer erworben. Die eberlaffung dieſes 
fardinifchen Hafens an Rußland macht in Europa großes Auffeben, da 
fie auf eine näbere Verbindung zwiſchen Kranfreib, Rußland und Sar- 
Dinien deutet. Die Zeitungen befchäftigen fich mit Gerüchten über ein 
Bündnis Rranfreihs und Sardiniens gegen Oeſterreich. 

Ghillanv, Ghronif. II. 31 
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1858, November. Der Aufitand der Oftindier gegen die Ena- 
fander erftredt jih nur noch auf Die einzelne Provinz Audh. Die eng— 
lifhen Truppen in Dftindien find 100,000 Mann ftarf. 

1858, 20. Dezember. Unter der Zeitung von Geffrard bridt 
in dem Negeritaate auf der Infel Hayti cine Revolution gegen den 
Kaifer Soulougue aus. Es wird die NRepublif prockamirt. Die 
PBroclamation trägt Die Ueberfchrift: Wreibeit, Gleichheit, Republif 
Hayti. Da die Soldaten Soulouque's zu Geffrard übergeben, fo dankt 
der Kaifer am 10. Sanuar 1859 ab und flüchtet mit feiner Familie und 
feinen Schagen auf das Dampfſchiff Melbourne. Hapti wird wieder Re 
publif, der Negergeneral Geffrard Präſident. 

1858, 22. Dezember. Die Skuptſchtina (außerordentliche Na- 
tionalverfammlung) in Serbien erflärt dem Fürſten Alexander 
(Sohn Des Czerny Georg) durd eine Deputation, daß er weder Geſchick 
noch Willen babe, Serbien zu beglüden, und die Fürſtenwürde nieder 
legen müſſe. Sie erwählt Dagegen den früberen Fürſten von Serbien, 
Miloſch Obrenowitſch. Dieſer war 1839 wegen Unterſchleifs an- 
geklagt worden und hatte zu Gunften feines älteften Sobnes Michael re: 
ſignitt; Michael war 1842 durch eine Militärrevolution vertrieben werten, 
worauf fodann mit Hülfe Rußlands Alerander die Fürſtenwürde erbielt. 
Alexander gab aufdie Aufforderung der Skuptichtina, fein Amt nieder 
zulegen, feine Antwort, fondern zog fic) in der Nacht in Die Feſtung Belgrad 
unter türfifchen Schuß zurüd. Nachdem er hier zwolf Tage verweilt und vie 
Erfahrung gemacht hatte, daß ſich weder eine Bartei des Landes noch Pie 
türkiſche Regierung feiner annehme, unterzeichnete er am 2. Januar 1859 
feine Abdanfung und ging nadı Temeswar in Ungarn. Die Bforte ae 
nebmigte am 15. Januar 1859 das Geſuch der Skuptſchtina um Wieder— 
einfegung des alten Fürften Milofch, wies jedoch Die weitere Witte, 
die ferbifche Fürſtenwürde in feiner Bamilie für erblich zu erflären, zu- 
rüd. Miloſch bielt mit feinem Sohne Michael am 5. Kebruar in Bel- 
arad unter großem Jubel der Bevölkerung feinen Einzug. (Vergl. Ente 
Oftober 1857.) 

1858, Ende Dezember. Am Ende Dezember balt fich der neue Bra 
fident in Merico, Zuloaga, nur noch mit Mübe. Die Geiftlidhkeir 
will ihn nicht mehr mit Geld unterftügen. (Val. Mitte Januar 1858.) 
An den offentlichen Derbältniifen der Repubtif Mexico berrfcht die 
größte Verwirrung. Es beiteben zwei Parteien, Die Puros, welde 
demofratifche Einrichtungen verlangen, und die Glerifalen, melde 
die Monardie unter einem fpanifchen Regenten und Rückkehr der alten 
Prieſterherrſchaft wünſchen. Dazu erbeben ſich auch die Andianer und 
plündern Die Befigungen der Weißen. Der Bürgerfrieg war dag ganze 
Jahr hindurch, jedod mit Schwachen Kräften und obne Energie, geführt 
worden, 
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1858. Kaifer Napoleon führt bei der franzöfifchen Artillerie 
die gezogenen Kanonen ein. 

1858. Das englifche Platt Economiſt gibt folgende Notizen 
über Die Staatsſchulden Frankreichs. Napoleon LJ. hinter— 
ließ eine Staatsſchuld von 1,266,652,700 Franken. Unter der Reſtau— 
ration wuchs dieſe Schuld auf 4,426,724,325 $r. Die Juliregierung 
Louis Bhilipp’s erböhte dieſe Schuldenfaft während der 18 Jahre ihrer 
Dauer durchſchnittlich jahrlih um 85 Millionen Kranfen. Am 1. Ja— 
nuar 1851 betrug Die Staatsichuld 5,345,637,360 Kranfen, am 1. Zus 
nuar 1858 bereits 8,422,096,777 Franken, wofür die Zinfen jährlich 
210,880,000 $ranfen ausmachen. Im Jahre 1858 wurde die Schuld 
abermals um 400 Millionen Franken erböbt. 

1858. Die enalifhben Staatseinfünfte im Jahre 1858 
betragen 64,340,000 Pfund, die Ausgaben 69,407,000 Bfunv. 
Deficit 4,867,000 Pfund. Die englifhe Staatsſchuld beträgt 
804,445,483 Pfund, die Verzinfung derfelben erfordert 28,501,479 
Rund. 

1858. Die Einwanderung in Nordamerifa im Jahre 
1858 betrug nur 78,589 Berfonen (gegen 182,753 im Jahr 1857). 
Darunter waren 31,884 Deutiche. — Aus Großbritannien und 
Irland find von 1815 bis 1858 im Ganzen 4,797,166 Berfonen 
ausgewandert; in den legten zehn Jahren famen durchſchnittlich auf Das 
Jahr 261,865. 

1858. Die Einwohnerzahl vonLondon beträgt 2,800,000 
Zielen. Sie ift feit dom Jahre 1801, wo fie 958,863 Seelen betrug, 
um das Dreifache gewachfen. 

1858. Die preußiſchen Staatseinnahbmen im Jahre 
1858 betrugen 132,714,744 Thaler, die Ausgaben 127,553,000 
Thaler; fo dar fi ein Leberfchuß von 5,160,800 Thalern ergab. 

1858. Ueber die Totalbevölferung der Erde geben die 
geographiſchen Mitthbeilungen von Petermann im Januarheft 1859 fol- 
aende Notizen. Die Gefammtbevölferung der Erde befteht aus 1288 
Millionen Menfhen. Davon gehören 522 Millionen zur mongolis 
iben, 369 zur faufafifhen, 200 zur malayiſchen, 196 zur 
äthiopiſchen, 1 Million zur amerifanifchen Race. Zum Ebriſten— 
tbum befennen ih 335 Millionen, zum Sudentbum 5 Millionen, 
sum Islam 160 Millionen, zu aſiatiſchen Religionen (Buddhis— 
mus, Brahmaismus x.) 500 Millionen, zum Heidentbum 200 
Rillionen. 

1859, 1. Januar. Nachdem das dDiplomatifche Corps in Paris 
am 1. Januar dem Kaifer Napoleon feine Glückwünſche darge— 
bracht und der Kaiſer im Allgemeinen darauf geantwortet hatte, wandte 
er fidh fpeciell an den öfterreihifchen Gefandten, Baron Hübner, 
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mit den Worten: „Ich bedauere, Daß unfere Beziebungen 
nicht fo autfind, als ich fie zu ſehen wünſchte; aber id 
bitte Sie, Ihrem Souverän zu jagen, Daß meine perſönlichen Gefüble 
für ihn ftets die nämlichen find.“ Da Aranfreih auf feine Weife von 
Deiterreich beleidigt worden, fo erfannte das öfterreichifihe Kabinet ir 
diefer Aeukerung die Abſicht Napoleon’s, Sardinien in einem Kriex: 
mit Deiterreich zu unterftügen. Man vermuthete, daß ein folcher Krie— 
feit der Zufammenfunft des fardinifchen Miniſtes Gavour mit dem 
Kaifer Napoleon im Bade BPlombieres im Herbit 1858 eine zwi— 
ſchen dem fardinifchen und franzöſiſchen Kabinet beſchloſſene Sache war. 
So wie man von dieſer Anrede an den Geſandten Nachricht in Wien er: 
balten batte, gingen noch in der eriten Woche des Januar ftarfe ofter- 
reihifche Truppenzüge nach der Lombardei. Die Jtaliener Dagegen wur: 
den durch die in Ausſicht geitellte franzöſiſche Hülfe zu Demonftrationen 
gegen die Defterreicher ermutbigt. In Mailand und Pavia widerfegt man 
fi wieder dem Tabafrauchen, in Badua erregen am 10. Januar die 
Studenten bei dem Begräbniß des Brofeifors Zambara einen Tumult 
gegen die öfterreichifche Beiagung. Der König Victor Emanuel 
von Sardinien fagte in feiner Thronrede, mit welder er die Kammern 
eröffnete: „Der Horizont, an dem das neue Jahr berauffteigt, iſt nid: 
vollfommen far. Wir find entſchloſſen, den Eventuafitäten entaegen zu 
gehen. Die Zufunft wird eine alüdliche fein, da unfere Politik auf ver 
Gerechtigfeit und auf der Liebe zur Rreibeit und zum Vaterlande berubt.“ 
Die fardinifche Regierung erbielt von der Kammer die Genehmigung zu 
einem Anleben von 50 Millionen Franfen. 

1859, 8. Januar. In Münden finde die Trauung de 
Kronprinzenvon Neapel (er beitieg als Franz II. noch im Jabt 
1859 am 22, Mai den neapolitanifchen Thron) mit der Brinzeffin Maria 
Tochter des Herzogs Mar von Bayern, ftatt. Der Bräutigam it in Mur 
chen nicht anwefend, Sondern wird durd den bayriſchen Bringen Auitpeit 
vertreten. Zur Feier der Vermäablung erließ der König Ferdinand U 
von Neapel am 27. Dezember 1858 ein Decret, durch welches die Straf: 
von 89 Berfonen, Die wegen Theilnabme an den Aufitänden im Zabr 
1848 und 1849 zu Gefüngniß verurtbeift waren, in Ichenslanalice 
Verbannung umgewandelt wurde. Die Beanadigten follen auf Koiten 
der Regierung nad Amerifa geichafft werden. 

1859, 13. Januar. PBerlobung des Prinzen Hieronymus 
Napoleon (geb. 1814, Sohn des Hieronymus Bonaparte, vormaligen 
Königs von Weitpbalen, und der würtemberaifchen Prinzeſſin Katbarina) 
mit der fechzehnjährigen PBrinzeffin Glotilde, Tochter des Königs 
Victor Emanuel von Sardinien. Der Bräutigam trifft am 16. Januar 
zum Beſuche in Zurin ein. Zugleich wird ein fogenannter pacte de 
famille aufgefegt, in welchem fich der König von Sardinien verbindlich 
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macht, an Kranfreich die Provinzen Savoven und Nizza abzutreten, 
wenn er mit Hülfe Frankreichs in den Beiig der Lombardei aelangte. 
Die Bermablung fand am 30. Januar zu Turin ftatt. Sogleich 
nad der Trauung reiften Die Vermäblten über Genua und Marfeille 
nad Paris. 


1859, 15. Januar. Der Grbpring Friedrich von Sonder» 
burg-Auguſtenburg (beredtigter Thronfolger in den Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein nach dem Ausiterben der männlichen föniglichen 
Linie in Dänemarf) erläßt von feinem Schloſſe Dolzig in der Laufig 
eine Grffärung an den König Friedrib VII. von Dänemarf, worin er 
gegen das Verlangen des Königs, daß die Stände von Schleswig-Hol— 
ftein das neue däniſche Thronfolgegefet vom 31. Juli 1853, weldes 
den Herzog Ghriftian von Sonderburg » Glüdsburg zum Erben der ge— 
fammten däniſchen Monarchie einfegt, anerfennen follten, ale feine Erb» 
rechte verfeßend vroteftirt. 


1859, 17. Januar. Alexander Cuſa, früber Abgeordneter 
der Stadt Huſch am Prutb zum moldauiſchen Divan, wird von der mol» 
Dauifchen Nationalverfammfung zum Hospodar der Moldau und am 
7. Februar aud von der Nationalverfammfung der Walachei zum 
Hosrodar der Walachei gewählt. Dadurd waren, nach dem Wunfce 
der Bevölkerung, die Moldau und Walachei zu einem Reiche vereinigt. 
Der öfterreichiichen Regierung war diefe Doppelwabl unangenehm, weil 
fie der Idee einer Bereinigung aller Rumänen, von denen zwei Milltonen 
zu Deiterreich gehörten, in ein Königreich Vorſchub feiftete; Frankreich 
und Rußland erfannten die Wahl fofort an. Am 20. Februar bielt 
Cuſa in Buchareſt feinen Einzug. Die Pforte proteftirte Anfangs und 
machte geltend, daß die Convention vom 19. Auguſt 1858 feitfeße, 
es müſſe für jedes Fürſtenthum ein befonderer Hospodar gewählt wer— 
den, der mindeſtens 35 Jahre alt fei, 3000 Ducaten Renten aus liegen— 
den Gründen beziebe und 10 Jahre im Staatsdienft gewefen ſei; Cuſa 
habe weder das vorgefchriebene Lebensalter noch Einfommen, und die 
Doppelwabl fei ohnehin unftattbaft. Im September 1859 beftätigte 
tie Pforte Cuſa als Hospodar der Moldau. 


1859, Mitte Januar. Der außerordentliche engliſche Commiſſär 
auf den jonifhben Infeln, Gflapdftone, verfammelt die Deputirten 
diefer Infeln in Gorfu zur Prüfung der vorgefchlagenen Reformen. Dies 
felben verlangen Revifion der Verträge von 1815 und Einverleibung in 
Griechenland. Die englifche Regierung erklärt, daß fie an den Verträgen 
von 1815 feſthalte und ſich zur Vereinigung der Infeln mit dem griechi— 
hen Königreich nicht verſtehe. 

1859, Ende Januar. Mit der Unterwerfung des Königreichs 
Audh kann der Aufſtand der Oſtindier gegen die Engländer als beendigt 
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angefehen werden. Mitte Februar fündigt Die Bombay-Gazette an, di: 
aroßeindifche Rebellionvon 1857 ift zu Ende. 

1859, 7. Sebruar. In der Eröffnungsrede nes geſet— 
gebenden Körpers am 7. Februar fündigt der Kaiſer Napoleer 
den bevorftebenden Krieg mit Defterreich fchon ziemlich deutlich ar 
Gr fagt, er fei zwar noch immer der Mann des Friedens, auch würde 
perfönliches Intereſſe und armfeliger Ehrgeiz nie feine Handlungen leiten 
da aber die gleichen Intereffen Sranfreid und Sardinien durch eine Kr 
rath verbunden hätten, der Kaiſer ih auch ftarf fühle durch feine Alias 
mit England und feine freundlicyen Beziehungen zu Rußland und Bres 
Ben, fo werde er die Differenzen mit Defterreich dadurch fchlichten, tar 
er der Givilifation Geltung verichaffe. — Inder That hatte auch Deiter: 
reich feinen Alliirten. Rußland grollte, weil ſich Das wiener Kabine 
für die ruſſiſche Hülfe in Ungarn nicht danfbar erwiefen hatte und, wie 
es in feinem Intereife nicht anders konnte, gegen die ruſſiſchen Einarit 
in der Türfei mit den Weitmächten eingefchritten war; Preußen war 
feit mehreren Jahren in feiner deutfchen Politik überall Deiterreid unter: 
fegen und zeigte Daher wenig Neigung, Daffelbe gegen Rranfreic zu unter: 
ftügen; England nahm felbit zu großen Antheil an Reformen ü 
Italien und war dem franzöfifchen Kaifer vom Krimfrieg her zu ſch 
verpflichtet, als daß es in der italienischen Sache auf Seite Deiterruudt 
hätte treten fönnen. In Deutſchland war die öffentliche Meinun 
allerdings aufgebracht auf Napoleon, den Friedensftörer ; aber fe genm 
auf der anderen Seite auch den Stalienern freiere Inſtitutionen und tr 
beffere Einigung, und war durd die Aufklärung und Toleranz, wi 
das fardinifche Kabinet als Devife aufſteckte, für Die Ftafiener gewonns, 
während fich Die öfterreichifche Regierung eben wieder durch das neue Ger 
cordat als einen durch feine Zeitereigniffe zu befehrenden Bundesgeneia 
der römifchen Hierarchie vor Europa erflärt hatte. — Napoleon feine 
feit8 fandte fchon im Februar große Maſſen von Kriegsmaterial nd 
Marfeille und Toulon. 

1859, 28. Februar. Der itafienifche Agitator Mazzini wm 
die Staliener vor der Hülfe Napoleon's, der nur feine eigenen Zuch 
verfolge, und erklärt fi gegen eine Verbindung der Bolitif Sardinch 
mit jener Sranfreichs. 

1859, Anfang März. Der englifhe Gefandte in Paris, ir 
Cowley, gebt im Einverftändnig mit Napoleon nad Wien, um! 
Differenzen zwifchen Defterreich und Sardinien zu vermitteln und de 
wiener Kabinet zu Goncefiionen in Stalien zu beftimmen. Deitern 
zeigt fh nicht abgeneigt, verlangt aber Zeit und Ginitellung M 
Rüftungen. 

1359, 18. März. Rußland macht den Vorſchlag, Die itafienii®| 
öfterreichifche Angelegenheit auf einem Congreß zu fchlichten. Derjelt 
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Toll fih Folgende vier Bunfte zur Aufgabe ftellen: 1) Friede zwi— 
ſchen Deiterreihb und Sardinien, 2) Räumung des Kirchenſtaats von 
öfterreihifchen und franzöſiſchen Truppen, 3) eine italieniſche Gonfödes 
ration, 4) Reformen. Der ruffiiche Vorſchlag wird von Frankreich, 
England, Breußen und nad einigem Zögern aud von Deiterreich anger 
nommen; Defterreich ftellte jedoch Die Bedingungen, Daß fein Befigitand 
in Stafien feinen Gegenftand der Verhandlung bilden dürfe, daß Sar— 
Dinien vorber entwaffne und nicht an dem Kongreß tbeilnehme ; auf dieſe 
Bedingungen gingen die Weftmächte nicht ein. 

1859, 28. März. Der bavrifche Miniſterpräſident v. d. Pford— 
ten tritt ab und wird Bundestagsgefandter in Aranffurt. An feine 
Stelle kommt v. Schrend, bisheriger Bundestagsgefandter, 

1859, März. Den Engländern erwachſen neue Scwieriafeiten 
in Oftindien in der Inzufriedenbeit ibrer dortigen Armee, 
die ſich laut über üble Verpflegung und Bebandlung befchwert. England 
halt in Oſtindien (weldes auf 1,488,070 enaliihen OD Meilen 
184,351,500 Einwohner bat) 110,000 britifche Soldaten unter dem 
Gewehr. Die indiſche Staatsfchuld beträgt im Jahr 1859 10517, 
Millionen Pfund; fie ift feit 1850 jährlich im Durchſchnitt um 5 Millio— 
nen Pfund gewachſen; die Verzinſung erfordert 6 Millionen Pfund jäbr— 
lid, die Staatsrechnungen fchlieken in jedem Jahre mit einem bedeuten» 
den Deftcit ab. 

1859, 13. April. Die Ruffen erobern die Stadt Weden, wo 
der Ticberfeffenfürt Schamyl feit 14 Jahren feine Reſidenz hatte. 

1859, 17. April. Preußen (bei deifen Hofe ſich der Erz— 
herzog Albrecht eingefunden hatte, um zu erfabren,, wieweit Oeſterreich 
auf Preußens Beiftand rechnen könne) macht im Verein mit England 
noch einen Vermittlungsvorſchlag in der italieniſchen 
Krane Er ging Dabin, Daß beide ftreitenden Theile vor dem Beginn 
des Congreſſes entwarfnen follten und am Gongreife felbit auch die 
italienifhen Staaten theilnabmen. Kranfreihb und Rußland nabmen 
diefen Vorſchlag an, Deiterreich verwarf ibn, weil es vorausfab, Daß es 
auf dem Congreß allein ftebe, überftimmt werde und bei einer vorber: 
gehenden Entwarnung die Mittel des Widerftandes aus der Hand 
geben würde. 

1859, 17. Aprıl. Oeſterreichiſches Ultimatum an Sar— 
dinien. Daifelbe verlangte Herabfegung des ſardiniſchen Heeres auf 
den Friedensfuß und Entlaſſung der Kreiwilligen. Gin Apfutant Des 
Feldzeugmeiſters Gyulai übergab dieſes Ultimatum am 23. April in 
Zurin. Gr batte Befebl, drei Tage auf Antwort zu warten. Wurde Die 
Forderung verweigert, fo follte die öfterreichifche Armee jofort in Piemont 
einrüden. Nad drei Tagen aab das fardinifche Kabine eine abſchlägige 
Antwort. Defterreic hatte für fein Heer auf Dem Kriegsfuß täglich 
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eine Million Gufden auszugeben und wollte diefem foftfpieligen untbätie 
gen Zuwarten ein Ende machen. Das englifhe Kabinet fühlte ſich durch 
das Abbrechen der Verhandlungen von Seite Dejterreichs verlegt. Ale 
der Deutfhe Bund am 24. Aprit Den Beſchluß faßt, das deutſche 
Bundesheer auf den Kriegsfuß zu feßen, erflärt England, es werde bie 
deutſchen Schiffe gegen franzöſiſche Kriegsſchiffe nicht in Schuß nebmen, 
wenn der deutſche Bund Deiterreich beiſtehe. Ebenſo erflärt das ruſſiſche 
Kabinet in einem Rundichreiben an die ruffifhen Geſandten im Ausland, 
der deutſche Bund fei Defenfiver Natur, und wenn er ih an dem Krieg 
betbeifige, fo werde Rußland Dies nicht gleichgültig anſehen. (Vergl. 
27. Mai.) 

1859, 26. Aprit. England erbietet ſich zu Directer Vermittlung 
zwifchen Defterreih und Frankreich. Defterreih gebt auf den Vorſchlag 
ein; Frankreich ftellt Die Bedingung, daß England, falls feine Bermit- 
fung chne Erfolg bliebe, am Kriege gegen Deiterreich theilnehme. Darauf 
laßt ſich Das engliſche Kabinet nicht ein. Es hatte am 25. April feine 
Neutralität erflart. 

1859, 26. April. Der franzöſiſche Gefandte in Wien eroffnet 
dem öfterreichiichen Habinet, daß Frankreich es ald eine Kriegser— 
flärumg anſehen werde, wenn vfterreihifche Truppen in Biemen 
einrücken. 

1859, 26. April. Das Gros der franzöſiſchen Arme 
unter Baraguay d'Hilliers kommt zu Schiffe von Toulon in Genua 
an. Den Seeweg nebmen auc ein zweites Corps unter Mac Maben, 
die Garde und Napoleon felbit. Andere Corps unter Ganrobert undRieh 
ichlugen den Landweg ein und famen über den Mont Genie und Mont 
Genevre nadı Turin; am 25. April überfchritten die erften Nenimenter 
bei Culez die piemonteifhe Grenze. Napoleon bielt 200,000 Wann 
an der Grenze bereit. 

1859, 27. April. Der Großherzog Leopold von Toscanı 
begibt ſich aus feinem Lande nad) Bologna, Da das toscaniſche Minitte 
rium und Militär entweder Anſchluß an Sardinien oder feine Abdan— 
fung verlangen. Volk und Soldaten durchzogen den Tag über ti 
Strafen von Florenz mit Dem Rufe: Es lebe Italien, es lebe Kranf 
veih! Von Bologna aing Der Großherzog nah Wien und nahm feinen 
Aufenthalt in Schönbrunn. 

1859, 28. April. Der Kaifer Franz Joſeph von Tefterreid 
erläßt ein Manifeft. Er ſagt darin, daß er notbgetrungen, wenn aud 
mit fchwerem Kerzen, zu Den Warten greife, um fein autes Recht zu ver 
theidigen. Gr babe Sardinien, Das er in zwei Feldzügen beiteat, immer 
aroßm üthig behandelt, werde aber jegt gezwungen, zum Dritten Mal tie 
Waffen zu ergreifen. Er boffe, Oeſterreich werde nicht allein jteben; Denn 
Oeſterre ichs Sache fei auch Die deutſche Sadıe. 
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1859, 29. Aprit. Defterreichifch - italienischer Krieg. Die 
öſterreichiſche Armee inder Lombardei überschreitet die pie— 
montefijdhe Grenze und bejegt die Orte Ballanza und Intra. Sie 
it 180,000 Mann ſtark; im Rüden ftanden nod 80,000 Mann in 
den Keftungen. Die ſardiniſche Armee war auf 80,000 Mann ge— 
bradt worden. Der Commandirende der Deiterreicher war der Graf 
Gyulai, ein dem Kaiſer ergebener ungariſcher Magnat, der noch nie 
im Kriege gedient, nody weniger Beweife eines Feldherrntalents gegeben 
batte. Der Feldmarſchall Radetzky, der diefen Poſten am beften ausgefüllt 
bätte, war 1858 geitorben, nach ihm aber wären der Beldzeugmeiiter 
v. Heß und der Feldmarfchallfieutenant Benedek die Männer geweien, 
die an Die Spige der Armee hätten geftellt werden follen. Gyulai 
verſaäumte e8, die Sardinier anzugreifen und zu fchlagen, bevor die Kran 
zofen eintrafen. Er ließ aud die franzöftichen Abtheilungen unbebelligt 
fh in Piemont concentriren. Anftatt die Sardinier zu werfen, auf 
Turin vorzudringen und Die beiden franzöftichen Heere, die in weiter 
Entfernung von einander das eine von Genua, Das anderevon Savoyen 
ber anrüdten, einzeln anzugreifen, fegte er fi in der fruchtbaren Provinz 
Zomellina feft und wartete bier, bis ſich die feindlichen Corps ver— 
einiat batten. 

1859, 30. April. Der gefeßgebende Körper in Paris geneh— 
miat einitimmig (mit 247 Stimmen) das vom Minifterium verlangte 
Anleben von 500 Millionen Kranken zur Kriegführung gegen Oeſter— 
reihb. Das Anlehen wird zur Nationalfubicription aufgelegt. 

1859, 2. Mai. In Folge tes Einrüdens der Oeſterreicher auf 
fardinifches Gebiet bricht Frankreich den diplomatiſchen Ver— 
fehr mit Defterreid ab. Der öfterreichifche Gefandte in Paris, Baron 
Hübner, begibt fib am 4, Mai von Paris nach Brüffel. 

1859, 2. Mai. Die Herzogin Wittwelouifevon Parma 
verfäßt ihr Herzogtbum, da die Einwohner fih an Sardinien anſchließen 
wollen. Am 5. Mai rüden die Oeſterreicher in Parma ein und ftelen die 
alte Ordnung wieder ber. Die Herzogin fehrt zurüc, fiebt ſich aber beim 
wirflihen Ausbrucd des Krieges abermals gezwungen, Parma zu vers 
laſſen, und gebt in Die Schweiz. (Vergl. 7. Juni.) 

1859, 3. Mai, Die Arbeiten am Suezcanal in Aegypten 
werden im feierlicher Weife eroffnet. 

1859, 4. Mai. Franzöſiſches Kriegsmanifeft gegen 
Defterreid. Napoleon ftellt ih darin ale Angegriffenen dar; 
„Deiterreich,* fagt er, „erflärt ung den Krieg, indem es feine Armee 
in Das Gebiet des Königs von Sardinien, unferes Alliirten, hat einrüden 
laſſen.“ „Bisher ift Mäßigung Die Regel meiner Handlungsweiie ges 
weſen; jegt wird Energie meine erite Pflicht.“ »-„ Ich aeftebe Taut die 
Sympathien für ein Volk, deſſen Geſchichte mit der unferen verſchmol— 
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zen iſt und das unter fremder Unterdrückung ſeufzt.“ „Der Zweck dieſes 
Krieges iſt, Italien ſich ſelbſt zu geben und nicht blos es den Hertn 
wechſeln zu laſſen.“ „Oeſterreich hat die Dinge auf eine Spitze getrieben, 
die es nothwendig macht, daß es fortan nur bis an Die Alpen berride 
und daß Italien bis zum adriatifhen Mecre frei fei.“ 


1859, 7. Mai. Alerander von Humboldt, acheren am 
14. September 1769, ftirbt zu Berlin im neunzigften Lebensjabrte. 
Nachdem ibm am 10. Mai ein aroßartiger Leichenzug nad Dem berliner 
Dome gebalten war, wo der Sara die Einfeanung erbielt, wurde der 
Leichnam nach Tegel geführt, um im dortigen Erbbearäbnig der v. Sum: 
boldt'ſchen Familie beigefeßt zu werden. 

1859, 9. Mai. Der Kirdenftaat wird von den kriegfübren— 
den Mächten für neutrales Gebiet erklärt. Im Mai erfcheint in Paris 
einevon About im Auftrag Napoleon's verfaßte Brofhure: „Die römiſche 
Frage,“ weldye der Kirche dem Staate gegenüber alles Recht abſpricht. 
Der Erzbifhof von Baris Fardinal Marlot macht Dem Kaiſer Vorftel— 
lungen dagegen; andere franzoftiche Biſchöfe treten in Hirtenbriefen da— 
gegen auf. 

1859, 10. Mai. Der Kaifer Napoleon gebt von Paris zur 
franzöfifhen. Armee in Piemont ab und fommt am 12. Mai zur See in 
Genuaan, wo er feierlich empfangen wird. Während feiner Abwefen: 
beit führt die Haiferin Eugenie unter Beiltand des Prinzen Jerome die 
Regentſchaft. Marſchall Beliffier wird vom Geſandtſchaftspoſten im 
London abberufen und zum Befehlshaber Der an der deutſchen Grenze 
aufgeftellten Armee ernannt; am feine Stelle in London tritt Der frübere 
Geſandte Perſigny. 

1859, 11. Mai. Der Erzherzog Johann, geboren 1782, 
vormaliger deutſcher Reichsverweſer, Bruder des Kaiſers Franz, 
ſtirbt in Graz in Folge einer Lungenlähmung. 

1859, 12. Mai. Kaiſer Napoleon erläßt einen Tagesbe— 
febl an die Armee, worin er die Hoffnung ausſpricht, Diefelbe werte in 
Italien ebenfo fieareich fein, wie jene Napoleon's 1., und die Soldaten 
vornebmlich auf den Bayonnetangriff binweift. Er übernimmt den Über 
befehl über Die ganze franzöſiſche und fardinifche Armee. 

1859, 13. Mai. Gine Broclamation der Königin Victoria 
erflärt die ftrenafte Neutralität Enalande in dem ausgebrochenen 
öſterreichiſch-franzöſiſchen Kriege. 

1859, 14. Mai. Der öfterreichifche Minifter des Acuferen Grat 
Buol-Schauenftein reicht feine Entlaffung ein. An feine Stelle 
tritt der bisherige öfterreichiiche Bundestagsgefandte Graf Rechbera. 

1859, 14. Mai. Der Brinzregentvon Preußen ſagt in 
der Rede, womit er die preußischen Kammern fchließt, Preußen werde für 
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den Schutz Deutfchlande einiteben und Das europäifche Gleichgewicht 
wahren. 

1859, 20. Mai. Erites Treffen zwifcben den Deiterreichern und 
Franzoſen bei Montebello. Gyulai, der über die Stellung tes 
Feindes völlig im Unflaren war, jcicte den General Stadion mit 
12,000 Mann voraus, um eine Necoanoseirung vorzunehmen. Dieter 
trifft bei Montebello auf Die franzöſiſchen Vorpoſten unter General 
Korev. Die Oeſterreicher Schlagen fi tapfer, aber in der Meinung , Die 
Franzoſen feien ftärfer, zieben fie ſich zurück. Gyulai glaubte nun, Daß 
er auf dieſer Seite die Hauptmacht Napoleon’s vor ſich und bier den 
Hauptangriff zu erwarten babe, Navoleon beabfichtigte aber gerade die 
entgegengeſetzte Seite, den rechten ſchwächeren Flügel der Defterreicer, 
anzugreifen. 

1859, 22. Mai. Der König Kerdinand II von Neapel (ges 
boren 1810, regierte feit 1830) ftirbt. Es folat fein Sobn Franz II. 
(acboren 1836). 

1859, 23. Mai. Der Brinz Napoleon landet mit einem fran« 
zöfifchen Truppencorps in Livorno. Es ſcheint, der Kaiſer Napoleon batte 
ibm Toscana zugedacht. Er findet bei der Bevölkerung feine Sympatbien. 

1859, 23. Mai. Der Kreifchbaaren =» General Garibaldi trifft 
mit feinen fogenannten Alpenjagern in Sefto Galende am Lago maggiore 
ein, ſchlägt am 26. Mai Die öfterreichifchen VBorpoften bei Vareſe, nimmt 
am 27. Mai von Como Belig, rüdt am 23. Mai gegen Mailand vor, 
zieht fich aber wieder an den Lago maggiore zurüd, als ibm ein öfter 
reichifches Gorps unter General Urban entgegenrudt. 

1859, 26. Mai. Der ruffiihe Großfürſt Konftantin, Bru— 
der Des Kaiſers Alexander II., der mit einer Flotte im Mittelmeere er: 
ſchienen war und mit einem Gefolae von 3000 Ruſſen das b. Grab 
in Serufalem befuct batte, ericeint in Kenttantinopel und 
ftattert dem Sultan Abdul-Medſchid einen Beſuch ab. 

1859, 27. Mai. Der ruffifche Minifter des Yeußeren, Gort— 
fchafoff, erflärt in einem Rundfchreiben an die ruſſiſchen Geſandtſchaf— 
ten, der Deutiche Bund dürfe nur Defenfiv, nicht offenſiv zu Werfe geben. 
Werde der Bund feine rein Defenfive Beſtimmung nicht bewabren und 
Derterreich genen Franfreib mit Truppen unterftügen; fo werde Ruß— 
fand feine Haltuna darnach bemeifen. Auf diefe anmaßliche Sprade 
macht Preußen drei Armeecorps mobil. 

1859, 29. Mai. Der Kaiſer Kranz Joſeph von Deiterreidh, 
welcder bereits am 15. Mai das Obercommando über Die Armee in 
Stalien übernommen batte, reit von Wien nadı Italien ab. Am 
18. Juni trat er Das Commando factiib an, Ende Juni übergab er 
daſſelbe an den Feldzeugmeiſter v. Heß. 

1859, 31. Mai. Gefecht an der Seſia. Napoleon verlegte 


492 1859. 


am 30. Mai fein Hauptquartier aus der Feſtung Aleſſandria nad Ber: 
celli. Er wollte das Manoeuvre Napoleon's I. gegen die Defterreicher 
bei Ulm und gegen die Preußen bei Jena nachahmen und den Oeſter— 
reihern in den Rüden fommen. Seine Avantgarde unter Ganrobert 
ftieß an der Sefiabrüde bei Paleſtro auf die Deiterreicher unter 
Zobel und nahm die Brüde nad der bartnädigiten Gegenmebr ver 
Deiterreicher. 

1859, 1. Juni. Gyulai, welcher die Gefahr eines Umgangen— 
werdens von Seiten der Kranzofen bemerfte, ordnet den Rückzug der 
ganzen ofterreihifchen Armee auf das linfe Ufer des Teſſin bei Pavia 
an. Die öfterreichifche Armee, welche fich überall tapfer ſchlägt, iſt jehr 
Schlecht verpfleat; es finden bei der Verproviantirung große Unter— 
ſchleife ftatt. 

1859, 2. Juni. Die Stadt Erzgerum in Turfifh- Arme: 
nien am Fuße des Ararat, die ungefähr 6000 Häuſer zählt, wird durd 
ein Erdbeben in einen Trüummerbaufen verwandelt. 

1859, 4. Juni. Schlacht bei Magenta. Es ſtanden ſich 
auf jeder Seite ungefähr 70,000 Mann gegenüber. Auf Seite Der Kran 
zoſen und Sardinier commandirten Napoleon III., Mac-Mabon, Ganrobert 
und Niel, auf Seite der Defterreiher Gyulai, Clam-Gallas, Zobel, 
Zichtenftein, Schwarzenberg und Benedef. Napoleon war mit feinen 
Garten bis zur Brüde von Buffalora zu ſchnell vorgerücdt und daber 
einige Zeit in Gefahr, von den Dejterreichern erdrüdt zu werden, Ale 
aber die Korps von Ganrobert und Mac-Mabon eintrafen, mußten fie 
Driterreicher Die errungenen Bortbeile aufgeben und wurden geichlagen. 
Gyulai batte feinen Ueberblick über das Ganze; er lich die Korps ein— 
zein angreifen, wobei fie, troß aller Tapferfeit, eines nach Dem anderen 
geworfen wurden. Der Verluſt der Defterreicher wird auf 10,000 Mann, 
jeter der Franco-Sarden auf A500 angegeben. Die Kranzofen verloren 
viele höhere Offiziere, unter Diefen den General Eipinaffe, Freund 
Napeleon's, der an dembefannten 2. Dezember 1851 die National 
verſammlung fprengte. Gine Kanonenfugel zerriß ihn im zwei Stüde. 
Gyulai wollte am 5. Juni nod einmal angreifen, erfubr aber jegt er, 
dab Die am vorigen Tage geſchlagenen Corps von Glam « Gallas und 
Lichtenitein Schon zuweit zurüdgegangen feien, und ordnete den allgemei— 
nen Rüdzug über Die Adda und den Oglio hinter die Minciofinie an. 

1859, 5. und 6. Juni. Die Oeſterreicher räumen in große 
Eile Mailand und fajfen viel Proviant und Kriegsmaterial zurud. 
Am 6. Juni läßt Gynlai die Feftungswerfe von Pavia, Piacenza 
und Pizzighetone jprengen und befieblt den Bejagungen, fo wie denen 
von Ancona, Kerrara, Bologna und Gomakio, diefe Pla 
zu verfaffen und ſich nach der Hauptarmee zu zieben. Die ganze Lem: 
bardei und Mittelitalien wird den Franzoſen überlaifen. 
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1859, 7. Juni. Die Herzogin Wittwe Louife von Barma 
verfäßt ihr Land, überträgt die Regierung der Municipalität von Barma 
und entbindet fie Des Eides der Treue. Sie gebtnad der Schweiz. Eine 
Commiſſion der Municipalität bittet den König Victor Emanuel von Sar— 
dinien, Die Regierung des Herzogthums zu übernehmen. Wenige Tage 
fpäter verläßt auch Der Herzog Franz V. von Modena fein Land und begibt 
ich mit einem Theil feiner Truppen in das öfterreichifche Hauptquartier. 
An allen Orten in Mittelitalien, wo die Defterreicher ficb entfernen, wird 
die Dreifarbige italieniſche Fahne aufgepflanzt und der Anſchluß an 
Sardinien verlangt. 

1859, 8. Juni. Der Kaifer Napoleon IU. und der König 
Bictor Emanuel von Sardinien zieben unter großem Jubel der 
Bevölkerung in Mailandein. Der Kaiſer erläßt in Mailand zwei 
Proclamationen, die eine an das Heer, welches er wegen feiner Tapferfeit 
belobt,, Die andere an die Jtaliener (nit blos an die Lombarden). 
In fegterer jagt er, er verfolge bei der Befreiung Italiens feine ſelbſt— 
füchtigen Abjichten ; der Augenblid fei gefommen, wo fid Die Staliener 
zu einer Nation conftituiren fönnten. 

1859, 9. Juni. Ein auf dem Rüdzug beariffenes öſterreichi— 
ihes Corps unter dem tapferen General Benedek beſteht ein ſchar— 
fes Gefecht genen ein franzöfiihes Gorps unter General Baraquay 
d'Hilliers bei Melianano, drei Stunden von Mailand. 

1859, 9. Juni. Der Bicefünig von Aegypten befieblt die Ein- 
ftellung der Arbeiten am Suezcanal, da der Sultan die betreffenden 
Fermans noch nicht ratificirt babe. 

1859, 11. Juni. Der öfterreihifche Staatskanzler Fürtt Metter- 
nich (geboren 1773 in Koblenz) ftirbt in Wien. 

1859, 12. Juni, Die franzöfifche und fardinifche Armee beginnt 
die friegerifchen Operationen wieder; fieconcentrirt fi bei Breg- 
cia am Fluſſe Mella. Die Defterreiher beabfichtigen, den Rüdzug bie 
zum Feſtungsviereck fortzufegen und Dort den Angriff zu erwarten. 

1859, 14. Juni. Die ganze preußiſche Armee wird mobil 
gemadıt. 

1859, 14. Juni. In den pabftlihen Städten Ferrara und 
Bologna, die von den Defterreichern geräumt find, wird der König 
Bictor &manuelvon Sardinien ald Dictator proclamirt. 

1859, 15. Juni. Gefecht bei Caftenedolo zwifchen den Alpen— 
jägern unter Garibaldi und einem öfterreichifchen Corps unter 
General Urban, 

1859, 17. Iuni. Der Graf Gyulai wird des Oberbefeble 
über die öfterreichifche Armee enthoben; der Kaiſer Kranz Joſeph 
übernimmt denfelben felbft. Die Gefchäfte beforgt der General Graf 
Schlick. 
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1859, 17. Zuni. Das englifche Toryminifterium Derby tritt 
ab. Neues Minifterium Balmeriton. Lord Rufiel erhält das 
Departement des Aeußeren. Das neue Minijterium befennt fih zu itren- 
ger Neutralität, hat aber italieniſche Sympatbien. 

1859, 17. Juni. Der König Franz I. von Neapel publicrt 
eine allgemeine politifhe Amneſtie. 

1859, 20. Juni. Das pabitliche Sremdenregiment unter Oberit 
Schmidt erobert die pabjtliche Stadt Berugia, die fich der itafienifchen 
Bewegung angefchloffen und für Victor Emanuel erflärt hatte, Das 
Blutbad, weldes Das Freindenregiment unter den Einwohnern anrictete, 
fteigerte den Haß der Italiener gegen die päbſtliche Regierung in hohem 
Grade. 

1859, 24. Juni. Schlacht bei Solferino. Nach dem Willen 
des Kaifers Franz Joſeph war der Plan, in das Feftungsviered id 
zurüdzuziehen, aufgegeben worden, die Defterreicher waren wieder vorge: 
rüct, um den Franzoſen eine Hauptſchlacht zu liefern. Sie dehnten ſich 
in einem ungeheueren Halbfreife aus, der eine Länge von vier Stunten 
einnabm, um auf die Sranzofen von drei Seiten her concentrifc zu 


drüden. Bei diefer weiten Ausdehnung der ungefähr 140,000 Mann 


ftarfen öfterreichifchen Armee (die Franzoſen mit den Sardiniern hatten 
die gleiche Stärfe) war e8 ganz überfehen worden, Reſerven aufzuitellen. 
Napoleon hatte die Stellung der Defterreicher mittelft eines Luftballons 
recognosciren lajfen. Er beſchloß, mit Uebermacht das feindliche Gentrum, 
weiches die Höhe von Solferino bildete, zu fprengen und auf dielt 
Weife das Schickſal des Tages zu feinen Gunften zu entfcheiden. Diet 


öfterreichifche Gentrum wurde nur durch eine einzige Brigade gebildet un 


hatte gleichfalls Feine Referve. Das öfterreichifche Regiment Reiihad 
leitete bei dem Thurm von Sofferino den tapferften Widerftand, muft: 
aber zulegt der Uebermacht weichen; Unterftügung war nur langſan 
und in ungenügender Zahl angefommen. Nachdem die Höhe von Sol: 
ferino genommen war, befahl Napoleon, den Stoß fogleih auf Gau: 
vriano fortzuführen, was General Niel mit überlegener Artillerie aus 


führte. Im Centrum befehligte Napoleon, gegen den linfen öfterreidi | 


fchen Flügel unter Wimpfen commandirten die franzöſiſchen General: 


Mac-Mahon, Ganrobert und Niel, gegen den rechten unter Schlick un 


Benedef ftanden die Sardinier unter Victor Emanuel, die von du 
Defterreichern wiederholt zurüdgeworfen wurden. Bei der öfterreichifchen 


Armee, die fih, trog der Erſchöpfung vor Hunger, fehr tapfer ſchlug, fehlt 
e8 wiederum am Obercommando. Es war fein einheitlicher Oberbefehl 


da; der Kaiſer, Heß, Schlid, Wimpfen befahlen alle durcheinander. Nad- 
dem man von frühem Morgen an gefämpft hatte, trat Nachmittags gegen 
5 Uhr ein furdtbares Gewitter mit Hagel ein, welches die Kämpfenden 
trennte, Die Defterreicher zogen fich jeßt zurück; Benedek fegte den Kamr! 
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gegen die Sardinier noch bis Abends 8 Uhr fort und verlieh Das Schlacht— 
feld erit, als er in Gefahr war, vom Hauptbeere vollig abgeſchnitten zu 
werden. Es war zwölf Stunden hindurch ununterbroden gefampft wor— 
den. Die Defterreicher hatten 13,000 Mann an Todten und Berwune 
dDeten und verloren 9000 Gefangene; von den Franzoſen wurden nur 
600 gefangen, Dagegen batten fie 12,000 Todte und Berwundete. Die 
Sardinier züblten an Todten und Verwundeten 5300 Mann und vers 
loren 1200 Gefangene. Der Rückzug der Oeſterreicher ging nad dem 
Feitungspiered; Die Franzoſen überfcritten den Mincio und fcheben 
ihre Avantgarde bis gegen Verona ver. 

1859, 25. Jun. Der deutſche Bundestag beicließt die 
Aufitellung eines ſüddeutſchen Armeecorps am Uberrbein. 

1859, 25. Juni. Ein fleines engliſches Gefhwader unter 
Admiral Hope, welches die enalifchefranzöftiche Gefandtichaft nach Peking 
bringen follte, wird auf dem Peihofluſſe von masfirten chineſiſchen 
Batterien plöglich angegriffen und muß ſich zurüdzieben. Die engliſche 
Flotille wollte nicht auf dem angewielenen Flußarm hinauffahren, ſon— 
dern fprengte Die Ketten, welche wegen der Revolutionäre auf dem anderen 
Arm gezogen waren, um in Diefen Arm einzufabren, was das chineſiſche 
Fort zum Angriff veranfaßte. Die Engländer unternahmen bierauf einen 
Sturm auf Das Kort, Der aber wegen des fumpfigen Terrains ſehr une 
günſtig ausfiel. Man vermutbete, Die chineftiche Artillerie, Die unges 
wöhnfich gut ſchoß, ſei von Ruſſen bedient. Bei eingetretener Nacht 
zogen ſich die Engländer auf ihre Schiffe zurück, nachdem von 1300 Mann, 
die im Feuer geweſen waren, 464 gefallen waren. 

1859, 28. Juni. Badiſches Concordat mit dem römi— 
ſchen Stuhl. Die Verhandlungen batten 6 Jahre (ſeit 1853) ge— 
Dauert; während dieſer Zeit war in Baden feine katholiſche Pfarrei 
mehr definitiv befegt worden, fo daß aegen 400 Pfarreien vacant waren. 
Das Goncordat erregte große Unzufriedenheit bei der badifchen Bevöl— 
ferung, weil Die badische Regierung darin auf das landesherrliche Placet 
verzichter und dem Erzbifchof von Freiburg ſehr umfaſſende Rechte über 
pie Geiftfichfeit und die katholiſchen Schulen eingeräumt batte. (Bergl. 
20. März 1860.) 

1859, 29. Juni. In Mailand erregen die Vorgänge in Peru— 
gia (vergl. 20. Juni 1859) einen folchen Unwillen, daß das Volk die 
Bilder des Pabſtes Pius IX. des Oberſten Schmidt und eines Mönches 
in Geitalt dreier Buppen öffentlich verbrennt. 

1859, 4. Juli. Der Fürſt Windiſchgrätz ericeint als Ge- 
fandter des öfterreichifchen Haifers in Berlin, um das preußiſche Kabinet 
zur Theilnabme an dem Kriege gegen Napoleon zu bewegen, fann aber 
feine Zufage erlangen. 

1859, 5. Juli. Preußen ttellt ein Obſervationscorps 
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am Rhein auf. Datdurd wird Napoleon gezwungen, feine Armee am 
Rhein zu verftärfen, was den Defterreichern in Stalien zum Vortbeil 
gereicht, da die Franzoſen ihre Streitfräfte tbeilen müſſen. Beim veut- 
ſchen Bunde batte Preußen beantragt, daß ein deutliches Bundesheer 
unter preußifche Führung geftellt werde. Dagegen ftellte Oeſterreich den 
Antrag, daß der Pringregent von Preußen zum deutfchen Bundesfeldberrn 
ernannt werde. Durch Annahme dieſer Würde wäre Der Prinzregent 
unter den Befehl des Bundestags gefommen. Er antwortete, daß ſich ein 
Amt als verantwortlicher General mit feiner Regentenftellung nicht 
vertrage. 

1859, 8. Juli. Waffenftillftand zwifchen den Xranzofen um 
Defterreibern. Kaifer Napoleon bielt e8 für gerathen, Den Arie 
den einzuleiten ; bis jegt war er Sieger, eine verlorene Schlacht aber bätte 
die empfindfichiten Folgen fürihn haben, fie bätte ihm vielleicht den Thron 
fojten fünnen. Der Sauptpunft, der ihn zum Frieden geſtimmt baben 
mag, war wohl die Erfahrung, Daß Die franzöfifden Truppen den öfter: 
reichifchen nicht überlegen feien. Die Franzoſen waren bisher nur Sieger, 
weil es den Defterreichern an einem tüchtigen Obergeneraf gebrach; an 
Tapferkeit thaten fie es den Franzoſen gleich, und fie batten dabei Das 
vor den Franzofen voraug, Daß fie, wenn auch geſchlagen, nicht floben; 
fie wichen nur auf Commando langfam von der Stelle. Jetzt follte Na- 
poleon das berühmte Keftungsviered angreifen, vor dem feine Soldaten 
wahriceinfih Monate lang, den Sumpffiebern ausgelegt, liegen mußten. 
Bei dieſer Unternehmung ftand dem ungedufdigen franzöfifhen Volke 
wenig Rubm in Ausſicht. Dazu fam, Daß Preußen und der deutſche 
Bund eine immer drobendere Haltung annabmen ; neben Deiterreih zu 
gleicher Zeit audı mit Preußen und dem deutfchen Bund Krieg zu führen, 
mochte dem Kaiſer mit Recht bedenklich ericheinen. — Als am 6. Juli 
ein öfterreichifcher Offizier in Das franzöſiſche Kager fam, um fich die Leiche 
des bei Solferino gefallenen jungen Kürften Windiſchgrätz auszu- 
bitten, wurde er ſehr aufmerffam bebandelt; der Kaifer ließ ibm bemer: 
fen, es fei fein Wunſch, Daß dem Blutvergießen ein Ende gemacht werde. 
Am 8. Juli wurde fodann auf den Antrag Napoleon’s ein Waffen— 
tillftand auf 5 Wochen, bie zum 15. Auguft, geſchloſſen. Der öfter- 
reichifche Kaifer ging gern Darauf ein, weil er bis zum Ablauf deilelben 
Verftärfungen berbeizieben fonnte. 

1859, 8. Juli. Garibal di mit den Alpenjägern areift die tire— 
fer Befagung auf dem ftilffer Joh an (Grenzpunft zwiſchen der Lom— 
bardei und Tirol in einer Höhe von 8000 Fuß), Er wird von den Ti: 
rolern mit einem Berluit von 80 ZTodten und 100 Berwundeten in's 
Velteliner Thal zurüdgetrieben. - 

1859, 8. Juli. König Osfar von Schweden (regierte feit 
1844) ftirbt. Es folgt fein Sobn Karl XV. Schon im Jahr 1360 
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fommt Karl in Conflict mit den Norwegern. Diefe wollen nur einen 
Norweger, und feinen Schweden mehr, als Statthalter annehmen; der 
König Dagegen erflärt, Daß er Das Recht babe, einen Schweden zu 
ſchicken. 

1859, 11. Juli. Der Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich 
und Napoleon III. von Frankreich halten eine perſönliche Zuſam— 
menfunft in Billa Franca und fchließen, ohne Bermittelung einer 
anderen Macht, Frieden. Napoleon machte gegen den Kaifer Kranz 
Soferb geltend, daß Defterreicd allein ſtehe; es könne weder von Eng- 
land und Rußland Hulfe erwarten, noch von Preußen, das nur rülte, 
um Die Berlegenbeiten Deiterreihs zu benugen und ſich die Hegemonie 
in Deutfchland zu verfchaffen. Gr, Napoleon, wünfcde den Frieden; er 
fei bereit, fidh mit der Lombardei zu begnügen, die er an Sardinien ab- 
treten werde; wolle Kranz Joſeph auf dieſes mäßige Opfer nicht einges 
ben, fo werde er Den Krieg fortiegen und Die Revolution in den öfter 
reichifchen Staaten zu Hülfe rufen. Darauf wurden von beiden Kaifern 
folgende Ariedenspräfiminarien abgeſchloſſen: Der Kaifer von Oeſterreich 
tritt die Lombardei an Kranfreic ab; der Kaifer Napoleon übergibt die— 
ſes Land dem König von Sardinien. Das venetianifche Königreich mit 
ten Reftungen Mantıa und Peschiera bleibt bei Oeſterreich; fo daß der 
Mincio die Grenze macht. Die italienischen Staaten bilden eine Con— 
foderation unter der Präfidentichaft des Babites. Der Kaifer Kranz Jo— 
fepb verlangte auch Die Wiedereinfegung des Großberzogs von Toscana 
und des Herzogs von Modena. Napoleon geſtand Diefe Beringung zu 
für den Fall, daß diefe Fürften von den Einwohnern freiwillig zurüdges 
rufen würden. „Wenn, wie Eure Majeftät ſagen,“ antwortete er, „die 
aroße Mebrheit der Einwohner für ihre Fürften gejtimmt ift; fo wird Das 
feine Schwierigfeiten haben. * Weiter wurde befchloifen, daß öſterreichiſche 
und franzöfifche Gommiffäre in Zürich zufammenfommen follten, um 
das Friedenginjtrument auf diefe Bedingungen auszuarbeiten. (Vergl. 
10. Rovember 1859.) — Auf die Nachricht von dem Abſchluß des Frie- 
dens unterblieb die Aufitellung preußifcher und deutſcher Bundestruppen 
am Rbein. 

1859, 14. Juli. Der fardinifche Minifterprafident Graf Cavour, 
bisher Die Seele der fardinifchen und itafienifchen Bewegung , verlangt, 
unzufrieden, daß Sardinien Frieden ſchloß, mit den übrigen fardinifchen 
Miniftern feine Entlaffung. An feine Stelle als Minijter des Aeußern 
tritt der Deputirte Ratazzi, das Präſidium erhält der Kriegsminifter 
Zamarmora. 

1859, 15. Zuli. Der Kaifer Franz Joſeph von Defterreich 
erfäßt ein Manifeſt an feine Völker. Er fagt darin: „Ohne Buns 
desgenoifen weiche ich mur den ungünftigen Verbäftniffen der Politik, 
denen gegenüber es mir vor Allem zur Pflicht wird, das Blut meiner 
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Soldaten fo wie die Opfer meiner Völker nicht erfolglos in Anſpruch zu 
nebmen.* „Ich hatte Die Ueberzeugung gewonnen, Daß Durch Directe, jede 
Einmiſchung Dritter befeitigende Verftandinung mit dem Kaiſer Der 
Franzofen jedenfalls minder ungunitige Bedingungen zu erlangen waren, 
als bei dem Eintreten der drei am Kampfe nicht betbeiligt geweſenen 
Großmächte in die Verbandlung nit den unter ibnen vereinbarten und 
von dem moralifchen Drud ihres Einverſtändniſſes unterftügten Bermitt— 
fungsvorfchlägen zu erwarten geweſen wäre. * 

1859, 17. Zuli. Napoleon II. trifft, von der italienifchen 
Armee zurücdgefehrt, wieder in Baris (St. Gloud) ein. 

1859, 17. Juli. Auf Veranlaſſung des hannöverſchen Abgeordne— 
ten von Benninafen verfammeln fihb in Eifenad eine Anzabl 
Mitglieder der alten gothaiſchen Partei, um ein feiteres Zuſam— 
menſchließen der Deutichen Mittels und Kleinitaaten unter der Kübruna 
Preußens anzubahnen. Diefe Verfammlung wird der Grundftod zur ſe— 
genannten Fleindeutihen Bartei. Am 14. Auguſt wird in Eiſe— 
nach eine zweite VBerfammlung gehalten. (Vergl. 14. Auguſt 1859.) 

1859, 20. Juli. Garibaldi fordert in einer Brocamation die 
Italiener auf, trog Des Kriedens von Billa Aranca Die Waffen nicht nie 
dDerzufegen. Gr tritt aus Dem ſardiniſchen Mititärdienft, um die Revolu— 
tion in Mittelitafien zu feiten. 

1859, 21. Juli. Der Großberzog Leopohd I. von Toscana 
entfagt von Wien aus der Regierung zu Guniten feines Sohnes, Des 
Grbgroßberzogs Ferdinand, geboren 1835. 

1859, 28. Juli. In England wird ein Danffeit für vie 
Beendigung des Aufruhrs in Dftindien gefeiert. Die englifche Re— 
gierung batte nach und nad 110,000 Mann nah Oftindien geſchickt 
und mußte Daber zur Zeit des oftindifchen Krieges um jeden Preis den 
Frieden mit Kranfreidy zu erbalten fuchen. Am Anfang des Jahres 1859 
war Der Aufitand in Oſtindien in Der Hauptſache unterdrüdt, Nur eins 
zeine Häuptlinge fegten Den Kampf fort, wurden aber nab und nad 
gefangen genommen umd hingerichtet oder entleibten ſich ſelbſt. Auf ven 
Kopf des Propheten Mulawi hatten die Engländer einen Breis von 
100,000 Rupien geſetzt, worauf ibn ein Verräther ermordete. 

1859, Ende Juli. Meuterei in den vir neapolitanifhben 
Schweizerregimentern. Beranlaffung Dazu gab das Verbot der 
neapolitanifchen Regierung, daß die Schweizer auf ihren Fahnen ferner 
neben dem neapolitanischen auch ihr fchweizerifches Gantenalwarpen 
führten. Man bielt Die Sache für angeſchürt von Freunden der italieni= 
ſchen Einheit, um den König Franz II. von Neapel feiner einzigen 
Stütze zu berauben. Am 13. Auguſt fam es zum Kampfe zwiicben den 
Scweizern und den neapolitaniſchen Truppen; 60 Schweizer fielen, 290 
wurden auf Die Galeeren geſchickt. Der König erffärt die Schweigerregi- 
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menter für aufgelöft. As am 19. Auguſt die offizielle Anzeige bievon 
beim fchweizerifchen Bundesrarh eintrifft, erbeben ſich viele Stimmen in 
der Schweiz genen Das Unebrenbafte des Söldnerdienftes im Ausland, 
worauf der Bundesrath Diefen Dienft für die Zukunft verbietet. 

1859, 1. Auguſt. Das Ratbbausin Hamburg brenntab. 

1859, 4. Auguſt. Der inEngland entitandene Anti-Opiums 
Nerein übergibt dem Minitter für Indien Wood eine Bittfchrift um 
Abitellung des Opiumbandels, den ſchon Metternich und Montalembert 
einen Scandflet auf dem Wappen Englands genannt bätten. Wood 
erflärt, der Opiumbandel fei den enalifchen Kaufleuten unentbehrlid ; 
die Chineſen follten das Opium nur mäßig genießen, Dann fei es ihnen 
unfchadlich. 

1859, 7. Auguſt. Der König Bietor Emanuel von Sardi- 
nien zieht als König der Lombardei feierlich in Mailand ein. In 
feiner Begleitung find mehrere Mitglieder des fardiniichen Parlaments 
und Die Municipalitäten von Turin und Genua. 

1859, 9. Auguft. Zur Redaction der Friedenspräliminarien von 
Villa Rranca in ein Definitives Rriedeneinitrument verlammeln ſich Ab— 
geordnete der Habinete von Oeſterreich, Branfreih und Sar— 
tinienin Zurid; von Seite Oeſterreichs Graf Golloredo und 
Baron Mevfenbug, von Seite Frankreichs Baron Bourqueney und 
Marquis Banneville, von Seite Sardinieng Ritter des Ambrois. 
Graf Eolloredo ftarb am 26. Dftober in Zürich. (Vergl. 10. Novem— 
ber 1859.) 

1859, 11. Auguit. Der italienische Freiſchaarenführer General 
Garibaldi übernimmt das Commando der vereinigten mittelitalieni= 
fchen Armee von Toscana, Modena, Barma und ver Romagna. Am 16. 
November tritt er, nach einer Audienz bei dem König Victor Emanueh, 
mit dem Range eines fardiniichen Generallieutenants von dieſem Poſten 
zurück und begibt fih nad Nizza. 

1859, 14. Auguft. Bildung einer deutſch-nationalen 
Parteiin Eiſenach. Bei der drobenten Stellung Frankreichs gegen 
Deutſchland (man erwartete, nach abgeichloifenem Arieden mit Oeſterreich, 
einen Angriff Napoleon’s auf Preußen zur Eroberung der Rheingrenze) 
ſprach ſich die Affentliche Stimmung in Deutichland fehr entfchieden für 
eine Reform des Bundestags, Einfegung einer deutſchen 
Gentralgewalt und einer deutſchen Nationalvertretung 
aus. (Beral. 17. Juli 1859.) Am 14. Auaujt fand eine zweite zahl» 
reiche Verfammflung von Männern verfchiedener Barteien in Eiſenach 
jtatt, welche folgendes Programm aufftellte: „Deutſchland ift dur den 
Frieden Frankreichs mit Oeſterreich gefährdet; Die Gefahr liegt in feiner 
Uneinigfeit; die Einigkeit muß bergeitellt werden durch ein deutſches Bars 
lament und durd eine deutſche Gentrafgewalt, wozu ſich Preußen am 
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beiten eignet.“ Die Verfammfung forderte alle Deutfchen auf, Die natio- 
nale Unabbängigfeit und Einheit bober zu ftellen, als die Korderungen 
der Bartei, und dahin zu wirken, daß Preußen die Anitiative zur Bun— 
desreform übernehme ; denn unter den aegenwärtigen Verhältniſſen fünn- 
ten die wirffamften Schritte zur Erreichung dieſes Ziele nur ven Preu— 
fen ausgeben. — Am 28. Auguſt überreichte eine Deputatien gorbacı 
Bürger dem Herzog Ernft II. von Sachſen-Koburg-Gotha eine im Die: 
ſem Sinne verfaßte Adreffe. Der Herzog, welder ſich fchen früber und 
insbefondere von dieſer Zeit an, wo die nationale Bewegung in Deutſch— 
fand enticiedener hervortrat, der deutſchen Sache auf das Eifrigſtt 
annahm, empfing Die Deputation ſehr freundlich. Er erflärte, daß nur 
dann etwas Gripriefliches erreicht werden fünne, wenn Fürften um 
Staaten bereit feien, dem großen Ganzen Opfer zu bringen. wozu er fid 
fhon 1848 und 1850 freudig erboten habe. Gr begrüße die Bildung 
einer großen nationalen Partei in Deutſchland mit freudigem Herzen. 
(Bergl. 16. September 1859.) 

1859, 15. Auguft. Am 15. Auguft, dem Geburtstage Napoleon's I. 
läßt Napoleon III. die aus Italien zurüdgefehrte Armee in Paris 
einen feitliben Einzug haften. Zwei eroberte öſterreichiſche Fahnen 
werden dem Zuge vorangetragen. Paris umd ganz Kranfreih ſchwelgen 
in diefer gewiß fehr mäßigen Gloire. Der Kaifer Napoleon II. erläst 
am Geburtstage feines Onfels eine Ammeftie für politifche Vergeben. 
Am Jahr 1848 waren 11,003 JunisGefangene, nab dem Staats itreid 
Louis Napoleon’s (2. Dezember 1851) 26,884, nad dem Attentat Tr: | 
ſini's (1858) A428 Franzoſen nah Gavenne und Lambeſſa Depor 
tirt worden. Bon dieſen 38,315 Individuen waren am 15. Augni 
1859 nur noch 1927 in der Fremde vorbanden ; die meiiten waren Dem 
Klima erlegen. Ä 

1859, 16. Auguft. Dietoscanifhbe Nationalverfamm: 
fung erklärt einjtimmig (mit 168 Stimmen) die Ausſchließung 
derlothringiſchen Dynaſtie vom toscanifchen Thron und ihren 
Wunſch, daß Toscana Theil eines italienifchen Königreibs unter den 
fardinifchen König Victor Emanuel werde. 

1859, 17. Auguft. Der Ritter Farini, Dictator in Modena, 
gebt von Modena nad Parma, um die ibm von den dortigen Municipa- 
fitäten angetragene Dictatur zu übernehmen. 

1859, 20. Auguſt. Die Repräfentanten-Verfammfung von Me— 
dena erflärt den Herzog Kranz V. von Modena und die ganze Dynaſtie 
Oeſterreich-Eſthe für ewige Zeiten des Thrones verluftig. Am 21. 
Auguſt erklärt fie fi einftimmig für den Anſchluß an Sardinien unter 
Bictor Emanuel. 

1859, 20. Auguft. Die mittelitalienifben Staaten Toscana, 
Modena, Barma und die päbftlihe Romagna (Bologna), welche 
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fih vom Kirchenſtaat losgefagt bat, fchließen ein Shuß- und Trutz— 
bündniß. 

1859, 20. Auguſt. Die belgiſche Kammer beſchließt mit 57 gegen 
42 Stimmen die Befeſtigung Antwerpens. Der Beſchluß wird 
rom franzöſiſchen Kabinet übel aufgenommen. 

1859, 22. Auguft. Veränderung des öſterreichiſchen 
Minifteriumsd Graf Rechberg bleibt Minifter des Aeußern und 
wird Minifterprafident.e Minifter des Innern wird Graf Golu— 
bomwsfi, bisher Statthalter in Galizien. Der bisherige Minitter des 
Innern von Bad wird Gefandter in Rom. Finanzminiſter von Brud 
bleibt ; Das bisherige Handelsminifterium wird aufgelöft. Der bisherige 
Geſandte in Baris von Hübner wird Bolizeiminifter; an feine Stelle 
in Baris tritt Kürft Metternich, Sobn des am 11. Juni 1859 ver- 
torbenen Staatsfanziers. 

1859, 25. Auguſt. Nach einer Convention zwiſchen der Königin 
Sfabella ll. von Spanien und dem päbftliben Stuhl foll die 
Kircde wieder alle Arten von Gütern in Spanien befigen und erwerben 
dürfen. Kein Kirchengut foll mehr vom Staate eingezogen werden. Alle 
aegenıbeiligen Geſetze werden aufgeboben. 

1859, Auguſt. Heftiges Auftreten der Cholera im Medien: 
burgiſchen. 

1859, Auguſt. In England beſchäftigen ſich die Preſſe und das 
Varlament ſehr ernſtlich mit dem Gedanken einer franzöſiſchen In— 
vaſionin England. Napoleon, obwohl er die Flotte ſcheinbar ent— 
waffnet, ſetzt feine Seerüſtungen fort. 

1859, Auguft. Unordnungen im Kaiſerthum Marocco, 
veranlaßt durch den Tod des bisherigen Kaiſers Abderrhaman und 
den Streit einiger Thronprätendenten gegen den neuen Sultan Sidi— 
Mubamed. Gin maroccaniſches Corps greift die den Spaniern gehö— 
rige Stadt Ceuta an, ein anderes dringt über die algieriſche Grenze 
und wird mit den Sranzofen bandgemein. In Folge bievon Verhandlun— 
aen zwifchen dem franzöftfchen und fpanifchen Kabinet über einen gemeins 
ſamen Angriff auf das Kaiſerthum Marocco. Spanien erflärt am 24. 
Tftober den Krieg an Marocco, die fpanifche Armee landet am 18. No— 
vember an der afrifanifchen Küfte vor Ceuta. Am Anfang November rückt 
vom alaierifchen Gebiet aus eine anfehnfiche franzöfifche Armee in Mas 
rocco ein. 

1859, 1. September. Der Kaifer Kranz Joſeph von Oeſter— 
reich erläßt ein in 58 Artifeln beitebendes Batent, worin den Prote— 
ftantenvon Ungarn, Kroatien, Stavonien, der Woiwodſchaft Ser— 
bien und der Militärgrenze Telbititändige Verwaltung ihrer kirchlichen An— 
aelegenheiten zugeftanden over vielmehr eine Presbyterial-Ver— 
faffung argeben wird. Die ungarischen Broteftanten verwahren ſich 
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negen diefes Patent, da fie felbit Tas Recht der kirchlichen Geſetzaebung 
hätten; nur ungefähr ein Zehntbeil erflart ſich für Daffelbe, 

1859, 4. September. Der öfterreicifche Minifter des Auswärti— 
gen, Graf Rechberg, richtet eine Note an den öſterreichiſchen Geſandten 
in Dreeden, worin ſich das ofterreihifche Kabinet uber die Deut- 
ſchen Reformbeitrebungen und die Stellung, welde der Herzca 
Ernſt I. von Koburg-Gotba eingenommen bat, mißbilligend außert. Die 
Note wird auch dem Herzon von Keburg und dem preußifchen Kabinet mitge— 
tbeilt. Beide letztere erklären, fie erfennten Die Notbwendiafeit einer Re 
forn der deutſchen Bundesverfaſſung an, beabſichtigten aber feine Beein- 
trächtiqung Oeſterreichs. 

1859, 6. September. Die in Bologna beratbente Repräfen: 
tantenverfammlungtder Romagna erflärt einſtimmig, daß fie 
das weltliche Neaiment des Babites nicht mehr anerfenne und ftch unter 
das conftitutionelle Scepter Dee fardinifden Königs Victor Emanuel 
ftelle. Da der fardinifche König Diefes Anerbieten nicht ablehnte, fo for: 
derte Babit Bius IX. den fardinifchen GSefandten in Rom auf, Die pabit- 
lichen Staaten zu verlaffen. 

1859, 7. September. Große Erfolge bderruffifben Waf— 
fen im Kaufafus unter General Bartatinsfi. Am 7. September 
wird der Ticherkeifenfürt Schamyl (63 Jahre alt) bei Der Eroberung 
der fleinen Feſte Gunib gefangen. Am 8. Oftober trifft er als Ge: 
fangener in Petersburg ein. Hier wird er, wie Abd-el-Kader in Paris, 
mit großem Intereife bebandelt. Der Kaifer Alexander II. weit ibm Ka- 
luga als Wohnort an. Viele Tſcherkeſſen wandern nad der Türfei aus. 
Gegen Ende September übergeben 250 Tſcherkeſſenhäuptlinge im Kon: 
ftantinopel Dem Großvezier und den Geſandten von Frankreich, England, 
DOeiterreih und Nordamerifa eine Adreife, worin fie über die ungerechten, 
feit 30 Jahren fortgefegten Angriffe Rußlands auf den Kaufafus Re 
ſchwerde führen. 

1859, 11. September. Die Nationafverfammluna von 
Parma erklärt einitimmig die Abfegung der bourboniſchen Dynaſtie 
und den Anſchluß an Sardinien. 

1859, 16. September. Bei Gelegenbeit des volfswirtbichaftlichen 
Gongreifes in Kranffurt, wo ſich Welder, von Benninafen, von ln: 
rub aus Berlin, Schüler von Jena ꝛc. befinden, wird der deutliche Na— 
fionalverein gegründet, welcher ſich Reorganiſation der deutichen Yun: 
Desverfaffung unter der Rübrung Preußens zum Ziel feßt. 

1859, 22. September. Dr. Lutber entdedt auf der Sternwartt 
zu Bilk bei Düſſeldorf zwiichen Mars und Jupiter den 57. Planeten 
und nennt ibn Mnemoſyne. 

1859, 28. September. Der Geograpb Ritter, aeboren 1779, 
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ſtirbt in Berlin. Von feinem großen Werfe „die Erdkunde“ hatte er 
eben Den 24. Band vollendet. 

1859, Ende September. In Konftantinopel wird cine große Ver— 
fbwörunggegen das Keben tes Sultan Abdul-Medſchid 
entdeckt. Die Verſchworenen, aeaen 5000 Berfonen, gehören größten— 
tbeils dem Militäritand an. An der Spige fteben der fanatiſche Scheik 
Bagbadis und der General Huffein Paſcha. Sie hatten die Ab- 
jicht, den Sultan, feine Minifter und Rathgeber zu ermorden, den Bru— 
der des Sultans Abdul Afiz auf den Thron zu fegen und eine Re— 
gierung berzuftellen, welche die Intereifen des türfifchen Neiches und des 
Islam fräftiger vertreten würde; auch der Verſchwendung unter den Gro— 
Ken und im faiferliden Serail follte aefteuert und für Die Armen beifer 
arforgt werden. Die Abſichten der Verſchwornen fanden bei den Türfen 
allgemeine Billigung. Am 28. September veröffentlichte das Journal 
von Konftantinopel eine Lite von 34 der bedeutendften Theilnehmer an 
der Verſchwörung; es waren der Mufti, zwei Generale und fünf Com— 
mandanten Darunter. Die fünf Hauptleiter wurden zum Tode verurtbeitt, 
aber vom Sultan zu Gefängniß beanadiat. Der Sultan führte in Folge 
diefer Bedrobung feines Lebens Reformen im Staatsbausbalt ein und 
beichränfte auch feine Civilliſte. 

1859, 5. Dftober. Oberſt Graf Anviti, ein Anhänger der 
Dynaſtie von Parma, früher Präſident Des volitiihen Gerichtshofes da— 
felbit, wird bei feinem Erfcheinen in Barma verbafter.. Das Volk fprengt 
die Thüren der Kaſerne, wo er gefangen figt, tödtet ibn und fchleift den 
Leichnam durch die Straßen. Hierauf befeßen fardinifche Truppen Das 
Herzontbum. 

1859, 8. Dftober. Die Chineſen brechen den mit den Words 
amerifanern abgeichloifenen Vertrag, indem fie ſich weigern, ihnen 

die Häfen von Swatow und Taumwan zu öffnen. 

1859, 12. Dftober. Der englifche Ingenieur Robert —— 
fon, geboren 1803, ſtirbt in London. Gr iſt der Erfinder der gegen— 
wärtigen Gonftruftion der Xocomotiven und der Grbauer berühmter 
Brücken, namentlich der aus eifernen Nöbren bejtebenden Britannias 
Brücke über die Menai-Straße, einen Meeresarm im St. Georgs-Kanal 
zwifchen Dem Keftland und der Infel Angleſea. 

1859, 20. Oftober. Napoleon ſpricht in einem Briefe an den 
fardinifchen König Victor Emanuel feine Anfichten in Bezug auf 
Die neue Organifation Staliens aus. Der Kaifer bebarrt auf feinem 
Plane eines italienischen Staatenbundes unter Vorſitz Des Pabites. Die 
tothringiiche Dynaſtie fell in Toscana wieder eingefegt werden; Modena 
foll an Die Herzogin von Parma, Parma an Sardinien kommen; die 
Romagna ſoll päbſtlich bleiben. Venetien ſoll eine von Defterreic 
getrennte italieniſche Verwaltung und ein eigenes italieniſches Heer erhal— 
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ten. Ueberall follen Reformen eingeführt, jede gewaltfame Jnterventien 
des Auslandes aber vermieden werden. 

1859, 22. Oftober. Der Componiſt Ludwig Spobr ftirbt in 
Kailel. Er war 1784 in Braunfchweig geboren. 

1859, 29. Oftober. Die ſpaniſche Regierung erläßt ein 
Rundſchreiben an die europäifchen Regierungen, worin fie in Bezug auf 
den von Spanien dem Kaifer von Marocco, Sidi-Mubamer, 
erffärten Krieg die Zufage gibt, daß fie die beftebenden Intereifen und 
Rechte aller Nölfer adhten und feinen Bunft auf der afrifanifchen Küſte 
dauernd befeßen werde, deſſen Befig Spanien ein für Die freie Beſchif— 
fung des Mittelmeeres gefährliches Mebergewicht geben fünnte. 

1859, 2. November. In Atben wird eine (die erfte) Ausſtel— 
lungariebifber Bropdufte der Zandwirtbfchaft und gewerblicher 
Fabrikate eröffnet. 

1859, 7. November. Barma, Modena und die Romanna, 
am 9. November aub Toscana erflären den Prinzen Eugen Ga- 
rignan von Savoyen, Vetter des Könige Victor Emanuel, zum Regen: 
ten im Namen des Königs Victor Emanuel. Auf Verlangen Napoleon's 
febnt der Prinz die Regentichaft ab und überträgt fie dem bisherigen far: 
dinifchen Gefandten in Florenz Buoncompaaımi. 

1859, 9. November. Die Stände der Moldau und Walachei 
publiziren die in Fokſchan zu Stande gefommene, beiden Ländern 
nemeinfame GEonftitution. Der$. 1 erflärt Die beiden Füriten- 
thümer Moldau und Walacei für ewige Zeiten zu einem Staate unter 
dem Namen Rumanien vereinigt, der umter einem eigenen einzigen 
Regenten fteben fol. In $. 7 werden alle Brivilegien und Monopole, 
Rang und Titel aufgeboben. In $. 8 erhalten alle chriſtlichen Confeſ— 
fionen aleiche Rechte. 

1859, 10. November. Der bundertjäbrine Geburtstaa 
Schiller's wird von den Deutichen in und außerhalb Deutſchlands ſebt 
feftlich beaangen, Aller Orten in Deutſchland finden große öffentlice 
Aufzüge hatt; befonvers zeichnete ih Wien Durd die Großartigkeit fei- 
ner Reftlichfeiten aus. Die Deutichen in Moskau fandten dem ſchwä— 
bifchen Städtchen Mar bach, Schillers Geburtsort, zur Erinnerung an 
das ſchillerſche Gedicht „die Glocke“ eine Thurmglocke mit der Inſchrift 
Coneordia. 

1859, 10. November. Friede zwifchen Frankreich, Sarbdi- 
nien und Defterreich zu Zürich. Die Kriedenspräliminarien ven 
Billa Franca (vergl. 11. Juli 1859) zwischen Kranfreih und Oeſter— 
reich, nach welchen der öfterreichifche Kaifer Kranz Joſeph die Zombar- 
Dei (mit Ausnahme von PBeschiera und Mantua) an Sardinien 
abtrat, werden in Zürich in einen definitiven Frieden umgewandelt. 
Bevollmäctiate find von Seiten Rranfreihs ter Baron Bourquenen 
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und der Marquis von Banneville, von Seiten Defterreihs der Graf 
Karolyi und der Baron Meyſenbug, von Seiten Sardiniens Der 
Nitter des Ambrois de Nevade und der Ritter Jocteau. Der 
Frieden beitebt aus Drei verfchiedenen Inſtrumenten: 1) Krieden zwifchen 
Defterreih und Frankreich, 2) Vertrag zwifchen Franfreib und Sardi— 
nien über Die Geffion der Lombardei, 3) Krieden zwiſchen Oefterreich, 
Kranfreih und Sardinien. Wan findet Diefelben abgedrudt in der Wie« 


ner Zeitung vom 3. Dezember 1859 (franzöſiſch und deutſch), in der 
Augsburger allgemeinen Zeitung vom 28. und 29. November 1859 
(deutfch), und bei Martens, recueil de traites, continuation par Sam- 
wer, Tome XVI, partie II. 


I. Frieden zu Zürich zwischen Dejterreich (Kaifer franz 
Soferb) und Franfreihb (Kaifer Naroleen IL), ge: 
fhlofienam 10 November 1859. 


Das Ariedensinitrument entbält 22. Artifel und einen Zuſatzartikel. 
sinleitung. Se. Majeitit der Kaifer von Deiterreih und Se. Majeität der 
Kaifer von Kranfreich, in Der Ablicht , Den Yeiten Des Krieges ein Ende zu machen 
und Der Wiederkehr von Verwidelungen vorzubeugen, baben fich entjchloifen , Die 
PBräliminarien von Billa Franca in einen definitiven Zricden umzuwandeln. — 
Art. 1. In Zukunft Voll für immer (à perpetuite) Frieden und Rreundichaft zwis 
ichen Dejterreich und Frankreich berrichen. — Art. 2. Die Kricgsgefangenen wer: 
ven zurüdfgegeben. — Art. 3. Die weggenommenen öſterreichiſchen Schiffe, weldye 
noch nicht durch ein Prifengericht verurtbeilt find, werden zurüdgeitellt. — Art. 4. 
Der Kaiſer von Deiterreich verzichtet für fich und feine Nachfolger zu Guniten Des 
Kaiſers der Äranzofen auf feine Anfprüche auf Die Lombardei, mit Ausnahme 
der Feitungen Peschiera und Mantua. (Folgt Die nähere Beitimmung der 
Grenzen, mit denſelben Worten, wie fie im Ariedensinitrument III. Art. 3 ange: 
geben wird.) — Art. 5. Der Kaiſer Der Arangofen erklärt feine Abricht, Die Lom— 
bardei an den König von Sardinien abzutreten. („Art. 5. Sa Majeste l'Em- 
pereur des Francais deelare son intention de remettre a Sa Majeste le Roi de 
Sardaigne les territoires cédés par l’article precedent.) — Art. 6. Die beider: 
jeitigen Truppen zieben fich aus Dem beiegten fremden Gebiet zurüd. — Art. 7 
und 8. Bertimmungen über die Uebernahme von 3, der Schuld des Monte-Lom— 
bardo-Veneto durd die fardinifche Regierung (vergl. das Friedensinitrument IL. 
Art. 2). — Art. 9. Die neue lombardifche Regierung übernimmt Die Rechte und 
Verbindlichkeiten, welche die Öfterreichifche Regierung in den abgetretenen Yandes: 
theilen für öffentliche Jwede eingegangen bat. — Art. 10. Die öſterreichiſche 
Regierung wird die Cautionen, Depoſita ꝛc. lombardiſcher Unterthanen zurückſtel— 
ln. — Art. 11. Die neue lombardiſche Regierung genehmigt Die von der öſter— 
reichifchen Regierung in der Yombardei gewährten Gifenbabnconceflionen. — 
Art. 12. Die Yombarden, welche wollen, fünnen innerbalb eines Jahres nach 
Deiterreich ungebindert auswandern ; auf fo lange bleibt ihnen ibr Necht als öſter— 
reichtiche Untertbanen vorbebalten. — Art. 13. Die im öfterreichifchen Mifitärs 
dienst itchenden Yombarden treten in ibre Heimath zurück. — Art. 14. Die Civil: 
und Militärpeniionen, welche bisber lombardiſchen Kasten zur Laſt fielen, werden 
von dieſen Fortbegablt. — Art. 15. Die Archive und Tocumente, welche den 
öfterreichiich bleibenden Theil der Lombardei oder Venetien betreffen, werden ter 
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öfterreichifchen Regierung baldmöglichſt ausgebändigt. — rt. 16. Die religie: 
jen Gorporationen in der Lombardei fünnen frei über ihr bewegliches und unbe 
wegliches Eigenthum verfügen, falls fie die neue Negierung nicht länger dultı 
will. — Art. 17. Der Kaifer der Franzoſen behält ſich vor, die in den Artikels 
7 bis 16 ausgefprochenen Rechte und Verbindlichkeiten auf den König von Sam 
nien überzutragen. — Art. 18. Der Kaifer von Defterreicdy und der Kaller vor 
Frankreich verpflichten ſich, mit allem Eifer auf die Seritellung einer italien 
ſchen Conföderation unter dem Vorſitz Des Pabites hinzuarbeiten, in med 
auch Benetien eintritt. („Art. 18. Sa Majest€ ’Empereur d’Autriche et & 
Majeste l’Empereur des Frangais s’engagent à favoriser de tous leurs efors 
la ereation d’une Confédération entre les Etats italiens qui serait placde sow 
la presidence honoraire du Saint-Pere et dont le but serait de maintenir lir- 
dependance et l’inviolabilite des Etats confederes, d’assurer le developpemen! 
de leurs interäts moraux et materiels et de garantir la süret@ interieure # 
exterieure de l’Italie par l’existence d’une armee federale. La Venetieq 
reste placde sous la Couronne de Sa Majesté Imperiale et Royale, formera ın 
des &tats de cette Confederation et participera aux obligations comme aux 
droits resultant du pacte federal dont les clauses seront d@termindes par un 
assemblde composee des representants detous les états italiens.)‘** — Art. 19 
Die Nechte Des Gropberzugs von Toscana, des Herzogs von Modena un 
des Herzogs von Parma bleiben vorbehalten. („Art. 19. Les eirconseriptioßs 
territoriales des Etats independants de !’Italie qui n’etaient pas parties dan 
Ja derniere guerre, ne pouvant ötre changdes qu’avee le concours des pui- 
sances qui ont presid€ A leur formation et reconnu leur existence, les droits 
du Grand-Due de Toscane, du Duc de Modene et du Duc de Parme sont er | 
pressement reserves entre les Hautes Parties eontractantes.)‘* — Art. 
Der Kaiſer von Dejterreich und der Kaifer von Franfreich werden ihre Anitrenn 
gen vereinigen, um den heiligen Vater zu zeitgemäßen Neformen im Kirchentar 
zu veranfaffen. — Art. 21. Niemand foll wegen feiner politifchen Meinung ° 
einer Betbeiligung an den jüngiten Vorgängen in Italien verfolgt, beunrubigt 0% 
an feiner Perfon und an feinen Eigenthum befchädiat werden. — Art. 22, ih 
Natificationen des Vertrags ſollen innerbalb 14 Tagen zu Zürich erfolgen. < 
Zufaßartifel. Rranfreich verpflichtet fich, auf Nechnung der neuen fembat 
fchen Regierung, welche ſich zur Rückzahlung verbindlich macht , an Deiterrad 
im Artikel 7 ftipulirten 40 Millionen Gulden zu zahlen. Folgt die Beſtimms 
der Zahlungstermine. Unterzeichnet Bourqueney, Banneville, Karen 
Meyſenbug. 


D. Vertrag zwiſchen Frankreich ( Kaiſer Napoleon Il) 
und Sardinien (König Vietor Emanuel IL) bezüglie 
der Ceſſion der Lombardei, abgefchloffen am 
10. November 1859. 


Der Vertrag befteht aus 5 Artikeln. Einleitung. Se. Majeftät der Ka 
der Franzofen und Se. Majeität der König von Sardinien, in der Abricht, 1 
Alliance zu befeftigen und durch einen definitiven Vertrag die Ergebniſe 1 | 
Theilnahme an dem leiten Krieg zu regeln, baben fich entichloffen, vie Pate | 
narien von Billa Franca bezüglich der Ceſſion der Lombardei in einen!" 
nitiven Vertrag umzuwandeln. — Art. 1. Der Kaiſer von Frankreich tritt an © 
König von Sardinien die Rechte auf die Lombardei ab, wie fie im Art. 4 
Friedens zwifchen Frankreich und Defterreich ausgefprochen find. Die Warte d 
Artifels werden eingeführt. — Art. 2. Der König von Sardinien übernimmt 
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Verbindlichfeiten,, weldye in den Artikeln 7 bis 16 des öſterreichiſch-franzöſiſchen 
Vertrags an die Ceſſion der Yombardei geknüpft werden. Diefelben werden aufge: 
zablt. — Art. 3. Bertimmungen, in welcher Weiſe die AO Millionen Gulden, 
welche Aranfreich für Sardinien an Deiterreich bezablt, von Sardinien an Franf: 
reich zurückbezablt werden ſollen. — Art. 4. Sardinien zablt an Aranfreid als 
eine Vergütung für Die gebabten Rriegskoiten die Summe von 60 Millionen 
Franken. — Art. 5. Die Ratificationen dieſes Vertrages Vollen binnen 14 Tas 
aen in Zürich ausgewechfelt werden. Unterzeichnet: Bourquenen, Banneville, 
Des Ambrois, Iocteau. 


Frieden zu Zürich zwiſchen Defterreih (Raiier 
Franz Iofepb), Frankreich (Kaifer Navolcon IL.) und 
Sardinien (Könia Victor Emanuel IL), geſchloſſen 

an 10. November 1859. 


Das Ariedenäinitrument entbalt 23 Artikel. Ginleitung. Im Namen 
der beiligen untbeilbaren Dreifaltigkeit. Der Kaifer von Oeſterreich, Der Raifer 
von Aranfreich und der König von Zardinien, in der Abricht , die Friedenspräli— 
minarien von Billa Aranca in einen definitiven Vertrag umzuwandeln, ſind Durch 
ibre Bevollmächtigten über folgende Artikel ubereingefommen. — Art. 4. Vem 
Tage der Auswechslung dieſes Vertrags an Toll zwifchen dem Katfer von Deſter— 
reich und Dem König von Sardinien, ibren Grben, Nacrolgern und Untertbanen 
für immer (a perpetuitd) Ariede und Freundſchaft herrſchen. — Art. 2. Die 
öfterreichiichen und ſardiniſchen Kriegsgefangenen werden von beiden Theilen frei 

egeben. — Art. 3. Gemäß den Verträgen, welche beute zwiſchen Fraukreich und 
—8 und zwiſchen Frankreich und Sardinien geſchloſſen worden ſind, zieht 
ſich die neue Grenze zwiſchen Oeſterreich und Sardinien von der 
Südgrenze Tyrols durch Die Mitte Des Gardaſces bis zur Höhe von Bardolino; 
Tann folgt fie dem Thalweg des Mincio bis la Grazie; von da zieht Ne ſich in 
gerader Yinie bis Scorzarolo, Dann Folge Nie Dem Po bis Yuzzarı, („La fron- 
tiere partant de la limite ıneridionale du Tyrol sur le lac Je Garda, suivra le 
milieu du lac jusqu’ a la hauteur de Bardolino et de Manerba, d'ou elle 
rejoindra en ligne droite le point d’intersection de la zone de defense de la 
place de Peschiera avec le lac de Garda. Elle suivra la circonference de cette 
zone dont le rayon, compte à partir du centre de la place, est fixe a 3,500 
metres, plus la distance dudit centre au glacis du fort le plus avance,. Du 
point d’intersection de la circonference ainsi designee avec leMincio, la fron- 
tiere suivra le Thalweg de la riviere jusqu’a le Grazie, s’etendra de le Grazie 
en ligne droite jusqu’ a Scorzarolo, suivra le Thalweg du Po ju:qu’ a Luz- 
zara, point A partir duquel il n'est rien change aux limites actuelles, telles 
uelles existaient avant la guerre.‘) — Art. 4. Die öſterreichiſchen und fardis 
nischen Truppen werden ſich fofert aus den feit dem 8. Juli noch befegten Orten 
gemäß der in obigem Artikel beitimmten Grenzen zurüdzieben. — Art. 5. Die 
fardiniihe Regierung übernimmt drei Künftbeile der Schulden Des 
Montes Yombardo:Veneto und 40 Millionen Gulden der Natio: 
nalanleibevon 1854. (Art. 5. Le Gouvernement de Sa Majeste le Roi 
de Sardaigne prendra a sa charge les trois cinquiemes de la dette du Monte- 
Lombardo-Veneto. Il supportera dgalement une portion de l’emprunt natio- 
nal de 1854, tixde entre les Hautes Parties contractantes à quarante millions 
de florins (monnaie de convention.*‘) — Art. 6. Bezüglich der 40 Millionen 
Gulden wiederbolt die franzöſiſche Regierung Die Zuſage, Diefe Summe in den feſt— 
gelegten Terminen an Oeſterreich zu entrichten. Ebenſo beitätigt Das ſardiniſche 
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&ouvernement von neuem feine Verbindlichkeit, dieſe Summe in der durch Artikel | 


3 des franzöſiſch-ſardiniſchen Vertrags beitinmten Weile an Frankreich zurückzu 
zahlen. — Art. 7. Gine Commiſſion fol Activa und Paſſiva des Monte-Lom: 
bardo-Veneto in der Weiſe vertbeilen, Daß drei Fünftheile Davon auf Sardinien 
und zwei Fünftbeile auf Deiterreich konnen. — Art. 8. In den abgetretene 
Yandestheilen übernimmt der König von Sardinien Die Rechte und Verbindlid: 
feiten , welche Die öfterreichiiche Regierung in Bezug auf öffentliche Zwecke einge 
gangen bat. — Art. 9. Die öiterreichifche Negierung it verbunden, alle Sum: 
men, welche fombardifche Untertbanen, Gommunen , religiöfe Korporationen in 
öfterreichifchen Kaſſen als Gautionen 2c. deponirt haben, zurüchzugeben. Gleiche: 
wird von lombardiichen Kaffen an öſterreichiſche Unterthanen geicheben. — 
Art. 10. Die fardinische Regierung erfennt alle Conceſſionen für Gijenbabnen 
auf lombardifchem Gebiete an, welche Die öfterreichifche Regierung ertbeilt bat. — 
Art. 11. Die diterreichifche Regierung verzichtet auf das Recht einer Controle un 
Beauffüchtigung des Baues und Betriebs der Gifenbahnen auf dem abgetretenen 
Gebiete. — Art. 12. Gin Jahr hindurch haben Lombarden, die dem an Sardinien 
abgetretenen Theil angehören, Das Necht Der unbehinvderten Ueberſiedlung ſowetl 
von lombardifchen Gebiet auf öfterreichifches, als von öfterreichifchen auf fombı: 
diſches. — Art. 13. Defterreichifche Soldaten, welche in dem an Sardinien abar 
tretenen Theil der Lombardei zu Hauſe find, jollen ſofort aus dem öſterreichiſhen 
Heerverband entlaffen werden. — Art. 14. Die Civil: und Militärpenſionch, 
welche bisher lombardiſchen Kaffen zur Zait fielen, werden auch ferner aus denk 
ben bezahlt. — Art. 15. Die Archive und Documente, welche Benetien uder ta 
bei Deiterreich bleibenden Theil der Lombardei betreffen, werden von der ſardin— 
ſchen Regierung an die Öfterreichifche ausgebändigt ; im gleicher Weile übergibt di 
öfterreichifche Negierung die Documente , welche ven abgetretenen Theil der Yon 
bardei betreffen, an Sardinien. — Art. 16. Die religiöfen Körperfchaften in de 
Lombardei, welche Die fardinifche Gefeggebung nicht Duldet, können über ihr © 
genthum frei verfügen. („Art. 16. Les corporations religieuses &tablies © 
Lombardie et dont la legislation n’autorisait pas l’existence , pourront libre 
ment disposer de leurs propridtes mobilieres et immobilieres.*) — Art. fi. 
Alle Verträge zwifchen Deiterreich und Sardinien, welche am 1. April 185911 
Kraft waren , werden, infoweit fie nicht Durch gegenwärtigen Vertrag abgeht 
find, beitätigt. Jedoch follen fie innerhalb eines Jahres einer Reviſion unterzog@ 
werden, um nach gemeinſamer Uebereinſtimmung Diejenigen Veränderungen darıı 
zu machen, welche beide Staaten in ihrem Intereffe halten. — Art. 18. Dr 
Schifffabrt auf den Gardaſee iſt frei, vorbebaltlich befonderer Bertimmung? 
über die Häfen und die Uferpolizei. Die Freiheit der Schifffahrt auf dem Po un 
feinen Nebenflüffen wird nach ven Verträgen aufrecht erhalten. — Art. 19. ® 
züglich der Erhaltung der Brücken über ven Mincio, injoweit er zwijchen beit« 
Staaten die Grenze bildet, ſoll eine beſondere Uebereinkunft zwifchen beiden 3 
gierungen das Nöthige feitfegen. — Art. 20. Daifelbe gilt von der Rectificatiet 
des Bettes des Minciv. — Art. 21. Die Uferanwohner des Mincio follen met 
felfeitig Diefelben Erleichterungen genießen , welche früber Den Uferanwohnern de 
Teſſin zugeitanden waren. — Art. 22. Der Kaifer von Oeſterreich und der Kim 
von Sardinien veriprechen, Daß keine Berfon, Die ſich in ven legten politiſcher 
Ereigniſſen in Italien compromittirt bat, wegen ihrer Handlungsweife oder tb 
Ansichten verfolgt oder in ihrem Eigenthum beeinträchtigt werden folle. — Art. 3 
Die Ratificationen dieſes Vertrags follen längſtens binnen 14 Tagen in Jun“ 


ausgewechfelt werden. Zürich, den 10. November 1859. Unterzeichnet: Baur 


quenev, Banneville, Karolvi, Meyſenbug, Des Ambrois, Jocteau. 
1859, 18. November. Die erite Abtheilung der Tpaniiden 
Armee unter O’Donnel landet an der maroccanifchen Küſte bei Geutt. 
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Am 22. November greifen die Maroccaner Geuta an, werten aber zu— 
rüdgefchlagen. 

1859, 21. November. Bon den nad China beftimmten fran— 
zöſiſchen Truppen geben die erften 500 Mann ab. Man findet in 
diefem Act Die Abficht des franzöſiſchen Kaifers, Der Aufregung zu begeg— 
nen, welche Die Meinung, er beabiichtige eine Landung in England, unter 
den Engländern hervorgerufen bat. 

1859, 23. November. Würzburger Gonferenz. Die Kur- 
befien verlangten vom Bundestag die Wiedereinführung der furbeffifchen 
Verfaffung von 1831, die ohne Zuftimmung der kurheſſiſchen Stände 
turd einen Bunvdesbefchluß vom 27. März 1852 aufgehoben worten 
war. Oefterreich und Preußen waren hierüber verfchiedener Anſicht. 
Defterreich erfannte Die octroyirte Verfaſſung von 1852 als zu 
Recht beftehen? an und wolltenur eine Berbeiferung einzelner Punkte nach 
der Verfaffung von 1831 zufaffen. Preußen Dagegen verlangte Die 
Wiedereinführung und Verbeiferung der Berfajfung von 1831. Die deut- 
ihen Mittel» und Kleinſtaaten hielten eine Gonferenz in Würzburg 
(die am 23. November begann und fünf Tage in Anſpruch nahm), theils 
um eine gemeinfchaftfiche Erklärung in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage 
abzugeben, tbeils um bei dem immer entfcbiedeneren Verlangen des Deut- 
ihen Bolfes nach Reform Des Bundestags fi in dieſer Beziehung zu 
verftändigen. Vornehmlich war die Gonferenz gegen eine vom Nationale 
verein angeftrebte Ginigung Deutſchlands unter preußifcher Führung 
gerichtet, wurde Daher audy vom öſterreichiſchen Kabinet gerne geichen, 
vom preußifchen aber gemißbilligt; beide deutfche Großitaaten nahmen an 
den Verbandlungen feinen Theil. Bertreten waren Bayern (Minifter 
v. Schrend), Württemberg (Minifter v. Hügel), Sadıfen (Minifter 
v. Beuft), Heffen-Darmjtadt, Heſſen-Kaſſel, Nafifau, 
Neklenburg- Schwerin, Sabfen-Meiningen, Sadien- 
Altenburg. Die Theilnabme verweigerten Hannover, Baden, Olden— 
burg und mehrere kleine deutfche Staaten. Bezüglich der kurheſſiſchen 
Verfaffungsfrage erflärte ſich die Gonferenz für die öfterreichifche 
Anſicht, daß nämlich Die Verfaſſung von 1852 als Grundlage fortbefteben 
und aus der Verfaſſung von 1831 Berbefjerungen erhalten folle. Bezüg— 
ih einer Reform des Bundestags undeinergrößeren Einigung 
Deutſchlands befchloß die Konferenz folgende Anträge zu ftellen: 
1) Reviſion der Bundesfriegsverfaffung. 2) Einleitung zu einer gemein— 
ſamen Civil- und Criminafgefeßgebung. 3) Errichtung eines oberiten 
Bundesgericht. 4) Befeftigung der deutfchen Nord= und Dftfeefüiten. 
5) Gfeihmäßige Beſtimmungen über Anſäſſigmachung und Heimath. 
6) Einführung gleiben Maßes und Gewichts. 7) Erlaffung eines 
Patentgefeßes. 8) Veröffentlichung der Bundestagsprotofofle. 

1859, November. Die franzöſiſchen, fpanifchen und 


510 1859. 


deutfhen Biſchöfe richten eine Ergebenbeitsadreife an ten 
in feiner weltlichen Herrſchaft bedrohten Pabſt BiusIX. Amen 
dDeutichen Kirchen werden befondere Gebete für den Pabſt gehalten; in 
Köln, Münden und Kreiburg unterzeichnen aud Laien Ergebenbeitsadreifen. 
Die Engländer dagegen benügen die Störung der clerifalen Herricaft in 
Mitselitalien, um daſelbſt Bibeln und Tractate für den Proteſtantismus 
zu verbreiten. 

1859, November. Die öfterreihifhe Regierumg geitattet 
in Meidling bei Wienein Werbebureau für die päbſtliche um 
neapolitanifhe Armee. | 

1859, November. Die Kurt vor einer feindfichen Landung der 
Franzoſen in Enaland wird fo groß, Daß nicht nur die Regierung 
ihre Rüftungen fortfegt und Das ftebende Heer anſehnlich wermeht, 
fondern auch eine allgemeine Bolfsbewaffnung (freiwillig 
Schützencorps) organifirt wird. | 

1859, 2. Dezember. Der Babit Pius IX. bittet in einem 
Schreiben Den Kaiſer Napoleon, er möge auf dem parifer Gonank | 
die Integrität des Kirchenſtaates fchügen und ihn von einer werbreder 
ichen Rebellion befreien. Napoleon beabfichtigte nämlich (es war ihm 
aber wohl damit nidyt Ernit), zur definitiven Ordnung der ttalieniicen 
Angelegenheiten einen Gongreß der Großmächte nah Paris zufammen 
zurufen. Die Mächte hatten zwar ihre Bereitwilligfeit zur Theilnabme 
fund gegeben; der Kongreß fam aber nicht zu Stande. 

1859, 8. Dezember. Die getrennten Regierungen von Parma, 
Modena und Romagna werden aufgehoben und unter ein einziges 
Minifterium vereinigt, Das in Modena feinen Sig hat. Der Com: 
mandant der gemeinſamen Armee Diefer Länder erhält feinen Sig n 
Bologna. 

1859, 16. Dezember. Wilhelm Karl Grimm, geboren 1786 
in Hanau, berübmter Forfcher auf dem Gebiete der Deutfchen Spratt 
und des deutſchen Alterthums, Profeſſor an der Univerfität Berlin, 
ſtir bt in Berlin. 

1859, 20. Dezember. in faiferlich öſterreichiſches Patent mad! 
eine neue Gewerbeordnung für den öſterreichiſchen Kaifer 
ſtaat befannt. Nach derselben find alle Gewerbe frei, mit Nusnabm 
von 14, welche einer Gonceflion bedürfen. Jeder Gewerbtreibende ba 
das Recht, mit feinem Kabrifat Handel zu treiben. Frauenzimmer babe 
ebenfowohl, wie die Männer, zu allen Gewerben Zutritt. Das Get 
joll mit dem 1. Mai 1860 in Kraft treten. 

1859, 24. Dezember. In Paris ericheint die Broſchüre „Le | 
Pape et le Congres“, von la Gueronniere verfaßt, welche in Euren 
aroßes Aufſehen erregt, da fie ohne Zweifel auf Befehl Napoleon? 
geichrieben wurde. In diefer Brofchüre wird gefagt, es fei zwar notl- 
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wendig, daß das Oberhaupt Der katholiſchen Kirche ein unabhängiges 
Gebiet beige, aber im Intereſſe der Religion und des Katholicismus 
wünfchenswertb, Daß Diefes Gebiet ſehr Flein fei, fib nur auf die 
Stade Rom beichränfe, Damit der Pabit nicht beftändig in 
die politiſchen Handel mit verwidelt werde, Es fer Daber fein Grund 
vorhanden, die im öfterreichifchen Krieg von dem Kirchenſtaat abgefalle— 
nen Provinzen Demfelben wieder zurüdzugeben. Zu gleicher Zeit gibt der 
Brivatiefretär Des Kaifers, Moquard, ein Theaterſtück beraus und 
bringt es auf Die parifer Bühne, betitelt „die Kartenfclägerin, “ dem 
Die Mortara = Gefcbichte (vergl. 24. Juni 1858) zum Gegenitand dient. 

1859, 28. Dezember. Der englische Geſchichtsſchreiber Macau— 
lay, geboren 1800, berübmt durch feine feit 1848 in ſechs Bänten 
erichienene engliſche Geſchichte, ftirbt in Kenfington. 

1859, 30. Dezember. Der Pabſt Pius IX. fchreibt an den 
Kaifer Napoleon und fpridt den Wunſch aus, Daß derſelbe das pabit- 
liche Gebiet nach feinen Grenzen von 1815 gaarantire. Der Gardinal 
Antonmelli richtet an den franzöfiihen Gefandten in Rom, Herzog 
von Grammont, eine Note, welche gegen die Grundfüge der Broſchüre 
proteftirt und erwartet, Daß Napoleon dieſelben öffentlich Desavouire. 
„Wenn die Regierung des Kaifers, Die dem heiligen Stuhl fo viele Be— 
weile ihrer frommen Sorgfalt aegeben babe, dem Pabſt nicht garantiren 
zu fünnen glaube, Daß die Politif der Broſchüre nicht diejenige Frank— 
reichs fei; fo werde der beilige Vater fich auch nicht auf dem bevor— 
jtebenden Gongreß vertreten laſſen können.“ Das amtliche Journal von 
Nom fagte von der Broſchüre: „Sie ift eine wahre der Revolution dar— 
gebrachte Huldigung. * 

1859, 31. Dezember. Der Kaifer Napoleon richtet einen 
eigenbändigen Briefanden Babit, worin er ihm den NRatb gibt, auf 
die abaefallenen Provinzen freiwillig zu verzichten. Auf dem bevorſtehen— 
den Gongreß, fagt er, würden Die Mächte zwar Die Rechte des Babites 
auf Dieabgefallenen Xegationen Romagna) anerfennen, es fei aber wahre 
ſcheinlich, daß fe gegen eine Unterwerfung derfelben durch Gewaltmaß— 
regeln jtimmen würden; denn in dieſem Fall müßte die Romagna für 
längere Zeit militärifch occupirt bleiben, was den Haß des italienischen 
Volkes und die Eiferfucht der Großmächte ſtets frifch erhalten wurde, 
Mit aufrichtigem Bedauern müſſe er befennen, daß er nad reiflicher Er— 
wäqung es für die wahren Intereſſen des päbitlichen Stubles am 
zutraglichiten finde, wenn der Pabſt auf die revolutionären Provinzen 
verzichten würde ; in dieſem Kalle würden ibm die Mächte gewiß den Reit 
des Kirchenjtantes garantiren. (Vergl. 8. Januar 1860.) 

1859, Dezember. Breußen ftellt beim deutſchen Bund 
Anträge auf Abänderung der Bundesfriegsverfaifung. Die 
Selbftändigfeit der einzelnen Gontingente joll aufhören ; dieſelben follen 
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theils Preußen theils Defterreih untergeordnet werden. Es fei dies notb- 
wendig, Da Preußen und Defterreich ihre Stellung als europäiide Greß— 
machte nicht aufgeben würden und ibre Armeen nicht zugleich deutſche 
Bundesarmeen fein fonnten. Weder der Kaifer von Oeſterreich nod der 
König von Preußen würden ihre Rechte als Kriegsherren uber ibre Arme: 
je aufgeben und diefelbe einem Bundesfeldberrn unterordnen. 

1859, Dezember. Das hannöverſche Minifterium ftel: 
den bannöverfchen Bebörden ein gedrudtes Verzeihnik der Anbänaer 
Des deutſchen Nationalvereing in Hannover zu mit dem Bemer— 
fen, daß Die bier verzeichneten Perſonen, in jo weit fie Staatsdiener int. 
weder Beförderung noch Gratificationen erhalten follen; den Gewerbe: 
feuten folle man Die etwaigen Beitellungen der Regierung nah Thunlichkeit 
wieder entzieben. 

1859, Dezember. Zunebmende nationale Gährung inlingaarn 
gegen Oeſterreich. 

1859, Dezember. Krawalle in Kopenhagen gegen die Gräfin 
Tanner, Gemahlin des Königs Friedrich VL. 

1859, Dezember. Die Spanier find in Marocco noch immer 
auf Geuta befhränft. Der Mangel an Straßen, die Cholera, welche unter 
Spaniern und Maroccanern wütbet, und die Zapferfeit der Maroccaner 
bindert den Kortfchritt der Spanischen Waffen. Die Spanier, welde nad 
Tetuan vordringen wollen, müſſen erft eine Straße nadı diefer Richtung 
anlegen. | 

1859. Die jährlihe Berzinfung der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld, welde im Jabre 1849 die Summe von AO Millie- 
nen Gulden erforderte, nimmt am Ende des Jahres 1859 Die Summe 
von 100 Millionen Gulden in Anfprud. 

1859. Stand der Staatsjhuld der Bereinigten Staa: 
ten von Nordamerifa 45,155,977 Dollare. 

1859. Stand der offindifhen Staatsſchuld 66,082,031 
Pfund Sterling. 

1859. Die für den Dombau in Köln feit Gründung der 
Dombauvereine 1842 bis Ende 1859 eingegangenen Gelder betraarı 
nabezu 1,500,000 Thaler, wovon 567,158 Thaler aus den Sammlungen. 
900,000 Thaler aus den königlichen Dispofitionsfonds eingezablt wurden 

1859. Die NRefrutirung in Kranfreid im Jabre 1859 
ergab auf 267,333 zwanzigjäbrige Gonfcribirte 80,320 Untauglice: 
alfo war beinabe der dritte Mann förperlich untüchtig. 

1859. Die Zabl der vom Jahr 1850 bis Ende 1859 in bie 
Vereinigten Staaten eingewanderten Deutichen beträgt 799,844. Inter 
der Geſammtbevölkerung der Vereinigten Staaten von 29,395,577 See 
ten find 7,461,724 Deutſche; Die Deutfchen machen den vierten Theil 
der Bevölferung aus. 
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1860, 1. Januar. Parma, Modena und die Romagna unter dem 
Dictator Karinmi nehmen den nemeinfhaftliben Namen dell’ Emilia 
an. Ihr Militär, von General Fanti befebligt, fchließt fich in den Num— 
mern der Regimenter an Die fardinifche Armee an. 

1860, 1. Januar. Der Pabſt Pius IX. autwortet Dem fran— 
zöſiſchen General Goyon bei der Neujabrsgratulation in Rom: „Gott 
moge das Oberhaupt der franzöfiihen Nation erleuchten und ibn Die 
Irrthümlichkeit der Grundfäge erkennen laſſen, die jüngſthin in einer 
Broſchüre aufgeitellt wurden, welche man als ein Denfmal ver größten 
Heuchelei und als ein elendes Gewebe von Widerfprüden bezeich- 
nen fann. ” 

1860, 5. Januar. Der franzöjifche Minifter des Aeußern Graf 
Walewski, welcher ein Gegner der Brofchüre le Pape et le Congrès 
it, verlangt und erbält feine Entlaffung. An feine Stelle tritt Baron 
Tbouvenel, bisher Gefandter in Gonftantinopel. 

1860, 5. Januar. Garibaldi, welder die Präſidentſchaft der 
Geſellſchaft „Der bewaffneten Nation“ angenommen batte, erflart, daß 
er diefelbe auf den Wunſch der fardinifchen Regierung, um dieſe nicht zu 
compromittiren, mit llebereinftimmung der Mitalieder auflofe; er lade 
aber die Jtaliener zu Geldbeiträgen für die Anfchaffung einer Million 
Gewehre ein. 

1860, 8. Januar. Der Pabſt antwortet dem Kaiſer Napo— 
leon auf deijen Brief vom 31. Dezember, er fönne fich zu einem Ab- 
treten der Romagna nicht veriteben, Da er nicht abtreten fonne, 
wasnihtfein Eigenthum fei. „Ew. Majeſtät,“ beit es im 
dem Schreiben, „fnüpfen Die Ruhe Europas an die Abtretung der Lega— 
tionen, welche feit fünfzig Jahren der päbſtlichen Regierung fo viele Ber: 
Iegenbeiten bereitet hätten. Wer fönnte nun aber die Revolutionen zablen, 
welche es feit fiebenzig Jahren in Frankreich gegeben bat? Und wer würde 
es aleihwohl wagen, der großen franzöfifchen Nation den Vorſchlag zu 
machen, im Intereſſe der Rube Europas die Grenzen Frankreichs zu 
beichranfen ?* 

1860, 9. Januar. Beginn einer Konferenz der Deutichen Nord= 
und Ditfeeuferftaaten zu Berlin zur Beratbung uber cine Befefti- 
aung der Seefüjten. 

1860, 12. Januar. Der Prinzregent Wilbelm eröffnet den 
preußiſchen Zandtag. Gr fagt in der Tbronrede: „Der Wunſch 
nab einer Reform der deutſchen Bundesverfaffuna bat fid 
neuerlich wieder vielfach fund gegeben. Preußen wird ſich ftets als natür— 
lidyen Vertreter des Strebens anfeben, durch zwedentiprecbente Inftitus 
tienen die Kräfte der Nation zu beben und zufammenzufajfen, fo wie 
überbaupt durch Mafregeln von wahrbaft praftifcher Bedeutung Die Ge— 
fammtbeit der deutſchen Intereifen wabrbaft zu fördern. “ 
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1860, 17. Zanuar. Das fardinifche Minifterium tritt ab; Graf 
Cavour, der das neue Minifterium bildet, wird wieder Minifterpraii 
dent; Kriegsminifter wird General Fanti. Damit wird Europa u: 
gefündigt, Daß Bictor Emanuel mit Genehmigung Rapoleon’s ſtin 
Politik der Einheit Italiens wieder in Thätigfeit treten laſſe. 

1860, 19. Zanuar. Babft Pius ILX. erfäft eine Encvelic 
an ſämmtliche Biſchöfeder katholiſchen Kirche. Er erklärt 
darin, er wolle lieber die bärteften Prüfungen erdulden, ja ſelbſt tat 
Leben verlieren, als auf einen Theil des Kirchenftaates verzichten. In 
Februar gaben die fatbolifhen Biſchöfe von Deutichland, Deſta— 
reih, Großbritannien, der Schweiz, Belgien und Holland eine Gollectiw 
antwort auf Die Eneyelica. Sie fagten: „Nicht die Macht eines Staates, 
fondern Das Recht müſſe entfcheiden. Wenn der friedliche Thron tes 
heiligen Vaters durd Unrecht geſtürzt werden dürfe, fo fei Das Band dr 
europäifchen Völkerrechts zerriffen. Sollte der Grundfag der National: 
taten gelten, fo fei den mächtigften Staaten Europas das Urtbeil dis 
Zerfalls geſprochen. Die weltliche Herrichaft des Pabſtes werde in Arie 
den und Gerechtigkeit mit der forgfamiten Beachtung aller wahren Be— 
dürfniffe Des Volfes geübt; ein Angriff auf Diefelbe fei ein Angrif auf 


200 Millionen Katholiken.“ — In Franfreicd treten mehrere Bilder, 


insbefondere der Bifchof von Orleans Dupanloup, in Hirtenbriefen 
gegen die Brofhüre „der Pabſt und der Congreß“ auf. Die preußi— 
hen Biſchöfe richteten eine Adreffe an den Bringregenten von 


Preußen, worin fie ihn baten, den Pabft in feinen Rechten zu ſchützen. 


Napoleon ließ Die clerifale Agitation eine Zeit fang in Franfreib ar 
währen; am 17. Februar aber erließ das Minifterium an ſämmtlide 
Bräfeften den Befehl, der Propaganda, welche hunderttaufende von Bre 
fhüren umſonſt vertheifte, entgegen zu treten. Das clerifafe Jourm 
Univerg war am 29. Januar verboten worden, als Motiv war 
angegeben, Daß Diefes Blatt das Hauptorgan einer Partei fei, de 
Prätenfionen jeden Tag in direfteren Widerfprucd mit dem Staate träten 
deren unaufbörliche Anftrengungen darauf abzielten, den franzöfiſte 


Clerus zu beberrfchen, die Gewiſſen zu vwerwirren und das Lant 
Aufregung zu veriegen. Das Journal erfand unter dem Nam 


fe Monde wieder. 

1860, 20. Januar. In Toscana wird die fardinilt! 
Berfaffung eingeführt, am 21. Januar aub in der Emilu 
(Modena, Barma und Romagna). 

1860, 22. Januar. Demonftration derromifden?r 
völferung gegen die papftlihe Regierung. Eine große Rt 
Menſchen verfammelt fih auf dem Gofonnapfag unter dem Rufe: Nie 
mit der Priefterregierung! Nieder mit Antonelli! Es lebe die itafieniidt 
Unabhängigkeit! Es Iche Victor Emanuel! Es lebe Napoleon! Yu 
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24. Januar erfcyien eine Deputation aus Rom und dem Kirchenftaat 
bei dem Kaifer in Baris, um ihn um Befreiung. der Bevölferung von 
den Mißſtänden der geiftlichen Herrſchaft zu bitten. 

1860, 23. Januar. ine Deputation ungarifdher Brote: 
ftanten, unter Führung der Barone Bay und Pronay, fommt in 
Wienan, um den SKaifer um Zurücknahme des Proteftantenpatente 
vom 1. September 1859 zu bitten. Der Kaiſer ordnet am 5. Februar 
vertrauliche Beſprechungen an, wie die Bedenfen der Proteftanten gegen 
das Patent gehoben werden fönnten. Am 15. Mai macht die öſter— 
reichiſche Regierung Conceſſienen, indem fie geftattet, daß ſich proteftan- 
tiſche Gonvente verfammeln und Beſchickungen von Generafconferenzen 
veranftaftet werden dürfen. 

1860, 24. Januar. Abſchluß eines Handelsvertrags 
zwifchen Frankreich und England. Der Eingangszofl auf fran— 
zöſiſche Weine wird in England von 150 auf 28 Procent herabgefekt ; 
Dagegen fordert Franfreicd nur noch 7 7 Francs pro 100 Kilogramm Gin 
gangszoll auf englifdhes Eifen. Die Einfuhr von Robftoffen ift vom 
Juli 1860 an frei. Der Zoll auf enalifche Baumwollen- und Wollen— 
und auf franzöfiihe Seidenwaaren wird vorläufig auf 30 Procent er— 
mäfiat. England läßt den Vertrag ſogleich, Franfreih aber zur Scho— 
nung feiner beeinträchtigten Rabrifen erft am 1. Oftober 1861 vollftäntig 
in Kraft treten. - | 

1860, 24. Januar. Eröffnung desenglifhen Parla— 
ments Die Königin fagt in der Thronrede, fie babe von den Kaifern 
ron Oeſterreich und Rranfreich eine förmliche Einladung zu einem Con— 
areffe der adır beim Gongreffe von Wien 1815 betheiligten Mächte 
erbalten zur Ordnung der italienischen Angelegenheiten; an diefem Con— 
areife follten auch Abgeordnete der Kabinette von Rom, Sardinien und 
Reapel tbeilnehmen. Sie habe die Einfadung angenommen, zugleich aber 
erflärt, Daß feine äußere Gewalt dem italienischen Volfe eine Regierung 
oder Berfaffung aufdringen dürfe, Nun fei der Congreß auf unbeitimmte 
Zeit verfhoben worden; „ob nun aber im Gongreß oder in befonderen 
Unterbandfungen werde ich gleicher Weife beftrebt fein, das Volk Ita— 
hiens vor bewaffneter fremder Einmifchung in feine inneren Angelegen— 
heiten zu bewahren, und ich hege Das Vertrauen, daß die Verhältniſſe 
der itafieniichen Halbinſel auf friedlichem Wege befriedigend geordnet 
werden fünnen.” 

1860, 27. Januar. Gireulardepefche des fardinifchen Miniftere 
Grafen Eavour an die diplomatifchen Agenten Sardiniens bei den 
enropaifhen Höfen. Gavour erflärt darin, die Völker Mittelitalieng 
bätten mit bewunderungswerther Geduld auf Die Ordnung ihrer Angelegene 
beiten durch einen europäifchen Gongreß gewartet. Nunmehr aber habe 
ſich die Sachlage in diefen Provinzen vollftändig geändert; eine Reſtau— 
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ration fei unmöglich, die einzige Löſung fei die Annexion an Piemont; 
nad Tangem vergeblichen Karren bätten die Völfer Mittelitaliens vie 
Pflicht, fich ihre Regierung felbft zu wählen; Toscana und die Emilia 
(Barma, Modena und die päbftfihe Romagna) hätten fich Daber freiwillig 
an Sardinien angefchloffen. 

1860 , 29. Januar. Da parifer Blätter fchon ziemlih offen von 
einer Aunegion Savoyens und Nizzas an Sardinien ſprechen, fe 
zieht in Chambery, Hauptftadt von Savoyen, eine zabfreihe Volksver— 
fammlung am 29. Januar vor die Wohnung des fardinifchen Gouvber— 
neurs und erflärt: „Wir find entfchloffen, frei zu bleiben unter ber 
fardinifchen Berfaffung.* Der Gouverneur antwortet, die ſardiniſche 
Regierung babe nie die Abficht gebabt, Savoyen abzutreten. 

1860, 29. Januar. Brofeffor Ernft Morik Arndt, aeboren 
1769, Brofeffor zu Bonn, Dichter des Liedes: „Was iſt Des Deutſchen 
Vaterland?“ ſtir bt im 91. Lebensjahre zu Bonn. 

1860, 30. Januar. Die Stände von Schleswig beiclieken 
mit 27 gegen 14 Stimmen eine Befchwerde an den König Friedrich VIL 
von Dänemark über Beeinträchtigung der deutſchen Sprade in 
Schleswig. Der König möge eine den Anforderungen des Rechts und 
der Billigfeit und den Wünfchen der Bevölkerung entfprebende Abbülfe 
in der Sprachenfrage gewähren. 

1860, 31. Januar. Das franzöfiihe Kabinet empfieblt 
in einer Depefche an das öfterreihifche die am 22. Januar ven 
England gemadbten Borfhlägezur Pacification Italiens, 
welche dabin geben, daß Rranfreih und Defterreich ſich fernerbin jeder 
Einmiſchung in die itafienifchen Verbäftniffe enthalten, daß eine ſolche 
nur fämmtlichen Großmächten gemeinfam zufteben folle, und daß der An: 
ſchluß an Sardinien einer VBolfsabftimmung in Toscana, Barma, Modene 
und der Romagna anbeim gegeben werden folle. Die Depeſche faat. 
Frankreich babe fc weder in den Stipulationen von Billa Aranca nod 
in dem Frieden von Zürich verpflichtet, die Dynaſtien von Toscana 
Parma und Modena um jeden Preis wieder auf den Thron zu fegen. 
Italien folle in einer Weife conftituirt werden, daß es ferner ein undurb- 
dringliches Gebiet für den bisher abwechielnd vorberrichenden , aber fters 
prefären Einfluß Oeſterreichs und Kranfreichs bleibe. 

1860, 4. Rebruar. Die Spanier fhlagen die Maroccanıı 
vor der Stadt Tetuan und nehmen ihnen die Artillerie und 8OO Zeit. 
Hierauf ergibt fih die Stadt. In Folge diefes Sieges ernennt Die Köni- 
gin Jfabella von Spanien den Gommantirenden O'Donnel zum | 
Herzog von Tetuan und Granden von Spanien. | 

1860, 6. Kebruar. Die wiener Gongrefacte beftimmt in Art. 92, dat 
das ſavoyiſche Gebietvon Chablais und Faucigny neutral, wie die 
Schweiz, fein folle und im Fall eines Krieges nur von Schweizern be 
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fegt werden dürfe. Der fdhweizerifche Gefandte in Paris Dr. Kern 
fragte beim franzöſiſchen Minifter v. Thouvenelan, wie es denn mit 
dieſem Bunfte gebaften werden folle, wenn Savoven, wie es heiße, Frank— 
reich eimverfeibt würde. Ihouvenel antwortete am 6. Kebruar, eine 
Anneration Savoyensan Frankreich hänge von der Abitimmung in Mittel 
italien ab; würde die Abftimmung ſich für einen Anſchluß Toscanas, 
Modenas und Barmas an Sardinien enticheiden, fo könnte Frankreich 
einen ſolchen Zuwachs Der Macht nicht zugeben, ohne daß Sardinien einen 
Theil feines Gebietes, Savoyen, an Frankreich abträte. In diefem Fall 
fei Sranfreich bereit, die Diftricte Chablais und Raucianvan bie 
Schweiz zu überlaffen. Diefes Verſprechen wurde aber von Frankreich 
nicht erfüllt. Das franzofifche Kabinet erklärte nach der Einverleibung 
Savovens, die Verträge von 1815 feien veraltet, und aud damals fei 
die Neutralität Diefer Gebietstbeile nur im Intereffe Sardiniens gewährt 
worden. 


1860 ,.7. Rebruar. Die Studenten derrömifchen Univer— 
fitat Sapienza zwingen ihren Rector, eine unter den Studenten in 
Umlauf aefegte Ergebenbeitsadreffe an den Babft zu verbrennen. Der 
Rector wird abgeſetzt, ſechs Studenten werden refegirt und fünfzia auf 
zwei Jahre zurücgeitellt. 

1860, 10. Kebruar. Das preußische Minifterium fegt der zweiten 
Kammer die Gefeßentwürfe über eine beabfichtigte Organifation dee 
preußiſchen Militärweſens vor. 


1860, 17. Februar. Das öſterreichiſche Kabinet lehnt 
die engliſchen Vorſchlaäge zur Pacification Jtaliens ab (vergl. 31. Ja— 
nuar 1864). Die Note ſagt, was den engliſchen Vorſchlag betreffe, 
Mittelitalien nach nochmaliger Abſtimmung an Sardinien zu überlaſſen, 
ſo ſei es Oeſterreich moraliſch unmöglich, eine ſolche Combination durch 
feine Anerkennung zu ſanctioniren; es babe vielmehr die feſte Ueber— 
zeugung, daß die Herſtellung der entthronten Dynaſtien und die Verwirk— 
lichung einer italieniſchen Conföderation weit ſicherer die Pacification der 
Halbinſel begründen würde. 

1860, 18. Februar. Die deutſche Bundescommiſſion für Hol- 
ſtein beantragt beim Bundestag, Daß die däniſche Regierung aufgefordert 
werde, die 1851 und 1852 Holitein gemachten Berfprechungen zu er— 
füllen. Es foll fein allgemeines däniſches Geſetz ohne Zuftimmung der 
holſteiniſchen Stände Giltigkeit erhalten. 

1860, 23. Februar Berbaftung des öfterreichifchen Generals 
v. Eynatten in Wien wegen Unterfchleifen bei der Armeeverwaltung. 
Es werden auch mehrere angefebene Kaufleute in Zrieft verhaftet, Am 
8. März entleibt ſich Eynatten im Gefängniß. Am 28. Juni fündiat 
Die amtliche Wiener Zeitung an, die Friegsgerichtliche Unterfuhung babe 
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ergeben, daß außer Ennatten feine anderen Berienfteten bei den Unter— 
ſchleifen betheiligt feien. 

1860, 27. Februar. Die zweite kurheſſiſche Kammerbe 
fdließt, beim deutfchen Bund Berwahrung einzufegen, daß die Ver: 
faifungsangelegenbeit des Kurfürftentbumd auf einer anderen 
Grundlage, als derjenigen der Wiederberitellung der Verfaſſung von 
1831 zur Entfcheidung gebradıt werde. Die Kammer läßt eine Reviften 
Diefer Berfaffung nach den Bundesgefegen zu, aber nur auf verfaſſungs— 
mäßigen Wege. Am 3. März erflärt der kurheſſiſche Ausſchuß am Bun 
destag, Die Anträge der kurheſſiſchen Stände bezüglich der Verfaſſung ven 
1831 verdienten Beachtung; die Berfaffung von 1852 fei im übrer 
jeßigen Form vom Bunde nicht zu garantiren. Am 17. März meotivir 
Preußen am Bundestag feinen Antrag auf Wiederberftellung der Ver— 
falfung von 1831. Am 24. März entfcheidet fi der Bundestag mil 
12 gegen 5 Stimmen für den Antrag der Commiſſionsmehrheit, nad 
welchem die vom Kurfürftenam 13. April 1852 octrovyirte Verfaſſung blei- 
ben und nad jener von 1831 verbefjert werden folle. Preußen erklärt, «4 
balte Ad an dieſen Beſchluß nicht gebunden, der Bundestag dagegen, 
der Befchluß fei für alle Bundesglieder verbindfid. An Deuticland 
erregte Diefe Verfügung Des deutſchen Bundes große Ungufriedenbeit. 
Die Kurheſſen hatten die Verfaffung vom 5. Januar 1831 einen Zeit: 
raum von 21 Jahren bindurd. Auf den Antrag des Kurfürften wurd 
diefelbe durd einen Bundesbeihluß vom 27. März 1852 aufgeboben, 
worauf der Kurfürit am 13. Aprif 1852 eine neue Verfaſſung ectrovirte. 
Die Kurbeifen proteftirten Dagegen beim Bundestag, wurden aber am 
24. März 1860 abidlägia befchieden. (Vergl. 2. Januar 1831: 
23. November 1859.) 

1860, 1. März. Die Stände von Shleswigproteftiren 
mit 26 gegen 14 Stimmen gegen eine Einverleibung dee Her: 
zoatbumsin Dänemark und erffären den dänischen Neichsrarb in 
Bezug auf Schleswig für incompetent. Darauf werden die Stände am 
19. März aufgelöſt. Ibre Beſchwerden bleiben unbeabtet. 

1860, 1. März. Napoleon erflärt in feiner Tbronrede im 
geſetzgebenden Körper, er babe fich zu einer Zurüdforderung (revendication) 
Savoyens und Nizzas entichleifen, Da das dortige Volk die Ber- 
bindung mit Kranfreich wünfde, in Savoven ohnehin franzöſiſch geſpro— 
chen werde, Aranfreid des Landes zur befferen Vertheidigung feiner 
Grenzen bedürfe, und Sardinien, welches durd die Lombardei vergrößert 
worden fei, zu mächtig werde, wenn es nicht Savoyen und Nizza abtrett. 
Die Annerirung folle aber nur erfolgen, wenn fich die allgemeine Volks— 
abftimmung in Savoyen und Nizza dafür entſcheide. — Der Austrud 
revendication madıte Europa bedenklich, weil er anfündigte, daß Napoleon 
fi das Befigrecht auf alle Länder, aud auf Belgien und das linke 
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Rbeinufer zufprab, die einſt unter Napoleon I. an Kranfreih annexirt 
waren. Garibaldi ereiferte ſich vergeblich im der turiner Kammer, 
dar Das fardinifche Kabinet feine Heimatb Nizza an Frankreich abtreten 
wolle. Am 2. März erffärte eine Note Cavour's an den fardinifchen 
Geſandten in Paris, dat Sardinien, im Gefühle deffen, was Stafien 
dem Kaifer der Franzoſen ſchuldig fei, nicht anftehe, die verlangten 
Provinzen, wenn fich dort die Bolfsabitimmung für den Anſchluß an 
Franfreich erklärt, an den Kaifer abzutreten. 

1860, 1. März. Im Königreich Neapel, wo die Regierung 
einer großen Verſchwörung auf die Spur gefommen fein wollte, werden 
geaen taufend Verſonen verbaftet. Die Regierung fürdtet eine Er— 
bebung für den Anſchluß an Sarpinien. 

1860, 5. März. Der Haifer Kranz Joſeph von Oeſter— 
reich fegt einen verftärften Reichsrath ein, der periodifch einbe— 
rufen werden fell, um das Budget feitzufegen, Die Stantsrechnungen und 
die Vorlagen der Staatsichuldentilgungscommifiten, die wichtigen Geſetz— 
entwuürfe und Die Vorlagen der Zandesvertretungen zu prüfen. Der ver— 
ftärfte Reichsrath fol außer den ordentlichen Reichsräthen befteben aus 
einer Anzabl vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannten Erzherzogen und 
böberen Würdenträgern aus Dem kirchlichen, Civil- und Militärdienft, 
ferner aus 38 Mitgliedern der Landesvertretungen. Kür jede Stelle 
baben die Landesvertretungen dem Kaiſer drei Berfonen vorzufchlagen, 
von denen er eine auf die Dauer von 6 Jahren zum Reichsrath beftimmt. 
Bis zur Einführung von Landesvertretungen ernennt der Kaifer Die 
38 Mitglieder ohne Vorſchlag. 

1860, 11. März. Berfammfung des Ausfhuffee des Na— 
tienalvereing in Berlin. Am 13. März erffärt ſich der Ausſchuß 
gegen die Vergrößerungs=Politif Napoleon’d. Gr fagt: „Die Abtretung 
Eavovens, jede Gebietserweiterung Frankreichs ift ein die Deutfchen 
Intereffen gefährdender Aft, deſſen Vollzug zu bindern, unter die Auf: 
gaben der nationalen Politik gebört. Jedes Attentat auf deutſches 
Gebiet wird dem Widerftand einer Nation begegnen, die einmütbig ges 
fonnen ift, mit dem legten Blutstropfen für ihr Recht und ihre Ehre 
einzufteben. Keine Speculation auf dunaftifche Verblendung neh auf 
Spaltung der politiſchen Parteien wird bier gelingen ; jaman ſoll wiſſen, 
falls man es in Frankreich nod nicht weiß, Daß Taufende bei uns den 
Moment eines ſolchen Angriffs als den wirfiamften Zauber zur Schlich— 
tung des inneren Haders, zur endlihen Schlichtung der deutfchen Ver— 
faffungsnotb fat ungeduldig berbeifehnen. “ 

1860, Anfangs März. Einverleibung von Toscana, Parma, 
Modena und der Romagna in das Königreich Sardinien. In 
der zweiten Woche des März findet in der Emilia und in Toscana 
Die Volksabſtimmung über den Anſchluß an Sardinien 
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hatt. Inder Emilia (Modena, Barma und Romagna) ſtimmen von 
526,258 Stimmberedhtigten (Jeder, der das 21. Jahr erreicht batte. 
war ſtimmberechtigt) 427,512. Bon Dielen erklären ſich 426,006 für 
den Anfchluß an Sardinien, 766 für eine eigne Regierung, 750 Stim- 
men waren ungiftig. Am 18. März überbracdte der Dictator der Emilia 
Farini dem König Victor Emanuel das Refultat der Abſtimmung 
Derfelbe nabm das Anerbieten der Bevölferung an und beftimmte ven 
25. März zum Vollzug der Anneration. In Toscana ftimmten 
386,445; von Diefen waren 366,571 für Die Vereinigung mit Sar- 
dinien, 14,925 für ein getrenntes Reich, ungiltig A949. Am 22. Mär; 
überbradte Ricafoli das Refultat der Abitimmung Dem König, wel- 
cher das Anerbieten annabm und erflärte, Daß Toscana feine beionder 
Verwaltung behalten folle. 


1860, 13. März. Eine Gircnlarnote des franzöſiſcher 
Kabinets zeigt den Mächten, welche die wiener Congreßacte von 1815 
unterzeichnet haben, an, daß die Veränderungen in Italien Die Annere 
tion Savovens und NRizzas an Frankreich notbwendig gemadt 
hätten. Bei der Vergrößerung Sardiniene und bei der Möglichfeit, rat 
fich diefer Staat mit anderen Mächten gegen Kranfreich verbinde, fürn 
Frankreich Die Alpenpäſſe nicht im Befig Sardiniens laſſen. 


1860, 15. März. Der ichweizerifche Gefandte in Baris, Dr. Kern, 
übergiebt dem franzöſiſchen Minifter Thouveneleine Broteftation ter 
Schweiz gegen Die projectirte Einverleibung Savovensin Frank— 
reich, fo fange nicht die Mächte, welche die wiener Gonarehacte unter: 
zeichnet hätten, in eine ſolche Veränderung der Gongrekbeitimmungen 
willigten. Darauf antwortete das franzöftihe Kabinet in einer Rote. 
welche der franzöfifche Gefandte am 17. März in Bern übergab, te 
fchweizerifche Bundesratb babe fein Recht, sid in Die Verhandlunges 
zwifchen Kranfreih und Sardinien zu mifchen. Nun wandte fidh vi: 





Schweiz am 19. März in einer Gircularnote an die wiener Gongre 


mächte und verlangte Die Aufrectbaltung des status quo in Savoven, 
im anderen Kalle aber die Zutbeilung der für neutral erffärten Diftrict 
Savoyens an die Schweiz, Damit diefe in den Stand gelegt werde, ibre 
Unabhängigkeit und Neutralität mit Erfolg zu vertbeidigen. 

1860, 15. März. Der Kaifervon Japan wird von vierzebr 
Japaneſen ermordet. 

1860, 16. März. Der Babit Bius IX. hatte am 14. März ar 
den König Victor Emanuel von Sardinien gefchrieben,, fein Ber- 
langen, daß der römische Stuhl die Romagna abtrete, fei weder weit 
noc eines chriftlihen Königs würdig; der Babit ſei ſehr betrübt uber 
das Unheil, welches Die Seele des Königs treffen werde. Am 16. War: 
traf ein neues päbſtliches Schreiben in Turin ein, weldes dem Könia 
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anzeigte, Daß der Pabit alle Beziehungen mit ibm und der fönigfichen 
Familie abbrede. 

1860, 17. März. Da der alte ferbifche Fürſt Miloſch bedenf- 
fich erfrankt iſt (er ftarbam 26. September 1860), fo erfennt die Pforte, 
um bei feinem Tode Aufitände zu vermeiden, fchon vorläufig feinen Sobn 
Mihael Obrenowitſch als Nadfolger an. 

1860, 19. März. Der vereinigte Landtag von Koburg- 
Gotha stellt an ven Herzog Ernſt II. die Bitte, ſich dringend für Die 
Herſtellung einer Deutichen Gentralgewalt undeined deutſchen 
Parlaments zu verwenden. 

1860, 19. März. Die ihleswigfhe Ständeverfamme 
fung wird vom däniſchen Minijterium plötzlich geſchloſſen. (Vergl. 
1. März 1860.) P} 

1860, 19. März. Gine Deputation der Municipaflität 
von Nizza überreicht dem König von Sardinien eine Adreſſe, welce 
gegen die Abtretung Nizzas an Kranfreid proteitirt. 

1860, 19. März. Aenderung des Minijteriums in Neapel. 
Fürſt Gaffaro, ein Mann Des metternichichen Syſteme, wird Minijter- 
präfident. Der König Kranz II. von Neapel macht feine Armee zum 
Schutze des Pabſtes mobil. 

1860, 19. März. Die Studenten in Rom jtimmen zu 
Ehren Garibaldi's und der Annerion Mittelitalieng an 
Sardinien ein Tedeum in ibrer Kirche an. ine große Volksmaſſe 
verſammelt ſich Abends auf dem Corſo und bringt Garibaldi und der 
Annexion ein Hoch. Reitende Gensdarmen treiben die Menge auseinander, 
indem fie jcharf einbauen ; es finden viche Verbaftungen und Verwun— 
tungen ſtatt. 

1860, 20. März. Der fardinifhe Staatsrath erffärt 
einſtimmig das von Dejterreih mit dem Pabſt abgefchlojfene Goncor= 
Dat in Bezug auf die von Oeſterreich an Sardinien abgetretenen Landes— 
tbeife (Lombardei) für ungiltig. 

1860, 21. März. Der Kaifer Napoleon empfängt eine ſa— 
vesifde Deputation von neunzehn Berfonen, die, ohne Dazu 
beauftragt zu fein, in Paris erichienen war, um dem Kaiſer den Wunſch 
der Verbindung Savovens mit Kranfreih auszudrücken. Der Kaifer 
erklärt, die Bereinigung Savoyens und Nizzas mit Frankreich ſei eine 
beichloifene Sache; ſie ſoll aber mit Zuftimmung der Bevölkerung ac 
iheben; der Kaiſer boffe auch, Die Beiſtimmung der Mebrzabl der 
Mächte zu erlangen. Da die favoyifche Bevölkerung gegen Die Abtretung 
der von der Schweiz verlangten ſavoyiſchen Diftricte ſei, fo werde eine 
ſolche nicht ftattfinden ; der Kaifer wolle dem Wunſche der Völker zum 
Augen Anderer feinen Zwang antbun. 

1860, 21. März. Die in der Lombardei befindlichen franzöſi— 
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ſchen Regimenter beginnen angeblih ihren Rückmarſch nah Kranfeis, 
ziehen fich aber nad Savoven und Nizza. 

1860, 22. März. Der Herzog Franz V. von Modena erlißt 
von Wien aus eine Proteftation gegen die Einverleibung von Re 
dena in Sardinien und gegen jede Beihränfung feiner Seuveran: 
tätsrechte. 


gebnik geführt haben, fo greifen die Spanierdie Maroccanerım 
23. März an und Schlagen fie. Darauf jchließen die Maroccaner am 25. 
März Waffenſtillſtand und unterzeichnen die Friedenspräliminarien. 
1860, 24. März. In Turin wird der Bertrag unterzeihnt, 
durch welchen der König Victor Emanuel von Sardinien das Her: 
thbum Savoyen und die Graffhaft Nizza an Franfreid ab: 
tritt. Der Vertrag wurde am 30. März im Moniteur veröffentliät. 
Gr beſteht aus 8 Artifeln. Art. 1 lautet: „Der König von Sartintr 
willigt in die Vereinigung von Savoyen und des Arrondiffements Ri 
mit $ranfreich und verzichtet für fih und feine Nachkommen und Rud- 
folger zu Gunjten des Kaifers der Franzoſen auf dieſe Gebierstbeie. 


1860, 23. März. Da die Friedensverhandfungen zu feinem Gr 


Diefe Vereinigung wird ohne irgend welchen Zwang des Willens der de 


völferung ausgeführt werden, und die beiden Regierungen werden id 
über die heiten Mittel vereinbaren, um die Kundgebungen diefes Willen? 
zu würdigen und zu conftatiren. Art. 2. Der König von Sardinien 
überträgt die neutraliiirten Theile von Savoyen unter den Bedingungen, 
unter welchen er fie ſelbſt befißt, und der Kaifer der Franzoſen verfpridt 
ſich in diefem Betreff fowohl mit den Mächten, welche beim wiener Ger 
greß vertreten waren, als mit der fchweizerifchen Gonfoderation zu mr 
ftändigen. — Erſt nachdem diefer Vertrag abgefchloffen war, beyam 
man die Einfeitungen zur Volksabſtimmung au treffen. Savoyen und Nix 
waren von franzöfifchen Agenten überſchwemmt, welche das Volk für! 
Abſtimmung bearbeiten mußten. (Vergl. 21. und 22. April 1860. 
Napoleon fchicte in dieſer Abficht den Senator Laity nach Sarıml 
und den Senator Pietri nad Nizza. 

1860, 24. März. Der Großherzog Ferdinand IV. von Tot: 
cana erfäßt von Dresden aus einen Broteft gegen die Einverleibun 
von Toscana in Sardinien. 

1860, 24. März. Der deutfche Bundestag beſchließt mit 12 get 


5 Stimmen (entgegen find nur Preußen, die freien Städte und einl 


thiringifche Staaten), daf die vom Kurfürften von Hefienam®. 


April 1852 feinem Lande octroyirte Verfaffung zu Recht beiten 


(Vergl. 27. Kebruar 1860.) 





1860, 26. März. Der engfifche Minifter Lord Ruſſel erklän 


im engfifchen Barfament bezüglich der Annexion Savovens an Aral: 
reich, dap Napoleon allerdings Grund zu Miftrauen gebe. Sollen ne 
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andere ähnliche Gelüſte und Fragen entftehen, dann müßte England mit 
den europäifchen Mächten in freundficher, aber feiter Sprache erflären, 
daß Die Verträge, auf welchen der Friede Europa’s berubt, aufrecht erbaf- 
ten werden müßten. 

1860, 26. März. Der Babit Pius IX. erläßt eine Exrcome 
munifationsbufle gegen die fardinifche Regierung (gubernium 
subalpinum), weif fie von einem Theile des Kirchenſtaates, DerRomaana, 
widerrechtlich Beſitz ergriffen babe, und gegen Alle, welche diefen Eingriff 
im die päbftlichen Rechte veranlaßt oder gebilligt baben. Namentlich wird 
Niemand bezeichnet. Die Bulle wird am 29. März in Rom angeichlagen, 
In Erwartung diefer Excommunication batte die fardinifche Regierung 
am 25. März den Biichöfen und Brieftern verboten, obne Grfaubnif der 
Regierung päbſtliche Bullen und Breven in den Kirchen vorzulefen. 

1860, 27. März. Der ſchweizeriſche Bundesrathpro— 
teftirt wiederbolt in Turin und Baris gegen jede Beligergreifung der 
neutralen Diftriete Savoyens durch Kranfreih. Der Bundesrath ſetzt 
Truppen in Bereitfichaft und beruft die Bundesverfammfung auf den 
29. März. | 

1860, 27. März. Der König Victor Emanuel entbinpdet 
in einer Proclamation die Einwohner von Savoven und Nizza Des 
Eides der Treue gegen ibn. In der ſavoyiſchen Hauptitadt Gham= 
bery wird am 27. März Die fardinifche Fahne eingezogen und Die frans 
zöſiſche aufgeſtect. Am 28. März rüdt Das 80. franzöſiſche Linienregi— 
ment ein. Der Bürgermeifter von Chambery und der Major der Natio- 
nalgarde geben ibre Entlajjung. 

1860, 27. März. Die geſetzgebende Verſammlung der freien Stadt 
Franffurt erflürt ſich einftimmig für die Notbwendigfeit der Herſtel— 
lung einer deutſchen Gentralgewalt und eines deutſchen Parlaments. 

1860, 28. März. Die Herzogin» Wittwe Luiſe von Parma 
erfäßt im Namen ihres unmündigen Sohnes Nobert einen Broteft 
gegen die Einverleibung Parma's in Sardinien. 

1860, 29. März. Defterreich notificirt dem deutſchen 
Bundestag feinen Proteit aegen den Anſchluß Mittelitaliens an Sar— 
Tinien. 

1860, 29. März. Der franzofifhe Senat weilt, troß der 
eifrigen Berwendung der im Senat figenden Gardinäfe und Biſchöfe, die 
aus verfchicdenen Städten Franfreichs eingereihten Betitionen zu 
Gunften der weltliben Herrſchaft des Babftes mit 116 
argen 16 Stimmen ab. Es waren 42 Petitionen mit 6342 Inter: 
ſchriften eingelaufen. 

1860, 30. März. Die badifche zweite Kammer nimmt mit 
45 gegen 15 Stimmen jenen Antrag der von ihr nicdergeichten Com— 
milften an, welcher Die Regierungs-Auffaſſung Des Goncordatege mit 
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dem pabjtlihen Stuhl ablehnt Demungeachtet erläßt der badiſche 
Minifterpräfident von Stengel ein Ausichreiben an die Beamten, worin 
geſagt wird, es fei der entfchiedene Wille der Regierung, das Goncordaı 
zur Ausführung zu bringen. Darauf madt der Großherzog Fried— 
rich am 2. April der Kammer befannt, daß die Minifter Stengel und 
Meyſenburg wegen dieſes vorgreifenden Grlaijes ihres Amtes entboben 
und der Geheimerath Stabel und Minifter Lamey an ihre Stelle getreten 
fein. Am 7. April erfäßt der Großberzog eine Proclamation, worin er 
fagt, er wolle einen Berfalfungsftreit zweifchen Regierung und Ständen 
vermeiden. Gin Geſetz, unter Dem Schutze der Berfaifung ftebend, werte 
der Rechteftellung der Kirche eine fihere Grundlage verbürgen. In Die 
fem Geſetz To wie in den darauf zu bauenden weiteren Anordnungen 
werde Der Inhalt der llebereinfunft feinen berechtigten Ausdrud finden; 
auf dieſe Weife werde die Regierung begründeten Korderungen der farbe- 
liſchen Kirche auf verfaffungsmäßigem Werne gerecht werten. 

1860, 30. März. Cine Anzabl Genfer unternimmt einen 
Freiſchaarenzug gegen Thonon und Evian zur Belegung ver von 
den Schweizern angeiprocenen ſavoyiſchen Diftriete. Der Zug mißlingt. 
Der ſchweizeriſche Bundesrath mißbilliat die Unternehmung und legt 
Truppen nach Genf. 

1860, 31. März. General Lamoricière, mit welchem ver 
Babit wegen Uebernahme des Überbefebls über die päbitlihen Truppen 
in Unterbandlung ſteht, infpicirt Die in Ancona verſammelte päbſtliche 
Armee. 

1860, 1. April. Die franzöſiſche Regierung erinnert an 
die Beftimmung des frangöfifchen Concordats, nach welder feine 
Bulle, fein Breve, Decret, überhaupt feine Ausfertigung des römischen 
Hofes ohne Bewilligung der Regierung publicirt, gedrudt oder in Voll— 
ziebung aefeßt werden Darf. 

1860, 1. April. Seit Dem 1. April erfcheint in Straßburg eine 
neue Deutfche Zeitung unter dem Titel: „Straßburger Gorre: 
ſpondent für Weit und Mitteleuropa, * welche für die napoleonifchen 
Pläne in Deutichland Propaganda machen fol. Die deutſchen Buch— 
bandfer weigern ficb, den Vertrieb diefes Blattes zu übernehmen. 

1860, 1. April. Der junge General Ortega, Befehlsbaber 
auf den balearifchen Infeln, benügt den Zeitpunft, wo Die ſpaniſche 
Armee in Marocco fih befindet, ſchifft Mb mit der 3000 Dann itarfen 
Garniſon ein und landet im Safen Sun Garlos de la Rapita bei Tor: 
tofa an der fpanifchen Küſte, in der Abfidhe, Den Grafen Garlos Luis 
von Montemolin, Sobn des veritorbenen fpanifchen Brätendenten 
Don Garlos (vergl. 18. Mai 1845), zum König von Spanien 
zuproclamiren. Die Soldaten, welche bei der Einſchiffung feinen 
Plan nicht fannten, weinern ſich, ihm zu geborcen ; er wird verhaftet 
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und am 22. April in Tortofa erſchoſſen. Der Graf von Montemolin 
und fein Bruder Ferdinand waren bei Der Unternehmung zugegen. Sie 
wurden am 21. April in der Nähe von Tortofa ausgefundicaftet und 
gefangen geſetzt. Am 23. April gab der Graf bierauf in Tortofa Die 
Erklärung, daß er auf feine Thronanfprüche verzichte und die Königin 
Sfabella als berechtigte Thronerbin anerfenne, worauf beide Prinzen 
in Kreibeit gefeßt wurden und Spanien verließen. Sein Bruder Juan 
ve Bourbon richtete am 2. Juni aus London ein Schreiben an die ſpa— 
nifchen Gottes, worin er erffärte, daß er feinerfeits feine und feiner Fa— 
milie Rechte auf den ſpaniſchen Thron aufrecht erbalte. Darauf nabm 
auch der Grafvon Montemolin in einem Schreiben aus Köln vom 
15. Juni feine Entfagung zurüd. 

1860, 3. April... Der Graf von Syrafus, Obeim des Kö— 
niges Rranz I. von Neapel, richtet ein Memorandum an feinen 
Neffen, worin er ibn auffordert, den italieniihen Einigungsbeftrebungen 
fib anzuſchließen, ſich mit Sardinien zu alliiren und eine Gonftitution 
zu verleiben. 

1860, A. April. Die Mehrheit der fchweizerifchen Bundesver- 
jammlung will einen Krieg mit Frankreich vermeiden, {ft genen eine mis 
litäriſche Belegung der angeſprochenen ſavoyiſchen Diftricte, da 
die Schweiz wahrſcheinlich von feiner einzigen Großmacht unterftügt 
würde, und will die Angelegenbeit auf dem Wege der Unterbandlung 
weiter verfolgen. Am 5. April ftellt der Bundesratb an die wiener 
Gongreßmäcdte das Gefuh, cs möge eine Gonferenz zur Erledigung der 
ſavoyiſchen Frage zufammentreten. 

1860, 4. April. Aufſtand in Palermo auf der Inſel Sieilien 
im Sinne der italieniſchen Einheitsbeſtrebungen. Die Aufſtändiſchen 
werden von den neapolitaniſchen Truppen aus der Stadt gedrängt und 
bezieben in der Nabe der Stadt ein Lager. Am 8. April bricht aud 
in Meffina die Infurretion aus Man kämpft auf den Straßen ; 
ter Gouverneur droht, die Stadt von der Gitadelle bombardiren zu laf= 
fen, wenn der Widerftand fortgefegt werde; darauf räumen die Infur- 
genten die Stadt. Anſebnliche Truppenverftärfungen treffen aus 
Neapel ein. 

1860, 6. April. Unruben in der Hauptftadt Neapel. 
Gegen 80,000 Menfcen verfammeln ſich in der Tofedoftraße und ver— 
fangen die Ertbeilung einer Gonftitution. 

1860, 7. April. Der franzöfifhe General Kamoriciere, 
weicher feit feiner am 2. Dezember 1851 von Napoleon decretirten Ver— 
bannung in Belgien lebte, übernimmt das Kommando über die päbitli- 
chen Truppen. Er fagt in feinem Tagsbefehl, er babe nicht angeltanden, 
auf die Aufforderung des Pabftes und der dur die Stimme aus dem 
Batican aufgeregten Katholiken feinen Degen wieder zu ergreifen. Das 
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Chriſtenthum fei Die Seele der Eivilifation ; e8 werde, wie einſt vom Js— 
fam, fo jegt von der Revolution bedrobt; Die Sache des heiligen Vaters 
fei Die der Givilifation und der Freiheit. Am 18. April wurde der 
belaifche Graf Merode, welcher den General Lamoriciere für Die Ueber: 
nahme des Commandos über die päbftlihen Truppen gewonnen hatte, 
zum päbſtlichen Kriegsminifter ernannt. — Die fathotifche Geiſtlichkeit 
fing um diefe Zeit an, in den Gemeinden für den bedrängten Pabſt Be: 
terspfennige zu ſammeln. 

1860, 7. April. Garibaldi fündigt in der fardinifchen Kammer 
eine Motion gegen das Abtreten feiner Vaterftadt Nizza an Kranfreid 
an. Der Miniſter Gavour erflärt, die Kammer fei nody nicht con= 
ftituirt. Als ihm am 13. April die Stadt Chiavari das Bürgerredit 
anbietet, nimmt er daffelbe zwar an, erflärt aber: „Ich beabfichtige hier— 
mit nicht, aufzuhören, ein Bürger Nisza’s zu fein. Ich erfenne feiner 
Macht auf Erden das Recht zu, Die Nationalität eines unabhängigen 
Volkes zu ändern, und ich proteftire gegen die Gewalttbat, welche durch 
Reftehung und brutalen Zwang Nizza angethan wird, behalte auch zus 
leid mir und meinen Mitbürgern das Recht vor, meine Vaterſtadt zu 
rächen in einer Zeit, wo Das Recht des Bolfes fein leeres Wort mebr 
fein wird. * 

1860, 8. April. Der Graf Stephan Szechenyi, einer der 
eifrigiten Anhänger des Magyarenthums, feit einiger Zeit in der Jrrenans 
ftaft zu Döbling bei Wien, entleibt fih Durch einen Piſtolenſchuß. 

1860, 13. April. Die fardinifhe Kammer fanctionirt Ten 
Auſchluß von Toscana, Modena, Barma und ver Romagna. 
Die Deputirten aus Diefen Ländern nehmen bereits an den Kammerver— 
handlungen Theil. 

1860, 15. April. Volkéeabſtimmung in Nizza über die 
Ginverleibung in Kranfreih. Anzahl ver Wähler 30,706, Stimmente 
25,933. Mit Ja ftimmen 25,743, mit Nein 160, ungultig find 30. 
Dom Militär ftimmten 1200 mit Ja, 186 mit Nein. 

1860, 19. Aprif. Der KHaifer Franz Joſeph von Oeſterreich 
ſtellt in Ungarn, um die Bevölkerung zu berubigen, die alte Ber: 
faſſung theilweife wieder ber. An der Stelle des Erzherzogs Albrecht 
tritt der Seldzengmeifter von Benedef, ein geborener Ungar, an Die 
Spige der Civil» und Militärverwaltung. Der Kaifer verbeißt, Die 
Landtage und Gomitatsverwaltungen wieder einzufübren. 

1860, 21. April. Der Erzbiſchof von Freiburg erfäßt cin 
Ausichreiben an den katholiſchen Clerus von Baden, worin er anzeigt, Daß 
er an dem von der Regierung befeitigten Goncordat feſthalte. „Wir 
haben die Pflicht, * fagt er, „an den durd die Convention der Kirche 
erwachſenen Rechten und den ung darüber zugegangenen Vorfchriften des 
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apoſtoliſchen Stuhfes feſtzuhalten. Wir werden dieſer Pflicht nachkom— 
men und fe, fo gut wir vermögen, zum Vollzug bringen. * 

1860, 22. April. Volfsabftimmung in Savoyen über 
die Einverfeibung in Frankreich. Bon 135,449 Wählern jtimmen 
130,839. Davon ftimmen für die Annexion an Kranfreib 130,533, 
dagegen 235, ungültig find 71 Stimmen. Tom Militär flimmen 5847 
mit Fa, 290 mit Rein, ungültig find 26 Stimmen. 

1860, 23. April. Der öfterreihifche Finanzminifter von Brud 
entleibt sich in Wien. Der Kaiſer hatte ihm die Entlajfung ertbeilt, um 
die Brud gebeten hatte, weil ihn das Gerücht in die Unterſuchung vers 
wickelt fein ließ, welche über den General von Eynatten wegen Unter 
Schleifen im Militärdepartement während des feßten italienischen Krieges 
verhängt worden war. Brud war 1798 in Efberfeld geboren und hatte 
das Amt eines öfterreichifchen Rinanzminifters feit 1855 unter großer 
Anerfennung feiner Zeiftungen bekleidet. 

1860, 25. April. Die zweite Kammer von Naffau erficht 
Die Regierung, vom Abſchluß eines Goncordate® oder einer abnliden 
Konvention mit dem bifchöflihen Stuble abzufehen und das Verhältniß 
zwifchen Kirche und Staat durd eine im Sinn voller Glaubens- und 
Gewiſſensfreiheit gehaltene Geſetzesvorlage zu regeln. 

1860, 26. Aprif. Friedensvertrag zwifhben Spanien 
und Marocco zu Tetuan in Marocco. Der Kaifer von Marocco tritt 
an Spanien einen kleinen Gebietstheil bis zur Bucht von Angbera ad, 
der im Art. 3 näher bezeichnet wird. Nach Art. 7 fann Spanien in 
Diefem Gebiet überall Keftungen errichten. Nah Art. 8 zahlt Marocco 
eine Kriegsentſchädigung von 20 Millionen Piaſtern oder 400 Millionen 
Realen. Nach Art. 10 können die fpanifchen Miſſionäre in Fetz ein 
Miſſionshaus gründen und im ganzen maroccanifchen Reiche die Mifften 
ausüben. Nach Art. 11 dürfen die Spanier in Tetuan eine Kirche 
errichten. Artifel 15 räumt den Spaniern die Befugniß der Holzaus- 
fubr ein. 

1860, 27. April. Garibaldi verlangt von der Subferiptien 
auf eine Million Gewehre 18,000 Klinten und eine Million Franck, 
um den aufitäntifchen Sicilianern zu Hülfe zu fommen. Die fars 
pinifche Regierung legt auf die Gewehre in Genua und Mailand Be— 
Schlag und verweigert die Schiffe. Es geſchah dies auf Die Forderung der 
engfifchen Regierung, welde das neapolitanifche Kabinet angegangen 
batte, bei der fardinifchen Regierung gegen die Expedition Garibaldi's 
Einfprace zu erheben. Dagegen bemerfte das englifche Kabinet dem Kö— 
nig von Neapel auch bei Diefer Gelegenheit, wenn er feine Inſurrection 
in feinem Sand wünice, fo müſſe er derfelben durd eine gerechte Regie— 
rung und liberale Inititutionen zuvorfommen. 
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1860, 1. Mai. Der hannöverſche Minifter von Borries 
äußert in der zweiten Kammer, der Nationalverein beabfichtige dir Ser- 
ftellung einer preußifchen Gentrafgewalt; in einer folchen Tiege die Media 
tijirung Der deutſchen Fürſten, zu der ed, fo lange das Recht noch beilis 
jei, nicht fommen dürfe und welcher die deutſchen Staaten emtgegentrete 
müßten, ſollten fie auch genöthigt werden, fich untereinander oder mi! 
auswärtigen Mächten zu verbünden, welde die Gelegenkeit 
gern ergreifen würden, die Hand im Die Deutichen Angelegenheiten zu be 
kommen. — Die Drohung einer Herbeirufung des Auslandes wur 
von der Deutfchen Breife fehr übel vermerft, und Borries erfitt deßbalb 
in derſelben heftige Angriffe. Der König Georg V. von Hannort 
Dagegen erhob ihn am 6. Juni 1860 in den Grafenjtant. 


1860, 1. Mai. Der König®icetor Emanuel von Sardinien 
trifft auf feiner Rundreife Durch Die neuen Provinzen von Florenz ih 
Parma und Modena in Bologna ein. Er wurde überall aud von kt 
Geiſthichkeit feierlich bewillfommnet. In Bologna empfing ihn de 
Seiftlichfeit in der Kathedrale und ftimmte ein Tedeum an. 

1860, 6. Mai. Garibalpdi, welcher vorber feine Gntlanum 
als fardinifcher General und Deputirter genommen hatte, fegelt m 
1062 Italienern und 5 Ungarn anf drei Schiffen unter engfifcher Alan 
von Genua zur Unterftügung der Anfurgenten nad Sicilien ab. 9 
11. Mai landet er bei Marfala, an der Weſtküſte von Sicilien, m 
jeiner Mannfchaft und vier Geſchützen unter dem Schuge zweier englilte | 
Corvetten, welche gegen Die anwesenden neapolitaniichen Kriegsihiit 
Ausſchiffung deckten. 

1860, 6. Mai. Der Ausſchuß Des deutſchen Nationalnı 
eins in Heidelberg gibt eine Erflärung gegen den Minijter von der 
ries, in welcher er unter Anderem jagt: „Die deutfche Regierus 
welche ihre Pflicht fo ſchmachvoll vergeifen würde, daß fie bei ausmwarti“ 
Mächten einen Rückhalt ſuchte in Fragen der nationalen GEntwidelun 
bei feindfichen Mächten Hüffe fuchte oder annähme zur Abwehr der{r? 
welche zu fraftwoller Bekämpfung dieſer Feinde von ihr gefordert e— 
den — eine folche Regierung würde dem öffentlichen Urtheil und !° 
Schickſal verfallen, Das Verräthern gebührt. “ 

1860, 11. Mai. Das geheime revolutionäre Committee in Pi 
fermo erläßt folgenden Aufruf: „Sicilianer! Garibaldi ift unter 0 
und fein Name lautet Sieg. Seien wir nun großmüthig; die Bier] 
aungen und Ungerechtigfeiten feien verziehen ; erinnert euch, daß mir #4, 
Italiener find! Mögen Beleidiger und Beleidigte einen Schleier 1 
Die Vergangenheit ziehen! Unſer Ruf fei: Es lebe Italien! 6 
Victor Emanuel!" — Am 11. Mai gebt von Genua eine neue = 
Ihaarenerpedition nad Sicilien ab. 
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1860, 14. Mai. Garibaldi übernimmt die Dietatur über 
die Infel Sicilien im Namen Bictor Emanuel's, des Kö— 
nias von Italien. An demfelben Tage concentrirt er die infurrec- 
tionellen Streitfräfte, etwa A000 Mann, bei Salemi. Dagegen treffen 
am 14. Mat aud neue neapolitanifche Truppen auf vier Dampfern in 
Palermo ein. Am 15. Mai fommt der neue neapolitanifche Stattbal- 
ter General Zanza nad Palermo, der eine allgemeine Amneftie anfün- 
digen foll und bis zur Heritellung der Ordnung mit der Vollmacht eines 
Alterego des Königs Kranz II. betraut ift. Die neapolitanifche Regierung 
erfaßt am 15. Mai cine Note an ſämmtliche Mächte, worin fie 
die internationalen Verpflicdtungen anruft. Sie fagt: „Eine That der 
aufrallenditen Seeräuberei ift von einer Horde Räuber ausgeführt worden, 
die ganz offen in einem nichtfeindlichen Staate unter den Augen der Re— 
gierung und trog der gemachten Verfprechungen, fie zu verhindern, ange= 
worben , organifirt und bewaffnet wurden.” Die officielle TZuriner 
Zeitung entgegnet, die fardinifche Regierung mißbillige die Unterneb- 
mung, babe ſich auch bemüht, Diefelbe zu verhindern. Ihre ausgefandten 
ſtriegsſchiffe hatten die Grpedition Garibaldi's nicht aufgefunden, fo we— 
nia als dies ja audı den neapolitaniſchen Krieasichiffen gelungen fei, die 
in Diefer Abſicht am der ſicilianiſchen Küſte freuzten. 

1860, 15. Mai. Grftes Treffen Garibaldi's bei Galata- 
fimi aeaen 3500 Mann neapolitanifcher Truppen unter General Landi. 
Die Neapolitaner zieben ſich, angeblid aus Mangel an Proviant, gegen 
Valermo zurüd, feiden aber dabei empfindlichen Verfuft Durd die Infur- 
aenten von Bartenico und Borgbette. Am 17. Mai befegt Garibaldi 
Alcamo, dad er aber wieder verläht, als 8000 Mann neapolitanifche 
Truppen anruden. Gr ziebt fich in's Gebirge, wo er vom 19. bis 22. 
Mai verweilt in der Abficht, die fönialihen Truppen von Palermo ber= 
beizuloden. Am 23. Mai wird er von einem ftarfen Corps föniglicher 
Truppen aus Parco gedrängt, am 24. Mai ziebt er fih nad Gorl= 
cone zurüd, wohin ibn 10,000 Neavolitaner verfolgen. Bon da ſchlagt 
er, obne daß es der Keind bemerkt, die Richtung über Miftimeri nah Pa— 
fermo ein, um diefe Stadt, von welcher die neapofitanifhen Truppen am 
19. Mai gegen ihn ausgerückt find, zu befegen. 

1860, 19. Mai. Italienifhe Freiſchaaren fallen aus dem 
Toscanifchen in das pabftlidhe Gebiet ein, werden aber zurückge— 
trieben. 

1860, 25. Mai. Der Kriegsratb' Garibaldi's in Mifil- 
meri faßt den Beichluß, am folgenden Tage Palermo zu überrumpeln. 
An der Naht marfchiren die Garibaldianer über den Pak Gabet Roifo 
vor die Stadt Palermo. Die neavolitanifche Armee jn und um Balermo _ 
beftcht aus 25,000 Mann mit 48 Kanonen unter dem Befehl des Ge— 
neral® Zanza. Im Hafen liegen 8 neavolitanifche Kriegsſchiffe. 
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1860, 27. Mai. Garibalpi mit ungefähr 4000 Mann greift 
morgens nach 5 Uhr die Stadt Palermo an. Er ſchießt das Thor St. 
Antonio entzwei, dringt in die Stadt und drängt Die Truppen in den 
föniglichen Palaſt und in die Forts zurüd; die Bevölkerung ſchließt ſich 
ihm an und nimmt am Kampfe Theil; daber beginnen um 10 Uhr die 
Gitadelle und um 12 Uhr Die Kriegsichiffe im Hafen das Bombardement 
auf Die Stadt, welches bis zum Abend und Die ganze Nacht bindurd mit 
Heftigfeit, und mäßiger bis zum Abend des 29. Mai fortgefept wird. 
Am 28. Mai morgens fchneiden die Saribaldianer die Verbindung der 
königlichen Truppen zwiſchen der Piazza Reale und dem Gaftell ab. Neue 
Infurgentenzuzüge fommen in die Stadt. Am 29. Mai erhalten die 
fünigliden Truppen Verftärfung aus Neapel, Die Aufftändifchen behaup— 
ten aber die Stadt, deren Bewohner fib auf Das Entichiedenite am 
Kampfe betheiligen. Am 30. Mai um 9 Uhr Morgens jchlägt der nea— 
politanifche General Zanza dem Garibaldi eine Gonferenz auf dem Schiffe 
Hannibal des englifchen Admirals Mundi vor. Die Gonferenz findet von 
1 bis 5 Uhr unter Anwefenbeit des von Mundi dazu geladenen franz 
fifhen und nordamerifaniichen Commodore ftatt. Es wird, unter Beibe 
haltung der beiderfeitigen Stellungen, ein Warfenftillitand bis Mittag 
den 31. Mai gefchloffen. Diefer Warfenitilitand wird am 31. Mai auf 
drei Tage verlängert. 

1860, 29. Mai. Die Abtretung Savoyens und Nizza's 
an Frankreich erhält die Anerkennung der fardinifcben Kam» 
mer. Kür die Abtretung ergaben fich bei der Abftimmung am 29. Mai 
229 Stimmen, gegen diefelbe 33 Stimmen; 23 Abgeordnete entbielten 
jich der Abftimmung. Der ſardiniſche Senat genehmigte Die Abtretung 
am 10. Juni 1860 mit 92 negen 10 Stimmen. 

1860, 31. Mai. Eröffnung des verftärften Reichsrathes 
in Wien (vergl. 5. März 1860). Der Kaifer Kranz Joſeph fagt in 
der Thronrede: „Wichtige Fragen der allgemeinen Gefepgebung und Die 
Regelung des Staatsbaushalts werden Ihrer Begutachtung vorgeleat. 
Bei Ihren Berathbungen wollen Sie immer den Grundſatz im Auge 
behalten, Daß Die Geſchicke der einzelnen Theile des Reiches miteinander 
auf das Innigite verflochten find; daß die Gemeinfamfeit und Wechſel⸗ 
wirfung Der wahren Intereffen der einzelnen Länder Thatfachen find, 
welche mit taufend Fäden ein ftarfes Band um die gefammte Monardie 
aefchlungen baben ; daß jeder Verſuch, diefes Band zu federn, nur zum 
Nachtheil des Ganzen wie,feiner Theile führen und die fortfchreitende 
gedeihliche Entwidelung in geiftiger und materieller Hinſicht hemmen 
müßte, folglich ohne Verlegung der heiligften Pflichten, die mir meinen 
Völkern gegenüber obliegen, nicht geduldet werden dürfe.* — Nach den 
Vorlagen betrug die öſterreichiſche Staatsfchuld 2268 Millionen Gul- 
den; die Berzinfung erforderte jährlich 113,407,500 Gulden. 
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1860, Mai. Im Laufe des Monats Mai läßt der Kaiſer Rapo— 
leon durd das ruffifche Kabinet dem Brinzregenten Wilhelm 
von Preußen den Vorſchlag machen, er möge Das linfe Rheinufer an 
Frankreich abtreten und fi dafür nah Belieben in Deutfchland entſchä— 
digen. Der Prinzregent weit diefen Borfchlag zurüd. 

1860, 1. Juni. Der Haifer Napoleon und feine Gemahlin 
Ratten der verwittweten Kaiferin von Rußland, die von Nizza 
über Lyon nah Würtemberg reift, in &yon einen Befud ab. 


1860, 1. Juni. Die nah dem Buntesbefhluß vom 24, März 
1860 und den ftändifchen Anträgen modificirte furbeffifche Ver— 
faffuna ven 1852 wird am 31. Mai vom Kurfürften Friedrich Wil- 
beim von Heilen unterzeichnet und tritt am erften Juni in Kraft. Gegen 
die tädtifchen Behörden von Kaffel und Hanau, welche gegen die Ein: 
führung dieſer Berfafung beim Bundestag eine Rechtsverwahrung eine 
fegten, fchritt Das kurheſſiſche Minifterium im Disciplinarwege ein. 
(Beral. 27. Kebruar 1860.) 


1860, 1. Juni. Nach Abfchluß des dreitägigen Waffenſtillſtandes 
erläßt Saribafldian die Sicilianer folgente Broclamation: 
„Sicilianer! Kalt immer folgt auf den Sturm Rube; wir müffen uns 
aber noch auf den Sturm gefaßt machen, weil das erfebnte Ziel noch 
nicht erreicht ift. Alfo Waffen und Bewarfnete! Für Jubel und Hurrah— 
ruf haben wir noch Zeit, wenn das Land von den Feinden geſäubert it. 
Ich wiederbofe es: Waffen und Bewaffnete! Wer in diefen drei Tagen 
nicht an Waffen denft, der ift ein Verräther oder ein Keigling, und das 
Volk, das unter eigenem Dach für Freibeit, für Das Leben der Kinder 
und Frauen fampft, kann nicht feig und verrätberifch fein.“ — In der 
Nacht des 2. Juni begann der Kampf wieder. Am Morgen des 3. Juni 
wurte der Waffenſtillſtand auf unbeitimmte Zeit verlängert; der neapoli— 
tanifche General Letizia reifte nach Neapel, um Inſtructionen zu holen. 


1860, 6. Juni. Balermo wirdvondenNeapolitanern 
geräumt Der neapolitanifdhe General Letizia fließt mit Ga» 
ribaldi eine Convention ab, nach welcher die neapolitanifchen Truppen 
mit Waffen, Gepad und allem in Palermo vorhandenen Kriegsmaterial 
am 7. Juli die Stadt räumen. Die Gitadelle Gaftellamare wurde von 
den neapolitanifchen Truppen am 19. Juni geräumt, an demfelben Tage 
verließen die neapolitanifchen Kriegsſchiffe den Hafen. Garibaldi vers 
fügte die Schleifung der Gitadelle, ernannte ein Minifterium und erließ 
verfchiedene Decrete zur adminiftrativen und militärifchen Organifation 
Siciliens. Ein Deeret vom 25. Juni verbannte die Jeſuiten und die 
ihnen affiliirten Orden aus Sicilien und zog ihre Güter für den Staat 
ein, in Betracht, „daß die Sefuiten in der traurigen Epoche bourboniſcher 
Occupation Siciliens die thätigiten Beförderer des Despotismus gewe— 
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fen feien.“ Am 30. Juni erließ er ein Wahlgefeß für ein fofertiges 
Zufammentreten der ficilianifhen Kammern. — In Neapel wurden Die 
Generale Lanza und Letizia, welche die neapolitanifche Armee in Si- 
cilien commandirt batten, vor ein Kriegsgericht geitellt. 

1860, Anfang Juni. Die Drufen im Libanon fallen über bie 
Maroniten und Chriften überhaupt ber und richten ein großes Mor— 
den unter ibnen an; gegen 30,000 Gbhriften werden um's Leben acbradıt. 
Seit dem 29. Mai fab man von Beirut aus den Brand chriftlicher 
Dörfer im Libanon, Der türfifche Befeblsbaber Fhurſchid Paſcha 
in Beirut nimmt fib der Chriſten nit an; das chriſtliche Yandvolf, 
welches nach Beirut flob, wurde von der türkiſchen Bevölkerung ermordet, 
wobei die türfifchen Soldaten unthätig zufaben. Im ganzen türfifchen 
Neiche berrfcht unter den Mubamedanern große Aufregung gegen Die 
Chriſten. 

1860, 10. Juni. Auf dem Genfer Schützenfeſt in Carouge ver— 
wahren fich die Redner vor einer Einverleibung Genfs in Kranfreid. 
Der Staatsratb Garteret äußert: „Genf wird ſich troß feiner Schwäche 
zu vertbeidigen wiffen, und follte man irgendwo von einer Annerion 
träumen, fo würde man bier nur Leihen und Qrümmerbaufen 
annegiren. “ 

1860, 14. Juni. Cinverleibung Savoyens und Nizza’s 
in Franfreih. Nachdem am 11. Juni der förmliche Ceſſionsvertrag 
von dem fardinifchen König Victor Emanuel unterzeichnet war, umd der 
franzöftfche Senat am 12. Juni einftimmig feine Zuftimmung zur Gin: 
verleibung genannter Brovinzen in Frankreich ertbeilt hatte, nahmen die 
frangöfifchen Behörden am 14. Juni in offieieller Weife von denselben 
Befiß. Die franzöſiſchen Gefege follten in den neuen Zandestbeilen am 
1. Januar 1861 in Kraft treten. (Vergl. 21. und 24. März, 15. umt 
22. April und 29, Mai 1860.) | 

1860, 15. Zuni. In Koburg wirdedas erfte allgemeine 
Zurnfeft abgebaften. Ueber 1000 Turner von 113 deutfchen Turn 
vereinen find anwefend, 

1860, 15. bis 18. Juni. Deutſcher Kürftentaa in Ba- 
den=Baden. Anweſend find der Brinzregent von Preußen, 
die Königevon Bavern, Würtemberg, Sachſen und San» 
nover, die Grofberzoae von Baden, von Heffen und von 
Weimar, die Herzoge von Kobura-Gotba und von Naffau. 
Am Abend des 15. Juni trifft der Haifer Napoleon aus Baris ein. 
Angeblich wollte er den Prinzen von Preußen und die übrigen deutichen 
Fürften begrüßen, um die Bedenflichkeiten Deutfchlands bezüglich eines 
Angriffs von franzöftfcher Seite zu zerftreuen ; feine gebeime Abſicht aber 
war wohl, durd fein Erfcheinen die Verſammlung von ihrem eigentli= 
hen Zwede, einer näberen Verbindung gegen franzöſiſche Angriffepläne 
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abzulenken. Ned am Abend des 15. Juni machte der Prinzregent, am 
Morgen des 16. Juni die übrigen Fürften dem franzöſiſchen Kaifer einen 
Beſuch; Nachmittags erwiederte der Kaifer dieſe Befuche, die alle in Ci— 
vilffeidern geihaben. Am Abend des 17. Juni reiſte Napoleon wieder 
ab. Am 18. Juni hatten Die deutichen Fürften eine Gonferenz , worin 
ter Brinzregentvon Breußen den Fürſten feinen Danf ausfprad, 
dar fie ihm bei feiner Begegnung mit dem Kaifer der Franzoſen zur 
Seite geftanden, um gemeinfam vie friedlichen Verficherungen deſſelben 
zu vernehmen. Gr werde ftets beforgt fein, die Integrität Deutfchlande 
zu wahren; er halte feit an dem Wege, den er bisher eingeichlagen, und 
boffe, daß Defterreih und die anderen abweichenden Regierungen ſich 
mit Ihm verftändigen. Der König von Württemberg fprad hierauf 
feinen Danf im Namen feiner Bundesgenofjfen aus, daß Preußen die 
Integrität Deutſchlands fchügen wolle, und bot feine Vermittfung zur 
Seritellung einer Berftändigung zwijchen Preußen und Defterreih an. 
Der Herzog Ernit I. von Koburg= Gotha reifte noch am Abend des 
18. Juni von Baden-Baden zum Turnfeſt nah Koburg ab, von wo er 
nad England ging. Die übrigen Fürften, die nicht der Badecur wegen 
verweilten, verließen Baden» Baten am 19. Juni und den nächſten Tas 
gen. Die Zufammenfunft war durch das Erjcheinen Napoleon's augen» 
fcheinlich geitört und gewiffermaßen neutrafifirt worden. 

1860, 16. Juni. Im Herzogthum Najfau wird Gewerbe» 
freiheit eingeführt. 

1860, 17. Juni. In Brüffel wird eine befaifhe Berfamm- 
fung abgebaften, die fowohl von den flämifchen, als von den walloni- 
ſchen Provinzen beichiet wird, zur Verwahrung gegen napoleoniſche Anz 
nexionsgelüſte. Der erfte Artikel des mit großem Beifall angenommenen 
Programms lautet: „Die belgiſchen Batrioten verpflichten fih, auf dem 
Wege ter Heberredung oder des Zwanges, mit Sintanfeßung von Gut 
und Blut, Die beigifche Unabbängigfeit und Nationalität zu ver 
theidigen. “ 

1860, 21. Juni. Es fällt auf, daß der König von Hannover 
auf der Rüdreife von Baden » Baden dem Kurfürften von Heſſen— 
Kaſſel in Wilhelmshöhe einen Beſuch abftattet. Man will darin die 
Abſicht einer Allianz beider Höfe erfennen. 

1860, 23, Juni. Die Königin Victoria von England hält 
in Begleitung Des Königs Der Belgier unter einem ungeheueren Zudrang 
Des Volfes im Hyde-Park Reviüe über 20,000 Mann des Sondoner 
K$reiwilligen=- Corps. 

1560, 24. Juni. Prinz Jerome Bonaparte, geboren 1784, 
jüngiter Bruder des Kaifers Napoleon I., von 1807 bis 1813 König 
von Weſtphalen, vermählt mit einer Prinzefiin von Würtemberg, Hirbt 
am 24. Juni in Paris. Gr batte bisher feinen Sohn, den Prinzen 
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Jerome Napoleon, der fi felbft für thronberechtigt bieft, in leidlichem 
Geborfam gegen Napoleon III. erbaften. 

1860, 25. Juni. Der Könia X ranz II. von Neapel erläft 
von Portici aus eine Entſchließung, worin er eine Repräfentativ: 
Verfaffung und Anſchluß an die nationalen Einigungsbeitrebungen 
verbeißt. „Wir find,“ beißt es darin, „zu folgenden Entſchließungen 
gelangt: 1) Generalamneftie aller politifchen Vergeben bis zum beutigen 
Tage. 2) Spinella ift mit der Bildung eines neuen Minifteriumg be 
auftragt, Das im fürzefter Friſt Die Artikel der Verfaſſung auf Grundlage 
repräfentativer national=italienifcher Inftitutionen ausarbeiten wirt. 
3) Verbindung mit Sardinien, um ein Ginverftändnif in Italien herzu— 
ftellen. A) Annahme der italienischen Tricolore. Inder Mitte der dreifarbi— 
gen Fahne foll fih das neapolitanifche Wappen befinden. 5) Was Sici— 
fien betrifft, fo-mwerden wir ähnliche Repräfentativ » Anftitutionen ein- 
führen, welche die Bepürfniffe der Inſel befriedigen follen. Einer der 
Prinzen unferes Haufes wird dort Vicekönig fein.“ Am 26. Juni 
wurde auf dem Fort Sct. Elme in Neapel die dreifarbige italieniſche 
Fahne aufgepflanzt und mit Sanonenfalven begrüßt. Am 27. Juni 
erbielt der frangöftiche Gefandte Baron Brenier, der dem König zu 
fiberalen Conceſſionen aeratben batte, in einer Strafe Neapels mit Dem 
bleiernen Knopfe eines Stodes ein paar Schläge über den Kopf, daß er 
beſinnungslos zu Boden ftürzte. 

1860, 28. Zuni. TZumult in Neapel. Die zwölf Volizei— 
commiljariate von Neapel werden geſtürmt, die Acten verbrannt, mehrere 
Polizeibeamte ermordet. Neapel wirdin Belagerungszuftand erflart. 

1860, 29. Juni. Das fardinifhbe Parlament genebmiat 
ein Anlehen von 150 Millionen Kranfen. 

1860, 1. Auli. Auf den Vorſchlag des Miniiteriums führt der 
König Kranz II. von Neapel, ftatt eine neue Verfaifung ausarbeiten 
zulajfen, die liberale Konftitution vom 10. Februar 1848 wieder ein. 

1860, 7. Juli. Garibaldi in Palermo läßt den vom far: 
diniſchen Minifterium nach Sicilien ald Gouverneur geſchickten Zafa- 
rina verbaften und nach Turin zurücdführen mit dem Bemerfen, Sicilien 
bleibe dem König Victor Emanuel vorbehalten, werde ibm aber nicht 
cher überliefert werden, als bis Italien frei fei. 

1860, 9. Zuli. In Damascus fallen die Drufen und 
Beduinen über die Chriften ber: 5000 werden ermordet, 800 
Krauen in die Sclaverei geſchleppt; Die Chriftengquartiere iverden nieder: 
gebrannt, wobei auch 800 Häufer der Türken in Flammen aufgeben. 
Die Zahl der chriftfihen Einwohner von Damascus beträgt 25,000. 
Das Gemetzel dauert fünf Tage. Diele hriftlihe Kamilien finden in 
türfifchen Häuſern Schuß. Abd =el- Kader, der in Damascus 
feine Wohnung aufgeichlagen hatte, nahdem er aus Bruffa durd das 
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große Erdbeben vertrieben worden war, nahm fich der Chriften eifrig an; 
er rettete über 2000 das Leben. Ahmed Paſcha, Gouverneur von 
Damascus, wollte oder fonnte die Chriſten nicht fchügen ; feine Soldaten, 
die feit zehn Monaten feinen Sold mehr erhalten hatten, fchritten nicht 
ein und fahen dem Morden ruhig zu. Der Sultan fandte den Fuad 
Paiha mit einem Truppencorpd nah Damascus, der dafelbit am 
16. Juli eintraf. Diefer Tteß den Gouverneur Achmed Paſcha und außer 
ibm noch 110 Türken erfchießen und 70 andere, welche Chriften ermordet 
hatten, hängen. 

1860, 12. Zufi. Großes Auffeben macht eine am 12. Juli im 
engfifhen Parlament von dem Deputirten Kinlafe gebaltene Rede. 
Er fagt darin: „Der Kaiſer Napoleon hat bei der zweiten Zufam- 
menfunft in Villa Franca dem Kaifer von Defterreich die Ruͤckerſtattung 
der Lombardei angeboten unter der Bedingung, daß fi Defterreich bei 
feinen am Rhein zu unternehmenden Operationen rubig verhalte. Der 
Prinz von Preußen wußte diefen Vorgang, als er neulich in Baden- 
Baden mit Napoleon zufammentraf, und es ift daher nicht zu verwundern, 
wenn er allen Anträgen des Kaiſers der Franzoſen in derjelben ehrlichen 
und offenen Weife, wie früber Kaiſer Franz Joſeph begegnete, der dem 
Kaifer Napoleon einfach und bündig antwortete: „Nein, ich bin ein 
deutſcher Fürft. 

1860, 17. Zuli, Der Kaifer Franz Joſeph von Oeſter— 
reich verfügt, daß in Zufunft ohne Zuftimmung des Reichsraths weder 
neue Steuern erhoben, noch die alten erhöht, noch neue Anlehen con 
trabirt werden follen. 

1860, 21. Juli. Die ficilianifche Feſtung Melazzo capitulirt 
an Garibaldi. Die neapolitanifchen Truppen unter General Bosco 
zieben mit den Waffen ab, müſſen aber Gefchüge und Munition zurüd- 
laſſen. Eine Kanonenfugel riß Garibaldi vor Melazzo den Steigbügel 
ab und verwundete ihn am Fuß. Nach dem Fall des Platzes capituliren 
auch die Neapolitaner in Meffina unter General Clay. — Sicilien 
it hiermit von den Neapolitanernvollftändiggeräumt. 

1860, 23. Juli. Zu Appenweier in Baden erflären fi 
300 katholiſche Geiftliche für das Goncordat. Sie ſagen: „Im Groß- 
berzogthbum Baden jtehen die Geiftlichen bedrängt zwifchen beiden Ge- 
walten, denn im Streitfall würde der Gehorfam von der einen und von 
der anderen Seite geftraft. Das ift allerdings fehr hart; aber in fird- 
lichen Dingen gibt es für ung feine Colliſion der Pflichten; denn in dem 
Kreis dieſer Dinge bat nur der Wille der Kirche die rechtliche Kraft. * 

1860, 23. Juli. Der Minifter Balmerfton verlangt vom 
englifchen Parlament 11 Millionen Pfund zur Küftenbefeftigung umd 
Nationafvertbeidigung. Er fagt: „ Schwere Stürme ftehen am Horizont. 
Dan darf fich dies nicht verhehlen, und die nächte Gefahr fommt ung von 
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unferem nächſten Nachbar, dem Kaiferder $ranzofen.“ „Es aibt 
600,000 Soldaten in Frankreich; 400,000 derſelben find marjchbereit, 
und die Übrigen würden Bald in den Stand gefegt fein. Aber noch mehr! 
Sranfreich bemüht fich, felbit in der Größe und Entwidelung feiner lott 


England zu überholen. Niemand fann behaupten, eine fo ungeheun 


Macht ſei für die Vertheidigung Frankreichs nothwendig. Hat alfo Enz 
land Unrecht, wenn es fich gegen eine plögfiche Invaſion vorſieht?“ 

1860, 25. Zuli. Zufammenfunft tes Kaifers Kran; 
Joſeph von Defterreid mit dem Prinzregenten Wilhelm von 
Preußen in Teplitz. Die Zufammenfunft wurde durd Den Köni— 
Mazimilian II. von Bayern vermittelt. Weber die Verhandlungen it 
Nichts zur Deffentlichfeit gefommen. Es joll die deutſche, italie: 
nifche und orientalifche Frage zur Sprache gebracht worden ja. 
An den deutichen Fragen foll feine Einigung, aber eine Anmäberun 
ftattgefunden haben; bezüglich Venetiens fol der Prinzregent feinen 
Beiftand zugefagt haben, wenn fih außer den Stalienern eime antır 
Macht mit den Waffen einmifche; bezüglich der Türfei war man einia, 
die Integrität des osmanischen Reiches und den parifer Vertrag aufrecht 
zu erhalten. 

1860, 26. Juli. Die Regierung von DOfdenburg beantrax 
beim deutfchen Bund, daß derfelbe den Bundesbefchlüffen vom 11. fe 
bruar 1858 und 12. Auguft 1858 gemäß gegen Dänemarf die An 
Drohung der Execution ausfprede; da die däniſche Regierung das 
Staatsbudget vom 1. April 1860 bis 31. März 1861 publicirt und in 
Kraft gefebt habe, ohne Daß e8 den Ständen von Holſtein und Lauen— 
burg vorher zur Zuftimmung vorgelegt worden fei. 

1860, 31. Zuli. Eröffnung von Militärconferenzen bır 
deutichen Staaten, welde das 7., 8., 9. und 10. Bundesarmeccorr: 
bilden, in Würzburg. Der Zwed ift, für die Reform der Buntes 
friegsverfaffung Vorſchläge auszuarbeiten, durch welche Die abweichenzen 
Anfichten der Majorität und der Minorität (Preußen) ausgeglichen wer 
den fönnten. Die Gonferenzen endigen am 6. Auguft. Die Theilnchmer 
befchloffen einjtimmig, an der verfaffungsmäßigen Einheit des Bundes 
heeres, alfo auch an ver Einheit de8 Commandos feitzubalten. 

1860, Ende Juli. In Paris erfcheint eine Brofhüre: „Le 
Syrie et l’alliance Russe,‘ welche dem Kaifer von Rußland Konitantine- 
pel und dem König von Preußen eine große Arrondirung in Deutſchland 
zugefteben will, wenn Preußen die Rheinprovinzenanfranf- 
reich abtritt. 

1860, 3. Auguft. Die vier Großmächte und die Pforte fchlieren 
zu Paris einen Bertrag zu einem gemeinfamen Einſchreiten w 
Syrien. Es follen 12,000 Mann Erecutionstruppen, wovon Fraul⸗ 
reich die Hälfte ftellt, in Syrien einrüden. Am 5. Auguſt geben die 
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erften franzöſiſchen Truppen nad Syrien ab; am 22. Auguft landen fie 
in Beyrut. Gommandant der franzöfifhen Expedition ift der Generaf 
Beaufort D’ Hautpoul. Da die türfifche Regierung in Syrien energiſch 
einichreitet und viele Hinrichtungen vornehmen läßt (vergl. 9. Juli 1860), 
fo bleibt es bei dem Einmarſch der Franzoſen; die übrigen Mächte unter» 
laſſen die Stellung ihres Gontingente. 

1860, A. Auguſt. Bertani, Freund Garibaldi's, fordert von 
Genua aus die itafienifche Jugend auf, ſich in Maſſe zu erheben und zu 
Garibaldi's Fahnen nah Sicilien zu eilen. Am 13. Auguft ordnet das 
fardinifhe Minifterium firenge Mapregeln gegen das Werben und Sam— 
meln von Kreifchaaren an. 

1860, 5. Auguſt. Garibaldi bereitet den Uebergang feiner 
Kreifchaaren, Die Dur ibre rotben Blufen fenntlich find, auf das Feit- 
Iand von Neapel vor, In Torredi Faro liegen 350 Boote bereit, 
fie aufzunebmen. Sechs neapolitanifhe Dampfboote und eine Anzahl 
von Kanonenbooten jollen Die Ueberfahrt verhindern. Am 6. Auguit 
erläßt Saribaldi eine Proclamation an Die Neapolitaner, worin er fie 
auffordert, jih der Sache Italiens anzufchließen. Er jagt darin: „Unſer 
Blut werden wir in Gemeinſchaft gegen die Feinde Staliens einfegen ; 
zwiſchen ung fei Friede. Grgreifet, ihr Tapferen, Die Hand, welde nie 
einem Tyrannen gedient bat, Die aber ſchwielig wurde im Dienfte des 
Volks. Ich bitte euch, laßt une Italien conftituiren, obne feine Kinder hin— 
zuopfern. Mit euch will ih Italien dienen und für daſſelbe in den 
Tod geben. * 

1860, 7. Auguſt. Die Königin Victoria von England hält in 
Epdinburg eine Revüe über 20,000 Freiwillige untereinem Zus 
Drange von etwa 200,000 Zufchauern. 

1860, 9. Auguft. In der Nacht landet die erfte garibaldiice 
Freiſchaar, 350 Mann ftarf, unter Major Miffori, auf Fiſcher— 
booten an der Küfte von Kalabrien, um das Fort Gavallo zu 
überrumpeln. Die Befagung ift vorbereitet; Die Ueberrumpelung gelingt 
nicht; Die Freifchaaren balten fich aber in dem Dorfe Aipromonte 
und erbalten Berjtärfungen calabrefifcher Freiwilligen. 

1860, 9. Auguſt. Der vormalige Bisthumsverweſer 8.v. Weſſen— 
berg, ein edler Borfämpfer der Aufflärung und Duldſamkeit, ftirbt an 
Altersſchwäche zu Conſtanz im 86. Lebensjahre. Er erklärte vor feinem 
Zode, daß er feine Anfichten nicht aeandert habe. 

1860, 10. Auguft. Der König Leopold von Belgien und 
ver Konia Wilbelm II. von Holland halten eine Zufammenfunft 
in Wiesbaden. 

1860 , 10. Auguit. Der Brinz & Murat bringt fich durch ein 
Schreiben an Die Neapolitaner als neapolitanifdhen Throne 
eandidaten in Erinnerung. „Blos in dem Kalle, * jagt er, „ möchte 
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ich mich in eure Angelegenbeiten mifchen, wenn das neapolitanifche Bolt 
frei von jedem äußeren Einfluß gefeglich und feierlich den Wunfch aus— 
fprechen würde, in mir ein Unterpfand der Unabbängigfeit und Wohtfahrt 
zu haben.“ Dagegen erffärt der Moniteur am 1. September, es liege 
ganz und gar nicht in der Abficht Napoleon's, Murat mit Hülfe Frank— 
reihe auf den neapolitaniſchen Thron zu bringen. 


1860, 12. Auguft. Zufammenfunft des Kaifere Kranz Joſepb 
von Defterreich und Des Königs Maximilian TI. von Bavern in 
Salzburg bei Gelegenheit der Gröffnung der Münden - Salzburg: 
Wiener Eifenbabn. Beim Feſtmahl bringt der Kaiſer Kranz Joſepb 
einen Toaft auf „die Einigkeit der Fürſten und Völfer Deutſchlands“ 
aus, der König Maximilian auf die „Ginigfeit der beiden deutſchen 
Großſtaaten.“ 

1860, 12. Auguſt. Der Fürſt Danilovon Montenegro 
wird bei Gattaro durch einen Piſtolenſchuß tödtlich verwundet und ftirbt. 
Am 14. Auguſt wird Nikizza, Schn des Mirfo Petrowich, in Gettinje 
als Fürft von Montenegro proclamirt. 

1860, 13. Auguft. Der Grafvon Aquila, Obeim des Kö— 
nigs Kranz II. von Neapel, wird vom König, da er das Haupt einer 
republifaniichen Verſchwörung fei, aus dem Königreich Neapel verwieſen. 
Don Paris aus protejtirt er gegen die Beſchuldigung. Er fagt in feinem 
Proteit: „Ich acıte Die Krone auf dem Haupte Anderer, auf Dem meini- 
gen würde ich fie verwünfchen. Ich babe meinem Neffen feit feiner Thron» 
beiteigung geratben, Die Verfaſſung von 1848 wiederberzuitellen, und 
ibm vorbergefagt, wenn er fie nicht freiwillig proclamire, fo werde er bald 
dazu gezwungen werden.” 

1860, 18. Auguft. Der ruffifche Kaifer Alexander I. feiert 
in Petersburg den Geburtstag des öfterreichifchen Kaiſers Franı 
Jo ſeph in iterreihifcher Uniform und trinkt auf Kranz Joſeph's Wobt. 
Auf Die telegrapbifche Nachricht biervon trinft Kranz Ioferb auf 
das Wohl des Haifers Alexander, „des beiten Freundes Oeſterreichs.“ 
Diefer Vorgang belehrt die politiſche Welt, daß zwiſchen dem franzöſiſchen 
und ruffifchen Kabinet eine Spannung eingetreten fei. Die Vergrößerungs— 
politif Napoleon’s scheint alle europäischen Mächte gegen ibn zu vereinigen. 

1860, 19. Auguſt. Garibaldi fande mit 5000 Mann auf 
zwei Dampfern unter amerifanifcer Flagge von Sicilien aus auf dem 
neapolitanifchen Feſtland bei Melito in der Nähe von Reagio. Die 
neapolitanifchen Dampficiffe fommen zu fpät, um die Landung zu bin« 
dern. Er wendet fib in das Gebirge und vereinigt fich bier mit dem 
vorausgeſchickten Corps des Majors Miffori. 

1860, 21. Auguſt. Garibal di greift die Stadt Reggio ſan. 
Das Fort ergibt ſich ibm; Die königlichen Truppen ziehen ab. Am 
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23. Auguft.ergeben ſich ibm Die beiden neapolitanifchen Brigaden Melen— 
Dez und Briganti. 

1860, 21. Auguft. Die vereinigte engliſch-franzoöſiſche 
Erpyedition in China nimmt die fogenannten Tafu-Kortsan 
der Mündung des Peibofluffes. Am 27. Auguft beginnen in der weiter 
oberbafb des Rluffes gelegenen Stadt Tientfin Verhandlungen der chinefi- 
Then Regierung mit den englifchen und frangöfifchen Commiſſären, Die 
aber zu feinem Refultat führen. 

1860, 22. Auguſt. Schluß der deutſchen Scerebts-Gon= 
ferenzen in Hamburg. (Beral. 26. April 1858.) 

1860, 23. Anguft. Der Kaiſer Napoleon tritt eine Reife zum Be— 
fub Savovens, Nizzas und Algeriensan. Am 30. Auguſt fam 
er nad Thonon an der ſchweizer Grenze in Savoyen. Der fchweizerifche 
Bundesrath batte beſchloſſen, ihn bier nicht begrüßen zu laffen. 

1860, 24. Auguft. Schreiben des Grafen von Syrafus, 
Dbeim des Königs Kranz II. von Neapel, worin er dem König den Rath 
gibt, abzudanfen. Er fagt darin: „Sire! Als ich einft meine Stimme 
erbob, um die Gefahren zu befhwören, die unferem Haufe bevorftanden, 
wurde fie nicht gehört; ſchenken Sie ihr jeßt Gehör, wo fie größeres 
Unglück verfündet, und verſchließen Sie ihr nicht das Herz! Die veräne 
derten Verbältniffe Italiens und das Gefühl nationaler Einheit, das in 
den wenigen Monaten feit dem Fall Balermos riefenbaft um ſich negriffen 
bat, rauben der Regierung Ew. Majeftät die Kraft, womit man Staaten 
regiert, und machen Die Verbindung mit Piemont unmöglich.” „Sire! 
Noch ift es Zeit, retten Sie unfer Haus vor den Verwünfchungen Ita— 
fiens! Befolgen Sie das Beifpiel unferer hoben Verwandten von Parma, 
die beim Ausbruch des Bürgerfriegs ihre Untertbanen des geleifteten 
Eides entbanden und fie ermächtigten, freitbätig über ihre fünftiaen 
Gefchicke zu verfügen !* ar. 

1860, 27. Auguft. Die neapolitanifben Truppen im 
Lager von Monteleone unter General Vial löſen fih beider Annäherung 
Garıbaldi’s freiwillig auf. — Der aus der neapolitanifchen Armee 
entlaffene General Nunziante richtet am 27. Auguft von Norditalien 
aus einen Aufruf an die neapolitanifche Armee zum Nebergang an Gari— 
baldi. Er fagt: „Ich bege die innerfte Meberzeugung, dab für Euch umd 
für Diefen ganzen fhönen Theil Italiens feine andere Rettung fei, ale 
Anſchluß an die aefammte italienifhe Familie unter dem rubmvollen 
Scepter Victor Emanuel's, jenes wunderbaren Monarchen, welchen der 
Held Garibaldi nicht vergebens in Sicilien ausrief und der fihtbar 
von Gott in feinem unerforſchlichen Rathſchluſſe erwaͤhlt wurde, um uns 
fer aroßes gemeinfchaftliches Vaterland, dag bis jept in fo unwürdiger 
Weife beraubt und gefnechtet wurde, zum Sig einer großen Nation 
zu maden, “ 
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1860, 28. bis 30. Auguſt. Deutſcher Juriſtentag in 
Berlin. Gegen 700 Juriften aus allen Tbeilen Deutichlands, Darunter 
viele bobe Beamte und juriftifche Notabilitäten,, find anwefend. Die 
Verſammlung erflärt die Nothwendigfeit der Erridtung eines höchſten 
deutfchen Gerichtshofes. ’ 

1860, 1. September. Die Municipalität der Hauptitadt Rea— 
pelerbält ein Schreiben von Garibaldi, worin er anzeigt, Daß er 
auf dem Marich nad Neapel begriffen fei und am 7. oder 8. September 
daſelbſt eintreffen werde, um im Namen des Königs Victor Emanuel die 
Dictatur über das Königreich beider Sicilien zu ergreifen. 

1860, 3. bis 5. September. Verſammlung des deutſchen 
Nationalvereine in Koburg. Es find gegen 500 Mitglieder 
anweiend. (Die Gelammtzabl der Mitglieder des Vereins betrug bis 
zum Tage der Gröffnung 5369.) Gegenitände der Beratbung waren 
Die deutſche Verfaſſungsreform und Das Deutfche Wehrſyſtem. Bezüglich 
der italieniſchen Angelegenbeiten erflärte jich der Verein dahin, Tap man 
dem thätlichen Eingreifen Napoleon's entgegentreten, ferner das Deutiche 
Bundesgebiet nach feinem ganzen Umfang wabren müſſe, daß es aber 
Die Aufgabe der Deutichen Politik nicht ſei, für die Erbaltung Venetiens 
bei Deiterreih die Waffen zu ergreifen. 

1860, 4. September. Die preußifchen Kriegsſchiffe Ancona und 
Thetis landen vor Der japaniihen Hauptfladt Jeddo, wohin fie einen 
preußiſchen Gefandten (Grafen Eufenburg) gebracht baben. Es wird 
zwifchen Japan und BreußeneinHandelsvertrag abgeichloifen. 

1860, 5. September. Die fünf Großmächte und die Pforte 
fhhließen zu Baris eine Convention, nach weldyer Die franzöfifcen 
Truppen Syrien am 5. März 1861 räumen follen. Am 19. März 
1861 wird der Aufenthalt der Truppen bis zum 5. Jun 1861 
feſtgeſetzt. 

1860, 6. September. Der Großherzog Georg von Medien: 
burg-Strelig (geb. 1779) ſtirbt. Es folgt fein Sohn Fried— 
rich Wilbelm. 

1860, 6. September. Der König Franz II. verläßt auf einem 
Dampfichiff feine Hauptftant Neapel und acht nad Gaeta. Etwa die 
Hälfte feines Heeres folgt ihm und zieht ſich hinter die Volturnolinie 
und in die Keftungen Gaeta und Gapua zurüd. Am 7. September 
geben die Gefandten von Deiterreih, Rußland und Preußen und der 
pabjtliche Nuntius gleichfalls nah Garta. Die Sefandten von England, 
Kranfreih und Rordamerifa blieben in Neapel. 

1860, 7. September. Garibaldi zieht mit einigen Offizieren 
feines Generalftabes unter dem Jubel der Bevölkerung in Neapel ein. 
Am Morgen des 7. September hatte er von Salerno aus eine Procla— 
matien an die Einwohner der Hauptftadt erlaifen, worin er fagte: 
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„Söhne des Volkes! Mit Achtung und Liebe betrete ich dieſen edlen 
und gewaltigen Mittelpunkt der itafienifchen Völker, welche Jahrbunderte 
des Despotismus nicht erniedrigen, noch dazu bringen fonnten, die Kniee 
vor der Tyrannei zu beugen. Das erfte Bedürfniß Italiens war die Ein- 
tracht, um Die Einheit der großen itafienifchen Familie zu begrünten. 
Heute ift, Danf der Vorſehung, die Eintracht vollendet durch die erbabene 
Einmüthigkeit aller Provinzen zum Werfe der nationalen Wiedergeburt. “ 2c. 
Als er in Neapel eingezogen war, ſprach er die ungebeuere um ibn ver: 
fammelte Volfsmafje mit folgenden Worten an: „Mit freudigen Ge— 
fühlen betrat ich dieſe Stadt, die fehönfte Italiens. Es iſt ein feierlicher 
Tag für ein Volk, wie diefes, das, befreit von dem Joch fo vieler Tyran— 
nen, zu dem Leben der freien Nationen erftebt und ein Vaterland gewinnt. 
Ihr hattet ein Recht auf diefe Loskaufung wegen eurer langen Xeiden ; 
ihr werdet euch derfelben würdig machen, wenn ibr eurerfeits die hilf: 
reiche Hand Denen bietet, welche noch leiden. Jegt gehört ihr Italien 
an. Eure Freibeit erfüllt die Italiener mit Jubel und tröftet die Menfch- 
beit. Ih fomme allein unter euch. Sch will euch nicht erobern, fondern 
euch Die Hand reihen. Vereint können wir jegt Alles wagen und unfer 
Geſchick erfüllen. Wir verlangen Nichts von Anderen; wir wollen unfer 
Stalien und Stalien wird unfer werden.” — Garibaldi übernahm 
die Dictatur im Namen Bictor Emanuel’s, Könias von 
Italien. Bon den zulegt ernannten fiberalen Miniftern ließ er den. 
LiberioRomano, Minifter des Innern, Piſanelli, Juftizminifter, 
und einige andere im Amt. Der neapolitanifhen Flotte von Dreißia 
Krieasiciffen, die im Hafen lag und die ſavoyiſche Fahne aufpflanzte, 
jegte er den fardinifchen Admiral Berfano vor. Am 8. September 
ergaben fih die Korts von Neapel an Garibaldi. Am 10. September 
fandeten auf Garibaldi's Veranftaltung fardinifche Truppen. 

1860, 7. September. Das fardinifhe Minifterium ftellt 
an das päbſthiche die Forderung, die fremden Soldtrup— 
pen, weldhe aus Leuten aller Sprachen und Nationen beitünden,, das 
öffentliche Bewußtfein Italiens verlegten und den Ausdrud der Gefühle 
limbriens und der Marfen mit Gewalt unterdrüdten, unverzüglih aufs 
zu löſen. 

1860, 9. September. Der ſardiniſche General Fanti kündigt 
tem päbſtlichen General Lamoricierean, daß ſardiniſche Truppen 
in den Kirchenſtaat einrücken würden, wenn die päbſtlichen Truppen fort— 
führen, die nationalen Kundgebungen in den Städten des Kirchenſtaates 
mit Gewalt zu unterdrücken. 

1860, 11. September. Der König Victor Emanuel von 
Sardinien empfängt eine Deputation aus dem Kirchenftaat (den Marfen 
und Umbrien), welche ihn auffordert, das Protectorat über die päbſtlichen 
Staaten zu übernehmen. Da die aus fremden Söldnern beitebenden 
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pabftlihen Truppen in dem aufftändifchen Städtchen Koffombrone 
barbariſch gehauſt hatten und der Pabſt die fardinifhe Aufforderung, 
Diefe Truppen zu entlaffen, abichlänia befchieden, auch den Meberbringer 
Gonte de fa Minerva gar nicht empfangen hatte; fo befieblt der König 
in einer Broclamation vom 11. September feinen Truppen, die Örenzen 
des Kirchenſtaats zu überfchreiten. Er erflärte, er werde den Sitz 
des Oberhauptes der Kirche refpertiren ; feine Soldaten jollten nur un- 
glückliche itafienifche Provinzen von den Scaaren fremder Abenteurer 
befreien. Die fardinifchen Truppen rüden in zwei Gorps unter den 
Generalen Banti und Gialdiniam 11. September in den Slirchen- 
ftaat ein, 

1860, 12. September. In Defterreich wird die Verfügung 
zurückgenommen, nad welcher auf den Militärkirhhöfen die Gräber 
proteftantifher Soldaten von denen fatholifcher abgefondert wer- 
den follten. 

1860, 14. September. Der fardinifche General Fanti nimmt 
die päbſtliche Stadt Berugia; 1600 päbſtliche Soldaten mit dem 
- General Schmidt werden gefangen. 

1860, 14. September. Wegen des Gindringens der Sarpinier 
in den Kirhenftaat ruft Napoleon den franzöfifhen Geſand— 
ten aus Turinab; derfelbe verläßt Turin am 18. September. Die 
. franzöfiichen Truppen in Rom erhalten anſehnliche Verſtärkung. 

1860, 17. September. Der Kaifer Napoleon, welder von 
Savoyen und Nizza, wo er fi buldigen fieß, nad Gorfifa gereift war, 
fommt von da in Algier an. "Hier begrüßen ibn der Bei von Tunis 
und ein Prinz von Maroceo. 

1860, 18. September. Die pabitlichen Truppen unter LRamo— 
riciere greifen die Sardinter unter Gialdini bei Gaftelfidarde 
an. Die Päbſtlichen werden gefchlagen; Lamoriciere ſchlägt ſich nach 
Ancona durch; die Reſte der päbitlichen Armee ergeben fih oder löſen 
fh auf. Am 18. September trifft die fardinifche Flotte unter Admiral 
Berfano vor Ancona ein und bombardirt die Stadt. Am 19. Septem— 
ber beginnen die Sardinier die Belagerung Anconas aub von ber 
Landſeite. 

1860, 19. September. Garibaldi in Reapel fordert in einer 
Proclamation die italienischen Freiwilligen auf, mit ibm gegen Rom 
und Venedig zu marfchiren. In Neapel erfcheinen Mazzini, Grispi 
und Ledru-Rollin; e8 gewinnt den Anfchein, als folle die italie 
nifche Republif proclamirt werden. Das Minifterium Romano in Nea- 
pel fordert von Garibaldi feine Entlaffung ; es wird ein faſt republika— 
nifches Minifterium Gonforti ernannt. Der König Bieter Emanuel 
richtet ein Schreiben an Garibaldi. 

1860, 21. September. Die vereinigten engliſch-franzöſi— 
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hen Truppen ſchlagen ein hinefifhes Heer von ungefähr 
40,000 Mann bei dem Dorfe Balikiao in der Nähe von Peking. 

1860, 22. September. Der Brinz von Wales (Kronprinz 
von England), der eine Reife nad Nordamerifa unternommen bat, wird 
bei feinem Gintritt in das Gebiet der Vereinigten Staaten feitlicd) 
empfangen. 

1860, 25. September. Die Sardinier unter General Cial— 
dini rücken aus dem Kirchenſtaat in Das Königreih Neapelein. Am 
26. September geben von Neapel und Palermo Deputationen von Notas 
bein nad Turin ab, um den König Birtor Emanuel einzuladen, nad 
Reapel und Sicikien zu fommen. 

1860, 26. September. Der Fürſt Miloſch Obrenowitich von 
Serbien jtirbt zu Belgrad. Gr war 1780 in dem ferbiichen Dorfe 
Dobrinize geboren, der Sohn eines Bauern, anfangs Knecht und Vieh- 
fir. Es folgt ibm fein Sohn Michael, geboren 1823. 

1860, 29. September. Der König Victor Emanuel gebt 
nach Mittelitalien, um den Oberbefehl über das fardinifche Heer zu über— 
nebmen und die Differenzen zwifchen Garibaldi und dem fardinifchen 
Miniſterium auszugleichen. Am 4. Oftober übernahm er in Ancona Das 
Commando über die Truppen. 

1860, 29. September. Die Keftuna Ancona, wohin fih General 
@amoericiere mit einem Theil der päbitlichen Truppen geworfen batte, 
ergibt fib an die Sardinier unter General anti, welche Die Stadt 
auf Der Land» und Seefeite belagert hatten, Zamoriciere mit der 
ganzen pabftlihen Beſatzung wird kriegsgefangen. 

1860, 1. und 2. Oftober. Die aus der Feſtung Capua in 
einer Stärfe von 20,000 Mann unter Anführung des Königs Kranz. 
ausgerucdtn Neapvolitamer werden bei Gaferta von den Truppen 
Garibaldi's, mit denen fich einige ſardiniſche Bataillone vereinigt 
haben, angegriffen und nach tapferer Gegenwehr gefchlagen. 

1860, 6. Dftober. Das fardinifhe Minifterium zeigt 
dem neapolitanifhben Gefandten in Turin an, daß die ſar— 
dinifche Armee, in Folge tbatfächlicher Abvanfung des Königs Franz II., 
das Königreich beider Sicilien befegen werde. Der neapo— 
fitanifche Geſandie proteftirt. 

1860, 9. Dftober. Der König Bictor Emanuel erläßt ein 
Manifeit, worin er feine bisherigen Schritte als eine Notbwendigfeit darftellt. 
Er faat darin: „Wer in Europa mic der Unklugheit beichuldigt, erwäge 
rubigen Sinnes, was geſchehen ware, was aus Italien an dem Tage 
zeworden wäre, an welchem die Monordyie nicht mächtig genug erfchienen 
wäre, den Anfprücen der nationalen Wiedergeburt zu entfprechen. “ 
‚Ganz Italien fürchtete, daß unter dem Schatten einer glorreichen Popu— 
arität, einer antifen Biederfeit (Garibaldi’s) eine Faction (Mazzini) 
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ſich wieder zu beleben fuche, welche den baldigen Triumpb der nationa- 
len Sadıe den Ghimären ibres ebracizigen Fanatismus zu opfern bereit 
itt. Alle Italiener wendeten ſich an mich, daß ich dieſe Gefahr beſchwören 
möge. Es war meine Pflicht, Diefes zu tbun; Denn bei dem gegenwär— 
tigen Stand der Dinge wäre es nicht Mäßigung, wäre es nicht Befonnen- 
beit, ſondern Schwäche und Unklugheit geweien, nicht mit feiter Hant 
Die Zeitung der nationalen Angelegenbeiten zu übernebmen, für melde 
ich gegenwärtig Europa verantwortlib bin.“ „Bielleiht wird meine 
Volitik in Europa dazu dienen, den Fortſchritt der Bolfer mit der Stabi: 
lität der Monarchieen zu verfübnen. In Italien, Das weiß ich, ſchließe 
ich die Nera der Revolutionen. * 

1860, 10. Oktober. Der ruffifdhe Geſandte wird von 
TZurinabberufen. Die Note des Fürſten Gortfcafoff faat: „Der 
Kaifer ift der Meinung, dat feine Geſandtſchaft unmöglich an einem Ort 
refidiren fünne, wo fie Zeuge werden fönnte von Handlungen, die Tein 
Gewiſſen und feine Ueberzeugung mißbilligen.* „Die Notbwendigkeit, 
in der fich die fardinifche Regierung angeblich befindet, die Anarchie be 
fämpfen zu müffen, entſchuldigt fie nicht; da fie beitändig mit Der Re: 
volution. gebt, um ihre Erbſchaft anzutreten, und nicht um deren Fort— 
fchritte aufzuhalten und deren Ungerechtigkeiten aut zu machen. “ 

1860, 11. Oktober. Garibaldi beginnt die Belaaeruna 
von Capua. Sardinifche Truppen, welche zur See angelangt find, nehmen 
daran Theil. 

1860, 12. Oftober. Zufammenfunft der Königin Birtoriaven 
England mit dem Prinzregenten Wilhelm von Preußen in Koblen:. 
Lord Ruffel und der preußiſche Miniſter v. Schleinig find gegen— 
wärtig, um über die itafienifchen Zuftände fich zu befpreden. Schleints 
erffärt, Vreußen mißbillige Das Vorgeben Sardiniens, werde aber das 
Prinzip der Nichtintervention To fange refpectiren, als der Kampf id 
auf einen Konflict zwifchen Sardinien und Oeſterreich beichränfe. Rurrei 
erflärte, Enaland fei der Kreibeit und Unabhängigkeit Italiens ftets gün— 
tig aewefen und würde bei einer abermaligen Antervention Frankreich— 
feinen Intereſſen gemäß bandeln. Am 13. Oftober erffärt ein 
vreußiſche Note von Koblenz aus die Mipbilligung der ſardiniſchen 
Pofitif von Seiten des preußiſchen Kabinets. „Weit entfernt,“ ſaat 
die Rote, „die beiden Prinzipien des Rechts und der Nationalität als 
unverträglich anzufeben,, ift die preußifche Regierung vielmebr der Mei- 
nung, daß es einer regelmäßigen Regierung nur auf dem gefeglichen 
Wege der Reformen und unter Achtung der beftebenden Rechte aeftatter 
fei, die legitimen Wünfche der Nationen zu verwirffichen. * 

1860, 13. Dftober. Die chineſiſche Hauptſtadt Peking ergibt 
ſich an das engliſch-franzöſiſche Expeditions-Corps. Der engliſche un? 
franzöſiſche Fommiſſär Lord Elgin und Baron Gros zieben in Die 
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Stadt ein. Der hinefifche Kaifer und feine tatarifche Armee fliehen nadı 
der Tatarei. Die Franzoſen plündern den Sommerpalaft des Kaiſers 
in Der Nähe von Peking. 

1860, 15. Dftober. Der König Victor Emanuel von Sar- 
dinien fommt in die neapolitanifche Stadt Giulanova am adriati- 
ſchen Meere und empfängt bier eine Deputation der Neapolitaner, welche 
ibn bittet, das Königreich Neapel mit Sardinien zu vereinigen. 

1860, 16. Oktober. Ein Bataillon englifher Freiwilli— 
ger, 900 Mann ftarf, trifft bei Garibaldi in Gaferta ein. 

1860, 20. Dftober. Der Kaifer Franz Joſeph von Deiter- 
reich erfäßt ein Manifeit an feine Bölfes, worin er befannt gibt, daf er 
durch kaiſerliches Diplom von demfelben Datum die ftaatsrechtlichen 
Verhältniſſe der Monarchie neu neftaltet babe. Das Diplom erflärt im 
Gingana, daß bezüglich der Succeffionsfäbigfeit Die pragmatifche Sanction 
vom 19. April 1713 ihre Gültigkeit behalte, und nennt fodann folgende 
drei Artifel als beitändige und unmwiderrufliche Grundlagen eines neuen 
Staatögrundgeleßes: 1) Das Recht, Geſetze zu geben, abzuändern 
und aufzuheben, wird nur unter Mitwirfung der gefeglich verfammelten 
Landtage, beziebungsweife des Reichsrathes, zu welchem die Land— 
tage eine feitgefeßte Zahl zu entfenden haben, ausgeübt. 2) Alle Gegen- 
fände der Gefeßgebung, welche fih auf eine allen öfterreichifchen Ländern 
aemeinfame Gefeggebung bezieben, follen in und mit dem Reichsrath 
verhandelt und unter feiner Mitwirfung verfaffungsmäßig erledigt werden. 
Neue Steuern, Anfeben 2c. follen nur unter Zuftimmung des Reichs— 
raths angeordnet werden und die Prüfung der jährlichen Voranſchläge 
und Staaterehnungsabfchlüffe fol unter Mitwirfung des Reichsraths 
erfolgen. 3) Alle anderen Gegenftände der Gefeßgebung follen in und 
mit den betreffenden Kandtagen und zwar in den zur ungarifchen Krone 
aebörigen Ländern im Sinn ihrer früheren Berfaffungen, in allen übrigen 
Kronländern gemäß ihrer Landesordnungen verfaffungsmäßig erledigt 
werden. — In Folge Ddiefer neuen Organifation des öfterreichifchen 
Staates erbielten die einzelnen Ränder ihre befonderen 2antesftatuten 
und ihre Separatverwaltungen zurüd; in Ungarn wurde die alte 
Gomitatsverfaffung wieder eingeführt. Die Gentralminifterien des In— 
nern, der Juftiz und des Gultus wurden aufgehoben, die ungarifcdhe und 
fiebenbüraifche Hofkanzlei wieder bergeftellt, Die oberfte adminiftrativ- 
politische Leitung derübrigen Ränder wurde umter einen einzigen Staatsmini— 
ſter geitellt. Ueber den Zandtagen der einzelnen Provinzen jtand der Reichs— 
rath, zu welchem die Landtage, nad) ihrer Einwohnerzahl, im Ganzen 
100 Mitglieder fandten. — Die deutfchen Provinzen fanden ſich bezüglich 
der ihnen in ihren Randesftatuten zugeitandenen Rechte hinter Ungarn zu— 
rückgeſetzt. — Benedef, welcher bisher an der Spige der Regierung von Un— 
aarn ftand, wurde Gommandirender der öfterreichifchen Truppen in Benetien. 
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1860, 20. Oftober. Der König Kranz II. von Neavel erläßt im 
Gaeta ein Rundicreiben an die Mächte. Er fagt, die Mächte bätten 
ihn Darauf bingewiefen, die Empörung in feinem Lande mit feinen eige— 
nen Truppen niederzumwerfen. Dies wäre ibm auch gegen Die Banten 
der Abenteurer gelungen; nachden ibn aber der König von Sar— 
dDinien angegriffen babe, werde er wohl unterliegen müſſen, die alte, 
allgemein anerfannte neapolitanifhe Monarchie werde vernichtet werden. 
Damit würden aber auch alle Rechte, alle Grundfäge und alle Gefeße ver: 
nichtet, auf welchen Pie Unabhängigkeit und Sicherheit der Nationen beruben. 

1860, 21. Oftober. Volksabſtimmung im Königreid 
Neapelund Sicilien über-den Anſchluß an Sardinien. Sir 
fallt faft einftimmig für die Annerion an Sardinien aus. Am Könia 
reih Neapel ſtimmten 1,310,226 mit Ja, 10,012 mit Nein. In ter 
Hauptitadt Neapel ergaben fih 154,000 bejahende Stimmen. 

1860, 22. Oftober. Zufammenfunft des Kaifers Kranz Jo— 
fepb von Deiterreih, des Kaifers Alexander II. von Rußland un? 
des Prinzregenten Wilhelm von Preußenin Warſchau. Gegenitand 
der Gonferenz find die italtienifhen Angelegenheiten. Brote 
folle werden nicht aufgenommen, es findet blos eine mündliche Beſpre— 
hung ftatt. Der Kaifer von Rußland foll zur Mäßigung und Unter: 
laffung entfchiedener Schritte geratben baben. Vom Kaiſer Napoleon 
foll der Kaifer Alexander benachrichtigt geweien fein, daß Kranfreich nid: 
intervenire, wenn Deiterreich in der Defenftve bleibe und von Sardinien 
angegriffen werde. Wenn aber Preußen oder Deutfchland dem von Sar- 
dinien in Venetien angegriffenen Defterreich zu Hülfe fommen würde, ie 
werde ein franzoͤſiſches Heer an den Rhein rüden. 

1860, 26. Oftober. Das ſpaniſche Kabinet proteitirt gegen 
den Einmarfch der Sardinier in den Kirchenſtaat und ruft feinen Geſand— 
ten von Turin ab. 

1860, 27. Dftober. Anerkennung der Umwalzung in 
Italien von Seiten Englands. Das enalifche Miniſterium (Lert 
Ruffel) richtet eine Note an das fardinifche Kabinet, worin ausgeſprochen 
wird, daß England, der Mikbilligung von Rußland, Kranfreih und 
Preußen gegenüber, fich veranfaßt febe, Die Berechtigung der Italiener, 
ihre politifhen Zuftände zu ändern und zu verbeffern, öffentlich anzuer: 
fennen. Es beißt darin: „Zwei Beweagründe waren vorbanden, wer 
durch Das Volk der romifchen und neapolitanifchen Staaten ſich bewegen 
ließ, zum Umfturz ibrer Regierungen willig mitzuwirken. Der erite 
Bewengrund war, Daß Die Regierung des Pabſtes und des Könige beiter 
Sicilien fo fchfecht für Die Handhabung der Gerechtigfeit, den Schuß ter 
perfönlichen Freiheit und die Wohlfahrt des Bolfes im Allgemeinen forgte, 
daß ihre Antertbanen den Sturz ihrer Herricher als notbwendige Vor: 
bedingung jeder Verbefferung ihrer Lage erfehnten. Der zweite Beweg—⸗ 
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grund lag darin, daß fi) feit dem Jahr 1849 die Ueberzeugung verbreitet 
hatte, Der einzige Weg, auf Dem die Italiener fih ihre Unabbängigfeit 
fichern fonnten, beſtehe in der Bildung einer einzigen ftarfen Regierung 
für ganz SJtalien.” „Die engliſche Regierung hält dafür, daß dem bes 
wußten Volk felbit das beite Urtheil über feine Angelegenbeiten zuftebt ; fie 
fühlt fich Daher nicht zu der Erklärung beredtigt, daß das Volk Süd— 
italiens feine guten Gründe gebabt habe, die Autorität feiner früberen 
Regierungen abzuwerfen ; fie fann daber nicht fagen, daß fie den vom 
König von Sardinien ihm geleisteten Beiftand tadelngwertb finde.“ Die 
Note Schließt, nachdem fie fih auf ähnliche Vorgänge in Rranfreidy, Ten 
Kiederlanten und Gnaland berufen bat: „Da dies die Urſachen und 
Rebenumftände der italienischen Revolution waren, fo fann Ihrer Majeität 
Regierung nicht erfennen, Daß für den ſtrengen Tadel, welchen Oeſter— 
reich, Aranfreih, Preußen und Rußland über die Schritte des Könige 
ven Sardinien ausgefprocden baben, ein ausreichenter Grund vorbanten 
war. Ihrer Majeftät Regierung wendet fidh lieberdem 
erfreuliden Anblid zu, den ein VBolfgewährt, weldes 
unter den Sympathieen und guten Wünſchen Europas 
das Gebäude feiner Freiheiten errichtet und den Bau 
feinerliinabbängigfeit befeftigt.“ 

1860, 27. Dftober. Die fardinifche Klottevor Gaeta 
verfucht ein Bombardement der Stadt. Dies wird durch die franzöfiiche 
Flotte unter Admiral le Barbier de Tinan verbindert, angeblich 
wegen der Anwefenbeit Der neapolitanifchen Königsfamilie in Gaeta. 

1860, 29. Oftober. Die Commission für dag deutſche 
Handels- und Seerecht tritt zur Kortfeßung ihrer Arbeiten wieter 
in Nurnbera zufammen. Ihre Sigungen ſchließen am 11. März 1861. 

1860, 31. Oftober. Die von Garibafdi organifirte ungarifcde 
Legion feiert in Neapel eine Kabnenweibe. 

1860, 31. Oftober. Der befannte engliſche Admiral Lord Coch— 
rane (geboren 1775) ftirbt zu London im 85. Lebensjahre. 

1860, 2. November. Die Neapolitaner (5800 Mann reguläre 
Trupren und ebenfo viele bewaffnete Bauern) in der Feſtung Capua 
capitufiren an die Saribaldianer und Sardinier. 

1860, 3. November. Die Sardinier unter Bictor Emanuel 
ihfagen die Reapolitaner am Garigliano. Ein Theil der Neapolis 
taner zieht fich in Die neapolitanifche Grenzfeſtung Gaeta, 20,000 Mann 
Infanterie und 4500 Reiter mit 36 Kanonen treten am 5. Rovember 
auf römifches Gebiet über und werden in Belletri von dem franzofifchen 
Gommantanten entwaffnet. 

1860, A. bis 5. November. Troß des Verbotes der pabitlichen 
Regierung ftimmt die Bevölferung in ten römiſchen Marfen und 
in Umbrien über den Anfhluß an Sardinien ab. Inden 
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Marfen ergeben ich 133,783 Ja und 1212 Nein, in Umbrien 
97,075 Ja, 380 Wein. 

1860, 6. November. In den nordamerifaniichen Freiftaaten wir 
Lincoln (vom 4. März 1861 an) zum Präfidenten gewählt. Dies it 
ein Sieg der nördlichen oder Antifelavereiftaaten aegen Die ſüdlichen 
Sclavenftaaten, in welchen die Wahl große Aufregung verurfacht und vie 
Trennung von dem Norden zur Sprade brinat. 

1860, 7. November. An Thouvenel’s Stelle wird Bene- 
detti frangöfifcher Miniiter des Aeußeren. 

1860, 7. November. Der fardinifche König Bieter Emanuel 
zieht untergroßem Jubel der Bevölkerung in Neapelein. Garibaln 
figt an feiner Seite im Wagen. Am 8. November überreiht Garibalti 
im Thronfaal feierlih das Plebifeit, nad weldem das neapolitaniic 
Volk Victor Emanuel zum König ernannt bat. Der König erläßt ein 
Proclamation. Gr fagt darin: „Durd die allgemeine Abftimmun: 
wurde mir die fouveräne Gewalt über diefe edlen Provinzen übertragen. 
Ach erkenne diefen Beſchluß des nationalen Willens an, nicht ans 
Herrfchbegier, fondern weil mich mein Gewiljen als Italiener Dazu auf 
fordert. Die Pflichten aller Italiener mehren ſich. Mebr als ie fint 
aufrichtige Eintracht und beftändige Selbftverfeugnung noötbia. Al: 
Parteien müffen in Ehrfurcht fid beugen vor der Majeſtät Italiens, 
welches Gott aufricdtet. Wir müſſen eine Regierung einfegen , weld« 
Rreibeit den Völkern, ftrenge Rechtlichkeit der öffentlihen Meinung aaran- 
tirt. x. Garibaldi hatte vom König für ein Jabr das General: 
gouvernement über Das Königreich beider Sicilien verlanat, wurde abır 
abfchlägig befcbieden. Der König wollte ibn zum Obergeneral der far- 
Dinifchen Armee machen, ibm das Großfreuz Des Annungiata » Ordens 
ertbeifen und wünfchte, daß er fich eines der königlichen Schlöſſer zum 


Gigentbum auswähle: alle diefe Ehrenerweifungen Ichnte er ab. Ar 


9, November fhiffte er ih nah Kaprera ein, einer ibm einentbüm- 
lich zugebörenden kleinen Inſel in der Straße Sct. Bonifacto zwifcher 
den Infeln Sardinien und Gorfifa. In einer Broclamation forderte er 
die Italiener auf, zu forgen, daß bis zum Frühiahr 1861, wo er wiete 
auf dem Kampfplaße erfcheinen werde, eine Million Streiter bereit ferien 
fonft werde es mit der Einheit und Kreibeit Italiens ſchlimm fteben. 
1860, 7. November. Nachdem die engliſch-franzöfiſche Erpevditier 
die chinefifche Hauptftadt Peking befegt bat, wird in Abweienbeit de: 
chinefifchen Kaifers, der in die Zatarei gefleben it, am 7. Novembe 
in Befing Friede zwifchen Chinaund England-Krant: 
reich geſchloſſen. Die Chineſen zahlen an die Alliirten 8 Millioner 
Taels (ein Tael — 1/, Pfund Sterling) Kriegsfoftenenticädigung , be- 
ben das Auswanderungsverbot auf, treten Cowloon an England ab, 
eröffnen den Hafen von Tien-tſin, das bis zur Erfüllung der Arie 
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densbedingungen befegt bleibt, dem allgemeinen Verkehr, und geftatten, 
daß ein englischer und franzöfifcher Gefandter in Peking refivire. 

1860, 12. November. Die Sardinier eröffnen das Bombar— 
dement der Feitung Gaeta, wohin fi der König rang II. von 
Neapel mit dem Reſt feiner Armee zurüdgezogen bat. Seine Truppen 
in Gaeta beitehen aus 6 Gurdebataillonen,, 10 Jägerbataillonen, 6000 
Mann Artillere, zufammen ungefähr 20,000 Mann. 

1860, 13. November. Die englifbe Geſandtſchaft in 
Reapel wird aufachoben. 

1860, 14. November. Die franzöfifche Kaiferin Eugenie unter: 
nimmt eine Reife nab Schottland, wie man fagt, um ihr Miß— 
falfen über die italienische Bolitif des Kaifers zu erkennen zu geben. Sie 
ift eine enticiedene Anbängerin des Pabſtes. Am 14. Dezember trifft 
fie wieder in Paris ein, } 

1860, 20. November. Beginn des Vrozeſſes gegen den Volizei— 
director Stieber vor dem Kammergeridt in Berlin. Durch denfelben 
fommt die unter dem Minifterium Manteuffel geübte Bolizeiwillfür an 
ven Zap. 

1860, 24. November. Napoleongibtden franzöſiſchen 
Kammerneinige weitere ftändifhe Rechte. Der Senat und 
die Kammer dürfen auf die Thronrede bei der Eröffnung der Kammern 
eine Antwort oder Adrejje erlaffen und in Gegenwart von Regierungs- 
commifjären discutiren, welche Erläuterungen über Die innere und äußere 
Bolitif geben follen. Während der Seſſion follen Mitglieder des Staats— 
raths und Minifter obne PBortefeuille die Gefegentwürfe vertheidigen. 


1860, 27. November. Der König Bietor&manuelloft die 
Armee Garibaldi’s auf. Offiziere und Soldaten fünnen in Die 
fardinifche Armee eintreten. 

1860, 30. November. Im Grofberzogtbum Hefien 
fchreitet Die Regierung ftrafend gegen die Theilnehmer am National— 
vereinein. (Beral. 5. Januar 1861.) 

1860, 30. November. König Victor Emanuel geht von 
Neapel nad Sicilien. Er wird von der Bevölkerung Siciliens mit 
aroßem Enthufiasmusempfangen. Am 1. Dezember hält er in Balermo 
feinen Einzug. Im feiner Proclamation an die GSicilianer fagt er: 
„Eure Geſchichte ift eine Gefcichte großer Thaten, fühner Unternehmungs— 
aeifter. Jetzt könnet ihr mit alfen übrigen Stalienern Europa zeigen, 
daß, wenn wir einerfeits die Unabhängigkeit und Freiheit tapfer zu er— 
fämpfen wußten, wir auch andererfeits in einträchtiger Gefinnung und 
mit den bürgerlichen Tugenden gefhmüdt, fie zu erbalten wiſſen.“ 
Am 7. Dezember trifft der König wieder in Neapel ein. 

1860, 2. Dezember. Der Cardinal-Erzbiſchof von Neapel, 
der am 30. Rovember in feine Divcefe zurückgekehrt ift, wird durch eine 
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tumultuariſche Berfammfung vor feinem Palaſt gezwungen, Die dreifar— 
bige italienifche Fahne auszubängen. 

1860, 5. Dezember. Friedrich Chriſtien Dablmann, aeberen 
1785, Profeſſor der Gefcbichte und Staatswilfenichaften in Benn, ſtinbt 
an einem Sclagfluß. 

1860, 5. Degember. Der am 24. November zum franzöniden 
Minifter des Innern ernannte bisherige Geſandte in London, Ber: 
fianv, empfiehlt den franzöfiichen Präfecten in zwei Rundſchreiben 
verſöhnliches, vermittelndes Auftreten zwiſchen den 
verfhbiedenen Barteien und Gewährung arößerer Krei- 
beit für die Preſſe. Am 11. Dezember erklärt ein Deeret Rare 
leon's Die bis beute ertheilten Verwarnungen periodiſcher Blätter für 
aufgehoben; am 29. Dezember ertbeilt der Kaifer den wegen Preferer- 
geben Verurtheilten Amneftie. 

1860, 7. Dezember. Graf Goluchowski tritt aus dem vjterreidi- 
fehen Minifterium ; von Schmerling (im Jahr 1848 deutſcher Reide— 
minifter) wird öfterreichifcher Miniiter des Innern. 

1860, 8. Dezember. Die zweite Furbeffifhe Kammer erklärt, 
daß fie ſich nicht als rechtmäßige Landesvertretung anzuerfennen vermegt, 
da fie nach der neu octrovirten Berfaffung berufen worden fei, Die alt 
Verfaſſung von 1831 aber nod zu Recht beftebe. Sie bittet Den Kur: 
fürften um Serftellung der Berfaifung von 1831. (Bergl. 27. Kebruar 
1860.) Darauf wurde die Kammer am 8. Dezember fofort aufaelött. 

1860, 11. Dezember. Das bayriſche Kabinet ruft feinen 
Geſandten von Turin ab. 


1860, 14. Dezember. Gine in Paris unter dem Titel „Kaiser 
Kranz Joſeph und Europa“ erſchienene, wie man glaubt, von Raro- | 


Icon infpirirte Brofcbüre macht ven VBorfchlag, Deſterreich folle Bene: 
tien um 600 Millionen Kranfenan Stalienverfaufen. 
1860, 20. Dezember. Die ſächſiſche Regierung laßt den ungari- 
fchen Flüchtling Grafen Ladislaus Teleky in Dresden verbaften un 
an Defterreich ausliefern. 
1860, 20. Dezember. Der Staat Süudcarolina fagt fid in 
Folge der Wabl Lincohn's zum Präfidenten der Bereinigten Staaten 


welde eine. Oppofttion der nordamerifanifchen Regierung gegen Die Srla- 


venbafter in Ausiicht tellt, von dernordamerifanifdben Unier 
los. In Folge bievon räumen die Bundestruppen unter Oberft Ander— 
fon das Kort Moultrie und zieben fih in das Kort Sumter (bei Char: 
lestown in Sütcarolina) zurüd. Commiſſäre von Südcarolina verlan- 
aen am 30. Dezember die Räumung des Forts von den Bundestruppen, 
was der Präſident Buchanan verweigert. Der Congreß von Wafbingten 
erffärte am 2. Januar 1861 mit einer Mehrheit von 43 Stimmen Die 
Anwendung von Gewalt gegen Südrarolina für unzuläſſig. 
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1860, 22. Dezember. In Mexico erleidet der (clerikale) Präſi— 
dent Miramon durd die Truppen Ortega’s, des Generals des (libe— 
ralen) Öegenpräfidenten Juarez, eine Niederlage bei San Miguel 
Gaculalpan. Miramon räumt Merico, wo am 24. Dezember Ortega 
feinen Einzug balt. Am 28. Dezember erflärt der Präſident Juarez 
die Klöiter für aufgeboben und ihre Güter für Nationafeigenthum. 

1860, 23. Dezember. Der öiterreichifche Minifter von Schmer— 
Tina erläßt einRundfhreibenan die öſterreichiſchen Beam— 
ten, worin er die Grundfäge darlegt, die zur Geltung fommen follen. 
Es ſoll vellftändige Gleichheit der Confeſſionen, vollitandige Gewiſſens— 
freibeit, Schug der Nationalitäten, Trennung der Juſtiz von der Admi— 
niſtration, öffentliches Gerichtsverfabren, Aufbebung der Präventivcen- 
fur, Gleichheit vor dem Gefeg, gleiche Berechtigung aller Stände zu 
Staatsämtern ftattfinden. 

1860, 25. Dezember. Der König Franz II. von Neapel in der 
Feſtung Gaeta entläht drei Garderegimenter, denen er nicht mebr traut, 
Die Beſatzung von Gaeta beſteht jegt noch aus 10,000 Mann, welche 
durch zwei Dampfichiffe verproviantirt werden, Die von Gaeta nadı Gis 
vitapechia ab= und zufahren. Die franzöfiiche Flotte vor Gaeta ſchützt 
tiefe Dampfſchiffe vor den fardinifchen Kriegsſchiffen. 

1860, 27. Dezember. Der König Victor Emanuel von Sar- 
tinien fehrt von Neapel nab Turin zurüid. Vom fardinifhen Miniſte— 
rium werden auf den 27. Januar 1861 die Wahlen zu einem italienie 
ſchen Parlament ausgeſchrieben. 

1860, Dezember. Die bis zum Schluſſe des Jahres unter den Ka— 
tholiken für den Pabſt geſammelten Peterspfennige betragen nach 
einer Angabe des Journals von Rom ungefähr 10,700,000 France. 

1860. Beränderung im preußifben Militärwefen. 
An Preußen war allgemeine Wehrpflicht vorgeichrieben ; die Regierung 
bob jäbrlich aber nur 40,000 Nefruten aus, da fie nicht mehr bedurfte. 
Diefe muhten drei Jahre dienen umd gingen fodann in die Landwehr 
über, welche friegspflichtia blieb; jedes Landwehrregiment bildete mit 
einem Linienregiment eine Brigade. Auf dieſe Weife mußten viele ver— 
beiratbete Männer Kriegspdienite in Schleswig, Baden und Poſen mits 
machen, während Taufende von unverbeiratheten jungen Leuten gar nicht 
zum Militär gezogen wurden. Die preußifche Regierung änderte im Jabr 
1860 dieſes Verhältniß, indem fie die Linie um mehr als 100,000 
Mann vermehrte, Die Landwehr aber nicht mebr mit ibr combinirte, ſon— 
dern in die Meferve ſtellte. Auf eine Verminderung der dreijährigen 
Dienitzeit ging der Pringregent nicht ein. Die Artilferie wurde um 100 
gezogene Kanonen vermehrt. 

1860. Die franzöſiſche Kriegsmacht beitebt aus 6 bis 
700,000 Mann und 550 KHriegsichiffen mit 8700 Stanonen. 
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1860. Die öfterreihifben Staatseinnahmen Ib 
Zabres 1860 betragen 302,800,000 Gulden, Die Ausgaben 
367,600,000 Gulden. BDeficit 64,800,000 Gulden. 

1860. In Rumelien und Bulgarien treten viele grice 
chiſche Ehriften zur römifchefatholifchen Kirche über. 

1860. Frankreich kauft am weitlichen Ufer des rotben Meeres 
die Bai Adulis und fuhr Einfluß in Abyffinien zu gewinnen. 

1861, 2. Januar. Der König Kriedrih Wilhelm IV. von 
Preußen (regierte feit 1840, trat 1857 wegen Geiftesftörung die Re 
aierung an feinen Bruder, den Prinzregenten Wilhelm ab) ftirbt zu 
Sansfouci. Es folgt ihm der Brinzregent Wilhelm (geboren 1797) 
als König Wilhelm. 

1861, 5. Januar. Die darmftädter Regierung verlangt 
vom Bundestag eine Erklärung über Die Zuläfiigfeit des deutſchen 
Nationalvereins Sie fei bisher acgen den Verein eingeſchritten, 
da der Bundesbeihluß vom 13. Zuli 1854 nur Vereine erlaube, deren 
Zwede die öffentliche Ordnung und Sicherheit nidyt gefährden, aber mit 
diefem Einfchreiten allein geblieben. Sie wünſche mit den übrigen Bun- 
desgliedern in Uebereinftimmung zu handeln. Am 19. Januar fprad ſich 
die officiöfe preußifhe Zeitung gegen den darmftädtifchen Antrag 
aus. Sie fagt: „Nachdem Die preußiſche Staatsregierung Preußen wie 
derholt als den natürlichen Vertreter der deutichen Einbeitsbeftrebungen 
bezeichnet und die nationale Idee als die innerfte Triebfeder ihrer Bolitif 
befannt bat, würde fie ſich felbit verlauguen, wollte fie die Hand bieten 
zur Verfolgung irgend welcher Vereine, welche ſich vorgeſetzt haben, durch 
dag Mittel der geiſtigen Arbeit und in den Schranken Der beſtehenden Lanu— 
Desaefege für Die Annäherung an das Ziel einer feiteren Einigung der 
Nation zu wirken.“ 

1861, 5. Januar. Die öfterreihbifhe Regierumg octroyirt 
ein Gefeg für die Wahl Der Abgeordneten zu den Landtagen ker 
verfchiedenen Kronländer. Am 7. Januar erläßt fie ein ſolches Gefeg für 
Ungarn, weldes die von der Regierung bisher nicht anerfannten uns 
garifchen Beftimmungen vom Jahr 1848 zur Grundlage bat. 

1861, 12. Januar. Die vom deutſchen Bundestag nad Frank 
furt berufene Gommiffion von Fachmännern zur Berathung eines 
Gutachtens über Herftellung einesgleiben Maßes und Ge- 
wichtes in Deutfhland beginnt ihre Sitzungen. Schon in ter 
eriten Sigung beſchließt man einftimmig, als Längenmaß den franzöſi⸗ 
{hen Meter zu empfehlen. Die Sigungen endigen am 30. Januar. 
1861, 13. Januar. Der Graf von Montemolin, ſpaniſcher 
Thronprätendent, Sohn des 1855 verftorbenen Prätendenten Don Cat— 
los (Bruders des fpanifchen Königs Kerdinand VII.), und feine Gemab- 
lin, eine Prinzeſſin von Neapel, fterben beide an dem nämlichen Tage, 
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den 13. Januar, in Trieft am Scharladhficher. Am 2. Januar war 
auch Montemolin’s Bruder Fernando in Zrieft an der nämlichen 
Krankheit geitorben. Es blieb alfo von den Söhnen des Den Carlos 
nur nod der in England Ichende Don Juan übrig. 

1861, 13. Januar. Der König Wilhelm I. von Preußen erläßt 
eine Amnejtie für politifche Vergeben. 

1861, 19. Januar. Die franzöfifdhe Flotte, welche bisher 
das Bombardement von Gaeta von der Seefeite verhinderte, verläßt 
Gaeta und überläßt den König von Neapel, Kranz II., feinem Scidfal. 
Vom 9. bis 19. Januar berrfchte auf beiden Seiten Waffenrube. Am 20. Ja—⸗ 
nuar nehmen die Sardinier mit 150 Gefhügen das Bombardement der 
Feftung wieder auf. — In den Abruzzen und in Galabrien wächſt der 
Aufſtand zu Gunſten Des vertriebenen Königs Franz II. 

1861, 20. Zanuar. Defterreihifhes Anleben von 30 
Millionen Gulden zur Dedung der Steuerausfälle in Ungarn. 

1861, 28. Januar. Der ruſſiſche Staatsrath unter dem 
Borfig des Kaifers Alexander I, enticheider fich für die vom Kaiſer vers 
langte Aufhebung der Leibeigenſchaft. 

1861, Januar. Im Laufe des Monats Januar gehen die Ant— 
worten der verfchiedenen öfterreihifhen Handelskammern 
auf die Frage des öſterreichiſchen Handelsminifters ein: Im welcer 
Weiſe der Baluta aufzubelfen fei? Sämmtliche Handelskammern erflä- 
ren ein wirklich conjtitutionelles Regiment und Die ſchleunige Einberu— 
fung eines erweiterten Reichsrathes für Das einzige Mittel. 

1861, Anfang Bebruar. Das plöglic eingetretene Thauwetter vers 
anlaßt ein Austreten der Flüſſe, wodurd in Holland Ver— 
beerungen angerichtet werden, wie fie feit Menfchengedenken nicht mebr 
ſtattgefunden batten. 

1861, A. Februar. Der Fürft von Monaco tritt für vier Mil— 
lionen France die Orte Mentone und Roccabruna (in der Näbe 
von Nizza) an Branfreid ab. Gr behält von feinem Fürftentbum nur 
nod die Stadt Monaco. 

1861, 6. Kebruar. Die preußiſche zweite Kammer nimmt 
in ihrer Antwort auf Die Thronrede trog der Abmahnung des Miniiters 
von Scleinig das Amendement von Binde’san: „Der fortſchreiten— 
den Gonfolidirung Jtaliens entgegen zu treten, erachten wir weder im 
preußifchen noch im deutfchen Intereſſe.“ 

1861, 7. Februar. Die deutſche Bundesverfammlung befchlieht, 
daß das Budget der Herzogtbümer Holftein=-2auenburg für das 
mit dem 1. April 1864 beginnende Finanzjahr von der danifchen Re— 
zierung: nicht ohne Zuftimmung der boliteinifhen und fauenburgifcen 
Stände feftgefept werden fünne. Sie verlangt binnen 6 Wochen von der 
danifchen Regierung eine ausdrückliche Erklärung, daß diefelbe Dem Bun— 
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desbefchluß vom 8. März 1860 bezüglich des Proviforiums nadfom- 
men werde. Diefer Befchluß forderte, daß alle däniſchen Geſetzvorlagen, 
welche dem Reichstag zugeben, auch den Ständen der Herzogthümer Hol: 
ftein und Zauenburg unterbreitet werden, Daß fein Gefeg in den Herzog 
thümern eingeführt werde, welches nicht vorher die Zuftimmung ibrer 
Stände erbalten bat. 

1861, 10. Kebruar. Der Bifhof von Briren erfäht einen 
Hirtenbrief gegen Die Gleichſtellung der Proteſtanten. 

1861, 13. Februar. Die Reftuna Gaeta capitulirt an Die 
Sardinier. Der König Franz II. von Neapel und feine Gemahlin ge: 
ben auf einer franzöfifhen Dampfcorvette nad Rom, wo fie am Abend 
des 14. Februar anfangen. In einer Broclamation erflärt Kranz II, 
daß ibn feine Verfaffenbeit von fremder Unterſtützung, die überlegene Ars 
tillerie Der Sardinier und der Typhus, welcher feine Soldaten Decimirte, 
gezwungen bätten, den Plaß zu übergeben. 

1861, 16. Kebruar. Der König Kranz II. vonNeapef richtet eine 
Note an feine Vertreter an den auswärtigen Höfen, worin er fich mit arofer 
Bitterfeit darüber befchwert, Daß ibn die auswärtigen Mächte im Stid gelaſ⸗ 
fen bätten. Gr babe geglaubt, er befinde ſich in derſelben Stellung, wie 
Die anderen Herrſcher, und babe ein Recht auf Denfelben Schug argen 
einen Angriff von Außen, den auch die Pforte genoſſen babe. 

1861, 16. Rebruar. Bon Lagueronniere erſcheint in Baris eine 
vom Kaiſer Napoleon infpirirte Brofchure, betitelt: „Rranfreid, 
Ttalien und Rom.“ Es wird darin aefagt, der Babit müſſe dem far 
diniſchen König Victor Emanuel das Picariat über den Kirchenſtaat 
übertragen ; wo nicht, fo werde Rranfreih feine Truppen aus Rom zus 
rüdzieben, die Sardinier gewähren laffen und auch nicht dulden, Daß eine 
andere Madıt dem Pabſt zu Hülfe fomme. 

1861, 18. Kebruar. Eröffnung des erften allgemeinen italie 
niſchen Parlaments in Turin. Es beftebt aus 443 Deputirten ; Davon 
find 85 Adelige, 93 Ritter von Orden, 74 Apvofaten, 52 Profeſſoren 
und Doctoren, 28 Offiziere, 5 Geiſtliche, 105 Gewerbtreibende und 
Zandwirtbe. Der Hönig Victor Emanuel faat in feiner Thronrede: 
„Brei und fait ganz einig durch die wunderbare Hülfe der göttlichen Bor 
ſehung, durch den einftimmigen Willen der Völker und durch Die län 
zende Tapferfeit der Heere, vertraut fid Italien Ihrer Tugend und Weis: 
beit an. Ihnen fommt es zu, ibm gemeinfchaftliche Anftitutionen und 
eine Dauernde Berfaffung zu geben. Indem Sie Völfern, welche verfcie- 
dene Sitten und Ordnungen batten, arößere adminiftrative Freiheiten 
gewähren, werden Sıe darüber wadıen, daß die politiiche Einheit, Der 
Seufzer fo vieler Jabrbunderte, niemals wieder verfürzt werden könne. 
Die Meinung der gebildeten Völker ift uns günſtig; es find uns günſtig 
die gerechten und liberalen Prinzipien, die im Rathe Europa's vorwiegen. 
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Italien wird eine Garantie der Ordnung und des Kriedens werden und 
ein wirfiames Werkzeug der allgemeinen Givilifation ze. * 

1861, 18. Februar. Abfall der Südftaaten von der nord- 
amerifanifchen Union. Die aus der nordamerifanifchen Union aus: 
aetretenen Staaten Süd-Garolina, Georgia, Florida, Ala— 
tama, Mifriiffippiund Luiſiana aeben fi eine eigene Berfaf- 
fung auf ein Jahr und fegen eine provisorische Regierung ein, an Deren 
Spipe fie als Präftdenten den vormaligen Kriegsminifter Zefferfon 
Davis stellen. Vicepräfident wird Stephens. Am 27. Februar fällt 
auch der General Twiggs, Bereblsbaber der Bundestruppen in Texas, 
von der Union ab. Die Regierung des Unionspräfidenten Budbanan, 
eines Anbängers der ſüdlichen Sclavenftaaten, gina am A. März 1861 
zu Ende; der neue Präſident Lincoln war ein Gegner der Sclaverei; 
tie Südftaaten fürdteten, daß der Gongreß unter feiner Regierung die 
Abſchaffung der Sclhaverei decretiren würde, und ſagten ſich daber von der 
Union los. Die von einer Gonferenz von Abgeordneten der verichiedenen 
Staaten in Washington im Februar gemachten Vermittlungsvorſchläge 
biieben obne Grfofa. | 

1861, 20. Kebruar. Die englifhe Neaterung erflärt dem 
Gefandten des Könige Kranz II. von Neapel in London, daß fie 
ibn nicht mehr als neapofitanifchen Gefandten anerfennen fönne. 

1861, 25. Februan Volfsdemonftrationen in Warfdau 
am Tage der Schlabt von Grochow für cin unabhbängiaes Po— 
Ten. Züge mit polnifhen Fahnen zieben durch Die Stadt. Diefelben werden 
am 27. Kebruar wiederbolt, wo das ruffiiche Militär Feuer gibt und fünf 
Berfonen getödtet werden. Nach diefem Borgang erfcheinen die Einwohner 
von Warſchau in Trauerffeidern; faft Die ganze polnische Bevölkerung der 
Stadt begleitet am 2. März den Leichenzug der Gefallenen. In den nachiten 
Tagen wird dem ruffifchen Statthalter Fürſten Gortfchafoff eine Adreife 
anden Kaifer übergeben, worin es beißt: „ Die jüngsten Vorgänge in War: 
ſchau find nicht der Ausbruch von Leidenſchaften, Die Der Augenblick bervorae: 
rufen, oder, um es Deutlicher auszudrüden, einzelner Klaffen des Volkes : fie 
find Die heiße, einftimmige Kundgebung unterdrüdter Gefühle und unbefrie- 
Digter Bedürfniffe. Die langjährigen Leiden eines Volkes, welche viele Jahr- 
bunderte hindurch ſich durch freie Anftitutionen regierte, Das Beraubtfein fo= 
gar jedes gefeklichen Organs, mit Deifen Hilfe es unmittelbar zum Throne zu 
reden, feine Wünsche und Bedürfniffe fundzugeben vermöchte, baben das Land 
in den Zuftand verfeßt, daß es nur durch Opfer feine Stimme erbeben 
kann; deßhalb brinat es auch Opfer gerne dar. In Die Seele eines jeden 
Bewohners diefes Landes ift tief eingeprägt das mächtige, heiße Gefühl 
feiner ſelbſtſtändigen, von der europäifchen Voölkerfamilie abgeſon— 
derten Nationalität. Diefes Gefühl wird weder Die Zeit nodı der 
Einfluß der mannidfaltigiten Verbältniſſe zu vernichten und zu ſchwächen 
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vermögen 20.” Der Kaifer gibt auf Diefe Adreffe am 9. März eine milde 
Antwort. ö 

1861, 26. Februar. Der Kaifer Franz Joſeph von Deſter— 
reich gibt eine neue Gefammtftaatsverfaffung für das Kaiſer— 
thum. Es foll eine Reichsvertretung aus zwei Kammern, Herrenhaus 
und Abgeorpnetenhaus, befteben,, weldyer umfaſſende Befugniffe zugeitans 
den werden. Die am 20. Oftober 1860 erlajjenen Landesitatute für 
Steiermarf, Tirol, Kärntben und Salzburg werden Durd neue, freifinnie 
gere Zandesordnungen crfeßt. 

1861, 2. März. Eine Gircularnote des öſterreichiſchen Miniſteri— 
ums (Grafen Rechberg) proteftirt gegen eine Anerkennung 
des Königreichs Italien. „Den Zitel eines Königs von Italien 
anerkennen, * fagt die Note, „hieße ſtillſchweigend aud die Ufurpationen 
beftätigen, Denen dadurch das Siegel aufgedrüdt werden fol. Was une 
anbelangt, jo haben wir zu wiederholten Malen gegen die flagranten Eins 
griffe der piemontefifhen Regierung in das Recht der Verträge feierliche 
Verwahrung eingelegt, und wir haben wiederholt erflärt, daß alle in Ita— 
lien unter Befeitigung von rechtsgiltigen Verträgen ſtattgefundenen Ter— 
ritorialveränderungen in unferen Augen blos de facto und nicht de jure 
beiteben. * : 

1861, 3. März. Manifeſt des Kaiſers Alerander II. von 
Rußland bezüglich der Aufhebung der LZeibeigenfchaft. Am 17. 
März wird dafjelbe von den Kanzeln befannt gemadt. Der Kaiſer jagt 
darin, feine Liebe umfaffe alle feine Untertbanen jeden Standes; er babe 
fi) aber überzeugt, daß die Geſetzgebung des Landes Dem Bauernitand 
nicht Diefelbe Sorgfalt gewidmet babe, wie dem Adel und Bürgeritantt. 
Er beabfichtige, Die Bauern nad und nah zu freien Grundbeiigern zu 
machen. Borläufig follen die Grundherren Eigentbümer des Landes blei- 
ben, aber den Bauern ihre Höfe gegen eine beftimmte Abgabe zur immer 
währenden Nußnießung überlaffen. In diefem eine Uchergangsperiode 
bildenden Verhältniß beißen Die Bauern Berpflichtete. Die Bauern baben 
aber auch das Net, die Höfe anzufaufen und mit Zuitimmung der 
Gutsherren Ländereien zu erwerben. In diefem Ball find Die Bauern 
freie Lanpdbefißer. Diefe neue Verordnung ift binnen zwei Jabren durch— 
zuführen; nad Verfluß von zwei Fahren hört das bisherige Verhältniß 
der Bauern zu ibren Grundberren auf, 

1861, A. März. Der neue Bräfident der Bereinigten 
Staaten, Abrabam Lincoln, tritt fein Amt an. Er fagt im feiner 
Antrittsrede: „Es ift weder direct noch indirect mein Vorſatz, an der 
GEinrihtung der Sclaverei, wo fie befteht, zu rütteln. Ich glaube, ich babe 
dazu fein gefepliches Recht, fo wie ich Feine Neigung dazu babe.“ „Ich 
trete meinen Boften unter großen und eigentbümlichen Schwierigkeiten an. 
Die früher bedrohte Verfaſſung unferer liberalen Union ift jept furdtbar 
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angeariffen. Ich balte dafür, dag in Hinbfi auf unferen Gefammtitaat 
und deſſen Verfaſſung die Union dieſer Staaten eine unaufbörfide 
ift umd werde fortfahren, alle ihre ausdrüdlihen Beftimmungen zu voll» 
reden. Kein Staat fann aus bloßem eigenen Antrieb die Union ver- 
fajien. Zostrennungsbefhfüsfe find vor dem Gefeg nulf und 
nichtig, und wenn in einem Staat oder mehreren gegen die Autorität 
der Vereinigten Staaten eine Gewaltbandfung begangen wird; fo ift Dies 
jelbe je nah den Umftänden aufitändifh und revolutionäar. Ich febe 
daber die Union al® ungebrochen an und werde nach Kräften dafür 
Sorge tragen, Daß die Geſetze der Union in allen Staaten zur vollen 
Ausführung gelangen ꝛc.“ 

1861, 6. März. Der franzöſiſche gefeßgebende Körper 
verwirft in feiner Adreßdebatte mit 79 gegen 61 Stimmen ein Amende- 
ment für die welthiche Herrſchaft des Pabites. 

1861, Anfang März. Aufftand der Ghriften in der Herzego— 
wina (Bosnien) gegen die türfifche Regierung. Im Auquft finden Ver— 
handlungen zwiſchen den Infurgenten, europäifchen Gonfuln und Omer 
Baia itatt, die erfolglos bleiben. 

1861, 12. März. Das jonifhe Barlament erflärt in feiner 
Antwort auf die Botfchaft des Lord-Obercommiſſärs die britiihe Schuß- 
berrfcbaft über die jonifhen Infeln für ein aroßes llebel. Das Parla— 
ment wird aufaelöft. 

1861, 13. März. Die von 5000 Mann des neapolitanifchen Kö— 
nigs Kranz II. noch befeßte Gitadelle von Meſſina ergibt ſich nad 
furzem Bombardement an die Sardinier unter Gialdini auf Gnade und 
Ungnade. 

1861, 14. März. Die italieniſche Deputirtenkammer in Turin 
genebmigt einſtimmig den Geſetzentwurf, der dem ſardiniſchen König 
Victor Emanuel den Titel eines Königs von Italien beilegt. Am 
23. März beſtimmt der Senat als Titulatur die Formel: „Victor Ema— 
nuef II., durch die Gnade Gottes und Den Willen der Nation König von 
Italien.“ Der Babit proteftirt am 15. April. 

1861, 16. März. Die würtembergifche zweite Kammer ver= 
wirft das von der würtembergifchen Regierung mit der päbſtlichen Gurie 
abaeichloffene Goncordat mit 63 gegen 27 Stimmen. Darauf erflärt 
die Regierung daſſelbe am 15. Juni für aufgehoben. 

1861, 19. März. Ein zu Paris von den Mächten unterzeichnetes 
Brotofoll verlängert die Decupation Syriens durch französ 
fifhe Truppen big zum 5. Juni 1861. Giner weiteren Verlänge— 
rung witerfegt füh England. (Vergl. 3. Auguft 1860.) ” 

1861, 20. März. Victor Emanuel wird in Turin zum Kö— 
niavon Italien proclamirt. Das fardinifche Minifterium danft 
ab. Graf Gavour foll den neuen Verbäftniffen gemäß ein Ministerium 
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bilden, das nicht blos aus Sardiniern, fondern aus Stalienern überhaupt 
zufammengefegt iſt. 

1861, 25. März. Die hohſteiniſche Ständeverfamm: 
lung in Itzebhoe lehnt Die Vorſchläge der däniſchen Regierung in Betreff 
der Grundzüge einer neuen däniſchen Sefammtftantsverfaiiung 
einftimmia ab, 

1861, 26. März. Der Großberzog von Toscana proteitirt 
von Dresden aus gegen die Vorgänge in Ztalien. 

1861, 26. März. Gin faiferlicher Ukas gewährt den Bolen 
Herftellung des Staatsratbs für das Königreich Polen, Errichtung ven 
wählbaren Guberniale, Kreis» und Municipalrätben. Der verbafte 
Director des Innern, Muchanoff, deſſen Entfernung aus Warſchau die 
Bolen verlangt hatten, wird am 23. März entlaifen; der Marfaraf 
Wielopolski tritt an feine Stelle, 

1861, 27. März. Der Haifer Kranz Jofepb von Oeſterreich 
genehmigt die Reorganifation Siebenbürgens im Sinne der manvas 
riſchen Bartei. 

1861, 30. März. Anerkennung des Königreichs Italien 
von Seiten Enalande und der Schweiz am 30. März, Griechen— 
lands am 11. April, Franfreihs 15. Juni, Portugals 
21. Juni, Schwedens und Dänemarfs 24. Juni, Hollands 
24. September, Belgiens 6.NRovember 1861, Rußlands 10, Juli 
1862, Preußens 18. Juli 1862. 

1861, 6. April. Eröffnung der Zandtage in den deutſchen 
und flaviichen Provinzen Defterreiche. 

1861, 6. Aprif. Ein faiferlicher Befehl hebt den volmifden 
landwirthſchaftlichen Berein auf, welcher für revolutionar und 
für den Hauptiig der polnifchen Bewegung galt. Am 2. April waren 
auch Die Berfammlungen in der kaufmänniſchen Reifource geſchloſſen 
worden. Dies verurfacht große Aufregung in Warſchau. Vom 3. bie 
7. April ließ der Statthalter Fürſt Gortſchakoff die Volksdemon— 
ftrationen ungehindert gefcheben. Am 8. April brachte eine Volksmaſſe 
an dem Greditinftitut, wo der polnische Sandwirtbichaftliche Verein feine 
Sigungen bielt, den polnifchen Adler an, und verbullte den ruſſiſchen; 
Darauf zog die Menge vor den Palaſt des Statthalters. Als fie fi bier 
auf Aufforderung nicht zerſtreute, gaben die ruſſiſchen Truppen Feuer, 
wodurch zehn Polen getödtet wurden. Der Statthalter Fuͤrſt Gort— 
ſchakoff wurde am 26. April auf einen kaiſerlichen Ukas auf ein Jahr 
beurlaubt und proviſoriſch an feine Stelle der General Suchozannet 
ernannt. Gortichafoff farb am 30. Mai. Sudozannet trat am 1. Juni 
fein Amt an. 

1861, 8. April. Der Kaifer Franz Iofepb von Oeſter— 
reich erläßt ein Patent, wodurh den Evangeliſchen beider Gon- 
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feffionen in Oeſterreich die Gleichberechtigung mit den Katho— 
Iifen nad allen Ridtungen des kirchlichen und politifchen Xebens 
wiederholt beitätigt wird. 

1861, 8. April. Graf Yadisfaus Teleky, das Haupt der un« 
gariſchen revolutionären Bartei, erfchießt ich in Peſth. 

1861, 9. April. Oeſterreich und Preußen breden ihre Ver— 
bandlungen uber eine Reform der deutſchen Bundeskriegsver— 
faſſung ab. 

1861, 10. April. Der Kaiſer Alexander I. von Rußland ſtellt 
die alte Berfaſſung Finnlands (mit Landſtänden) wieder ber. 

1861, 12. April. Trotz des kaiſerlichen Patentes, welches den 
Proteſtanten in Oeſterreich eben wieder (8. April) völlige Gleichberech— 
tigung mit den Katholiken zugefihert bat, bringt der Biſchof von 
Brixen beim tiroler Landtag folgende Landesgeſetze in Vorſchlag: 
„Das Recht der öffentlichen Relinionsübung bat in Zirol nur die katho— 
liſche Kirche. Die Bildung nichtkatholiſcher Gemeinden iſt unzulkffig. 
Ein Broteitant fann in Tirol nur auf Antrag des Landtags und mit 
Bewilligung des Kaifers Grundbeiiß erwerben.“ Diefe Borfchläge des 
Biſchofs werden von dem in Innsbruf verfammelten, aus 50 Mit— 
aliedern beitebenden Landtag mit aroßer Stimmenmebrbeit angenommen. 
Der Erzberzog Karl Ludwig, Stattbalter von Tirol, lobt bei einer 
Privataudienz Das fraftige Verbalten des Referenten in der Kammer für 
die Aufrechtbaltung der Alleinberechtiaung der Fatbolifchen Religion. 

1861, 15. April. Ausbruc des Bürgerkriegs in ven nordameri- 
kaniſchen Freiftaaten. Da die nordamerifanifden Süpdftan- 
ten Durch die Belagerung und Beſchießung des von IUnionstruppen be= 
feßten Korts Sumter bei Gharlestown in Sütcarolina (Das fih an die 
von General Beauregard befebligten Truppen der Suditaaten am 14. April 
ergeben mußte) den Krieg gegen Die nordamerifanifche Union factifch be— 
gonnen haben; fo ruft eine Proclamation des Unionspräſidenten Linz 
colm die Milizen bis zu einer Stärfe von 75,000 Mann am 15. April 
zu den Warten. Am 19. April erklärte er alle Häfen der Suüdftaaten in 
Blokadezuſtand. Dagegen ermächtigte Der Congreß der Süditaaten am 
17. Aprit feinen Brafidenten Jefferfon Davis, Gaperbriefe gegen 
die Norditaaten auszugeben. Am 23. April verbot der Gouverneur von 
Georgien alle Zahlungen an die Nordftaaten. | 

1861, 17. April. Die Dänen beginnen die Befeftigung der 
Höhen bei Düppel. 

1861, 20. April. Der Landtag von Tirol weiſt den Antrag der 
Walfchriroler auf einen gefonderten Landtag zurüd. 

1861, 24. April. Nachdem die Südftaaten der Union Gaperbriefe 
ausgeqeben haben, erffären Die Rordftaaten, daß fie das Verbot der 
Gaperei durch die parifer Conferenz, dem die Vereinigten Staaten bis— 
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ber ihre Zuftimmung verweigert batten, nunmehr anerfennen. (Beral 
16. Aprif 1856.) 

1861, 26. April. Die Benetianer weigern fih, den öſten 
reichiſchen Reichsrath zu beſchicken; die Gewählten nehmen dal 
Mandat nicht an. Die Galizier wählen zum Reichsrath —— 
der hiſtoriſchen Rechte des Landes. 

1861, 1. Mai. Eröffnung des öſterreichiſchen nel 
rathes in Wien durch den Kaifer. Im Oberbaus befinden ſich F 
Erzherzoge, viele Biſchöfe und Mitglieder der höchſten Ariſtokratie. Da 
Unterbaus zählt 201 Mitglieder. Die Geſammtzahl aller Mitglied 
des Ober- und Unterbaufes foll 343 ausmadıen ; es feblen aber 142 
namlih 85 Abgeordnete aus Ungarn, 26 aus Siebenbürgen, 9 au 
Kroatien, 2 aus Jitrien und 20 aus Venetien. 

1861, 2. Mai. Bezüglich der in Verhandlung des deutichen Bun 
des begriffenen Reform Der deutſchen Bundeskriegsverfaſſun— 
erklätt ſich Preußen über die ftreitige Bundesfeltberrnfragt 
Dabin, daß im Kalle eines Krieges, an welchem die beiden deutſchen Grof 
mächte mit ihrer Gefammtarmee theilnebmen, die Anordnung der oberitet 
Leitung einer Vereinbarung der deutichen Großmächte, unter Worbebalt 
der Zuftimmung der Bundesverſammlung, überlaffen werte. 

1861, 5. Mai. Ein Derret Victor Emanuel's erklärt dir 
Ernennung und Entbebung aller Erzbiſchöfe und Biſchöfe ın 
Neapel und Sicitien, nachdem das Goncordat zwifchen Neapel und Rom 
nicht mehr gilt, für ein Recht Der italienischen Krone. 

1861, 10. Mai. Die Stadt Glarus in der Schweiz brenn! 
ganzlib nieder. 

1861, 13. Mai. Gröffnung eines allgemeinen deutiden 
Handelstages in Heidelberg. Es find 82 Städte durch 191 
Abgeordnete vertreten. Die Berfammlung endigt am 18. Mai. 

1861, 13. Mai. England erflärt am 13. Mai, Franfreid 
am 11. Juni feine Neutralität bei Dem nordamerifanifchen Büraerfriea 
Die von England und Kranfreich angebotene Bermittlung lehnt di 
Union am 19. Juni ab. 

1861, 14. Mai. Die Unionstruppen befegen Baltimor 
in Maryland. Am 23. Mai rüden fie in VBirginien ein. 

1861, 15. Mai. Gegen die Wipderfeglichfeit bezüglich de 
Steuerzablung in Ungarn wendet die öfterreihifche Regierun 
Militärereeution an. 

1861, 16. Mai. Der Geſandte für Koburg-Gotha tra 
beim Bundestag auf Beichleuniaung der Krage wegen der Duldung dei 
Nationalvereing an; die Anfrage der darmſtädtiſchen Regierun, 
(vergl. 5. Januar 1861) ſcheine gegen Die Regierung von Koburg-Gothe 
gerichtet zu fein, Da der Nationalverein feinen Sig in Koburg babe 
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Es fer ichmwerlih wünfchenswertb, daß in dem einen Bundesftaat 
8 Verbrechen verfolgt werde, was in dem andern erlaubt ift, und daß 
e Meinung unterhalten werde, die Bundesverfammlung fünne beab- 
htigen, einen Berein zu unterdrüden, der wenigſtens bis jegt nicht nur 
e durch die Bundesgefeßgebung vorgezeichneten Grenzen inne gehalten 
ıt, fondern defjen Beitrebungen auf die Kräftigung des nationalen 
andes gerichtet find und mit den Wünſchen der großen Mehrzahl der 
ation zufammenfallen. “ 

1861, 18. Mai. Berfammlung des Ausfchufles des National- 
zreins in Frankfurt. Der Berein befürwortet die von Hamburg und 
remen eingeleiteten Beftrebungen für Herftellung einer Flotilfe von 
ampffanonenbooten zum SKHüftenfchuge der Nordfee. Sie 
ıpfieblt diefe Angelegenheit der preußifchen Negierung. „Nur durch 
te offene Handlungsweife im nationalen wie im mwohlverftandenen 
eußiſchen Intereſſe wird die preußifche Regierung es ermöglichen, daft 
8 Fleinen und vereinzelten Anfängen eine ausreichende deutfche Seemacht 
chaffen wird, um es dahin zu führen, daß bier wie überall für die 
itſchen Kräfte die fo nothwendige einheitliche Zeitung gewonnen wird.“ 
- Am 15. Juli erbietet fich die preußifche Regierung gegen Hamburg und 
semen, von den 40 als Minimum begutachteten Kanonenbooten für die 
rdfee 20 zu ftellen. 

1861, 21. Mai. Unruben in Mailand. Es entfteht ein 
mult gegen den Gapitelöverwefer, der fich weigert am italienifchen 
tionalfeite (2. Juni) ein Tedeum abhalten zu Taffen. Er muß die 
adt verlaffen. Das Domcapitel befchließt darauf, das Nationaffeft 
ch ein Tedeum zu feiern. 

1861, 21. Mai. Trotz der angeftrengten Gegenbemühungen der 
nifchen Polizei findet eine vom 21. Mai datirte Adreſſe der Römer 

Victor Emanuel und den Kaiſer Napoleon für die Einver- 
sung Roms in das Königreich Italien gegen 10,000 Unterfchriften. 
e Adreffe an Napoleon fagt: „Die Unabhängigkeit Italiens, die 
ederverbindung der itafienifchen Familien in eine eng verbundene 
tion war der Traum von zehn Jahrhunderten, der Seufzer von fünfzig 
nerationen. Wenn diefer Traum nun eine Wirffichfeit wird, wenn 
ere fünftigen Generationen nicht mehr, wie die vergangenen, zur Trauer 
» zum Sclavendienft beftimmt find: dann, Sire, wird die Gefchichte 
ren Namen mit Ruhm bedecken, fo wie die edlen Söhne Frankreichs, 
che zu Magenta und Solferino fochten.“ „Wenn der Widerftand 

römifchen Hofes noch länger fortdauert, wird nicht nur der vollkom— 
ze Ruin der moralifhen und materiellen Sntereffen Roms berbei- 
ührt, fondern e8 wird auch die Exiftenz des Katholicismus in Jtalien 
ıpromittirt. Die fich zufehens fteigernde Abneigung der Italiener 
en Die Handlungsweife des päbftlichen Hofes fann in eine Spaltung 
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ausbrechen, welche gefahrvoll für Europa, für Jtalien und für die Kirche 
werden fann, der wir Glauben ſchenken und deren Traditionen wir ver: 
ehren x.* Am 30. Mai richteten die Römer eine Adreffe an Pabſt 
BiusX,, worin fie ibn baten, den Wünfchen Italiens nicht fanger zu 
widerftreben. | 

1861 , 22. Mai. Der Erzbifhofven Warſchan lehnt das 
Verlangen der ruffifchen Regierung, die Geiftlichen feines Sprengels zur 
Berubigung des aufgeregten Bolfes zu ermabnen, ab. Er jagt: „Auf 
meine Anfrage, welche Refultate ein erzbifchöflicher Hirtenbrief und Er- 
mahnungen von der Kanzel haben würden, erbielt ih von den Prieftern 
die einftimmige Antwort, Daß folde das Volk nur noch mebr aufreizen, 
eine Mifftimmung gegen die Seelforger und mic erzeugen würden, 
daß dadurd das Vertrauen des Volkes zu feinen Prieftern verloren geben, 
in Kolge davon ihre Lehren mißachtet und zum großen Schaden für die 
Religion und das Seelenbeil die Ausübung der geiftlichen Pflichten er- 
ſchwert werden würden.“ 

1861, 2. Juni. In ganz Italien wird ein Nationalfei 
der Einigung der Nation gefeiert. 

1861, 6. Juni. Der fardinifche Minifterprafident Graf Cavour 
ftirbt. Er erhält ein großartiges Leichenbegängniß. Ricafoli wirt 
Minifterpräfident. 

1861, 8. Juni. Bei der Abftimmung im Staate Tenneſſee 
entfcheiden fich zwei Drittbeile für die Trennung von der Union. In 
Maryland fallen am 13. Juni die Wahlen zu Gunften der Unien 
aus. Miffouri tritt am 15. Juni zu den Südjtaaten über und er: 
klärt den Nordftaaten den Krieg. 

1861, 15. Juni. Die Truppen der nortamerifanifhen Sur 
ftaaten (Gonföderirten) räumen Harpers Ferry und zieben ſich auf der 
aanzen Botomaclinie zurüd. Das Heer des Staates Miffouri wird am 
19. Auni bei Bootsvilfle vonden Unionstruppen (Truppen der Nord: 
ftaaten) aefchlagen. Die Miffouritruppen haben 300 Todte. 

1861, 22. Juni. Das itafienifche Parlament befchließt mit 229 
gegen 9 Stimmen, fämmtlihe itafienifhe Staatsſchulden in 
eine einzige Nationalfchuld zu vereinigen. 

1861, 22. Juni. Der Großherzog Friedrich von Baden 
ernennt den Brofeffeor Robert Mohl zum Gefandten am Bundestage. 

1861, 25. Juni. Der Moniteur tbeilt mit, daß der Kaifer 
Rapoleon den König von Sardinien Birtor Emanuel als König 
von Italien anerfannt habe. 

1861 , 25. Juni. Der türfifhe Sultan Abdul-Medſchit 
(aeboren 1823 , regierte feit 1839) ftirbt in Konftantinopel. Es folat 
ihm fein Bruder Abdul-Azis (geboren 1830). Der neue Sultan 
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erffärt,, feine naͤchſte Sorge gebe dahin, in feinem Reiche fo raſch als 
möglich die europäifchen befferen Einrichtungen einzuführen. 

1861, 1. Juli. Verſammlung von Tirolern in Innsbrud 
für Abwebrung der Proteftanten. Die Verſammlung richtet ein 
Schreiben an den Babit. 

1861, 1. Juli. Die unter Rechtsverwahrung der Wähler nach 
der neuen octroyirten Verfaffung von 1860 einberufene furbef- 
ſiſche zweite Kammer wird aufgelöft, da fie erflärt, Die Ber- 
faffung von 1831, und nicht Lie von 1860 beſtehe zu Recht, und eine 
Ständeverfammfung, die nad) der Berfaffung von 1860 einberufen wor- 
den, fei incompetent. 

1861, 1. Juli. Der Gongref von Mexico ernennt mit 61 
aegen 55 Stimmen Juarez zum definitiven Präfidenten der Repubfif 
mit Dietatoriicher Gewalt. 

1861 , 2. Juli. Das itafienifche Parlament bewilligt mit 242 
genen 14 Stimmen Das vom Minifterium verlangte Anleben von 
500 Millionen Franken. Bereits am 6. Auguſt find für das Anfeben 
900 Millionen unterzeichnet. 

1861, A. Juli. Eröffnung des Congreſſes der Unionsftaaten 
in Washington. Der Prafident Lincoln fordert ein Anlchen von 
400 Millionen Dollars und die Aufitellung eines Heeres von 400,000 
Mann, um den Krieg mit den Südftaaten energifch zu führen und ſchnell 
zu beenden. „Die Nachgiebigkeit unferer Regierung, * fagt der Präſident, 
„war fo außerordentlicher Natur und von fo Tanger Dauer, daß mebrere 
fremde Nationen verleitet wurden, eine Haltung anzunehmen, als erſchiene 
ihnen Die fchleunige Zertrümmerung unferer nationalen Union wahr- 
ſcheinlich.“ — Der Gongreß votirte am 14. Juli ein Anlehen von 
500 Millionen Dollars und die Aufitellung von 500,000 Mann. Ein 
Abgefandter des Bräfidenten der Südſtaaten wurde nicht angenommen. 
Der Congreß vertagte fih am 17. Juli. 

1861, 10. Juli. Zur Unterdrüdung des Brigantaggio d. h. der 
angeblich für Die Rechte des enttbronten Königs Franz II. fämpfenden 
Rauberbanden wird der farbinifche General Cialdini zum General- 
ftattbalter von Neapel ernannt. 

1861, 13. Juli. Nachdem in Tirof feit dem Erſcheinen des 
faiferlichen Patents, welches den Proteftanten in Defterreich gleiche Rechte 
mit den Katholiken ertbeifte, von der clerifalen Partei eine beftändige 
Agitation im Wolfe gegen dieſes Patent unterbalten worden war, melde 
der Statthalter von Tirol, Erzberzog Karl Ludwig begünftigte, 
bofft Die ofterreichifche Regierung, dieſem Treiben die Spitze abzubrechen, 
indem fie am 93. Aufi den Erzherzog feines Statthalternoftens enthebt 
umd den Kürften Lobkowitz an feine Stelle ſetzt. 

1861, 13. und 14. Juli. Die Gonföderirten (Truppen der Sübd- 
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ftaaten) werden von den Unionstruppen durch die Siege bei Rich Moun— 
tain (13. Juli) und Garrif’s Fort (14. Juli) unter General 
M’Elellan aus dem Welten Birginiene und durd die deutſchen 
Regimenter unter General Sigel (badifhem Flüchtling) aus dem Weiten 
von Miffouri getrieben. Am 17. Juli tritt das Gros der Uniond- 
armee den Marfch gegen Richmond, Hauptftadt von Birginien, an. 

1861, 14. Juli. Oscar Beder, ein leipziger Student der 
Mechte aus Odeſſa, feuert auf den König Friedrich Wilhelm von 
Preußen, während derfelbe in dem Badeorte Baden-Baden (im 
Großherzogthum Baden) einen Spaziergang macht, zwei Schüuffe aus einem 
Revolver ab. Der König erhält nur eine leichte Gontufton am Hals durd 
den zweiten Schuß; er feßt feinen Spaziergang fort. Beder madıt 
feinen Verſuch zu entfommen, wird fofort verhaftet und erklärt im eriten 
Polizeiverbör, er habe den König von Preußen tödten wollen, weil er 
fich nicht fähig zeige, die Einheit Deutſchlands herbeizuführen. Ein Brief, 
den er in der Taſche trug, fagte aleichfalls: „Der König von Preugen 
müffe fterben, weil er die Einigkeit Deutſchlands nicht herbeiführe; Damit 
ein Anderer auf den Thron fomme, der Dazu geneigter fei.“ „Man wir 
mich um der That willen fächerfich machen oder für überfpannt halten: 
ich aber muß die That vollziehen, um das deutſche Baterland glücklich zu 
machen. * — Beim Verhör vor dem Scmwurgeriht in Brucdfal am 
23. September wollte Beder glauben machen, er babe nur blind ar 
faten gehabt und den König nur fchreden wollen. Er wurde zu zwanzig 
Jahren Zuchthaus verurtbeilt. 

1861, 15. Juli. Fürſt Adam Czartoryski, der bisher an 
der Spige der polnifchen Emigration ftand, ftirbt in Paris. 

1861, 17. Juli. Der megicanifhe Congreß befchlieht mit 
112 gegen A Stimmen, daß alle Zahlungen der Mericaneran 
das Auslandaufzwei fahre fuspendirtfeien. Dies führ 
zu Gonflicten mit dem Ausland. Die Repräfentanten von England 
und Frankreich breden am 25. Juli allen Verkehr mit der mexicanı- 
fchen Regierung ab. Um 31. Dftober unterzeichnen Die Mächte Spanien, 
Frankreich und England in London eine Convention für ein ge 
meinſchaftliches bewaffnetes infchreiten. Am 24. November itellten 
England und Kranfreidy ein Ultimatum an Mexico, das unbeantwortet 
blieb. Auch die Regierung der DBereinigten Staaten wurde eingeladen, 
der Gonvention beizutreten, lehnte aber am 4. Dezember den Antrag ab, 
(Vergl. 8. Dezember 1861, 7. Januar und 19. Februar 1862.) 

1861, 20. Jufi. Der Bräfident der nordamerifanifchen Süd— 
ftaaten, Jefferfon Davis, antwortet in feiner Botſchaft an den 
Gongreß der Südftaaten auf Die Rede Kincoln’s (vergl. 4. Juli 1861). 
Er ſagt: „Lincoln ſtellt fi entrüſtet, daß einige fremde Nationen 
jo gehandelt haben, als ob fie an die wahrſcheinliche Auftöfung der Union 


1861. 565 


alaubten ; ferner ſchlägt er einen furzen, emtfcheidenden Kampf vor und 
geitebt, Daß er wohl großer Truppenmafjen bedürfen werde. Diefe gewal- 
tigen Rüftungen, die Rothwendigkeit, ver Fiction zu entfagen, als habe 
man es nur mit einem Aufruhr zu thun, Die Notbwendigfeit des Ein- 
geſtändniſſes, daß die Union aufgelöft fei: alles Dies enthält eine mittel: 
bare Anerkennung des Sonderbeftandes der verbündeten Staaten.“ „Un— 
fere Militäroperationen werden fidy beträchtlich erweitern, weil die bisher 
aebeime Volitik unserer Widerfacher jegt zugeitanden ift und offen hervor— 
tritt. Die gegenwärtig ausgehobenen Truppen genügten vollftändig zur 
Bertbeidigung der fieben Staaten, welde den Bund urfprünglic bildeten. 
Mit Ausſchluß der befeſtigten Inſeln iſt der Reind aus diefen Staaten 
vertrieben und heute, fünf Monate nad der Bildung unferer Regierung, 
tritt fein feindfiher Fuß mebr unferen Boden. Bei dem Einfall von 
500,000 Mann aber, womit man ung bedroht, wird eine entfprechende 
Bermehrung unferer Streitfräfte nothwendig. * 

1861 , 20. Juli. Allgemeines deutſches Sängerfelt in 
Nürnberg; es find 240 Gefangvereine anmefend. 

1861, 21. Juli. Die nordamerifanifche Unionsarmee unter Ge— 
neral Dowell wird von der Armee der Süpftaaten unter Beaure— 
gard bi Manaſſas Junction total gefchlagen. 

1861, 23. Zufi. Der König Kari XV. von Schweden be 
fucht den Kaifer Napoleon in Gompiegne. 

1861, 29. Juli. Um die Bundesereeution zu vermeiden, erflärt 
das däniſche Kabimet in einer Depeiche nah Wien und Berlin, das 
der Zufhuß Holfteins aus feinen befonderen Einnahmen zum gemein= 
fchaftlihen Budget der Monarchie proviforifh und für das laufende 
Finanziahr auf die im Normalbudget vom 28. Kebruar 1856 feitgeiegte 
Quote befchränft werde. Darauf vertagt ein Bundesbefchluß vom 
12. Auguft die Erecution gegen Dänemarf, 

1861, 1. Auguft. DerKardinal»-Erzbifhofvon Neapel 
wird von der Regierung des Königs Victor Emanuel gezwungen, Reapel 
zu verlaifen. Er begibt ſich nadı Rom. 

1861, 3. Auguft. -Eine Gongreßacte der Union gibt allen von den 
Unionstruppen gefangenen Negerfcelaren der Süditaaten die Kreibeit 
und erklärt fie für frei. 

1861, 3. Auguft. Der Landtag von Kroatien verweigert fait 
einftimmig die Beſchickung des öfterreichifchen Reichsrathes. 

1861, 10. Auguſt. Im Neapel foll am 10. Auguft eine bours 
bonifhbe Verſchwörung ausbreden, fie wird aber wenige Tage 
zuvor entdedt. 

1861, 10. Auguſt. Die nordamerifanifchen Unionstruppen unter 
General Lyon werden bei Springfield von den Truppen der Süd— 
ftaaten (Eonföderirten) geſchlagen. Am 16. Auguft verbietet der Prä— 
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fident Lincoln allen Sandelsverfehr mit den Südftaaten und confiscitt 
das in den Nordftaaten befindliche Einentbum der Eonfoderirten. 

1861, 11. Auguſt. Allgemeines deutſches Turnfeſt in 
Berlin. 

1861, 12. Auguſt. Trotz des Derbotes der ruffiichen Regierum: 
wird in Warſchau das pohniſche Nationalfeit gefeiert. Alle 
Läden find geſchloſſen; Abends wird die Stadt illuminirt. 

1861, 19. Auguft. Internationaler Künftlercongres 
in Antwerpen. 

1861, 22. Auguf. Der Kaiſer von Defterreihb (or den 
ungariihen Reichstag auf, da derfelbe in der Ichroffiten Reaation 
bebarre und Korderungen ftelle, deren Tragweite das Map des Zuläfligen 
überfchreite. Am 23. Auguſt erläßt der Kaifer eine Botſchaft an Den 
öſterreichiſchen Reichsratb, worin er die Unordnungen in Ungarn beffaat. 
Der Kaifer babe für Ungarn Alles getban, was Billigfeit erbeifche, feine 
Gerechtigkeit gegen andere Zander geitatte und die politifhe Entwicklunz 
des Reiches gebiete. Er babe Die ungarische Verfaſſung, alle liberalen 
Einrichtungen und die nationale Selbitändigfeit bergeitellt unter der ein- 
zigen Bedingung, Daß die Ausübung der politifchen Rechte in Bezug auf 
Heerespflicht, Rinanzen und Volfswirtbichaft für das ganze Reich gemein— 
jam ſei. Anſtatt dies anzuerfennen, babe der Landtag auch die Gewäb— 
rung folder Punkte gefordert, welche die Prärogative der Krone, dic 
Rechte des Gefammtitaates und Die Intereſſen der nichtmagyariſchen 
Nationalitäten verlegen. 

1861, 23. Auguft. Dritte Generalverfammlung de 
deutſchen Nationalvereins in Heidelberg. Die Berfamm 
- fung madıt es den Bereinsmitgliedern zur Pflicht, bei den Landtags: 
wahlen der Einzelſtaaten dabin zu wirfen, daß in Die Kammern nur 
Männer fommen, die auf ein deutſches Parlament und eim 
deutihe Centralgewalt dringen. Es wird eine Sammlung von 
Beiträgen in ganz Deutfchland für die Herſtellung einer Deutjchen 
Flotte unter preußifcher Fübrung befchloifen. Den Kurbeifen wirt 
die Anerkennung für ihren Muth und ihre Ausdauer in der Verfaſſunge— 
frage ausgedrüdt. Gin Antrag, auszuſprechen, daß die Bildung eines 
öfterreichiichen Gefanmtftaates, wie fie der Erlaß der öſterreichiſchen 
Regierung vom 20. Oktober 1860 und Das Patent vom 26. Februar 
1861 verlangen, mit dem deutichen Bundesſtaat unvereinbar fei, mitt 

abgelehnt. 
1861, 27. Auguft. Deutiher Juriftentag in Dresden. 

1861, 29. Auguſt. Eine Expedition der Union unter Oberit 
Butler zwingt die Forts am Gap Matteras in Südcarolina zu capi— 
tufiren, nimmt Die Befagung gefangen und führt fie nach News Morf. 

1861, 30. Auguft. Die bayrifbe Kammer der Abacort- 
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neten verwirft den Antraa auf Gewerbefreibeit mit 69 gegen 
61 Stimmen. 

1861, Auguft. Im Königreihb Neapel vermehren fi die Erbes 
bungen zu Guniten der vertriebenen neapofitanifchen Königsfamilie. An 
verſchiedenen Orten fommt es zu Gefechten mit den farbinifchen Trup- 
pen; die Sardinier nehmen biutige Race. Der vertriebene König 
Franz I. von Neapel verweilt mit feinem Hofe fortwährend in Rom; 
von dort aus werden die Aufftände im neapolitaniichen Gebiet angeregt 
und geleitet. 

1861, 1. September. Gegen die beitebenden ITractate mit der 
Pforte erklärt die Nationalfeuptihina von Serbien Die ferbiiche Thron— 
folge in der Kamilie des Fürſten Michgel Obrenowitſch fürerb- 
Lich und befchließe eine anfebnliche Vermehrung der ferbifchen Mili— 
tarmacbt. 

1861, 9. September. Generalverfjammlung der fatbo= 
lifhen Bereine in München. Diefelbe erflärt ſich für die Auf- 
rechthaltung des Kirchenftaates. 

1861, 10. September. Die bayriſche Kammer der Abgeordneten 
nimmt das neue bayriſche Strafgeſetzbuch an. Die Einfüb- 
rung Deifelben wird auf den 1. Juli 1862 feitgeiegt. 

1861, 15. September. Gine Anzahl Spanier unter General 
Borjes landet bei Gerace in Galabrien, um Die einzelnen fur 
Kranz U. aufgeitandenen Galabrejenhaufen zu einem Heere zu organifi= 
ren. Die fpanifchen Freiſchaaren werden von den italienifchen Truppen 
zerfprenat; Borjes wurde von ihnen in Tagliacozzo auf römijchen Ge— 
biete am 8. Dezember 1861 gefangen und erichojfen. 

1861, 15. September. Der Staat Kentudv erklärt ſich für ein 
Nerbleiben bei der Union. 

1861, 19. September. In der Nübe von Athen ſchießt ein grie— 
cdrifcher Student Namens Doſios auf die Königin von Griechen— 
land, die zu Pferd auf einem Ausflug nad Poros begriffen war, obne 
fie zu treffen. Doſios wird zum Tode verurtbeilt. Auf Die Bitte der 
Königin begnadigt ibn der König zu lebenslänglicher Feftungsitrafe in 
Rauplia. 

1861, 19. September. Die Truppen der Südftaaten (Gonfödes 
rirten) nehmen die Stadt Lexington am Milfouri, die von wenigen 
Unionstruppen bejegt iſt. 

1861, 23. September. Friedrih Ghriftian Schloſſer, geboren 
1776, jeit 1817 Profeſſor der Gefchichte in Heidelberg, ſtirbi in Hei— 
deiberg. 

1861, 25. September. Gine Adrefie des polniſchen Epi— 
ſtopats an den Statthalter Grafen Lambert itellt verfchiedene, dem 
Staifer zu übergebende Petitionen: dag der römifch » katholischen und der 
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griechiſch⸗ unirten Religion ihre alte Bedeutung zurüdgegeben werde, daß 
die vacanten Bifhofefige fchleunigit befegt werden, daß die Aufnahme 
von Novizen in die Klöfter nicht ferner beichränft werde u. ſ. w. Der 
Statthalter nimmt Die Adreſſe nicht an. 

1861, 6. Dftober. Der König Wilhelm von Preußen beſucht 
den Haifer Napoleon in Gompiegne. Der König verweilt bis zum 
Mittag des 8. Oftober. 

1861, 9. Oktober. König Bictor Emanuel bebt die Statt 
bafterfchaften in Neapel und Toscana auf. 

1861, 10. Dftober. Der preußifche Miniiter von Schleinig 
wird auf fein Anfuchen feines Poſtens enthoben. Graf von Bern— 
ſtorff, bisher Gefandter in London, wird Minifter des Aeußeren. 

1861, 10. Oftober. Bolfsdemonftrationen in Warſchau kei 
Gelegenheit der Beerdigung des am 6. Oftober verjtorbenen Erzbiſchofs 
Fialkowski. Ruſſiſches Militär verhindert die Feier des von der polni— 
fchen Agitationspartei auf den 10. Oftober nad) Horodlo bei Zublin 
ausgeschriebenen Verbrüderungsfeites. 

1861, 14. Dftober. Im Königreih Bolen wird der Kriegszu— 
ftand proclamirt; die polnifhen Rationaltradten und Trauerabzeichen 
werden verboten. Am 15. Oftober, dem Kosciusfotage, finden wieder 
Demonftrationen in Warſchau flatt; in den Kirchen werden verbotene 
Lieder gefungen. Ruffifches Militär dringt in Die Kirchen und räumt Dies 
jelben. Darauf läßt der Adminiftrator der Erzdiöceſe am 16. Dftober 
fämmtliche Kirchen, trog der Broteftation der ruffiichen Regierung, ſchlie— 
fen, da diefelben durch das gewaltfame Verfahren des ruffifchen Militärs 
entweibt feien. i 

1861, 18. Dftober. Krönung des Königs Wilbelm von 
Preußen und der Königin in Königsberp. 

1861, 23. Dftober. Franzöfifhe Militärs betreten Das Dappen- 
tbalim Kanton Waadt, um die Verhaftung eines von der waadtländer 
Regierung verurtheilten Individuums zu hindern. Conflict der Schweizer 
bierüber mit der franzöfifchen Regierung. 

1861, 26. Dftober. Ein Schreiben des italienischen Juſtizmini— 
fters Miglietti fordert ſämmtliche Erzbifhöfe und Biſchöfe 
Italiens auf, den Gefegen des Staates Gehorfam zu leiften. Die Bis 
fchöfe proteftiren in einer Antwort vom 15. Dezember. 

1861, 27. Dftober. Die öfterreihifhe Regierung entbebt 
eine Anzahl von Obergefpanen der Gomitate in Ungarn ihrer $unction 
und ſetzt faiferfihe Gommiffäre an die Stelle. - 

1861, 27. Oftober. In Warſchau werden Die weltlichen und 
geiftlichen Häupter der polnischen Bewegung verhaftet und vor ein Sriege- 
gericht geftellt. 

1861, 31. Oftober. Der Herzog Ernſt II. von Koburg-Gotba 
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regt beim deutſchen Bundestag die Bildung einer deutſchen 
Gentralgewalt und einer Nationafvertretung an. Der Ge- 
fandte erflärt: „Die beftehende Bunvesverfaffung geitebt den einzelnen 
Regierungen Deutfdylands eine Gewalt zu, weiche, mie fie der ganzen 
deutſchen Geſchichte Fremd ift, feit dem Beitehen des Bundes jedes gemein 
fame und fräftige Handeln nad Außen und das Entfteben wichtiger und 
felbft von dem Bundesvertrag in Ausſicht geitellter aemeinfamer Einriche 
tungen im Innern verbindert bat. Diefe Bundesverfaſſung ſchließt zus 
glei die Nation von jeder Theilnahme an ihren gemeinfamen Angelegen- 
beiten aus. Die deutfche Bundesverfaffung kennt nur im einzelnen 
Sägen, denen jegliche praftifche Folgerung fehlt, die Grundberingung 
jeder organischen Geftaltung d. i. die Unterordnung der Theile unter das 
Ganze; fie kennt die Herrſchaft eines einzigen und perfönfichen Willens 
ſelbſt in denjenigen Angelegenheiten nicht, welche ausdrücklich als gemein 
fame anerfannt find. Die einzelnen Staaten haben die Militärbobeit und 
die Leitung der auswärtigen Angelegenbeiten. Die Bundesarmee ift 
Nichts, als eine Gontingentarmee; Die Bundesverſammlung, welcher Die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten zufallen follte, bat niemals in 
nennenswertber Weife einen Einfluß nach Außen zu üben verfucht und 
kann bei ihrer Zufammenfeßung und in den Formen, die ihr vorgeſchrie— 
ben find, einen ſolchen auch nicht geltend machen. Die Befchlüffe über die 
Beförderung der materiellen Intereifen der Nation unterliegen dem unbe— 
dingten Verneinungérecht jeder Regierung “..... „Die Folgen dieſes 
Zuſtandes haben ſich nach Innen und Außen in einer Weiſe entwickelt, 
welche vor Aller Augen liegt und welche eine Wiederherſtellung Des 
alten Rechtes der Nation unabweislich madt. Die deutſche 
Nation, die an Gleichartigkeit ihrer Theile in Sprache, Dentart und 
Gefittung hinter feiner der großen Nationen Europas zurüdftcht, bat 
einen in ihrer taufendjährigen Geſchichte und in ihrem Intereſſe wohl- 
begründeten Anſpruch darauf, daß ihre Verfaffung ihr die Behauptung 
ibrer Unabhängigkeit nicht erſchwere, fondern erleichtere, und eine durch 
die gegebenen inneren Grenzen nicht gehemmte Entwidelung ihrer Kräfte 
möglich made. Das Recht und das Bedürfniß der Nation fordern eine 
einbeitlidhe Kriegsverwaltung, Armeeund Flotte, eine 
einheitliche Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
und die entfprechende Vertretung im Ausland und eine einheitliche Ver— 
waltung der aemeinfamen inneren Intereſſen. Diefe Einheit fann dem 
monardifchen Prinzip gemäß nur durch eine einheithiche Volfe- 
vertretung für die gemeinfamen Angelegenheiten geftüßt 
werden 20, * 

1861, 31. Dftober. Zwiſchen den Mächten Enaland, Frank— 
reih und Spanien wird in London eine Gonvention zu gemein- 
famem Einfchreiten in Mexico unterzeichnet. Die Mächte machen ſich 
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verbindfih, combinirte Land- und Seejtreitfräfte nach Mexico zu ſchicken 
zum Schuge ihrer dortigen Untertbanen und um Die mexicanifche Regie 
rung zur Erfüllung ihrer Verbindlichfeiten gegen die Mächte zu zwingen. 
Die Mächte verpflichten ſich, bei diefer Unternehmung feinerlei beſonderen 
Bortheil oder Gebietserwerb zu fuhen. (Vergl. 17. Zuli 1861.) 

1861, 31. Oftober. Die hannöveriſche Regierung ttellt 
beim deutfchen Bund den Antrag, daß die Bertheidigung der Nordſeekü— 
jten nicht unter Die Leitung Preußens, fondern unter Die des Bundes 
geftellt werde. Die bannöverifche Regierung wolle auf eigene Koſten 20 
Kanonenboote bauen, und die übrigen Uferitaaten follten nad) Verhältniß 
die übrige auf 50 Boote berechnete Küftenflotte ftellen. 

1861, 1. November, An Gialdini’s Stelle wird der General La— 
marmora Präfect von Neapel und Militärcommandant in den füdlie 
chen italienischen Brovinzen. 

1861, 3. November. An Scott’s Stelle wird M'Clellan Ober 
general der nordamerifanifchen Unionstruppen. Am 8. November 
nimmt eine Sees Expedition der Union Port Royal und Beaufort im 
Staate Sud-Garolina und fegt 15,000 Mann an’s Land. 

1861, 5. November. Der Kaifer von Dejterreich ernennt den Gra- 
fen Morig Balffv zum Statthalter von Ungarn. Zn Ungarn werden 
Militärgerichte eingefeßt. 

1861, 5. November. Der ruſſiſche General Lüders wird Statt: 
balter in Bolen. 

1861, 8. November. Der englifhe Poſtdampfer Trent, auf wel 
chem fich zwei nach Europa beorderte Gommiffäre der nordamerikaniſchen 
Süditaaten, Namens Maſon und Stidell, befinden, wird in der 
Nähe der BahamasInfeln von dem Kriegsichiff der Union San Jacinto 
unter Kapitän Wilfins angebalten ; Die beiden Commiſſäre der Südſtaa— 
ten werden mit Gewalt von dem englifchen Schiffe auf das Unionsſchiff 
gebracht und nach der Feitung Monroe in Haft geführt. Das engliſche 
Minifterium verlangte die Kreilaffung der Commiſſäre; der Präfident der 
Inion Zincoln aber billigte das Verfahren des Kapitäns und der 
Gongreg votirte ihm am 4. Dezember feinen Danf. (Bergl. 27. De 
zember 1861.) 

1861, 10. November. Neben anderen Berfonen wird in Warſchau 
auch der Adminiftrator der Erzdiöcehe von Warſchau Bialabrzewski 
wegen Schließung der Kirchen verhaftet. Derſelbe erffärt, er Habe dur 
Schließung der Kirden nur das Abfingen verbotener Xieder verhindern 
wollen. Er wird vom Kriegsgeriht zum Tode verurtbeilt, aber vom 
Kaifer am 11. Januar 1862 zu einjähriger Feſtungshaft begnadigt. 

1861, 11. November. Pedro V., König von Portugal (gebe- 
ren 1837, regierte feit 1853, war jeit 1858 mit Stepbanie, einer 
Tochter des Fürften von Hobenzollern-Sigmaringen, vermäblt), ſtirbt in 
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Liffabon. Es folgt ihm fein Bruder Dom Louis Bhilipp, geboren 1838, 
unter dem Namen Ludwig J. Einige Tage vorber, am 6. November 
1861 war ein Bruder des Königs, Prinz Auguft, geitorben,; am 30. 
Dezember 1861 ftarb wieder ein Bruder des Königs, Prinz Johann. 
Diefe Todesfälle verurfachten große Aufregung in Liſſabon; das Volk 
argwohnte Vergiftung. Am 30. Dezember legte die Regierung den Gor« 
tes ein Geſetz vor, welches, um die Nadfommen Dom Miguel’ auch fer— 
ner vom Thron augzufchließen, die Brinzefiinnen für thronfäbig erflärte. 

1861, 14. November. Auf ein Memoire Kould's über Die Fi— 
nanzlage Frankreichs verzichtet der Kaller Napoleon auf die 
Befugniß, während der Abmefenbeit der Kammern außerordentlicde Gre= 
dite zu eröffnen. Der Kaiſer fagt in feinem Schreiben an den Grafen 
Walewsfi, worin er Diefen Entfchluß befannt gibt: „Treu meinem 
Urfprunge fann ih in den PBrärogativen der Krone weder ein beiliges, 
anvertrautes Gut, welches man nicht berühren darf, feben, noch ein Erb— 
theif meiner Bäter, welches vor Allem ungefchmäfert auf meinen Sobn 
überzugeben babe. Erwählter des Volks, Vertreter feiner Intereſſen, 
werde ich ftets ohne Bedauern auf jede Dem öffentlihen Wohle unnüge 
PBrärogative verzichten, wie ich umerfchütterlih alle Gewalt in meinen 
Händen halten werde, die unerläßfich ift zur Ruhe und zur Wohlfahrt 
des Landes. “ 

1861, 18. November. Der proviforifche Präfident der nordanıeri= 
kaniſchen Süpdftaaten Jefferfon Davis und der Bicepräfitent Ste— 
phens werden vom Gongreß der Südftaaten in Richmond (Birginien) 
auf ſechs Jahre gewählt. Der Kongreß befchließt, feinen Sig von Rich— 
mond nach Naſhville zu verlegen. Jefferſon Davis fagte in feiner Bot— 
ichaft an den Eongreß: „Der Wiederaufbau der Union, welchen der Nor— 
den durd die Waffen zu bewirfen fucht, wird von Tag zu Tag unmög— 
fiber. Die Urſachen, welche ung zur Trennung veranlapt haben, bejte- 
ben nicht allein in aller Kraft, fondern find noch ftärfer geworden, und 
alle Zweifel, welche noch in den Gemüthern zurücgeblieben fein fonnten, 
jind durd die Ereigniffe vollig zeritreut worden. * 

1861, 30. November. Die fpanifhe Escadre gegen Mexico gebt 
von Havanna ab. Sie beſetzt am 18. Dezember Bera-Gruz an der megicas 
nischen Küfte, um bier Die Escadren von England und Frankreich zuerwarten. 

1861, 4. Dezember. Die nordamerifanifhe Union lehnt den Bei- 
tritt zur Expedition Englands, Franfreihbs und Spaniens gegen Me— 
zicoab. 

1861, 7. Dezember. Gin Ferman des Sultans geftattet Die 
Bereinigung der Moldau und Walachei unter einem einzigen Hos— 
podar und die Vereinigung beider Wahlverfammlungen für Die Dauer 
der Regierung des Fürſten Goufa. Die Vereinigung wird vom Für— 
ften Goufa am 23. Dezember unter dem Namen Rumänien proclamirt 
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und zugleih auf den 23. Januar 1862 cin gemeinfames Parlament 
nach Bufareft einberufen. 

1861, 13. Dezember. Der badifche Minitter Des Aeußeren von 
Roggenbach fprict fich in der badifchen Kammer über Das Programm 
der Regierung in der deutfchen Frage aus. Er jagt: „Die Grundlage uns 
ferer Politik bilder die Anerkennung der Ungenügendheit der 
Bundeseinrihtungen. Bon der ganzen Nation aufgegeben, von 
allen Regierungen aufgehoben, alaube ih, bat die höchſte Bundesbe— 
börde, ſeit fie unter weientlichen Vorbehalten und mit zweifelbaftem 
Rechte wiederbergeitellt worden iſt, Wenig gethan, eine beifere Meinung 
zu gewinnen*..... „Daß wir in» dieſer Lage auf Belferung der Bun 
Deseinrichtungen zu dringen uns berufen fühlen, unbefünmert um ards 
Bere oder geringere Wahrfceinlichfeit des Erfolgs, bat feinen Grund 
nidyt etwa in Willfür, fondern in dem tiefen Gefühle der Pflicht, und 
dieie Pflicht haben wir, weil Jeder von uns nicht nur ein Badener, fone 
dern auch zugleich ein Deutſcher iſt; und wir haben fie Doppelt, weil wir 
deutſche Regierungen find, die allein Diefe Frage mit Erfolg einer 
richtigen Löfung zuführen fönnen. Wir können nicht wollen und Dürfen 
nicht dulden, daß dieſe Krage immer nur auf den Straßen und in Vers 
einen, in den Herzen und Köpfen Aller, aber nirgendswo in geichäftficher 
Behandlung betrieben werde. So lange ich wenigitens Diefe Stelle ein- 
nebme, werde ich nicht ermüden, der Erreihungpdesaroßen Zie- 
les, dDiefem Volke eine ſeinen gerechten Anſprüchenent— 
ſprechende höchſte Bundesgewaltzufchaffen, mit Offenheit, 
mit Muth und Beharrlichkeit zuzuftreben ꝛc.“ 

1861, 14. Dezember. Prinz Albert von Sachſen-Koburg, 
geboren 1819, ſeit 1840 mit der Königin Victoria von England ver— 
mählt, ſtirbt in Windfor. 

1861, 14. Dezember. Der Gomponift Dr. Heinrich Marſchner 
ftirbt zu Hannover im 66. Zebensjahre. 

1861, 27. Dezember. Die Regierung der Unionsftaaten 
befchließt, um den Gonflict mit England zu beendigen, Die von dem eng 
liſchen Paketboot Trent mit Gewalt entführten Abaefandten der Süd— 
ftaaten Mafon und Slidell freizugeben. (Bergl. 8. November 1861.) 

1861, Dezember. Nach einem Bortrage des öfterreichifchen Finanz 
minitters von Plener betragen die Einnahmen des öfterreidi- 
ſchen Kaiſerſtaats 282 Millionen Gulden, von denen 55 Brocent 
Die Armee und Flotte, 45 Procent Die Berzinfung der Staatsſchuld in 
Anfpruc nehmen. Kür die eigentlichen Landesbedürfniſſe bleibt demnach 
von den Ginnabmen nichts übrig; die biefür notbwendigen Summen 
müſſen alljährlich durd Anlehen berbeigeichafft werden. Der Minifter 
fchlägt vor, die directen und indirecten Steuern um 20 Procent, nämlic 
auf 340 Millionen, zu erhöhen. In Breußen beträgt im Jahr 1861 
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vie Einnabme 64,153,609 Thaler, wovon zwei Drittbeile, nämlid 
42,475,032 Thaler, vom Kriegsbudget in Anfprud genommen werden. 

1861. Die im, Jahr 1861 in Kranfreich vorgenommene 
Bolfszahlung ergibt 37,382,225 Seelen. 

1861. In der Schweiz ergibt Die neue Volfszählung 2,510,494 
Seelen. 

1861. Am Ende des Jahres 1861 beträgt die Bevölkerung 
von Großbritannien 29,321,288 Seelen. Davon fommen auf 
England und Wales 20,228,497, auf Scottland 3,096,808, auf 
Irland 5,850,309, auf die Infeln 145,674. Vom Sabr 1851 bie 
(Ende des Jahres 1861 find ausgewandert 2,054,578 Berfonen. In 
Franfreich wohnen 25,884 Engländer, in Belgien 4092, in 
Deutſchland 7365, in der Schweiz 1124, in Italien 5467, 
in Spanien 3879, in Bortugal 2072, in Rußland 3749, 
in der Türkei 2360. 

1861. Nadı dem Bericht der engliſchen Admiralität befteht die 
engliſche Flotte am Ende des Jahres 1861 aus 1006 Schiffen, 
von Denen 856 im activen Dienit, 150 in Safendieniten verwendet wer« 
den. Bon den im activen Dienit verwendeten Schiffen find 702 Dampf- 
ſchiffe, 154 Segelichiffe. 

1862, 1. Januar. Gin Decret der würtembergiſchen Re— 
gieruma zeigt an, Daß an die Stelle Des zweiten Abfakes des $. 27 
der Verfaſſungsurkunde die Beitimmung trete: „Die taatsbürger- 
fihen Rechte find unabbängig von Den religiöfen Be— 
fenntniß.“ 

1862, 3. Januar. Gröffnung der furbeffifden Stande» 
verfammlung nad der vetrovirten Berfafung von 1860. Die 
Nerfammlung unter dem PBrafidenten Nebeltbau erklärt ſich zum drit— 
ten Mal mit allen gegen drei Stimmen für incompetent, da nicht Die 
Verfaffung von 1860, fontern Die von 1831 zu Mecht beitebe. Darauf 
wird Die Kammer am 8. Januar aufgelöſt. (Beral. 1. Juli 1861.) 

1862, 3. Jannar. Sieg der Inionstruppen über die Con— 
föderirten bei Hilton=s Head in der Näbe von Port Royal. 

1862, 7. Januar. Die franzöſiſche undengliihe Esca— 
dre langen an der mexicaniſchen Küſte am und vereinigen fich bei 
Vera-Cruz mit der fpanifchen. Am 14. Januar erlalfen die Bevoll- 
mäctiaten der drei Regierungen ein Ultimatum an den Bräfidenten 
Juarez von Merico. Am 23. Januar antwortet derfelbe, die Bevoll- 
mächtigten möchten mit einer Ehrenwace von 2000 Mann auf das Pla— 
teau von Orizaba fommen, wo man friedfich verbandeln wolle. Die 
Alliirten entgegnen, fie müßten wegen des ungeſunden Klimas Mitte 
Februar ibre ſämmtlichen Truppen auf Das Plateau von Orizaba vor: 
rüden laffen. Die megicanifche Regierung antwortet am 6. Februar, fie 
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könne dieſes Vorrücken, bei der Ungewißheit über die Abſichten ver 
Mächte, nicht geſtatten. Man ſetzt auf den 19. Februar eine Zufammer- 
funft in Soledad an, um die mexicanifche Regierung über die Lom- 
lität der Abfichten der Alliirten zu befehren. (Vergl. 17. Juli 1861, 
19. Kebruar 1862.) 

1862, 6. Januar. Der Pabſt Bius IX. ernennt auf den Wunfs 
der ruffifchen Regierung den Briefter Felinski zum Erzbifdhofen 


Warſchau. Die päbſtliche Nuntiatur in Petersburg Toll wieder bera- 


ftelft werden ; der Pabſt verzichtet aber darauf am 28. März. 


1862, 19. Zanuar. Die Unionstruppen unter General The 
mas fchlagen die Gonföderirten unter General Zollifofer bei Nill— 


Sprinas in Kentudy. 


1862, 22. Januar. ZefferfonDavpis halt feine Inaugurl | 
Rede als definitiver Präfident der nordamerifanifhen Südſtae— 
ten. Er fagt darin: „Treu unferen friedlichen Traditionen und unfer 


Liebe zur Gerechtigfeit fandten wir Gommiffäre an die Vereinigten Star: 
ten, um ihnen eine billige und freundfchaftfiche Berftändigung über alt 
“ Fragen bezüglich der öffentlichen Schuld over des öffentlichen Eigentbunt, 
welche jtreitig fein mochten, vorzuſchlagen. Allein die Regierung in Bas 
bingten beftritt ung das Recht auf Selbitftändigfeit umd weigerte id. 
PVorfchläge für eine friedfiche Trennung aud nur anzubören. Da hit 
ung Nichts übrig, als ung für den Krieg zu rüften. Cine neue Rai 
rung wurde gegründet und ihre Mafchinerie über ein Areal von 700,00 


Quadratmeilen in Bewegung gefeßt. Die großen Prinzipien) ft 


welche wir Alles, was dem Menfchen tbeuer ift, zu wagen gewillt ware, 
haben für uns Eroberungen gemacht, die durd das Schwert nimmer Kir 
ten erreicht werden können; unfere Gonföderation ift von 6 his auf !— 
Staaten gewachſen ac.“ 

1862, 2. Februar. Die Regierungen von Defterreid, Bar 
ern, Würtemberg, Sachſen, Sannover, Heffen=-Darn 
ftadt und Naffau erlaffen identifche Noten an das preufiit! 
Kabinett, worin gegen einen engeren deutſchen Bundesftaat unter I 
Führung Preußens proteftirt und die preußifche Regierung eingelate 
wird, an den Berathungen über eine Bundesreform theilzunehmen, wel 


der fachfifche Minifter von Beuft proponirt hat. Die genannten Kar 


nete wünfchen eine Trias an der Spike der deutſchen Angelegenheiten 


beitehend aus Oeſterreich, Preußen und einem dritten, von dem übrige 
periodifch gewählten Staat. Preußen lehnt am 15. Februar N 
Theifnahme nicht geradezu ab, erffärt aber den gemeinfchaftlidhen Scrit 
der Regierungen als einen fehr auffallenden ; gerade an dem Widerftant 
diefer Regierungen fei bisher die dringend notbwendige YBundesrefor 





nefcheitert; ihmen verdanke Deutfchland die unveränderte MWiederberftl 


Jung der alten Bundesverfaffung und damit einen dauernden Keim; 
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äbntichen Wirren. Das preußifche Kabinet wolle nicht ſchon der bloßen 
Kundgebung über Die Grundlagen der Reform mit einer Berwahrung ent- 
gegentreten, ſondern fein ſchließliches Urtheil zurückhalten, bis ibm 
beſtimmt geſtaltete Reformvorſchläge mitgetbeilt fein würden. Nach den 
aegebenen Grundfagen, die in vollfommenem Widerfpruc mit dem preu- 
ßiſchen Standpunft fteben, müſſe es feinen Eintritt in die Beratbungen 
für unthunlich eradhteır. 

1862, 13. Kebruar. In Nauplia und Argos hridt ein Auf— 
ſtand aus, dem ſich Die Befapung anſchließt. Die Infurgenten verlan- 
gen ein Miniſterium, welches für Die Vergrößerung Griechenlands (Ero— 
berung der europäifchen Türkei) aeftimmt ift, ferner Die Berufung einer 
Rationalverſammlung zu einer Berfaffungereform. Sie befreien den in 
der Gitadelle von NRauplia acfangen aebaltenen Studenten Dofios 
(weral. 19. September 1861). Am 18. Rebruar werden Die Rebellen 
ror Naupfia von fönialihen Truppen, Die von Athen berbeifamen, 
aefchlagen. Am 13. März nehmen die königlichen Truppen Die Vorwerfe 
von Nauplia, am 20. März ergibt fi Die Stadt. Die Garnifon erhält 
Amneftic mit Ausnabme von zwölf flüchtig gewordenen Offizieren. Am 
16. Mai 1862 erläßt der König Otto eine allgemeine Amneſtie für 
Alle, die an verfchiedenen Orten zur nämlichen Zeit einen Aufitand ver- 
fuchten ; nur neun Civil- und drei Mifttärperfonen find von der allge— 
meinen Amneftie ausgefchloifen. 

1862, 15. Kebruar. Die Ständeverfammlung in Weimar fprict 
fih einftimmia für ein deutſches Parlament und eine Deutfche 
Gentralgewalt aus Die Regierung ſtimmt bei. 

1862, 17. Kebruar. In der preußiſchen zweiten Kammer 
ftellen 159 Mitglieder einen Antrag auf Anerfennung tes Könige 
reihe Stalien. 

1862, 19. Februar. Der ſpaniſche General Brim als Abgeord- 
neter der mexicanifchen Expedition der Alfiirten ſchließt mit dem merica- 
nifchen Minitter Dobfado zu Soledad eine Genvention, nad 
welcher am 15. April in Orizaba Verhandlungen zwifcen den Be- 
vollmächtigten der Allüirten und Mexico's zur Ausgleichung der Diffe- 
renzen eröffnet werden follen. Inzwiſchen follen die Truppen der Alliir— 
ten das ungefunde Bera-Gruz verlaffen und Die Gegenden von Gordova, 
Orizaba und Tehuacan befegen. Sollten fi) die Gonferenzen zerſchlagen, 
fo müffen die Truppen ihren alten Standpunft in Vera-Cruz wieder eine 
nebmen. 

1862, 3. März. Die Nationafvereinsverfammfung in Berlin 
unter dem Borfig von Benniafen's beichlieht, dem badifchen Minifter von 
Roggenbach ihren Danf für feine Denfichrift über Die Bundesreform- 
frage auszudrüden. 
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1862, 3. März. Die Regierung der nordamerifanifchen 
Unionsftaaten proteftirt gegen Die Einführung einer Monarchie in 
Mexico. 

1862, 3. März. Nüdtritt des italienifchen Minifteriumd Nica- 
foli. Minifterium Ratazzi. 

1862, A. März. Der Bring Napoleon hält im Senat eine Rede 
gegen die weltliche Herrſchaft des Pabites. . 

1862, 6. bie 8. März. Siegreiche Gefechte der Inionstrup= 
pen unter General Sigel bei Pea-Ridge in Arfanfas. 

1862, 8. März. In der Sigung des deutfhen Bundestags vom 
8. März beantragen Defterreich und Preußen gemeinfchaftlid, daß 
der Bundestag die Furbeffifche Regierung auffordere, unter Be 
adıtung der bundesmäßigen Rechte der Etandesherren die Berfaifung 
von 1831 wiederberzuftellen, vorbebaltlid der im verfaſſungs— 
mäßiger Weile anzubabnenden Uebereinftimmung derfelben mit den Bun— 
desgefegen. Die kurheſſiſche Regierung beachtet die Mahnung des Bun- 
Destages nicht, fondern Schreibt die Wahlen zur Ständeverfammilung wic- 
der nach der Verfajfung von 1860 aus. Den beffifchen Bürgern , welde 
bierauf Die Steuerzablung verweigern, werden durch Militärſchloſſer die 
Schränke aufgeiperrt, aus welden Beamte das Steuerquantum beraus: 
nehmen, oder es werden ibnen Hausgeräthſchaften, Kleidungsftüde und 
Waaren weggenommen, um aus dem Erlös die Steuer zu gewinnen. Bei 
der Veranctionirung folcher Gegenstände finden fich feine Käufer. 

1862, 9. März. Erftes Gefecht zwiſchen Panzerſchif— 
fen, nämlid der nordamerifanifchen Schiffe Merrimac und Monitor, 
auf der Rhede von Norfolf. Am 29. März votirte der Senat der Union 
13 Millionen Dollars für Den Bau von Panzerſchiffen. 

1862, 10. März. Odo Ruffel, Neffe des Miniftere Lord Ruſſel, 
macht dem päbſthichen Hofe das Anerbieten, mit dem Gardinalcolle 
aium nah Malta überzufiedeln. England bietet dem Pabſt auch über 
baupt feine Schiffe und feinen militärifchen Schuß an, wenn fich derfelbe 
an irgend einen Ort aus Italien entfernen wolle. ine Erflärung des 
päbſtlichen Minifters Antonelli an den päbitlihen Nuntius in Paris und 
das Tuileriencabinet vom 14. Februar 1863 faat, daß dieſes Anerbieten 
von England nicht auf die Anfrage des Pabftes um ein Aſyl in Malta 
geſchehen Sei. 

1862, 11. Mär. Das preufifche Abgeordnetenbhaus 
wird aufgelöft, da cs am 6. März einen Antrag Hagen's mit 171 
gegen 143 Stimmen angenommen batte, daß der Staatsbausbaltetat für 
die Zufunft, und aud ſchon für gegenwärtige Seffien 1862, in den Ein- 
nabmes und Ausgabe-Boittionen mebr fpecialifirt werden möge. Der Fi— 
nanzminiiter von Patow zeiate ftch für die Zukunft nicht abgeneigt, Dem 
Berlangen zu entfprechen, erflärte aber für Das Jahr 1862, von dem man 
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ſchon ein Baar Monate binter fih babe, eine ſolche Specialifirung für 
eine große Belaftigung der Binangbeamten. - 

1862, 11. März. Florida wird von Inionstruppen befegt. 

1862, 14. März. Im Auftrag der franzöfiichen Regierung kommt 
der megicaniiche General Almonte, welder, der clerifalen Bartei an: 
gebörig und aus Mexico vertrieben, bisher in Aranfreich gelebt hatte, in 
Vera: Gruzan, um in Mexico bei der clerifalen Partei für. die Errich- 
tung einer Monarchie unter dem öfterreichifchen Graberzjog Maximi— 
lian zu wirfen. Der engliſche und ſpaniſche Bevollmächtigte erflären 
fih gegen diefen Plan des franzöfifchen Kabinets, der franzöſiſche Befebls— 
baber dagegen, General Lorencez, bringt Almonte und feine Begleiter 
unter dem Schuge franzofifcher Truppen nad Tehuacan. 

1862, 18. März. Der Könia Wilhelm von Preußen entläßt 
den liberalen Theil des preußifchen Minifteriums, nämlich von Auers— 
wald, von Patow, Graf Schwerin, von Bernutb, Graf Büdler. 

1862, 22. März. Garibaldi beginnt eine Rundreife in Ober— 
italien, um nationale Schützengeſellſchaften zu organifiren. 

1862, 25. März. Pabſt Pius IX. erffärt in einem Gonfiftorium, 
wenn auch die weltlidhe Herrſchaft des Pabſtes fein Doama 
fei, fo fei fie Doch ſchlechterdings nothwendig für die Aufrechtbaltung der 
Unabhängigkeit des römifhen Stuhles. 

1862, 29. März. Abſchluß eines Handelsvertrags zwifcen 
Preußen und Franfreid. 

1862, 1. April. Die unioniftifbe Erpedition gegen News 
Orleans beginnt ibre Operationen. (Vergl. 26. April 1862.) 

1862, 6. und 7. April. Schlacht zwischen den nordamerifaniichen 
Untoniften und Gonföderirten bei Korintb im Staate Miſſiſſippi. 
Die Truppenzabt der Unioniſten (Rordſtaaten) unter General Grant beträgt 
60,000 Mann, die der Conföderirten (Süditaaten) unter General Beaure— 
gard 80,000 Mann. Am 6. Aprit bleibt Der Sieg unentfchieden ; 
er neigt fich auf Seite der Conföderirten; Nachts erhalten die Unioniſten 
anichniiche Verſtärkung. Am 7. April beginnt die Schladt von Neuem 
und die Conföderirten werden geſchlagen. 

1862, 7. April. Der öfterreibifhe Finanzausſchuß 
erklärt das zwifchen der Regierung und der Banf zu Stande gefommene 
neue Banfitatut für unannebmbar. 

1862, 9. April. Die türfifche Regierung ftellt den Montene- 
grinern ein Ultimatum, nadı welchem fie fofort die befegten türki— 
ben Orte zu räumen baben. Mit vollem Rechte fagt das türfifche Mi— 
niſterium in feiner Inftruction an den Großvgier Omer Paſcha: 
„Die kaiſerliche Regierung fann nicht länger ſchweigen und mit gleich— 
gültigem Auge Das Blut fo vieler Mufelmänner und Ghriften vergießen 
ieben ; fie fan den Raub ibrer Güter, Das Niederbrennen ihrer Beſitzun— 
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gen nicht mehr mit anfehben und ihre Soldaten diefen Webelftänden, die 
Waffen im Arme, zufchauen laffen. Man bat taufend Mal den Beweit 
gehabt, daß fie bis heute niemals die Grenzfinie überfchritten bat un 
daß der Angriff immer von den Montenegrinern ausgegangen iſt.“ 

1862, 9. April. Die Benollmädhtigten Englands, Kranfreid 
und Spaniens in Mexico halten eine Konferenz über das Verlangn 
der mericanifchen Regierung, daß Almonte (vergl. 14. März 186°) 
aus dem Land entfernt werde. Der englifche und fpanifche Bevolimit- 
tigte befürworten dieſes Verlangen, der franzöſiſche nimmt die Part 
Almonte’s und erflärt, daß er fih an die Konvention von Sofedad nitt 
mehr gebunden achten und feindfich vorgeben werde, wenn Almonte ent 
fernt werden folle. Darauf erffären der enalifche und fpanifche Berel: 
mächtigte, daß fie auf der Entfernung Almonte’s beftünden, und wenn 
ibn Sranfreih in Schuß nehmen und an der auf den 15. April mad 
Drizaba beftimmten Gonferenz nicht Theil nehmen wolle, nadı Euren 
mit ihren Truppen zurücdfehren würden. Diefer Beſchluß wird ir 
megicanifchen Regierung mitgetbeilt, vom franzöfifhen Bevollmächtigm 
zugleich auch, daß die Franzofen, wie e8 die Convention nad Aktrıö 
der Unterhandlungen vorschreibt, nad Vera-Cruz zurückgehen, von ter 
aber am 20. April die feindlichen Operationen gegen Mexico beginne 
würden. | 

1862, 14. April. Der König Georg V. von SHannoent 
octroyirt den Proteitanten feines Landes einen altlutheriſéder 
Katechismus. | 

1862, 19. April. Die ſächſiſche — erffärt ſich für te, 
preußifchefrangöfifhen Handelsvertrag. Am 16. dur! 
geben die Kammern einftimmig ihre Zuftimmung. 

1862, 25. April. Die engliſchen und ſpaniſchen Trug 
in Mexico fhiffen ih in Vera-Cruz ein und kehren nach Europa zurif 
(Berpl. 9. April 1862.) 

1862, 26. April. Die Befagung der Gonföderirten unter Gen 
Lovell raumt New-Orleans, worauf fih Die Stadt ohne Kamri 
die Unionstruppen eraibt. 

1862, 26. April. Der Kurfürſt von Heffen läßt, trog 
Grffärung des Bundestages (vergl 8. März 1862), die Wahlen wit 
nach der Berfaffung von 1860 ausſchreiben. 

1862, 28. April. Der König Victor Emanuel begibti 
von Turin nah Neapel, wo er am 28. Aprif eintrifft und mit Ir 
empfangen wird. Italieniſche und franzöfifche Kriegsfchiffe begleiteten ı 
von Livorno, wo er fih eingefchifft hatte, nad) Neapel. Am 13. ? 
erfcheint der Prinz Napoleon zum Befuce in Neapel. Als beide 
den Balfon treten, begrüßt fie das Volk mit Jubel und ruft: * 
Rom! Am 23. Mai traf Victor Emanuel wieder in Turin ein. 
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1862, 28. April. Die Unionstruppen bedroben Richmond 
in Birginien, die Gongreßftadt der nordamerifanifchen Süpdftaaten. Die 
meiiten Gongreffmitglieder verlaffen die Stadt. 

1862, 1. Mai. Die zweite J ten in 
London wird eröffnet. 

1862, 1. Mai. Der Kaiſer Franz Joſeph von Defterreid 
erflärt die PVerantwortlichfeit der Ninifter gegenüber der Reichsver— 
tretung. 

1862, 5. Mai. Gin Gefecht zwiſchen Franzoſen und Mexi— 
canern bei Buebla fallt für die Franzoſen ungünſtig aus. Sie zie— 
ben fh nach Orizaba zurüd, wo fie ſich verſchanzen, um Beritärfungen 
zu erwarten. 

1862, 7. Mai. Das oiterreihifhe Kabinet erflärt 
fih gegen den preußifchefrangofifhen Handelsvertrag. 
Das öfterreihifche Memorandum vom 7. Mai faat, der Vertrag „enthalte 
alle jene Beftimmungen, deren Kernbaltung im Intereffe der Aufrecht- 
baltung und Fortbildung der engen Handelsbeziehungen zwifchen Oeſter— 
reich und dem Zollverein Die faiferliche Regierung bevorwortet hatte. *... 
„Im Augenblic des Abfchluffes des Vertrages mit Frankreich von Seite 
des Zollvereins auf folder Grundlage ware Oeſterreich von dem übrigen 
Deutſchland in bandelspotitiicher Beziehung factifh und prinzipiell los— 
getrennt.” ..., Die faiferliche Regierung iſt es ſich daher ſchuldig, und 
fie glaubt, es auch den woblverſtandenen Intereifen Deutſchlands fhuldig 
zu fein, auszuſprechen: Daß fie in der Annabme der am 29. März dicfes 
Jabres zu Berlin zwifchen Preußen und Aranfreih parapbirten Ver— 
einbarungen Seitens des Zellvereing eine Störung und Hintan- 
fegung des zwifhen Defterreich und dem Zoflverein durd den 
Vertrag vom 19. Februar 1853 begründeten Vertragsverhält— 
niffes würde erbliden müſſen.“ 

1862, 14. Mai. Die turiner Regierung läßt in Valazzolo, 
Alzanno und Maggiere eine Anzahl Garibaldianer verbaften, von denen 
fie glaubt, daß fie einen Freiſchaarenzug gegen Wälſchtirol 
beabfichtigten. 

1862, 15. Mai. Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm von 
Heſſen beiceider den preußifchen General v. Willifen, den ber 
König von Preußen nah Kaffel gefandt hatte, um die Eurfürftliche Regie— 
rung zur Befolgung der Bundesbeitimmungen in der furbeffiichen Ber- 
faffunasfrage (vergl. 8. März 1862) zu veranlaffen, ablehnend. Das 
preußiſche Kabinet findet in der Art der Aufnahme des Gefandten von 
Seite Des Kurfürften eine Beleidigung des preußifchen Staatsoberbauptes. 
Hierauf erklärt die furbeffiihe Regierung, daß fte fih dem Erfuchen des 
Bundestags vom 13. Mai 1862, die Bornabme der Wahlen nadı dem 
Wahlgefeg von 1860 zu fültiren, fügen wolle. Die Bürger in Kur: 
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beifen batten den ausgefchriebenen Wahlact aud in der That nirgends 
vorgenommen. Am 17. Mai ftellte die preußifche Regierung an den 
- Kurfürften die Korderung, fein Minifterium wegen befeidigender Behand— 
fung des Generals Willifen binnen 48 Stunden zu entlaffen. Der 
Kurfürft wies diefes Verlangen zurüd, worauf die gegenfeitigen Geſand— 
ten von Kaſſel und Berlin abberufen wurden. 

1862, 18. Mai. Der Vicefönig von Aegypten Said 
Paſcha trifft mit feinem Neffen Muftapba Paſcha zum Beſuch am kaiſer— 
fidren Hofe in Paris ein. Von Paris acht er nad London; am 31. Juli 
reift er von London, wo er große Kinfäufe gemacht hat, nadı Aegpp⸗ 
ten zurüd. 


1862, 18. Mai. Angeblich zur Ganonifation japanifcher Märtyrer 
bat der Babft BPiusIX.die Bifhöfe der fatbolifhen Ghriiten: 
beitnahb Rom berufen, um mit denfelben Gonferenzen über die 
LageunddasPerbalten desrömifhen Stubls unteren 
gegenwärtigen politifhen Verbäftniffen zu halten. Die 
- Gonferenzen begannen am 18, Mai. Am 7. Juni fand unter großer 
Reierlichfeit die Canoniſation der japanifchen Märtyrer ftatt. Hierauf 
erfich die Verſammlung eine Erklärung über die Notbwendigkeit, Die welt 
fihe Gewalt des Pabſtes und den Kirchenſtaat zu erbaften; diefelbe war 
von 21 Cardinälen und 243 Bifchöfen unterzeichnet. Im der Mitte 
Juni ging die DBerfammlung auseinander, Bon den 264 Brälaten, 
welche Die Adrejfe unterzeichneten, waren 56 aus Rranfreih, 21 aus 
Deiterreih und Deutſchland, 17 aus England und —— 32 aus 
Spanien, 34 aus Amerifa, A aus Belgien und Holland, 2 aus Polen, 
2 aus Rußland, 10 aus dem Orient. Die franzoͤſiſchen Brifaten ſpiel⸗ 
ten bei den Verhandlungen die Hauptrolle. 


1862, 23. Mai. Das joniſche Parlament verlangt von der eng— 
fifhen Regierung wiederholt eine Bereinigung der jonifden 
Inseln mit dem Königreich Griebenland. 

1862, 24. Mai. Die deutfhe Bundesverfammlung beſchließt mit 
„13 Stimmen (nur Mecklenburg und Dänemark ſtimmen Dagegen), daß 
dem Antrag Defterreihs und Preußens Folge gegeben werden folle, nad 
welchem ver Kurfürft von Heffen in feinem Lande die Verfaſſung 
‚vom Jahr 1831 wieder einführen muß vorbebaftlidy einiger auf ver 
faffungsmäßigem Wege zu vereinbarenden Abänderungen, welche notbs 
wendig find, um Diefelbe mit den Bundesgefegen in lebereinftimmung 
zu bringen. In Folge diefes Bundesbefchluffes gibt das kurbeſſiſche 
Minifterium Abee am 26. Mai feine Entlaffung ein und erhält fie. 
Dadurch erklärt fih das preußifche Kabinet (vergl. 15. Mai 1862) für 
zufrieden geſtellt. 


1862, 28. Mai. General Marques in Megico, Barteigänger 
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des vertriebenen clerikalen Bräfiventen Miramon und Almonte’s, vereinigt 
fich mit einigen taufend Mann feiner Bartei mit den Franzoſen. 

1862, 30. und 31. Mai. BZmeitägige Schlacht zwifchen den 
Unionijten (Norbftaaten) und Gonföpderirten (Südſtaaten) bei 
Richmond in Birginien. Die Gonföderirten unter Beauregard wer— 
den zurückgetrieben. 

1862, Ende Mai und Anfang Juni. In verfchiedenen größeren 
Städten des ruffifhen Reiches (aud in Petersburg) brechen hef— 
tige Feuersbrünſte aus, die man einer geheimen ſocialiſtiſchen Verbin— 
dung zuſchreibt. Dieſe Brandlegungen währen den ganzen Sommer hindurch. 

1862, 10. Juni. Die Unioniften vernichten die Kanonenflotille 
der Süpdftaaten aufdem Miffifiippi bei Memphis. Memphis ergibt fich. 

1862, 19. Juni. Das petersburger Kabinet veröffentlicht ein 
kaiſerlichs Deeret, nad welchem der Großfürt Konjtantin zum 
Statthalter von Polen und Wielopofsfi zum Vorftand der Civil— 
regierung in Polen ernannt werden. Wenige Tagenac feinem Eintreffen 
in Warfchau wird der Großfürft von dem Schneidergefelfen Jaros— 
zynski durch einen Piſtolenſchuß verwundet. Derjelbe Jaroszynski 
batte furz vorher auch den bisherigen ruffifchen Statthalter General 
Lüders durch einen Piſtolenſchuß gefährlich verlegt. Er wurde am 
21. Auguft vor der Gitadelle von Warfchau aufgehängt. Die gleiche 
Strafe erfitten am 26. Auguſt Johann Rzonfa und Ludwig Ryll, die 
einen Mordverfuch auf den Givilchef von Bolen, Marquis Wielopofafi, 
gemacht batten. 

1862, 15. Juni. Blutige Gonflifte in Belgrad gwifchen der 
chriſtlichen umd türfifchen Bevöfferung. Die Stadt wird von der türs 
kiſchen Befagung auf der Feſtung bombardirt. Am 23. Juli beginnen 
in Konftantinopel Gonferenzen mit den Gefandten der Großmächte über 
dieien Vorgang. Am 4. September wird in Konitantinopel von der 
Pforte und ven, Mächten ein Protofoll unterzeihnet, nach welchem die 
türfifhen Einwohner die Stadt Belgrad (die türfifce 
Befapung auf der Feſtung bleibt) zu verlaffen haben und die 
Pforte ihre Beſatzung aus den zwei fleinen Forts (Sokol und Uſchitza) 
in Serbien zurückzieht, Die fie außer der belgrader Feſtung noch inne bat. 
In dem fogenannten Türfenviertel der Stadt Belgrad follen alle Häufer 
aeidleift werden, Serbien entfhädigt die Türken, und die Pforte die 
Ghriften, welche dort Häuſer befigen. 2 

1862, 15. Juni. Der mezicanifche- General Almonte (veraf. 
14. März 1862) läßt fich in Vera-Cruz zum Präfidenten der mexicaniſchen 
Republik ernennen, fest ein Minifterium ein und fchreibt Steuern aus. 
In der Stadt Merico finder ein Aufftand zu feinen Gunften ftatt; man 
verlangt Abftimmung über Das Proiekt einer Monarchie unter euros 
väiſchem Brotectorat. 
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1862, Mitte Juni. Graf Chambord hält mit franzöſiſchen 
Legitimiften eine Gonferenz in Luzern. WMebrere hundert find 
anmwefend. Bor feiner Wohnung entſteht ein Tumuft der ſchweizer Ein- 
wohner; man ruft: Nieder mit dem Grafen von Chambord! Es lebe 
Garibaldi! 

1862, 16. Juni. Schlacht bei Charlestown zwiſchen den 
Unioniſten (Nordſtaaten) und Conföderirten (Südſtaaten). Der Sieg iſt 
unentſchieden. 

1862, 18. Juni. Ein Geſchwader der Union beginnt die Bela— 
gerung von Vicksburg am Miſſiſſippi obne Erfola. Es bebt die— 
ſelbe am 5. Auguſt auf. 


1862, 20. Juni. Der Congreß der Unionsftaaten verbietet 
die Sclaverei in allen fogenannten Territorien der Union. 


1862, 20. Juni. Das preufifche Abgeordnetenhaus genehmigt 
die Militärconventionen mit Koburg=: Gotha, Alten: 
burg und Walded. 


1862, 20. Juni. Ein faiferliber Ukas hebt die Be— 
fbränfungen der Juden im Königreihb Polen auf. Die 
Juden dürfen fortan Nittergütet und Grundftüde aller Art auf dem 
Lande und in den Städten erwerben, überall in Städten und Dörfern 
wohnen, die fogenannten Judenreviere ind aufgeboben, die Juden künnen 
vor Gericht als Zeugen auftreten; Dagegen müſſen fie ſich in allen jchrift- 
lichen Ausfertigungen Der Landesfpracde und polnifhen Schriftzeichen 
bedienen; alle in ibrer Judenfprade oder mit bebräifchen Schriftzeichen 
gefchriebenen Documente find ungiltig. 

1862, 22. Inni. Ein Erlaß des Kurfüriten Kriedrid 
Wilbelm von Heffen befieblt in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
24. Mai 1862, daß die furbeffifhe VBerfaffunasurfunde 
vom 5. Januar 1831 nebit den Gefegen vom 25. November 1831 
(Die Legitimation der Landſtände betr.), ferner vom 26. April 1848 
(Die Wahl der Staatsdiener zu Abgeordneten betr.), vom 20. Juli 1848 
(die Gefhäftsordnung der Ständeverfammfung betr.) und vom 5. April 
1849 (die Zufammenfegung und Wahl zur Ständererfammlung betr.) 
wieder in Wirffamfeit gefegt werde. Nadı dem Erſcheinen 
diefer Verordnung erhalten die an die kurheſſiſche Grenze gerüdten preu— 
Bifchen Truppen Befehl zum Rückmarſch. Die Verordnung war von dem 
neuen Minifterium Debn-Rotbfelfer, Pfeifer, Diterbaufen, 
Stirnberg unterzeichnet. Der Stadtratb und Bürgerausſchuß von Kaffel 
erffärten in einer Adreffe an den Kurfürften, daß die Hurbeijen zu dieſem 
neuen Minifterium fein Vertrauen bätten. 

1862, 25. Juni. Der Präſident der Union Lincolm befteblt, 
daß ſich Die drei gegen Die Südſtaaten gerichteten Armeen unter den Ge— 
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ueralen Fremont, Banfs ufld M'Dowell zu einer Armee unter 
General Vope vereinigen. 

1862, 26. Juni bie 2. Juli. Schlachten zwiſchen den Unio— 
niften und Conföderirten bei Richmond in PBirginien. Die 
Unieniften müſſen ſich zuletzt zurüdzichen. 

1862, 26 Juni. Oldenburg erklaͤrt ſich für den preußiſch— 
franzöſiſchen Handelsvertrag. 

1862, 7. Juli. In Wien werden zwiſchen Oeſterreich und 
den deutſchen Mittelſtaaten Conferenzen bezüglich einer Bun— 
deereform eröffnet. Preußen lehnt die Theilnahme an dieſen Con— 
ferenzen ab. 

1862, 10. Juli. Koburg-Gotha erklärt ſich für ven preu— 
ßiſch-franzöſiſchen Handelsvertrag. 

1862, 10. Juli. Den Beſtrebungen für den preußiſch-franzöſi— 
ſchen Hantelsvertrag gegenüber ſchlägt Deiterreich den deutichen Sta= 
bineten den Abſchluß eines Braliminarvertrags vor bebufs der Grundung 
eines Den ganzen ofterreihbifhben Kailerftaat und dag 
deutſche Zollvereinsgebiet umfaffenten Handels« und 
Zollbundes. 

1862, 10. Juli. Beim Miniſterium in Turin trifft eine Note 
des ruſſiſchen Kabinets ein, nad welder Rußland das König— 
reich Italien anerfennt Am 18, Juli kündigt der Minifter 
QDurando der turiner Kammer auc die officielle Anerfennung Des 
Königreihs FJtalienvon Seite Preußens an. Der Gefandte 
de Launay wird als Gejandter des Königreichs Italien am 21. Juli 
vom König von Preußen in befonderer Audienz empfangen. 

1862, 10. Juli. Die Türken unter Derwiſch Paſcha ſchlagen Die 
Montenegriner bei Oſtrog. 

1862, 13. bie 19. Juli. Deutſches Nationalſchießen in Frank— 
furta. M. unter dem Borfig Des Hergoas Ernit II.von Koburg-Gotha. 
BVerbrüderung mit den Scweizern. Es werden viele patriotiſche Reden 
arbalten. Arvocat Met aus Darmftadt fpricht im Sinne Des veutfchen 
Natienalvereing, worauf Brofeifer Wildauer aus Inniprud in groß— 
deutſchem und öſterreichiſchem Sinne antwortet. Gr wird dafür vom 
Kaifer Kranz Joſeph von Defterreih und König Maximilian II. 
von Bayern mit Orden bedacht. — Die Koſten des Keftes betrugen 
366,000 Gulden. 

1862, 16. Juli. Die Mehrheit der Gongrekmitglieder der Unions— 
Grenzitaaten Kentudv, Birginien, Miffouri, Tennefiee und 
Marvpland lehnt die Aufforderung des Präſidenten Lincoln zu einer 
Erflärung für die Emancipation der Sclaven ab und bebarrt auf Bei— 
bebaltung der Sclaverei. 

1862, 20. Juli. Preußen lebnt den öſterreichiſchen Antrag 


984 | 1862. 


auf den Gintritt Geſammtoͤſtereichs in den deutſchen 
Zollvereinab. 

1862, 23. Juli. Handelsvertrag zwifchen England und 
Belgien. 

1862, 23. Juli. Der Brafident Lincoln ernennt den General 
Halle zum Oberbefehlshaber fämmtlicher Uniongstruppen. 

1862, 25. Juli. Die ſchweizeriſche Bundesverſamm— 
fung proteftirt gegen die Abficht der italieniſchen Regierung, den Kanton 
Teffin dem Königreich Jtalien zu annexiren. 

1862, 1. Auguſt. Garibalpdi hält in dem Walde vor Ficuzza 
auf dem Weg zwiſchen Balermo und Garleone in Sicihien Wufterung 
über 800 Freiſchärler, mit denen er einen Zug gegen Rom 
unternehmen will. Die Regierung in Zurin erflärt am 3. Auguſt, daß 
fie das linternebmen mit Gewalt der Waffen verbindern werte. Der 
Miniſter Ratazzi erflärt N der Kammer, Garibaldi babe der 
Nation wichtige Dienste geleiftet, aber nur Dadurch geſiegt, Daß er im 
Namen Victor Emanuel's gefämpft babe. Italien babe feinen anderen 
Vertreter, als das Parlament und die Regierung; wenn Garibaldi 
die gefegliben Schranfen überfchreite, wenn er jegt waffne und im Na— 
men Der Nation ſpreche, fo compromittire er Italien; er werde dem all- 
gemeinen Recht anbeimfallen und wie jeder Andere beftraft werten. Der 
König Bictor Emanuel erließ am 3. Auanit eine Broclamation an 
die Jtaliener, worin er fagte: „Italiener! Hütet euch vor Handlungen 
ftrafbaren Ungeftüms und vor unbefonnenen Agitationen! Wenn ein 
die Stunde für Die Vollendung unferes großen Werkes aefhlagen bat, 
dann wird die Stimme eures Königs in emrer Mitte ertönen. Jeder 
Aufruf, der nicht der feinige iſt, if ein Aufruf zur Rebellion, zum 
Bürgerfriege! * 

1862, 1. Auguſt. Manifeſt der römiſchen Emigration 
an die Römer. Es heißt darin: „Frankreich vertheidigt Das Pabſt— 
thum gegen jeden fremden Angriff und wird den Forderungen der Regie— 
rung von Turin noch lange Widerſtand entgegenſetzen; allein es wird 
nicht wagen, mit offener Gewalt die Pfaffentyrannei gegen das römiſche 
Bolfzu ſchuͤtzen, ſobald dieſes wahrhaft entſchloſſen iſt, ſie niederzuwerfen. 
Glaubt ihr, daß das Frankreich von beute, wie jenes von 1849, Rom 
bombardiren werde? Zwifchen 1849 und 1862 liegt cin Abgrund, liegt 
die Schlacht von Solferino und die Proclamation von Mailand! Ibr 
werdet euch nicht gegen die Franzoſen erbeben, ihr werdet nur eure Rechte 
gegen Die befoldeten Scergen der Prieſter aeltend machen. Mögen vie 
Franzoſen in Rom bleiben, wenn es ihnen gefällt, fie find unsere Freunde, 
und wenn fie bleiben, wird Dies gefcheben, um am umferer Seite genen 
den Despotismus des alten Europa zu ftreiten. Frankreich ohne Bour- 
bonen bedeutet immer Revolution. * ıc. 
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1862, 2. Auguf. Der Sandelsvertrag zwifchen Breußen 
und Kranfreid, derbereits am 29. März aufgefeßt worden war, wird 
definitiv abgeichloffen und unterzeichnet. Preußen macht den Fort— 
beftand des Zollvereinsg von dem Beitritt der Negierungen zu Diefem 
Bertrag abhängig. Der Beitritt wurde abgelehnt von Bayern (8. Aus 
auf), Württemberg (11. Auguſt), Hannover (16. Auguit), 
Raffau (16. September gegen das Berlangen der zweiten Kammer), 
Heifen-Darmitadt (12. Oftober). 

1862, 4. Auguft. Da die Freiwilligen (deren die ganze Union feit 
11, Jahren eine Million zum Kriege geftellt hatte) zur Vervollſtän— 
Diaung Der Hcere nicht mehr binreichen, fo verordnet der Bräfident Lin— 
coln der Norditaaten, daß eine Gonfcription aus den Alters— 
Haffen vom 15. bis zum 45. Xebensjahre ftattfinden Tolle, wenn Das neue 
Gontingent bis zum 15. Anguft 300,000 Mann an Kreiwilligen nicht 
erreicht habe. Die Südſtaaten hatten die Konfeription ſchon früber 
eingeführt. 

1862, 14. Auguſt. Als Refultat Der in Wien über eine Bundes- 
reform gehaltenen Gonferenzen übergeben die Gefandten von Oeſter— 
reih, Bavern, Würtemberg, Sachſen, Hannover, beiden 
Helfen und Naffau dem deutfhen Bundestag einen Antragauf Bes 
rufung von Deleairten aus den Deutichen Kammern an den Sig 
der Bundesverfammlung zunächſt zur Beratbung über einen von Oeſter— 
reich gelieferten Entwurf zu einem Bundesſchiedsgericht und zur 
Ausarbeitung gemeinfamer deutfcher Geſetzbücher über Civilproceß 
und Oblinationenredt. Preußen erflärt dagegen, Daß dieſe 
Bropofitionen das tiefe Bedurfniß der Nation nah Einigung bei Weiten 
nicht befriedigen; es fei vor Allem eine einheitliche Executivgewalt nötbig ; 
eine ſolche fünne aber nicht bergeftellt werden, fo fange zwei Großmädhte 
im deutfchen Bund beitünden, von denen fich feine der anderen unters 
ordnen wolle; Preußen ftrebe vielmebr für ſich eine nähere Verbindung 
mit den fleineren norddeutichen Staaten an. 

1862, 18. Auguit. Die zweite Ständefammer von Naffau 
erflärt fich für den preußifchefrangöfifchen Sandelsvertrag. 

1862, 21. Auguft. Da die beabfichtigte Einführung des neuen 
im aftfutberifchen Sinn achaltenen Landesfatehismug im ganzen 
Königreihb Hannover große Aufregung hervorgerufen bat, fo bebt der 
König Die zwangsweiie Einführung deſſelben auf, — Entlaffung Des 
Miniſters v. Borries. 

1862, 23. bis 30. Auguſt. Gefechte zwifchen den Unioniſten 
(Norpitaaten)und Gonföderirten (Süpditaaten), die mit einer Rieder— 
lage der Unioniſten endigen. Die Gonföderirten bedroben Washington. 

1862, 24. Auguſt. Garibaldi ſchifft ſich in Gatania auf 
Sicilien mit etwa 2000 Freiſchärlern in der Nacht vom 24. auf den 
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25. Auguf ein und landet bei Melito (in der Näbe von Reggio) in 
Galabrien. Don Melito wandte er ih nah Reggio, das er nicht 
berührte, und von da vor den Truppen Victor Emanuel's, die ibn an 
dem Marfche nah Rom verbindern follten, in Die Berge. In einer Bro- 
clamation erflärte er: „Ich beuge mid vor der Majeftät Victor Ema- 
nuel's, Des erwäahlten Könige der Nation; aber ih bin der Feind eines 
Minifteriums, Das nur dem Namen nad italieniſch ift, Das, Der Diplo— 
matie zu Gefallen, im Monat Mai die Verbaftung und Den Proceß von 
Sarnico angeordnet bat, wie es beute Den Bürgerkrieg im Süden bervor= 
ruft, blos um fich Die Geneigtbeit des Kaiſers Napoleon zu ſichern.“ ... 
„Mögen alle Herzen und denkende Köpfe Italiens ſich einigen, um zu 
Dem großen Ziele unferer Wiedergeburt zu gelangen! Mögen Gedanken 
und That aller Batrioten ausichlieglich auf das römiſche Befreiungswerf 
gerichtet fein! Nab Rom, alfo, nad Rom! Erbebt eu, ihr Tupferen 
von 1848 und 49! Auf, Du feurige Jugend von 1859 und 60! Ser 
bei zum beiligen Kreuzzuge! Wir werden fiegen, Denn wir baben für 
uns Die Vernunft, Das mationale Recht und das allgemeine Gewiſſen. 
Unſere Revolution bat große Hoffnungen in Der Welt erwedt: wir müſſen 
fie mebr und mebr rechtfertigen! * 

1862, 24. Auguſt. Die Türken ichlagen Die Montenegriner 
bei Rida. 

1862, 25. Auauft. Deutſcher Juriftentag in Wien. 
Die Verſammlung erflärt unter Anderem: „Der deutiche Juriſtentag 
ſpricht als feine Rechtsüberzeugung aus: Verordnungen und Erlaſſe des 
Staatsoberbauptes oder der Staatsregierung, Deren Inhalt nur im 
Gejeßesform mit Ständezuitimmung bätte ftatuirt werden fünnen, find 
unverbindlich für den Richter. * 

1862, 26. Auguſt. Perfano, Admiral des Königs Victor 
Emanuel, beiegt Gatania in Sirilien und nimmt 800 garibaldiice 
Zuzügler aefangen, 

1360, 26. bis 30. Auguft. Gefehte der Unioniften und 
Gonföderirten bei Manaffas Junction und Bull Run. 
Die Unionstruppen zieben ſich zurück und fammeln ſich bei Washbinaton. 

1862, 27. Auguſt. Der neue polnifce Stattbalter Großfürft 
Conſtantin erläßt eine Broclamationandie Polen. Er fagt 
darın: „Mein erlauchter Bruder hat Durd meine Ernennung zu feinem 
Statthalter im Königreib Polen feinen polniſchen Untertbanen einen 
ungweifelbaften Beweis feiner gnädigen Geſinnungen geben wollen.“ ... 
„Die von dem Kaifer und König zur Befriedigung wahrer Berürfniffe 
beichloffenen und bereits in Ausführung gebradten aroßen Reformen, 
als die Errichtung Des Staatsraths, Die Organifation der Schulen, Die 
Grriditung der Departements für Unterriht und Cultus, die Zinsbar— 
machung ber Bauerngüter, die Juden» Emancipation, die Errichtung 
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ver Stadt» und Kreisrätbe, Die bedeutenden Reformen in der Adminiftra= 
tion And Maßregeln, welche deutlich von der liebreichen Sorgfalt unferes 
erfauchten Monarden für euch Zeugniß geben.“ | 

1862, 29. Augut. Garibaldi wird mit feinem Corps, das 
meift aus ungeübten jungen Leuten bejtebt, im Gebirge bei Aſpro— 
monte von 1800 ſardiniſchen Scharfibügen unter Dem Commando 
tes Oberften Ballavicini angegriffen. Die Freiſchärler, melde anfangs 
gegen die Truppen von den Waffen feinen Gebraud machen wollten und 
erwarteten, Diefelben würden zu ihnen übergeben, wurden nach furgem 
Gefecht theils gefangen, theils zerſtreut. Garibaldi jelbit wurde am 
Fuße Schwer verwundet, gefangen genommen und am 30. Auguft auf 
einem Regierungsdampfer nad Sardinien abgeführt. Am 1. September 
traf er in dem Hafen La Spezzia ein; am 3. September wurde er 
auf Das Fort Varignano auf der Infel Palmeria gebracht. Am 
10. September ſetzte Die italienifchbe Regierung Die aefangenen Garibal— 
Dianer unter 18 Jahren (fie machten Den größten Theil der Gefangenen 
aus) in Rreibeit. Am 5. Dftober ertbeilte diefelbe Garibaldi und 
allen feinen Genoſſen, mit Ausnabme der Weberläufer von Linie und 
Flotte, Amneſtie. Garibaldi fag an feiner Wunde mebrere Monate 
arfäbrlih Darnieder; am 20. Dezember febrte er auf feine Inſel 
Gaprera zurüd. 

1862, Auguſt. Nah einer amtlichen Angabe der Regierung in 
Zurin zablt das neue Königreich Italien 21,328,529 Ein— 
wobner. ö 

1862, Auguft. Arbeiternotb in den englifchen Baumwollen— 
fabrifationspiftricten in Folge des nordamerifanifchen Krieges. Da die 
Süditaaten der Union feine Baumwolle tiefern, fommen die Baum: 
wollenfabrifen allerwärts in Guropa in's Stoden. 

1862, 8. September. Minifterveränderung in Mexico; 
an Doblado's Stellewird Fuen tes Minifterprafident. Er erflärt in einem 
Rundſchreiben an Die Gouverneure, die erfte Pflicht der neuen Regierung 
beftebe in einem energifchen Zurüchweifen des fremden Einfalls (der Fran— 
zofen) ; Die Regierung werde zur Vertbeidigung der Republik alle Mittel 
aufbieten, welche BVölferrebt und nationales Herfommen im Krieg ans 
zumenden geitatten. 

1862, 10. September. Der italienifhbe Minifter des Auswär- 
tigen Durando erfäßt über die Expedition Garibaldi's ein 
Rundſchreiben an die Vertreter der italienischen Regierung im Aus— 
fand. Gr fagt darin: „Das Geſetz bat geſiegt; allein das Loſungs— 
wort der Freiſchärler war, man muß es zugeben, Diesmal der Ausdrud 
eines Bedürfniſſes, welches ſich heute dringlicher als je erweilt. Die 
ganze Nation verlangt nad ihrer Hauptftadt. Sie hat 
dem unbedachten Drängen Garibaldi’s nur wideritanden, weil fie übers 
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zeugt ift, daß Die Regierung des Königs das Mandat, weldes fie bezüglich 
Roms vom Parlament erbalten bat, zu erfüllen willen werde. Angeſichts 
der immer ſchwereren Erfchütterungen, welche fi auf der Halbinfel wieder: 
bofen, werden die Mächte begreifen, wie unmwiderfteblih der Drang tit, 
der die Nation nab Rom treibt. * 


1862, 13. September. ine vom Grafen Zamoys ki veran- 
faltete polniſche Adelsverſammlung richtet eine Adreife an den 
polniſchen Statthalter Grafen Wielopolski. Sie erffärt, die faiferlichen 
Gonceffionen genügten nicht, Polen zu berubigen. „Wir werden als 
Polen nur dann die Regierung mit Vertrauen unterftügen fönnen, wenn 
diefe Regierung eine nationale, eine polnifce fein, wenn be 
freien Gefegen alle Brovinzen unferes Baterlandes vereint fein werden. 
Theilen können wir die Liebe nicht; wir lieben unfer ganzes Vaterland 
in den Grenzen, welche ihm Gott gezogen und die bifterifhen Traditionen 
überwiefen baben. * 

1862, 13. September. Nachdem die Türfen vor die Hauptſtadt 
Gettinjevon Montenegro gerüdt find, nimmt der Fuͤrſt Nifo- 
aus von Montenegro fammtlihe ibm von der Pforte vorge— 
fhricbenen Bedingungenan. Die wictigiten find, daß Die 
Demarfationslinie zwifchen Montenegro und der ZTürfei Diefelbe bleibt, 
wie fie im Jahr 1859 von einergemifchten Gommifjion feſtgeſetzt wurde, 
daß Die Montenegriner feine Bereftigungen an der türfifchen Grenze er= 
richten und unter feinen Umſtänden mehr in das türkiſche Gebiet ein- 
fallen dürfen. — 

1862, 16. und 97. September. Schlacht zwiſchen den Unioni— 
ften unter M'Clellan und den Gonfürerirten bei Antletam. Die 
Gonfoderirten werden gefchlagen und geben über den Potomac zurüd. 


1862, 22. September. Der Unionepräfident Linceln erklärt 
die Sclaven fammtlider aufſtändiſchen Südftaaten 
vom 1. Januar 1863 an für frei; Diefe Verfügung wird im 
Dezember vom Gongreß der Union fanctionirt. Gr ſuspendirt die 
Habeasgorpusacte und verbängt über ſämmtliche vereinigte Staaten den 
Belagerungszuftand. 

1862, 22. September. General Korev, der von Napoleon nad 
Mexico beorderte neue franzöſiſche Befehlshaber, trifft in Bera-Eruz 
ein. Er befieblt dem mericanifchen General Almonte, den Titel eines 
Cbefs der Nation abzufeaen, fein Minifterium aufzulöfen, und weiſt ihn 
in die Stellung eines Generals zurück. (Vergl. 14. März und 9. April 
1862.) In feiner Broclamation an die Mericaner ſagt er: „Nicht das 
mericanifche Volk fomme ich zu befriegen, fondern eine Handvoll rückſichts— 
lofer und gewiftenlofer Leute, die das Völkerrecht mit Füßen getreten haben, 
durch blutigen Schreden regieren und, um ſich an der Spige zu balten, 
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fih nicht ſchämen, das Gebiet ihres Landes trümmerweile an das Aus: 
fand zu verkaufen. * 

1862, 23. September. Nach mebrtägiger Debatte über das Militär: 
budget weift Die weite preußiſche Kammer die Regierungsfor— 
derung eines außerordentlichen Zuſchuſſes von 5,529,566 Thbalern für 
eine Reorganifationdes Heeres zuräd. 

1862, 24. September. Der preußifche Minifter v. der Hepdt 
entbält Die nachgeſuchte Entlaffung; der Kürft v. Hohenlobe wird von 
tem Borg im Minifterium entbunden. An die Spige des preußiichen 
Ninifteriums tritt am 9. DOftober v. Bismard-Schönbaufen. 
Am 29. September ziebt Die Regierung die Bupdgetvorlage für 1863 zurüd. 

1862, 28. September. In Weimar verfammeln fih 213 
Abgeorpnetedeutiber Ständefammern, um über die Mittel 
zu beratben, wie die Einigung Deutichlands zu einem Bundesftaate, ein 
deutfches Nationalparlament und eine deutſche Gentrafgewalt berbeiges 
fübrt werden könnte. Bon den Theilnebmern geboren Al dem vors 
maligen Reicheparlament an. Diefer Abgeordnetentag wählt vor feinem 
Yuseinandergeben am 29. September eine ftandige Deputation für regels 
mäßige Zufammenfünfte deuticher Volksvertreter. 

1862, 3. bis 5. Oftober. Die Unionstruppen unter General 
Nofenfranz ſchlagen die Gonföderirten unter den Generafen Price und 
van Dorn bei Korinth im Staate Tennejfee. Am 8. und 9. Oktober 
werden die Gonfoderirten von den Unioniften bei Parksville in 
ſtentucky geſchlagen. 


1862, 5. Oktober. Der Fürſt von Lichtenſtein gibt feinem 


Yande eine Verfaſſung. 

1862, 5. Dftober. Bei Gelegenheit der Verheirathung feiner 
Tochter Pia mit dem König Ludwig ven Portugal erläßt der König 
Victor Emanuel von Italien eine Amneitie für Garibaldi und 
Genoſſen. Ausgeſchloſſen find die aus der italienischen Armee zu ibm 
übergelaufenen Soldaten. Die Vermäblung der Brinzefiin fand am 
7. Oftober ftatt. 

1862, 6. Oktober. Generalverfammlung des deut— 
ſchen Nationalvereins in Koburg. Die Verfammlung erklärt: 
„Das deutſche Volk fann nicht mit Dürftiger Ausbeiferung einer Bundes 
verfaffung abgefunden werden, Deren innerſtes Weſen Die Zeriplitterung 
und politifhe Obnmadıt iſt. Es kann nimmermehr befriedigt oder bes 
Ihwichtigt werden durch das Zerrbild der Delenirtenverfammfung und 
ähnlicher Erfindungen, welche Die inneren Schäden nur zu verfchleiern, 
nicht zu beifen beftimmet find. Dem Rechtsbewußtſein der Nation und 
ibrem Verlangen nab Madıt und Freibeit entipridt nur Eins: Die 
Ausführung der Reihsverfaffung vom 28. März 1849 
fammt Grundredten und Wablgeſetz, wie fie von den legal 


590 1862. 


erwählten Vertretern des Volkes befhloffen find. Auf die Verwirflihung 
dieſes Rechts, vor Allem auf die Berufung eines nach den Vorſchriften 
des Reichswahlgeſetzes gewählten Barlaments mit Ernft und Kraft zu 
dringen, ift Die Aufgabe der nationalen Partei. “ 

1862, 7. Oftober. Die zweite preußiſche Kammer befchlicht 
mit 251 gegen 36 Stimmen die Aufforderung an die Regierung, den 
Etat für 1863 dem Haufe zur verfaffungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorzulegen, und erffärt jede von der Kammer abgelehnte, von der 
Reaierung aber gleihwobl gemachte Ausgabe für verfaffungsmwidrig. 

1862, 9. Oftober. Der preußiiche Miniſter des Auswärtigen 
Graf Bernitorff wird feiner Stelle als Minifter des Auswärtigen 
enthoben; v. Bismard übernimmt das Minijterium des Auswärtigen 
und wird zugleich Minifterpräfident. 

1862, 10. Dftober. Neue, auf liberalen Prinzipien beruhende 
Geribtsorganifation in Rußland. 

1862, 11. Oftober. Das preußiſche HSerrenbaus gench- 
migt mit 114 gegen 44 Stimmen Das Regierungsbudget für 1862 und 
verwirft die von der zweiten Sammer beſchloſſenen Abänvderungen an 
demfelben. Das Abgeordnetenhaus erffärt Diefen Beſchluß des Herren: 
baufes für verfaffungswitrig und nichtig. Am 13. Oftober wird ter 
Landtag geſchloſſen. 

1862, 11. Oktober. Der Verein von öſterreichiſchen In— 
duftriellen ſpricht ſich gegen den Eintritt Oeſterreichs in den Deuts 
fchen Zollverein aus, 

1862, 14. bis 18. Dftober. Deutſcher Handelstag in 
Münden. Beratbungsgegenitände find die Zoffeinigung mit Oeſter— 
reich, Der preußiſche Handelsvertrag mit Rranfreib und die Reform des 
Zollvereins. Es find 198 Stimmende anwefend. Der Vorſchlag, den 
preußifch » franzöfifchen Handelsvertrag abzulehnen, wird mit 138 gegen 
60 Stimmen abgewieien ; Dagegen der Antrag, daß dieſer Handelsvertrag 
nicht in Frage geitellt werden Dürfe, mit 100 gegen 96 Stimmen an- 
aenommen. Bon den anwefenden 42 Tefterreichern ftimmten alle 
gegen den franzöſiſchen Handelsvertrag; von den 57 Breußen waren 
50 für, 5 gegen den Vertrag, 2 emtbielten fi der Abitimmung ; von 
den 36 Bayern waren 8 für, 26 gegen, von den 18 Sans» 
noveranern 14 für, A gegen, vonden 11 Badenern waren 6 für, 
5 gegen, von den 4 Sadhfen 1 für, 3 gegen, von den 5 Heſſen— 
Darmftädtern A für, 1 gegen den Bertrag. Die 5 Kurbefien 
waren fämmtlich für, die  Würtembergerfämmtlic gegen den Vertrag. 

1862, 16. Oktober. In ter Bolitit Napoleon’g findet ein 
Umſchwung zu Gunften des Babites fatt. Der Miniiter des 
Aeußeren v. Thouvenel erhält die nachgefuchte Entlaffung; an feine 
Stelle tritt Drouin de Lhuys. Legterer fagt in feiner Gircwlars 
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depefche an die franzöfiihen Gefandten an den auswärtigen Höfen: 
„Die römiſche Frage berührt die höchſten Intereffen der Religion und der 
Politik; fie regt überall auf dem Erdball die beachtenswertbeften Zweifel 
an, und bei der Prüfung ibrer Schwierigkeiten fiebt die Regierung dee 
Kaifers es als ihre erite Pflicht an, fich gegen Alles zu verwahren, was 
einer Meberftürzung ibrerfeits ähnlich feben, oder fie von der Bahn, welche 
fie ſelbſt worgezeichnet bat, ablenken könnte. Das ift der Stantpunft, 
auf Den ich mich bei der Mebernabme der Leitung der answärtiaen Anz 
gelegenbeiten geftellt babe. * — Ueber das Rundfchreiben des italieniſchen 
Miniſters Durando (veral. 10. September 1862) fagt Drouin de 
Lbuys in einer Depeſche an dasturiner Kabinett vom 26. Of- 
tober: „Der General Durando eignet fich, nachdem er Garibaldi's Unter— 
nebmung erwähnt bat, das Programm deffelben an und verlangt, indem er 
fh für Italiens Recht auf Rom ausfpricht, Die Auslieferung diefer Hauvi— 
ſtadt und Die PVerfegung des b. Vaters. Unſerer Anſicht nach ſcheint 
gegenüber Diefer feierfihen Erflärung und Diefer peremptorifdsen Bean 
ſpruchung jede Discuffion unnüß und jeder Verfuch einer Vermittlung 
gewagt, wie ich mit aufrichtigem Bedanern einaefteben muß. Die italie— 
nische Regierung bat ſich durch die. unbedingten Erflärungen, deren fo chen 
gedacht worden, auf ein Feld geitellt, wohin ihr zu folgen die beſtändigen 
Intereffen und Weberlieferungen Frankreichs nicht a. als Die ders 
maligen Anforderungen feiner Bolitif verbieten. * 

1862, 19. Oftober. Ausbruch einer Revolution in Griechen- 
land. Der griedifche König Otto battemitder Königin am 13. Ofto- 
ber eine Rundreife in den Peloponnes angetreten. Ueber ganz Griechen— 
land war eine Verſchwörung zu feiner Enttbronung verzweigt; Die Zeit 
feiner Abweienbeit von der Reſidenz follte für den Ausbruch derfelben 
benügt werden. Am 19. Oktober brad der Aufitand zuerit in VBonika 
in der Provinz Afarnanien and, am 20. DOftober in Batras, in der 
Naht vom 22. auf den 23. Oftober in Atben. In Atben wurde eine 
proviſoriſche Regierung gebildet, welche aus dem Senator Bulgaris, 
dem Admiral Kanaris und dem Chef ver proviforifchen Regierung in 
Vatras Rufos beitand. Diefelbe erliek folaentes Decret: „Die Leiden des 
Vaterlandes (!) haben aufgebört. Alle Brovinzen des Königreichs und 
die Hauptſtadt haben ibnen im Verein mit dem Heer ein Ente gemacht. 
Als einitimmiger Beſchluß der griechiſchen Nation wird erffärt und decre— 
tirt: Das Köniatbum Otto's iſt abgeſchafft. Das Vicefönigtbum der 
Königin Amalie iſt abgeſchafft. Bis zur Einberufung einer conitituirens 
den Verſammlung wird eine proviforifche Regierung eingeſetzt, weldhe aus 
folgenten Bürgern beitebt: Demetri Buflgaris, Vräſident; Conſtan— 
tn Kanaris und Benezelo Rufos. ine conitituirende Nationale 
verfammflung wird fofort aufammenberufen, um die Regierung zu bilden 
und einen Souverän zu wählen.“ — Der König Otto, dem ver Kriegs— 
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minifter am 22. Dftober die Nachricht nad Kalamata überbracdt 
hatte, ging von da in den Hafen von Piräus, we er mit den Gefandten 
der Mächte eine Gonferenz batte, und von bier nad Salamis, wo er ſich 
am 24. Oktober entſchloß, ohne auf den Thron zu verzichten, nach 
Bayern zurüdzufcehren. Gr erlich am 24. Dftober von Salamis 
aus folgende Broclamation: „SHellenen! Ueberzeugt, Daß nad den 
fegten, in einigen Tbeilen des Reichs und vorzugsweife in der Hauptitadt 
ftattgebabten betrübenden Ereigniſſen Mein Verweilen in Griechenland 
im gegenwärtigen Augenblicke die Einwohner defjelben in blutige und 
ſchwer zu föfende Wirren ſtürzen würde, babe Jch Mic entſchloſſen, für 
jest das Land zu verlaifen, welchem Ich ſtets in Liebe zugetban war umd 
nod zugetban bin, und für deſſen Wohlfahrt zu wirfen Ich während eines 
Zeitraums von fait dreißig Jahren feine Mühe und Anftrenguna 
fheute. Fern von jeder Oftentation hatte Ich nur die wahren Antereffen 
Sriehenlands vor Augen, indem Ich der materiellen und fittlichen Ent: 
wicklung jede möglihe Aufmunterung zu Theil werden ließ und befonders 
darauf bedacht war, Daß Jedem Gerechtigfeit wurde. So oft es fib um 
politische Vergehen gegen Meine Berfon handelte, babe Ich flets unbe: 
arenzte Milde und Bergeifen des Geichebenen vorwalten laſſen. Indem 
Ich nun in Mein angeftammtes Vaterland zurückkehre, betrübt Mich tief 
der Gedanfe an die Drangfale, von welchen das Mir theure Griechenland 
in Kolge Der neuen Wendung der Dinge bedroht wird. Ich flehe zu Dem 
allbarmberzigen Gott, Daß er ftetd den Geſchicken Griechenlands feine 
Gnade zuwenden möge.“ — Der König Otto und die Königin ginaen 
von Salamis über Trieft nab München, wo fie am 1. November 
1862 eintrafen. 

1862, 20. Oftober. Gröffnung des Gongrefies in Merice. 
Der Brafivent Juarez fagt, Napoleon erfläre, der Krieg der Frauzoſen 
fei nur gegen feine (Juarez) Berfon gerichtet; er, Juarez, aber ſei 
frei und verfaffungsmärig zum eriten Beamten der Republif gewäblt: 
Die Megicaner hatten der Fürſorge Napolcon’s nicht nöthig, die darauf 
ausgebe, Merico zu einer franzöfiichen Provinz zu machen, und duldeten 
diefelbe audı nicht. Dagegen erklärt der franzöſiſche General Korer 
am 24. Tftober zu Gordova in einer Proclamation an die Mericaner: 
„Wir find gefommen, um zu ſehen, welche Regierung ihr wünſcht, um 
wenn die Nation, frei und aufrichtig befragt, ihren Willen fund gegeben 
baben wird, jo wird ihn Franfreich anerfennen. “ 

1862, 23. Oftober. Der niedereitalienifdbe Glerus bitte 
in einer Adreſſe, die von 8943 Clerikern unterzeichnet iſt, den Vabſt 
Pius IX, auffeineweltlihe Herrſchaft zu verzichten. 

1862, 23. Dftober. Beginn der Mafregelung derpreußi- 
ſchen Beamten, welde in der Kammer mit der Oppoſition flimmten. 
Der Präfident der Budget-Commiſſion v. Bodum-Dolffs wird von 
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blenz nach Gumbinnen, der Staatsanwalt Oppermann in den 
ıheftand verfeßt. Darauf erflärt fih am 24. Oftober das Gentral- 
hleommittee der Kortfchrittspartei bereit, für die Abgeordneten, über 
(de der gegenwärtige Kampf Verfolgung ———— Unterſtützungs- und 
tiſchädigungsbeiträge anzunehmen. 

1862, 28. und 29. Oktober. Gründung eines großdeut- 
en Vereins. Am 28. Dftober verfammelten fich etwa 400 Männer, 
it aus Süßdeutfchland, in Frankfurt, um einen Verein zu grün— 
ı, welcher (Tem -Nationalverein gegenüber, ter den Ausschluß Oeſter— 
hs aus Deutjchland und eine preußische Spige anftrebte) Das Verlangen 
tend machen follte, daß Defterreich bei einer neuen Gonftituirung 
utſchlands in Deutichland verbleibe und den feiner Große gebührenden 
Muß erhalte. In der Vorverſammlung des Vereins am 27. Oftober 
te der bayrifche Minifterialratb Dr. Weis aus Münden das Pro— 
mm ded Vereins auf, welches der Baron v. Lerchenfeld, früher 
miicer Miniiter, im der Hauptverſammlung am 28. Oftober näber 
widelte, und das hierauf einitimmig angenommen wurde. Dieſes 
gramm erflärte Die Reform der Berfalfung des Deutichen Bundes 
ein dringendes und unabweisbares Bedürfniß; diefe Reform müſſe 
rallen deutichen Staaten das Verbfeiben in ihrer vollen Gemeinfamfeit 
glich) erbalten. Sie finde ihren Abſchluß in der Schaffung einer fräf- 
n Bundeserceutivgewalt mit einer nationalen Vertretung. Als die 
b den beitebenden Verhältniſſen allein mögliche Form einer Bundes 
utivgewalt jtelle ſich eine concentrirte collegialiſche Executive mit rich 
tr Ausinejfung des Stimmverbältnilfes dar. Als ein eriter Schritt 
Schaffung einer nationalen Bertretung fei Die von den adıt Regie— 
gen (Deiterreich, Bayern, Würtembera, Sachen, Hannover, Heſſen— 
ſel, HeffeneDarmitadt, Naffau) beantragte Delegirtenverfamme 
ag anzuerkennen; doch fei eine größere Zahl von Mitgliedern erfor— 
id und die Wählbarkeit nicht auf Die eigenen Mitglieder der Landes— 
retungen zu beichränfen. Die Reform fei nur durch Bereinbarung 

der Grundlage der beitehenten Bundesverfaffung herbeizuführen. 
| Bundesgericht fei wünfchenswertb, aber der von Dejterreich aemachte 
Schlag nicht zwemäßig. — Die Ablehnung des preußiſch-fran— 
iſchen Handelsvertrags von Seiten mehrerer deutſchen Regie— 
gen billigt die Verſammlung. Es ſei auf die Aufnahme Geſammt— 
terreichs in den Zollverein hinzuwirken und eine Reviſion des Zolltarifs 
enur unter Verhandlung mit Oeſterreich ſtattfinden. Das Programm 
de von 80 Mitgliedern, die am Schluſſe noch anweſend waren, 
erzeichnet. Der neue Verein nannte ſich „deutſcher Reform— 
ein.“ Der erſte Paragraph feiner Statuten lautet: „Zweck 
Vereins iſt zunächſt, die Reform der deutfchen Verfaſſung nad 
ften zu fördern. Der oberfte Grundfag it: Grhaltung der vollen 
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Sntegrität Deutſchlands und Befampfung ienes Beſtrebens, welches 
die Ausfchließung irgend eines Theils von Deutſchland zum Zweck ote 
zur Kolge bätte.* | 

1862, 30. Oftober. Frankreich ſchlägt England und Ru 
fand eine gemeinfchaftlihe Vermittlung in Nordamerifa ver. 
Beide Kabinete lehnen ab. 

1862, 31. October. Napofeon fchieft den Grafen Lallemand 
nach Rom, um den Pabſt Bius IX. zu Reformen it Kirden: 
ftaat zu beitimmen. Auf die Entgegnung, Daß die abgefallenen Provin- 
zen erjt wieder mit Dem Kirchenſtaat vereinigt fein müßten, erklärt Yale 
mand: „Meine Pflicht it es, ausdrücklich zuerflären, daß die Regierung 
des Kaifers von den Mitteln, Die verlorenen Provinzen wieder un 
päbſtliche Botmäßigkeit zurücdzuführen, die Gewaltmittef aus 
ſchließt.“ 

1862, 34, Oktober. Das engliſche Miniſterium ſpricht wieter 
holt gegen das franzöſiſche den Wunſch aus, daß Rom von 
franzöſiſchen Dceupationstruppen verlaffen werde. Das franzöfſiſde 
Kabinet erklärt, man fünne Rom fich nicht ſelbſt überfaifen. 

1862, 13. November. Der Dichter Ludwig Uhland (gebera 
1787 in Tübingen) ftirbt in Tübingen. (Bergl. 19. Mai 1849.) 

1862, 17. November. M’Elellan wird des Oberbefebls um 
die untoniftifche Botomac= Armee entboben. General Burnfide mit 
an feine Stelle. 

1862, 18. November. Der Kaifer Franz Sofeph von Defterrid 
verfügt die Einſtellung der noch anhängigen politiichen Unten 
fuhungen in Ungarn. Die bereitd Berurtbeilten und die zurud 
gekehrten pofitifchen Flüchtlinge erhalten Ammeſtie. 

1862, 20. November. Der Kurfürft Friedrich Wilbeln 
von Heffen entläßt fein Mintiiterium und vertagt di 
Stande auf unbeftimmte Zeit. Darauf fchieft das yprew 
ßiſche SKabinet am 24. November eine drohende Note nach Kufd 
Diefelbe fagt, die kurheſſiſche Ständeverſammlung babe ein großes Pd 
von Bereitwilligfeit zur Beendigung des vieljährigen Haders an 1 
Tag gelegt; dieſelbe fei aber von der furfürftlichen Regierung nicht m 
wiedert worden ; die vorhandenen Scwierigfeiten ſeien durch Zögern ud) 
Hinhalten geiteigert, und es beitebe die Gefahr unabfebbarer Berl 
gerung des Streites, Deffen Beilegung Das in der furfürftlichen Verew 
nung vom 21. Juni 1862 gegebene Wort beftimmt erwarten ließ. Tr 
preußifche Regierung fünne diefen Herd immer erneuerter Aufream 
mitten zwifchen ihren Provinzen nicht länger dulden. Wenn der Ki 
fürft dieſem Zuftand nicht ein Ende mache, fo werde Preußen einfchreite 
und hiebei beharren, „bis unter Zuziehung der Agnaten Sr. kgl. Hobel 
des Kurfürſten dauernde Bürgfchaften gegen die Wiederfehr ähnlide 
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Mißſtände gewonnen find.” Das öſterreichiſche Minifterium ſchickte 
am 25. November den Feldmarſchalllieutenant v. Schmerling nad 
Kaffel, um gegen den neuen Zwieſpalt zwifchen dem’ Kurfürften und den 
Ständen zu remonjtriren. Am 27. November gab der Kurfürft nad, 
bebielt das entlaffene Minifterium bei und rief auch Die vertagten Stände 
auf den A. Dezember wieder ein. 

1862, 21. November. Die Regierung von Hannover verbietet 
die anf den 2. Dezember ausgefchriebene Berfammlung proteitantis 
ſcher Seiitlihet und Laien in Gelle, da das aufgeſtellte Brogramm 
„mie überhaupt, fo insbefondere binfichtlich des darin befindlichen Bes 
fenntnifpunftes Bedenken darbiete.“ 

1862, 21. November. Der Prinz Napoleon veröffentlicht 
eine Broſchüre gegen die weltliche Serrichaft des Babites, worin diplos . 
matiſche Actenſtücke, insbelondere Berichte der franzöſiſchen Gefandten 
von 1815 bis 1848, über die Zuſtände des Kirchenſtaats gegeben 
werden. j 

1862, 23. November. Die franzöſiſche Armee in Mexico 
unter General Korey nimmt die Keindfeligfeiten gegen Die Mexicaner 
wieder auf, indem fie Die vom gelben Fieber beimgefuchte, von den Ein— 
wohnern verlaffene Hafenſtadt Tampico beiegt. Sie bat einen fchweren 
Stand, da das gelbe Fieber unter ihr wüthet und von der Bevölferung, 
Die äußerſt feindlich geſinnt iſt, ihr überall Verrath und Mord drobt. 
Forey erflärt, daß er fehs Monate brauche, um die Stadt Mexico zu 
erreichen und zu nebmen. Seit dem Monat Juni find die franzöfifchen 
Landtruppen auf 32,000 Mann gebracht worden, die Flotte zahlt 
13,500 Mann, | . 

1862, November. Große Aufreaung in Bolen über den 
anbefohlenen Modus der Refrutenauebebung. Der Präſident 
der Renierungscommiffton inftruirt Die Regierungsorgane am 6. Novems 
ber wie folat: „Eine der Hauptaufgaben Diefer Refrutirung beiteht Darin, 
fidh jenes Theils der Bevölkerung zu entledigen, welcher durd fein Vers 
balten zur Störung der öffentlichen Ordnung beigetragen hat.“ Zur 
Refrutirung ſollen Diejenigen beigezogen werden, die feine beitimmte 
Beichäftigung baben und ans Anlaß der legten Unruhen ſchlecht norirt 
find. Von der üblichen Befreiung der Gerichtspraftifanten, Studenten et. 
foll diesmal Umgang genommen werden. 

1862, November. Zunebmende Notb der, Arbeiter. in den 
enaliihen Baumwollenfabrifen. Unteritügung derſelben durch Samm— 
lungen. 

1862, November. Agitation in Griebenland für die Wahl 
des englifchen Bringen Alfred zum König von Griechenland. Diefelbe 
wurde ohne Zweifel von England angeftiftet, um ein Gegengewicht gegen 
die ruſſiſchen Beitrebungen für den Herzog von Leuchtenberg ein- 
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feßen zu fönnen. England erflärte ſich bereit, auf die Kandidatur dei 
Prinzen zu verzichten, wenn Rußland der Kandidatur des Herzogs von 
Leuchtenberg entfage. 

1862, 1. Dezember. Das iralieniſche Minifterlum Ratazzi trit 
ab. Am 9. Dezember wird ein neues Miniſterium gebildet; Karin 
Minifterpräfident, Bafolini Auswärtiges, Peruzzi Inneres. Karini 
fagt in feinem Programm: „Reft in der unerfchütterlichen Ueberzeugung 
dag die Rationaleinheit ihrer Vollendung entgegengebt, glauben wir 
einem gemeinfamen Gefühle der Würde zu entſprechen, wenn wir un 
aller Berfprechungen entbalten, denen nicht alsbald tie Erfüllungen feb— 
gen; wir finden in unferem eigenen Glauben die Berechtigung, Jtalic 
zu erflären, daß es dieſe Vollendung von dem Gang der Ereigniffe un 
. von den vorbereiteten Gelegenheiten erwarte, und zwar ohne Selht- 
täufchung und ohne Mißtrauen. Das Werfunferer Wiedergeburt wur 
eingeweiht und wuchs heran durch die freiwillige Nebereinftimmung dr 
Gemütber und zeigte fih Europa als eine Bürgfchaft der Ruhe und nt 
Fortſchritts. Wir werden auf diefer-Bahn weiter fchreiten, indem mit 
der allgemeinen Zage Europas Rechnung tragen und Jtalien feine Altar 
zen ſowohl, als feine volle Unabbängigfeit zu erhaften trachten. “ 

1862, 1. Dezember. Die proviforifche Regierung in Grieden 
fand erläßt ein Decret, nach welchem der neue König durch Direct 
Bolfsabitimmung gewählt werden fol. 

1862, 2. Dezember, Berfammfung des Congreſſes de 
Unionsftaaten in Washington. Der Bräfident Lincoln 
verwahrt fih in feiner Botſchaft gegen eine Trennung der Bereintatn 
Staaten in eine nördliche nd ſüdliche Halfte. Er fagt: „Es gibt fm 
Linie, mag fie gerade oder frumm fein, welche als Grenzlinie für te 
Fall einer Trennung dienen könnte. Unfer Streit gehört ung felbit ul 
den fommenden Gefchlechtern an; er kann nicht mit dem Dahinſchwinde 
einer einzigen Generation auf immer vertufcht werden.” Der Prih 
dent fchlägt vor, den Sclavenbefigern eine Entſchädigun 
für die Sreilaffung der Sclaven durd) Staatspapiere innerbalb des Ju 
raums von jeßt bis zum Jahr 1900, wo die Sclaverei fodann viel 
aufhören müffe, zu gewähren. Die Sclaven, welche durch Das Glüd 
Krieges ihre Freiheit erlangt haben oder erlangen werden, follen de 
Freiheit obne Entſchädigung an ihre vormaligen Herren bebalten. | 

1862, A. Dezember. England und Rußland geben in Part 
die Erklärung, daß fie von der Gandidatur des engfifchen Bringen A 
fred und des ruffifchen Prinzen Zeuchtenberg für ten gried" 
{hen Thron abfteben. Am 16. Dezember unterzeichnen ® 
Geſandten der drei Schußmächte Griechenlands (England, Frankreich un 
Rußland) in Athen eine Note, welche die Mitglieder der englilce 
franzöfifchen und ruffifchen Dynaftie vom griechiſchen Throne ausjchlicht 
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Der engliſche Prinz Alfred hatte bei der Königswabl in Athen-von 
10,127 Wählern 9889 Stimmen erhalten. Am 10. Dezember zeigte 
der engliſche Geſandte dem griechiihen Minifterium an, Daß das eng— 
life Kabinet bereit fei, wenn die Großmächte einwilligen, die 23 jonie 
ſchen Infeln, über welde England bisher Die Schußberricaft aus— 
übte, an das Königreich Griechenland abzutreten. Die Inſeln haben 
eine Geſammtbevölkerung von 246,483 Seelen und zufammen 6 Städte, 
17 Markifleden und 357 Dörfer. Gorfu zählt 85,000, Gefalonia 
1,000, Gerigo 9000, Ithaka 8500, Baro 8000, Santa 
Naura 23,000, Zante 64,000 Einwohner. 

1862, 8. Dezember. Bertrag zwifchen Frankreich und der 
Schweiz über das Dappentbal. 

1862, 11. Dezember. Die heſſen-darmſtädtiſche Kam— 
mer entziebt der Regierung Die bisherige Vollmacht zum Abſchluß von 
Handelsverträgen. 

1862, 13. Dezember. Zehnſtündige Schladt zwiſchen den 
Unioniften (Norditaaten) und Conföderirten (Südflaaten) bei 
Arederifsburg. Die Unioniiten unter General Burnfide werden 
geſchlagen und ziehen fich hinter den Rappahannoc zurüd. Sie haben 
1100 Todte und 9000 Verwundete; der Verluſt der Gonföderirten foll 
nur 500 Torte und. 2500 Berwundete betragen haben. Wenige Tage 
Ipater fchlagen die Gonförerirten den Anariff der Unioniften auf King— 
ten in Nordcarolina zurüd, greifen Plymouth an und treiben die 
Iniondtruppen aus der Stadt. 

1862, 17. Dezember. Die furbeffifhe Kammer erffärt fid 
für den preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrag. 

1862, 20. Dezember. Garibaldi ift, nachdem die Kugel alüd- 
lb aus der Fußwunde gezogen worden (ein Engländer bot 1200 Pfund 
für diefelbe), wieder ſoweit bergeftellt, daß er ſich in Begleitung feiner 
Schne von Varignano nad feiner Anfel Gaprera einſchifft. Gr trifft 
tert am 22. Dezember ein. 

1862, 22. Dezember. Die neue griechiſche Nationales 
verfammlung (80 Repräfentanten) tritt in Atben zufammen. 

1862, 25. Dezember. Im einer feierlichen Audienz überreicht 
Ford Elliot der proviſoriſchen Regierung Griechenlands in Athen eine 
Rote des englifchen Kabinets, werin Die Abtretung der joniſchen 
Infeln unter folgenden Bedingungen zugefagt wird: 1) Zuftimmung 
der europäischen Mächte zur Abtretung. 2) Aufredtbaltung einer con 
Rituionellemonarhifcben Berfaffung in Griechenland. 3) Erfüllung der 
In Dipfomatifcher und materieller Beziehung von Griechenland gegen 
die Mäͤchte eingegangenen Verpflichtungen. 

1862, 27, Dezember. Odo Ruffel, Neffe des englifchen Mini— 
tere, wiederboft dem Pabſt Pius IX. Das Anerbieten der enalifchen 
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Regierung, feinen Aufenthalt auf der Infel Malta zu nehmen. (Veral. 
10. März 1862.) 

1862, 29. Dezember. Der wiener Banfausfhuß nimmt 
die neue Banfacte mit den von den öfterreichifchen Kammern verlangten 
Abanderungen an. 

1862, 30. Dezember. Schlacht bei Murfreesboreugh 
im Staate Tenneſſee zwiſchen den Unioniſten unter General Roſenkran 
und den Conföderirten unter den Generalen Braga und Jobn: 
fton. Die Gonföderirten weichen. Am 1. Sanuar 1863 erneum 
fih die Schlacht; die Unionstruppen nehmen Murfreesborougb, Wi 
Gonföderirten werden in die Flucht geſchlagen. Der Verluſt der Unien® 
truppen wird auf 6500 Mann mit 28 Geſchützen angegeben. Unter den 
Gefallenen auf Seite der Union iſt aucb General Willich, befanntaus 
den Aufitanden im Zahre 1848 in Baden. Mit diefer Schlacht endigt 
der Winterfeldzug der Nordamerifaner. Erit am Anfang April 1863 
beginnen die Feindfeligfeiten wieder. 

1862, Dezember. Die Spannung zwifhen dem Minifterium 
Bismarck und dem König einerfeits und den preußifchen Kam 
mern und dem Volke amdererfeits über die von den Kammen 
verweigerte außerordentliche Forderung für ven Militäretat (ver 
23. September. und 7. Oftober 1862) vergrößert fib. Adreſſen um 
Deputationen der Stabilitäts-Partei ermuntern den König zum Kor 
regieren ohne Ständefammern und zur Wiederberjtellung der abfolnta 
Monarchie. | | 

1862, Dezember. Die ſchwediſchen Stände beantragen cin 
Abänderung des Paſſus der ſchwediſchen VBerfaffungsurfunde, nadı wir 
chem nur Bekenner der reinen evanaelifchen Lehre (Lutberaneri 
Staatsämtern zugelaffen werden folfen. . 

1862, Dezember. Die ruſſiſche Regierung, welche in? 
warfchauer Briefen feine Verbindung der polnifchen Unzufriedenen ® 
dem Ausland entdeden fann, beitimmt die öfterreihifche Regi 
rung, in Lemberg die Briefe auf der Poſt öffnen zu laſſen, 
fommt dadurch vielen Verfonen auf die Spur, die einen bewaffneten Ad 
ftand in Polen beabfichtigten. In Folge bievon werden über 300 % 
fonen in Polen verbaftet.. 

1862, Degember. Die Unionsregierung ſchickt auf 2 
Schiffen 40,000 Mann unter General Banfs nah Teras, um 
Gonfövderirten auch von Süden ber anzuareifen. 

1862. Die Ruffen haben im Kaufafus im Laufe 
Herbites theils Durch Ueberfälle der Tſcherkeſſen, tbeils durch verbeerralt 
Fieber, Die ganze Regimenter aufrieben, große Verluſte erlitten. | 

1862. Gefammtbetrag der öfterreihifben Staatsfhull 
2,539,090,836 fl.; Zinfenerforderniß 122,478,000 fl. Das Butal 
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des Kaiferftaates ift unter Zufimmung des Reichsraths auf 
3657,087,748 fl. für das Jahr 1863 feitgefegt. Von diefer Summe 
werden 304,585,094 fl. Durd Die bisherigen Steuern gedeckt; ver Reft 
muß durch neue Steuern und Anlehen aufgebracht werden. 

1862. Geſammtſchuld des neuen Königreichs Italien 
4479 Millionen Lire. Das neue Königreich umfaßt 4563 T Meilen 
mit 22 Millionen Einwohnern. 

1862. Engliſches Budget für 1863: Voranfchlag der Ein- 
nabmen 71,498,000 Pfund, der Ausgaben 67,749,000 Pfund. Um 
den Meberfchuß von 3,313,000 Pfund follen die Steuern ermäßigt wer— 
den, Die Einfommenfteuer foll um 2 Pence vermindert, der Theezoll auf 
1 Schilling berabaefegt und Die Stempeltaze abgefchafft werden. 

1862. Das franzöfifhbe Budget unter der Julidynaſtie 
betrug jährlich durchſchnittlich 1287 Millionen Kranfen; in dem neuen 
Kaiferreih beträgt es 1974 Millionen Franfen. Die Vermebrimg der 
Ausgaben in der Zeit von 1852 bis 1864 überftieg Die der Julidpnaftie 
jäbrlib im Durchſchnitt um 687 Millionen Kranfen. Unter der Juli— 
donaftie war Das jährliche Defteit Durdichnittlih 75 Millionen Franken, 
im neuen Kaiferreich beträgt es durchſchnittlich ale Jabre 327 Millionen 
Franken. 

1863, 1. Januar. Eine Broclamation des Unionspräſiden— 
ten Lincohn erklärt die Staaten Arfanfas, Texas, Miſſiſſippi, Alabama, 
Florida, Georgia, Carolina und einige Theile von Luifiana und Virgi— 
nien als im Aufitand befindfih und alle Sclaven für frei. 

1863, 11. Januar. In der Bfarrfirche zu Cocarno im Kanton 
Teffin ſtürzt der Dachſtuhl unter dem Drude des Schnees ein und erfchlägt 
einen Mann und 45 Arauen. 

1863, 13. Januar. Der Kaifer Franz Joſeph von Oeſter— 
reich Takt den Gommittee für die Errichtung des Ubland-Denk— 
mals in Tübingen die Summe von 1000 fl. zuftellen, was für ein 
deihen genommen wird, daß der Kaifer feine Anerfennung der Gefin- 
nung des Dichters für Deutiche Einheit und Größe öffentlich fund 
aeben wolle. 

1863, 14. Januar. Cine Bropofition des Könige Karl XV. 
ten Schweden an den fchwedifchen Reichstag verlangt eine (von den 
Schweden mit Freuden aufgenommene) vollftändige Neform des 
Reihstans. GE follen fortan zwei Kammern befteben. Die Mit 
glieder der erften Kammer, für welche ein ziemlich heher Wahlcenſus feits 
geſetzt ift, ſollen von den Provinzial— Repräfentationen gewählt werden. 
Die Mitglieder. der zweiten Hammer, für die der Wahlcenfus niedrig 
üt, follen aus directen Volkswahlen bervorgeben. 

1863, 14. Januar, Eröffnung der preußifhen Kam— 
mern. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Grabow bedauert, 
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daß der zwifchen der Kammer und dem Minifterium ausgebrocdene Gon- 
flift über den Finanzetat weitere Dimenfionen angenommen babe. 
Der Artifel 99 der Berfaffung fei vom Minifterium verlegt worden ; das 
Volf ſtehe den Landesvertretern zur Seite; es fügen bis jept 194 Zu— 
ftimmunasadrejien mit 221,151 Unterfchriften vor. Die Stände er 
klären, durch die Schließung der Kammern im Jahr 1862 (vergl. 7. und 
11. Oftober 1862) ohne vorberige Vereinbarung zwiſchen Regierung 
und Ständen über den Finanzetat (die Regierung batte ihren Etat zurüd- 
gezogen, ohne einen neuen vorzulegen) und durch Die Forterhebung der 
Steuern ohne Genehmigung der Stände ſei das oberfte Recht der Land— 
ftände, das der Steuerbewilligung, verlegt. 

1863, 15. Januar. Der Gefandte des Großberzogs Friedrich 
von Baden erffärt fich in der Bundestagsiigung genen das Project einer 
Delegirtenverfammlung am Bundestag (vergl. 14. Auguft und 
28. DOftober 1862). 

1863, 16. Januar. Handelsvertrag zwiihen Frankreich 
und Stalien. 

1863, 18. Januar. Der Vicekönig von Aegypten Said 
Paſchanſtirbt 40 Jahre alt. . Er regierte feit 1854. Es folgt ibm 
fein Neffe Jsmael Paſcha, 29 Jabre alt. - Der neue Vicefönig ver: 
fpricht Den ägyptiſchen Würdenträgern bei ihrer Aufwartung große Refor- 
men. Die Givilfifte foll verringert, das Finanzweſen und die Verwal. 
tung follen verbeffert, Die Frobndienfte vermindert, der Aderbau gepflegt 
werden. 

1863, 22. Januar. Die Anträge Oeſterreichs, Bayerns, Sad 
fens, Würtemberge, Hannovers, Heffen = Darmftadıs, Naffaus bezüglich 
einer Delegirtenverfammlung am Bundestag (vergl. 14. Auguil 
1862) werden vom Bunde durd Stimmenmehrheit abgewielen. Der 
preußiſche Gefandte gibt als Gründe der Verwerfung der Vorfdlänt 
obiger Staaten (der würzburger Gonferenz) -zu einer Bundesreferm fol- 
gende an: 1) die formelle Behandlung dieſer Borfchläge fei bundes— 
widria neweien, 2) diefelben gewährten nur etwas Halbes, und 3) fie 
feien materiell untauglich. Neben einem nach Maßaabe der Machtwerbält- 
niffe reorganifirten Gentralorgan fönne nur eine Vertretung der Nation 
genügen, welde aus unmittelbaren Wahlen nah Verbältniß der 
Bevölferung jedes einzelnen Staates hervorgegangen fei. Einer folden 
Ginrichtung ftelle fih aber befonders der Umſtand entgegen, Daß anfebn- 
liche Theile Des deutihen Bunvdesgebietes mit nichtdeutfchen Ländern zu 
ftaatlicher Ginbeit verbunden feien. Breufen beftrebe ſich Daber, dem 
Bedürfnig einer befferen Einigung der dDeutfchen Staaten in einem enge— 
ren reife wirklich zu entfprechen, und werde fortfahren, auf dem Wege 
freier Vereinbarung die rein deutſchen Staaten näher zu verbinden. Die 
Vorfcläge der würzburger Gonferenz, welche die Gefammtbeit der Bundes» 
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ftaaten umfaffen, entiprähen dem Berürfnik und Tem Verlangen des 
deutichen Volkes nach Einigung nicht. Diefer Erflärung gegenüber gibt 
Das öſterreichiſche Kabinet feinen Entſchluß fund, auch feinerfeits 
feine Bemühungen fortzufegen , Die Vorſchlaͤge der würzburger Conferenz 
zur Ausführung zu bringen. 

1863, 22. Januar. Beginn des polnischen Aufftandes. In 
Volen exiftirte ein geheimes Revolutionscommitter, welches für Das 
Frübiabr des Jahres 1863 einen allgemeinen Aufitand gegen die rufs 
fiiche Regierung vorbereitete. Xeßtere, von diefem Plan unterrichtet, vers 
anftaftete im Januar 1863 eine gewaltfane Refrutirung, die fi nur 
auf die Städte ausdehnte, und fuchte auf Diefe Weife Die verdächtigen 
jungen Belen, indem fie Diefelben unter ruſſiſche Regimenter ftedte, un— 
ſchädlich zu machen (vergl. November 1862). Diefes Verfabren beſchleu— 
nigte den Ausbruch des Aufitandes, Diele junge Polen floben in die 
Walter und fegten fih Dort gegen die Soldaten zur Wehre. In der 
Racht vom 22. auf den 23. Januar wurden mebrere einzelne Gantonnis 
rungen ruſſiſcher Soldaten in der Nachbarſchaft von Warſchau von den 
Aufſtändiſchen plötzlich angegriffen; Die Angreifer mußten ſich jedoch zu— 
rückziehen. Das geheime polniſche Revolutionscommittee erließ am 22. 
Januar zwei Aufrufe; in dem einen forderte es die ganze polniſche Na— 
tion zur Erbebung gegen die Ruſſen auf, in dem anderen verſprach es 
den Bauern Grundbeſitz. Die ruſſiſche Regierung erklärte Polen in Be— 
lagerungézuſtand und verkündete das Standrecht. — Geſetzlich waren in 
Volen durch einen Ukas im Jahr 1859 die alten gewaltſamen Rekruti— 
rungen aufgehoben und die Aushebung durch das Loos eingeführt wor— 
den. Diesmal aber drangen ruſſiſche Soldaten Rachts unerwartet in die 
Häufer, und zwar nur in den Städten, und führten die bezeichneten Per— 
fonen ab. | 

1863, 27. Januar, Der General Burnfide in der nordame— 
rifanifchen Unionsarımee wird entlaffen. An feine Stelle tritt General 
Hooker. 

1863, 31. Januar. Die proviſoriſche Regierung in Athen über— 
aibt ihre Gewalt der griechiſchen Rationalverſammlung. 
Dieſe genehmigt einſtimmig das Deeret der proviſoriſchen Regierung be— 
züglich der Enttbronung des Königs Otto und unterzeichnet daſ— 
felbe. Hierauf gibt fie der proviforifchen Regierung ihre Gewalt zurüd, 
beftätigt Diefelbe und gibt ihr das Recht, Minifter zu ernennen. Sie 
erläßt den Befehl, den enalifhen Bringen Alfred, als erwäblt mit 
230,000 Stimmen, zum König von Griechenland auszurufen. 

1863, Januar. Gandidaten für den griechiſchen 
Thron. Das englifche Kabinet brachte für den griechischen Thron zu— 
nabft Dom Fernando, Herzog von Koburg= Gobary, Gemahl der 
1853 verftorbenen portugiefiichen Königin Maria da Gloria, Vater des 
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jegigen portugiefifchen Königs Ludwig I., in Vorſchlag. Diefer lehnte 
das Anerbieten entſchieden ab. Nun wandte fi das enalifche Kabinet an 
den Herzog Er nſt II. von Koburg-Gotha. Er follte, da er finderlos iſt, 
den älteften Sohn des in Wien lebenden Herzogs Auguft von Sacien- 
Koburg und der Prinzeſſin Gfementine von Orleans als gricchiſchen 
Thronerben adoptiren. Während der Herzog Ernit die griechiſche Regie 
rung führte, Tollte der engliiche Prinz Alfred (der von den Griechen 
mit 230,016 Stimmen unter 240,701 Wählern zum König gewäblt 
worden war) in Koburg-Gotha regieren und nad dem Tode des Herzogs 
dieſes Herzogthum erblich behalten. Der Herzog Ernft aing auf Dielen 
unvortbeilbaften Tauſch nicht ein. Darauf brachte Lord Balmeriton den 
Fürſten von Leiningen, vermäblt mit einer badiſchen Vrinzeſſin, 
Sohn des Stiefbruders Der Koniain Victoria, in Vorſchlag. Auch diefer 
Ichnte ab. Wiederum wandte er fih an den Herzog Ernit von Koburg— 
Gotha, aber obne Erfolg. Im Februar wurde die griechiſche Krone 
dem Erzberzog Maximilian von Deiterreib, im Marz dem 
Prinzen Leopohd von Hobenzofllern-Siamaringen, der mit 
der Prinzeſſin Antonia von Portugal vermäblt it, angetragen ; beide 
febnten ab. Am 25. März ſchlug das engliſche Kabinet Ten Prinzen 
Wilbelmven Dänemarfvor, Bruder der engliſchen Kronprinzeſ— 
fin, zweiten Sohn des Prinzen Ghriftian von Dänemarf (jegigen däni— 
ſchen Königs) aus dem Haufe Schleswig. Holitein = Sonderburg = Gfüds- 
burg. Diefer, geboren am 24. Dezember 1845, nabm die Wahl an. 

1863, 2. und 3. Februar. Gefechte ver polniſchen Inſur— 
aenten unter Anfübrung von Langiewicz gegen Die Nuffen unter 
General Marz bi Sudedniow und Wondod. Die AÄnfurgenten 
werden zeriprengt. Am 8. Kebruar fand ein Gefecht bei Santomirz 
ftatt, worin der polnifde Anführer Xeon Frankowski gefangen 
wurde. Die Rufen üben araufame Repreſſalien. Die gefangenen Ins 
furgenten werden getödtet, Die von ihnen befegt geweſenen Dörfer und 
Städte in Brand geftedt. Die Aufitändifcen geben ein einenes Journal 
„Rud“ beraus. An demſelben fordert die polnische proviſoriſche Re— 
gierung durd eine Proclamation am 29. Januar die Littbauer, am 
5. Februar die Kleinrufien zum Aufitand auf und verbeißt den 
Bauern freien Grundbefig. Cine dritte Broclamation ermabnt die unter 
Defterreih und Preußen ftebenten Landestheile, ſich rubig zu verhalten, 
die Aufitandifchen jedoch mit Geld und Waffen zu unterſtützen. 

1863, 3. Februar. Nachdem in der preußischen zweiten Hammer 
in den letzten Tagen ſehr energifche Reden gegen Die Berfaffungsverlegung 
des Minifteriums Bismard-Schönbaufen aebalten worden waren 
(vergl. 14. Januar 1863) und die Kammer deßhalb unter dem 29. 
Januar eine Beſchwerde an den König gerichtet hatte, erflärte der König 
Wilhelm am 3. Februar in feiner Antwort, das Minifterium Bis— 
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mard babe auf feinen ſpeziellen Befehl alfo gebandelt und feinen eige— 
nen Willen vertreten. Die Verfaſſung made das Ausgabenbewilligungss- 
recht nicht von Der zweiten Kammer allein abhängig, vielmehr fordere 
das Etatsgeſetz die Uebereinſtimmung aller gefeggebenden Gewalten, und 
es Set eine Ueberfchreitung Der Befugniffe, wenn Die zweite Kammer ihren 
einfeitigen Befchlüffen eine entfcheidende Kraft beilege. Die Rechte der 
Krone und Des Herrenbaufes dürften nicht den Anfprüchen der zweiten 
‚Kammer geopfert werden. Der König fei entſchloſſen, die Kronrechte zu 
erbalten; Darauf berube Preußens Macht. — Das Herrenbaug 
erflärte am 5. Kebruar in einer Adreffe an den König feine Zuſtim— 
mung zu dem Verfahren des Minifteriums ; es blieben jedoch bei der Ab» 
timmung über Die Adreffe von den 240 Mitgliedern des Hertenhaufes 
nur 96 anwesend, die übrigen 144 entfernten fich vor der Abftimmung. 
Der König antwortete, die volle Uebereinſtimmung der Adreſſe mit feiner 
Geſinnung thue feinem Herzen wobl; er werde auf Dem eingenommenen 
Standpunkt beharren, aber einer verföhnlichen Annäherung zugänglich 
bleiben, | 


1863, 8. Februar. Preußiſch-ruſſiſche Convention. 
Auf Deranlaffung des preußiſchen Kabinets fchloffen Preußen und 
Rußlandam 8. Kebruar eine Mebereinfunft für gegenfeitiges Zu— 
fammenwirfen zur Unterdrüdung Despolnifhen Aufftandes. 
Die öfterreichifche Regierung wurde zum Beitritt eingeladen, erflärte aber, 
daß fie Streng an dem Prinzip der Nichtintervention feitbalten werde. 
Die Convention bejtimmt im Art. 1, Daß es den ruffifchen und preußi— 
Ichen Truppen geftattet fein foll, die Infurgenten auf Das Gebiet der 
anderen Macht zu verfolgen; der Art. 2 beſtimmt die Fälle, in welden 
die ruſſiſchen Zruppen durch preußifches Gebiet marſchiren dürfen; der 
Art. 3 bezeichnet die Mapregeln, welche beide Regierungen ergreifen follen, 
nurvom Ausland Die Zufuhr von Waffen und Munition an die Inſurgen— 
ten abzuhalten. Der. zweite geheime Theil der Convention enthielt eine 
Uebereinfunft über das Verhalten Preußens und Rußlands bei einer 
etwaigen Intervention der Weftmächte zu. Gunften Polens. — Die 
weite preußiſche Kammer fprac ſich fehrentichieden gegen die Gons 
vention aus und verlangte mit 246 gegen 57 Stimmen ftrenge Neus 
tralität. | 

1863, 3. März. Der Senat der Unionsſtaaten verwirft 
tie von Frankreich angebotene Bermittelung zwiſchen den 
Nord- und Süpjtaaten ald eine undusführbare und unzuläffige Ein— 
miſchung. 

1863, 7. März. Der Sprecher Grow erflärt in feiner Abſchieds— 
rede an dag in New-Morf verfammelte Reprafentantenbaug der Union, 
daß der Krieg gegen die Südftaaten fortgefegt werden müſſe, bis der 
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feßte bewaffnete Rebell überwältigt fei. Das Haus erläßt hierauf af den 
Sprecher ein einftimmiges Danfvotum. 

1863, 10. März. Bermählunmg des Bringen von Wales, 
Kronprinzen vor England, mit der däniſchen Prinzeffin Alexandra, 
Tochter des Herzogs Chriftian von Sonderburg-Gluͤcksburg, nachherigen 
Königs von Dünemarf. 

1863, 10. März. In Folge eines Beſchluſſes Des geheimen pol- 
nifhen Revolutionscommittees proclamirt fich der Führer des polnischen 
Aufſtandes Rangiewicz zum Dictator von Polen. Langie— 
wiczä, geboren 1827 zu Krotoſchin im Grofberzoatbum Pofen, der 
Sohn eines Arztes, ftudirte 1848 in Breslau, Dann in Prag und Bere 
fin Matbematif, diente ein Jahr bei der preußifchen Artillerie in Berlin, 
ging 1860 nad Paris, wo er Bei der volniſchen Militärſchule Mieroe- 
lawski's angeitellt wurde, machte in demſelben Jabre als Adjutant des 
Generals von Milbig den Feldzug Garibaldi's genen Neapel mit und 
- wurde nad Beendigung deffelben Lehrer an der polnischen Militärſchule 
zu Genua, dann zu Cuneo. — Kür das Departement Des Krieges wurde 
dem neuen Dictator Wyſozki, für Civilſachen Bentkowski beige 
geben. Er faat in feiner Broclamation: „Obwohl es inmitten unferes 
Nolfes viele Durch Befähigung und Verdienſte viel böber ftebende Män- 
ner gibt, obwohl ich Die wolle Größe der Verantwortlichkeit und der auf 
einer unter fo ungunftigen Berbäftniffen auftretenden oberften Nationals 
regierung laſtenden Pflichten füble; ſo babe ich mich Dennoch entſchloſſen, 
in Grwäaung des Dranges der Imftände, welche mit mädıtiger Stimme 
nad Abhülfe des Mebels rufen, und in Anbetracht der Nothwendigkeit, 
während der Dauer Diefes Kampfes auf Leben und Tod den von einem 
Willen geleiteten zablreichen Armeen des Fremdherrſchers durch Goncen- 
trirung aller Civil- und Militärgewalt in einer Hand geiteigerte und 
erhöhte Kräfte der Nation entgegenzuftellen, nad erfolgter Verftändigung 
mit der bisherigen proviſoriſchen Regierung Die oberfte dictatoriſche Ge 
walt zu ergreifen, welche ih nad Abſchüttelung Des moskowitiſchen Joches 
in den Schoß der Nation zu Händen ibrer Bertreter niederlegen 
werde. .... * „Ich beftätige in vollem Umfang und proclamire noch ein— 
mal die im Manifeft Der bisherigen proviforiichen Regierung vom 22. 
Januar 1863 ausgeſprochenen Grundfäge, in Deren Namen die Ban— 
ner des nationalen Kampfes um Areibeit und Unabbängigfeit Des Vater 
fandes entfaltet wurden, als da find: bürgerliche Kreibeit und Gleichbeit 
aller Söhne Polens ohne Unterfchied des Glaubens, Standes und Ge— 
burt, jo wie unbedingte Freibeit des auf Grund von Krobn und Zine 
befeifenen Grundeigenthums unter gleichzeitiger Entſchädigung der Bes 
rechtigten aus dem allgemeinen Nationalfond. Und nun, ihr Völker von 
Kronpolen, Littbauen und Kleinrußland, die ihr eine ein— 
zige polnische Ration bildet, ich fordere euch nochmals im Namen des Als 
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mächtigen auf zu einem allgemeinen fofortigen Aufftand gegen die mos— 
fomwitifche Kremdberrichaft und Barbarei x. Gezeichnet Hauptquartier 
Goszcza am 10. März 1863. General Maryan Langiewicz, 
Dictator.“ — Am 12. März ſetzt der Dictator eine aus vier Berfonen 
beitebende Regierung für Die Departements des Krieges, tes Innern, 
der Rinanzen und des Aeußern ein. Die Berfonen werten nicht genannt. 

1863, 17. bis 19. März. Kämpfe der polnifhen Inſur— 
genten unter Zangiewicz längs des Weichfelufers von Niepolo- 
mice bis Tarnow gegen 9000 Ruffen unter den Generafen Bagras 
tion, Gzengieri und Smolensfi. Die Infurgenten werden am 19. März 
völlig zeriprengt und geben am Abend nad Galizien über. Lan— 
giemwicz wird in Galizien erfannt, von Der öfterreihifchen Regierung 
in Tarnow internirt und am 22: März auf das Gaftell von Krafau ges 
bracht. Als Adjutanten hatte er ein Fräulein Puſtowoitoff bei ſich, 
die Tochter eines ruffifchen Generals ; diefelbe begab ſich im April über 
Mien und Salzburg nad Paris. In der feßten, Woche des März traten 
gegen 3000 Infurgenten auf der Klucht vor den Ruſſen nadı Galizien 
auf öfterreichifches Gebiet über. Am 24. März erlitt das Gorps von 
Czechowski eine Niederlage und flüchtete nah Galizien; Der verwune 
dete Gzehomsfi wurde in feinem Bette von Koſaken in Stüde gehauen. 
Dagegen blieb eine Infurgentenabtbeilung in Gefechten, die am 21. und 
22. März bei Konin und Kaliſch acliefert wurden, im Vortheil. 
Bom 23. Januar bis 27. März fanden zwifchen den Infurgenten und 
den Ruſſen 61 Gefechte und Treffen ftatt. Nach ruffifchen Berichten wä— 
ren von den Injurgenten getödtet worden 6193, verwundet 67, gefan— 
“gen 1177, von den Ruffen getödtet 61, verwundet 192, gefangen 9, 
augenscheinlich eine unrichtige Angabe. | 

1863, 19. März. Die Legislatur von Rew-Jerſey erflärt ſich 
mit großer Majorität für einen Frieden mit den Süpdftaaten, Auch in 
den Nortweftitaaten der Union (Obio, Indiana, Illinois) 
äußert fidh Wiverwillen gegen die Kortiegung des Krieges; man verweis 
gert Kriegsſteuern und Refruten. 

1863, 28. März. Preußen schließt mit Belgien einen 
Skhiffabrtsvertrag und eine Convention bezüglid des literari— 
ſchen Eigenthums. 

1863, 29. März. Die Franzoſen erobern das Fort San Ja— 
nuario bei der Stadt Puebla in Merico. 

1863, 30. März. Der König $riedridh VII von Dänemark 
erfäßt das fogenannte Märzpatent,’ eine „allerhöchſte Bekanntma— 
bung betreffend die Verfaſſungsverhältniſſe des SHerzogtbums Hole 
ftein.“ Diefes Batent vollzicht das fogenannte eiderdäniſche 
Programm, indem es Schleswig dem däniſchen Reihe völ— 
fig einverleibt, Holftein aber abfondert. Mit Diefem Act bat der 
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König von Dänemarf die Zuſicherung, daß Schleswig nie in eine nähere 
conftitutionefle Verbindung mit Dänemarf treten ſolle, als Holſtein, 
umgeitoßen und ſich factifch von den Verträgen des- Jahres 1852 losge— 
fagt. Am 9. Juli beſchloß der Deutfche Bund, Dänemark zur Zurüd- 
nahme des Märzpatents aufzufordern und im Kalle der Weigerung weis 
tere Maßregeln zu ergreifen. Am 1. Oktober 1863 Probte der Bund 
mit Erecution, wenn Dänemark nicht binnen drei Wochen Folge leifte. 

1863, 30. März. Die ariedifche Natienalverfammlung wählt den 
Bringen Wilbelm von Sonderbura-Slüdsburg (Schwager 
des Kronprinzen von England, Sohn Des Herzogs, nachberigen Dänifchen 
Königs Ghriftian von Sonderburg-Glüdsburg) unter dom Namen Ge— 
org]. einitimmig zum König von Griedbenland. 

1863, 2. April. Der polnifche Exdictator Zangiemwicz wir 
von der frafauer Gitadelle nah Tifhnomwig in Mähren gebracht, we 
er nicht als Gefangener behandelt wird, da er fein Ehrenwort gegeben 
batte, daß er ohne Genehmigung Der öfterreichiichen Regierung die Stadt 
nicht verlaffen werde. Am 20, April wurde er, weil man aleichwohl feine 
Gntweichung fürdtete, nad der Feſtung Joſephwſtadt in Böhmen 
aebract. 

1863, Anfang April. Die ruffifhe Regierung erläßt ein Amne» 
ftiedecrer für die polnifhben Infurgenten, das aber feine Ber 
änderung der polnischen Zuftände verfpridt. Die aebeime polniiche Na- 
ttonalregierung erflärt in einem Manifeft: „Wir baben die Waffen 
ergriffen für Die Kreibeit des Vaterlandes, nicht für Die trügerifchen Ver— 
iprechungen des Garen. Wir weilen feine Gnade zurüd und werden für 
das Vaterland erben.“ — Die Gefechte zwiichen Bolen und Rufen dau— 
ern fort; am 29. April werden die Austen bei Beifern von den Bes 
len geichlagen. 

1863, Anfang April. Der Herzen Kranz von Modena, wie 
cher bisher auf ofterreichifchem Gebiet einen Theil feiner Truppen in ſei— 
nem Sold erhalten hatte, löſt Diefe modeneſiſche Brigade auf. 

1863, 7. April. Die Unionstruppen greifen die Stadt Char— 
lestown im Staate Südcarolina an, aeben aber ſchon nad wenigen 
Tagen die Belagerung zu Waffer und zu Land wieder auf und zieben ſich 
nah Bort Royal zurud. (Beral. 24. Auguſt 1863.) 

1863, 15. April. Die Königin Marie von Neapel, welce ſich 
ten Winter uber in Bavern aufgebalten hatte, trifft wieder bei ihrem 
Gemahl, Dem König Kranz II., in Rom ein. 

1863, 17. April. Die Gdjandten von Enaland, Kranfreid 
und Defterreich übergeben Dem petersburger Kabinet eine Note, werin 
ie Die Beruhigung der Bolen durch Seritellung von Zuftanden 
verlangen, wie fie den Verträgen von 1815 entſprechen. ine engliſche 
Note vom 22. April ladet die deutſchen Höfe ein, diefem Verlangen beis 
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zutreten. Das ruſſiſche Kabinet antwortet, es beabfichtige felbit eine 
Verbeſſerung der polnischen Zuftände, zuvor aber müffe tie Rube im 
Zande beraeftellt fein. 

1863, 23. April. Der Herzog CE hriftian von Schleswig » Hol- 
, Hein» Sonderburg = Gtüdsburg erflärt dem enalifchen Gefandten in Kos 
venbagen, daß-er Die ariechifche Krone für feinen Sobn Wilhelm an- 
nebme. Derfelbe ſoll im Herbit nach Griechenland kommen, aber feine 
proteftantifche Confeſſion nicht mit der griechiſchen vertaufchen. (Vergl. 
Januar 1863.) . | 

1863, 25. April. Treffen zwiſchen den Ruffen und polnischen Ins 
furgenten bei Warfa, ſüdlich von Warfchau. Die Ruffen werden mit 
großem Verluſt aeichlagen. 

1863, 26. April. Der Bring Napoleon und feine Gemab- 
fin treten eine Reife nach Aegypten und Baläftina an. 

1863, 27. April. Das preußifche Abgeordnetenhaus nimmt 
mit 249 gegen 6 Stimmen das Miniſter-Verantwortlichkeits— 
geſetz an. 

1863, 27. April. Die Franzoſen ſtellen bis zum Eintreffen 
von Berftärfungen ihre Operationen gegen die Keftung Bucbla in Me— 
rico ein. . 

1863, 2. bis 4. Mai. Schlacht bei Chancellorsvilfße zwis 
fhen den Uinioniften (Norditaaten) und Genföderirten (Südſtaaten Der 
nordamerifanifcen Union). Die Unioniften werden aeichlagen. 

1863, Anfang Mai. Die gebeime polniſche Nationalre— 
aierung fängtan, gebeimes Gericht zu üben. Vom 2.bie 9. 
Mai werden ſechs Perſonen, darunter der Journaliſt Miniszewsky, 
Nachts in verfchiedenen Straßen Warſchau's aufgchangt. Jeder Leich— 
nam trägt einen Zettel, worauf gejchrieben ftebt, warum die Todesitrafe 
verfünt worden ſei. Die revolutionäre Regierung erläßt ein Verbot der 
Bezablung von Steuern an die ruffifche Regierung und bedroht die Be— 
amten, welche Steuern erbeben,, mit Strafen. — Der polnifche Aufftand 
it im Zunebmen: aud Die Israeliten nehmen thätigen Antbeil und 
geben anſehnliche Geldbeiträne. 

1863, 12. Mai. Auf der afrifanifchen Inſel Madanascar 
bricht eine Revolution aus. Die Einwohner eines Dorfes, wo die vorige 
Königin begraben Tag, verweigerten englifchen Mifftonären den Zutritt, 
weif fie Dies für eine Entweibung anfaben. Auf die Beichwerte des Vor: 
ftandes der englifchen Miſſion beitrafte Der König Radama Tas wider 
ſpenſtige Dorf. Darauf brach eine Revolution aus; Radama wurde am 
12. Mai erdroffelt und feine Gemahlin Rabadou zur Herricherin auge 
gerufen. 

1863, 12. Mai. Das preußifche Miniſterium Bismarck erläft 
ein Schreiben an die preußifche Kammer Der Abgeordneten 
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worin erflärt wird, die Minifter könnten fo fange nicht mehr ın 

der Kammer erfcheinen, als von derfelben der Anfpruch auf Beichränfun 

der Redefreibeit Der Miniſter aufrecht erhalten werde; Die Mintfter wr- 

fangten eine förmliche Erffärung des Haufes, daß Dafjelbe feine Diec- | 
plinargewalt über die Minifter babe. Das Schreiben war durd einen; 
Vorfall in der Kammer am 11. Mai veranlaßt worden. Der Kriegem: 
nifter von Roon hatte am diefem Tage in der Kammer eine gegen ihn | 
gerichtete Aeußerung des Profeffors von Sybel, daß Niemand wohl 

weniger als Roon, welcher Das Meifte dazu beigetragen habe, den Rechte— 

zuftand im Sande zu alteriren, berechtigt fei, die Kammer zum Patrie 

tismus zu ermahnen, für eine unberechtigte Anmaßung erffärt. Darauf 

unterbradi der Präfident der Kammer von Bodum-Dolffs m 

Kriegsminifter; feßterer machte dem Präfidenten das Recht ftreitig, ihn 

in feiner Rede zu unterbrechen ;. es entfpann fich zwifchen Beiden ci 

Streit darüber, ob aud Die Minifter der Disciplin des Kammerpraitt 

ums unterworfen Seien, welcder damit endigte, daß von Bodum 

Dolffs fi bededte und das Haus auf eine Stunde vertagte. Nat 

diefem Vorfall nahm die zweite Kammer mit 295 gegen 20 Stimme 

einen Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes an, dahin gebend, die 

zweite Kammer erfläre dem Minifterium, dab der Kammerpräfident tat 

Recht babe, jeden Redner, auch den Minifter, zu unterbrechen , daß ti 

Miniiter ihre Gegenwart in der Kammer nicht willfürlih von Vorbei 

gungen abhängig machen fünnten, daß die Kammer auf Die von ten 

Ninifterium verlangte Erflärung nicht eingehen fönne. Auch richtete de | 
Kammer eine Befchwerde an den König. 


1863, 16. Mai. Die Unioniften unter General Gramt fchlanı 
die Gonfüpderirten unter General Bemberton bei Vicksburg. De 
Gonföderirten verlieren AODO Mann und 29 Kanonen. 


1863, 17. Mai. Die Feſtung Buebla in Mexico unter Ör 
neral Ortega capitufirt an die Frangofen unter General Kor. 
nachdem ein großer Theil der Statt eingeäfchert ift. Die Bejagung m 
von 18,000 Mann auf 12,000 zuſammengeſchmolzen, die ſich al 
frieasaefangen ergaben. 

1863, 27. Mai. Vertagungder preußifben Kammer 
Am Bormittag des 27. Mai verlas der Präfident der’ Kammer die An 
wort des Königs auf die Beſchwerde. Diefelbe hatte feine Gegenzeite 
nung eines Minifters. Sie fagte, die Thatfache ftebe feft, dag der Min, 
fter unterbrocdyen worden fei; Damit babe das Haus eine Gewalt bar 
fprucht, die ihm nicht zuftebe ; die Minifter feien nicht Der Disciplinarae 
walt der Kammer unterworfen. „Die Minifter,* fuhr die Erflärun 
fort, „haben mein Vertrauen, ihre Handlungen meine Zuftimmung. It 
danke ihnen, daß fie der verfaffungswidrigen Machterweiterung des Hau 
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fes entgegentreten. * — Eine königliche Botſchaft verfündigte am Nach— 
mittag des 27. Mai den Schluß der Seffion. 

1863, 1. Juni. Das preußische Minifterium Bismard erläßt 
eine Pregordonnanz. Diefelbe erregt in Preußen große Verftimmung, 
da nad der Gonftitution eine Beihränfung der PVreffreibeit nur auf 
dem Wege der Geſetzgebung flattfinden fann. 

1863, 5. Juni. Der König $riedric VII. von Dänemarf ftellt 
den Prinzen Wilbelm von Sonderburg-Glüdsburg der nah Kopenha— 
gen gefommenen gariehifhen Deputation als König von Griechenland 
vor. (Vergl. Januar 1863.) | 

1863, 5. Juni. Der Bräfident Juarez verläßt mit der merica- 
niſchen Armee die Hauptſtadt Mexico; die franzöſiſche Avantgarde 
rückt in die Hauptitadt ein. Am 10. Juni folgt der General Forey 
mit dem franzöfifchen Hauptheere und dem franzöfifchen Gefandten Dus 
bois von Soligny nad. Die Benölferung ruft: Es lebe der Kaifer! 
Es lebe die Kaiferin! General Forey fegt eine Regierungscommiſſion 
ein, bejtebend aus dem vormaligen mexicaniſchen, der clerifalen Bartei 
angebörigen General Almonte, dem Erzbiſchof von Mexico und 
dem General Solas. Juarez erflärt Die Anhänger der Franzoſen für 
Baterlandsperräther. 

1863 , 6. Juni. Die Mädte England, Frankreich umd 
Defterreic erlaffen dem Inhalt nach gleichlautende Noten an das ruſ— 
ſiſche Kabinet, worin fie für Polen verlangen 1) allgemeine und 
vollftändige Amneftie, 2) eine polniſche Nationalvertretung wie 1815, 
3) gefonderte Zandesverwaltung, 4) volle Gewiffensfreibeit, Aufhebung 
der Beſchränkungen der katholiſchen Kirche, 5) Einführung der polniſchen 
Sprade bei Gerichten, bei der Adminiftration und in Schulen, 6) ein 
geſetzliches Rekrutirungsſyſtem. Auf diefe Note antwortetdasruf- 
ſiſche Kabinet in der Mitte Juli. Die Antwort wird am 21. Juli 
dem englifchen Parlament mitgetbeilt. Sie jagt, die Propofitionen der 
Mächte feien in Bolen unausführbar, fo lange Die Ordnung nicht herge— 
ſtellt ſei. Volen ſei ein Sammelplag aller Revolutionäre; das Volk in 
Volen fei paſſiv; Die Revolution erbalte fih nur dur den Terrorismus 
der Zeiter, die auf völlige Unabhängigkeit Polens ausgingen. - Waffen: 
ftrefung der Infurgenten fei das einzige Mittel, ferneres Blutvergießen 
abzuwenden. Konferenzen der Tractatsmächte feien unzweckmäßig, weil 
blos polnische Verwaltungsfragen abzumachen feien; dagegen wolle ſich 
das ruffifche Kabinet zu Gonferengen mit den Theilungsmädten (Breite 
Ben und Defterreich) verftchen. Als die Mächte gleichwohl die ſechs 
Punkte aufrecht erbielten, erlieh das ruffifche Kabinet am Anfang Sep« 
tember ein Memorandum (abgedrudt im Moniteur vom 20. September), 
werin eine Berechtigung Englands, Aranfreihs und Deiterreichs ſich 
auf Grund der Stipufationen des wiener Gongreffes in die polnifchen 
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Angelegenheiten zu mifchen, ein für alle Mal (peremptoirement) abge- 
wiefen wird. 

1863, Mitte Juni. - Aufftand in den Gegenden von Tif— 
fis gegen die Ruſſen. 

1863, 16. Juni. Der von den Ruffen gefangene polnifche An- 
führer Frankowskl wird nad dem Ausfpruch eines Kriegsgerichts in 
Lublin aebängt. 

1863, 17. Juni. Der engliſche Gefandte in Peking, Sir Are 
derik Bruce, erläßt einen Befebl an Die englifchen Kaufleute, fortan 
feine Waffen mehr an dierevolutionaren Taipingas, fondern nur an bie 
faiferliche chineftfche Regierung zu verfaufen. In dem Erlaß wird der 
Kaifer von China der Alliirte der Königin von England genannt; es 
gebt daraus bervor, daß die Engländer einen Vertrag zur Unterdrüdung 
der Taiping=eRevolution (veral. Auguit 1840; 8. März 1853) 
geichloffen haben. Der Zaiping =» KHaifer Tiente, d. i. himmliſche Tu: 
gend, aeboren 1813, hat viele europäifche Offiziere im Dienft. Er but 
feine Reiidenz in Nanfing. Sein altefter Sohn, der Kronprinz, Yuen— 
bow, „der geheiligte Schatz“ genannt, iſt fünfzehn Jahre alt. 

1863, 30. Zuni. Aufitand gegen das Minifterium in 
Athen. Die Parteiführer wollten fib vor Anfunft des neuen Königs 
der einträglidhen Stellen bemächtigen,, in der Hoffnung, der König werde 
die Berfonen, welche bei feinem Regierungsantritt Die Aemter inne hät: 
ten, auch darin beftätigen. Zunächſt brach ein Kauftfampf in der Natio- 
nalverfammlung aus; vom 30. Juni bis 2. Juli, wo Das neue Minie 
fterium eingefegt wurde, fampfte man mit Waffen auf den Straßen, wo: 
bei 60: Berfonen um’s Leben famen. In den erften Tagen des Juli bee 
feßten Truppen der drei Schugmädte das Gebäude der Nationalbank 
in Atben. 

1863, 1. bis 3. Juli. Schladt zwifchen den Unioniften 
(Norpftaaten) und Conföderirten (Sübditaaten) bei Gettysburg. 
Der Sieg bleibt unentfchieden. Beide Theile rüden nach dem mehrtägi- 
gen Kampf in ihre alten Stellungen zurüd. Die Unioniften haben 2834 
Todte und über 20,000 Verwundete. | 

1863, 2. Zuli. Die geheime polnifhe Nationalregie- 
rung publicirt einen Erlaß, worin fie drei höchſte Revolutionetri— 
bunale in Warfchau, Litbauen und Rutbenien ernennt. Jedes Ober: 
tribunal befteht aus einem Präſidenten und vier Richtern. Sie läßt ein 
offizielles Journal unter dem Titel „Unabbängigfeit” erjceinen. 
Ein Reitartifel in der erften Nummer verwirft jede Transaction mit Rufe 
land. Er erklärt, die Nationalregierung und ihre Anhänger hätten vor 
Gott, Volf und Nachwelt die heilige Pflicht übernemmen, bis auf den 
legten Blutstropfen und den Tegten Mann zu kämpfen, und die Waffen 
nicht ruhen zu laffen, bis die Unabhängigfeit Polens erfämpft fei und 
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fein ruſſiſcher Buß mehr auf polnifchem Boden ftehe. Die geheimen 
Veruribeilungen und Sinrihtungen der revolutionären Regierung dau— 
ern fort. 

1863, A. Juli. Vidsburg eraibt ſich an den unioniftifchen Ad— 
miral Borter. Die Unioniſten erbeuten 132 Gefchüge, 50,000 Ge= 
wehre und machen 27,000 Gefangene. | 

1863, 5. Zufi. Tumult in Berfin in Kofge der gerichtlichen 
Emiffion eines Miethbewohners durch den Hausbeſitzer. 

1863, 9. Juli. Die deutiche Bundesverfammfung befchließt in 
der Sade Schleswig=-Holfteins: Die Danifche Regierung ift aufs 
zufordern, der föniglichen Bekanntmachung vom 30. März 1863 (März« 
patent, vergl. 30. März) feine Folge zu geben, Ddiefelbe vielmehr außer 
Wirkſamkeit zu fegen, und der Bundesverfammfung binnen ſechs Wo- 
hen Anzeige zu erftatten, daß fie Die erforderlichen Einfeitungen getrof— 
fen babe zur Einführung einer die Herzogthümer Holitein und Lauenbuig 
mit Schleswig und dem eigentlichen Konigreih Dänemarf in einem 
gleichartigen Verbande vereinigenden Geſammtverfaſſung, fei es in volle 
ſtändiger Ausführung der Vereinbarungen von 1851— 1852, fei es auf 
Grundlage der Bermittlungsvorfchläge der englifchen Regierung vom 24, 
September 1862. Kerner beichlieht Die Bundesverfammlung, den Auge 
ſchuß für Die bofitein = [mienburgifche Berfaffungsangelegenbeit und die 
Executionscommiſſion zu beauftragen, die Maßregeln zu berathen und 
demnächſt vorzufchlagen, welche ergriffen werden müffen, wenn die dä— 
nifche Regierung die obigen Anforderungen nicht erfüllt. 

1863, 10. Juli. Die von dem commanpdirenden franzöfiichen Ge— 
neraf Foren in Mexico ermannte Junta mexicaniſcher Notabeln 
proclamirt das Kaifertbum und erwahlt den Erzherzog Ma— 
zimilian von Defterreich zum erbliden Kaifer von Mexico. Eine 
mezicanifche Deputation von fünf Berfonen begibt ſich auf die Reife nach 
der Reftvenz des Erzherzogs, Dem Schloſſe Miramar bei Trieft, um 
demfelben die Wahl befannt zu geben und um Annahme derfelben zu 
bitten. 

1863, 10. Juli. Der ruffiihe Gouverneur Nuramwiew in Li— 
thauen, welches ſich der polnischen Infurrection angefchloffen bat, 
treibt eine Gefinnungsfteuer cin. Die Gutsbefiger, welche nicht gut 
ruſſiſch geſinnt find, werden mit 10 bis AO Procent ihres Einfommens 
befteuert. Wenn fie dieſe Steuer nicht zahlen, fo werden ihnen vom Mi— 
fitar Getreide, Dieb, Pferde, Silberzeug 20. mweggenommen und um 
Spottpreife verfauft, ein Pferd, ein Stier "oft. nur um 2 bie 4 Rubel. 
Die Käufer find größtentbeils ruffiiche Offiziere. Die Güter von Bes 
figern,, Die perfünfidy oder deren Söhne gegen die Rufen die Waffen 
ergriffen haben, werden zerftört; man brennt die Gebäude nieder umd 
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verwüftet die Felder. Alle ergriffenen Infurgenten, insbefondere Priefter 
und Evelleute, Tollen binnen 24 Stunden erfchoffen werden. 

1863, 13. Juli. Wegen der Verhaftung des warſchauer Erzbi- 
fhofs Felinski durd das ruffiihe Gouvernement und deffen Abfüb- 
rung nah Rußland verordnet der polnische Glerus eine Kirchentrauer. 
In allen Kirchen wird ein Proteft verlefen. Rzewesfi, der Stellser- 
treter Felinski's, legt fein Amt freiwillig nieder. 

1863, 13., 15. und 16. Zufi. Das Volk in New-Morf witer: 
fegt fi der Einführung der Gonfeription. Gin Haufe von mebreren 
Zaufenden umringt das Gebäude, wo Die Looſe gezogen werden folen, 
vernichtet Die Bapiere und verjagt Die Beamten. Die Regierung ftelft die 
Ordnung durd Militär ber, weldyes vom Kriegsfhauplag auf den Eifen: 
babnen berbeigezogen wird, 

1863, 30. Juli. Die ſchleswigſche Ständeverſamm— 
fung wird nach ihrer Wiedereröffnung fofort abermals gefchloffen , weil 
von den einberufenen Ständemitgliedern nur drei erfchienen waren. Da 
eine Neuwahl wieder im deutfchen Sinn ausfallen würde; fo will die Re: 





gierung fürs Erfte gar feine ſchleswigſche Kammer mebr berufen. Dir 
Antrag der vorigen fchleswigfchen Kammer, die Dänifche Regierung möge 


die Verfügung abändern, Daß die däniſche Sprade im Herzogthum 


Schieswig ausſchließlich als Kirchen- Schul» und Gerichtsiprade 


gebraucht werde, wird von der däniſchen Regierung abaewiefen. 
1863, 31. Juli. Einladung des Kaifers von Oeſterreich Fran; 


Joſeph an die deutschen Kürften zu einem Kürftencongrefin 


Frankfurt a. M. behufs einer Beratbung über die Reform des deut: 
fhen Buntes. Der Gongreß ſoll am 16. Auguſt eröffnet werden. 
Der König Wilhelm von Preußen fchnt die TIheilnabme an dem 
Gongreß ab; er werde fih an einer Konferenz für Bundesreform nur 
betbeiligen, wenn diefelbe auf Grund beitimmter Vorlagen ftattfinte: 
bis zum 16. Auguft fünne aber ein ſolches Fundament nicht befcaft: 
werden. Ein Gongreß der Fürften obne vorbergebende Beratbung der 
‚Minifter könne fein Refultat haben, und ein refultatlofer Ansganz 
würde die Fürſten vor dem Volke in ein übles Licht fegen. 

1863, 2. Auguft. Ein Ukas des Kaiſers Alerander II. von 
Rußland erflärt die zwei Millionen Pachtbauern ver faiferliben Domä— 
nen= und Apanagengüter zu freien Grundbefigern. 

1863, 2. Auguſt. Allgemeines deutfbes Turnfeitin 
Leipzig. Der fähfifche Minifter von Beuft begrüßt die Turner in 
einer Rede, worin er Das Feft für ein Deutfches Verbrüderungsfeit er: 
Härt. Er fagt, der König von Sachſen ftehe feinem deutfchen Bundes: 
genoffen an treuer deutfcher Gefinnung nad; die deutfchen Fürften feien 
den Einheitsbeftrebungen nicht abhold ; die Zeit fei vorüber, wo die deut— 
ſchen Fürften daran denken fünnten, fi abzufondern ; zufammenfteben 
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in der Gefahr, ſei die einzige Politik, die man jeßt verfolge. — Der 
deutsche Turmerbund zählt, nach dem vorgetragenen Bericht, 1701 Ber- 
eine mit 170,000 Mitgliedern. In Leipzig waren gegen 20,000 Tur— 
ner aus ganz Deutidiland (auch aus Tirol und aus Holftein) anmwefend. 
Dom königlichen Palais wehte neben ver ſächſiſchen auch die deutſche 
Fahne. 

1863, 15. und 16. Auguſt. Ein engliſches Geſchwader unter Ad— 
miral Kuper bombardirt die Stadt Kagoſima, Hauptſtadt von 
180,000 Einwohnern des Fürften Satfuma in Japan, erleidet aber 
felbit anfebnlihen Berluft. Die Engländer hatten von den Japanefen 
125,000 Pfund Sterling als Genugtbuung für die Ermordung des 
Engländers Richardſon gefordert. Statt Die Bezahlung zu leiften, 
eröffneten Die japanifchen Batterien ein Feuer auf die enalifche Flotte. 
Das geiftlibe Oberhaupt in Japan (der Mifado) erflärte ſämmtliche 
von dem weltlichen Oberhaupt (dem TZaifun) mit den Europäern ges 
ſchloſſene Verträge für ungültig und befabl, daß alle aeöffneten Hafen 
(Nangafafi, Jokohama, Simoda, Dfafa, Hafotadi) den Europäern wie⸗ 
der verſchloſſen würden. 

1863, 15. Auguſt bis 1. September. Deutſcher Furſtentag 
zu Frankfurt a. M. Es find alle deutſchen Fuͤrſten anweſend mit Aus— 
nahme des Königs Wilhelm von Preußen (vergl. 31. Juli 1863), des 
ſtönigs von Dänemark und des Fürſten von Lippe-Detmold. Der Kö— 
nia von Würtemberg laßt ſich wegen hoben Alters durch feinen Sohn 
vertreten. Auch Die Bürgermeifter der vier freien Städte find zugezogen. 
Die erite Conferenz (obne Beiziehung von Miniftern) findet am 17. 
Auguſt ſtatt; der König Jobann von Sadfen führt das Protofoll. 
Rach diefer eriten Sigung reift der König von Holland wieder ab. Der 
König von Sachſen verfügt ih am 19. Auguſt im Auftrag des Gon- 
areifes nach Baden = Baden, um den König von Preußen, der hier aus 
Wildbad in Würtemberg bei feiner Gemahlin eingetroffen ift (er ges 
brauchte von Gaftein aus eine Nacheur in Wildbad), im Namen der Gon= 
ferenz einzuladen, an den ferneren Sikungen in Rranffurt tbeilzuneb- 
men. Der König lehnt durd Schreiben am 20. Auguſt Die Einladung 
wiederholt ab, da fo wichtige Beſchlüſſe nit ohne vorherige reifliche 
Neberfegung und Berathung mit den Miniftern gefaßt werden könnten; 
indeſſen erffärte er fih bereit, die in Frankfurt gefaßten Beſchlüſſe in 
aewiifenbafte Erwägung zu nehmen und ſich an einem zweiten Fürftentag 
in Dresden zu betheifigen. Dem Gongreß wurde ein unter unmittelbas 
rer Zeitung Des Kaiſers Kranz Joſeph von Oeſterreich ausgearbei- 
teter Entwurf einer Reformacte des deutfchen Bundes vorgelegt. 
Diefe Reformacte beitand aus 35 Artikeln. Sie fegte die vollziebende 
Gewalt des Bundes in die Hände eines aus deutichen Kürften beftehen- 
den Directoriums, dem ein Bundesrath zur Seite fteben follte, Den 
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Vorſitz im Directorium ſollte Oeſterreich führen, in deſſen Verbinderung 
Preußen. Die Directoren berufen periodiſch eine Verſammlung von Ab— 
geordneten aus dem Volke zur Theilnahme an der Geſetzgebung und dem 
Finanzhaushalt des Bundes. Dieſe Abgeordneten werden von den Kam— 

mern der einzelnen Länder aus den Kammermitgliedern gewäblt; ein 
Drittbeil foll aus den Kammern der Standesherren, zwei Drittbeile aus 
den Häufsern der Abgeordneten gewählt werden. Auch periotifdıe Für— 
ftentage follen gebalten werden. Der Kaifer erflärt, daß er Verbeſſerun— 
gen feines Planes zugänglich fei: folche könnten nah und nadı Platz fin- 
den; man folle Ab vor Allem nur einmal über eine Grundlage einigen. 
Er fagt: „Nicht in der Eröffnung weitausſebender Beratbungen , Ton 
dern nur in einem rafchen und einmütbigen Entſchluß ver deutſchen Für— 
ften, vor deren hochſinniger Hingebung an die gemeinfame große Sadı 
untergeordnete Rüdfichten al8 beveutungslos zurüdtreten, vermag ich die 
Möglichkeit zu erbliden, feften Boden in der Frage der Zufunft Deutic- 
lands zu gewinnen. * Der Fürſtencongreß bielt zehn Sigungen, Die letzte 
am 1. September. Die meifte Schwieriafeit machte der Artikel uber das 
fürftlihe Directorium. Nachdem die einzelnen beanftandeten Artikel des 
Gntwurfes nach Stimmenmebrbeit abacändert. waren, wurden Die übri- 
gen Artifel in der legten Sitzung en bloc angenommen. — Die Zu: 
ftimmung überhaupt verweigerten ſechs Deutfhe Staaten: Baden, 
Weimar, Altenburg, Medienburg- Schwerin, Walpded 
und Preußen, das an dem Verhandlungen aar feinen Theil genom- 
men. Luxemburg behielt ſich feine Erklärung vor. Die Ablehnung 
Preußens (vergl. 23. September 1863) wurde Urſache, daß die Be— 
fchlüffe der Rürftenconferenz nicht zur Ausführung famen. Das öfterrei- 
chifche Kabinet verficherte zwar, e8 werde ohne Preußen ten nad den Be 
fchlüffen der Gonferenz veränderten öfterreihifhen Entwurf zur Ausfüb— 
rung bringen ; es ift aber in Diefer Beziehung Nichts geicheben. (Vergl. 
21. Oftober 1863.) 

1863, 21. und 22. Auguft. Deutſcher Abgeordnetentaa 
in $ranffurra. M. Neben dem deutfchen Fürſtencongreß batten fi 
in Frankfurt 298 deutfche Kammermitglicder verfammelt, um ihr Urtheil 
über eine Bundesreform fund zu geben. Das Präfivium der Ver: 
fammfung führte der bannöverifche Abgeordnete von Bennigfen 
Ein Ausfhuß der Berfammlung batte ſich ſchon einige Taxe früber eins 
nefunden, um ein Urtbeil über die vom Kaifer von Deiterreich dem Für— 
ftentag vorgelegte Reformacte feitzuitellen. Diefer Ausſchuß erflärte am 
19. Auguft, der Abgeorpnetentag fünne nur in einer bundesitaat: 
lichen Einbeit, wie fie in der Reichsverfaſſung von 1849 rechtlichen 
Ausdrud gefunden habe, die volle Befriedigung der Nation finden ; doch 
wolle er fi, der inneren Kriſis und der äußeren Lage gegenüber, gegen 
den Entwurf Defterreichs nicht lediglich verneinend verhalten. Er müffe 
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aber eine Reihe von Einzelbeitimmungen der Neformacte, insbefondere 
die Zufammenfeßung und Gompetenz der Defegirtenvertretung 
für höchſt bedenklich erachten und vielmehr die Bildung einer von der 
Nation erwählten Bertretung als unerläßlide Borbedingung 
des Gelingeng bezeichnen. Der Abgeordnetentag betrachte die Anerfen« 
nung der Gfeihberedhtigung beider Großmächte im Staatenbund als ein 
Gebot der Gerechtigkeit und Politik. Unter allen Umftänden müffe der 
Abgeordnetentag erflären, Daß von einem einfeitigen Vorge— 
ben der Regierungen eine gedeiblidbe Löfung der Ratio— 
nafreformnidtzu erwarten fei, fondern nur von der Zuftime 
mung einer nach der Norm der Bundesbefchlüife vom 30. März und 7. 
April 1848 zu berufenden Nationalverfammlung. Diele Er- 
flärung des Ausfchuffes wurde von der Abgeordnetenverfammlung ein= 
ftimmig angenommen. 

1863, 24. Auguſt. Die Unioniften beginnen Das Bombardement 
der Stadt Charlestown im Staate Sud-Garolina. 

1863, 25. Auguſt. Deutfber Juriftentag in Mainz. lieber 
700 Zuriften find anweſend. 

1863, 25. Auquft. Die geheime volnifhe Nationalregie- 
rung erflärt alle Mitglieder der ruſſiſchen Kriegsgerichte in Polen für 
vogelfrei. 

1863, 26. Auguſt. Der fünfzigjährige Todestag Theodor 
Körner’s wird an vielen Orten Deutfchlands feierlich begangen. An 
der Körnereiche bei Wöbbelin (drei Stunden von Ludwigsluſt im 
Medlenburgifchen, wo Körner begraben wurde und auch feine eltern, 
Schweſter und Tante fi begraben ließen) verfammelte fih am 26. Aus 
guſt eine große Anzahl von Berehrern dee patriotiſchen Dichters, unter’ 
denselben auch gegen 25 Veteranen des lützow'ſchen Corps, welche an 
Körner's Grab eine Ehrenwace bildeten und eine Ehrenſalve gaben. 
Der Zug, welcher fih von Ludwigsluſt nah Wöhbelin bewegte, zäbfte 
über 3000 Berfonen. Biele hundert aus ganz Deutſchland eingefandte 
Kränze fhmüdten das Grab des Dichters. Hofratb Förſter aus Ber- 
fin, vormals Lieutenant bei den Lützowern, hielt Die erfte Reve. 

1863 , 1. September. Der franffurter Fürſtencongreß 
tbeift in einem Schreiben dem König von Breußen das Ergebniß des 
Congreſſes mit. 

1863, A. September. Auflöfung des preußiſchen Abge— 
ordnetenhbaufes. Ein Bericht des Minifteriums Bismardan den 
König batte erflärt, mit dem gegenwärtigen Haufe fei feine Verftändis 
gung über die obwaltenden Streitfragen zu erzielen. Neueſtens feien auf 
dem deutſchen Verfaffungsaebiet Beitrebungen aufgetaucht, Die unverfenn- 
bar den Zwed hätten, die Machtſtellung Preußens in Deutſchland und 
Europa zu verfümmern. Unter folhen Umftänden fei es Bedürfniß für 
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die preußifchen Untertbanen, durd Neuwahlen auszudruden, daß feine 
politifche Meinungeverfchiedenheit tief genug greife, um, gegenüber den 
Verſuchen der Beeinträhtigung der Unabbängigfeit und Würde Preu— 
ßens, die Einigkeit des Volkes und die Treue gegen das angeftammte ' 
Herricherbaug zu gefährden. 

1863 , 6. bis 12. September. Internationaler ftatifti- 
fber@ongreß in Berlin. Er zablt 482 Theilnehmer, darunter 70 
Nichtdeutſche. Von diefen waren 13 Engländer, 7 Brangofen, 13 Ruſ— 
fen, 5 Schweizer, A Staliener, 3 Holländer, 3 Belgier, 3 Spanier, 
2 Bortugiefen, 2 Dänen, 2 Schweden, 2 Ungarn, 1 Moldauer, 
1 Serbier, 2 Amerifaner. 

1863, 12. September. Der Chef der Givifregierung des Könige 
reihe Polen, Graf Wielopelsfi, wirdauf fein Verlangen vom Kai— 
fer von Rußland feines Amtes entboben und erhält Urlaub in tag 
Ausland. 


1863, 19. und 20. September. Schlacht am Chickamauga 
zwischen den nordamerifanifhen Unioniſten (Nordſtaaten) und Conföde— 
rirten (Süpdftaaten.) Die Unioniften werden gefchlagen, fommen aber in 
den Befig von Chatanooga. 


1863, 19. September. Der deutfche Bund beichließt Ere 
eution gegen Dänemark, Am 19. September jtellte der Ausſchuß 
des Bundestages für die bolfteinifchen Angelegenheiten den Antrag 
auf Bundeserecution gegen Dänemarf, wenn die Dänische Regierung nit 
binnen drei Wochen die Bundesbeihlüffe vom 11. Februar und 12. 
März 1858, vom 8. März 1860, vom 7. Februar: 1861 und vom 9. 
Juli 1863 vollziehe, fomit Die in Bezug auf Holftein und Lauen— 
burg in den Jahren 1854 und 1852 eingegangene, Durch Die königliche 
Bekanntmachung vom 18. Januar 4852 verfündigte Verpflichtung 
erfülle (Gefammtverfaffung mit Selbititändigfeit und Gleichberechtigung 
der einzelnen Theile; für Holftein und Lauenburg itandifche Vertretung 
mit beſchließender Befugniß). Das Erecutionsverfabren foll auf Holftein 
und Lauenburg befchränft bleiben und darin beſtehen, daß genannte Her— 
zogtbümer von 6000 Mann Bundestruppen (Hannoveranern und Sad 
fen) befegt und von Bundescommiffären verwaltet werden. Bezüglich 
Schleswigs foll fih die Bundesverfammlung alle Befugniffe und etwa 
notbwendigen Mafregeln vorbehalten. — Diefe Anträge Des Ausichuifes 
erfannte die Bundesverlammiung am 1. Oftober fait einitimmig an. 

1863, 20. September. Brofeifor Jacob Grimm in Berlin, ae 
boren 1785 in Hanau, ftirbt in Berlin. Er ift der Begründer der bifte- 
riſchen Grammatif Der deutichen Spradye. Seit 1852 bearbeitete er in 
Gemeinihaft mit feinem Bruder Wilbelm, der 1859 ftarb, Das 
deutſche Wörterbuch. 
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1863, 22. September. Da die gebeimepofnifhe Natio— 
nalregierung fortfährt, Todesurtheile augzufprechen und voll 
zieben zu laſſen, fo erläßt der ruffiiche Polizeimeifter in Warfchau am 
22. Scytember eine Verordnung, nad welcher Alle, die ſich in der Nähe 
des Mörders befinden und Denfelben nicht fofort ergreifen (was auch von 
den Bewohnern eines Hauſes gilt, wohin ſich der Mörder etwa flüchtet), 
als Mitichuldige behandelt werden follen. Diefe Berordnung war in 
Kolge eines Attentats auf den functionirenden Statthalter General von 
Berg gegeben worden. Es waren auf denfelben am 20. September, als 
eran dem Zamoysfifchen, von 1500 Berfonen bewohnten Haufe vor- 
überfubr, aus diefem Haufe mehrere Schüffe abgefenert und orfinifche 
Bomben geworfen worden, ohne daß er jedoc verlegt wurde. Am 21. 
September war der ruffifche Kanzleichef für Die Refrutirungsangelegen= 
beiten, Oberſt Zebuszyn, Nachts auf der Straße von binten erdolcht 
worden. Die ruffifche Polizei hatte den Vortiers an den Käufern in 
Warſchau den Befehl gegeben, jeden Aus- und Eintretenden zu fragen: 
wohin? und woher? Am 17. und 18. September wurden vier Portiere 
erdolht. Seitdem wagte feiner mehr, die Fragen zu ſtellen. 

1863 , 23. September. In Leipzig verfammeln ih Abge— 
ordnete Der Magiiftrate verfchiedener deutjcher Städte, gegen 50 
Perfonen, um über Die Begehung des 5Ojährigen Jubiläums ber 
leipziger Schlacht am 18. Dftober 1863 zu berathen. 

1863, 23. September. Der König Wilhelm von Preußen 
beantwortet das Schreiben einer Anzahl von Theilnehmern an 
der franffurter Fürftenconferenz, worin ibm dieſe Die Reſultate der Bes 
rathbung über die Reformacte des deutichen Bundes mitgetheilt hat— 
in. Er jagt, eine forgfältige Prüfung habe ibm die Ueberzeugung nicht 
gewähren fünnen, dab die Neformacte in ihrer gegenwärtigen Geftalt 
geeignet fei, eine Verbefferung der Bundesacte Darzubieten, und er ſäume 
nicht, zu erffären, daß es ihm feine Pflicht als König von Preußen und 
deutfcher Fürft nicht geitatte, den Entwurf als Grundlage einer neuen 
Bundesverfaffung anzunehmen. Der König betrachte als Vorbedinguns 
gen feiner Zuftimmung zu einer durcgreifenden Reform die Verftändi- 
gung über folgende drei Bunfte: 1) das Veto Preußens und Oeſterreichs 
mindeftens gegen jeden Bundesfrieg, welcher nicht zur Abwehr eines Ans 
griffs auf Das Bundesgebiet unternommen wird; 2) die volle Gfeichbe- 
rehtigung Preußens mit Defterreicd zum Vorfig umd zur Leitung der 
Bundesangelegenheiten ; 3) eine Volfsvertretung, welche nicht aus Dele— 
gation, fondern aus directen Wahlen nadı Maßgabe ver Bevölkerung der 
einzelnen Staaten hervorgeht und deren Befugniffe jedenfalls ausgedehn- 
ter bemeifen fein müßten, als es in dem vorliegenden Entwurf der Fall 
ift. — Der König beauftragte den Minifter von Bismard, über dieſe 
Bunfte zunächſt mit dem öfterreichifhen Kabinet ein Einvernehmen anzu= 
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bahnen; ſodann follten Defterreih und Breufen die Berufung von 
Minifterconferenzen veranlaffen und zuletzt die Refultate einer definiti— 
ven Beſchlußnahme der deutfhen Souveräne unterbreitet werden. 

1863, 1. Oktobet. Die von den nordamerifanifhen Uniong- 
ftaaten vom 1. Januar 1861 bis 1. Oftober 1863 für den Bürger: 
frieg gemachten Anleben betragen 5000 Millionen Franfen, Die der 
Südftaaten 75 Millionen Franfen. In denfelben 23/, Jabren bat 
fih die Schufdenfat vermebrt von Jtalien um 1721, Rukland 
391, Defterreid 382, Kranfreid 350, Türfei 350, Preu— 
fen 18 Millionen Kranfen. Die Gefammtiumme ver neuen Staate- 
ſchulden in diefen 23/, Jahren beträgt 9000 Millionen Franken, wovon 
nur 500 Millionen auf productive Zwede (vornehmlich Eifenbabnbauten) 
verwendet wurden, Das Meifte auf Heere und Klotten. 

1863, 3. DOftober. Bei dem Erzherzog Marimilian von 
Defterreich erfcheint auf deifen Schloſſe Miramar bei Trieft eine Depu— 
tation mexicanifcher Notabein, um ibm die mexicaniſche Kaiferfrone an- 
zubieten. (Bergl. 10. Juli 1863.) Der Erzbergog erflärt, er fei bereit, 

- die Krone anzunehmen, aber erjt nachdem das Geſammtland durd Ab- 
ftimmung der Gemeinderätbe der einzelnen Städte und Ortfcyaften feinen 
Wunſch, daß er Den mericanifchen Thron einnebme, conftatirt babe. alle 
die Vorſehung ihn zu der civilifatorifchen Miſſion, Die mit der Krone 
Mexicos verbunden ift, berufe; fo erfläre er ſchon jegt feinen feſten 
Entſchluß, durch eine conftitutionelle Regierung dem Lande die Bahnen 
eines auf Ordnung und Gefittung berubenden Fortſchritts zu eröffnen. 
(Bergl. 10. April 1864.) 

1863, A. Okteber. Schulge-Deligfcd in Potsdam, welder 
ſich feit einer Reihe von Jabren bemübt bat, die Zuftände der 
arbeitenden Klaſſen durch aus ihnen felbit beracbolte Mittel, obne 
den Anfprud auf Staatshülfe, zu verbeffern, erbält von feinen 
DVerebrern die Summe von 50,000 Thalern eingebandiat, Damit er Aid 
feinem fegensreichen Wirken für die Arbeiter vollftändig bingeben fünne. 
Gr beitimmt dieſes Kapital zu einem Fond, der unter die Berwaltung 
eines Committee geitellt werden, und aus deſſen Zinſen zunächſt nur 
Wenig für feine eigne Häuslichfeit, dat Meifte für feine Hülfsarbeiter 
verwendet werden fol. Nach feinem Rücktritt follen die Zinfen zu Be 
foldungen folder Männer dienen, die fih in nationaler, politiſcher und 
fociafer Hinfiht um das gefammte deutfche Vaterland verdient gemadt 
baben. — Schulze-Delitzſch, geboren 1808, Rechtsgelehrter, trat 
1850 aus dem preußiſchen Staatsdienft, wurde der Begründer ter Vor— 
fhuß- und Robftoffvereine und widmete überhaupt feine ganze Thätigkeit 
dem Wohl des Hanpdwerferitandes. 

1863, 5. Oftober. Der Lord Obercommiffär der jonifhen Inſeln 
erfcheint im jonifchen Parlament und erffärt, die englifche Königin Vic— 
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toria fei bereit, die jonifhben Infelnan Griechenlandabzu— 
treten unterder Bedingung, daß Die Keftungswerfe geſchleift, Die gegen— 
wärtigen Benfionen fortbezablt, die Kirchböfe aller GConfeffionen geachtet 
würden und die Infeln jährlich 10,000 Pfund zur Giviffifte des Königs 
Georg. zabften. Das Parlament verlangt, daß die Keftungewerfe 
nicht gefchleift werden, verweigert aud einen Zufhuß von 10,000 Bfund 
zur Giviffifte. Darauf vertagt der Lord Obercommiffär das Barlament 
auf ſechs Monate. N 

1863, 7. Dftober. Der Ausichuß des deutſchen National— 
vereins in Sranffurt gibt Die Erklärung: 1) wir wollen fein Deutich- 
land obne Defterreih, 2) es ift von jeder Spige abzufeben, 3) die Haupt⸗ 
action iſt auf die Berufung eines deutſchen Parlaments zu legen. Dieſe 
Erklaäͤrung erkennt die aus 820 Theilnehmern beſtehende vierte Gene— 
ralverſammlung des Nationalvereins, gehalten am 16. Ok— 
tober zu Leipzig, an. 

1863, 18. Oktober. In Deutſchland wird allenthalben die 
fünfzigjährige Feier der leipziger Schlacht ſehr feſtlich be— 
gangen. In Leipzig findet eine Centralfeier ſtatt, an welcher Abgeord— 
nete von 205 deutſchen Städten theilnehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
wird beſchloſſen, jährliche deutſche Städtetage zu halten, um mehr Ueber— 
einſtimmung in die ſtädtiſchen Verwaltungen zu bringen und die Vorzüge 
der einzelnen auch in Die übrigen zu verpflanzen. Die Feſtrede auf dem 
leipziger Schlachtfeld hielt Der leipziger Bürgermeifter Dr. Kod. Bei 
dem Dorfe Stötterig wurde der Grundftein zu einem Schlachtdenkmal 
gelegt. Die däniſche Regierung verbot den hofiteinifchen Magiftraten 
eine Abordnung zur leipziger Feier. In Berlin haben fid die fathe- 
liſchen Schulen an dem Feſtzuge nicht beteiligt. 

1863, 18. Oftober. Der König Ludwig I. von Bayern 
eröffnet Die von ihm bei Kelheim an der Donau erbaute Befrei- 
ungsbaffe, die er dem Andenfen an die Kämpfer des Befreiungsfrieges 
gen Napoleon I. gewidmet hatte. Als Gäfte waren anmefend: der 
Öfterreichifche Feldmarſchall v. Heß, der preußifche Generaffeldmarfchall 
». Wrangel, der bannöverfche Kriegsminifter v. Brandis, der würtember- 
Vfche Kriegsminifter v. Miller und eine Anzahl bayrifcher Generale. 
Der König ſprach bei Begrüßung der Gäfte am Portale: „Ich kann nur 
agen, was ich bier in die Befreiungshalle gefchrieben babe: Möchten 
Vie Deutschen nie vergeffen, was den Befreiungsfampf nothwendig gemadıt, 
ioch wodurch fie gefiegt. * 

1863, 21. Oftober. Conferenz zu Nuͤrnberg der Minifter 
erjenigen deutfchen Fürſten, welche den Fürftencongreßj bielten (vergl. 
15. Auauft 1863), unter dem Präfivium des öſterreichiſchen Minifters 
Srafen Rechberg. Bon ven 23 Staaten, welche an der franffurter 
Sonferenz für die Reformacte des deutfchen Bundes theilmahmen , haben 
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ih jedoch nur 11 bei der mürnberger. Gonferenz betbeiligt, namfid 
Deiterreih, Bayern, Würtemberg, Sachſen, Hannover, Kurbeifen, 
Heffen = Darmftadt, Naffau, Koburg- Gotha, Meiningen und Lippe 
Schaumburg. Abgeordnete waren für Defterreih Graf Rechberg, für 
Bayern v. Schrend, für Würtemberg v. Hügel, für Sadien 
v. Beuit, für Hannover Graf Platen, für Kurbeijen v. Abbee, für 
Heffen-Darmitadt v. Dalwigf, fürftoburg-Gotba v. Seebad, für 
Naſſau Fürſt Wittgenftein, für Meiningen v. Kroſigk. Die Con 
ferenz erklärte die Bedingungen des Könige von Preußen (vergl. 23. Sep— 
tember 1863) einftimmig für unannebmbar und beſchloß, am Reform 
werk feitzubalten; der Antrag der Minitter v. Rechberg und v. Beuft, 
den Brief des Königs von Preußen in identifchen Depeſchen zu beant 
worten, wurde jedoch abgelehnt, ebenfo die Propoſition derſelben Minite 
zu einer Separatvereinigung der Staaten derjenigen Fürſten, weld 

die franffurter Reformacte annahmen. 

1863, 28. Oftober. Generalverfammlung Des ar 
deutichen Bereinsin Frankfurt. (Vergl. 28. Oftober 1862.) 
Die Verſammlung erfennt in der Berufung und in dem Zufammenttit 
des deutſchen Füritentages, woraus die NReformacte hervorgegangen if, 
eine patriotifhe That. Sie findet in der Reformacte eine geeignet 
Grundlage für die Entwicdlung der Berfaffung Deutichlande zu feſtert 
Einheit und größerer Freiheit und fpricht fi für deren Annahme aus. 
Sie empfiehlt jedes Entgegenfommen gegen Preußen, wünfcht aber Durd- 
führung der Reformacte innerbalb des beſtehenden Rechtes auch obn 
Preußen. 

1863, 29. Oftober. Die Unioniiten bombardiren das Ker 
Sumter bei Charlestown in Sübdcarofina. 

1863, 30. Dftober. Der neue König Georg I. von Gricke: 
fand landet auf der griechiſchen Dampffregatte Hellas in Begfeitun 
dreier Kriegsiciffe der Schutzmächte im Piräus. In feinem Throw 
befteigungs » Manifeft jagt er, er bringe weder Uebung in Regierung 
geſchäften, noch geübten Verſtand mit, aber aufrichtige Liebe; er wert 
ſich beftreben, die Gebräuche und Sitten der Griechen zu lichen , die Prr 
faffung zu beobachten und die erfahreniten Männer ohne Parteirückſich 
um fich zu fammeln. Seinen Wohnſitz nahm er in Athen im Palaſt ir? 
Königs Dito. Am 31. Oktober leiftete er Den Eid auf die Verfaflune. 
Er nahm nicht den Titel von Gottes Gnaden, fondern den eines „Köniat 
der Hellenen* an. Neues Minifterium: Bulgaris, Prafident, Jr 
neres und Marine, Diamantopulos Juſtiz, BPesolis Cultus 
und Unterricht, Drofios Finanzen, Deljanni Aeußeres, Sme— 

len rien. 
1863, 30. Oftober. Die Bforte verfieht die Dardanellen 
und den Bosporus mit Gefchügen neueſter Conftruction (Stayr- 
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fanonen). In SudumsKaleb werden ſechs ruſſiſche Offiziere als Spione 
erichoffen. 

1863, Ende Oftober. Der friegeriidhe mubamedanifche Stamm 
der Bunneyirs in Oftindien (an der Nordweitgrenze Des Pende 
ſchab) ergreift die Waffen gegen Die Enalänter. 

1863, 1. November. Der Ausfall der Wahlen zur neuen 
preußiſchen Kammer (fie beftebt aus 352 Mitgliedern) ergibt bis 
1. November einen entfchiedenen Sieg der liberalen Partei. Bon den 
Mitgliedern der aufgelöften Kammer wurden 236 wieder gewählt. Von 
den Mitgliedern der neuen Kammer aebören 148 der Kortichrittspartei, 
93 dem linfen Gentrum, 19 ven Altliberalen, 37 den Gonfervativen, 
28 den Ultramontanen, 27 der polnifchen Bartei an. 

1863, 1.November. Der Iondoner Verein für Befebrung 
der Juden veröffentlidt feinen 55. Jahresbericht. Die Ginnabme des 
Jahres 1862 betrug 43,000 Pfund. Der Verein befoldet in Jerufalem 
einen anglikaniſchen Bifchof, erhält dafelbit ein Spital, eine Schule und 
eine Kirche. Bekehrt wurden auf den 134 Miffionsftationen des Vereine 
im Jahre 1862 im Ganzen 60 Juden: fo daß ein Taufling dem Ber: 
ein auf 600 Pfund (7200 Gulden) fommt. Auf die Stadt Jeruſalem 
trafen A Taufen; ein dortiger befebrter Aude fam dem Verein auf 
1111 Pfund. 

1863, 2. November. Kaifer Napoleon erflärt in der Rede, 
womit er den gefeßgebenden Körper eröffnet, Die Verträge von 1815 feien 
wiederbolt durchbrochen worden, und hätten feinen Salt mehr. Gr beab- 
fichtige, einen europaifhen Gongres nad Baris zu berufen, um 
ven Frieden Europas auf neue Grundlagen zu ftügen. "Hierauf ergeben 
in den erjten Tagen des November Einladungsſchreiben an die europäifchen 
Monarchen. Der Kaiſer verfichert darin, er babe bei der Zufammen- 
Berufung diefes Gongreffes feine andere Abficht, als die Herftellung einer 
ftabilen Ordnung in Guropa zur Sicherung des Friedens. Auch die 
Schweiz wurde eingelaten. An den deutſchen Bund erging das 
Ginfadungsichreiben am 4. November. Der Kaifer fagt darin: „Wenn 
man die Sage Der verfciedenen Yänder aufmerffam betrachtet, fo ift es 
unmöglich, zu verfennen, Daß Die Berträge von Wien beinabe in allen 
ibren Theilen verlegt, modifteirt, verfannt und bedroht find. Ich ſchlage 
Ihnen daber vor, in einem Gongreß Die Gegenwart zu regeln und die 
Zufunft zu fichern. Durch die Vorſehung und den Willen des franzöfi= 
fben Bolfes auf den Thron berufen, ift es mir vielleicht weniger, als 
Anderen geſtattet, Die legitimen Wünfche und fonveränen Rechte der Bol- 
fer zu ignoriren, aud bin ih obne vorgefaßtes Syſtem bereit, an einem 
internationalen Gongreß mit dem Geifte der Mäßigung und Gerectig- 
keit tbeilzunebmen, welcher gewöhnlich Denen eigen ift, die verfchiedene 
Prüfungen erlitten haben. Wenn ich Die Iniative zu einer ſolchen Er— 
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Öffnung ergriffen, fo babe ich nicht einem Anſtoß der Eitelfeit nachgegeben. 
Da ich jedod der Souverän bin, bei dem man Die meiiten ebrgeizigen 
Brojecte vorausfegt, fo babe ich das Bedürfniß, durch diefen offenen und 
loyalen Schritt zu beweifen, Daß es mein einziges Ziel it, die Befrie— 
Digung Europas ohne Erſchütterung zu erreiden. Wenn diefem Antrag 
zugeltimmt wird, fo bitte ih Sie, Paris als den Ort der Vereinigung 
anzunehmen, * — Eingeladen wurden zum Congreß Enaland, Deiterreidh, 
Preußen, Rußland, der deutiche Bund, Bayern, Würtemberg, Hannover, 
Sachſen, der Pabſt, Jtalien, Spanien, Bortugal, Holland, Belgien, die 
Schweiz, Dänemarf, Schweden, Griecenland, die Türfei. Gegen Ende 
des Monats November erfolgten die Antworten der Kabinete. Unbedingt 
nabmen ‚die Einladung nur an der Bablt Pius IX. und der Honig 
Victor Emanuel von Italien. Der Pabſt lobte in feiner Antwort 
vom 20. November die Idee, die Differenzen der Bölfer friedlich auszu— 
gleichen, und bemerkte, daß er bei dieſer Gelegenheit auc ſelbſt feine 
Rechte zurüdfordern werde. England lehnte völlig ab (vergl. 25. Ne- 
vember 1863). Defterreihb und Preußen acceptirten den Congteß 
zwar im Prinzip, verlangten aber 1) PBräcifirung der zu verhandelnden 
Fragen, 2) daß feine Diecuffion über Fragen eröffnet werde, welde 
Staaten betreffen, die nicht vertreten find, alio feine Discuffion über 
Polen, wenn Rußland jich nicht betbeiligt, 3) Beſchlußfaſſung nicht nad 
Majorität, fondern nur nah Stimmeneinbeit. Die übrigen Mächte 
ficherten ihre Theilnabme zu, wenn die anderen ſich betbeiligten, verlang- 
ten aber vorher ein Programm. Der deutſche Bund erklärte am 
7. Degember, daß er nur dann Antbeil nehmen fonne, wenn die wiener 
Verträge, auf denen er felbit berube, als Grundlage der Verhandlungen 
anerfannt würden. — Der Gongref famnidt zu Stande. 

1863 , 6. November. Das öfterreihifche Unterhaus ge— 
nebmigt eine Anteibe von 20 Millionen Gulden für die Linderung des 
durd Mißwachs herbeigeführten Notbitandes inlingarn. 

1863, 7. November. Das franzöfiſche Miniiterium über 
gibt dem geſetzgebenden Körper einen Bericht über die Finanzen, welder 
für das laufende Jahr ein Deficit von 350 Millionen Kranfen zuge 
ſteht. Dieſes Deficit foll durd neue Steuern gededt werden. 

1863, 7. November. Die Uniongtruppen unter General 
Mead geben über den. Rappahannock und fchlagen die Conföde— 
rirten unter General Lee. 

1863, 8. November. Der König Victor Emanuel von 
Italien tritt von Turin eine Reife nah Neapelan. Die Minüiter, die 
Geſandten Englands, Preußens, Rußlands, Dänemarks, Bortugals und 
der Pforte begleiten ibn. Am 11. November trifft er in Neapel ein, am 
16. November hält er Alottenrevue über 26 im Hafen liegende italie— 
nifche Krieasichiffe,;, am 17. November reift er nach Zivorno ab. 


1863. 623 


1863, 9. November. Eröffnung des preußiſchen Land— 
tags durch den König. Der König fagt in. der Thronreve: „Meine 
Köniaspflicht gebietet mir, die Macht und die Rechte meiner Krone nicht 
minder, wie die verfalfungsmäßigen Befugniffe der Landesvertretung 
hochzuhalten und zu fchügen. Ueber den Umfang und die Grenzen des 
an fih unbeftrittenen Rechtes der Landesvertretung zur Mitwirkung bei 
der gefeglichen Feititellung des Staats haushalts-Etats haben ſich entgegen 
gefegte Auffaffungen geltend gemadt. Um zur Ausgleichung derfelben zu 
gelangen, wird Ihnen eine Vorlage gemacht werden, welche beftimmt ift, 
die Befugniß der Regierung für den Fall, daß der Staatshaushalt-Etat 
nicht zur gefeglichen Feftitellung gelangt, zu regeln und der Befürdtung 
entgegenzutreten, daß meine Reaierung in einem folden Fall eine un— 
beichränfte Berfügung über die. Staatsfonds ohne Rückſicht auf Das Recht 
der Landesvertretung in Anfpruc zu nehmen beabfichtige.“ Am Schluſſe 
der Thronrede fagt der König: „Wir itehen in einer bewegten Zeit, viel= 
feicht an der Schwelle einer bewegteren Zukunft; um fo dringender richte 
ich an Sie die Aufforderung, an die Köfung unferer inneren Fragen mit 
dem ernften Willen der Verſtändigung binzuzutreten.” — Die erfte 
Kammer billiate in ihrer Antwort auf die Thronrede das bisherige Ver— 
fahren der Regierung in dem Budget = Streite mit der zweiten Kammer, 


1863, 9. November. Ein faiferliches Refeript entbebt den Groß— 
fürften Gonftantin feiner bisherigen Functionen in Bolen. Es 
wird darin geſagt, da der Großfürft ſich durch die fortwährente Zunahme 
der Rebellion überzeugt babe, daß feine wohlwollende Abſicht, Die Rube 
berzuftellen, mit den polnifchen Zuftänden unverträglich fei; fo willige 
der Kaifer darein, ihn feiner Function als Statthalter und Oberbefebls- 
baper zu entbeben, und boffe, daß er nach bergeftellter Ruhe diefelbe 
wieder aufnebmen werde, 


1863, 12. November. Das preußifche Abgeordnetenhaus wählt 
Grabomw zum Praiitenten, v. Unrub und v. Bodum-Dolffs 
zu DVicepräfidenten. Grabow bezeichnet fein Amt als fchwierig bei 
der düfteren Zage des Landes. Es ſei der lebhafte Wunfc des Landes, 
daf die befchworene Verfaffung immer nur in ihrem eigenen Geijte aus— 
gelegt und gehandhabt werde. 


1863, 14. November. In Krakau werden die Chefs der ge— 
hbeimen revolutionären galizifhen Regierung, als fie 
eben Sitzung balten, von der öfterreichifchen Polizei verhaftet, am 
15. November auch der revolutionäre Plageommandant von Krakau, 
Die Polizei findet Documente, welche über die Stellung und Thätigfeit 
diefer Berfonen feinen Zweifel laſſen. Es erweift fih daraus, Daß auch 
in Galizien eine polnifche geheime, über das ganze Land verbreitete 
Regierung egiftirt, welche die Befehle der polnischen Nationafregierung 
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vollziebt, Steuern ausichreibt umd eintreibt und vollſtändig erganifirke 
revolutionäre Blagcommandv's bat. 

1863, 15. November. Der König $riedrid VII von Däne: 
marf (geboren 1808) ſtirbt finderlos auf dem Schloſſe Glücksburg 
an der Gefichterofe. Erlöfchen des Mannsftammes der Fönig- 
lichen (oldenburgsbolftein-glüdsburger) Linie in Dane: 
mark, Nach dem alten däniſchen GErbfolgegeieg vom 14. November 
1663, welches auch Die weibliche Erbfolge ftatuirte,. hätte jegt Die däniſche 
Kronean die Töchter des 1839 verftorbenen däniſchen Königs Kriedrid VI, 
zunächſt aber an Die (bereits 1789 aeborene, am 28. März 1864 in 
Koyenbagen gefterbene) Brinzefiin Luiſe Charlotte, vermäblt 
Zandgrafin von Heffen, Tochter des 1808 verftorbenen däniſchen Königs 
Ghriftian VII und Schweſter des 1848 verftorbenen Dänifchen Königs 
Gbriftian VIIL., übergeben müffen. Da in Schleswig-Holſtein ir 
weibliche Thronfolge nicht ailt; fo bätte jegt Schleswig-Holſtein 
von Dänemark völlig getrennt werden müffen und wäre an Die Linie 
ES hleswig-Holfein-Sonderburg- Auguftenburg (Herzog 
Friedrich VIII.) übergegangen. Um diefe Trennung der Herzogtbümer 
von Dänemarf abzuwenden, hatte der dDänifche König Kriedrich VII. das 
alte däniſche Königsgefeg für aufgehoben erflärt und am 31. Juli 1853 
(vergl. 31. Juli 1853) ein nenes gegeben, welches aud für Dänemart 
für die Kolge nur die männliche Thronfolge zufieß und beftimmte, da 
König Friedrich VO. aus feinen beiden Eben feine Kinder hatte und auch 
fein Bruder Kerdinand (aeftorben den A, Juli 1863) finderlos war, daß 
nad) des Königs Ableben die däniſche Krone anden Prinzen Cbriftian 
ven Schleswig-Holitein-Sonderburg-Glüdsburg über- 
‚geben follte. Diefe Beitimmung war febr willfürlid; denn die auf 
diefe Weife von der Erbſchaft auf Die Herzogtbümer Schleswig Halitn 
ansgeicloffene Linie Auguſtenburg bätte aud auf den däniſchen 
Thron ein näberes Grbredt gehabt, als die Linie Glücksburg, um 
außerdem wären dem Prinzen Chriſtian von Glücksburg, ven 
der König Friedrich nur wäblte, weil er eine zablreiche Familie batte, Die 
das Fortbeſtehen der neuen königlichen Linie ficherte, Drei ältere Bruder 
‚im Erbrecht vorgegangen. — Das neue däniſche Thronfolge— 
geſetz war unter Zuftimmung der londoner Gonferenz (vergl. 8. Mai 
1852) gegeben und von den Mächten Gnaland, Frankreich, Rußland, 
Defterreih, Breußen und Schweden anerfannt worden; dagegen hatte 
der deutihe Bund, auf Beranlaffung Bayerns und DOfdenburgs, da 
daſſelbe die geſetzmäßige Erbfolge der Linie Auguftenburg in den Herzog: 
tbümern Schleswig - Holitein wilffürfih aufbob, die Anerfennung nicht 
ausgefproden. Sachſen, Hannover, Würtemberg und Oldenburg gaben 
fpater einzeln ihre Zuftimmung. 

1863, 16. November. Der Prinz Chriftian von Sonder- 
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rg-Glücksburg wird unter dem Namen Chriſtian IX. ale 
nig von Dänemarf proclamirt Ein offener Brief des 
en Königs verfpricht unverbrüchliche Beobachtung der Verfaffung und 
ätigt die bisherigen Miniſter (Minifterium Hal) und Beamten in 
m Aemtern. Die Minifter und das Dänische Volk verlangten die Ver— 
digung Des neuen Verfaffungsentwurfs, welcher das Märzpatent 
igl. 30. März 1863) vollzieht, nämlich Schleswig von Holſtein trennt 
dem Dänifchen Reiche einverleibt. Der König erklärte der Deputas 
ı der fopenbagener Gommunalbebörde, welche ihn um Unterzeichnung 
neuen Berfaffung bat, er müſſe die Sache überlegen und wolle feinen 
ſſchluß bekannt geben. Darauf unterzeichnete er noch am 16. No— 
ıber die neue VBerfaffung, was von den Dänen mit aroßem 
bel aufgenommen wurde. Dur dieſen Aft brach der neue König affe 
träge und BZufagen an den deutſchen Bund, welde Aufrechthaltung 
Verbindung Schleswigs mit Holitein verfpraden. Deiterreid 
Preußen reichten am 21. November bei der deutichen Bundesver— 
miung einen Proteſt gegen Die neue dänische Verfafjung ein. Diefer 
Heit wurde Den Ständen von Schleswig-Holſtein mitgetbeift. 

1863, 16. November. Manifeft des Erbpringen Friedrich 
. Schleswig=- Holftein- Sonderburg = Auguitenburg 
de Schleswig-Holfteiner. Dajfelbe beginnt: „Der legte 
ſt der dänischen Linie eures Regentenhaufes iſt Dabingenangen. Kraft 
alten Erbfolgeorpnung unferes Landes und des oldenburgifchen Haus 
kraft der Ordnungen, welche die Schleswig = holiteinifche Landesver— 
mlung in dem Staatsarundgefeg ausdrücklich bejtätiat bat, Fraft der 

meinem Vater zu meinen Gunsten ausgeitellten Verzichtsurkunde, 
äre ich hierdurch als erftgeborener Prinz der nächſten Linie des olden— 
giſchen Hauſes, Daß ich Die Regierung der Herzogthümer Schleswig— 
Itein (als Herzog Friedrich VIII) antrete und Damit die Rechte 
Pflichten übernehme, welche die Vorſehung meinem Haufe und zu— 
bit mir überwiefen bat. * — Der Grbpring Friedrich von Auguſten— 
raiitam 6. Juli 1829 geboren, war preußiſcher Major & la suite 
Riſt feit 1856 mit einer Tochter des verftorbenen Fürſten Ernit von 
bentohes&angenburg vermäblt. Er war inzwifchen aus der preußifchen 
nee getreten und febte auf feinem Gute Dolzig in der Niederlaufiß. 
in Vater, der Herzog Chriſtian Auguft von Auguftenburg, jeßt 
Sabre alt, bat, da er mit Gonfiscation feiner Güter in Dänemarf 
robt wurde, auf fein Erbredt in Schleswig = Holftein verzichtet. Er 
vmit einer Gräfin Daneskiold vermäblt, und man machte feinem 
‚hne das Erbrecht in Schleswig = Holitein daher auch deshalb ftreitia, 
ler feine ebenbürtine Mutter gehabt habe. Allein ein derartiger Ein- 
rf ließe ſich gegen einzelne Regenten aller europäiſchen Dynaſtien 
bringen. 
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1863, 17. November. Der Herzog Ernit IL von Koburg— 
Gotha erfennt den Erbpringen Friedrid von Auguftenburg (Fried— 
ri VIIL) als vehtmäßigen Herzog und Erbenvon Schles— 
wig-Holfteinan. In den näditen Tagen erflären diefe Anerkennung 
gleihfallse Weimar, Meiningen, Baden, Oldenburg, Al— 
tenburg. 

1863, 17. November. Der Großberzog Friedrich Beter 
von Dfdenburg erklärt dem danifchen Kabinet, daß erden Regierunge- 
antrıtt des Herzogs Chriſtian von Glüdsburg als dänischer Könia 
unter dem Namen Gbriftian IX. als widerrechtlich betrachte und da— 
gegen proteftire. Es beißt in dieſer Broteftation: „Im Artikel 16 
des Tractate vom 11. April 1767 und im Artifel 7 des Tractats vom 
21. Mai 1773 find die Privilegien und Rechte der Herzogthümer Schles— 
wig⸗Holſtein gewahrt und ift die Aufrechtbaltung derfelben auf Das Bün— 
Digite zugefagt. Nach diefen Landesrechten iſt es unzweifelhaft, daß das 
Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 1853, wie es die Zuftimmung 
des däniſchen Reichsratbes erhalten bat, auch der Zuftimmung der Stänte 
Schleswig-Holſteins bedurft hätte, um rechtsbeſtändig zu werden. ©. fat. 
Hoheit der Großberzog von Oldenburg baben in ihrem Schreiben vom 
2. Februar 1861 Se. Majeftät den König Friedrich VII. darauf auf: 
merffam gemacht, dar das Thronfolgegefeß in den Herzogthümern Schles— 
wig-Holſtein wegen Mangels jener Zuftimmung der Rechtsbeſtändigkeit 
entbehre; trog dem ift fein Schritt geicheben, foldem Mangel abzubelfen. * 

1863, 18. November. An Kiel verfammeln fi trog Des Ber: 
botes der dänischen Regierung 25 Mitglieder der boflfteinifchen 
Stäandefammer (die Kammer beitebt im Ganzen aus 45 Mitgliedern), 
erflären ſich einſtimmig für das Erbrecht des Herzogs Kriedrich von 
Auguſtenburg und senden fofort eine Adreife an die deutſche Bundes» 
verfammlung ab um Schuß der Landesrechte. Die magiitratifchen Col— 
fegien der Stadt Schleswig lehnen einen Antrag des Bürgermeiiters, 
eine Deputation aus beiden Gollegien zur Beglückwünſchung des Königs 
nah Kopenhagen zu Schicken, einſtimmig ab. 

1863, 18. November. Die petersburger Bank itellt ihre 
Zahlungen in Metallmünze ein. 

1863, 19. November. Der Großberzog Friedrid von Ba- 
den ermächtigt feinen Gefandten am deutichen Bundestag Dr. Mohl, 
die Vollmacht des neuen Herzogs Friedrich VII. für Schleswig-⸗Holſtein 
am Deutfchen Bunde zu übernehmen. 

1863, 20. November. Der Nicefönig von Oftindien, Lord Elain, 
jtirbt zu Dhurumfalla in Oftindien. Seine Stelle erbält am 1. Dezem- 
ber der General Sir John Lawrence. 

1863, 21. November. ine Verordnung des Königs Wilbelm 
von Preußen hebt auf Antrag des Minifteriums, gemäß Artikel 63 der 
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Berfaffungsurfunde, Die Breßordponnang vom 1. Juni 1863 
wiederauf. 

1863, 21. November. Auf den Antrag Oefterreich® und Breu- 
Bene proteftirt die Deutfhe Bundesverfammlung gegen 
die durch Die königliche Sanction der neuen dänifchen Berfaffung 
vollzogene Einverleibung Schleswias in den däniſchen 
Staat; da Dänemark dem deutſchen Bunde gegenüber die Verpflic- 
tung eingegangen hatte, das Herzogthum Schleswig weder Dänemarf 
einzuverleiben,, noch irgend welche dieſes bezwedende Schritte zu unters 
nehmen (vergl. 30. März 1863). Im derfelben Sikung ftellten Ba— 
den, Weimar, Meiningen und Altenburg den Antrag, die 
Rechte Des Deutihen Bundes und des Herzogs Friedrich von Augu— 
tenburg auf Schleswig, Holftein und Lauenburg zu wahren. Da— 
gegen legte der dänische Geſandte eine Erklärung des Herzoge Ghriftian 
Auguftvon Auguftenburg (Baters des Prätendenten Kriedrich) vor, 
in deren zweitem Artifel ſich dieſer für fih und feine Nachkommen ver— 
pflichtet, im dänischen Staate fein Grundeigentbum zu erwerben und 
außer Zandes zu leben, und in deren drittem Artifel er bei feinem fürft- 
lichen Worte für fih und feine Nacfommen verfpridt, Nichts vorzu- 
nebmen, wodurd die Ruhe im dänischen Reiche auf irgend eine Weife 
geitört oder gefährdet werden fönnte, ingleichen der neuen Erbfolge oder 
fpäteren in diefer Beziehung zu faſſenden Befchlüffen in feiner Weife 
entgegen zu treten. Weiter berief fih der däniſche Geſandte auf den 
fondoner Tractat vom 8. Mai 1852, den Defterreich und Preußen 
unterzeichnet hätten, worauf der bayriſche Geſandte von der Pfordten 
entgegnete, Diefer Bertrag fei bis jegt Der Deutichen Bundesverfammlung 
nicht officiell zur Kenntniß gebracht, noch weniger von derfelben anerfannt 
worden; er eriitire daher zur Zeit für Die deutiche Bundesverfammlung 
rechtlich nicht, fie babe demfelben gegenüber vollfommen freie Hand. — 
Allerdings hatten Defterreich und Preußen das londoner Protofoll unter: 
zeichnet; aber daſſelbe wurde weder von dem Bundestag, noch von den 
ichleswigeboffteinifchen Ständen, noch von dem Erbprinzen von Auguften- 
burg anerfannt. Was Den Berzicht Des Vaters des Grbprinzen und 
fein Zugeftändniß, der neuen dänischen Erbfolge nicht entgegenzutreten, 
betrifft, ſo kann ein Vater für großjäbrige Söhne einen ſolchen Verzicht 
nicht augiprechen, er bedürfte ihrer eigenen Zuftimmung und Unterfchrift. 

1863, 23. bis 25. November. Schlacht zwifchen den nordamerifa= 
nifhen Unioniften (Norditaaten) unter General Grant, und Gon- 
föderirten (Süpftaaten) unter General Bragg bei Chattanooga 
am Rluffe Tenneffee. Die Unioniften, welche fiegen, baben 1644 
Todte. Sie erbeuten 48 Kanonen, 7000 Rlinten und maden 6000 
Gefangene. — Mit diefer Schlacht endigte der nordamerikaniſche 
Feldzug für das Jahr 1863. Die Unioniften haben ven Miſſiſ— 
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fippi in ihrer Gewalt und die Staaten Arfanfas und Tenneſſee 
erobert. 

1863, 24. November. Der Ausſchuß des deutſchen Klotten- 
vereins flellt dem Herzog Friedrich VII. von Schleswig = Holitein 
die gefammelten Klottengelder des Nationalvereine im Betrag 
von 110,000 Gulden zur Berfügung. 

1863, 25. November. Durch eine vom 25. November datirte 
Note lehnt die enaliihbe Regierung die Theilnahme an dem vom 
Kaifer Napoleon proponirten eurepätfhben Gonareffe vollia ab. 
(Bergl. 2. November 1863.) Sie erflärt, Conareife, Die nicht die Kolge 
eines erfchöpfenden Krieges feien, der beiden Theilen Rube und Arieden 
wünfcengswertb mache, fönnten der einen oder der anderen Bartei feinen 
Verzicht auferlegen; denn keine Partei werde ſich einem ſolchen fügen, 
fie werde zuvor die Waffen verfuchen. Daber fei von Congreßverhand— 
lungen weder in der italienifchen, noch in der polniichen, noch im der 
däniſchen Frage gegenwärtig ein Erfolg zu erwarten und der propenirte 
Congreß unnüß. 

1863, 26. November. Der Miniiter des neuen Herzogs Fried— 
rib VIII. von Schleswig. Holftein, Sammwer in Sotba, erläßt im 
Namen des Herzogs an den däniſchen Minifter Hall Die Aufforderung, 
Schleswig-Holſtein von däniſchen Truppen zu räumen und die Schleswig— 
Holfteiner aus der danifchen Armee zu entlaſſen. 

1863, 27. November. Der anhaltſche Gefantte am 
Bundestag zeigt der deutſchen Bundesverſammlung an, Daß der Herzoa 
von Anhalt feine Erbanſprüche auf Lauenburg acltend made. Nach 
dem Ableben des letzten Herzogs Julius Aranz von Lauenburg (1689) 
feien die Kürften von Anhalt die mächiten agnatifchen und vertraasinäkis 
gen Erben geweſen. Vom Reihebofratb ſei Braunschweig in feinen An— 
fprüchen geſchützt worden; die Fürſten von Anbalı hätten aber dagegen 
bis zur Auflöſung Des deutſchen Reichs beitändig proteftirt. Als auf 
dem wiener Congreß Lauenburg von Hannover an Preußen abgetreten 
worden fei, babe Anbalt durc eine Denkſchrift an den Congreß und durd 
an beide Mächte arrichtete Noten von Neuem proteftirt. Ebenſo fei, als 
in der eriten Bundestaasiigung am 5. November 1816 der däniſche 
Gefandte Sig und Stimme für Lauenburg genommen babe, von Anbaft 
eine Reditsverwahrung eingelegt worden. 

1863, 28. November. Der deutſche Bundestag verfagt Dem 
däniſchen Gefandten v. Dirdinf-Holmfeldt die fernere Theile 
nabme an den Sigungen. Die Rübrung der bolfteinfiben Stimme aın 
Bundestag ſoll fo ange fuspendirt bleiben, bis Die Bundesverfammiung 
über die Stimmführung für Holſtein Beſchluß gefaßt babe. Tefter- 
reidb und Preußen erflären, daß ibr Stantpunft in der fdbles- 
wia-holſteinſchen Frage durd Das fondoner Protokoll vom 8. Mai 
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1852 bedinat ſei; auf Lauenburg babe der König von Dänemarf 
ein Recht. 

1863, Ende November. Allgemeine Bewegung in Deutich 
land für die Trennung Schleswig - Holiteins von Dänemarf. 
Ueberall Berfammlungen, welche Petitionen an die Regierungen richten, 
diefelben möchten die Trennung der Herzogthümer von Dänemark vers 
treten. Am 24. November beichlieken die Ständeverfammiungen von 
Wurtemberg und Heffen-Darmiftadt einftimmig den Antrag 
an ihre Regierung, Diefelbe möge Deutſchlands Recht und Integrität 
durch Anerfennung des Bringen Sriedrid von Auguitenburg als 
Herzog von Schleswign-Holftein wahren. Beide Regierungen 
geben bejahende Zufagen. Bon der allgemeinen Stimmung in Deutſch— 
fand mag folgende Adreſſe Zeugniß geben, welche die magiftratifchen Colle— 
aien von Münden an den König Maximilian IT. von Bayern 
richteten, der nadı Rom gereift war, um dort aus Geſundheitsrückſichten 
den Winter zusubringen: „An ernfter Stunde wenden ſich die allerunters 
tbäniaft unterzeichneten beiden Gemeindecollegien von Münden an 
(Sure Königliche Majeität. Die Ehre Deutſchlands it in Schleswig— 
Holſtein verpfändet, und ihre Einlöſung die heiligſte, unabweisbare 
Aufgabe. Alle Gemütber find in ficberbafter Aufregung und alle Blicke 
richten fich nadı dem Monarchen, dervon jeber die feftefte Stüße der Rechte 
Schleswig Holfteins gewefen. Ueberzeugt, Laß Eure königliche Majeftät 
mit vollem Herzen in diefer fhweren Stunde zu Ihrem Volke fteben, er— 
lauben fich Die beiten Gemeindecollegien in tieffter Treue und Anhäng— 
tichfeit Dem einftimmigen Wunſche der Hauptitadt und des ganzen Vater— 
landes Ausdruck zu geben und die Bitte an Eure königliche Majeftät zu 
richten, in Ihre getreue Hauptitadt zurüdzufcehren, welche Ihrer Anfunft 
täglich mit heißer Sehnſucht entgegenficht und dieſelbe mit Jubel bes 
arüßen wird.“ — Der König antwortete, Die Regentenpflichten feien ihm 
von jeber näber geitanden, als fein Wohlbefinden; obwohl leidend, wolle 
er Doch zurückkommen. 

1863, Ende November. An Baris erfcheint die zwar Dementirte, 
aber doch wohl officiöſe Schrift: Napoleon III. et le Congres. Dies 
velbe führt den von Napoleon in Der Thronrede ausgeiprochenen Gedan- 
fen aus: Der Congreß oder der Krieg! 

1863, November. Das Verlangen eines Gongreifes von Seiten 
des Naifers Napoleon bob den Mutb der polnifhen Infurgenten. 
Se wie die Thronrede Rapoleon's vom 2. November in Bolen befannt 
wurde, fammelten fih die Inſurgentenſchaaren der Führer Ruzfi, 
Kozlowsfi, Szydlowski, Kryſinski, Leniewski, Suchodolski, Czycewicz, 
Sienkiewicz, Innosz bei Torubin unter das Obercommando des 
Militärchefs Wierzbizki. Am füdlichen Volen organiſirten Die 
Aufſtändiſchen auf die Anordnung Mieroslawski's die Gonſeription. 
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Gegen das Ende des Monats November und Anfang Dezember lich die 
ruffifche Regierung in Warſchau eine große Zabl polnischer Beamter, 
auch rauen aus den höheren Stänten, wegen geheimen Einverftänd: 
niffes mit den Infurgenten verbaften. Aus der Gitadelle von Warſchau 
wurden Hunderte von Gefangenen in das Innere von Warſchau abge 
führt; die meiften derfelben wurden nac Sibirien gebradt. An War: 
(hau bericht Nabrungslofigfeit und Verarmung. Die Bevölkerung der 
Stadt hat feit Dem Beginn des Aufitandes um 15,000 Perſonen ab: 
genommen. Auch aus den Provinzen trafen Hunderte von politiſchen 
Gefangenen unter militärifcher Bedeckung in Warfchau ein. Am 7. Dezem: 
ber wurden AO Beamte der Warfbaus Wiener Eiſenbahn verbaftet. 

1863, 1. Dezember. Der daäniſche König Chriftian IX. publi- 
cirt in Schleswig das Verfaifungsaefeß vom 18. November 1863, 
nah welchem Schleswig der däniſchen Monarchie cin- 
verleibt wird. Mit dem 1. Januar 1864 ſoll die neue Verfaſſung 
in Kraft treten. 

1863, 2. Dezember. Das preußiſche Abaeordnetenbaus 
gibt mit 231 gegen 63 Stimmen folgende Erklärung: „In Erwägung, 
1) daß der Erbprinz Friedrich von SchleswigsHolitein-Sonderburg=-Augu: 
itenburg fraft eines unzweifelbaften Erbfolgerechts feinen Anſpruch auf 
die Regierung der Herzogtbümer Schleswig-Holſtein erboben bat; 
2) daß weder der deutiche Bund, noch die Stände der Herzogthümer 
Schleswig-Holſtein, noch die Agnaten des Haufes Oldenburg den Be 
ftimmungen des fondoner Vertrags vom 8. Mai 1852 beigetreten find, 
und daß einem deutfchen Volksſtamm gegen feinen Willen und gegen feine 
verfaffungsmäßigen Rechte Fein fremder Herrſcher durch fremde Mächte 
aufgedrungen werden darf; 3) daß Dänemark durch eine Reibe vertrage- 
widriger Maßregeln, durch vielfache Bedrückung der deutichen Bevölkerung 
und Sprache in Schleswig, Durd das Patent vom 30. März Dieies 
Jahres und endlich durch die Vollziehung der neuen Berfaffung für 
Dänemarf- Schleswig, die Vereinbarungen von 1851 und 1852 und 
damit die Bedingungen felbit gebrochen hat, unter welchen die deutſchen 
Großmächte dem fondoner Vertrag beigetreten find, daß daher die Be 
ftimmungen diefes Vertrags für Die deutichen Großmächte jede Verbind— 
lichkeit verloren baben; 4) Daß bei diefer Sadlage die Anweſenheit 
dänifcher Truppen in dem Bundesland Hofftein eine Verlegung des 
Bundesgebietes bildet, erflärt Das Haus der Abgeordneten: die Ehre 
und das Interefje Deutſchlands verlangen es, daß ſämmtliche deutſche Staa- 
ten die Rechte der Herzogthümer fchügen, ven Erbprinzen von Schleswig- 
Holftein-SonderburgeAuguftenburg als Herzog von Schleswig » Holftein 
anerkennen und ibm in der Geltendmahung feiner Rechte wirfiamen 
Beiftand leiſten.“ 

1863, 3. Dezember. In Wien bildet ſich ein Hülfscommittee 


1863. 631 


gur Schleswig: Holftein. In Innsbrud, Salzburg, Linz, 
Graz, Trief, Klagenfurt, Brünn, Prag werden Adreffen 
and Sammlungen für Schleswig-Holſtein beſchloſſen. Berfammfungen 
in der Sache Schleswig=-Holfteins und überbaupt jede Agitation, nament- 
tich der Geſang- und Turnvereine, verbietet die öſterreichiſche Regierung. 
Einer Deputation des wiener Gemeinderatbes, welde am 7. 
Dezember eine Adreife für Schleswig-Holſtein überreichte, antwortete der 
Kaifer Kranz Joſeph, er werde mit aller Kraft dahin wirken, daß die 
verfaffungsmäßigen Rechte der Herzogthümer gewahrt würden ; übri- 
gens thäte der Gemeinderath beffer, fich Den Gemeindeangelegenbeiten zu 
wirmen, ftatt fich mit ragen der hoben Politif zu beichäftigen , die fei= 
nem Wirfungsfreis nicht angebörten. 

1863, 3. Dezember. Die würtembergiiche zweite Kam— 
mer nimmt den Antrag auf bürgerlihe Gleichftellung der Juden mit 
ven Ghriften mit 82 gegen 1 Stimme, und den Antrag auf Geftattung 
ver Ehe zwifchen Juden und Chriſten mit 49 gegen 34 Stimmen an. 

1863, A. Dezember. Der König Chriſtian IX. von Dänemarf 
erfaßt ein Decret, weldies das Patent vom 30. März 1863 außer Kraft 
iegt, d. b. er nimmt die Verfügung, Daß Schleswig von Holitein getrennt 
und der dänischen Monarchie einverfeibt werden folle, zurüd. 

1863, 6. Dezember. Zufammenfunft von 33 Mitglie— 
dern deutſcher Ständeverfammlungen in Nürnberg für 
vie Sache Schleswig: Holfteins. Die Berfammlung, deren Mit— 
alieder verichiedenen Parteien angehören, erläßt eine Aufforderung an Die 
Abgeordneten fänımtlicher Deutfcher Ständefammern zu einer Zufammen- 
funft in Kranffurt am 21. Dezember 1863. Diefer Abgeordnetentag foll 
ich für Die althergebrachte und verfaffungsmaßige ungzertrennliche Ber» 
bindung der Herzogthümer Schleswig - Holitein, für ihre Eelbftitändig- 
feit und vollitandige Trennung von Dänemarf, fo wie für das Erbfolge- 
recht des Erbprinzen von Auguftenburg ausfprecen. Zugleich foll dies 
jelbe Die Mittel zu einer entfchiedenen und raſchen Durchführung bera= 
ben. Bei der Berfammlung waren auch öſterreichiſche Abgeordnete 
anweiend (Brinz, Rechbauer, Mübffeld, Flekh, Hann, Grof), und 
Preußen (von Unruh, Hoverbied, Dunder, Getto). 

1863, 7. Dezember. Der Landtag Des Kürftentbums Lichten— 
wein richtet eine Adreife an den Fürſten, worin verlangt wird, Daß der 
Gefandte am Bundestag (16. Gurie) bei den Abſtimmungen für die 
Rechte Des Herzogs Friedrich von Schleswig-Holſtein eintrete, 

1863, 7. Dezeniber Auf den Antrag Defterreichs und Preußens 
befchließt der deutiche Bund fofortige Erecution in Holitein, 
unter Vorbehalt der competenzmäßigen Entſcheidung der Erbfolge durd 
den Bund. Ginige Tage vor der Abftimmung hatten Defterreih und 
Preußen in einer Note den Bundesregierungen erflärt, eine Occupas 
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tion der Herzogtbümer auf Grund der ftreitigen Succeſſionsfrage fonw 
nicht ftattfinden, Da die Deutichen Großmächte, fo lange fie Die Giltigkei 
des londoner Protokolls anerfenneten, weldes dem däniſchen Könis 
Chriſtian IX. die Regierung über die Herzogtbümer zufpridt, gegen Die 
fes Brotofoll auch nicht mit den Waffen auftreten fonnten; wobl abe 
bandle es fib um die Bewahrung der Rechte der Herzogthümer. D: 
deutschen Großmächte fönnten Deutfchland nicht obne Dringente Notbwen 
digfeit der Gventualität eines Krieges ausfegen, deſſen Dimenfione: 
unberechenbar, deſſen Folgen und Gefahren aber vorzugsweiſe auf Di 
deutfchen Großmächte zurüdfaflen würden ; die Succeffionsfrage könne je 
vorbehalten werden. Bei der Abſtimmung in der Bundesverſammlung 
beſtanden zwei Barteien. Die eine Bartei verlangte Occupa— 

tion zur Wahrung der Rechte Des Herzogs Friedrich, bis der Bund vie 

Streitfrage ber Die Erbfolge entichieden habe; fie erffärte, nachdem der 
König Ehriftian von Dänemark am A. Dezember das Märzpatent, d. b. 

die Einverleibung Schleswigs in Dänemark, widerrufen babe, fo fei fein 

Grund zur Execution mehr vorbanten, wohl aber zur Occupation bie 

zur Entſcheidung des Erbfolgeftreites. Diele Bartei zäblte ſie ben Stim- 

men (Bavern, Württemberg, Sachſen, Helfen Darmftadt, Baden, Braum- 

ſchweig mit Naffau, ſächſiſche Herzogtbümer). Die andere Barteı 

erflärte, Decupation wegen der Succefliongsfrage folle nicht ſtattfinden, weh! 

aber Execution wegen der von der dänifchen Regierung nicht einge— 

baltenen Berfprehungen bezüglich der Aufrechtbaltung der Rechte ver 

Herzogtbümer; denn mit einer bloßen Zurücknahme des Märzpatente— 

feien Die Zuficherungen der dänischen Regierung gegen den Bund nidt 

erfüllt, fe müjfe den einzelnen Bedingungen des Buntesbefchluffes vom 

12. Auguſt 1858 nachkommen. Diefe zweite Bartei, welde für Ere: 

eustion ftimmte, zablte acht Stimmen (Defterreih, Preußen, Sanne 

ver, KHurbeifen, Oldenburg, Medlenburg, die 16. Curie (Lichtenftein, 

Lippe, Neuß, Waldeck; Neuß jüngere Linie und Waldeck ftimmten für 

Occupation, bfieben aber in ibrer Curie in der Minderheit), und die 97. 

Curie (freie Städte; Brenn flimmte für Occupation, wurde aber durd 

Hamburg und Lübeck überitimmt, Frankfurt entbielt fich der Abſtim— 

mung). Somit wurde mit 8 gegen 7 Stimmen nicht Occupation wegen 

des ftreitigen Erbrectes, jondern Execution wegen nicht erfüllter Zu: 

fagen an den Bund beſchloſſen. Luxemburg batte fid der Abitim- 

mung ganz entbalten. Die Stimme Holftein fill aus; Daher zäbtıe 

man im Ganzen ftatt 17 nur 15 Stimmen. Die Execution follen 

Sachſen, Hannover, Defterreib und Preußen ausführen. Das Executi: 

onscorps foll zunächſt aus 22,000 Mann befteben, nämlich aus 12,000 

Mann Sachſen und Hannoveranern, 5000 Defterreihern und 5000 

Preußen. Außerdem follen Defterreih und Breußen ein Nefenoecorpe von 

45,000 Dann bereit halten. 
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1863, 7. Dezember. Der Prälident der nordamerifanifhen con— 
föderirten Süpftaaten Sefferfon Davis eröffnet den Congreß der 
Südſtaaten in Richmond im Staate Birginien mit einer ausführli= 
dien Botſchaft, worin eine energifche Fortfegung des Krieges angekün— 
digt wird. Daffelbe geſchieht in der Botſchaft Des Präſidenten Lincoln 
der Rordſtaaten, die ihren Gongreß am 8. Dezember in New-Morf 
eröffnen. Lincoln proclamirt in feiner Botichaft die Freibeit aller 
Sclaven und ammeftirt alle Gefangenen, welche den Nordftaaten Gehor— 
ſam gefoben ; er vwerfichert, Daß er mit der arößten Entichiedenheit an der 
Neger-Emaneipation feitbalten werde. Es befanden fich im Kriegsdienſt 
der Nordftaaten bereits 100,000 befreite Neger, von Denen die Hälfte 
Waffen trug. Der Präfident ſchloß feine Neve mit dem Ausdruck der 
Hoffnung, daß er in feiner nächſten Botfchaft Die Unterwerfung der Süd— 
jtaaten werde anfündinen fünnen. Das Repräſentantenhaus beichloß mit 
93 gegen 64 Stimmen Fortſetzung Des Krieges, fo lange die Inſurgen— 
ten in Waffen fteben. Für die Ausgaben des Jahres 1863 mußten die 
Nordftaaten 776 Millionen Dollars durd Anleihen aufbringen. Die 
Ausgaben Des Kandfriegstepartements betrugen 590 Millionen, Die Des 
Rlottentepartements 63 Millionen Dollars. Die Klotte der Nordftaaten 
befteht aus 588 Rahrzeugen, wovon 75 Panzerſchiffe. Der Verluſt der 
Armee der Nordftaaten an Zodten und Verwundeten im Jahr 1863 
beträgt 77,598 Mann, nämlich 9202 Todte und 50,465 Verwundete. 
Die ſtärkſten Verluſte vertheilen fich auf die einzelnen Hauptichlachten mie 
folgt: Gettysburg 2834 Todte, Chattanvoga 1644, Frede— 
rifsburg 1138, Stones River 1578. 

1863, 8. Dezember. In Sanct Jago, Hauptitadt der Re- 
publik Chile in Südamerifa, geräth bei einem Abendgottesdienit Die 
Kirche fa Compania in Brand. Beim Getränge nad Dem Ausgang 
fielen an den Thüren viele Berfonen nieder, nachfolgende wurden über 
diefelben geworfen, und fo entftand ein Wall von Menfcdyenleibern , wels 
cber Die Ausgänge an der Kirche verftopfte. Es verbrannten über 2500 
Menfchen, Darunter gegen 30 Geiſtliche. Die Schuld wurde einem Prie— 
ter Ugarte beigemeffen, welcder die weibliche Bevölkerung der Stadt 
halb verrückt gemacht hatte, indem er vorgab, er fünne (mit Geld be— 
ſchwerte) Bittgefuche direct an die Jungfrau Maria befördern ; die Um— 
gefommenen gehörten auch größtentheils dem weiblichen Gefchledt an, Der 
Vriefter tröftete Die Hinterbliebenen, die Jungfrau Maria habe ihre Ver— 
ebrerinnen zu ſich im ein fchöneres Leben gerufen und zugleic das Land 
Chile, weldes bisher an Reliquien von Märtyrern fo arm gewefen fei, 
mit Heifigengebeinen verfehen. Uxgarte hatte der Maria zu Ehren diefen 
Abendgottesdienit veranftaltet gehabt; die Kirche war durch die Gläubi— 
gen reich mit Draperien und Kampbinfampen verfehen worden; eine Dra= 
perie fing an einer Lampe Feuer, und fo entftand der Brand. 
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1863, 12. Dezember. Bon den deutſchen Executionsmächten gebt 

dem danifchen Kabinet Die Aufforderung zu, Holftein binnen fieben 
Tagen zuräumen. 
e 1863, 15. Dezember. Die Gonferenzen von Abgeordneten 
verfchiedener deutfher Regierungen bebufs einer Ausgleichung der Diffe- 
renzen über Beitritt oder Ablehnung des framzöſiſchen, von Vreu— 
Ben bereits angenommenen Handelsvertrags, welche feit einigen 
Wochen in Berlin ftattbatten, werdenvertagt, um im nächiten Jahre 
wieder aufgenommen zu werden. 

1863, 20. Dezember. Die münchener Bürger bringen tem 
aus Italien zurücgefchrten König Maximilian II. ven Bavern, 
Der fofort nad feiner Anfunft ein Schreiben an den Minifter des Aeuße— 
ren von Schrend erlaffen hatte, worin er Die Erbanfprüce Des Herzogs 
Rriedrih von Auauftenburg auf Schleswig-Holſtein anerfannte, vor dem 
Schloffe in Münden als „Retter des beiligen Rechtes und der deutſchen 
Ehre“ ein Lebehoch. Der Herzog Friedrich von Auguftenburg war be 
diefem Vorgang in Münden anweiend. Das Schreiben des Königs an 
den Minister, Datirt vom 17. Dezember, lautete: „Indem ich Die von 
Ihnen bisher befolgte Bolitif gutheiße, nebme ich Veranlaſſung zu erklä— 
ren, daß id den Stipulationen des londener Protokolls fortwährend die 
Anerfennung verweigere und ebenfo entfcieden meine Zuftimmung für 
einen nachträglichen Beitritt biezu verweigern werde, daß ich Die Erban- 
fprüce der berzoglic ſchleswig-holſtein-ſonderburg-auguſtenburger Linie 
für rechtlich begründet eradıte und bereit bin, mit allen Kräften für die 
Durchführung der biedurd bedingten Volitik für Die Rechte Der Herzog— 
tbümer und Deutfchlands einzufteben,, in dem feiten Bertrauen , daß id 
mic biebet in voller Uebereinftimmung mit meinem treuen Bolfe befinde. * 

1863, 21. Degember. ine Botſchaft des däniſchen Königs 
Ghriitian IX. erflärt Die deutfhbe Execution für unberectiat, 
will aber die Dänifchen Truppen, um einen Zufammenftoß fo lang als 
möglich zu vermeiden, aus Holitein binter die Eider zurückziehen. 

1863, 21. Dezember. Die bolfteinifhen Ständemit— 
alieder verfammeln fih in Altona und beſchließen mit überwiegender 
Mehrheit, ihre Anerfennung des Herzogs Friedrich von Aus 
auftenburg als Herzog von Holftein fofort auszufprechen und die deutſche 
Bundesverfammfung anzugeben, Demfelben zu feinem Recht zu verbelfen. 

1863, 21. Dezember. Deutſcher Abgeordnetentag in 
Frankfurt. Es waren 492 deutſche Kammermitalieder anmefend, 
tarıınter 7 Deiterreicher, 47 Preußen, 109 Bavern, 49 Würtemberaer, 
10 Sachen, 9 Hannoveraner, A3 Badener, 42 Heffen-Darmjtädter, 32 
Kurbeffen, 21 Naffauer, 10 Koburger, 6 Braunſchweiger, A Schleswig: 
Holfteiner, TO Frankfurter ꝛc. Die Berfammlung gibt einjtimmig fol— 
gende Erflärung: „Die wirffame Sicherung der Rechte Deutſchlands in 
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Shieswig-Holftein berubt auf der Lostrennung der Herzogthü- 
mer von Dänemark. Der Tod des Königs Friedrid VII. bat ihre Ver— 
bindung mit Dänemarf gelöft. Der lontoner Bertrag vom 8. Mai 1852, 
ohne Zuftimmung der Volfsvertretungen und der berechtigten Agnaten 
zu Stande gefommen und vom deutſchen Bunte nicht anerfannt, begrün— 
det fein Thronfolgerebt Chriſtian's IX. in Ecleswig: Hclftein. Kraft 
unzweifelbaften Rechts ift Friedrich von Schleswig-Holſtein-Sonder— 
burg-Auguftenburg zur Erbfolge in den Herzogthbümern berufen. Die 
Geltendmachung der Thronfolge des Herzogs Kriedric ift zugleich die 
Geltendmachung der Rechte Deutfchlants in Schleswig-Holſtein. Hieraus 
entipringt Die Berpflictung Des deutſchen Volkes, für feine verleßte 
Ehre, für fein gefährdetes Recht, für feine unterdrüdten Stammesgenof- 
ſen und ihren rechtmäßigen Fürften jedes nöthige Opfer zu bringen. Ein- 
mütbig in Diefer Anfchauung übernehmen Die bier verfammelten Mitglie- 
der deutfcher Yandesvertretungen die Verpflidstung, mit allen geſetzlich 
zuläffigen Mitteln in ihrem Wirfungsfreife dahin zu ftreben, daß 1) wo 
und fo weit Dies nicht bereits erfolgt it, das Recht Herzog Friedrich's 
anerkannt und die Anerfennung dur Ten Bund erwirft werde; 2) obne 
Rüdficht auf fremden Einfpruc diefem Rechte Geltung verfcafft, die 
Trennung der Herzogtbümer von Dänemark vollzogen, ihre Selbitftän: 
digkeit und unzertrennfiche Verbindung fofort bergeftellt werde. Sie ver- 
pflichten ſich ferner, Diejenigen deutſchen Regierungen zu unterftügen, 
welche für Das volle Recht der Herzegtbümer ebrlid und tbatfräftig ein— 
treten, und Diejenigen Regierungen mit allen verfaffungsmäßigen Mitteln 
zu bekämpfen, welde Das Recht und die Ehre Deutidylands in dieſer 
Sache preisgeben.” — Die Verſammlung beſchloß, einen bleibenden 
Central-Ausſchuß für die Leitung der deutichen Volfsbeitrebungen 
in der fchleswig = hofiteinifchen Angelegenbeit zu ernennen. Zu diefem 
Ausihuk, aus 36 Mitgliedern beſtehend, Die alle deutſchen Bauen und 
Parteien repräfentiren follten, wurden die Berfonen in Vorſchlag gebracht 
und dur Aeclamation angenemmen. Der Ausfchuß wählte aus fich eine 
geſchäftsleitende Commission. Diefelbe beitand aus folgenden 
Perfonen: Siamund Müller (Franffurter, Präſident des franffurter 
arfeggcbenden Körpers), Barrentrapp (Rranffurter), Kolb (Baver), 
Häuſſer (Badener), Brater (Baver), Meg (Darmftädter), Lang 
(Naffauer). Zum Schluſſe wurde von der Verſammlung felgender Anz 
trag einftimmig und obne Debatte angenommen: „Die Berfammfung, in 
befonderem Hinblick auf die fchleswig = bolfteinifche Angelegenheit, hält 
es für Pflicht, für das wohlbegründete, unter den vorliegenden Umſtän— 
den nicht länger abweisbare Recht der deutſchen Nation auf 
eine allgemeine Bolfsvertretung (Parlament) und für die 
Norbwendigfeit baldigfter Herftellung eines folchen ſich feierlich auszu— 
ſprechen.“ — Die bayriſchen Abgeordneten Graf Hegnenberg= Dux und 
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von Lerchenfeld mit etwa 40 Genoſſen, meiſt Bayern und Würtembers: 
gern, proteftirten gegen Die Bildung eines Ausſchuſſes; fie fanden die Bildung 
eines ſolchen bedenklich, gefährlich und außerbalb der Gompetenz der Berfamme 
lung liegend. Als fie mit ibrer Broteitation feinen Anklang fanden, verliehen 
beide und der mündyener Brofeifor Dr. Bözlden Saal. Der Abgeordnete Ste 
ger bemerkte hierauf: Man möge über diefen Mißton ſchnell hinweg gehen; 
weniger, als die Errichtung eines Ausſchuſſes, könne jetzt, wo es ich nicht 
mebr um Worte, fondern um Thaten handle, nicht geſchehen. Von den 109 
anweienden Bayern hatten nur 19 den Proteit Des Grafen Hegnenberg 
unterzeichnet, 90 waren für ven Ausſchuß. 

1863, 24. Dezember. Die ſächſiſchen Erecutionstrup: 
pen unter General von Hafe rüden in Holftein (Altona) ein. Eine 
Bolfsverfammlung in Altona proclamirt fofort den Herzog Friedrich 
von Auguftenburg ale Herzog Rriedrid VII. von Schleswig— 
Holitein. Im den näciten Tagen ſteckt Die Bevölkerung im Herzogthum 
Holſtein überall die holfteiniiche und deutſche Flagge auf und prockamirt 
den Herzog Rriedrid VIII. Die Bundescommiffäre für Schleswig-Hol— 
jtein von Könnerig und Nieper erlaffen am 23. Dezember eine 
Proclamation an die Hoffteiner, worin fie als ihre Aufgabe „die Wab— 
rung der Landesrechte“ bezeichnen. 

1863, 24. Dezember. Der däniſche Minifterpräfident Hall reicht 
feine Entlaffung ein, da der König Chriſtian IX. die Aufbebung der 
NRovemberverfaffung verlangt. Der Könia nimmt am 28. Dezember die 
Entlaffung an und beauftragt den Gultusminifter Biſchof Monrad 
mit der Bildung eines neuen Minifteriums,. 

1863, 27. Dezember. ine von circa 20,000 Schleswig-Holſtei— 
nern befuchte Bolfsverfammlung in Elmshorn erläßt einftim- 
mig folgende Adreſſe an ven Herzog Rrietric von Auguſtenburg (der id 
in Gotha bei dem Herzog Ernſt II. von Koburg-Gotha aufbalt): „Ser 
weit Scyleswig-Holitein von den Dänen geräumt iſt, bat die Brvölkerung 
die Volksverſammlung beſchickt. Don den bier verfammelten Schleswige 
Holiteinern wurde Eure Hoheit als rechtmaßiger Landesherr, als Herzog 
Schleswig-Holſteins feierlich ausgerufen. Welche Opfer es fojten mag, 
Das Land wird fie bringen. * 

1863, 28. Degember. Eine Deputation der Univerfität Kieler 
icheint in Gotba, um im Namen der Univerfität Kiel dem Herzog riet: 
rid von Auguſtenburg als Herzog von Schleswig-Holſtein zu buldigen. 

1863, 29. Dezember. Oeſterreich und Preußen ftellen an 
den deutichen Bundestag den Antrag, Die Bundesverſammlung folle vom 
König von Dänemark die Aufbebung der Gefammtitaatsverfaffung für 
das Herzogtbum Schleswig verlangen und zugleich erklären, Der Bund 
werde im Fall der Weigerung das Herzogtbum militärisch beiegen, um 
fich für die Erfüllung feiner Korderung ein Pfand zu verfcaffen. Gine 
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Annahme Diefes Antrags würde die Anerkennung eines Rechtes des däni— 
ihen Königs Ghriftian IX. auf Schleswig und fomit eine Anerfennung 
des londoner Protokolls von 1852 involvirt haben. Die Bundesver— 
ſammlung febnte daher dieſen Antrag am 14. Januar 1864 mit 11 
gegen 5 Stimmen ab. Dafür ftimmten Defterreich, Breußen, Kurbeſſen, 
Medlenburg und die 16. Curie (beitebend aus Lippe» Detmold, Lippe— 
Schaumburg, Helfen Homburg, beiden Neuß, Walde und Lichtenitein). 
Darauf erfofate von Seiten Defterreihes und Preußens an den 
deutſchen Bund vie Erklärung, beide deutiche Großmächte würden 
jeht die Sache Schleswig- Holiteind allein ausmachen. Folge 
richtig war mit Dieler Erklärung der Deutfche Bund geſprengt. Defterreich 
und Preußen fagten fib Damit factifch von den Beſtimmungen, auf Die 
er gegründet war, von Der Unterordnung unter die Stimmenmchr- 
heit los. 

1863, 30. Dezember. Der neue Herzog Friedrich VII. von 
Schleswig-Holſtein mifft am Nachmittag Des 30. Dezember uns 
erwartet in Kiel ein. Die Bevölkerung empfängt ibn mit großem Jubel. 
Am 31. Dezember wird die Stadt illuminirt und Die Buͤrgerſchaft bringt 
ibm einen Fackelzug. Am Neujahrstag überreicht ibm eine Deputation 
von Arauen und Jungfrauen eine geſtickte ſchleswig-holſteiniſche Fabne; 
Nabmittags machen berittene Bauern und Pächter Parade. 

1863, 31. Dezember. Der würtembergiſche Minifter Des Acußern 
von Hügel erklärt in der Kammer, Daß ſich die würtembergifce 
Regierung von dem londoner Brotofoll für entbunden eradıte und 
ten Herzog Friedrich VII von Schleswig-Holſtein ans 
erfenne. Zwiſchen Wiürtembera, Bayern und Sachſen herrſche in die— 
ſer Angelegenheit vollſtändige Uebereinſtimmung. 

1863, 31. Dezember. Eine enghliſche Note an den Bun— 
destag beantragt, Daß eine CGonferenz jener Mächte, welche Das 
lontener Protokoll vom 8. Mai 1852 unterzeichnet haben, unter Bei— 
tritt eines Abgeordneten Der deutſchen Bundesverſammlung in Paris oder 
Yonton zufammentreten möge, um die ſchleswig-holſteiniſche 
Angelenenbeit zu ordnen. 

1863. Nach einer Veröffentlichung Der parifer Societ& de statisti- 
que unterhält Europa in riedengzeiten gegenwärtig einen Armee» 
Gffectivftandvon 3,815,847 Mann, welcher jährlich 3,221,400,545 
Kranfen koſtet. Bei einer Entwaffnung auf die Hälfte würden 
1,610,700,272 Franken erivart, für welche Summe in jedem Dorf ein 
Schullehrer gebalten werden fünnte, 

1863. Nach einem in Nom befannt gegebenen Berfonalftand Tee 
Sefuitenordeng betrug anı Ente des Jabres 1863 die Geſammt— 
ab! der Iefuiten 7529. An Rranfreich befinden ſich 2266 Jefuiten, in 
Italien 1617, in Spanien 868, in Deiterreih 362, in Deutſchland 
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584, in Belgien 576, in Holland 236, in England 270, in Irland 
139, in Amerifa 350. Sie haben fih Europa in 19 Provinzen einge: 
theilt, namlich in 5 italieniſche, 5 Deutfche und belgiſche, 3 franzöſiſche, 
2 fpanifche, A engliiche und amerifanifche. 

15363. Im Zahr 1863 find in New-Mort 155,223 Aus: 
wanderer gelantet, darunter 38,236 Deutiche, 18,262 Engländer, 
1944 Schotten, 92,631 Irlander. 

1863. Der Aufwand für faämmtlihe Eiſenbahnen in Grof- 
britannien und Irland an Kapital beirua bis Ende 1863 bie 
Summe von 402,215,525 Pfund. Der Reinertrag betrug im Jahr 
1863 durchſchnittlich nicht ganz A Procent. 

1864, 1. Januar. Die Zabl.der in See befindlichen franzöſi— 
(hen Kriegsſchiffe beträgt 259, der Effectivftand ihrer Mannihaft 
418,933 Mann. Bon der franzöftiben Landarmee befinden fich in Al: 
aerien 58,900 Mann, in Mexico 34,205, in Rom 16,000. 

1864, 1. Januar. Der Flottenfalenderdernordameri- 
kaniſchen Union für das Jahr 1864 aibt die Stärfe der Kriegsma— 
rine der Union auf 622 Kahrzeuge aller Gattungen an. Von dieſen 
Fahrzeugen find A32 Dampfichiffe, 74 Panzer- oder Widderſchiffe. 

1864, 2. Januar, Die Bundesverfammlung fehnt den 
Antrag des öfterreichifchen Gefandten, den Erbprinzen von Auguftenburg 
aufzufordern, Holftein zu verlaffen, mit 10 gegen 6 Stimmen ab. 
Für den Antrag ftimmten Defterreih, Preußen, Kurheſſen, Mecklenburg, 
Zuremburg und die 16. Gurie. 

1864, 7. Januar. In Baris werden vier Staliener (Greece, 
Trabucco, Imperatori, Scaglioni) verhaftet, die ein Attentat auf das 
Leben des Kaiſers Napoleon beabſichtigten. Sie follen den Plan ge— 
babt baben, den Kaiſer im Theater Borte St. Martin, nadıdem fie durd 
Orfinibomben Verwirrung hervorgerufen, zu ermorden. Am 26. Februar 
wurden Greco und Trabucco zur Deportation, Imperatori und Scaglioni 
zu zwanzig Jahren Zuctbaus verurtbeilt. Auch Mazzini, der um den 
Plan gemußt haben foll, wurde, wiewohl er in England in Sicyerbeit 
febte, abermals zur Deportation verurtbeift. 

1864, 7. Januar. Der Biſchof Arnofldi von Trier (befannt 
durch Die Anstellung Des beiligen Rodes im Jahr 1844) jtirbt an 
einem Schlagfluß in Trier. 

1864, 8. Januar. Die Prinzeſſin von Wales (Ktronprin 
zeiten von England, Tochter des däniſchen Königs Chriftian IX.) wird 
von einem Sohme (enalifchen Thronerben) entbunden. 

1864, 8. Januar. In einer identischen Note verlangen das öſter— 
reichiſche und preußiſche Kabinett vom deutichen Bundestag die 
Auflöfung des aus deutichen Ständemitgliedern gebildeten Gentrale 
ausichuffes für Schleswig-Holftein, der fid als Organ 
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Deutſchlands gerire und ein Mittelpunft revolutionärer Elemente zu wers 
den drobe. 

1864, 11. Januar. Thiers hält im geſetzgebenden Kör— 
per zu Paris eine Rede, welche in Kranfreich großes Auffehen macht. 
Gr, verlangt 1) individuelle Kreibeit, zu deren Herſtellung es genügen 
würde, das Geſetz für öffentliche Sicherheit fallen zu laſſen, 2) Preßfrei— 
heit, 3) Wahlfreiheit, 4) Freiheit der Nationalvertretung dur Herſtel— 
fung des Interpellationsrecdhts, 5) daß der Souverän ſtets Der Discuffion 
und den Debatten fremd bleibe und daß die Minifter für ihr Departes 
ment Rede ſtehen. Dazu, fagt er, bedarf es feines Umſturzes der befte- 
benden Einrichtungen, fondern nur eines oder zweier Deerete. Er ſchließt: 
„Für mid fordere ich nie Etwas, nur für mein Land werde ich nie Be— 
denfen tragen zu fordern, und zwar in geziemendem, adtungsvollem 
Tone. Man ſei aber auf der Hut! Diefes heute faum ermwachende, dieſes 
auffochende Land, bei dem das Uebergreifen der Wünſche fo nahe an dem 
Erwachen liegt, dieſes Land, das heute geitattet, daß man für daſſelbe in 
ebrerbietigem Tone verlangt, wird vielleicht eines Tages gebieterifch 
fordern. “ 

1864, 12. Januar. Die von den Commiſſären des deutichen Bun— 
des in Kiel eingelegte bolfteinifhe Landesregierung tritt in 
Thätigfeit. Sie führt den Namen „berzogliche Landesregierung * und 
beſteht aus einem Bräfidenten und fünf Mitgliedern. Die bisherige Re: 
gierung in Plön wird aufgehoben. 

1864, 13. Januar. Das preußifche Abgeordnetenhaus 
febnt die Koften für die von der Regierung proponirte Armeeorgas 
nifation mit großer Majorität (im Hauptpunfte mit 280 gegen 35 
Stimmen) ab. 

1864, 14. Januar. Ablchnung des Antrags Oeſterreichs 
und Breußens von Seiten der Bundesverfammlung bezüglich 
einer Inpfandnabme Schleswigs. Erflärung der beiden deutfchen Groß— 
mäcdte, daß fie die fchleswig =» hoffteinifche Sache allein führen werden. 
(Bergl. 29. Dezember 1863.) 

1864, 14. Januar. Defterreih und Preußen jtellen an dag 
danifche Kabinet die Korderung, Die durch Die dänische Geſammtverfaſ— 
fung vom 18. November ausgefprocene Incorporirung Schleswigs in 
Dänemarf binnen AB Stunden zurüdzunchmen, widrigenfalls beide 
Mächte Schleswig in Pfand nebmen würden. Die dänische Regierung 
gibt einen abſchlägigen Beſcheid. 

1864, 16. Januar. Der Abgeorönete Schulze» Deligic ftellt 
in der zweiten preußifchen Kammer folgenden Antrag: „In 
Erwägung, Daß Preußen aemeinfam mit Dejterreih am Bund erffärte, 
es werde fi dem Bundesbefchluß vom 14. Januar 1864 widerfegen, 
die ſchleswig-holſteiniſche Sahein Die eigene Sand neh— 
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men und Schleswigs Befekung als europäische Großmacht ausführen; 
daß Preußen damit von Deutichland abfällt, feine Großmachtſtellung 
mißbraucht; daß die öfterreichifche Politik kein anderes Ergebniß baben 
fann, als die Herzogtbümer abermals Dänemark zu überliefern ; daß Lie 
angedrobte Vergewaltigung den wohlberehneten Widerſtand der übrigen 
deutfchen Staaten und damit den Bürgerfrieg in Deuiſchland berausfor: 
dert, erflärt Das Haus: daß mit allen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen 
Mitteln Diefer Politik entgegengetreten werde. * 

1864, 16. Januar. Garibaldi erläßt von feiner Inſel Ga- 
prera aus eineProclamationan die Italiener. Er jagt darin, 
da im Frühjahr aroße Greigntife bevorftünden, fo möchten die Italiener 
alle Barteizwiite aufgeben und fih unter Dem einzigen Programm: Her: 
beifübrung der Einbeit Italiens vereinigen. Zu dieſem Zwed 
babe er ein Central-Einheits-Committee gegründet; demfel- 
ben möchten fich alle Vereine, indem fie jede andere Agitation aufgeben, 
unterordnien. Zweck Diefes aroßen, ganz Italien umfaifenden Vereines 
fei: „Geldmittel zufammenzubringen, Die Gemütber vorzubereiten zur 
Eintracht, zur Aufopferung,, zur Pflichterfüllung — alles dies zum hei— 
fingen Zweck der endlichen Erlöſung der Nation und zur brüderlichen Hül— 
feleiftung für Die unterdrüdten Provinzen an Dem erſehnten Tage der 
Schlachten.“ — Weder der König von Sardinien noch das italieniice 
Parlament waren in der Proclamation genannt. Durd das Brogramım 
Garibaldi's gab fi Die italienische Demofratie für den Zweck der 
Ginheit Italiens eine Organifation, welche fie zu einem Staat im Staatt 
und Garibaldi zum Dietgtor machte. Die turiner Regierung confiscirte 
den Diritto, welder das Manifeit publicirte, stellte den Redakteur vor 
Gericht und richtete ein Rundſchreiben an die Bräfeften,, worin fie dieſel— 
ben aufforderte, Die Sache zu überwacden und die Strenge der Gefegt 
walten zu laſſen. 

1864, 19. Januar. Ein öfterreibifhbes Truppencorps 
(circa 25,000 Mann mit fünfzia Kanonen) unter Dem Befehl des Feld» 
marfchalleXientenants von Gablenz acht von Wien über Breslau und 
Berlin nab Schleswig: Holitein. Mit diefem Corps beträgt Me 
Stärfe der in Holftein eingerückten vfterreichiidhen Truppen 32,000 
Mann. Gin anfehnliches preußiſches Truppencorps Toll den Oeſterrei— 
dern Sofort folaen. Den Oberbefebl über Die öſterreichiſch-preußiſche 
Armee in Schleswig = Holitein führt Der preußifce Feldmarſchall von 
Wrangel. Unter ibm commandirt die Preußen der preußiſche Brinz 
Kriedrid Karl. In Deutſchland erregt Das eigenmächtige Vorgeben 
Oeſterreichs und Preußens in der ſchleswig-bolſteiniſchen Sache obne 
Auftrag und Genehmigung Des deutichen Bundes aroße Unzufriedenbeit. 
Man erfennt darin Die Abficht der beiden deutichen Großmächte, Das lon— 
toner Protofoll aufredt zu erbalten und, trog einer vorausſichtlichen 
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Erklärung der Mebrbeit Des Bundes für den Herzog Friedrich von Aus 
auftenburg, die Herzogthümer Schleswig - Holſtein dem däniſchen König 
Ghriftian IX, zu bewahren. 

1864, 20. Januar. Die würtembergifcde zweite Kam— 
mer befchlieht einftimmig, Die Regierung aufzufordern, dem deutſchen 
Bund zur Sicheritellung der Herzogtbümer Schleswig-Holſtein Truppen 
zur augenbliclichen Verfügung zu ftellen. 

1864, 20. Januar. Der Herzog Karl von Glücksburg, Älte 
jter Bruder des däniſchen Königs Chriftian IX., trifft in Hamburg ein. 
Gr bat feinem Bruder den Eid der Treue verweigert und verläßt Dä- 
nemark. 

1864, 22. Januar. Die preußiſche zweite Kammerfchnt 
die für den dänischen Krieg von der Regierung aeforderte Anleibe mit 
275 gegen 51 Stimmen ab. 

1864, 22. Januar. Das ſchwediſche Kabinetproteftirt 
gegen die Dccupation Schleswigs durch die deutichen Groß— 
mächte. 

1864, 23. Januar. Eine Deputation von 186 Schles— 
wig-Holſteinern, darunter über 100 Landleute, trifft in Frank— 
furt ein. Sie übergibt dem Bundestag eine Adreſſe, worin ſie um An— 
erkennung der Unabhängigkeit Schleswig-Holſteins von Dänemark und 
der Rechtmäßigkeit der Erbfolge des Erbprinzen Friedrich von Auguſten— 
burg bittet. Es heißt darin: „Das ganze Holſtenvolk iſt einig in der 
Anerkennung ſeines Herzogs und in der heiligen Abſicht, bis zum letzten 
Blutstropfen das verbrüderte Duldervolk (Schleswig) in ſeinem Rechte 
und in feiner Kreibeit zu vertreten. Als ein Zeichen der über alle Theile 
und Stände und Barteien des Landes verbreiteten Gefinnung fendet Das 
Bolf von Holftein uns, die ebrerbietige Deputation, um der höchſten Be— 
borte des Laudes umnfere beigeften Wuͤnſche an’s Herz zu legen. Zabl— 
reiche Gemeinden und Vereine Holfteins haben ung abgeordnet, Damit 
wir perfönfich der boben Bundesverfammlung an den Tag legen, daß die 
Holiten von ganzem Herzen ſich als Söhne Des großen Deutichlands 
füblen, Daß fie von ihrer altvererbten Liebe zu ihren Brüdern in Schles— 
wig nimmer lajfen wollen, und daß fie ibres Landes altehrwürdiges Recht 
nicht anders geſichert glauben, als mit der durch Gottes Rathſchluß ver 
bangten Trennung von Dänemarf und mit dem von Deutſchland Dem 
nächſt anerfannten Reyierungsantritt unferes rechtmäßigen Herrn, St. 
Hobeit Des Herzons von Schleswig-Holſtein, unferes gelichten Küriten 
Friedrich VIII 20.” — Bon Rranffurt begab ſich die Deputation nad 
Müncen, wo jie den König Marimilian II. von Bayern in einer 
am 26. Januar Üüberreichten Adreffe um fernere Vertretung der Rechte der 
Serzogtbümer bat. Ueberall wurde diefelbe auf ihrer Reife an Den Halt— 
ftarionen der Eifenbabnen von der Bevöfferung mit Jubel enipfangen. 

Ghillany, Ghrenit. 11. 4 
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1864, 25. Januar. Der Finanzausſchuß der öſterreichiſchen 
zweiten Kammerverwirft das von der Regierung geforderte An— 
leben von zehn Millionen Gulden für den Krieg mit Dänemart 
und bewilligt nur 5,343,950 Gulden zur Zeiftung der ausgeichriebenen 
Matricularumlage Des deutfchen Bundes für die ſchleswig-holſteiniſche 
Gommiffion. Die Kammer nimmt diefen Beſchluß an. Der Ausſchuß 
erklärt, er verfage Die zehn Millionen nicht deßhalb, weil Das öfterrei- 
chiſche Kabinet bei dem dänifchen Krieg die Abſicht im Hinterbalt babe, 
die Herzogtbümer Schleswig-Holſtein in einer Perſonalunion mit Daͤne— 
marf zu erbalten, fondern weil er verlange, Daß die ofterreichifche Regie: 
rung ſich in der Defenfive halte und nur vie Bolitif ihrer eigenen In 
tereifen verfolge. Während Die Regierung wiederholt erffärt babe, dat 
diefer fegtere Standpunft für fie in Zufunft der allein leitende fein folk, 
babe fie, ohne ein bejtimmtes Ziel vor Augen zu haben, bier einen Ans 
ariffsfrieg begonnen, Der nicht im Intereſſe Oeſterreichs Tieae. 

1864, 25. Januar. Schluß des preußiſchen Landtage. 
In der Schlußrede fagt der Minifterpräfident von Bismard: „Beier 
Eröffnung der Sigungsperiode wurde von des Königs Majeftät Der drin: 
gende Wunsch fundgegeben, Die zwiſchen Allerbödrit ihrer Regierung und 
einem Theil der Landesvertretung entitandenen Zerwürfniffe ausaeglicen 
zu ſehen. Diefer Wunſch ift nicht in Erfüllung gegangen, wiewohl Die 
Renierung Sr. Majeftät an entaegenfommenden Schritten es nicht bat 
feblen faffen. Das Haus der Abgeordneten bat an dDemielben Stant: 
punft feitgebalten, welcher zur Auflöfung Des letzten Hauſes vor Ihnen 
führte...“ „Zur Ausführung der vom deutſchen Bund beſchloſſenen Ex: 
eution in Holftein und zur Wahrung der Machtftellung und Ehre Breus 
ßens in der weiteren Entwidlung dieſes Streites bedurfte und bedarf bie 
Regierung Sr. Majeſtät außerordentlicher Mittel für die Militär: und 
Marineverwaltung. Während das Herrenbaus in einer Adreſſe an des 
Königs Majeftät feine vertrauensvolle Bereitwilligfeit zur Unterftügung 
der Krone in dieſer erniten Krage ausgeſprochen bat, ift von Dem Hauſe 
der Abgeordneten die erforderte Genehmigung zu einer Anleibe verfaat 
und fogar die Bewilliqung Desjenigen Geldbedarfs verweigert worden, 
welchen Preußen als Mitglied des deutſchen Bundes beizutragen unzwei— 
felhaft verpflichtet iſt.“ . . „Der feindfelige Gharafter diefer Beſchlüſſe, 
in welchen ſich das Beſtreben ausdrückt, die auswärtige Politik der Re— 
gterung einem verfaffungswidrigen Zwange zu unterwerfen, ift durch Re 
folutionen erböbt worden, durch welche Die Mebrbeit des Haufes Der Ab- 
geordneten in der von ihr willfürlich aufgeitellten Vorausfegung kriege— 
riſcher Verwickelungen zwifchen Preußen und anderen deutfchen Staaten 
im Voraus gegen das preußiſche Vaterland Partei nimmt....* „Die 
Regierung Sr. Majeftät wird ſich aber unter allen Umftänden für ver 
pflichtet halten müffen, mit ganzer Kraft und in voller Ausübung der 
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föniglichen Rechte für die Erbaftung des Staates und für das Wohl und 
die Ehre Preußens einzufteben.” — Dagegen erflärte der Bräfident 
der zweiten Kammer Grabow in feiner Abſchiedsrede: „Der 
Rückblick auf die Thätigfeit des Haufes wird den Beweis liefern, Daß das 
Haus bemübt geweſen ift, Die Berfaffung in ihrem ureigenen Geifte gegen 
die eideswidrigen Einbrüche in des Volkes verbriefte und beſchworene 
Rechte zu vertbeidigen und das Landeswohl zu fordern, fo weit ihm Zeit 
gegeben und, trog der erit vor wenigen Tagen eingebrachten Eifenbahn- 
aefegentwürfe, gelaffen worden ift. Auch Das Volk weiß, an wem die 
Schuld liegt, daß dieſe an mühevollen Arbeiten überreice Seſſion nicht 
den entfprechenden Erfolg bat. Der durd einfeitige Durdfüb- 
rungder Hceresorganifation und budgetloſe Verwal— 
tung beraufbefhworene Kampf währt trog Dreimaliger Neu: 
wahl des Hauſes fort und nimmt immer weitere Dimenftionen an. 
Aufs Neue ift die Keftitellung des Staatshaushalts vereitelt und der 
budgetloſe Zuitand dauert fort und bebt das Budgetrecht dieſes Haufes 
gänzlich auf. . .“ „Die in Deutfchland gewonnenen moralifchen Erobe- 
rungen find verloren. Deutfchlands Einheit, Die mit Schleswig-Holſteins 
Recht gewonnen werden follte, if durch die bundeswidrigen Sonder— 
bundsbeftrebungen der deutſchen Großmächte ſchwerer als je in Rrage 
geitellt 20. * 

1864, 25. Januar. Die ruffifche Regierung ftellt ganz Bolen, 
welches fie in neun Kreife theift, unter mifitäriiche Verwaltung. 
Der Mititärbefehlsbaber kann die Givilbeamten nad Gutdünken abfegen. 
Am 27. Januar entdedt die ruſſiſche Bolizei in Warſchau den derzei— 
tigen revolutionären Stadtchef Namens Boguslawski (einen jungen 
Mann, der erit vor Kurzem von der Univerfität Heidelberg nah War 
ſchau zurücgefebrt war). Sein geheimes Büreau wurde in einem mit 
Brennholz verftellten Schuppen aufgefunden. In Folge dieſer Entdedung 
wurden in Warfchau fogleih 134 compreomittirte Berfonen verhaftet und 
in den nächſten Tagen (bis zum 6. Kebruar) in der Hauptftadt und in 
den Brovinzen noch mebrere hundert, im Ganzen gegen taufend. 

1864, 30. Januar. Auf Das Verlangen Englands, eine 
europäiſche Konferenz zur Schlichtung des Ihleswig-hol- 
teinifchen Streites abzuhalten, erflärt ver Haifer Napoleon, 
Aranfreich babe Fein dircetes Intereffe, gegen Deutfchland zu interveni— 
ren, deſſen Beftrebungen beabfichtigen,, Das vom Kaifer aufgeftellte Ra— 
tionalitäteprinzin zur Geltung zu bringen. Dem öfterreihifchen und 
preußischen Geſandten in Paris erflärte der franzöſiſche Minifter des 
Aeuferen Drouin de Lhuys am 31. Januar, daß Kranfreih dem 
däniſch-deutſchen Streit fern bleiben werde, auch wenn England thätig 
einfchreiten ſollte. 

1864, 31. Januar. Auf eine vom 30. Januar datirte Anfrage 
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des Feldmarſchalls Wrangel, ob die däniſchen Truppen das Herzog: 
tbum Schleswig räumen werden, antwortet der dänische Befeblehaber de 
Meza aus Schieswig am 31. Januar, daß er von feiner Regierung 
eine diefer Zumutbung ganz entgegengefegte Inftruction babe und im 
Gegentbeil bereit fei, jeder Gewalttbat mit den Waffen entgegen zu 
treten. 

1864, 1. Februar (Montag). Die Defterreider um 
Preußen überfhreiten Die ſchleswigſche Grenze Die 
Preußen unter Prinz Friedrich Karl fegen von Kiel aus über den 
Eidercanal und befegen die Höben bei Edernförde. Die Defterreider 
unter Feldmarfchafllieutenant von Gablenz geben bei Rendsburg über 
die Eider und rücken in das Kronwerf, 

1864, 3. Februar. Gefecht zwifchen den Preußen und Dänen 
bei Miffunde. Die Preußen unter Bring Kriedrid Karl wollen den 
Vebergang über die Schlei gewinnen. Nach reinem Gefeht von 14 Uhr 
bis 41,, Uhr geben fie den beabfichtigten Sturm auf die dänischen Scan: 
zen auf, wogegen fie am 5. Kebruar den Uebergang über die Schlei wei- 
ter oftlich bei Arnis und Gappel ausführten. Sie hatten in dem Gefedt 
bei Milfunde an Todten 3 Offiziere und 29 Soldaten. 

1864, 3. Februar. Die Oeſterreicher unter General Gon— 
drecourtnebmen das Dorf Jagel, die däniſche Befeftigung Kr: 
nigsberg, die einen ftarfen, mit ſchwerem Geſchütz verfebenen Thurm 
bat, und die Dörfer Ober- und Niederfelf in der Nähe der däni— 
chen SHauptbefeftigung, des fogenannten Dannewirke. Gin preußiſches 
Füftlierbataillon und eine preußifche Batterie nebmen an dem Kampfı 
Theil. Die Alliirten, welche ungefähr 5000 Mann in Action batten, 
litten ſehr durch das Gefchügfeuer der Dänen vom Dannewirfe. Bei der 
Erſtürmung des Königsbergs hatten die Defterreicher 50 Todte und 295 
Verwundete. Am 4. Rebruar fohritten fie bis in die Schußweite des 
Dannewirfe vor; die Preußen armirten den eroberten Königsberg mit 
gezogenen Zwölfpfündern. 

1864, 4. Rebruar. Lord Nuffel bedauert im enalifchen Ober: 
baus die Unverföhntichkeit der Deutfchen Großmächte bezüglich des däni— 
hen Streites. Er lieſt eine am 31. Januar eingelaufene preußiſche De 
pefche vor, die alfo lautet: „Die fol. preußifche Regierung bat, indem 
fie die Rechte, zu deren Geltendmachung gegen Dänemark fie in Gemein 
ſchaft mit Defterreich fchreitet, auf die Stipulationen von 185152 
bafirt, durch eben Diefen Act Das Prinzip der Integrität der däniſchen 
Monarchie anerkannt, wie dafjelbe durch Das Abfommen von 1851/52 
feitgefegt if. Indem Die kgl. Regierung zur Decupation Schleswige 
ſchreitet, ift fie nicht gefonnen, diefes Prinzip zu verlaffen. Wenn jedoch 
in Folge von Berwidelungen, die durch das Beharren der dänischen Re 
gierung bei ihrer Weigerung, ihre Berfprehungen von 1852 zu erfüllen, 
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herbeigeführt werden fünnten, oder in Folge der bewaffneten Interven— 
tion anderer Mächte Die kgl. Regierung ſich genöthigt feben follte, Com— 
binationen zuentfagen, Die nicht Fänger ein Ergebniß fiefern würden, das 
im Verhältniß zu den Opfern ftünde, welche die Greigniffe den deutfchen 
Mächten auferlegen könnten ; fo fünnten feine definitiven Arrangements 
ohne Mitwirfung der Mächte, Die den Iondoner Vertrag unterzeichneten, 
aetroffen werden. “ 


1864, A. Rebruar. Der Ausſchußbericht des bayrifchen Bun- 
destagsgeſandten von der Pfordten bezüglib Schleswig- Hole 
ſteins wird in Gireulation gefegt. Derfelbe beantragt in feinem nega— 
tiven Theil, den fondoner Tractat für den Bund als unverbindfih und 
die Darin enthaltenen Beitimmungen über die Danifche Erbfolge für nid 
tig zu erflären. In feinem pofttiven Theil verlangt er, 1) den Bringen 
Ariedrid von Auguftenburg als legitimen Herzog von Holftein anzuer— 
fennen, 2) die Suspendirung der boffteinifhen Stimme am Bundestag 
aufzubeben und den Seheimenratb von Mobl als Gefandten des Her: 
zogs anzuerfennen, 3) in Bezug auf das Herzogthum Lauenburg die Bes 
ſchlußfaſſung BEINEN 


1864, 5. Kebruar. Die Dänen, 30,000 Mann ftarf, verlaf- 
fey in der Nadıt vom 5. auf den 6. Kebruar das Dannewirfe, eine 
äußerst feſte Verſchanzung in der Nabe von Schleswig, auf welche die 
Defterreiher und Preußen einen Sturm vorbereiteten. Gin däniſcher 
Kriegsrarh hatte mit zehn gegen eine Stimme die Raumung bejchloffen, 
Da Die Befeftigung zu ausgedehnt fei, um mit 30,000 Mann für bie 
Dauer behauptet werden zu fönnen, und man auch fürchten mußte, ums 
gangen und im Rüden angegriffen zu werden. Acht dänische Bataillene 
wandten fih gegen Norden nach der jütlandifchen Grenze, das Gros der 
Armee, 14 Bataillone, zog nad der Oftfüfte und befegte Die düppeler 
Schanzen und die Infel Alfen. Schon am 5. Februar Nachmittags 
1 Uhr begannen die Dänen ihren Rüdzug von Schleswig aus, und um 
Mitternacht hatten fie das Dannewirfe vollftändig geräumt; fie ließen 
72 Kanonen darin zurüd. Da die öfterreihifchen VBorpoften den Abzug 
des Feindes erſt Morgens A Uhr gewahr wurden, fo erhielten die Dänen 
bei ihrem Rüdzug einen bedeutenden Vorſprung. Um 41/, Uhr Morgens 
rückten die Defterreicher unter Gablenz in Die Berfchanzung ein. 


1864, 5. Februar. In der Nacht vom 5. auf den 6. Kebruar fekt 
die preußiſche Avantaarde bei Arnis auf Kähnen über vie Schlei 
und wird auf Wägen eilends vorwärts gebracht. Der Plan war, daß die 
Preußen, während die Deiterreicher Das Dannewirfe angriffen, den Dä— 
nen in den Rüden fallen follten. Am Morgen des 6. Februar wurde 
eine Sciffbrüde über die Schlei geſchlagen, auf welcher das preußische 
Hauptcorps unter dem Prinzen Friedrih Karl feinen Uebergang vollzog. 
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Die däniſche Beſatzung der beiden Schanzen am jenſeitigen Ufer war 
Nachts entflohen. 

1864, 6. Februar. Die Oeſterreicher erreichen Die däniſche 
Arrieregarde bei Deverſee, 113 Meilen von Flensburg. Die Di: 
nen fuchen fih in einem Gehölze zu balten, welches Die Oeſterreichet 
unter General von Gablenz nad) hartnäcdigem Kampfe nehmen. Die 
Defterreicher haben 62 Todte und 289 Verwundete. 

1864, 6. Februar. Eine vom 6. Kebruar datirte Depeſche det 
turiner Kabinets ftellt dem dänischen Kabinet Den Beiftand Jtaliene 
in Ausficht, falls derfelbe verlangt würde. 

1864, 7. Februar. Eine beffifche, von ungefübr 7000 Theilneh 
mern befuchte Volfsverfammlung in Darmftadt erflärt, „fe febe in 
jedem Plane, die ſchleswig-bolſteiniſche Frage mit Preisge⸗ 
bung des vollen Rechtes der Herzogthümer und ihres legitimen Fürften 
. zu föfen, einen Verratb deutfcher Intereffen und deutfcher Ehre. * 

1864, 7. Februar. Das preußische Kabinet ernennt den preufi: 
ſchen Regierungspräfidenten von Zedfig und da öfterreichifche den 
Grafen Revertera (bisber bei der Geſandtſchaft in Petersburg) zu 
Gommiffären für die Leitung der Givilverwaltung in Schles—⸗ 
wig. Am 8. Februar erffärt von Zedlitz in einer PBroclamation 
an die Schleswiger aus Flensburg, daß er fein Amt angetreten 
babe und daß die Regierungsgewalt des dänischen Königs Ghriftian IX. 
fuspendirt fei. Er befiebtt, daß die dänischen Wappen, Inſignien um 
Siegel überall befeitigt würden. Im Verfehr mit ibm und mit ten Gre 
cutionstruppen folf nur die deutfche Sprache gebraudyt werden; bei Aem⸗ 
tern, in Kirchen und Schulen kann die daͤniſche Sprache bleiben. Di 
niſche Beamte, die ſich den Gommiffären durch einen Revers unterwer— 
fen, behalten ibre Aemter und ſollen darin geſchützt werden. Der Ent 
ſcheidung der Succeſſionsfrage darf in keiner Weiſe vorgegriffen, voll 
tiſche Demonſtrationen ſollen verhindert werden. Der Sig der Civilvet— 
waltung it Schleswig. 

1864, 11. Februar. Der bavriſche Bundestagsgefandte vonder 
Pfordten erftattet in der Bundestagsiigung Bericht über den 
fondoner Vertrag vom 8. Mai 1852. Seine Anträge lauten: 
1) der Sondoner Vertrag vom 8. Mai 1852 bat für den Bundestag feine 
verbindende Kraft, 2) die Ausführung des Vertrags iſt durch fpätert 
Greigniffe und die Haltung der Danifchen Regierung unmöglich geworden, 
3) daher fann die vom König Chriſtian IX. am 28. Novenber 1863 
für den Gonferenzrath von Dirdinf-Holmfe ld als Bundestagsgefandten 
ausgeftellte Vollmacht nidt angenommen werden, 4) vielmehr ift de 
Ausſchuß für die holſtein-lauenburgiſche Verfaſſungsangelegenbeit zu 
beauftragen, über die Erbfolge in den Herzogtbümern Holftein und Lau 
enburg zum Zweck der Entſcheidung über die vorliegenden Vollmachten 
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mit möglichiter Befchleunigung weiteren Vortrag zu erftatten, ohne dabei 
den Vertrag vom 8. Mai 1852 zur Grundlage zu nehmen. (Vergl. 25. 
Februar 1864.) 

1864, 11. Bebruar. Der däniſche Gefandte inkondon 
überreicht dem englifchen Kabinet eine Note, worin von den außerdeut— 
ſchen Unterzeihnern des londoner Vertrags, nämlich von England, 
Kranfreih, Rußland und Schweden, die Waffenbilfezur Wieder: 
eroberung Schleswigs verlangt wird. Diefelbe Rote übergeben 
die dänijchen Gefandten aud in Paris, Petersburg, Stodbolm und 
Turin. 

1864, 12. Februar. Die Oeſterreicher bejegen Apenrapde im 
Norden des Herzogthbums Schleswig. 

1864, 18. Februar, Minifterconferenz der deutſchen 
Mittels und Kleinftaaten in Würzburg bezüglich Der 
ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenbeit. Vertreten find Bay— 
ern (von Schrenck), Würtemberg (von Hügel), Sachſen (von Beuſt), 
GSroßberzogtbum Heffen (von Dalwigk), Baden (von Roggenbach), Weis 
mar (von Wagdorf), Braunfhweig (von Campe), Koburg-Gotha (von 
Seebad), Naſſau (Fürſt Sayn-Wittgenſtein), Altenburg (von Larifch), 
Meiningen (von Uttenhoven). Kurbeifen bat die Einladung abgelehnt ; 
Hannover ift nicht gefommen. Die Gonferenz fchließt am 19. Februar. 
Sie faßt folgende vom ſächſiſchen Gefandten proponirte Beſchlüſſe: 1) 
fich über eine gemeinfame Haltung zu einigen für den Kall, daß die Groß— 
mächte mit Gewalt Holftein der Bundesverfügung entziehen wollten, 2) 
feine Vereinbarung anzuerfennen, die das Recht der Herzogtbümer in 
irgend einer Weife alterirt, 3) die Erflärung abzugeben, daß in ber 
Succeffionsfrage der Herzogthümer einzig und allein der Bund zu ent— 
fcheiden bat, 4) Holitein durch Nadıfendung von Bundestruppen vor 
jedem Gewaltact ficher zu ftellen, 5) die Mobilmahung vorzubereiten. 

1864, 19. Februar. Die Defterreicher und Preußen rüden in 
Jütland ein. 

1864, 24. Februar. Die öfterreihifhe Regierung erffärt 
Galizien in Belagerungszuftand Das faiferlihe Manifeſt 
fagt: „Hochverrätheriſche Verbindungen organifirten ſich innerhalb der 
Grenzen des Reichs ; Anwerbungen und Erpreffungen zur Unterftüßung 
des Aufitandes finden ununterbrochen ftatt. Gine revolutionäre, geheim» 
wirfende Gewalt, deren Endziele auch gegen die Sicherheit und Integri— 
tat Defterreich® gerichtet And, maßt fih in Galizien die förmliche Regie- 
rungsmadıt an, begehrt Steuern, beeidet ihre Organe, fucht durch Ein— 
fdüchterung, felbit vor Meuchelmord nicht zurücichredend, ihren Befehlen 
Gehorſam zu verfchaffen.“ Vergl. Ende Mai 1864. 

1864, 25. Februar. Abftimmung in der Bundesver- 
fammlung über die Anträge bezüglich des Iondoner Pro— 
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tokolls (vergl. 11. Februar 1864). Der Antrag Ziffer 1 und 2, 
daß das fondoner Protokoll für den deutſchen Bund unverbindlich und 
die Ausführung deifelben durch die ſpäteren Ereigniſſe und Das eigene 
Verhalten Dänemarks unmöglich geworden fei, wurde auf das Berlanaen 
Deiterreihs und Breußens abaelehnt und zwar mit 9 gegen 7 Stimmen. 
Dafür waren die Staaten der würzburger Gonferenz, Bavern, Würtem- 
berg, Sachſen, Baden, Großberzogtbum Helfen, Naffau = Braunfchweia, 
Weimar-Gotha-Meiningen. Der Antrag Ziffer 3 und 4, den Gefant- 
ten des Königs Ghriftian von Dänemark beim deutichen Bunde für 
Holſtein-Lauenburg nicht anzunehmen umd ſchleunigſt über die Erbfotae- 
frage zu entſcheiden, obne das londoner PBrotofoll zur Grundlage zu 
nebmen, wurde mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen; außer den Staa 
ten der würzburger Konferenz fimmten für die Ziffern 3 und 4 auch neh 
Sannover und Kurbeifen. 

1864, 26. Kebruar. Eine Deputation von 1600 aus gan; 
Schleswig gewählten Abgeordneten überreicht dem Herzog Fried— 
rich von Nuguftenburg in Kiel eine Erflärung, daß Schleswig nur 
die Regierung des Herzogs anerfenne. Die Adrejfe beginnt: „Durd: 
fauchtigfter Herzog! Schleswig iſt von Dänemark befreit; unſere Keinte 
find in eiliger Flucht vor den deutichen Kriegern zurüdgewichen. Wir 
danfen Gott für dieſe Befreiung und fommen jegt ungefaumt aus Dem 
ganzen Schleswig, von der Eider bis zur Königsau erwählte Vertreter 
der gefammten Bevölkerung, um Gm. Hoheit unfere Huldigung darzu— 
bringen und vor Gott und Menfchen Zeugnik abzulegen davon, da ß wir 
feinem Anderen angebören wollen, daß das Herzogthum 
Schleswig deutſch fein und bleiben und, unzertrennlich mit 
Holftein verbunden zum einheitlichen Staat Schleswig-Holftein durch Das 
Staatsgrundgefeß von 1848, nur Eurer Hobeit unterthan fein will. »c. * 

1864, 28. Kebruar. Ungefähr 8000 Männer aus allen Theilen 
Bayerns halten in Erlangen eine Berfammlung für die ſchles— 
wig-holſteiniſche Sache. Die Verfammlung erflärt, nur die volliae 
Trennung ScleswigsHoliteins von Dänemark unter Herzog Friedrich VIII. 
fei Die rechtliche Löfung der Frage; jede andere Löſung des deutſch-däni— 
fchen Streites fei unrecht und der Ehre und den Intereſſen Deutichlante 
zuwider. 

1864, 29. Kebruar. Der Obercommandant der dänifchen Armee 
de Meza, auf den die dänische Bevölkerung weren der Räumung des 
Dannewirfe ſehr aufgebracht ift, erbäft feinen Abſchied. An feine Stelle 
tritt Der General von Gerlach. 

1864, Ende Februar. Der Minifter Bifanelli legt der italienischen 
Kammer in Turin einen Gefegentwurf für Aufbebung der geijt- 
fihen Orden in Italien vor. Nach diefem Bericht aibt cs in 
Italien 84 verjchiedene geiftliche Orden. Klöfter mit Berg gibt es 1724, 
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Klofter der Bettelorden 658; die Gefammtzabl der Mönche und Laien- 
brüder ift 53,239; die Rente aus den Beſitzungen der Klöfter beträgt 
jabriih 16 Millionen Lire. Die Güter der Orden follen verfauft und 
der Erlös zum Kirchenvermögen geſchlagen werden. Erzbisthümer zählt 
Italien 44, Bisthiimer 185, welche eine jährliche Rente von 60 Millio— 
nen Lire beziehen. 

1864, 2. März. Die dänifche Regierung entläßt alle Holſtei— 
ner aus dem däniſchen Militärdienft. 

1864, 4. März. In dem Staate Ruifiana, der früber zur 
Partei der Südſtaaten (Gonföderirten) fih geſchlagen hatte, aber von 
den Unioniften (Norditaaten) befegt und zur Union zurüdgebracht worden 
war, wird Michael Hahn (aus der Rheinpfalz gebürtig) als Gouverneur 
der Union eingeſetzt. 

1864, 5. März. Fürſt Dolgorufi wird Statthalter, Graf 
Berg Ibercommandant in Ruſſiſch-Polen, mitdem Sigein Kalifch. 
Am 6. März publicirt die ruffiiche Regierung vier Decrete über tie Eman-— 
cipation der Keibeigenen in Bolen. Die Bauern werden 
gegen eine Grundſteuer Eigentbümer der Grundftüde, Die jie bisher zur 
Nutznießung gehabt baben; die Entſchädigung der adeligen Grund 
beſittzer erfolgt durch fünfprocentige Rentenbriefe, welche durdy die Grund— 
euer Der Bauern und den Verfauf von Staatsdomänen gededt werden. 
Die Batrimonialgerichtsbarfeit des Adels hört auf; Die Amtleute und 
Schulzen werden von der Gemeinde gewählt. Diefe Mapregeln werten 
turch ein Committee ausgeführt, das unter Dem Präſidium des Statt» 
hafters in Warfchau feinen Sig bat. 

1864, Anfang März Die yolnifhen Infurgenten erbals 
ten Zuzüge aus dem Großberzogtbum Bofen. 

1864, 6. März. Der Erzberjog Maximilian von Defter= 
reich befucht mit feiner Gemahlin, einer Tochter des befaifchen Königs 
Leopold, den Kaifer Napoleon in Paris. Die BVerbandlungen 
wegen Uebernahme der megicanifchen Kaiferfrone fommen bier zum 
Abſchluß. (Vergl. 10. April 1864.) 

1864, 8. März. Siegreiches Treffen der Oeſterreicher gegen 
tie Dänen bei Beile in Jütland. 

1864, 10. März. Der König Maximilian II. von Bayern 
(aeboren 1811) ftirbt plöglih, mad nur eintägiger Krankheit, im 
53. Lebensjahre an einem Rothlauf an der Bruft. Er hatte 16 Jabre 
regiert. Es folgt ihm fein Sobn Ludwig II. (geboren 1845). Noch 
am Tage vor feinem Tode gab der König Drarimilian feinem Gefandten 
am deutfchen Bund den Auftrag, beim Bundestag den Antrag auf ſchleu— 
nige Anerfennung des Herzogs Friedrich VIII. von Schleswig-Holſtein 
und Zulaffung des berzogliden Gefandten v. Mohl zu ftellen. Dielen 
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Befehl brachte der bayrifche Bundestagsgefandte von der Pfordten 
am 12. März zur Ausführung. I 

1864, 11. März. Durdbrud des BO Acres großen Reſer— 
voirs bei Bradfield in England, welches beftimmt war, die Stadt 
Sheffield mit Trinfwaffer zu verforgen. Das plöglich herbeiftürgende 
Waſſer richtete um und in Sheffield an Grunpitüden und Gebäuden 
große Verwüftungen an. Auf einer Strede von fieben engliſchen Meilen 
werden alle Häufer, Gärten und Aecker durch die Fluth, die in einer Tiefe 
von neun Fuß Daberbraufte, zu Grunde gerichtet; uber 250 Menſchen 
fommen Dabei ums Leben. Der Schaden wird auf zwei Millionen 
Pfund gefchäßt. 

1864, 15. März. Die Preußen beginnen Die Beſchießung der 
düppeler Schanzen, einer fehr feiten Stellung der Dänen an der 
Oſtküſte von Schleswig, der Infel Alfen gegenüber. Am 17. Mär 
nebmen fie das Dorf Düppel. 

1864, 17. März. Seegefehtpreußifder und däniſcher 
Krieasfchiffe bei der Infel Rügen. 

1864, 18. März. Verſammlung von Standegherren, 
meift aus Süpddeutfchland, in Kranffurt. Zweck der VBerfammlung 
ift die Gründung eines Vereins, welcher ih die Wahrung und For 
derung der gemeinfamen Rechte der mediatifirten Füriten und Grafen zur 
Aufaabe ſetzt. Die bereits im vorigen Jahre auf einer Conferenz ent: 
worfenen Bereingitatuten werden beratben und angenommen. Es wird 
ein Ausſchuß gewählt umd zu deſſen Vorfigendem der Fürft Egon von 
Fürſtenberg. 

1864, Mitte März. Revolutionäre Anzeichen in Ungarn. Es 
finden Verbaftungen ſtatt. 

1864, 19. März. Herzog Ernſt II. von Koburg-Gotha, 
welcher in der Schleswigsebolfteinifhen Angelegenheit an 
den parifer Hof gereift war, bat feine Abſchiedsaudienz beim Sailer 
Napoleon. Er kehrt febr befriedigt nah Gotha zurüd, we er am 
21. März eintrifft, Am 20. März erklärt der franzöſiſche Minifter des 
Aeußern Drouin de Lhuvs in einer Note an den franzöſiſchen Ge— 
jandten in London: „Der Gegenftand und der wirkliche Charakter diefes 
Streites ift offenbar die Rivalität der Volksſtämme, welde Die Danifce 
Monarchie bilden. Es tritt bei jedem derfelben fein Nationalgefübl an 
den Tag, deifen Stärfe nit in Zweifel gezogen werden fann. Was 
kann Deshalb natürlicher erfcheinen, als Daß man in Ermangelung einer 
allgemein anerfannten Regel den Wunſch der Bevölferungen zur Grund- 
lage nimmt? Dieſes Mittel, welches mit den wahren Intereſſen beider 
Theile übereinftimmt, fcheint uns am geeignetften, ein billiges und Die 
Gewähr der Dauer bietendes Abfommen berbeizuführen. Indem wir 
die Anwendung eines Grundprincips unseres öffentlichen Rechts verlans 
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gen, und indem wir ſowobl für Dänemarf als für Deutichland den Vor— 
theil dDiefes Principe in Anſpruch nebmen, glauben wir Die gerechteite 
und leichteſte Löſung diefer Frage vorzuichlagen, welche in ganz Guropa 
eine fo lebhafte Unrube hervorruft. * 

1864, 20. März. Die vor der jütlandifchen Feſtung Fride— 
ricia fiegenden Uefterreider und Preußen fangen an, die Feſtung zu 
beichieken, betreiben aber die Belagerung nicht ernftlich. 

1864, 21. März. Garibaldi verläßt mit ſechs Perfonen auf 
einem englifhen Dampfer feine Infel Gaprera, um einen Befub in 
England abzuftatten. (Vergl. 3. April 1864.) 

1864, 28. März. Am Oftermontag, den 28. März, finden 
an fehr vielen Orten Deutſchlands VBolfsverfammlungen ftatt, 
um eine öffentlide und allgemeine Erflärung abzugeben, daß das ge— 
fammte Deutichland die Trennung der Herzogtbümer Schhles— 
wig-Holſtein von Dänemarf verlanae und dieſe Angelegenbeit 
Deutſchlands nicht dem Beſchluß eines europäiſchen Gongreffes unter: 
werfen laſſe. Solder Berfammlungen waren in Breußen 47, in Bavern 
42, in Sachſen 21, in Würtemberg 49, in Hannover 16, in Baten 9, 
in Kurbeifen 24, im Großberzogtbum Helfen 21, in Thüringen 10, in 
Braunfdweig 8, in Oldenburg 9, in Naffau 1, in den freien Städten 
6 2c., im Ganzen 269; die Gefammtzabl der theilnehmenden Berfonen 
betrug unaefäbr 250,000. In Deiterreich waren dergleichen Verſamm— 
lungen verboten und es fand auc feine ftatt. 

1864, 28. März. Die Dünen aus Den Düppeler Schanzen 
überfallen in der Nacht einige preußiſche Bataillone, welche an den Lauf: 
aräben arbeiten. Die Preußen erleiden Verlufte, bebaupten jedoch ihre 
Stellung. 

1864, 28. März. Cine Depeſche des franzöſiſchen Minifters 
Drouin de Lhuys benachrichtigt den franzöſiſchen Gefandten in 
Berlin, daß Franfreih an der von England für den 12. Aprif propos 
nirten Gonferenz in Zonden zur Schlidtung Des deutſch— 
däniſchen Streites tbeilnebmen, jedoeh Den Antrag ftellen werde, 
die Enticheidung dem allgemeinen Stimmredt Der Herzogthümer anbeim: 
zugeben. 

1864, 28. März. In Kopenhagen ftirbt die Prinzeffin Luife 
Gharlotte, Landarafin von Heſſen, Tocter des däniſchen Königs 
Chriſtian VII., Schweiter des Königs Ghriftian VIII, geboren 1789, 
feit 1810 mit dem nod lebenden Zandarafen Wilbelm von Helfen ver: 
mählt. Nach dem alten däniſchen Königsgeſetz würde fie nadı dem Tode 
des Königs Friedrich VII. den däniſchen Thron beitiegen haben. Die 
jegige Dänifche Königin, Gemablin Chriftian’s IX. ift ihre zweite Tochter. 
(Vergl. 18. Juni 1864.) 

1864, 29. März. Gine Berfammilung von 200 Abgeord- 
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neten der ſchleswig-holſteiniſchen Bereine in Rendsburg 
erffärt, Die Herzogthümer hätten Das Recht, von Dänemark getrennt, mit: 
einander aber verbunden, unter dem Herzog Friedrich VIII. zu fteben; jete 
Entfcheidung fremder Mächte über ihr Schidfal, welche nicht die Zuſtim— 
mung der Beröfferung-erbafte, fei nufl und nichtig. 

1864, 30. März. In Warfchau werden die drei Töchter des ver- 
itorbenen Gutspächters Guzomsfi, die aus Wonchock nad Warſchau 
gezogen waren, verbaftet. In ihrer Wohnung bielten Die Mitglieder ter 
gebeimenpolnifhen Nationalregierumg ihre Berfammluns 
gen. Man fand dafelbit die Acten der verfchiedenen Departements (des 
Innern, des Meußern, des Krieges 2c.), eine große Gorrefpondenz, Die 
rünf Abtheilungsfiegel der geheimen Regierung und 9298 Stüd aus 
gefertigter Obligationen der National» Zwangsanfeibe. In Folge dieler 
Enttedung wurden in Waridau und in den Gouvernements gegen 
400 Berfonen verhaftet. 

1864, 30. März. In allen größeren Städten Venetiens fin 
den Berbaftungen ftatt; Die Eingezogenen werden den Militär- 
bebörden übergeben. Die öfterreihifche Regierung ſchickt anſehnliche 
Truppenverftärfungen nach Venetien. 

1864 , Anfang April. Die Nomaden des Diftriftes Sebu an ber 
Südgrenze von Algerien greifen gegen die Kranzofen zu den Waffen. 
Am 8. April wird das fleine Corps des Oberften Beaupretre bei Gen 
vilfe von den Arabern angegriffen und niedergemadt; aud der Oberft 
fällt. Es geben anfehnfiche Verftärfungen von Algier nad der Sabara 
und aus Kranfreih nah Algier. 

1864, 2. und 3. April. Die Preußen bombardiren vom Reit 
lande bei Düppel aus Die Stadt Sonderburga auf der Inſel Allen, 
welche Die Dänen befeftigt und mit in die Wertheidigung der düppeler 
Schanzen gezogen hatten. Am 5. und 7. April wird Sonderburg 
wieder beſchoſſen; am 8. April liegt die Hälfte der Stadt in Aſche. — 
Die Befchiefung der Düppeler Schanzen wird von den Preußen 
vom 2. April an energiich fortgefegt und dauert bis zur Erftürmung 
derfelben am 18. April. 

1864, 3. April. Garibaldi langt in Southampton in Eng: 
fand an und wird vom Bolfe mit aroßem Jubel empfangen. Ein 
Meeting in London am 6. April nabm folgende Refolution des Barla- 
mentsmitgliedes Goſchen an: „Die Berfammlung erfennt Garibaldi 
als den edeliten Patrioten der Neuzeit und den beidenmütbigften Käm— 
pfer nicht affein für die itafienifche Freiheit, fondern auch für die allge 
meine Kreibeit.* Am 12. April bielt Garibaldi feinen Einzug 
in Zondon unter ungebeurem Zudrang und Enthuſiasmus der Bevölkerung, 
nachdem er in den vorbergebenden Tagen einen Freund auf der Infel 
Wight befucht hatte. Nie, fagen die Zeitungsnadhrichten, ift ein gefröns 
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tes Haupt mit größerem Enthuſiasmus empfangen worden. An den 
folgenden Tagen veranftalteten Berfonen der höchſten Ariftofratie, unter 
diefen auch die Minifter, Feſteſſen ihm zu Ehren, an welden auch die 
Erzbiſchöfe von Ganterburp und York und der Biſchof von London theil- 
nahmen. Gegen dreißig englifche Städte (Liverpool, Mancheſter, Dorf, 
Grinburg, Glasgow, Birmingham) fandten ibm Einladungen und be— 
reiteten einen feitlihen Gmpfang vor. In London wohnte Garibaldi 
als Gaft bei dem Herzog von Southerland, auf deffen Yacht er die Reife 
von Gaprera nad England gemacht hatte. Am 20. April wurde er 
feierlich in das Bürgerrecht der Gity aufgenommen; am 23. Aprit be- 
fuchte ihn der Brinz von Wales, Kronprinz von England, und verweilte 
über eine Stunde bei ihm. Da der Garibaldi- Entbufiasmus in aanz 
GEnglant das franzöfifche Kabinet verftimmt, jo wird Dem General unter 
ter Hand angedeutet, daß fein längerer Aufentbalt in England dem 
engliſchen Miniſterium DBerlegenbeiten bereite. Ohne den verfprodenen 
Beſuch in den enalifchen Städten zu machen, reiit Garibaldi daber am 
27. April auf der Yacht des Herzogs von Southerland aus dem Hafen 
Fowey an der Küfte von Gornwall nach Gaprera ab. 

1864, A. April. Der Congreß der Union in Rew-York 
gibt in Bezug auf den neu errichteten Kaifertbron in Mexico Die 
einftimmige Erklärung, er erfenne nicht an, daß unter Mitwirkung euros 
paifcher Mächte Monardiieen auf dem Ruin amerifaniicher Republifen 
gegründet würden, werde alfo auch die neue mexicaniſche Monarchie nicht 
anerfennen. Der Gongrek wolle nicht durch Stillihweigen Europa in 
lingewißbeit über feine Stellung zu .der neuen merxicanifchen Regie: 
rung laſſen. 

1864, 5. April. Im Kiel findet eine Verfammlung ber 
boijteinifhben Ständemitglieder ftatt; von 49 find AO er: 
ſchienen. Diejelben befchließen einjtimmig, Dem Deutichen Bund und der 
in den näcdften Tagen in London zufammentretenden Gonferenz der 
Großmächte eine Rechtsverwabrung zu übergeben, welche der Graf 
von Holnftein, Profeſſor Behn und Kaufmann Reinfe überbringen follen. 
Diefelbe beginnt: „Wir, Die unterzeicdneten Abgeordneten zu Der aus 
49 Mitgliedern beitebenden holſteiniſchen Ständeverfammlung erflären 
gegenüber der zu London zujammentretenden Gonferenz europaiicher 
Mächte hierdurch feierfichit was folgt: Wir legen Verwahrung ein gegen 
jede Entſcheidung, die auf gedachter Konferenz über das Scidjal ver 
Herzogtbümer Schleswig-Holſtein, insbefondere über die Berfon 
des Nachfolgers auf dem durd den Tod des König-Herzogs Kriedrih VII. 
erledigten Thron derfelben getroffen werden möchte, ohne Daß zuvor Die 
Stimme des Landes über die Erbberechtigung Diefes Nachfolgers ver: 
nommen worden ift; wir erklären vielmehr jede Anerkennung eines fols 
den, Die von europäifcben Mächten erfolgen möchte obne vorgängige 
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Befragung des Landes, als für lepteres rechtlich unverbindlich und un— 
giftig. Wir erffären ferner bierdurdb vor Gort und Menicen als das 
Recht Des Landes: 1) Die Herzogthümer Schleswig-Holſtein 
find auf ewig ungertrennlich miteinander verbundene Länder. 2) Auf 
den Thron derselben iſt ausfchliehlich berufen der Mannsitamm des 
ofdenburger Rürftenbaufes nach Linearfolge und Brimogenitur. 3) Dem 
König von Dänemark Ehriftian IX. gebührt demnach feinerfei Recht 
an den Thron der Herzogthümer, weil er durch näber berechtigte Agnaten 
ausgefhloifen wird, der londoner Tractat vom 8. Mai 1852 aber, fe 
wie das dänische Thronfolgegeieg vom 31. Juli 1853 fiir Die Herzog: 
thümer rechtlich unverbindfih und machtlos ift, jener, weil fremden Mäch— 
ten feinerfei Verfügung zuitebt über Das ihnen nicht zugehörige Lan, 
dDiefes, weil ibm die Zuftimmung der ſchleswigſchen und bofiteiniicen 
Ständeverfammlung, der Agnaten und des Deutichen Bundes fehlt. 
4) Der nächſtberechtigte unter den jetzt febenden Kürften Des oldenburger 
Hauſes ift vielmehr nach Dem Verzicht feines Vaters der Herzog Fried— 
rich von Shleswig=- Holftein=- Sonderburg = Auguiten: 
burg, derals Herzog Kriedrid VII. von Schleswig = Holitein die 
Regierung anzutreten bereits erflärt bat. ꝛc.“ Das boffteinifche Ober: 
gericht im Kiel ſchloß ſich einstimmig Diefer Rechtsverwahrung an. — 
Am 7. April fand eine Verfammlung von ungefähr 60 boliteiniiden 
Geiſtlichen in Kiel jtatt, welche ibre volle Anerfennung der Rechte: 
verwahrung ausiprad. Daifelbe that ein am 11. April in Neu— 
münster abgebaltener Städtetag, welcher von 37 boffteinifchen Stätten 
und Flecken beſchickt war. 

1864, 8. April. Gladſtone bringt im engliſchen Unterhauſe 
die Kinanzvorlagen für das Jahr 1864 ein. Die Einnahmen 
find auf 69,460,000 Pfund, die Ausgaben auf 66,890,000 Pfund 
veranschlagt. Es wird eine Herabfeßung der Einfommenfteuer, Stempel: 
fteuer, Malztaxe, Der Korn- und Zuderzölle in Ausſicht geſtellt. 

1864, 10. April. Erzberzog Marimilian nimmt die 
mexicaniſche KHaiferfrone an. Nad längeren Verbandfungen 
in Wien mit dem öfterreichifchen Kaifer Kranz Joferb, zu Deren Beendi— 
aung der Erzberzog Leopold mit einigen Staatsrätben auf Das Schleß 
Miramar bei Trieit gefommen war, wo der Erzberzog Maximilian 
refidirte, verjtand fich letzterer endlich Dazu, für ſich und feine Nachkom— 
men auf das agnatiſche Thronfolgeredt in Deiterreich auf fo fange zu 
verzichten, als in der europäifchen babsbura = lorbringiichen Dynaſtie 
männliche Nachkommen vorbanden freien. Darauf aab ibm der Kaiſer 
Kranz Joſeph feine Einwilligung zur Annahme ver mexicaniſchen Krone. 
Am 10. April erichien die mericanifche Deputation unter Führung von 
Gattiereny de Eftrada auftem Schloß Miramar undbat den 
Erzherzog, unter Sinweifung auf die Abjitimmung der megicanifcen 
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Nation und fein Verſprechen vom 3. Oftober 1863, fich definitiv für 
die Annahme der megicaniichen Kaiferfrone zu erflären. Der Erzherzog 
antwortete in fpanifcher Sprache: „ine reifliche Prüfung der mir durd 
Sie vorgelegten Beitrittsacte gibt mir die Zuverfiht, daß der Beſchluß 
der Rotabeln Mexicos, der Sie zu mir nach Miramar geführt bat, von 
der weit überwiegenden Mehrheit Ihrer Landsleute beitätigt wird und 
ich mid fortan mit vollem Recht als den Erwählten des mericanifchen 
Volkes betrachten fann. Dadurch ift Die erite der in meiner Antwort 
vom 3. Dftober ausgeſprochenen Bedingungen erfüllt. Ich bezeichnete 
Darin nod eine andere, jene, welce die Bürafchaften betraf, deren Das 
werdende Kaiferreich bedarf, um fich in Ruhe der edfen Aufgabe widmen 
zu fonnen, die Unabhängigkeit und das Wohl des Landes auf fefte Grunde 
fagen zu ftellen. Diefe Bürafchaften find ung nunmebr gefidert, Danf 
der Großmuth des franzöfifhben Kaiſers, welder während ver 
bierauf bezüglichen Verhandlungen fib beitändig von einem Geifte der 
Aufrichtigfeit und einem Wohlwollen befeelt zeigte, deren Andenfen ich 
immer bewahren werde. Das erlaucdte Oberhaupt meiner Familie bat 
feinerfeits feine Zuftimmung ertbeilt, daß ic von dem angebotenen 
Thron Beſitz nehme. Ich fann daber Das Ihnen vor fehs Monaten 
gegebene eventuelle Verſprechen löſen, und erffäre hiermit feierlich, daß 
ich mit der Hilfe des Allmächtigen aus den Händen der mexicanifdıen 
Nation die Krone, welche dieſe mir überträgt, annehme ꝛc.“ Am 
14. April fchiffte fich der neue Kaifer mit feiner Gemablin, einer Ted 
ter Des belgiſchen Königs Leopold, nad Mexico ein. Er reifte über Rom, 
we er am 18. April eintraf, um ſich Den päbſtlichen Segen zu erbitten. 
In Miramar war am 10. April cine Konvention mit Kranfreid ab— 
geſchloſſen worden, nach welcher vorläufia 25,000 Mann franzöfiiche 
Truppen in Mexico bleiben follen, die nad und nach, in fo weit der neue 
Kaiſer ſelbſt eine Armee organifirt, vermindert werden. Don diefer Armee 
ſoll die franzöſiſche Fremdenlegion, 8000 Mann ſtark, nach 6 Jahren in 
mexicaniſche Dienfte übergeben. Die mexicaniſche Regierung zablt für 
die Koften der franzöſiſchen Expedition bie zum 1. Juli 1864 Die 
Zumme von 270 Millionen Kranfen; vom I. Zuli 1864 an fallen die 
Ausgaben für die in Mexico befindliche Armee der merxicanifchen Regie— 
rung zur Laft; ſie zahlt für den Mann jährlih 1000 Kranfen an 
Kranfreib. — Kaiſer Maximilian landete am 29. Mai in Vera 
Cruz und bielt am 10. Juni in der Hauptftadt Merico feinen Einzug. 
1864, 14. April. Der fähfifche Minifter v. Beuft wird vom 
Bundestag mit 13 Stimmen zu der für die Schlichtung des deutſch— 
danifchen Streites in London zufammentretenden Gonferenz ge— 
‚wählt. (Im Ganzen zählt Die engere Bundesverfammlung, Da die holz 
jteinifche Stimme ruht, gegenwärtig nur 16 ftatt 17 Stimmen.) Den 
von England geftellten Antrag auf Beſchickung der Gonferenz von Seite 
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des Bundes hatte die Bundesverfammfung mit 14 Stimmen angen 
men; gegen eine Beſchickung ftimmten Bayern und die 13. Curie (Bra 
fhweig und Naſſau). Die Mehrzahl verftand ſich zu einer Beſchick 
da die Gonferenz feine verbindende Kraft ihrer Befchlüffe, ſondern 
den Gharafter einer vollig freien Beiprebung habe und die Verträge 
1851 und 1852 weder die Grundlage nod den Ausgangspunfi 
Verhandlungen bilden follen. Die JInftruftion für den Abgeordneten 
Bundestags v. Beuft ging dahin: 1) „auf die Anerfennung der R 
und Die Sicerftellung der Intereffen des deutidhen Bundes unt 
Herzogtbümer Holftein, Lauenburg und Schleswig, insbefondere 
die größtmöglichite Selbitändigfeit des letzteren hinzuwirken.“ (Bav 
batte beantragt: „insbefondere die Anerkennung des Erbprinzen 
Auguftenburg als Herzog von Holftein und Schleswig und Demnad 
vollftändige Trennung beider Herzogthümer von Dänemarf zu vertrete 
2) „Zu möglichiter Vermeidung eines Diffenfes unter den deutſchen 
tretern in der Gonferenz bei allen wichtigeren Berathbungsgegenitä 
nac einer vorgängigen Berftändigung mit den Diesfalls gleicher 
inftruirten Bevollmächtigten von Oefterreih und Preußen zu trachten. 
1864, 16. April. Der Herzog Friedrid VOL. von S il 
wig-Holſtein richtet eine Erflärung an die londonerGa 
ferenz, worin er auf die Trennung Schleswig-Holjteins von Däne 
dringt. Diefelbe fchließt mit den Worten: „Die Erfahrung der 
aangenbeit wird gelehrt haben, Daß, fo lange die ſchleswig-holſtein 
Frage nicht im Einklang mit dem Rechte gelöft wird, diefelbe unaufbi 
auf den Schlachtfeldern und in den Gonarejfen aufs Neue — 
wird bis zu Dem Tage, an welchem dem legitimen und dem nation 
Rechte volle Gerechtigkeit geworden fein wird. “ | 
1864, 18. Aprif (Montag). Erftürmung der du pri 
Schanzen in Schleswig durd die Preußen. Der Sturm beu 
Vormittags 10 Uhr mit 12 Bataillonen in 6 Golonnen mit gefäl 
Bayonnet, nachdem Die Schanzen von früh 4 Uhr an bis 10 Uhr 
118 preußifchen Gefchügen befchoffen worden waren. Um 101, 
waren die Schangen 1 bis 6, um 11 Uhr aud die Schanzen 7, 8u 
9 genommen, die Schanze 10 capitulirte. Die Dänen zogen fich int 
Brüdenfopf am Seeufer und von da auf den Schiffbrüden auf die 
feitigte Infel Alfen zurüd. Der Brüdenfopf wurde von den Brei 
nach einem halbſtündigen Kampfe genommen. Das ganze Gefecht dan 
21/, Stunden. Die Dänen verloren an Todten 22 Offiziere und 5 
Mann, gefangen wurden 44 Offiziere und 3145 Mann. Unter ven! 
fallenen Dänen war der General du Plat. Die Preußen batten 
Todten 16 Offiziere und 213 Mann, an Verwundeten 54 Offiziere ır 
866 Mann. An feiner Wunde ftarb der preußifche General v. Nav: 
Die Preußen erbeuteten 118 Geſchütze und über A000 Gewehre. U 
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Aprif fam der König Wilhelm von Preußen nadı Düpyel, um 
Armee feinen Danf zu fagen; am 23. Aprif fehrte er nach Berlin 
ck. 

1864, 18. April. Die ſächſiſche zweite Kammer richtet 
mtde Adreiicandie Sondoner Konferenz: „Angefichts des 
jammentritts der fontoner Gonferenz und in Ermangelung einer 
mumtvertretung unferer Nation erflären wir, die unterzeichneten Mit- 
sr der füchliichen zweiten Kammer, vor Deuticland und Europa: 
Hare Redt und ter ausgeiprocdene Bolfewille beruft den Brinzen 
Auguſtenburg zur Erbfolge in den ungertrennlid verbundenen Herzogs 
zern. Iſt dieſes Recht beftritten, fo ſteht Die Entfcbeidung feiner 
ferenz der Mächte, fie ſteht allein dem Volke und feinen Vertretern zu. 
am jede Verfügung, die über das Schickſal Der Herzogtbümer obne 
wirer ihren Willen getroffen werden follte, proteitiren wirim Namen 
Nation und verwahren für jegt und alle Zufunft das Recht Deutſch— 
8 und Des ſchleswig-holſteiniſchen Volfes. Dresden, am 18. April 
4.“ &s folgen 73 Unterfchriften. Auch ſämmtliche Mitglieder der 
ammelten badischen zweiten Kammer unterzeichneten diefen Proteft; 
fo die meisten Mitglieder der darmſtädter Kammer. | 

1864, 18. April. Diedarmfädterzweite Kammer ftellt 
29 gegen 15 Stimmen den Antrag an die Regierung, im Militärs 
en „zeitgemäße Reformen im Sinne einer allgemeinen Wehrhaft— 
Jung mit militäriſcher Einübung ſämmtlicher männlicher Jugend und 
tig ausgebildeten ftehenden Cadres vorzubereiten. 

1864, 21. April. Der ungarifche Hofkanzler Graf Forgach 
yentlaffen. An feine Stelle tritt Graf Hermann Zichy. 

1864 , 21. April. In der Mitte Des Monats April war in den 
ichen Diitrieten von Tunis ein Aufitand ausgebrochen, da der Bey 
Kopfiteuer von 36 Biafter auf 72 erhöht hatte. Die Aufitändifchen 
ten, 40,000 Mann ftarf, gegen die Haupiftadt Tunis. Sieverlangten 
minderung der Steuer, Aufhebung der Gonftitution und Abſchaffung 
nad) franzöſiſchem Mufter eingeführten Gerichtshöfe. Darauf erflärte 
By Mohamed el Sadaf am 21. April die Conftitution für 
gehoben. Damit waren die Rebellen aber nicht zufrieden. Die Con— 
ution war von Sidi Mohamed, dem Bruder und Borfabrer des 
igen Bey, im Jahre 1858 eingeführt worten. Sie gewährte allen 
terthanen Gleichheit vor dem Gefeß, perfünliche Freiheit, Sicherheit 
Eigenthums und völlige Religionsfreiheit. Die Vornehmen waren 
t diefer Gonftitution unzufrieden, weil fie ihre bisherige Steuerfreiheit 
hob, die Muhamedaner im Allgemeinen, weil fie den Chriften und 
iten gleiche Rechte mit den Befennern des Islams gewährte. — Vergl. 
. Zuli 1864. 

1864, 25. April. Gröffnung der Conferenzen in London 
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zur Schlichtung des danifch-deuffichen Streited. Mitglieder find: für 
Defterreid Graf Arponyi und Geheimerath v. Biegeleben, für Preußen 
Graf Bernitorff und Geheimerath v. Balan, für Frankreich Fürſt de fa 
Zour V’Auvergne, für England Graf Rujiel und Lord Glarenden, 
für Rußland Graf Brunnew, für Schweden General v. Wacht⸗ 
meiiter, für Danemarf Miniiter v. Quaade, v. Bille und Staatsrath 
Krieger. Zum Präſidenten wurde Lord Ruſſel erwäblt. Die Gonferen- 
zen fchloffen am 25. Juni ehne Refultat. Vergl. 25. Juni 1864, 

1864, 25. April. Der badiſche Minifter v. Rogaenbad ver: 
fie in ter badiſchen Kammer den Schluß eines von dem Große 
berzog Briedric an die Deutichen Regenten gerichteten Schreibens. 
Derjelbe lautet: „Bertreten wir die deutſche Sade einig und feſt gegen 
Die Verfuche Des Auslandes, Deutjchland zu ſchädigen, weil es ſchwach 
ericheint. Es it aber ftarf genug, um feinen vollen Anfprucd obne Ab» 
zug Durchzufegen, wenn wir uns nidt von unferen Bölfern trennen und 
mit ihrer Licbe und ihrem Rechtsgefühl im Diefer Sade ftehen. Nur 
ſchwächlicher Zweifel könnte heute noch Deutſchlande und Der Herzog— 
tbümer Hoffnungen verderben. In der Art und Weile, wie wir im 
Bunde auf die Einladung des königlich areßbritannifchen Kabinets ant- 
worten, können wir zeigen, ob Die Wahrung der Deutichen Intereſſen jeder 
zeit unter unferer Führung ficher rubt. Was wir aber fönnen, das 
müjjen wir, und ich vertraue, Daß wir es werden.“ 

1561, 26. April. Babit BiusIX. halt in einem Conftfterium 
in Rom cine fehr heftige Rede gegen den Kaifer Alexander von Ruf» 
[amd wegen feines Berfabrens in Bolen. Gr faat darin: „Ich will 
nicht gezwungen fein, eines Tages vor Tem ewigen Richter auszurufen: 
Vae mihi, quia tacui! Ach fühle mic infpirirt, einen Botentaten zu vers 
dammen, deſſen Namen ich in Diefem Augenblick nur verfchweige, um ibn in 
einer anderen Rede zu nennen, einen Botentaten, deſſen ungeheures Reid 
fich zu den hyperboräiſchen Regionen erfiredt. Dieſer Botentat, der fid) 
fälichlich Den katholiſchen des Oſtens nennt, während er nurcin ans dem 
Schooße der wahren Kirche verftoßener Echismatifer ift, dieſer Botentat 
unterdrüct und tödtet feine katholiſchen Unterthanen, Die er Durch Strenge 
zur Empörung getrieben bat. Unter Dem Borwande, Diefe Empörung zu 
unterdrüden, rottet er den SKatbelicismus aus. Er Deyortirt ganze 
Völkerſchaften in Die nördlichſten Gegenden, wo fie ſich aller refigiöjen 
Unterftüßung beraubt feben, und erjegt fie Durch ſchismatiſche Abenteurer. 
Er verfolgt und tödtet Die Prieſter, er verfegt Die Biſchöfe in das In— 
nere feines Landes und obyleich er heterodox und ſchismatiſch int, fo wagt 
er es noch, einen ven mir gefegfih in feiner Jurisdiction eingefegten 
Biſchof abzufegen. Der Unſinnige! Gr weiß es nicht, Daß ein fathos 
liſcher Biſchef auf feinem Bifchefsiig oder in den Katafomben immer 
daſſelbe ift und fein Charakter unvertilgbar.“ u. f. w. — In Bolge 
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Diefer Mede rief der Kaifer von Rußland die ruffifche Geſandtſchaft An- 
fang Juni von Rom ab. 

1864, 29. Aprit. Die Dänen räumen die jütländifche Feftung 
Fridericia. Als der Befehl zur Räumung eingetroffen if, drängen 
fib Die däniſchen Soldaten in die Schiffe, welde Die Gefüge nad 
Fühnen überbringen follen, fo daß die einrückenden Oeſterreicher noch 
227 Gefüge auf den Wällen und viel Kriegsmaterial vorfinden. Der 
Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich macht von den eroberten Geſchützen 
16 Stück 48Pfünder den Hamburgern zur Vertbeidigung der Elbemün— 
tung zum Geſchenk. 

1864, 30. April. Die bannöverfche zweite Kammer nimmt 
einen Antrag Des Abgeordneten Miquelan, worin fie ihr Mißfallen 
über Die zögernde und nie Mare Botlitif des Minifters Grafen Blaten 
in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage ausſpricht. Da die han— 
növerſche Regierung bei ihrer Abſtimmung am Bundestag wenigſtens 
nicht gegen das von der ganzen Nation anerkannte Recht des Herzogs 
Friedrich VIII. ſich erklärt babe; fo ſeien die Enthüllungen des eng— 
liſchen Blaubuches um fo ſchmerzlicher gewefen, nach welchen der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Platen, in feinen vertraulichen und bisher 
der Oeffentlichfeit entzogenen Unterredungen mit dem englifhen Geſand— 
ten fidy ruückſichtslos für die Integrität der fogenannten dänischen Monar— 
hie, für den Rechtsbeitand Des londoner Protofolls und gegen die Suc— 
cefitonsredhte Des Herzogs Friedrich ausgeſprochen habe. 

1864, Ente April. In der zweiten Hälfte des April ift der 
polniihe Aufftand im Erlöfchen. Die revolutionäre gebeime 
polnische Nationalregierung, Die geheime Nationalpolizei, Das acheime 
Revolutionegericht und Die Damit verbundenen Morde ruffenfreundfidyer 
Berfonen hören auf. Dagegen Tauern auf ruffifcher Seite einzelne Hin— 
richtungen gefangener Boten und die Deportationen in Maffe nad Sibi— 
rien fort. Die polniſchen Bauern find durch Die vom Kaifer verfügte 
Gmancipation günftig für Rußland geftimmt worden. Am 15. April 
fand in Mlawa, im Geuvernement Plod, ein Berbrüderungsfeft zwiſchen 
polnischen Bauern und ruffifchem Militär ftatt. In der letzten Woche 
des April erichienen 73 polniſche Bauern in Petersburg, um dem Kaifer 
ihren Danf für Die Emaneipation zu fagen, und wurden vom Kaifer und der 
petersburger Bevolferung ſehr freundlich aufgenommen. 

1864, 2. Mai. Der Componiſt Meyerbeer (geboren 1791 
in Berlin, Jsraelite, hieß eigentlich Meyer» Beer) flirbt in Paris im 
72. 2ebensijahre. 

1864, 4. Mai. Die von den Preußen auf den düppeler Schanzen 
eroberten 118 Geſchütze kommen in Berlin an und werden feierlid) 
eingeholt. 

1864, 5. Mai. Die unioniftifhe Potomac= Armee unter 
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General Grant, ungefähr 110,000 Mann ftarf, verlieh nad ſechsmo— 
natlicher Rube am 3. Mai ihre alten Lagerpläge umd ftich am 5. Mai, 
Donnerftag und Himmelfahrtstag, auf die ungefäbr 90,000 Mann ftarke 
Armee der Gonföderirten unter General Lee. Am fürfichen Ufer 
des Fluſſes Rapidan entipann fi am 5. Mai in ciner Wildniß eine 
Schlacht, tie ebendaber die Schlacht in der Wildniß beißt; von 
den 250 Stüden Geſchütz, welche ſich auf jeder Seite befanden, konnte 
in dem großen Walde fein Gebrauch gemacht werden. Die Schlacht wurde 
auch am 6. Mai fortgefegt. Am 7. Mai zogen fi die Gonförerirten 
zurüd. Am 8.,9. und 10, Mai wurden bei Spotſylvaniag neu 
Schlachten geliefert. Es waren ſechs Schlachten vom Donnerjtaa den 5. 
Mai bis Dienjtag den 10. Mai, nur am Samſtag, 7. Mai, wurde aus 
gelegt, aber auch am Diefem Tage, wo fi) die Gonföperirten zurüdzogen 
und die Unioniften folgten, gab es auf dem Marſch Gefechte. Der Er 
folg diefer ſechs Schladyttage war, daß die Gonförerirten (Südſtaaten) 
20 englifche Meilen weit zurücfgeworfen wurden. Die Unioniften gaben 
ihren Verluſt auf 40,000 Todte, darunter fünf Generale, an; der Ber 
luſt der Gonförerirten ift nicht befannt, aber ſchwerlich geringer. 

1864, 7. Mai. Bon Franffurt gebt eine Rechtsverwab— 
rung deutſcher Bolfsvertreter in der Sache Schleswig: 
Holfteins an Herrn von Beuft zur Vorlage bei der Iondeoner 
Gonferenzab. Diefelbe trägt im Ganzen 1353 Unterfchriften deut 
fer Landtagsabgeordneter. Mitglieder der erften Kammer baben nur 
in Baden unterzeichnet. Bon den 760 Mitgliedern dır öfterreidi- 
ſchen Landtagsabgeordnneten haben 43, die dem fteiermärtifchen, vorarl⸗ 
bergiichen und böhmischen Landtag angehören, unterfchrieben. Von den 
348 Abgeordneten zur zweiten preußifchen Kammer zählt Die Adreſſe 
183 Unterfhriften ; Die clerifale, feudale, polniſche und altfiberafe Frac- 
tion hat fi ausgeſchloſſen. Bon den 914 Mitgliedern der Kammern der 
deutjchen Mittel» und Kleinftaaten haben 753 unterzeichnet. 

1864, 8. Mai. Verſammlung von Schleswig-Holſtei— 
nern in Rendsburg. Diejelbe zählt 50 bis 60,000 Theilnehmer. 
Sie fpridt den verbünreten Armeen ihren Danf aus, erffärt, daß es ein 
dringender Wunfch der Schleswig-Holſteiner fei, an dem Kampfe für ihre 
Lostrennung von Dänemark felbit tbeilzunebmen, und faßt folgenden 
Beſchluß: „Wir haften unerſchütterlich feit an unferem guten Rechte. 
Getrennt von Dänemark wollen wir ein freies Schleswig-Holſtein unter 
unferem angeftammten Herzog Friedrich VII. Wir fordern, Daß den 
Vertretern des Landes Gelegenheit gegeben werde, für dieſes unfer Recht 
feierlich Zeugniß abzulegen. Sollten fremde Mächte willfürfich über 
und verfügen wollen; fo find wir entſchloſſen, für unfer Recht, für das 
wir ſchon einmal in Waffen ftanden, das Lepte einzufeßen. * 

1864, 9. Mai. Seegefecht bei Helgoland zwifchen deut— 
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fhen und däniſchen Schiffen. Die öfterreichifch = preußifche Flotille 
war aufammengefeßt aus den öſterreichiſchen Fregatten Schwarzenberg 
und Radegfy, dem preußifchen Avifo = Dampfer Adler und den preußi— 
fhen Kanonenbooten Bliß und Bafilisf. Das däniſche Geſchwader 
beitand aus den Schraubenfregatten Niels-Juel und Iylland und der 
Schranbencorvette Heimdal. Die Dänen hatten 14 Todte und 54 Ver— 
wundete. Die öſterreichiſche Fregatte Schwarzenberg gerieth durch eine 
danifche Granate, die einen auf dem Verdeck liegenden Haufen Granaten 
entzündete, in Brand, wobei ein Offizier, 2 Kapdetten und 36 Matrofen 
getödtet wurden. Diefelben wurden in Rigebüttel feierlich beerdigt. 

1864, 9. Mai. Die Iondoner Gonferenz beſchließt Waffen- 
tilfftand zwifchen Danemarfund Deutſchland auf einen Mo— 
nat vom 12. Mai an. Beide Parteien bfeiben in ihren Stellungen, die 
Dänen behaften die Infel Alfen , die Defterreicher und Preußen Zütland 
befegt. Die Blokade der deutſchen Häfen wird aufgehoben. Der Waffen- 
Rilljtand wird nad) Ablauf auf 14 Tage verlängert; am 27. Juni tritt 
der Kriegszuſtand wieder ein. 

1864, 9. Mai. In Stuttgart verfammeln fi gegen 300° 
Bürger aus allen Theilen Würtembergs, um eine Erffärung in 
Betreff Schleswig-Holſteins abzugeben. Diefelben erneuern die 
Borderung, welche am Oftermontag 50 Berfammlungen in Würtemberg 
geftellt hatten, daß namlich Schleswig = Holftein einen von Däncmarf 
getrennten, felbfttändigen Staat biften müffe, umd erflären, daß man 
ji einem Beſchluß der Tondoner Gonferenz gegen das Recht und den 
Willen des ſchleswig-holſteiniſchen Volfes nicht unterwerfen werde. Zu— 
Iegt wurde folgenter Antrag einftimmig angenommen: „Borläufige 
Verbindung deutfcher Mittels und Kleinſtaaten, geftüßt auf eine gemeine 
fame Beriretung und allgemeine Wehrbaftigfeit des Volkes, und Befrei— 
ung derfelben von dem berrichenden Einfluß Preußens und DOefterreiche. 
Die politifche Gonftituirung Gefammtdeutfchlands mit Gentrafgewalt 
und Barlament obne preußische und öfterreichifche Epige unfer Endziel.“ 

1864, 11. Mai. Die fahfifche Regierung fchließt mit der 
preußischen zu Berlin einen Bertrag zur Fortfeßung Des preu— 
Bifh-deutfhen Zollvereins auf weitere zwölf Jahre, vom 1. 
Januar 1866 anfangend. Im $. 6 erklärt Sadıfen feine „unberingte 
Zuftimmung“ zu dem zwiſchen Preußen und Frankreich am 2. Auguft 
1862 unterzeichneten Handels= und Schifffahrtsvertrag. 

1864, 22. Mai. Der franzöfifche Marfchall Beliffier (geboren 
1794), Herzog von Malafoff, Generalgouverneur von Algerien, ftirbt 
in Aaier. 

1864, 23. Mai. Der Staatsminifter außer Dienft Graf Arnim— 
Boigenburg überreicht dem König Wilhelm von Preußen eine 
mit 30,000 Unterfchriften bedeckte Adreffe, worin die Bereitwilligfeit 
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des preußifchen Bolfes ausgefprochen wird, den König bei der Löfung 
ver ſchleswig-holſteiniſchen Frage mit Gut und Blut zu un— 
terftügen, damit diefe Loſung einem Ziele zugeführt werde, wobei das 
von Preußen vergoffene Blut feinen würdigen Lohn finde. An feiner 
Antwort bemerkt der König: „Welche Form wir (nämlich der König von 
Preußen und der Kaifer von Defterreich) der Löſung unferer Aufgabe 
zu geben gedenken, darüber werden Sie, während die Berbandiungen 
fhweben, feine Aeußerung.von mir erwarten. Aber wie Sie die Gewiß— 
heit haben müſſen, daß Sch Preußens Ehre unter allen Berbältnifien 
wahren werde; jo wollen Sie audı mit mir an dem Vertrauen feitbalten, 
daß die Opfer, welche wir der deutſchen Sache gebracht haben, aud für 
die Intereffen unferes engeren Baterlandes fruchtbringend fein werden. * 

1864, 29. Mai. Der zum Kaifer von Mexico ernannte öſterrei— 
cifche Erzberzogn Maximilian Sander mit feiner Gemablin Charlotte, 
einer Tochter des Königs Leopold der Belgier, in Vera-Cruz. Am 10. 
Juni bäft er feinen Einzug in der Hauptſtadt Mexico. (Beral. 10. 
April 1864.) 
| 1864, Ende Mai. In den Monaten März, April und Mai wur: 
den in Galizien in der Unterfuchung wegen revolutionärer Be- 
ftrebungen 1391 Urtheile gefällt. (Vergl. 24. Achruar 1864.) 

1864, 1. Juni. Die Infel Korfu wird von der engliſchen 
Megierung an Griebenland abgetreten. Am 1. Juni treffen 
nriehifche Truppen in Korfu ein und es wird auf den Korts Die grie- 
chiſche Flagge aufgezogen. 

1864, 1. Zuni. Die Staatsfhulden-Gontrolcommiffion des öfter- 
reichifchen Reichsraths veröffentlicht eine Darlegung des Standes ter 
öfterreibifhen Staatsſchuld. Nad derfelben betrug am Ente 
Dftober 1863 die confolidirte Schuld, auf ein Sprocentiged Kapital 
berechnet, 2,114,247,360 Gulden, die ſchwebende Schuld 349,820,637 
Gulden. 

1864, 1. bis 6. Juni. Blutige Gefechte einzelner Abtheilungen 
der unioniſtiſchen Armee unter General Grant und Dercons 
föderirten unter General Zee in der Nähe von Richmond zwi— 
fchen den Flüffen Bamunfey und Chickahominy im Staate Birginien. 

1864, 6. Juni. Sedystaufend Einwohner von Rordſchleswig 
balten in Hadersleben cine Verſammlung, um gegen Die von Der 
fondoner Gonferenz projertirte Einverleibung Rordfchleswige in Däne- 
marf zu proteftiren. Sie geben folgende Erklärung: „Die von den Bes 
vollmäcdtigten Englands und Frankreichs auf der fondoner Genferenz 
vorgefchlagene Theilung Schleswigs mwiderftreitet unferen wictiaften Lan— 
desintereffen. Wir müßten Diefe Theilung als Das größte Unglück betrach- 
ten, Das und treffen kann. Wir wollen nimmer von — abge⸗ 
ſchnitten und Dänemark einverleibt werden. * 
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1864, 6. Zuni. Garibaldi erffärt von feiner Inſel Gaprera 
aus an die Executivcommiſſion der Freimaurerverfammlung in Florenz, 
Daß er Die auf ihn gefallene Wahl zum Großmeifterderitalieni- 
fben Freimaurerei annchme. 

1864, 6. Juni. Der polnifhe InfurgentendefBofat 
erläßt an die beurlaubten polniſchen Inſurgenten einen Aufruf, fid) wie— 
der unter der Fahne des Aufitandes zu verfammeln und den Kampf gegen 
Rußland von Neuem zu beginnen. Der Aufruf ift von ſehr geringer 
Wirkung; die Kräfte der Bolen find erſchöpft; viele haben ſich, um nicht 
den Rufen in vie Hände zu fallen, nach der Schweiz und nadı Franf- 
reich begeben. 

1864, 13. Juni. Der ehemalige polnifibe General Dembinefi, 
befannt aus der polniſchen Revolution von 1831, ftirbt zu Paris im 
80. Lebensjahre. 

1864, 18. Juni. Der Prinz Kriedrid Wilhelm von Hef- 
fen (Thronfolger in Kurbeffen) richtet ein Schreiben an Lord Ruſſel 
zur Mittheilung an die londoner Konferenz, worin er erflärt, Daß er am 
18. Zuni 1851 auf feine Rechte auf den däniſchen Thron (er ift der 
Sobn des Landarafen Wilbelm von Heffen = Kaffel und ter däniſchen 
Vrinzeſſin Charlotte, vergl. 15. November 1863 und 28. Wär; 1864) 
nur zu Gunften der Aufrechtbaltung der Integrität Dänemarks verzichtet 
babe. Da nun das londoner Brotofoll von 1852 nicht ausgeführt werde, 
fo falle audy Die Bedingung feiner Renumeiation weg, und er nebme 
feine Rechte auf die däniſche Krone wieder auf. Am 4. 
Auguft übergibt Der Bring durch Den kurheſſiſchen Gefandten dem Deut: 
ſchen Bundestag eine Erklärung, daß er aud auf Das Herzogthum Lauen— 
burg und auf Theile von Holftein, Die Allod fein follen, namlid auf die 
Herrſchaft Plön, die Grafibaft Rantzau und das Amt Bramſtedt An» 
fprud made. 

1864, 19. Juni. Eine Berfammlung von Jnduftriellen und Kauf 
feuten des Königreibs Württemberg in Stuttgart richtet eine Ein— 
gabe an Die würtembergiiche Regierung, worin Das Verlangen ausgeſpro— 
chen wird, daß Würtemberg beim preußifchereutichen Zollverein verbleibe. 

1864, 20. Juni. Gröffnung einer Zollconferenz in Müns 
ben von Abgeordneten derjenigen deutschen Staaten, welde gegen den 
preußifchsfrangöfifhen Handelsvertrag find, nämlid von Ocfterreid, 
Bayern, Bürtemberg, Heffen-Darmftadt, Naffau und 
Hannover. Der Abgeordnete von Darmſtadt legt einen Entwurf zu 
einer Zofleinigung mit Preußen vor, den die Gonferenz annimmt. Am 
12, Juli wurde eine gemeinfame Propoſition an das preußifche Kabinet 
unterzeichnet ; dieſelbe verlangt einen neuen Handels- und Zollvertrag 
zwifchen dem Zollverein und Defterreih anf Grund des Februarvertrags 
von 1853 für die weitere Dauer von 12 Jahren. Die bisherigen gegen 
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feitigen Zollbegünſtigungen follen erweitert werden, aber nicht aud zus 
glei für Franfreih Geltung haben. Diefer neue Vertrag foll eine fünfs 
tige vollftändige Zolleinizung anbahnen. — Zu gleidyer Zeit tagt in 
Berlin eine Zollconferenz derjenigen Staaten, welche geneigt 
iind, fid) dem preußisch = franzöfifchen Handelsvertrag anzuſchließen und 
auf diefer Grundlage die Zolleinigung mit Preußen fortzufegen, namlid 
der Regierungen von Sachſen, Baden, Kurbeffen, Thürin- 
gen, Braunfhweig und Frankfurt. Dieſe Conferenz war ſchon 
feit einigen Wochen verfammelt. Am 28. Juni unterzeichnete fie ein 
Brotofoll, nad welchem ſich die genannten Staaten verbindfid machten, 
den Zollverein mit Preußen unter Annabme des franzöfiich = preußifchen 
Hantelsvertrages fortzufeßen. Dieſer Vereinbarung traten am 11. Julı 
aub Hannover und Didenburg bei. Die Staaten der münden 
BZollconferenz hatten ſich geweigert, Diefe berliner Konferenz, Die ſchon am 
3. Mai eröffnet werden follte, zu beichiden. 

1864, 21. Juni. Die gefdäftsleitente Commiſſion Der deutſchen 
Dereine für Schleswig Holftein berichtet an Den Abgeordneten vom Bun- 
destag bei der lontoner Konferenz , den ſächſiſchen Minifter von Beuſt: 
„Bon 240 Schleswig-Holſtein-Committees ift beute Brote erbe— 
ben gegen jede eigenmädtige Theilung Schleswigs. 
Deutichland zieht Die Opfer des Krieges einem fchimpfliden Frieden vor, 
welcher deutiche Städte dem Feind überliefert.“ Nah Abfendung ter 
Adreffe ging noch eine anſehnliche Zabl von Vereinsunterfchriften ein; 
die Geſammtzahl betrug 349. 

1864, 21. Juni. Die beiden ſächſiſchen Kammernpre> 
teftiren einftimmig gegen eine Theilung Schleswigs Dus 
Nämliche geſchieht am 24. Juni cinftimmig von der gefeßgebenden Ver— 
fammlung der freien Stadt Frankfurt. 

1864, 23. Juni. In der Walachei verurfacht Das Augireten 
der Flüſſe große leberihweınmungen. Die Stadt Bufareft wird davon 
febr fchwer betroffen. 

1864, 23. Juni. Der Großherzog Peter von Oldenburg 
erffärt dem Bundestag, daß er Anfprüde auf Schleswig-Hol— 
fein made; Das rufjiiche Kaiſerhaus babe feine Rechte auf Schleswig— 
Holftein, die ihm als Chef der älteren gottorpſchen Linie zuſtehen und 
weldye nad Hinwegfall Des londoner Tractats von 1852 wieder zur 
Geltung fommen, an die jüngere gottorpſche Linie, d. i. an den Große 
berzog von Oldenburg cedirt. Der Grofberzog legt Verwahrung dagegen 
ein, Daß der Deutiche Bundestag die Succefiionsanfprüde des Herzogs 
Friedrid von Auguitenburg anerfenne, Am 19. Zuni batte der Kaifer 
Alegander von Rußland von Kiffingen aus an den Großherzog Beter 
ein Schreiben gerichtet, worin er den bereitsvon dem ruſſiſchen Geſandten 
bei der londoner Conferenz am 2. Juni ausgefprocdenen Verzicht mit 
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den Worten wiederholte: „Ich beftätige, daß ich als Haupt der äfteren 
Linie des Haufes Holftein» Gottorp Ihnen alle meine Rechte auf Die 
Erbfolge in den Herzogtbümern Holſtein und Schleswig abgetreten babe, 
Rechte, Die ausdrücklich durch das warſchauer Protofell vom 5. Zuni 
1851 vorbehalten find und die an mid zurüdfallen, da die wefentliden 
Grundlagen des Sondoner Tractats von 1852 hinfällig geworden find. “ 

1864, 25. Juni. Der König Wilhelm von Würtemberg 
(geboren 1781) ftirbt im 82. Lebensjahre auf feinem Schloß Roſenberg 
bei Stuttgart. Es folat ibm fein Sobn Karl I. (geboren 1823). Der 
König Wilhelm batte feit Dem 30. Oftober 1816, alſo beinahe 48 
Jahre regiert. 

1864, 25. Juni. Die am 25. April eröffnete lendoner Con— 
ferenz zur Schlichtung des deutſch-däniſchen Streites (veral. 25. April) 
achtobne Rejultat auseinander Die 13 Abgeordneten zur 
Gonferenz hatten 13 Sigungen gehalten. Die Dänen beharrten auf Der 
Schlei als Grenzlinie in Schleswig, Ocfterreih und Preußen Dagegen 
auf der Linie Apenrades Tondern Das von England bezüglicd 
der Grenzlinie propenirte Schiedsgericht wollten die deutſchen Mächte 
nur in fo weit annehmen, daß fie fich vorbebielten,, das Urtheil dejjelben 
anzuerfennen oder zu verwerfen. Frankreich ſchlug hierauf eine Volksab— 
ſtimmung in dem gemifchten Bezirke Schleswigs zwiſchen Schlei und 
Apenrade vor. Dazu verftanden ſich aber werer Dänemark noch Oeſter— 
reich und Preußen. Bei der am 27. Juni erfolgten Vorlage der Confe— 
renzacten vor dem englifchen Parlament erflärte Lord Ruffel: da Frank— 
reich und Rußland einen materichlen Beiftand für Dänemark verweigert 
bätten; fo müſſe audı England, namentlich in Erwägung etwaiger Feind— 
feligfeiten von Seiten Nordamerifas, fich neutral verhalten. 

1864, 27. Juni. Wiepereröffnung der Feindſeligkei— 
tenzwiidben Dänemarf und Deutfhland. Die preußifchen 
Batterien beginnen Das Feuer nad Dem Ufer der Inſel Alien, wo Die 
Dänen 20 Strandbatterien angelegt hatten. Die Allürten übernehmen 
am 27. Juni die Berwaltung Jütlands. 

1864, 29. Juni (Mittwob). Die Preußen nebmen die ſchles— 
wigiche Inſel Alfen. Die Infel war von 14,000 Dänen befegt, welche 
ungefähr 50 Gefchüge hatten. Der Uebergang geſchah auf vem Terrain 
zwifchen dem Ort Schnabeckhage und dem Satrupholz. Der Alfen-Sund 
ift bei Schnabedfbage 1300, bei Satrup= Holz 800 Schritte breit. Die 
Preußen unter General von Herwartb feßten auf 160 Kähnen mit 24 
Bataillons zu 700 Mann, 8 Escadrons und 14 Batterien über. Im 2 
Uhr Nachts begann die Einfhiffung, worauf Die Dänen vom jenfeitigen 
Ufer fofort zu feuern anfingen; um 31/, Ubr waren die Breußen größten» 
theils am Ufer der Inſel. Die Dänen feifteten tapferen Wideritand, vers 
ließen aber Nachmittags gegen 2 Uhr die Inſel auf Schiffen. Sie hatten 
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nad) ihrer eigenen Angabe 3200 Todte und Berwundete; 2500 wurten 
gefangen, worunter 53 Offiziere. Die Preußen hatten 80 Todte, darun— 
ter 4 Offiziere, und 285 Verwundete. Sie erbeuteten auf der Inſel 28 
nezogene und 97 gewöhnliche Geſchütze, worunter 50 vom ſchwerſten 
Kaliber, 2000 Gewehre, 180 Gentner Pulver. 

1864, 30. Juni. In Baris wird ein Handelsvertrag zwi 
fhen ver Schweiz und Frankreich unterzeichnet. Der Einganasiel 
für Schweizer Waaren nah Kranfreib wird darin bedeutend ermäkiat. 
Der fchweizerifche Ständeratb genehmigt den Vertrag am 18. September 
mit 31 gegen 11 Stimmen. 

1864, Anfang Juli. Nordamerikaniſche Blätter geben ta 
Verluſt, welchen die Inioniften und Gonföderirten im dem nun 
feit drei Jahren geführten Kriege erlitten haben, folgendermaßen an: 
Unioniften (Mordftaaten): Todte auf dem Schlachtfeld A0,866, Ber: 
wundete 142,745, Gefangene 89,559, an Sranfbeit Geftorbene 
290,000, Geſammtrerluſt 563,170 Mann. Gonföderirte (Si% 
ftaaten): Todte auf dem Schlachtfeld 28,133, Verwundete 99,440, an 
Krankheit Geftorbene 130,000, Gefangene 89,804, Gefammtverluf 
347,377 Mann. Totalfumme des beiderfeitigen Berluftes ungefähr 
910,000 Mann; ziebt man die Gefangenen bievon ab, fo bieibe 
730,000 Zodte und Verftiimmelte. Dan rechnet, Daß fich beide Thal: 
während diefer drei Jahre 300 Schlachten, Treffen und Scharmüge 
geliefert haben. Dagegen aibt der Sud-Almanac für das Jar 
1865, der zu Lynchburg in Virginien erfceint, Die Verlufte in den Jab 
ren 1861, 1862, 1863 und 1864 an wie folgt: Unioniften: Zott 
107,553, Verwundete 242,265, Gefangene 119,581, an SKranfbeiten 
Seitorbene 350,000 Mann; Conföderirte: Todte 41,770, Ur 
wundete 146,843, Gefangene 86,281, an Krankheiten Geftorben 
150,000, 

1864 , 5. Juli. General Martimprey, interimiftifcher General: 
gonverneur von Algerien, berichtet an das franzöſiſche Minijterium, 
daß in Folge der vereinten Operationen der vier Colonnen Rofe, Lieber, 
Martineau und Rapafjet der im Mai ausgebrochene Aufftand eini- 
gerarabiſchen Stämme im füdlidhen Algier völlig unterdrüd! 
fei. Am 9. Juli fiel der Marabut Abd-el-Azis, der am der Spitze MT 
Aufftändifchen ftand, in die Hände der Franzoſen. Die aufrübreriicen 
Tribus wurden entwaffnet und die Anführer nad dem Senegal derer 
tirt. Die Ruhe war aber nur fcheinbar bergeftellt. Nach der Ernte brad 
der Aufitand wieder aus. (Vergl. Ende Auguſt 1864.) 

1864, 7. Zufi. Die italieniſche Kammer in Turin nimmt 
mit 181 gegen A5 Stimmen einen Gefegentwurf an, nach weldem 
fünftig junge Männer, die fid dem geiſtlichen Stande widmen, 
nicht mehr vom Militärdienft befreit fein follen. 
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1864, 8. Juli. Nachdem das ganze däniſche Feftland und auch die 
Anfel Alfen im Befig der Defterreicher und Vreußen tft, entfchlieht ſich 
das Dänifhe Kabinett, Frierensverbandlungen anzufnüpfen. In 
Folge bievon nehmen auf den Wunfd des Königs der bisherige däniſche 
Miniiterprafitent Biſchof Monrad und ſämmtliche Minifter ibre Ent— 
faffung. Der Graf Karl Moltfe, welcher fich feiner Zeit die Danifi- 
rung Schleswigs hatte fehr angelegen fein laffen, wird mit der Bildung 
eines neuen Miniiteriums beauftragt. Am 12. Juli tritt Das nene Mi— 
niſterium in Thätigfeit. Die neuen Minifter find: Bluhme, Miniſter— 
präftent und Auswärtiges, Tillifih Inneres, Hanfen Krieg, Helßen Ju— 
ftiz und Gultus, David Finanzen, Lütken Marine, Jobannfen für Schles- 
wig, Moltfe und Quaade Minifter ohne Bortefeuille. 

1864, 9. Zuli. Gin Corps von 30,000 Gonföderirten 
Südftaaten) fällt unerwartet in Maryland ein. Diellnioniiten haben 
feine hinreichende Streitmacht zur Stelle; 10,000 Mann, die fie ihnen 
bei Monocacy entgegenftellen, werden aefchlagen. Darauf marfcdiren 
die Gonföderirten auf die Hauptitadt Washington, greifen jedoch die 
Stadt nicht an, ſondern ziehen fih am 14. Juli mit vieler Beute, na— 
mentlib an Schlachtvieh, wieder zurüd, nachdem fie die Keltfrüchte, 
Obſtbäume, Telegrapben und Eifenbabnen zerftört haben. 

1864, 12. Juli. Die beffensdarmitädtiiche zweite Kammer beſchließt 
mit 38 gegen 6 Stimmen auf eine Befchwerde des Semeinderatbes der 
Statt Mainz, die Regierung zu erfuchen, die Niederlaſſung ber Je— 
fwiten in der mainzer Bfarrfirdye Set. Chriſtoph nicht zu geitatten. 

1864, 19. Juli. Ein däniſches Geſchwader unter Kapitän - 
Hammer (zwei Dampfichiffe, mebrere Zollfutter und Kanonenjollen, im 
Ganzen 19 Fahrzeuge) ergibt fi bei der Infel Sylt an die preußi— 
ſchen Dampfer Baſilisk und Dig. Das däniſche Dampfſchiff Lym— 
fiord flüchtet nah Wyk und ergibt ſich dort an die Deſterreicher. 

1864, 21. Zufi. Nachdem man ſchon längſt das Recht Des Her— 
zogs Friedrid von Auguftenburg auf Schleswig-Holſtein 
ſowohl dur die Gutachten mebrerer juriftifcher Racuftäten, als das im 
Auftrag Des Bundes verfaßte Referat des bayrifchen Bundestagsgefandten 
von der Pfordten fürerwiefen und entfchieden erachtete, wird am 21. Juli 
ein öfterreichifchepreußifcher Antrag von der deutſchen Bundesverfanm: 
fung mit elf gegen fünf Stimmen angenommen, den Herzog Friedrich 
aufzufordern,, feine Rechte auf Schleswig» Holftein den Anfprüden 
Des Herzogs Peter von Oldenburg gegenüber zu be— 
gründen. Dagegen ftimmten Bayern, Würtemberg, Sachſen, Großber- 
zogtbum Heffen, Braunſchweig und Franffurt. (Vergl. 3. November 
1864.) 

1864, 21. Juli. Die Bundestruppen (Sachfen und Hans 
noveraner) unter Generaf Hafe verlaffen die Stadt Rendsburg. 
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Es hatte kurz vorher eine Schlägerei zwiſchen Preußen und Sachſen— 
Hannoveranern gegeben, worauf der preußifdye Dberbefehlsbaber Brinz 
Karl an den General Hafe die Aufforderung erachen lich, Renteburg 
mit den Sachſen und SHannoveranern binnen einer halben Stunde zu 
räumen; im Weigerungsfalle würden die Breußen Gewalt brauden. Ge— 
neral Hafe erklärte, Da er nur vier Gompagnien babe, fo müffe er ber 
Hebermacht weichen, und zog ab. Es erfolgten hierauf längere Berhaud— 
fungen ın Kiel, in deren Kolge Den Hannoveranern das Recht zugeſtan— 
den wurde, Rendsburg wieder zu befegen. Am 27. November 1864 rüd- 
ten 1 Bataillon Hannoveraner und 2 Gompagnien Sächſen wieder in 
Rendsburg ein und wurden dort von den Preufen mit militärtichen 
Ehren empfangen. (Bergl. 25. November und 29. November 1864.) 

1864, 25. Juli. Cine aus 110 Vereinen abgeortnete Ber: 
fammlung von Schleswig-Holiteinern in Rendsburg erklärt 
das dringende Berlangen der Bevölkerung, durch fchleunige Gonftituirung 
Schleswig: Holiteins unter dem Herzog Friedrich Den jeßigen, mit den 
fchweriten Nacdıtheilen verbundenen proviforifchen Zuftänden, unter Zus 
rückweiſung der unberedtigten Anſprüche des Herzens von Oldenburg, 
ein Ende zu machen. Zu der Verſammlung hatten 93 boffteinifche und 
17 ſchleswigſche Vereine Abgeordnete geſchickt. 

1864, 26. Zuli. In Wien werden diefriedensunterband: 
lungen zwiſchen Defterreih und Preußen einerfeits und Dä— 
nemarfandererfeits eröffnet. Bevollmächtigte find: für Defterreid 
Graf Rechberg, öfterreichifcher Minifter des Aeuferen, von Brenner, öfter 
reichifcher Gefandter in Kopenhagen; für Breußen von Bismard, 
preußifcher Minifter des Aeußern, und von Werther, preußifcher Ges 
fandter in Wien, für Dänemark der Oberſt Kaufmann und Quaade. 

1864, 28. Quli. Der Bey von Tunis zeigt der franzöfifchen 
Regierung an, Daß er mit den aufſtändiſchen Arabern in feinem Lante 
Frieden gefchloffen babe. (Vergl. 21. April 1864.) Das Land ift jedod 
noch nicht beruhigt; es ift vorlaufig nur der Hauptanführer der Infur: 
genten durch Beitehung aewonnen. 

1864, 29. Juli. Im Großherzegtbum Baden wird ein neues 
Schufgefeß erlaifen, welches bei den Uftramontanen ftarfe Oppoſi— 
tion findet, wiewohl e8 von beiden Kammern faft einftimmig augenom— 
men worden ift. Das neue Geſetz hält zwar an Der confefftonellen Schule 
feft, beſtimmt aber zur Beaufſichtigung der Ortsfchufen für jede Gemeinde 
einen Schulratb, in weldem aud der Lehrer Sig und Stimme bat. 
Auc der Ortsgeiftliche bat Sig und Stimme und in der Regel den Vor: 
fiß, aber Die alleinige Infpection über die Schule ift ihm entzogen. Der 
Erzbiſchof von Kreiburg verbot den Geiftlihen, an dem Ortsfdufratb 
theilzunehmen und mit ihm im irgend eine geichäftliche Verbindung zu 
treten. Die Geiftlichen ſollen ſich bezualich des Religionsunterrichtes fo 
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verhalten, als ob fein Ortsſchulrath befünde, und die Stiftungeräthe 
ihrer Gemeinden, Deren Borfigente fie find, veranlaſſen, feinerlei Bei— 
träge firdlicher Konds zur Unterhaltung ter Lehrer und Schulen weiter 
verabfolgen zu laſſen. Dagegen will die badische Regierung denjenigen 
Geiftliben, welche fih Dur ihre Ayitation gegen das neue Schulgeſetz 
bemerklich gemacht haben, infofern fie feine Landesfinder find, den Auf: 
enthalt in Baden fündigen, den Inländern aber die Beförderung ver- 
weigern. 

1864, 30. Zufi. Mißlungener Sturm der Unioniſten auf die 
Feſtung Petersburg im nordamerifanifcen Staate Virginien. Die 
Unioniften haben gegen 3000 Todte. 

1864, Anfang Auguf. Die Staatsfhuld dernordameri= 
fanifben Union, welche am 1. Zuli 1861 die Summe von 
90,867,000 Dollars betrug, if bis Anfang Auguft 1864 auf 
1,933,612,000 Dollars gewachſen. Am Anfang Oftober 1864 beträgt 
fie nach amtlichen Angaben 2017 Millionen Dollars. Der Finanzmi— 
nifter Feſſenden erflärt, bis zum Juli 1865 werde fie auf 2,223,064,677 
Dollars gewachſen fein. 

1864 , 1. Auguft. J der Friedenspräli— 
minarien zwiſchen Dänemarf einerſeits und Oeſterreich und 
Preußen andererſeits zu Wien. Der König von Dänemark entfagt 
allen ſeinen Rechten auf die Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lau— 
enburg zu Gunſten des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von 
Preußen. Die für Rechnung der däniſchen Monarchie aufgenommenen 
Schulden werden zwiſchen Dänemark und Schleswig-Holſtein nach der 
Kopfzahl getheilt. Die Kriegskoſten der beiden deutſchen Mächte über— 
nehmen die Herzogthümer. Der Waffenſtillſtand wird auf drei Monate 
verlängert, in welcher Zeit der definitive Friedeneſchluß erfolgen ſoll. 

1864, 4. Auguſt. Ein Corps der Gonfoderirten (Süpftaa- 
ten) fällt uber den Potomac plöglid in Bennfyfvanien ein, plündert 
die fruchtbarften Gegenden diefes Staates aus und zieht ſich ſchnell wies 
der zurüd. 

1864, 5. Auguſt. Der Gemeinteratb von Wien faht den 
Beſchluß, Das Grab ter dreiundzwanzig am 13. März 1848 bei dem 
Anfitand in Wien Gefallenen auf dem Schmelzer Friedhof mit einem 
Obelisk aus Granit zu zieren. Der Beſchluß wird ausgeführt, der Obe— 
lisk Darf aber feine Inſchrift erbaften. 

1864, 5. Auguſt. Ende der polnischen Revolution. In 
Warſchau werden am 5. Anguft die Mitglieder der polnischen National- 
regieruna Traugutt (Haupt derfelben, verabfhiedeter ruſſiſcher Oberft= 
lieutenant) und Die Abtheilungsvorftänte Crajeweki, Tokzyski, 
Zulinsfiund Fezioransfi gehängt. Elf andere Beamte der Na— 
tionalregierung und einige mit ibnen in Verbindung gewefene Frauen— 
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zimmer werden nach Sibirien abgeführt. Auf dem Glacis der Gitadelle 
von Warſchau, wo die Hinrichtung ftattfand, hatte fi eine ungebeuere 
Menſchenmenge verfammelt. Die Verurtheilten ftarben fehr gefaßt. Die 
Leichname blicben zwei Stunden am Gatgen bangen. Traugutt 
batte als chemaliner Offizier den Tod durch Erſchießen verlangt und 
mußte von acht Seldaten mit Gewalt zum Galgen getragen werden. — 
Bis zum 10. Dftober 1863 batte Die acheime polniſche Na— 
tionalregierung nur aus einem Ratb von einigen Perſonen 
beftanden. Am 10. Oftober 1863 trat Trauautt als Chef an die 
Spige, nachdem er vorher Anführer eines Infurgentenbhaufens in 
Litthauen gewefen war, und Die revolutionäre Regierung erbielt jegt eine 
volljtändige Organifation in ſechs Abtbeilungen, nämlich für das Innere, 
für die Finanzen, für Den Krieg, für das Auswärtige, für Die Preſſe, für 
die Polizei. Mit der Hinrichtung Diefer revolutionaren Chefs ift Der pol- 
niſche Aufitand als beendigt anzuſehen. Nur einzelne eine Banden 
tauchten noch mandımal auf, Die fi aber nirgends behaupten fonnten. 
Die Berurtbeilungen und Transporte in Das Innere von Rußland und 
nach Sibirien dauerten fort. Sehr viele Polen waren in Das Ausland 
arfloben. Am fepten DOftober 1864 waren nody 482 politifche Gefan- 
gene in der warſchauer Gitadelle vorhanden und es fam immer noch meuer 
Zuwacs aus Den Brovinzen. Am 19. November wurden 95 derfelben 
nah Sibirien transportirt. Am 27. November 1864 (vergl. dieſes 
Datum) werden diejenigen polniſchen Klöſter, welde fid an dem Auf- 
ftand betheiligt, aufgehoben und Lie Mönde außer Landes aeichafft. 


1864, 8. Auguft. Eine Verſammlung der Prälaten und Rit- 
terfhaft von Schleswig-Holſtein in Kiel dankt den beiten 
deutſchen Großmächten für die Befreiung der Herzogtbümer, wünſcht 
eine fofortige Heritellung einer gemeinfamen Verwaltung für Schleéwig— 
Holftein, und erflärt, der Anſchluß der Herzogtbümer an einen mächtigen 
deutſchen Staat fei den Intereſſen und Wünfcen Des Landes ſehr ent: 
fprehend ; ohne Anfchnung an eine fraftige Etüge würten Schleswig 
und Holſtein fchweren und gefabrvollen Verwicklungen entgegengeben. 
„Prälaten und Ritterfchaft würden deßhalb die Herbeifübrung einer 
Gemeinfamfeit der diplomatifchen, militärifdien und maritimen 
Verhältniſſe mit dem preußiſchen Staate als cin für alle Theile 
Heil verfprecbendes Ereigniß betrachten. * 


1864, 8. Auguft. Internationale Gonferenz in Gchf 
zum Zwecke wölferredptlicher Beitimmungen bezüglicd der Bebandfung der 
in der Schlacht verwundeten Soldaten und des Sanitätédienſtes 
aufden Shlahtfeldern überhaupt. Das Berfonal des Sanitäte— 
tienftes foll als neutral behandelt werden. Es find Abgeordnete von 
Baden, Belgien, Dänemark, Spanien, Nordamerifa, Frankreich, Eng- 
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fand, Bortugal, Preußen, Sachſen, Großberzogthum Heffen, Schweden, 
der Schweiz und der Türkei anmwefend. 

1864, 11. Auguft. Die Neuwahlen für die zweite bel- 
aifbe Kammer ergeben 64 liberale und 52 flerifale Deputirte. 
Durch dieſe Mehrheit ift der Kortbeitand des liberalen Miniſteriums geſi— 
dert. In der vorigen aufgelöiten Kammer befanden fih 59 Liberale und 
58 Klerikale; 08 war alfo ſehr zweifelhaft, auf welcher Seite bei den 
Neuwahlen die Majorität fein werde. Im Jahr 1830 zählte man in 
Belgien 251 Klöfter mit 3675 Mitgliedern ; gegenwärtig gibt es 
über 1200 Klöſter mit mehr als 17,000 Mitglietern. 

1864, 19. Auguſt. In Wälſchtirol, wo fid eine geheime 
Verbindung füreine Losreißung von Defterreihund An- 
ſchluß an das Königreich Stalien gebildet hat, werden in ter Nat vom 
19. auf den 20. Auguft 22 den befjeren Ständen angebörige Berfonen 
verhaftet. (Veral. 23. Oftober 1864.) 

1864, 19. Auguf. Nanfing, die Haupiftadt der dyinefifchen 
Rebellen (Taipinge), wird von den Truppen des chineſiſchen Kaiſers 
erobert. Die Soldaten erftürmen den faiferlichen Balaft, welchen die 
Bewohner in Brand geitedt hatten. Der Gegenfaifer Tien-wang 
ift wahrſcheinlich darin verbrannt; fein Leichnam wird nicht gefunden. 
Die Straßen der Stadt find in einen Schuttbaufen verwandelt und lie— 
gen voll von Leichnamen Berhungerter. Die Taipings, wieberboft 
geſchlagen, waren zufegt auf ihre Hauptſtadt Nanfing zurüdgedrängt 
worden. Mitdem Kalle diefer Stadtfann die Revolution 
als beendigt angefeben werden. Am dinefiichen Hof herrſcht 
über den Untergang des falſchen Kaifers große Freude. Es wurden 
Danffeite angeordnet, alle Beamten im Givif und Militär wurden um 
einen Rang befördert. Die beiden Sauptanführer der Zaipings erlitten 
tie Strafe Der Vatermörder, d. h. fie wurden lebendig in Stüde zer— 
fhnitten. Ihre Köpfe wurden ſodann in den Städten und Dörfern her— 
umgetragen, welche die Taipings in Befiß hatten. 

1864, 20. Auguft. Der König Wilhelm von Preußen, 
welcher in Gaftein die Badecur gebraucht bat, trifft zum Befuche des 
Kaifers von Oefterreich in Wien ein. Die Zufammenfunft der Monar— 
chen bat feinen Einfluß auf Die bisher befolgte politifche Haltung der 
beiterfeitigen Kabinete. 

1864, 22. Auguft. Unruben in Genf in Folge ver Wahl 
eines neuen Mitgliedes in den Staatsrath. Gandidat der Indepententen 
war Gheneviere, der Ratifalen James Kazy. Bei der Wahl, Die 
von Bürgern des ganzen Cantons geſchah, hatten Die Independenten mit 
einigen hundert Stimmen gefiegt. Gegen dieſes Reſultat erregten Die 
Radikalen einen Aufitand; fie erflärten die Stimmenzählung für falfc, 
worauf Die Wahl annullirt wurde. Bei dem Straßenfampfe beider Bar: 
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teien wurden Schufwaffen gebraucht; vier Berfonen wurden getödtet. 
Am 2. September bob der fehweizerifche Bundesrath den Beſchluß des 
genfer Wahleommittee's, welcher die Wahl Ehencviere's annullirt batte, 
auf, und erfannte feßteren einftimmig an. — In der Unterſuchung Diefes 
Borganges ſprachen die Gefchworenen ſämmtliche Angeſchuldigte frei (30. 
Dezember) ; die Eitgenoffenfchaft trug die Gerichtskoſten. Die Occupa- 
tion der Stadt Genf durch fchweizerifche Bundestruppen, welde in Folge 
diefer Unruben vom fchweizerifhen Bundesrath verfünt worden war, 
währte bis zum 10. Februar 1865. 

1864, 24. Auguft. Gin Städtetag der Schleswig-Hol— 
fteiner in Neumünfter (von den 51 Städten und Kleden Schles— 
wig-Holſteins find 41 durch 82 Deputirte vertreten) erflärt den deut— 
ſchen Großmädten den Danf der Städte für die Befreiung Schleswig— 
Holiteins von der Verbindung mit Dänemarf, wünfdt ungefäumte Ein— 
fegung des Herzogs Friedrich VIII. und verwahrt ſich vor einer Inte— 
rimsregierung. Der Städtetag billigt einen die Selbſtſtändigkeit der 
Serzogtbümer nicht aufbebenden Anſchluß an Deutichland und, fo weit 
8 das Intereſſe Deutſchlands erfordert, an Preußen. 

1864, 25. Auguſt. Beginn der eigentliben Kriedensconfe- 
renzen in Wien zwifdhen Dänemarf einerfeits und Preußen 
und Defterreicd andererfeite. (Vergl. 1. Auguft 1864 und 30. Of- 
tober 1864.) 

1864, Ende Auguf. Nah volljogener Ernte erheben ſich Die 
Araber im füdfihen Algerien untr Si-Lala und Moba- 
medeBen-Hamza von neuem gegen die franzöfifche Herrſchaft. (Vrgl. 
5. Juli 1864.) Mitte September trifft der neue Generalgouverneur, 
Marſchall Mac-Mahbon, in Algier ein. Der Aufitand wählt an Be— 
deutung. Der Marfcall verlangt anſehnliche Verſtärkung der Truppen. 
(Bergl. 11. Oktober 1864.) 

1864, Ende Auguſt. Am Ende des Monats Auguſt tritt in 
Deutſchland ein in dieſer Jahreszeit ganz ungewöhnlicher Tempera— 
turwechſel ein; das Thermometer wechſelte plötzlich von 22 Grad 
Wärme bis nahe auf den Gefrierpunkt. In den meiſten Weingegenden 
Deutſchlands vernichtet dieſe Kälte die Weinernte, da die Blätter an den 
Weinſtöcken abwelken. In den Gebirgsgegenden fiel viel Schnee. In der 
Nacht vom 25. Auguſt erfror auf dem Wege bei Hirſchegg in Steiermark 
ein Bauer aus dem Orte Sct. Peter mit ſeinen beiden Söhnen. 

1864, 1. September. Der Saint-Simoniſt Vater Enfantin, 
Schüler des Grafen Saint-Simen, ftirbt zu Paris im 69. Lebensjahre. 
Gr war der Sohn eines Banfiers in der Daupbine und uriprünglic 
Kaufmann. Nachdem fid feine Gemeinde als arfegwidriger Verein batte 
auflöfen müffen, beſchäftigte er ſich mit induftriellen Unternehmungen, 
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wobei er ih ein anfehnfiches Vermögen erwarb. In feinen letzten Jah— 
ten war er einer der Directoren der Iyoner Gifenbahn. 

1864, Mitte September. Die franzöſiſche Kaiferin Eugenie 
trifft zum Gebrauch des Bades in Schwalbad ein und erhält Beſuche 
von dem König von Preußen und dem Kaifer von Rußland. 

1864, 15. September. In Baris wird zwiſchen der franzö— 
ſiſchen und italienifhen Regierung eine Convention abge 
ſchloſſen, nach welcher die Franzoſen ſich verpflichten, innerhalb zweier 
Jahre Rom zu räumen unter der Bedingung, daß Italien feinen Anz 
griff auf Rom macht oder zulaßt, einen Theil der Staatsſchulden des 
Kircenftaats übernimmt und binnen ſechs Monaten eine andere Stadt, 
als Rom, zur Hauptftadt Italiens beftimmt. 


I. Konventionzwifdben Kranfreid und Stalien. 


Ginleitung. Ihre Majeftäten der Kaifer der Franzöſen und der König 
von Italien haben, da diefelben fich für den Abfchluß einer Konvention entichieden, 
zu ihren Bevollniächtigten ernannt Se. Majeltät der Kaifer der Franzoſen Herrn 
Drouin de Lhuvs, Se. Majeftät der König von Italien Herrn Ritter Nigra 
und Herrn Bepoli. — Artikel 4. Italien verpflichtet fh, Das gegenwär: 
tige Gebiet des heiligen Vaters nicht anzugreifen und, wenn nötbig, 
jeden von außen ber gegen daſſelbe kommenden Anti zu verhindern. — Art. 2. 
Franfreich wird feine Truppen aus den päbitlichen Staaten allmälig und in dem 
Mape zurüczieben, ald Die Armee des heiligen Vaters fich organifiren wird. Je: 
denfalls joll vie Riumung in dem Zeitraum von zwei Jahren vollendet 
fein. — Art. 3. Die italienische Negierung wird lich jeder Einſprache enthalten 
gegen Die Organitation einer felbit aus fremden Fatbelifchen Freiwilligen 
gebildeten päbſthichen Armee, welche zur Wahrung der Autorität des 
heiligen Vaters, wie der Rube ſowohl im Innern als auch auf der Grenze bins 
reicht, vorausgeſetzt, Daß Diefe Macht nicht in ein Angriffsmittel gegen Die italies 
niſche Regierung ausarte. — Art. 4. Italien erklärt ſich bereit, auf ein Ueber— 
einfommen einzugeben, um einen verbäftnipmäßigen Antbeil an der Schuld 
der früheren Kirchenitaaten zu übernehmen. — Art. 5. Die gegenwärtige Conven— 
tion wird ratificirt und die Ratificationen werden innerhalb 14 Tagen oder, wenn 
tbunlich , früber ausgetaufcht werden. Zum Zeugniß bierüber und zur Befräfti: 
gung haben die ra A Bevollmächtigten die gegenwärtige Convention unter 
tchrieben und mit ihren Wappenſiegeln verſehen. Alſo Doppelt ausgefertigt zu Pas 
ris am 15. September 1864. Drouin de Lhuys. Nigra, Peroli. 


U. Brotofoff, 


welches die Fortſetzung bildet zu der in Paris zwifchen Franfreich und Italien uns 
terzeichneten Gonvention, betreffend die Raͤumung der päbftlichen Staaten durch 
die franzöjifchen Truppen. 


Die unter dem beutigen Datum zwifchen Ihren Majeititen, dem Kaifer ver 
Franzoſen und dem König von Italien unterzeichnete Convention wird nur Aus- 
rüubrungsfraft erlangen, wenn Ee. Majeftät der König von Italien die Berles 
gung der Hauptftadt des Königreichs nach Dem Orte verordnet baben wird, 
der fpäter Durch befagte Majeftät feitgefegt werden foll. Dieſe Verlegung foll in 
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dem Zeitraum von ſechs Monaten, vom Tage der bejagten Gonvention an, 
bewerfitelligt worden fein. Doppelt auegefertigt zu Paris am 15. September 
1864. Drouin de Lhuys. Nigra, Pevoli. 


II. Grffärung. 


Nach den Beitimmungen der Gonvention vom 15. September 1864 und dee 
beigefügten Protokolls war der Jeitraum für Die Verlegung der Hauptitadt Ita— 
liens auf jechs Monate, vom Tage des Abſchluſſes der befagten Convention an 
gerechnet, feitgefegt worden, und es follte Die Riumung der römiſchen Staaten 
durch Die franzöfiichen Trupven innerhalb zweier Jabre, von Tage des Defrets an, 
welches Die Verlegung der Gauptitadt verfügen würde, bewerfitelligt werden. Die 
italienischen Bevollmächtigten jegten Damals voraus, daß Diefe Maßregel kraft 
eines unmittelbar von Er. Majettät dem König von Italien zu erlaſſenden Dekre— 
tes getroffen werden fünnte. In Diefer Vorausjegung würde Der Nusgangerunft 
für beide Zeiträume beinabe zufammengefallen fein, und es hätte Die italieniiche 
Regierung Die für Die Verlegung der Hauptſtadt notbwendig erachtete Zeit von 
ſechs Monaten gehabt. Allein einerjeits bat Das turiner Kabinet gedacht, eine ſo 
wichtige Maßregel erbeifche Die Mitwirkung der Kammern und die Vorlage eines 
Geſetzes; andererjeits wurde Durch Die Veränderung Des italienitchen Miniſteriume 
der Zufammentritt des Parlaments vom 5. auf Den 24. Oftober vertagt. Inter 
dieſen Verbältniffen würde der uriprünglich angenommene Ausgangspunft für die 
Verlegung der Hauptitadt feine binreichende Zeit mehr laſſen. Bon Dem Wunſche 
bejeelt, jeder Kombination beizutreten, welche, obne vie Uebereinkommen vom 13. 
September abzuändern,, deren Ausführung zu erleichtern vermöchte, iſt Die Regie: 
rung des Kaiſers Damit einverftanden, Daß Der Zeitraum von ſechs Monaten für 
die Verlegung der Hauptitadt Italiend, fo wie der von zwei Jahren für Die Räu— 
mung des päbitlichen Gebietes erit von Dem Tage an beginne, an dem 
einkönigliches Defret das dem italieniſchen Parlamentvorzu— 
legende Geſet beſtätigen wird *). Doppelt ausgefertigt zu Paris am 3. 
DOftober 1864. Drouin de Lhuys. Nigra, Pepoli. (Vergl. 19. November 1864.) 

1864, 18. September. NRücdtritt des Miniſteriums Mons in 
Spanien. Reactionäres Minifterium Narvaez. (Narvarz, geboren 
1800, war 1843 nad) dem Sturze Gspartero’s zum erjten Mal Mini 
ter.) Das Minifterium Mons widerfegte fich der von der Königin Iſa— 
belle gewünfchten Mücfehr ihrer Mutter, der Königin Ghriftine, von 
Paris nah Madrid. Dies wurde die Urfache der Minijterveränderung. 
Narvarz ging auf den Wunfc der Königin ein. Die Königin Ghri- 
ftine fam am 27. September wieder nach Spanien, fehrte aber, da fie Die 
Berbältniffe in Madrid gefahrdrobend fand, ſchon in den eriten Tagen 
des Januar 1865 wieder nach Paris zurüd. 

1864, 19. September. Die Unioniften (Norditaaten) unter 


General Sheridan ſchlagen die Gonföderirten (Südſtaaten) 


*) Die italienische Kammer genehmigte Die Verlegung der italieniſchen Hanpt: 
ftadt von Turin nach Florenz am 19. November 1864, das kgl. Decret bezüglich 
Diefer Verlegung it vom 12. Dezember 1864 datirt, der Gndtermin der Räumung 
Roms Durch Die Franzoſen wäre alfo der 12. Dezember 1866. 
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unter General Early am 19. September bei Wincefter und am 
22. September bei Kishers=- Hill, zwei Meilen von Straßburg. 

1864, 21. September. Die-Anfündiqung der turiner Regierung, 
Daß die Hauptitadt Jtaliens von Turin nab Florenz verlegt werden 
fol, verurfadt einen Aufftand in Turin. Am 21. September gegen 
10 Uhr Nachts verfammelt ſich ein Haufen Leute vor den Miniiterien 
auf dem Schloßplag mit dem Rufe: Es lebe die Hauptitadt Turin ! 
Nieder mit dem Minifterium! Die Gensdarmerie gibt euer, e8 werden 
11 Verſonen getödtet, 20 verwundet, worauf die Menge auseinander 
lauft. Am 24. September entließ der König Das Minifterium Ming- 
betri und beauftragte den General Lamarmora mit der Bildung 
eines neuen Minifteriums. Nachts gegen 10 Uhr am 22. September 
rerfammelte ſich abermals ein Volkshaufe vor dem Bolizeigebäude auf 
dem St.Carlo⸗Platz. Das ganze Viereck des Plages war unter den 
Hallen der Häufer von Truppen befegt. Gin Bolizeibeamter , welcer, 
von einer Anzahl Garabinieri bealeitet, hervortrat und die Aufrubracte 
verfag, wurde mit einem Steinbagel und zwei Biftofenfchüffen empfan— 
gen. Darauf gaben die Truppen an der Polizei Feuer, trafen aber nicht 
blos Leute aus Dem Volke, fondern auch Die gegenüber ſtehenden Solda— 
ten. Jetzt fingen die Soldaten von allen Seiten zu feuern an, worauf 
Alles floh. An den folgenden Tagen wurde die Ruhe nicht mehr geitört ; 
28,000 Mann Truppen bielten die Stadt befegt. Nach einem in der 
Mitte Dftober von dem Gemeinderatb der Stadt Turin befannt gemach— 
ten Bericht beitand die Geſammtzahl der Todten und Berwundeten an 
beiden Tagen in 187 Berfonen, wovon 181 Männer und 6 rauen 
waren. Augenblicklich todt blieben 28, in den Spitälern ftarben bis 
Mitte Dftober noh 16. Es Tagen aber auch viele Verwundete in Pri— 
vatwohnungen, deren Zuftand den Behörden nicht befannt wurde. — 
Das neue Minifterium erläßt eine Proclamation, daß die Frage über 
Nerfeaung der Hauptitadt den Kammern vorgelegt und Turin für den 
Berluſt der Refidenz entichädigt werden folle. Daffelbe beftebt aus fol— 
genten Perfonen: Lamarmora Auswärtiges und Marine, Betitti 
Krieg, Lanza Inneres, Sella Finanzen, Natoli Unterricht, Ja— 
cimi öffentliche Arbeiten. — Die italienifche Kammer in Turin nahm 
die Verlegung der itafienifhen Hauptſtadt nad Klorenz am 19. Novem- 
ber 1864 mit 317 gegen 70 Stimmen an, der Senat am 9. Dezember 
mit 134 gegen 47 Stimmen. Der König von Jtalien unterzeichnete 
das Gefeß am 11. Dezember. Bezüglich des turiner Aufitandes erlieh er 
am Ende Februar 1865 ein AmneftierDecret. (Bergl. 2. Februar 
1865.) 

1864, 27. September. Eröffnung einer Zollconferenz ber 
zum preußifch= deutichen Zollverein aebörigen Staaten in Berlin. 
Bayern undWürtemberg, welde bisher fürihre weitere Theilnahme 
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am preußifchen Zollverein (wozu der Erffärungstermin am 1. Oftober 
1864 ablief) die Beringung geftellt hatten, daß cin Einverſtändniß 
zwifchen Preußen und Defterreih über. eine Erweiterung des Zollvertrage 
vom 19. Februar 1853 erzielt werde, geben dieſe Bedingung wenige 
Tage vor dem 27. September auf, was Heffen-Darmftadt und 
Naffau fhon einige Tage früher getban hatten, und treten am 28. 
September der berliner Zollconferenz bei. Jn der Sigung vom 30. 
September erflären Bayern, Würtemberg , Heffen - Darmitadt und Raf- 
fau, wozu fich Die übrigen zum preußifch = deutfchen Zollverein gebörigen 
Staaten ſchon früher verftanden hatten, daß fie den preußifdefran- 
zöſiſchen Handelsvertrag vom 2. Auguft 1862, den fie bisher 
beanftandet, anerkennen und beim Zollverein verbleiben werden. Damit 
ift der Beitand des preußiſch-deutſchen Zollvereins auf weitere zwölf 
Zabre gefichert. (Vergl. 12. Oftober 1864.) Im Folge hievon gebt Die 
preußiſch-öſterreichiſche Zollconferenz, welde feit einigen 
Wochen in Prag getagt hatte, um eine Zolleinigung zwifchen Oeſter— 
reich und Preußen zu erzielen, obne Rejultat auseinander. Der bayriſche 
Minifter des Aeußeren von Schrend, welder einem Wiedereintritt 
Bayerns in den preußifch- Deutichen Zollverein unter der Bedingung 
einer Anerkennung des preußifchefranzöfifchen Zollvertrags entgegen war 
und für eine Zolleinigung mit Oeſterreich gewirkt hatte, erhält Die erbetene 
Entlaffung. — Die Einführung des neuen definitiven Tarifs der Zoll— 
einigung zwiſchen Sranfreid und dem deutſchen Zollverein fell am 
1. Zuli 1865 ftattfinden. 

1864, 28. September. Der ruſſiſche Thronfolger Riko— 
aus, Sohn des Kaifers Alegander II. verlobt fi in Kopenbagen mit 
der Prinzeſſin Dagmar, Tochter des danifchen Königs Chriſtian IX. 

1864, 30. September. Wilhelm Tempel in Marfeille entdeckt 
einen neuen fleinen Planeten, den 81. der nunmehr befannten 
Afteroiden. Er enthält den Namen Terpfibeore Bor zwanzig Jab— 
ren fannte man befanntlidy erft vier Diefer foaenannten Afteroiden 
oder Blanetoiden, Die Ceres, Ballas, Juno und Bella, deren Ent: 
defung in die Fahre 1801, 1802, 1804 und 1807 fallt. Erit 1845, 
nad) einer Baufe von 38 Jahren, wurde ein fünfter aufgefunden, und 
mit Ausnahme des Jahres 1846 brachte jedes ver folgenden Jahre eine 
oder mehrere Entdedungen folder Meiner Blaneten. Am Zabr 1861 
fand man deren zehn, 1857 neun, 1852 adt, 1854 fechs, in den Jahb— 
ren 1856, 1858, 1860, 1862 je fünf, 1853 und 1855 je vier, 1847 
und 1850 je drei, 1851, 1863 und 1864 je zwei, 1849 und 1859 je 
einen. Unter den 23 Entdedern find zehn Deutſche, acht Enaländer und 
Amerifaner, drei Italiener und zwei Kranzofen. Die Meinfte Entfernung 
von der Sonne bat unter dieſen Afteroiden Klora mit 451/, Millio- 
nen Meilen, die größte Cybele mit fait 71 Millionen Meilen. 
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1864, Ende September. Der König Georg von Griechen— 
fand wird von Deiterreihb und Breußen anerfannt. 

1864, September. Im Laufe der Monate September und Oftober 
brechen im verſchiedenen Städten Rußlands Brände aus, dieabficht- 
lich angelegt find; foin Mosfau, Orel, Kaluaa, Koftroma, 
Pitow, Niſchnei-Rowgorod, Szamara, bauptfählid in den 
Wolgas Gegenden. An 30 bis AO kleinere Orte werden durd Brände 
nanzlich in Afche gelegt. Die Stadt Simbirsf (30,000 Einwohner) 
geht mit den umliegenden Dörfern vollig in Flammen auf. Man ver- 
mutbet, daß diefe Brände von gefanaenen Polen oder von ruſſiſchen 
geheimen Gefellichaften herrühren, deren in Rußland immer mehr ent» 
tteben wie: „der Bund der öffentlichen Wohlfahrt, * „Die ruſſiſchen Rit— 
ter, * „die Nibiliiten* u. a. in gefangener polniſcher Soldat Namens 
Gregorieffgeitebt, daß er mit Anderen, deren Namen ibm aber feine 
Kolter abpreifen werde, Simbirdf in Brand geſteckt babe, um das ver- 
goſſene polniſche Blut zu rächen. Vor dem Kriegsgeridt fluchte er in 
ſchauerlicher Weife auf Den Czar und die Ruffen. Er wurde in den erften 
Tagen des Dftober erfchoffen. 

1864, 4. Oftober. Die Bürgerfcaft von Franffurtam Main 
erflärt mit 763 gegen 160 Stimmen die Gleichberechtigung der 
JIs raeliten und Landbürger mit den Stadtbürgern. Nur der 
neunte Theil der ftimmberechtigten Bürger hatte Stimmen abgegeben. 

1864 , 5. Oftober. In Galcmtta (90 engliſche Meilen vom 
Meere entfernt) und der Umgegend richtet ein Orfan (Evflon genannt), 
der von Meere berfommt und eine Sturmwoge mit fich führt, furchtbare 
Verbeerungen an. Diefelben erftreden fih auf einen Umfreis von unges 
fabr 100 englifchen Meilen. In der Stadt Calcutta felbit wurden die 
Hütten der Eingeborenen, 40,608 an der Zahl, fämmilidy niedergewor- 
fen, von vielen europäischen Häuſern der Stadt wurden die Dächer fort- 
geführt, mehrere Thürme ftürzten ein. Bon den ungefähr 200 See— 
ichiffen, Die auf dem Hoogly (Hanptarm Des Ganges) vor der Stadt 
lagen, blieben nur etwa 8 unbefchädigt, gegen 145, Darunter Die größten 
Dampfidiffe und Oftindienfabrer, wurden auf einen Saufen auf das 
Ufer geworfen; von Diefen find 36 ganzlid zu Grunde gerichtet ; zehn 
Schiffe gingen mit ihrer Mannſchaft unter. Polizeiberichte berechnen, daß 
auf und in der Nähe des Stromes bis an feine Mündung in das Meer 
20,665 Menichen umgefommen find; der Strom war mehrere Tage 
mit Zeichen bededt, welche die Fluth immer wieder nah Calcutta zurück— 
trieb ; Die verwefenden Zeichen von Menfchen und Thieren verpefteten 
viele Wochen hindurch Die Gegend. Bei der Mündung des Stromes war 
Das Meer dreißig Fuß hoch in Das Land hereingetrieben worden. Der 
Orkan währte ſechs Stunden. Der Schaden wird amtlich für die Stadt 
Galcutta auf 270 Millionen Pfund und für das ganze untere Ganges— 
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nebiet auf nahezu 400 Millionen Pfund berechnet. Das Waſſer zerftörte 
auch alle Borrätbe an Lebensmitteln weit ringsum; viele Oſtindier, 
welche der Fluth entkamen, ftarben Hüngers. In der Nacht vom 1. auf 
den 2. November traf ein abnliher Wirbelfturm (Gyflon) die von 
75,000 Menſchen, meiſt Hintus, bewohnte Stadt Mafulipatam 
an der Süpoftfüfte von Oftindien. Die Wogen des Meeres wurden meb- 
rere englifche Meilen weit in das Land bereingeworfen, der untere, von 
Hindus bewohnte Theil Der Stadt, aus niederen Lehmbütten beitebent, 
weggeſchwemmt, wobei mindeitens 5000 Eingeborene um's Leben famen. 
Der Times wird am 23. Dezember 1864 aus Galcutta geſchrieben 
„Neuere und genauere Zufammenitellungen laſſen es außer Zweifel, dat 
während jener Stürme wenigftensd 60,000 Menichen ertrunfen oder 
auf andere Weife umgefommen find. Die Infel Sauger allein zäblte 
vor dem Sturme 8200 Einwohner, jeßt bat fie nur noh 1200, obne 
daß einer ausgewandert wäre; 7000 find rein weggefegt worden, und 
daſſelbe ift weit binauf, dem Klußufer entlang geſchehen. Dazu entvöl- 
fern nun Cholera, Blattern und Fieber Die ganze Brovinz. In einzelnen 
Dörfern haben die Epidemicen fo furdtbare Verbeerungen angerichtet, 
daß die Bewohnerſchaft aanzlich verschwunden zu fein ſcheint. Die Leute 
fterben dabin obne Hoffnung auf Hülfe, obne Arzeneien, ja obne Nab- 
rung, denn wo das Salzwafler bingedrungen ift, find die Ernten ver- 
fault. Der eingeborene Bengalefe thut febr wenig für feine Rettung. Er 
fühle ſich unwohl, hüllt fi in jeine Dede, fagt, es fei vom Schickſal fo 
beitimmt, und ftirbt. * 


1864, 10. Oftober. Orfan in Rio Janeiro. Schlofen in 
der Größe von Hübnereiern zerfchhmettern alle gegen Südweſten gerichte— 
ten Kenfter. Bäume werden entwurzelt und Käufer eingeftürzt. In der 
Bucht gingen neun Kauffabrteifchiffe und eine große Zabl von Booten zu 
Grunde. 


1864, 10. Oftober. Garibaldi veröffentlicht gegen den franzo- 
jtfcheitalienifchen Septembervertrag (vergl. 15. September 1864) fol: 
gende Erklärung. „Gaprera, am 10. Dftober 1864. Das Schuldige 
gern Mitfchuldige fürden wollen, ift eine ganz natürliche Sache; aber daß 
man verfucht, mich in den Koth bineinzuzieben, in welchem fich Die Män- 
ner befanden, Die Ftalien mit dem Vertrag vom 15. September befudelt 
baben, deſſen war ich nicht gewärtig. Mit Bonaparte if der einzige 
Vertrag Diefer: unfer Land von feiner Gegenwart zu reinigen, nicht inner— 
balb zweier Jahre, ſondern innerbalb zweier Stunden. Giufeppe 
Garibaldi.“ 


1864 , 11. Dftober. Die Franzoſen unter General Jolibet 
Schlagen bei Davya in Algerien eine Abtbeilung Araber unter dem 
Marabut Si-Lala. Der Aufftand der Araber im ſüdlichen Algerien if 


1861. 679 


im Zunebmen. Die franzöfifcbe Armee in Algerien ift auf 70,000 Mann 
vermehrt. (Vergl. Ente Auguſt 1864.) 

1864, 12. Oktober. In Berlin wird der neue preußifchedentfche 
Zollvereinsvertrag umterzeidnet (vergl. 27. September 1864). 
Artikel 1. Bayern, Würtemberg, Heifen-Darmitadt und Naffau treten 
Ten zwifchen den anderen contrabirenden Staaten am 28. Juni umd 11. 
Juli 1864 über die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins abgeichlof- 
ſenen Verträgen in allen Bunften bei. Artifel 2. Die Ratification 
erfolgt fpäteftens bis zum 14. November. Ein Separatartifel enthält 
Beftimmungen über Die Mebergangsabaabe von Wein und Moſt. Das 
Schlußprotokoll beftimmt: Der neue Zolltarif tritt aleichzeitig in 
Kraft mit dem franzöſiſchen Handelsvertrag unter Beobachtung der vor= 
arfchriebenen Friſten. Nach eingetretener Ratification werden die von 
Preußen zugelagten Berbandlungen mit Rranfreid eingeleitet bezüglich 
«iniger Abanderungen im preußiſch-franzöſiſchen Handels- und Schiff 
Fabrtövertrag. Mit Bremen foll der Zollvereinsvertrag vom 26. Ja— 
nuar 1856 erneuert werden. Die Berbandfungen über eine Zolleinigung 
mit Deiterreih werden von Breußen, Bayern und Sadıien fortgeführt ; 
rie Ergebniſſe Diefer Berbandfungen bedürfen der Zuftimmung jedes eins 
zelnen Zollvereinsſtaates. Nach Beendigung der Berbandiungen mit 
Frankreich und Tefterreidh werden Bevollmäctigte Der contrabirenden 
Staaten wiederum zufammentreten, um einen neuen Zollvereinsvertrag 


abzufaſſen. — Dem Bertrag ift Die Hebereinfunft der Rbeinuferftaaten 
bezüglich der Schiffabrtsabgaben auf dem Rhein ange 
ſchloſſen. 


1864, 13. Oktober. Ein ruſſiſcher Ukas bebt die Leibeigenſchaft 
in Gouvernement Tiflis auf. Es iſt Dies Das letzte ruſſiſche 
Gouvernement, wo ſie noch beſtand. Ende der Leibeigenſchaft in 
Rußland. 

1864, 16. Oktober. Die Mitalieder des Ausihufies des 
deutſchen Abgeordnetentages (de8 fonenannten Sechsunddrei— 
Figer- Ausichuffes, Den die Berfammlung deutſcher Yandtagsmitglieder 
im Zabr 1863 zu Rranffurt für die Durdbführung ibrer Befchlüffe in 
zer fchleswig = boliteinifchen Sache nicdergefegt hatte) hält eine Zuſam— 
menfunft in Weimar. Gs wird Bericht über die Thätigfeit Des Aus- 
ſchuſſes in ver ſchleswig-bolſteiniſchen Angelegenbeit eritattet. Die 
tammtliben Ginnabmen für Schleswig - Holitein betrugen 
603,257 Gulten, die Ausgaben 484,491 Gulden; Kaſſabeſtand 
118,766 Guften. 

1864, 18. Dftober. Der König Georg von Griechenland 
erläßt nad dem Beſchluß eines Minijterratbs, an welchem aud die 
Geſandten von Kranfreib,, England und Rußland tbeilmabmen, eine 
Anſprache au die griebiihe Nationalverfammlung, 
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worin er fich über die Berzögerung befhwert, welche die Annahme tr 
neuen Berfaffung erfeide, die nun ſchon feit einem Jahr im Entwurf 
vorliege. Er fordert die Nationalverfammfung auf, ihre Stimme ükı 
den noch nicht Discutirten Theil des Verfaſſungsentwurfes binnen att 
Tagen abzugeben und damit dieſe fangwierige Discujfion zu Ende 
bringen. Die Anfprache fchließt: „Wenn jedod) die Nationafverfamn 
fung ihre Arbeiten innerhalb der eben bezeichneten Friſt nicht vollenkt, 
ſo behalte ich mir jede Freiheit in Betreff meiner zukünftigen Entſchlüſe 
vor, welche fo beichaffen fein werden, wie meine getäufchten Hoffnungen 
fie mir eingeben, und mache die Nationalverfammlung für alle Folzen 
verantwortlich.” Auf diefe Erflärung befchleunigte die Nationalverfamn 
fung die Debatten über die neue Verfaſſung und brachte fie in Der geaee 
nen Frift zu Ende. Am 29. Oktober genehmigte fie die neue Ber 
faffung und am 30. Oktober befchwor fie der König. ie beitht 
aus 110 Artifeln. Der König ift unverletzlich und regiert durch verant- 
wortliche Minifter unter Mitwirkung einer einzigen, aus allgemeine 
Wahlen bervorgegangenen Kammer. Die Prärogative der Krone fat 
die nämlichen,, wie in Belgien. Die Thronfolge fteht den directen und 
fegitimen Defcendenten des Könige Georg zu nach der Ordnung IM 
Erftgeburt; männliche Defcendenten gehen den weiblichen ftets ver. 
Der Thronerbe muß fid zur griechiſchen Gonfefjion befennen. Di 
Kammer und deren Mitglieder baben die Rechte wie in allen comititutie 
nellen Ländern; fie haben aud das Recht, Gejege vorzufchlagen; da 
Staatsrath rediairt Die Gejegentwürfe. Jeder Grieche, der im Bel 
befig feiner bürgerlichen und politiſchen Rechte ſich befindet, iſt Wähle: 








jeder Wahlbezirf von 10,000 Seelen ernennt einen Deputirten. Tr 


Könia fann die Kammer vertagen und auflöfen. Die Richter wert 
vom Könige ernannt und werden nad) einer beftimmten Zeit, um! 
Unabhängigkeit der Zuftiz zu fihern, für unabfegbar erffärt. Ti 
Todesstrafe für politifche Vergeben ift abgefchafft. Alle Griechen find re 
dem Gefege gleich und haben gleiche Steuerpflichten. Die perfonliit 
Freiheit und die Wohnung find unverleglih. Je nach den Bedingun 
der öffentlichen Sicyerheit befteht ein Vereinigungs- und DVerfammlung® 
recht. Die Preſſe ift frei. Eine Beſchlagnahme der Zeitungen darf nit 
ftattfinden, „es müßte denn die chriftliche Religion oder die Perfon de 


Königs angegriffen fein.“ ine verbejfernde Revifion der Verfall 


wird vorbehalten. _ 
1864, 18. Oftober. Der Pabſt Pius X. erläßt ein Schrei 
ben an den Kaiſer Maximilian von Mexico. Gr jagt darit: 


„Die fatholifche Religion muß nach wie vor mit Ausſchluß jedes ante: 
Glaubens der Ruhm und die Stüge der mexicaniſchen Regierung fein: 
die Bischöfe müffen in Ausübung ihres Hirtenberufes ganz frei jun 


die Möndysorden müfjen bergeftellt werden; das Gut der Kirche muß 
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unberührt bleiben; die Geiſtlichkeit muß den öffentlichen wie den Privat— 
unterricht beauffichtigen; die Bante, weldye die bürgerliche Regierung 
der Kirche bisher angelegt, müſſen zerriffen werden, 2c.* (Vergl. 21. De— 
zember 1864.) 

1864 , 19. Oftober. Das bamburger Committee für bie 
Pflege Kranfer und Verwundeter der preußiſch-öſter— 
reichiſchen Armeein Schleswig-Holſtein veröffentlicht feinen 
Rechenſchaftsbericht. Es find 156,355 Mark Banfo eingegangen und 
itehen nod 20,000 Markt Banfo zur Verfügung. Dieſe follen für Pen— 
nonen von je 50 Thalern jährlich verwendet werten, Die 12 öfterreichifche 
und 12 preußifche verftümmelte Soldaten auf 10 Jahre erhalten. 

1864 , 21. Dftober. Der Kaifer Alexander von Ruf- 
land und die Kaiferin treffen in Nizza ein, wo die ruffifche Kaiſe— 
rin den Winter zubringen will. Am 28. Oftober fommt der Kaifer 
Napoleon nah Rizza, um den ruffiichen Kaifer zu begrüßen; Letzterer 
fommt ibm in Nizza mit Dem Beſuche zuvor. Napoleon fpeift mit dem 
ruffiihen Kaiferpaare und reift am 29. Oftober nad Paris zurüd. Die 
Zujammenfunft war nur ein Act der Gourtoifte, obne weitere politifche 
Bereutung, ald Daß fie conitatirte, Daß zwifchen den Kabineten von Paris 
und Petersburg fein mäberes Zuſammengehen ftattfinde Der Kaifer 
von Rußland verließ Nizza am 30. Oftober, um bei Berlin an ten 
Fagdvergnügungen des Königs von Preußen Theil zu nehmen. 

1864, 23. Oftober. Bei Udime in Kriauf erfcheinen plötzlich 
einige Pleine bewaffnete Banden, welche Venetien in Auf- 
jtand gegen Deiterreich verfegen wollen und die öffentlichen Kaſſen in 
Beiig nehmen ; fo in Spilimbergo, Moniago, Ariano, Forvi, Navarone. 
Sie beiteben aus jungen VBenetianern und ausgedienten und Ddefertirten 
Soldaten, find gut ausgerüſtet und nennen ſich Alvenjäger des 1., 2., 
3. u. 1. f. venetianiſchen Corpse. Ihre Hauptleute find die Saribaldias 
ner Tolazzi und Andreuzzi; den Oberbefehl führt ein Gommittee, 
deſſen Aufentbalt wechſelt. Gairoli, ein befannter Saribafdianer, fordert 
in einer Proklamatien die Staliener zur Unterftügung derfelben auf. 
Das Unternehmen bat jevod feinen Kortgang; die wenigen Fleinen 
Haufen ziehen fich vor den fie auffuchenden Deiterreichern in die Berge zurüd 
und löfen ſich in der zweiten Hälfte des November wiederauf. Am 11. No— 
vember erfieß der zu ihrer Verfolgung beorderte öfterreihifche Generalmajor 
Krismanic aus Mdineeine Proffamation, worin gegen die Theilnehmer an 
diefem Aufſtandsverſuch und Diejenigen, welche fie unterftugen, Das Stand— 
recht verkündigt wird; Solchen, die jich der Behörde freiwillig ftellen, Toll die 
Todesitrafe erfailen werden. Am 29. November wurde diefes für meh— 
rere Bezirfe Friauls proffamirte Militär-Standaericht wieder aufgeboben. 

1864, 23. Oktober. Die Ständemitglieder von Lauenburg 
befchließen mit 14 gegen 4 Stimmen, der preußifchen Regierung durch 
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Vermittlung von Landtagsmitgliedern den Wunſch auszudrüden, dak das 
Herzogthum unter Wahrung feiner Landesverfaſſung und als felbftändi- 
ges Herzogtbum an Preußen gelangen möge. Der Deputation, welde 
tiefen Wunfh am 7. November nad Berlin überbringt, antwortet der 
Minifter v. Bismard, Das Herzogthum befinde ſich zwar gegenwärtig 
im gemeinfcaftlichen Beſitz von Preußen und Defterreich , letzteres aber 
werde, Da der Beliß für Oeſterreich feinen Wertb babe, feine Anſprüche 
wohl an Preußen überlaifen. Preußen beabfichtige, die Selbitändiafeit 
und Berfaifung des Landes zu erbalten und daſſelbe im ein äbnliches 
Berbältniß zu Preußen zu ſetzen, wie es bei Neufchatel beitand. Der 
Königvon Preußen erflärte der Deputation, der Ausdruck des Vertrauens 
babe ihn gefreut; er müſſe fi aber zuvor mit Dem Kaifer von Deiter- 
reich verftändigen ; fei Dies geſchehen, fo fei er gerne bereit, auf Die 
Wünſche der Lauenburger einzugeben. | 

1864, 27. Dftober. Der öſterreichiſche Minifter des Aeußern 
Graf Rechberg erbäft die erbetene Entlaffun a unter Anerfennung 
feiner Berdienfte und Erbebung zum Ritter des goldenen Vließes. Er 
war früber Bundestagsgeſandter und beffeidete den Miniſterpoſten feit 
dem Jahre 1859. Sein Nadıfolaer iſt der Feldmarſchall-Lieutenant Graf 
Mensdorff-Pouilly, feit 1862 Stattbalter in Galizien, ein 
Vetter der englifchen Königin Victoria. Seine Mutter und die Mutter 
der Königin Victoria waren Schweitern, beide Töchter Des Herzogs von 
Sachſen⸗Saalfeld⸗Koburg. 

1864, 30. Oktober. Unterzeichnung des Friedens zu Wien 
zwifchen Defterreih und Preußen einerfeits und Dänemark andererfeits, 
wodurd die Herzoatbümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg 
von Dänemark unabhängig werten. Das daniſche Volksthing bat 
den Frieden am 9. November mit 70 gegen 21 Stimmen, das Landatbing 
am 11. November mit 55 gegen A Stimmen angenommen. Die Rati- 
ficationen wurden in Wien am 16. November ausgewechſelt. 


Frieden geſchloſſen am 30. Dftober 1864 zu Wien zwiſchen 

Defterreich (Kaifer Kranz Joſeph I.) und Preußen (Könia 

Wilbelm I.) einerfeits und Dänemark (König Chriſtian IX.) 
andererjeits®). 


Ginleitung. Im Namen der allerbeiligiten und untbeilbaren Dreifaltig— 
feit. Se. Majeität Der König von Preußen, Se. Majeität der Kaiſer von Oeſtet— 
reih und Sc. Majeität der König von Dinemarf haben ſich entichleifen , Die am 
1. Auguſt unterzeichneten Präliminarien in einen definitiven Kriedensvertrag zu 
verwandeln. Dazu baben Ihre Majeſtäten ernannt zu ihren Bevollmächtigten: 





*) Wir geben diefen neueiten Frieden, des allgemeinen Intereſſes wegen, dat 
er gegenwärtig in Anfpruch nimmt, nicht im Auszuge, fondern nad) feinem vol: 
ſtandigen Text. 
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Se. Majeität der König von Preußen den Herrn Karl Freiberrn v. Wertber, 
bevollmächtigten Minitter am öfterreichifchen Hofe 2c. und Den Herrn Louis v. Ba: 
fan, wirklichen Gebeimenratb zc.; Se. Majeftät der Kaifer von Oeſterreich den 
Seren Bernbard Grafen von Rechberg, Ritter Des goldenen Bließes (bis zum 
27. Oftober öfterreichifcher Miniſter Des Aeußeren) ze. und den Herrn Baron Adolf von 
Brenner-Felsach, außerordentlichen Gefandten (am dänischen Hofe); Sc. Ma: 
jeität der König von Dinemark den Serrn Jvachim von Quaade, Minifter ohne 
PBortereuille x. und ven Herrn Theodor v. Kaufmann, Überiten im General: 
ftab x. Diele haben ſich vereinigt zur Gonferenz in Wien, baben ihre Vollmachten 
ansgewechielt, Diefelben in guter und richtiger Form gefunden und find über fol- 
gende Artifel ubereingefommen. — Artikel 1. 68 ſoll binfort auf ewige Zeit 
Friede und Freundichaft fein zwiichen Ihren Majeitäten dem König von Preußen, 
dem Kaifer von Defterreich und Dem König von Dänemark, fowie zwiſchen deren 
Erben und Nachfolgern, Staaten und Iintertbanen. — Artikel 2, Alle Verträge 
und Gonventionen, Die vor dem Kriege zwifchen den boben contrabirenden Mächten 
geſchloſſen worden find, treten wieder in Kraft, To weit Diefelben nicht abgeichafft 
oder mopdificirt werden Durch den Wortlaut Des gegenwärtigen Vertrags. — Ar: 
titel 3. Se. Majeität der Aönigvon Dänemarkentiagtallen feinen 
MNechtenauf die Herzogtbümer Schleswig, Solitein, Lauenburg 
zu Guniten Ihrer Majeitäten Des Königs von Preußen und des Kaiſers von 
Defterreich und verpflichtet ſich, Die Dispoſitionen anzuerkennen, welche die ge 
nannten Majeitäten in Bezug auf Diele Herzogtbünter treffen werden. — Artikel 
4. Die Abtretung des Herzogthums Schleswig begreift in fichb alle Inſeln, 
welche zu Diefem Herzogthum gehören, ebenſo wie Das auf dem Feſtland gelegene 
Zerritorium. Um die Grenzbeſtimmung zu erleichtern und um den Anconvenienzen, 
welche aus der Lage der jütländischen Territorien, die von ſchleswigſchen enklavirt 
find, bervorgeben, zuvorzufommen , tritt Se. Majeftät der König von Dänemarf 
Ibren Majeftäten dem König von Preußen und dem Kaifer von Derterreich die 
jütländifchen Befigungen ab, welde im Süden der füdlichen Grenzfinie des Dis 
ſtrikts Ribe liegen, alfo das jütländische Territorium von Mögel:-Ton: 
dern, die Inſel Amrum, die jütländiichen Theile ver Infeln Föhr, Spit 
und Romö. Dagegen geben Ihre Majeititen der König von Preußen und der 
Kaifer von Defterreih zu, daß ein äquivalenter Theil von Schleswig, welcher, 
außer der Infel Arroe, Territorien begreift, Die Dazu dienen, den Zufammenbang 
des oben erwähnten Diſtrikts von Ribe mit Dem übrigen Jütland zu fichern und 
Die Srenzlinie zwiſchen Jütland und Schleswig auf der Seite von Kolding zu be: 
richtigen, von dem Herzogtbum Schleswig abgetrennt und Dem Königreich Däne— 
mark einverfeibt werde. — Artifel3. Die neue Grenze zwiſchen Dem 
Königreihb Dänemark und Dem Herzogthum Schleswig wird aus— 
geben vom Mittelpunfte Der Mündung der Bai von Deilsminde am feinen Belt 
und wird, nachdem fie Diefe Bai überfchritten , Der gegenwärtigen Südgrenze der 
Kirchipiele Heyls, Wenftrup und Tavs bis zum Laufe Des Waſſers folgen, welches 
fib im Süden von Genfbjerg und Bränore findet. Sie wird Dann folgen Dem 
Laufe dieſes Waſſers von feinem Ausfluffe in Die Rovs:Na, ver Yinae der Sur: 
arenze der Kirchiviele Oeddis und Vandrup und der Weſtgrenze des leßteren bie 
zur Koͤnigs-Au (Konge-Aa) im Norden von Holte. Von Diefem Punkt an wird 
der Thalweg der Königs-Au (Konge-Aa) Die Grenze bilden bis zur Oſtgrenze Des 
Kirchiviels Sjort:Lund. Von dieſem Punft an wird Die Grenzlinie Diefe Oſtgrenze 
verfolgen und deren Verlängerung bis zu Dem voripringenden Winkel im Norden 
Des Dorfes Obbefjär und endlich Die Ditgrenze dieſes Dorfes bis zur Gjels-Aa. 
Von Da an werden die Oſtgrenze Des Kirchipiels Seem und Die Südgrenzen der 
Kirchiviele Seem, Ribe und Weiters Weditedt Die neue Grenzlinie bilden, welche in 
der Nordiee in gleicher Entfernung zwiſchen den Inſeln Mans und Nomd bin: 
faufen wird. In Folge Diefer neuen Grenzbeſtimmung werden für erloſchen erflärt 
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von beiden Seiten alle gemeinfamen Rechts- und Beftgtitel, ſowobl diejenigen, 
welche fih auf das Weltliche, als Diejenigen, welche fich auf das Geiftliche begieben 
und die bis jet in den Gnklaven, auf Den Infeln und in den gemifchten Kirch: 
ſpielen beitanden haben. Folglich wird vie neue ſouveräne Gewalt in jedem der 
durch Die neue Grenze geichledenen Territorien das volle Recht in jeder Beziebung 
baben. — Artikel 6. Gine internationale Commiſſion, zufammengeicht 
aus Repräfentanten der hoben contrabirenden Mächte, wird unmittelbar nach der 
Auswechlelung der Rarificationen Des gegenwärtigen Vertrags Damit beauftragt wer: 
den, an Ort und Stelle die Ziehung Der neuen Grenze nach den Stipulas 
tionen Des vorbergebenden Artifels vorzunehmen Diele Commiſſion wird auch 
zwiichen dem Königreih Dänemark und Dem Herzogthum Schleswig Die Der: 
jtellungsfoiten der neuen Chauſſee von Nibe nad Tondern, je nad der 
Ausdehnung des beiderjeitigen Territoriums , welches fie durchläuft, zu vertbeilen 
haben. Endlich wird viefelbe Commiſſion den Vorfig führen bei der Theilung der 
Stiftungen und Kapitalien, welche bieber den durch Die neue Grenze getrennten 
Diftriften oder Kommunen gemeinfchartlicdh gebört haben. — Artikel 7. Die 
Dievofitionen der Artifel 20, 21 und 22 des Vertrages zwiſchen Oeciterreih und 
Rußland von 3. Mai 1815, welcher einen integrirenden Beitandtbeil der Wiener 
Schlußacte bildet, Dispofitionen , die ſich auf gemiſchte Befiger beziehen, auf Die 
Rechte, welche Diejelben ausüben, und auf die nachbarlichen Beziebungen in den 
von Grenzlinien Durdichnittenen Befigungen, werden ibre Anwendung finden 
auf Die Bejiger ſowohl, wie auf Die Berigungen , die fi fowohl in Schleswig als 
in Jütland in dieſem von den oben erwähnten Dispofitionen der Wiener Congreß— 
arte vorgefebenen Falle befinden. — Artifel 8. Um eine gerebte Tbeilung 
deröffentliben Schuld der däniſchen Monarchie nach Proportion 
der betreffenden Bevölkerung im Koönigreich und in den Herzogthümern zu erreichen 
und um zunleich Den unüberwindlichen Schwierigkeiten auszuweichen, welche eine 
detaillirte Liquidation der gegenjeitigen Anrechte und Anſprüche hervorrufen würde, 
baben die hoben contrabirenden Mächte den Theil der öffentlihen Schuld ver 
daniſchen Monarchie, mit welchem Die Herzogthümer belaftet werden follen, auf die 
runde Zumme von 29 Millionen Thalern (Dänifche Münze) feſtgeſetzt. — 
Artikel 9. Der Theil der öffentlichen Schuld der däniſchen Monarchie, welcher, 
dem vorbergebenden Artikel gemäß, auf Die Gerzogtbümer fallen ſoll, ſoll gelten, 
unter der Garantie Ihrer Majettiten des Könige von Preußen und Des Kaiſers 
von Deiterreich, ald Schuld der Drei oben erwähnten Herzogthümer an Das König: 
reih Dänemark, nach Verlauf eines Jabres oder früber, wenn es fein fann, von 
Der Definitiven Organifation der Serzogtbümer an. Zur Bezablung dieſer 
Schuld fünnen lich Die Gerzogtbiimer ganz oder zum Ibeil der einen oder der 
anderen der folgenden Manieren bedienen: 1) Bezablung in Silber-Gourant 
(75 Thaler preupiich gleich 100 Thaler Dänische Minze); 2) Zahlung an ven 
dänischen Schag durch unfündbare Obligationen zu 4 Procent der inneren Schuld 
der Dänifchen Monarchie; 3) Bezablung an ven daniſchen Schatz in neuen Schaß- 
Obligationen, welche durch Die Herzogthümer ausgegeben werden , deren Wertb in 
preußiichen Thalern (30 aufs Prund) oder in Mark Banfo Hamburgiſch beitimmt 
werden Soll. Dieſe werden liquidirt durch Zahlung einer balbjäbrigen Annuität 
von 3 Procent des urfprünglichen Betraga der Schuld, von welcher 2 Procent die 
an jedem Termin fälligen Intereffen der Schuld repräfentiren, während der Reit 
zur Amortifation dient. Die oben erwähnte Bezablung Der balbjäbrigen Annuität 
von 3 Procent wird geicheben Durch Die Öffentlichen Raffen der Herzogthümer oder 
auch durch Bankhäuſer in Berlin und Samburg. Die unter 2 und 3 erwähnten 
Obligationen wird Der daniſche Schatz zu ihrem Nominafwertb annebmen. — 
Artikel 10. Bis zu der Zeit, wo die Herzogthümer definitiv Die Summe über: 
nehmen, welche fie nach Artikel 8 Des gegenwärtigen Vertrags als ibren Antbeil 
an der gemeinfamen Schuld der vänischen Monarchie zu bezahlen haben, werden 
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fie balbjährig 2 Procent der genannten Summe, d. h. 380,000 Thaler Dänische 
Münze zablen. Diele Zablung wird dadurch effectuirt, daß Die Antereffen und vie 
Gontozablungen der däniſchen Schuld, welche bis jegt auf die öffentlichen Kaſſen 
der Herzogtbümer angewiefen waren, nach wie vor Durch Diefe Kalten gezahlt wer: 
ven. Diefe Zablungen werden jedes balbe Jahr liquidirt und für den Fall, var 
fie nicht Die oben erwäbnte Summe erreichen, werden die Serzogtbümer den Neit 
in baarem Gelde an die dänischen Finanzbehörden abrübren; im anderen Falle 
wird ibnen der Ueberſchuß von vielen cbenfalld in baarem Gelde zurückgezablt. 
Die Liquidation wird zwischen Dänemark und den von der oberiten Verwaltungs: 
bebörde der Herzogthümer Damit Beauftragten nach dem im gegenwärtigen Artikel 
ftipulirten Modus geſchehen, oder aud alle Vierteljabre, wenn das von beiden 
Zeiten für notbwendig gebalten werden follte. Die erite Yiquidation ſoll befonders 
beſtimmt fein, alle Intereffen und Contozahlungen der gemeinfamen Schuld der 
Dänifchen Monarchie, Die nach Dem 23. Dezember 1863 gemacht find, zu ordnen. 
— Artikel 11. Die Summen, welche Das fogenannte Holſtein-Plön'ſche 
Aequivalent repräfentiren, der Reit der Entſchädigung für Die chemalinen Be: 
figungen des Herzogs von Auguſtenburg, einbegriffen Die Prioritäts-Schuld, mit 
der Diejelben belaitet find, und die Dominial: Obligationen von Schleswig und 
Holſtein, fallen ausichliehlich den Serzogtbümern zu. — Artikel 12. Die Re: 
gierungen von Preußen und Oeſterreich werden ich die Kriegskoſten durd 
die Herzogthümer zurückzahlen laſſen. — Artikel 13. Se. Majeität 
rer König von Dünemark verpflichtet fih, unmittelbar nad Auswechielung der 
Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages mit ibren Ladungen zurückzu— 
eben alle Sandelsiciffe Preußens, Deiterreihs und Deutſch— 
lands, welde während Des Krieges genommen worden find; ebenfo alle Ladun— 
gen, welche preußiichen, öfterreichifchen und Deutichen Unterthanen gehören, Die 
auf neutralen Fabrzeugen genommen wurden; endlich alle Fabrzeuge, welche Däne— 
mark zu einem Kricgszwede in den abgetretenen Herzogthümern weggenommen bat. 
Diefe eben genannten Objecte werden zurüdgegeben in dem Zuſtande, im welchem 
fie fich befinden bona fide zur Zeit der Nüdgabe. Für ven Fall, daß die zurückzu— 
gebenden Objecte nicht mebr exiftiren, wird man Deren Wertb rejtitwiren und, wenn 
ſeit ihrer Wegnabme der Wertb verfelben fich bedeutend verringert bat, fo follen 
vie Gigentbiümer eine verhältnißmäßige Entſchädigung erbalten. Gbenfo it für 
obligatorisch erfannt, zu entfchädigen Die Rheder und die Mannicharten der Schiffe 
und die Eigenthümer der Ladungen für alle Ausgaben und Direften Verluſte, Die 
ibnen erweislich durch die Wegnahme der Schiffe erwachſen find. Ebenſo für die 
Hafengelder, Liegegelder, Gerichtsfoiten,, Unterhaltungskoſten und Rückſendungs— 
koſten der Schiffe und der Mannſchaften. Was die Fabrzeuge betrifft, welche 
nicht zurüdgegeben werden fünnen, fo wird man als Grundlage für die Entſchädi— 
gung den Wertb annehmen, welchen dieſe Fahrzeuge zur Zeit ibrer Wegnabne 
hatten. Was Die havarirten Yadungen oder Diejenigen, welche nicht mehr da find, 
betrifft; ſo wird die Entſchädigung nach dem Wertbe feitgeitellt, welchen fie gebabt 
haben würden am Drt ibrer Beitimmung zu der Zeit, wo Das Fahrzeug nad einer 
Hapricheinlichkeitsberechnung Dort angefommen wäre. Ihre Majeitäten der König 
von Preußen und der Kaiſer von Deiterreich werden ebenfalls die Gandelsichiffe 
zurückgeben, welche von ibren Truppen und ibren Krieasfabrzeugen genommen 
find, ebenſo die Ladungen, jo weit Diejelben privaten Befigern gehören. Wenn 
die Rückgabe nicht in natura geicheben kann, fo wird die Gntichädigung nach Den 
oben erwäbnten Prinzipien beſtimmt. Ihre Majeſtäten verpflichten ſich zu gleicher 
Zeit, den Betrag der Kriegecontributionen,, welche von ihren Truppen in Jütland 
in Geld voraus erhoben find, in Abrechnung zu bringen. Diefe Summe wird 
abgezogen von den Entichädigungen, welche Dänemark zu zablen bat, nad den 
durch den gegenwärtigen Artikel Feitgeitellten Prinzivien. Ihre Majeitäten der 
König von Preußen, der Kaiſer von Defterreih und der König von Dünemarf 
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werden eine Spezialcommiflion ernennen, welche den Betrag der gegenleitigen 
Entſchädigungen feitzuitellen bat. Diele Commiſſion wird fich zu Kopenhagen, 
ſpäteſtens ſechs Wochen nach Auswechslung der Ratificationen des gegemmir: 
tigen Vertrags, verfammeln. Dieje Commiſſion wird fich ferner bemüben, ihr 
Aufgabe in drei Monaten zu löfen. Wenn fie nach diefem Termin zu keinem Gin 
vernehmen über alle vor fie gebrachten Neclamationen gekommen ift, fo ſollen die 
jenigen, welche noch nicht geregelt find, einem Schiedsgerichte unterworfen werten. 
Zu diefem Zwedewerden Ihre Majeltäten der König von Preußen, der Kaifer ver 
Deiterreich und Se. Majeltät der König von Dänemark ſich über Die Wahl eint 
Schiedsrichters verftändigen. Die Gntichädiqungen werden ſpäteſtens vier Wodu 
nach ibrer definitiven Feititellung bezahlt. — Artikel 14. Die däniſche Regierum 
bleibt belattet mit Bezablung aller der Summen, welche gezablt find durd de 
Untertbanen der Serzogtbümer, durch Die Gemeinden, durch öffentliche Anitaltı 
und Korporationen, an öffentliche Dänische Kaffen ale Gautionen, Devoiiti 
oder Conſignationen. Ueberdies werden zurücgegeben am die Herzogtbime: 
1) Das zur Bezablung ver boffteinifchen Kaffentcheine beftimmte Depoſitun 
2) Die zum Gefängnipbau beſtimmten Fonds; 3) die Feuerverſicherungs-Fonde 
4) die Depoſitenkaſſe; 5) die Kapitalien, die von Legaten berrühren und tn 
Communen oder öffentlichen Anftalten der Herzogthümer gehören; 6) Kat 
Behalte aus Spezial: Sinnabmen der Herzogthümer, die fi) bona fide in ihre 
öffentlichen Kaſſen bei Beginn der Bundes-Execution und Decupation diefer Sant 
befanden. Gine internationale Commiſſion ſoll beauftragt werden, den Betty 
der oben erwähnten Summen zu liquidiren, mit Abzug Der Kosten, welde tu 
Spezial » Administration der Herzogthümer erforderte. Die Antiquitäten 
SammlunginXlensburg, welche fich auf die Gefchichte Schleswig bezieht, 
aber zum größten Theil bei den legten Greigniffen zeritreut wurde, wird untt 
Beihilfe der dänischen Regierung von neuem gefammelt. Ebenſo werden diejenige 
dänischen Intertbanen, Gemeinden , öffentlichen Anstalten und Korporationa, 
welche an die Öffentlichen Kaſſen der Herzogthümer Geldſummen als Kaution, 
Devoliten oder Gonfignationen gezablt haben, von der neuen Regierung au: 
Pünftlichite befrietigt werden. — Artikel 15. Die Penſionen, welhen 
den Spezial-Budgets, fei es Des Königreichs Dänemark, jei ed Der Herzogtbunt 
iteben, werden auch fünftig Durch dieſe betreffenden Länder bezahlt. Den Inbaht 
derfelben jteht es frei, ihr Domizil, ſei ed im Königreich, fei es im den Hetzer 
thümern zu wäblen. Alle anderen Penſionen, ſowohl civile als militäre (bie 
begriffen die Penfionen der Beamten der Givilfiite weiland Sr. Majeität Kin 
Friedrich VII., weiland Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Ferdinand, weile 
Ihrer königlichen Sobeit Frau Markgräfin Charlotte von Heffen , geborene Fre 
zeffin von Dänemark, und die Penſionen, weldye biäher durch Das Secretam! 
der Gnaden gezablt wurden) werden zwijchen dem Königreich und den Herr 
thümern nach Verbältniß ibrer Bevölkerung aetbeilt. Zu Diefen Zweck wird dar 
nächit eine Liſte aller dieſer Penfionen aufgeitellt, der Werth der lebenslänglide 
Nenten in Kapital convertirt und alle Benfionirten eingeladen , ich zu erflare, 
ob fie fünftig ihre Penfion im Königreich oder in den Herzogthümern empfange 
wollen. In dem Falle, daß in Folge diefer Erklärungen das Verhältniß uiid“ 
den beiden Antbeilen , zwijchen dem , welcher auf die Serzogtbümer fällt, und I. 
welcher dem Königreiche zur Zaft bleibt, dem vrovortionalen Prinzip der It’ 
ferung nicht gemäß wäre, wird die Differenz durd Die betreffende Partei aus 
lichen. Die Penfionen, welche auf die General: Wittwen : Kaffe und auf! 
Penfionsfond der fubalternen Militärs angewieſen find, werden auch fünftig, 
ichon früber, gezahlt, fo weit dieſe Fonds reichen. Was die Supplementarjumm“ 
betrifft, welche der Staat zu dieſen Fonds zuzufchießen baben wird, jo werden 
Herzogthümer mit einem Antbeil an diefen Supplementen belaſtet nach Yerbältns 
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rungs-Inſtitut, gegründet 1842 zu Kovenbagen, an welchem den Herzog— 
thümern angebörige Individuen Rechte erlangt haben, wird denjelben ausdrüdlich 
vorbehalten. Gine internationale Commiſſion, zufammengefegt aus Vertretern der 
beiten Ibeile, wird Tich zu Kopenhagen unmittelbar nach Auswecslung Der Natis 
ficationen des gegenwärtigen Vertrags verfammeln, um im Ginzelnen die Stipulas 
tionen Diefes Artikelö zu regeln. — Artikel 16. Die königliche Regierung von 
Dünemarf überninunt die Zahlung Folgender Apanagen: Ihrer Majertät der 
verwittiweten Königin Karoline Amalie; Ihrer Böniglichen Hobeit der Frau Grbs 
prinzellin Karoline; Jbrer königlichen Hobeit der Arau Serzogin Wilbelmine 
Marie von Glücksburg; Ihrer Durchlaucht ver Arau Prinzeſſin Karoline Char— 
lotte Marianne von Medlenburg Strelig ; Ihrer Durchlaucht Der verwittweten Frau 
Serzogin Luiſe Karoline von Glücksburg; Sr. Hoheit des Prinzen von Heſſen und 
Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſinnen Charlotte Bictorie und Amalievon Schleswig: 
Solttein = Zonderburg : Augwitenburg. Der Antbeil, der nach Verhältniß ibrer 
Bevölkerung von dieſen Zablungen auf Die Herzogthümer fällt, wird von der 
Regierung Der Herzogthümer der Danitchen Regierung zurückgezahlt. Die im vor 
bergebenden Artikel erwähnte Commiſſion wird audy mit der Feſtſtellung der zur 
Ausribrung Des gegenwärtigen Artifel$ notbwendigen Arrangements beauftraut. 
— Artikel 17. Die neue Regierung der Herzogthümer übernimmt die Rechte 
und Verpflihtungen aus allen Gontracten, die geſetzmäßig von der 
Verwaltung Seiner Majestät des Könige von Dänemark abaeichloffen ſind und 
Gegenitände des öffentlichen Intereſſes, ſpeziell der abgetretenen Lande betreffen. 
(58 iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Verpflichtungen, die fich aus Gontracten ergeben, 
welche die Dänifche Regierung in Bezug auf den Krieg und auf Die Bundeserecution 
zeichlorfen bat, nicht in der vorbergebenden Beſtimmung mit inbegriffen find. 
Die neue Regierung der Herzogthümer wird jedes von Individuen und Eivilverfonen 
in den Herzogthümern gefeglich erworbene Recht achten. Im Fall der Beitreitung wer: 
den die Gerichtshöfe in Angelegenheiten dieſer Kategorie ertennen. — Artikel 18. 
Die geborenen Intertbanenvder abgetretenen Länder, die in Der 
däniſchen Armee oder Marine dienen, baben Das Recht ſofort vom 
Militärdienit befreit zu werden und in ihre Heimath zurückzukehren. Es veritebt 
ich, Daß Diejenigen unter ibnen, welde in Dientt Sr. Majeität des Königs von 
Dänemarf bleiben, Deshalb nicht beunrubigt werden Dürfen, ſei es in Bezug auf 
ibre Perſon, fei es im Bezug auf ibre Güter. Die nämlichen Rechte und Garans 
tieen werden gegenfeitig verlichert den Kivilbeamten, die in Dänemark oder den 
Herzogthümern geboren find und Die Abficht baben, Die Aemter, welche fie im 
Dienite jei cd Danemarks, fei eö der Herzogthümer ausüben, aufzugeben oder zu 
behalten. — Artikel 19. Die in den Durch gegemwärtigen Vertrag abgetretenen 
Ländern Domigtlirten Untertbanen baben während eines Zeitraums von ſechs 
Jahren, vom Tage der Auswechslung der Ratificationen an gerechnet und mittelit 
einer vorgängigeu Deklaration bei der comwetenten Behörde, volle und ganze 
Areibeit,iprMobiliars-Gigentbum, befreit von allen Abgaben, auss 
zu führen und fich mit ibren Familien in die Staaten Sr. Däniihen Maje: 
tat zurückzuziehen, für welchen Fall ihnen die Qualität dänischer Untertbanen 
often gehalten wird, Dabei bleibt ihnen geſtattet, ibre Güter in den abgetretenen 
Ländern zu behalten. Diejelbe Areibeit iſt gegenfeitig auch den Dänifchen Unter: 
tbanen und den in den Herzogthümern geborenen Individuen zugeitanden, die im 
den Ztaaten Zr. füniglichen Mujeität von Dänemark etablirt iind. Die Unter: 
tbanen, welche von diefen Dispofitionen Gebrauch machen, Dürfen wegen ihrer 
Wahl weder von der einen noch von Der anderen Seite, werer für ibre Perſonen, 
noch in Bezug auf die Güter, welche in den beiderfeitigen Staaten liegen, beun: 
ruhigt werden, Die oben erwähnte Friſt von ſechs Jabren kommt auch denjenigen 
aeborenen Angehörigen, fei es Des Königreichs Dänemark, ſei es der abgetretenen 
Sande zu gut, welche zur Zeit der Auswechslung der Ratificationen Des gegen— 
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wärtigen Vertrags fich außerhalb des Territoriums des Königreihs Dänemar 
der Herzogthümer aufbalten. Die nächte Dänische Geſandtſchaft oder irgemt 
böbere Provinzialbehörde Des Königreichs oder der Herzogthümer wird ihre € 
rung annebmen. Das Indigenat jowobl im Königreib Dänemark als ü 
Herzogthümern fommt allen den Individuen zu, Die es beigen zur Zeit ver 
wecslung der Natificationen Des gegenwärtigen Vertrags. — Artikel 2O. 
Beligtitel, Die Akten der Verwaltung und der Civil-Juſtiz, vı 
auf die abgetretenen Lande beziehen und ſich in den Archiven des König 
Dänemark befinden, werden den Commiſſären der neuen Regierung der Se— 
tbümer, fobald es irgend angebt, überliefert. Ebenſo werden Diejenigen I 
der Archive zu Kopenbagen, welche den abgetretenen Herzogthümern gebört & 
und aus ibren Archiven genommen find, ihnen mit Liſten und Regiitern überlie 
Die dänische Regierung und die neue Negierung der Herzogthümer verpflichten 
fi) gegenfeitig auf Verlangen der böberen Verwaltungsbehörden,, alle Do 
menteund Schriftitüde mitzutbeilen, die fih auf Dänemark und den & 
thümern gemeinfame Angelegenbeiten bezichen. — Artikel 21. Der San 
und die Schiffahrt Dänemarks und der abgetretenen Herzogthümer werden a 
feitig in beiden Ländern die Rechte und Privilegien der am meiſten beyünm 
Nationen genießen und zwar jo fange, bis Spezialverträge dieſes Verhältnißte 
Die Gremtionen und Grleichterungen in Bezug auf Iranfito: Zölle, welde a 
Artiteld 2 des Vertrags vom 14. Mai 1857 den Waaren zugeitanden find, 
auf Straßen und Kanälen, welce die Nordjee mit der Ditjee verbinden oder 
binden werden, gefübrt werden, jollen ihre Anwendung finden auf afle Ba 
welche Das Königreich oder Die Herzogthümer, auf welchen Kommunications 
ed auch fei, palliren. — Artikel 22. Die Räumung Iütlands von 
allürten Truppen wird in möglichit kurzer Friſt bewerfitelligt, ſpäteſtens im 
lauf von drei Wochen nach Auswechslung der Ratificationen des geyenwärtt 
Vertrags. Die befonderen, dieſe Räumung betreffenden Dispofitionen find ind 
dem gegenwärtigen Vertrag angebängten Protokoll reitgeitellt. — Artikel 
Um aus allen Kräften zur Berubigung der Gemüther beizutragen, erklären 
boben contrabirenden Mächte und verfprechen, daß fein Individuum, wid 
bei Gelegenbeit der legten Greigniffe compromittirt it, welchen Range 
welcher Stellung e8 auch fein mag, Darfverfolgt, beunruhigt oder geim 
werden, weder für feine Perfon noch in Beziehung auf ſein Gigentbum, wegen‘ 
Haltung oder feiner politifchen Meinungen. — Artikel 24. Der gegenmi 
Bertrag wird ratificirt und die Ratificationen werden ausgewechſelt zu 
innerbalb drei Wochen oder früber. Zur Urkunde deſſen haben die Bevollmi 
ten denjelben unterzeichnet und mit ihrem Wappen befiegelt. Alſo geſchebe 
Wien am 30. Dftober im Jahr der Gnade 1864. Werther. Balan. R 
berg. Brenner. Duaade Kaufmann. Es folgt noch als Anhanz 
Protokoll, welces beftimmt, in welcher Weiſe die Riumung Jütlands i 
halb drei Wochen vor fich geben ſoll, fodann noch ein zweite Protokoll 
demjelben 30. Oktober, welches jagt: Se. Majeftät ver König von Dän 
wird unmittelbarnach Auswechslung der Ratificationen des oben befagten Bartı 
Proklamationen an die Bevölkerungen der abgetretenen Lande richten, um ı 
die Veränderung anzuzeigen, die in ihrer Stellung ftattgefunden hat, und ſie 
Eides der Treue zu entbeben. (Bergl. 16. November 1864.) 


1864, 31. Oftober. Generalverfammflung Des Ddeutiän 
Nationalvereins zu Eiſenach. Zum Präſidenten wird v. ni 
nigfen aus Hannover gewählt. Die Anträge des Ausſchuſſes in 
deutfben Krage lauten: „Der Nationalverein, Durddrungen 4 
der gleihmäßigen Notbwendigfeit eines deutſchen — 
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einer einheitlihen Gentralgewalt, hält feftan der Reichs— 
„fung fammt dem Wahlgefeg und den Grundrechten als nationalem 
“#8boden. Ueber die Gentrafgewalt hat die im Parlament vertretene 
‘mmte Nation zu entfcheiden, deren Befchluß fich alle Parteien und 
mme zu unterwerfen haben. So lange e8 freiheitsfeindfiche, eine un= 
‚Ihe Richtung verfolgende Regierungen gibt, wienamentlich Preußen, 
de Durchführung der Reichsverfaſſung unmöglih. Dringende Ber: 
aufgabe ift es, die freibeitliche Entwidfung ter Ginzelftaaten mit 
‚ti verfaffungsmäßigen Mitteln zu erfämpfen, particulariftifche Tenden= 
in Regierung und Gefeßgebung wegzuräumen; Pflicht des deutfchen 
‚fes ift es, zu wachen über das Gelbftbeftimmungsredt der dur 
che Tapferkeit befreiten Herzogthümer. Die Vereinsgenoffen müffen 
Kampf gegen deren Vergewaltigung beifteben, fie müſſen mitwirken, 
daß das mißachtete Recht zurückgegeben werde durd die Landesver— 
miung laut dem Grundgefeß von 1848 und durd die Einfeßung 
: Herzogs von Auguftenburg. Die Annegion an Preußen wäre eine 
wre Gefährdung der bundesftaatlihen Einigung der Nation. Die 
iſchen Intereffen: Küftenvertheidigung, Handel und Induftrie vers 
en, Daß Schleswig in den deutfchen Bund aufgenommen werde und 
Heswig= Holftein in den Zollverein eintrete. So lange feine deutfche 
tte beitebt, ift der maritime Anfchluß an Preußen troß des der deut— 
n Breiheit feintlichen Bismarck's erwünſcht. Die ſchleswig-holſteiniſche 
itation muß bis zur Durdführung des ganzen Rechtes in der big- 
igen Weife fortgefeßt werden. * — Diefe Anträge des Ausfchuffes wur— 
ı mit allen gegen 5 Stimmen, welche die preußifche Spiße verlangten, 
jenommen. Die Berfammfung war weniger befucht, als die im vorigen 
hre in Leipzig; fie zählte 197 Mitglieder; Defterreich war durch 
Mitglied vertreten. Am Schluffe der Sigungen wurde ein neuer Aus— 
uß gewählt. Derfelbe befteht aus folgenden Perſonen: v. Bennigfen, 
chhulze-Delitzſch, Meg, Miquel, Crämer, Fries, Brater, v. Unruh, 
©. Mülfer, v. Rochau, Streit, Seeger. Gooptirt wurden: Bür— 
18, Getto, Klaſſen-Kappelmann, Dunder, Götte, Hoverbed, Jacoby, 
ing, Lorenzen, Lüning, Oetker, May Wirth, Prätorius aus Alzey, 
eventlow, Trabert, Morig Wiggers, Wiggers aus Rendsburg. Der 
ationalverein zählt gegenwärtig 20,945 Mitglierer. Seine Jahres- 
nnahme beträgt 25,222 fl., die Ausgabe 20,482 fl. Das für Flotten- 
vecke beim Nationalverein deponirte Kapital beftebt aus 115,729 fl. — 
er dem Nationalverein gegenüber ftehende fogenannte großdeutfce 
ver Reformverein hat in diefem Jahre gar feine Generalverfamm- 
ing gehalten, angeblich wegen der Zerfahrenheit der deutfchen Verhält— 
fe, eigentlich aber wohl aus Mangel an Theilnahme. 
1864, Ende Oftober. Das dem Neichsrath vorgelegte Budget 
es Kaiſerthums Defterreicd für das Jahr 1865 ftellt fi 
Ghillany, Chronik. II. 44 
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folgendermaßen: Hofſtaat 7,421,144 fl., Kabinetskanzlei 63,482 fl., 
Minifterratb 65,985 fl., Minifterium des Aeußern 2,374,430 fl., 
Staatsminifterium 31,104,350 fl., ungarische Hoffanzlei 3,543,39 1 fl, 
Hoffanzlei für Dalmatien, Kroatien und Slavonien 2,165,997 Al. 
Unterrichteratb 55,140 fl., Minifterium der Finanzen 342,876,466 fl., 
Minifterium für Handel und Bolfswirtbfchaft 13,606,741 fl., Minis 
fterium der Juftiz 8,204,894 fl., Minifterium der Bolizei 3,372,864 fl. 
Kontrofbehörden 3,795,881 fl., Minifterium des Kriegs 105,767,772 
fl., Minifterium der Marine 11,102,766 fl. Summe der Ausgaben 
548,705,412 Gulden. Summe der Ginnabmen 518,227,816 
Gulden. Deftcit 30,477,596 Gulden. Da unter den Einnabmen 
ein Poſten mit 33,806,270 fl. als Erlös von Peräuferungen von 
Staatseigenthum in Anfaß gebracht ift, fo wäre Das Defteit obne Diefes 
außerordentliche Dedungsmittel um 33,806,270 fl. böber. 

Oeffentliche Blätter geben das Verhältniß der Staarseinnabmen zu 
den Staatsfhulden in preußifhben Thalern bei Englant, 
Frankreich, Defterreih und Preußen am wie folgt: 

Staatseinnabme Staatsfhuld. Verzinfung. 
England 468 Millionen 5183 Millionen 155 Millionen 
Kranfreib 474 Millionen 3365 Millionen 110 Millionen 
Defterreih 290 Millionen 1764 Millionen 88 Millionen 
Preußen 137 Millionen 269 Millionen 11 Millionen 

In Kranfreic bat fid die Staatsihuld in den elf Jabren von 
Anfana des Jahres 1853 bis Ende des Jahres 1863 von 5577 Millie- 
nen Franken auf 12,080 Millionen vermehrt und Die Zinfenlaft des 
Staates ift feitdem von 219 auf 375 Millionen Franken jäbrfid 
gewachien. 

1864, Ente DOftober. Aus einem Bericht, den ein Herr Maclur 
dem Wentralcommittee in Mancheſter erftattete, ergibt ſich, daß im 
Babrifbezirfe Lancafbire gegenwärtig 170,000 Menſchen ganze 
lich außer Arbeit find und 125,000 nur nothbürftig befchäftigt werten. 
Es ift Dies die Kolge der geringen Baumwollenprotuction 
in den nordamerifanifchen Sütftaaten feit Dem Ausbruch des Krieges, 
wodurd die Preife der Baumwolle febr in die Höhe gegangen find und 
fichb überall Mangel fühlbar macht, wiewohl man feitdem in Oftindien, 
in Aegypten und anderwärts angefangen bat, Baumwollenpflanzungen 
anzulegen. Nach demfelben Bericht haben im Monat Oftober allein 
68 Beſitzer von Spinnereien und Webereien ihre Zablungen eingeitellt. 

1864, Ende Dftober. Nach amtlichen Erhebungen ind in Wür— 
temberg im Laufe de8 Sommers, wo die Hundswuth umgemöhne 
lich haufig vorfam, 142 Menfchen von wütbenden oder wutbverdächtigen 
Hunden gebijfen worden, von denen bieber 7 an der Waſſerſcheu ges 
torben find. Am 1. Juli 1863 betrug der Stand der Hunde im Könige 
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reich 48,700. Die Regierung will die Taxe für Hunde erhöhen; für 
Zuxushunde foll künftig eine jährliche Taze von 5 Gulden gezahlt wer- 
den, für andere 3 Gulden. 

1864 , Anfang November. Große Leberfhwemmungen in 
Mittelitalien, namentlich in Florenz. 

1864, 3. Rovember. Der Großherzog Beter von Oldenburg 
läßt dem deutfchen Bundestag die Bearündungsfcrift feiner Anfprüde 
auf Schleswig-Holſtein übergeben. Diefe Anfprüce find nur 
auf einen Theil des Landes, für welchen die gottorpfche Linie erbberech— 
tiat fei, nerichtet. Das Haus Gottorp hat jedoch noch zwei ältere Zweige, 
das ruffiiche Kaiferbaus und das fehwedifche Haus Wafa, deren Rechte 
erft,aı Oldenburg abgetreten werden müßten, wenn feßteres Anſprüche 
erbeben will. 

1864, 7. November. Gröffnung des Congreſſes der nord— 
amerifanifchen Süditaaten (der Gonföderirten) zu Ribmond. Der 
Präfident der Süpdftaaten Jefferfon Davis erflärt, ohne Anerfen- 
nung der Unabhängigkeit des Südens fei fein Frieden möglich. Er wünſche 
feine auswärtige Intervention, erwarte aber Die Anerfennung des Südens 
als einen Akt der Gerechtigkeit. Der Süden fei bereit, Unterbandfungen 
zur Herbeiführung einer friedlichen Löfung anzuknüpfen; die Regierung 
des Nordens dagegen babe ihren feiten Entſchluß ausgeſprochen, nicht 
an Frieden zu denken, wenn der Süden ſich nicht demüthig unterwerfe. 
Es ſei alfo auf fein Ende der Keindfeligfeiten zu boffen, bis der Norden 
aus der Täufcbung, als fünne er den Süden umterjochen, erwache. 

1864, 10. November. Enticheidung der Wahl des neuen 
Präfidenten dernordamerifanifhben Union (Nordftaaten) 
für Die Periode vom 4. März 1865 bis A. März 1869. Die Wahl 
der Wahlmänner für den neuen Präfidenten, die verpflichtet find, ihr 
vorausbeftimmtes Votum zu balten, licfert das Ergebniß, daß der bis— 
berige Bräfident Lincoln (geboren 1808, Advofat) für die neue vier- 
jährige Präfidentfrhaftsperiode abermals gewählt werden wird. Der 
Gegencanditat General Mac Elellan unterlag; Lincoln erhielt 
von 234 Wahlmännerftimmen 213; er fiegte in allen noch zur Union 
aebörigen Staaten einſchließlich Louiſianas und Tenneffees, mit Aus— 
nabme von Kentudy, New-Jerſey und Delaware *); Mac Glellan batte 
blos 21 Stimmen. Mit der Wiederwahl Lincoln's ift die Korte 
fegung des Krieges bis zur vwölligen Niederlage der Gonföderirten pro— 
Hamirt. Am 10. November beglückwünſchten mehrere Bertreter der 
eunropäiichen Mächte den Präfiventen wegen feiner Wiedererwählung und 
fprachen dabei die Hoffnung aus, daß die Weisheit der Bundesregierung 


*) Kür Lincofn ftimmten im Ganzen 2,185,502 nordamerifanifche Vürger, 
für Mac’ Glellan 1,778,200; Mehrheit für Lincoln 407,302 Etimmen. 
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auffriedfiche Mittel denken werde, dem Blutvergießen ein Ende zu maden. 
Darauf bielt Lincoln am 11. November mit feinen Rätben eine Be— 
ratbung, wobei der Beſchluß gefaßt wurde, den PBräfitenten der Süd— 
ftaaten Zefferfon Davis willen zu faffen, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten, die feine andere Abficht verfolge, als die Union 
wiederberzuftellen, jeden Vorſchlag annehmen werde, weicher mit Der Here 
ſtellung der Union nicht unverträglich fei. Die Delegirten der einzelnen Staa- 
ten fönnten gemeinschaftlich eine genauere Definition der Rechte des Self— 
government, das jedem Staate zuerfannt werden follte, aufitellen, und 
was die Abfchaffung der Sclaverei betreffe, fo fünne dieſelbe im Brincip 
feftgeitellt werden, man fünne fid aber über eine Entichädigung verftän- 
digen, welche den Sclavenbefigern bezahlt werden folle, und über Die Zeit, 
in welcher die Freilaſſung der Sclaven einzutreten hätte. Würden die 
Südftaaten dagegen auf die Stimme der Vernunft nicht hören ; fo dürf— 
ten fie fich darauf gefaßt machen, daß der Krieg ſolche Dimenfionen ans 
nebmen werde, die fie es eines Tages bitter würden bereuen laſſen, 
daß fie fich die Thüre felbft verfchloffen hätten, die ſich ihnen biermit zum 
fegten Male öffne. Der Plan, eine Deputation mit einer derartigen 
Erklärung an den Gongrek der Süpdftaaten nad Richmond zu fenden, 
wurde von Lincoln jedod wieder aufgegeben. Gr beichloß dagegen, in 
feiner Zahresbotichaft an den Congreß der Union die Bedingungen zu 
bezeichnen, unter welchen mit den Südſtaaten Frieden geſchloſſen werden 
fönnte (vergl. 8. Dezember 1864). 

1864, 10. November. Der Kaiſer von Defterreich und der König 
von Preußen ftiften nemeinfchaftlih eine Denfmünze, welde alle 
öfterreichifchen und preußischen Soldaten erbaften follen, Die an dem 
dänischen Feldzug theilgenommen haben. Sie befteht aus Bronce von 
eroberten dänischen Geſchützen, wird an einem ſchwarzen, von einem gel— 
ben und einem weißen Streifen Durdzogenen Bande getragen und zeigt 
auf der einen Seite die Namenszüge des Kaifers von Defterreih und 
Königs von Preußen, auf der anderen Die Worte: Unſeren tapferen 
Kriegern 1864, | 

1864, 11. November. Die gefchäftsleitende Commiſſion des 
Ausfhufies der Berfammlungvon Mitgliedern Deut: 
ſcher Zandesvertretungen erfäßt an die fhleswig = hoffteinifchen 
Bereine und Hülfsausſchüſſe im Betreff des Friedens mit Däne— 
marf folgendes Schreiben: „Nachdem am 341. Dftober zwiſchen Däne- 
marf und ten Deutfchen Großmächten der fürmliche Friedensvertrag zu 
Stande gefommen iſt, halten wir uns für verpflichtet, Den befreundeten 
Kommittees und Vereinen über den fraglichen Vertrag und die durd ibn 
geihaffene Lage unfere Anficht Fund zu geben. Der bobe Gewinn, wel: 
der in der nunmebr befiegelten Thatfache der Befreiung Schleswig « Hol- 
fteins von der Fremdherrſchaft liegt, ift von uns ſchon früher fattiam 
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gewürdigt worden. Aber bei aller Genugthuung über dieſes Ergebniß 
dürfen wir die Augen nicht verfchließen gegen Das tief verletzende Ver: 
fahren, gegen die Eigenmacht und die gänzliche Mißachtung des nationa= 
fen Rechts und der Selbitbeftimmung des Volks, womit die beiden Groß» 
machte wie bisher, fo auch bei Abſchluß Diefes Kriedensvertrags zu Werke 
gegangen find. Nach dem Inhalt deifelben zu urtheilen, wäre der Krieg 
mit Dänemarf nichts Anderes gewefen als ein Eroberungskrieg, deffen 
Ausgang zu der Abtretung Dreier, bisber der däniſchen Krone geböriger 
Provinzen an Defterreic und Preußen geführt bat. Andem der König von 
Dänemark feinen angebliben Rechten auf Diefe Provinzen entfagt, wird 
dadurch der londoner Vertrag mittelbar als rechtsgültig anerfannt. Nur 
das Recht der Gewalt ift es, was feine Geltung aufbebt, und das 
Recht der Gewalt fann fie ebenfogut wieder beritellen. Die Eigenfcaft 
der beiden Großmächte als Glieder Des deutfchen Buntes, die Rechte des 
Bundes auf Holitein und Lauenburg, die alten verbrieften Rechte Schles— 
wig-Holſteins, das Recht eines deutſchen Fürſten zur Thronfolge in den 
Serzogtbümern , alles dies iſt in dem ganzen langen Aktenſtück nicht mit 
einer Sylbe angedeutet. Mit gleicher Rudjichtslofigfeit wird das Selbſt— 
beftimmungsrecht Des fchleswig » holfteinifchen Zandes und Volkes, fein 
Recht, über Die Kriedensabmachungen gebört zu werden, in dem Vertrag 
bei Seite geſchoben. Ganz nadı Art der alten Kabinetspolitif hat man 
es nicht für der Mubewerth gebalten, dieſem Lande auch nureinen Schein 
von Beachtung zu gönnen, welche heute dem Willen aller europäifchen 
Völker gezollt wird; gleich einer unterjochten, dem Recht des Siegers 
verfallenen Völferfchaft werden Die Herzogthümer der ſouveränen Ver— 
fügung der beiden Mächte dahingegeben. Insbefondere werden dem Lande 
Schleswig-⸗Holſtein Die ſchwerſten finanziellen Laſten aufgebürdet, es wird 
zu Gunſten des beficgten Dänemark in die Zahlung der öfterreichifch-preußi= 
fhen Kriegsfoften verurtbeilt, obne daß e8 vorber um feine Zuſtimmung 
gr und ohne daß auc nur feine nachträgliche Genebmigung vorbes 

alten worden wäre, Im befchämenden Gegenfag zu diefer unwürdigen 
Behandlung, welche einem deutſchen Volksſtamme von feinen deutfchen 
Befreiern widerfährt, ift in Dänemark die Volfsvertretung fofort einbe- 
rufen worden, um dem Vertrag ihre Zuftimmung zu ertbeilen, ohne welche 
die NRatification deſſelben däniſcher Seits nicht erfolgen fünnte. Ein 
foldyes Verfahren, welches die Willfür und Vergewaltigung Däne— 
marfs nur befeitigt zu haben ſcheint, um die Willfür und Gewalt uns 
ferer Großmächte an die Stelle zu fegen, darf ein ehrliebendes Wolf 
nimmermebr mit Stillfchweigen hinnehmen. Bor Allem gilt es, auf die 
unverzügliche Einberufung der fchleswig » hoffteinifchen Yandesverfamme 
fung zu dringen, deren Zuftimmung zu Dem Rriedensvertrag eingebolt 
werden muß, fell derfelbe nicht mit dem Mafel der Nichtigfeit bebaftet 
fein. Weiterbin haben wir gegen die im Artifel 3 des Vertrags ent— 
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baltene Anerkennung eines danifchen Rechts auf Schleswig-Holſtein und 
die etwaigen Folgerungen daraus für jeßt und alle Zufunft Berwabrung 
einzufegen. Da der König von Dänemark ein Recht auf Die Herzog 
thümer nicht befeffen bat, fo fonnte er ein ſolches auch nicht anf Deiter 
reich und Preußen übertragen. Weber aus diefem noch aus irgend einem 
anderen Titel fann die Nation ein Verfügungsrecht der beiden Mächte 
über Schleswig = Holftein und feine Zufunft anerfennen ; jede obne den 
Willen des Landes zu treffende Anordnung in deffen ſtaatsrechtlichen Ans 
aelegenbeiten wird fie als ungültig und unverbindlich betrachten. Sie 
muß vielmehr, nadıdem jeder Vorpand zur ferneren Sinbaltung des in 
neren Abſchluſſes jegt vollends entfallen ift, mit verſtärktem Nachdrud 
darauf beiteben, daß das nationale Programm, wie e8 bereits wicderbelt 
und erft fürzlih in unferem Bericht über die letzte Sitzung des Scheund- 
dreißiger» Ausfchuffes dargelegt worden, zur fofortigen und unverkürz— 
ten Durchführung fomme, obne jede Einmifhung Dritter und lediglich 
nad Maßgabe Des Rechts und der Selbftbeftimmung des fchleswig » hol 
fteinifchen Volkes. Wir find überzeugt, daß die geehrten Committees umd 
Bereine mit diefer unferer Auffaffung ich in vollem Einverſtändniß be 
finden und im Sinne derfelben ibre Wirkſamkeit für die Sadıe Schles— 
wigcholiteins unermüdlich fortfegen werden. Nur der ftandbaften Aus 
dauer ift der endfiche Sieg befchieden, nur fie wird die Politik, welde 
durd berechnete Berfchleppung Das deutfche Volk zu ermüden bofft, 
zuverfäffig zu Schanden macen. Die gefchäftsleitende Commiſſion: 
Dr. S.Mülfer. G.Fr. Kolb.“ — Auf diefe Anfprace bin veröffent 
fiden viele fchleswig = boffteinifche Vereine in Deutſchland ähnliche Er 
flärungen ; insbefondere verlangt der Hauptverein in Erlangen, 
welcher unter der Leitung einiger dortigen Brofeiforen (namentlid des 
Schleswig⸗Holſteiners Marguardfen) ſich bisher der Sache der Herzog 
thümer auf das Eifriafteangenommen bat, fehr energiich die Einberufung 
der Schleswig = holiteinifchen Landesvertretung und die Einfegung def 
Herzogs von Auguftenburg. 

1864, 14. November. Die israelitiſche Gemeinde zu 
Linn bei Grefeld feat den Grundſtein zu einer Synagoge, zu Deren 
Bau ihr ein Mennonit, Bbilipp de Greiff, ein Legat von 8000 
Thalern vermadt batte. 

1864, 16. November. Nach einer Beftimmung des Anbanges 
zum wiener Frieden erläßt der König Ghriftian IX. von Dänemart 
einen offenen Briefan dasdäanifhe Volk, worin er den Aus 
tritt Scyleswig - Holfteind aus der däniſchen Monardie befannt gibt. 
58 heißt darin: „Viel ift verloren, aber doch nicht die Hoffnung, umd 
die Zufunft gebört Denen, Die da ernftlich wollen.“ — Gin zweiter 
offener Brief deifelben Datums it an die Bevöfferungveon 
Schleswig-Holftein und Lauenburg gerichtet. Der König 
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entbindet darin die Unterthanen und Beamten ihres Eides, erfflärt, daß 
er nur mit tiefem Schmerz diejes Opfer bringe, verweiſt auf den Wohls 
fand, deifen fich Die entlaſſenen Provinzen unter der dänifchen Regierung 
erfreuten, danft Denjenigen, die an Dänemark anbänglich geblieben, 
und fchließt folgendermaßen: „Es ift Unſere ftolze Hoffnung gewefen, 
ale unfere Gedanken und Beftrebungen der Sicherung eurer Wohlfahrt 
in enger Berbindung mit dem dänischen Bolfe zu widmen. Nun können 
Wir nur das Ziel Unferer Wünfce fein laffen, daß es euch im Kaufe 
der Zeiten immer wobl geben möge, und Wir fehließen viefen innigen 
Wunfd in Unfer Gebet zu Gott ein, der das Glück der Völker und das 
Schickſal der Reiche in feiner allmächtigen Hand hält. Seiner.milden 
Obhut in der Gegenwart und Zufunft empfehlen wir euch und fenden 
euch hiermit Unferen letzten Gruß.“ 

1864, 16.November. Der Prinz Friedrich Karlvon Preu— 
Ben erläft von feinem Hauptquartier Flensburg aus einen Armee— 
befehl, worin er den unter ibm ftehenden preußifchen und öfterreichifchen 
Truppen die Beendigung des dänifchen Feldzugs anzeigt und von ibnen 
Abſchied nimmt In demfelben beißt es am Scluffe: „Seit 
50 Jahren haben Defterreih und Preußen wieder nebeneinander gekämpft 
für diefelbe Sadye. Und engverbündet, wie es unfere Monarchen find, 
fo feid Ihr, öfterreichifche und preußifche Waffengefährten, wie Brüder 
Euch begegnet. Kein Mißton, Nichts bat jemals diefe Eintracht geftört. 
Def zum Andenken werden wir ung freuen, die Kriegsdenfmünge, Die 
unfere Monarchen für den Feldzug zu verleihen Die Gnade haben, alle 
an gleihem Bande zu tragen. Die Karben deſſelben mabnen ung, Daß 
wir aute Kriegsfameraden, die wir find, auch in Zukunft bleiben, aber 
aud daran, daß Defterreih und Preußen vereint ftarf und mächtig, ja, 
fo Gott will, umüberwindfid find. Der Oberbefehlshaber der alliirten 
Armee. Friedrich Karl, General der Kavallerie. * — Am 21. No- 
vember trifft das öfterreichifihe Infanterieregiment König Wilhelm L. 
von Preußen auf dem Rüdmarfdı aus Schleswig in Berlin ein und wird 
von Tem König von Preußen auf dem Bahnhof empfangen. 

1864, 17. November. Der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Heffen übergibt dem deutſchen Bundestag eine Schrift zur Begründung 
feiner Anfprüce auf Lauenburg als Theil der dänischen Monarkie. 

1864, 19. November. Die itafienifche Kammer in Turin nimmt 
die Verlegung der italienifhen Hauptſtadt von Turin nah Florenz 
mit 317 acgen 70 Stimmen an. (Vergl. 15. und 21. September 
1864.) Der vertriebene Großherzog von Toscana übergibt im Dezem— 
ber den europäifchen Höfen eine Broteftation gegen eine ſolche Occupa— 
tion feiner vormaligen Hauptitadt. | 

1864, 20. November. Ein Ufas des Kaiſers von Rußland befiebtt, 
ſaͤmmtliche römiſch-katholiſche Mönchs- und Nonnenklöſter in 
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Polen, welche fih an den rebellifchen Umtricben betheiligt haben, und 
auch diejenigen, welche weniger als die im kanoniſchen Rechte vorgeſchrie— 
benen 8 Mitglieder zählen, zu ſchließen. Demnad werden wegen 
Betheiligung am Aufftand 39 Möndsflöfter mit 614 Mitglietern, wegen 
nichtfanonischer Mitgliederzab! 71 Möndısffö ter mit 304 Mitgliedern 
und A Ronnenklöfter mit 14 Mitgliedern gefchloffen. Im Ganzen be 
ftanden bisher in Polen 155 Mönchs- und 42 Nonnenflöfter. Die 
Ausführung Des geheimen faiferlihen Befehls geſchah in der Nacht vom 
27. auf ten 28. November. Nachts 12 Uhr erſchien ein Offizier mit 
einer Abtheilung Soldaten in jedem der aufzubebenden Klöſter, verfiegelte 
die Kaffe und fündigte den Moͤnchen an, daß fie fid bis Al/, Uhr Mor 
neng zur Abreife bereit halten follten. Die Mönche wurden in andere, 
ihnen angewiefene Klöfter verfegt, oder erhielten, wenn fie die Auswan- 
derung in das Ausland vorzogen, 150 Eilberrubel Reifegelt. Das 
eingezogene Bermögen der aufgebobenen Klöfter ſoll ausſchließlich zu 
Kirchen, Unterrichts» und Wohlthätigkeitszwecken der römiſch-katholiſchen 
Ginwohner verwendet werden. Bon den zwölf Klöftern in Warſchau 
wurden neun geſchloſſen, drei durften fortbefteben. 

1864, 24. November. Die Ständeverfammlung in Kur- 
beffen befchlicht in geheimer Sigung einftimmig eine Adreffean pen 
Kurfürften, worin die Berftimmung des Landes über die Semmniffe 
in dem Gang der öffentlichen Gefchäfte fund gegeben und eine Aenderung 
des bisherigen Regierungsivftems Dringend verlangt wird. Der Kurfürit 
Friedrich Wilhelm hatte fih nämlich bisher verfchiedene Eingriffe 
in die Verwaltung erlaubt Dun den Gang der Geſchäfte durd Das Ver— 
langen der Vorlage der Akten, um fte feiner eigenen Entſcheidung zu 
unteritellen,, die forann lange auf fich warten ließ, öfters geſtört umd 
aufgebalten. In feiner am 1. Deaember an die Stände erlaffenen Ant 
wort erflärte der Kurfürft, eine Adreffe der Art liegenicht in der Befugnis 
der Stände, diefelben feien damit aus den ihrer Wirkfamfeit gezogenen 
Schranfen berausgetreten. Ein Abſchluß der Berfaffungswirren und 
eine wirffame Fürforge für Die materiellen Intereffen fei erft bei einer 
anderen Wahlordnung und Zufammenfegung der Stänte 
möglich; die Minifter genöſſen das volle Vertrauen des Kurfürften; 
derfelbe erwarte, daß fih die Stände fünftig aller Schritte enthielten, die 
mit der Autorität des Landesherrn unvereinbar feien. — Hierauf be 
fhloffen am 2. Dezember der Stadtratb und der Bürgeraue- 
ſchuß von Kaffel einftimmig eine Zuftimmungs- und Dankſagungs— 
adreiie an die Kammer. Diefelbe fchloß mit den Worten: „Faſt ift die 
Hoffnung auf beifere Zuftände verichwunden; fait vertraut Niemand 
mehr der Heilung aus innerer Kraft mit eigenen Mitteln. Doc balten 
wir noch den Gedanfen feit, es werde den Ständen gelingen, auf ver 
faffungsmaßigem Wege das Recht und die Wohlfahrt des theueren Vater: 
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landes zu fhirmen.“ Am 13. Dezember ging auch von der Bürgerfchaft 
von Hanau eine Zuftimmunge = und Danffagungsadreffe an die Kam— 
mer ab. Diefem Beifpiel folgten auch andere kurheſſiſche Städte. 

1864, 25. November. Die preußifche Regierung fiftirt plöglic 
den Rückmarſchder preußiſchen Truppen aus Schleswig— 
KHolftein, zieht in Altona 12 Bataillone und 4 Schwadronen zuſam— 
men und befegt in Holftein alle Etappenftraßen. Am 27. November 
(demfelben Tage, wo die Preußen die nach Flensburg zurücfehrenden 
Hannoveraner und Sachſen ebrenvoll empfangen, vergl. 21. Juli 1864) 
verlangt das preußifche Kabinet in Dresden und Hannover durd außer: 
ordentliche Bevollmächtigte den Abzug der ſächſiſchen und hannöverſchen 
Bundestruppen aus Holftein und Lauenburg. Die Voſſiſche Zeitung 
in Berlin bringt eine Reihe von Artifeln, welche Erbanſprüche der 
Dynaftie Hobenzolfern auf Schleswig-Holftein nach— 
weifen follen. Diefelben find ein Refume aus einer 1846 von Vrofeſſor 
Dr. Helbing erfchienenen Schrift über die Erbanfprüce des königlich 
preußifchen Haufes in den Herzogtbümern SchleswigsHolftein. Helbing 
gründet dieſe Anfprücde auf vie im Jahr 1502 gefchloffene Ehe des 
brandenburgifchen Kurfürsten Joachim mit der dänifchen Prinzeifin 
Eliſabeth, Tochter des dänifchen Königs Johann J. welcher legtere feine 
Tochter bei Diefer Gelegenheit für erbberechtigt in Schleswig - Holftein 
erflärt habe. Auch ein offiziöfer Artifel in der hamburger Börfenhafle 
publicirt fünf auf die preußifchen Anfprüche bezügliche Urfunden. Er 
fagt: „Erſt im Jahr 1830 wies G. W. v. Raumer die Eriftenz ge 
wiſſer Urkunden nad, die fich in Dem berliner Lehensarchiv befinden und 
welche den unzweifelbaften Beweis liefern, daß das föniglich preußifche 
Haus die eine Hälfte der Herzogthümer fchon feit 1559, die andere nadı 
dem Abgang der Agnaten des Haufes Oldenburg zu beanfpruchen berech— 
tigt ift.“ Gegen Die Deductionen Helbing’s zu Gunften hohenzollerſcher 
Erbanfprüche ift feinerzeit Brofeffor Waig aufgetreten und bat diefelben 
für unbegründet erffärt. Das hohenzollernſche Haus bat diefe Anſprüche 
auc bisher noch bei feiner Veranlaffung geltend gemacht, weder auf dem 
wiener Congreß, nodı 1846 bei Gelegenheit des offenen Briefes des 
danifchen Königs Chriftian VIII, nod 1852, als die Erbfolge in Däne- 
marf dur das londoner Protofoll abgeändert wurde, noch beim jüngften 
Friedensihluß zu Wien, wo es fih und dem öfterreichifchen Kabinet die 
Rechte auf Schleswig-Holſtein vom dänifchen König abtreten fick; viel— 
mebr bat der preußifche Bundestagsgefandte bei verfchiedenen Belegen» 
heiten nur den Mannsſtamm in Schleswig⸗ Holſtein für erbberechtigt 
erflärt, was auch unzweifelhaft feſtſteht. 

1864, 26. November. Die bayriſche Regierung läßt die theolho— 
gifhe Lehranftalt zu Speier, welche der Bifhof von Speier 
ohne Genehmigung der Regierung gegründet und mit Lehrern beſetzt 
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‚hatte, polizeifid ſchließen; da fi der Biſchof nicht Dazu verfteben wollte, 
den beftehenden Beſtimmungen gemäß, die Befegung der Lehrſtellen von 
der Genehmigung der Regierung abbängig zu maden. Die bayriſchen 
‚Bifchöfe wenden fih mit einer Beichwerde an den König und an den 
Pabſt. Das bayrifche Minifterium erflärt am 23. Kebruar 1865 ein 
ſolches Gefammtauftreten der Bifchöfe formell für unftatthaft und bes 
fcheidet Die Beichwerde ablebnend. 

1864, 27. November. In der Stadt New-Morf wird an 
17 Bunften, namentlich in den befuchteften Gaftböfen Kemer angelegt, 
aber vermittelft der in allen Hötels vorbandenen Löſchmaſchinen ſchnell 
wieder aelöfcht. Man vermutbet, daß Emiffäre der Süpdftaaten die Statt 
in Brand fteden wollten. 

1864, 29. November. Defterreih und Preußen legen dem Deut: 
fben Bundestag den Danifhen Friedensvertrag vor umd 
erlären, es fei jetzt Die dur fachliche und hannöveriche Truppen aus 
geführte Bundesexecution in Holftein gegenſtandslos geworden, wesbalb 
die fächfifchen und bannöverfchen Truppen und Givilcommiffäre Holitein 
und LZauenburg zu verlaffen hätten. Dagegen bemerft der baprifche 
Gefandte von der Pfordten, der von der Bundesverfummfung an 
Sadfen und Hannover am 1. und 7. Dftober und am 14. Dezember 
1863 ertheilte Auftrag ſei nod nicht als erfüllt zu betrachten, vielmehr 
babe die Befekung und Berwaltung der Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg durch Sachſen und Hannover fortzudauern; es fei in 
dem Bundesbefhluß vom 7. Dezember 1863 die Entſchließung der 
Bırndesverfammfung in der Erbfolgefrage ausprüdlic vorbehalten wor- 
den. In Betreff der Anfrage des in Holftein commandirenden Bundes— 
generald v. Hafe, der um Inftruetion gebeten hatte, wie er fich ferner 
zu verbalten babe, beſchloß die Bundesverfammlung auf den Antrag 
Bayerns mit 8 gegen 7 Stimmen, die deutfchen Executionstruppen in 
Holftein und Lauenburg follten bis auf Weiteres ihre Stellungen nicht 
verlaifen. 

1864, 30. November. In der Bundestagefigung vom 
30. November erffärt Preußen, die Erbfolgefrage in den Here 
zogtbümern werde durch Verhandlungen der beiten Großmächte unter- 
einander und mit dem Prätendenten ibre definitive Loͤſung finden ; Preu— 
Ben müſſe es aber ablehnen, den desfalls eingeleiteten Verhandlungen Folge 
zu geben, fo lange der Bundesegecution nicht ein Ziel gefegt fei. Das 
-preußifche Kabinet babe in diefem Sinne Noten an Sachſen und Hans 
nover gerichtet, Hannover habe fid zur Zurüdziehung feiner Truppen 
bereit erflärt, Sachſen jedod nicht. Defterreich gab in diefer Sigung 
die allgemeine Erffärung, es boffe von den Verhandlungen, die es mit 
dem preußifchen Kabinet eingeleitet habe, eine den Rechten und Intereſſen 
des Bundes entſprechende Löſung der Hauptfrage. Hierauf ftellte der 
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ſächſiſche Gefandte den Antrag: Die Bundesverfammlung wolle 
unverweilt Befchluß darüber faffen, ob die füchfifche Regierung den ihr 
ertbeilten Auftrag als voricriftsmäßig erfüllt zu betrachten und dem— 
gemäß ihre Truppen aus den Herzogthümern zurüdguziehen babe. Der 
Gefandte von Hannover Dagegen erflärte, Daß feine Regierung mit 
den Rechtsanſchauungen Preußens vollfommen einverftanden fei. Die 
Abftimmung erfolgte am 5. Dezember. 

1864, 30. November. Sadı fen macht feine Armee mobil, ente 
fäßt aber die einberufenen Beurlaubten am 6. Dezember wieder, nachdem 
der Bundesbeſchluß vom 5. Dezember erfolgt ift. 

1864, 30. November. Die aus Schleswig-Holftein zu— 
rückgekehrten öfterreihifben Truppen ziehen in Wien ein 
und werten vom Kaifer eingebolt. Er fagt in feiner Anrede: „Die 
Truppen des fechften Armeecorps baben meine Erwartungen erfüllt, uns 
fere Fahne bod gehalten und fie von Sieg zu Sieg getragen ; fie haben 
gewetteifert mit den Truppen meines erbabenen Verbündeten in Tapfers 
feit und Ausdauer. Mit Wehmutb venfe ich der auf dem Felde der Ehre 
Gefallenen. Ihren tapferen Führern, fo wie allen am Feldzug betbeilig« 
ten Abtbeifungen der Armee und Flotte ſpreche ich mit Stolz meinen und 
des Vaterlandes Danf aus.“ — Die Verlufte der Deiterreider 
an Todten und Berwundeten waren wie folgt: Bei dem Sturme auf 
ven Königsberg und bei den Kämpfen vor Jagel und Oberfelf 
187 auf dem Schlachtfeld aelaifene Todte, worunter 10 Offiziere, 320 
Berwundete, worunter 18 Offiziere. Bei den übrigen Affairen finden fich 
die Ziffern der Todten, VBerwundeten und Vermißten nicht genau ſpezia— 
tifirt. In dem Treffen bei Deverfee ergaben fih an Todten, Verwun— 
deten und Vermißten 710 Mann, bei Beile 108 Mann. Die Zahl 
ver Todten, Verwundeten und Vermißten aus den drei größeren Gefech— 
ten der Deiterreicher beträgt Demnah 1350 bis 1400 Mann (den 
preußiſchen Verluſt jiebe unter dem 7. Dezember 1864; der Ge— 
fammtverluit ter Dänen an ZTodten und Berwundeten wird auf 8 bis 
10,000 Mann angegeben). 

1864 , November und Dezember. Im Laufe dieſer beiden Mo— 
nate werden 5866 Mann in Defterreih für den Kaifer Marimilian 
von Mexico (vergl. 10. Juli 1863, 6. März 1864, 10. April 1864) 
geworbener Truppen in Trieft nad Mexico eingefchifft. Die republifa- 
nifche Bartei in Mexico unter dem Präſidenten Ju arez fegt ihren be= 
waffneten Widerftand gegen die Franzoſen und den neuen Kaiſer in klei— 
nem Kriege fort. Die öfterreichifchen Kreiwilligen beftanden am 6. Fe— 
bruar 1865 ihr erſtes Gefecht fiegreich, indem fie unter Major Kodolifd) 
den Ort Tefuitfan eritürmten. 

1864, 2. Dezember. In dem großen Polenprozeß zu Berlin 
geben mit der 86. Sigung die Plaidoyers zu Ende. Es faßen 63 Por 
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fen aus dem Großherzogthum Polen in Berlin in Haft, welche beſchul— 
digt waren, während der legten Revolution in Polen ein Attentat auf 
den preußifchen Staat beabficdhtigt zu haben. Der Rechtsanwalt Lewald 
fagte in der Schluprede: „Sechs Monate lang haben wir bier mit Män— 
nern verfehrt, Die einer anderen Nationalität angebören, als wir, Die 
Mehrzahl ver Bertheidiger. Wir haben die Angeflagten perſönlich lieb— 
gewonnen. Viele von ihnen, Männer hervorragend an Geift und Herz, 
werden ung unvergeßlich, ich denke, fie werden uns treue Freunde bfei- 
ben. Mit Ausnahme zweier hochverehrten Gollegen polnifcher Nationas 
lität find wir Vertheidiger ſämmtlich deutſche Preußen. Wir fönnen 
zwar unter allen Berbältniffen mit berufsmäßiger PBflichttreue unferen 
Dbliegenheiten nachkommen, unmögfic aber könnten wir mit der vollen 
Wärme des Herzens, ja ich möchte fagen mit unferem Herzblut, wie wir 
getban, für jene Männer eintreten, wenn wir aud nur entfernt Daran 
glaubten, fie hätten unfer Vaterland befchädigen wollen. Ja, meine Her- 
ren, wir glauben, wir find überzeugt und durchdrungen davon, daß in 
vorliegendem Fall feiner der Angeklagten an irgend ein feindfiches Un— 
ternehmen gegen Breußen gedacht bat, und mit der Zuverficht, welche aus 
einem feiten Glauben bervorgebt, spreche ich bier im Namen meiner 
ſämmtlichen Herren Mitvertheidiger *) die Bitte, ja mehr nod die Er- 
wartung, Die fefte Zuverfiht aus: Sie werden das Nichtſchuldig über 
Alle ausfprechen und Damit die Gerechtigfeit fühnen,; Sie können nicht 
anders.” — Am 23. Dezember wurde das Urtheil verfündigt. Im 
Ganzen wurde wegen vorbereitender Handlungen zum Hochverrath gegen 
38 Polen mit Strafen vorgegangen, jedoch wurde feiner der in Preußen 
gebliebenen zur Todes- oder Zuchtbausitrafe verurtbeilt,; das bodhite 
Strafmaß betrug zweijäbriges Gefängniß; weit über 100 wurden ent- 
weder freigefprochen oder es fonnte die Anklage gegen fie nicht aufrecht 
erhalten werden. Dagegen wurde über folgende Tandesflüdhtige Boten 
(in contumaciam) die Todesftrafe verhängt: Dzialynski, Guttry, Wot- 
niewicz, Skoraczewski, Tarzanowäfi, Zalozewski, Radezfi, Latowski, 
Jaroczewski, Seyfried. Lukaszewski. (Vergl. 16. März 1865.) 

1864, 4. Dezember. Der bisherige bayrifche Bundestagsaefandte 
vonder Pfordten übernimmt das bayriſche Minifterium des Aeu— 
Bern und des königlichen Haufes wieder. Der abgetretene Minifter des 
Aeußern von Schrend wird wieder Bundestagsgefandter, welchen Bo- 
ften er Shen von 1851 bis 1859 beffeider hatte. (Vergl. 18. Aprit 
1849 und 28. Mar; 1859.) Er tritt die Stelle am 17. Deaem- 
ber an. 


*) Die Advokaten Gneiſt, Elven, Kent, Brachvogel, Janccky, 
Pal baben ſich neben Lewald bei der Rertheidigung befonders ausge— 
zeichnet. 
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1864, 5. Dezember. Der deutſche Bundestag nimmt 
den öfterreihifch-preußifben Antrag, daß die ſächſiſchen 
undbannöverfben Truppen und GCivilcommiffäre die 
Herzogtbümer Holftein und Zauenburg zu verlaffen 
hätten, da nach gefchloffenem Frieden mit Dänemarf die Bundesexe— 
eution gegenftandlos geworden fei, mit 9 gegen 6 Stimmen an (vergl. 
29. und 30. November 1864). Dagegen ftimmten Bayern, Würtem— 
bera, Sachſen, beide Heffen, die ſächſiſchen Häuſer, Braunſchweig und 
Raffau. Der bayrifhe Bundestagsgefandte erffärte: „Der 
Grundfag, daß Niemand mehr Rechte übertragen fann, als er felbit bat, 
leidet aud auf den Artifel 3 des Friedensvertrags vom 30. Oftober 
Anwendung. Die bayriſche Regierung bat aber niemals anerfannt, daß 
dem jegigen König von Dänemark auf die Herzogtbümer Schleswig und 
Holftein andere Rechte zuftchen, als Die eventuellen Erbredste, welche ibm 
als Glied der Glücksburgiſchen Linie für den Kall des Ausfterbens oder 
Verzichtes Des ganzen Auguftenburgifchen Haufes zufommen ; und fie bat 
um fo weniger Urfache, ibre Ueberzeugung nochmals näher zu begründen, 
als auf den Konferenzen zu London in der Sigung vom 28. Mai dieſes 
Jahres Diefelbe Anfchauung durd die Vertreter von Defterreihb und 
Preußen ebenfo wie durd ven Vertreter des deutfchen Bundes fund gege— 
ben und durd den Bundesbefchluß vom 2. Zuni diefes Jahres allfeitig 
anerfannt worden ift. Unmöglich fönnen alfo ießt die hoben Regierun— 
gen von Defterreihb und Preußen aus dem Artikel 3 des Friedensver— 
trages Rechte als übertragen betrachten, deren Nichtexiſtenz fie jelbit fei= 
erlic anerfannt und geltend gemacht haben.“ — In Kolge Diefes Bun 
tesbefhluffes wurden die fächfifchen und bannöverifhen Truppen von 
ihren Regierungen aus den Herzogthümern abgerufen, und die fächfifchen 
und hannöveriſchen Givilcommifjäre von Könnerig und von Nieper 
übergaben die Regierung am 7. Dezember an die öfterreichifchen und 
preußifchen Givilcommiffäre von Zederer *) und von Zedlitz. 

1864, 6. Dezember. Das öfterreihifche Abgeordneten 
baus befchließt eine Apreffe als Antwort auf die Thronrede des 
Kaifers, worin von der Volfsvertretung in offener und entfchiedener 
Weife die öffentlichen Schäden dargelegt werden und mit ernften Worten 
auf Abftellung der alten Mißbräuche in der Verwaltung und auf eine 
durchgreifende Aenderung der bisherigen Regierungsmarimen gedrungen 
wird. Ganz befonders wird hervorgehoben, daß die Staatsausgaben 
endlich mit den Einnahmen in’s Gleichgewicht gebracht werden müßten, 
wenn das mit Steuern überbürdete Land nicht dem völligen Ruin vers 





.) Der öfterreichifihe Commiffär von Lederer wurde Ende Dezember von 
der Öfterreichifchen Regierung abberufen. An feine Stelle trat am 28. Dezember 
von Halbhuber. 
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fallen folle. Die Verhängung des Belagerungszuitandes und der Aus- 
nahmegefeße über Galizien wird fcharf gemißbilligt. Bei der Debatte 
über die Adreſſe treten tüchtige und entfchiedene Nedner auf. Der Ab- 
geordnete von Kaiferfeld bemerkt: „Heute ftebt ver Sag in der Be— 
völferung fo: entweder ein verfaffungsmäßiges Defterreih oder feines 
mehr!“ Kinsky erklärt: „So kann es nicht fortgeben; Marecco bat 
mebr Gredit, als Oeſterreich.“ Giskra verlangt von der Regierung 
Selbfterfenntniß und Umfebr. Skene fagt: „Das ift ein Unglüd 
Defterreihs , daß feine Staatsmänner fo fteril find.” Berger wirft 
der Regierung vor: „Defterreich treibt feine alten Gefchafte fort, nur 
unter einer neu protofollirten Kirma.* Herbſt bezeichnet die öfterreis 
hifche Bureaufratie als in einem ewigen Kreislauf befindlih, mehr Bes 
amte, weil mehr Schreiberei und mebr Schreiberei, weil mehr Beamte. 
Pratobevera bearünder fein beiftimmendes Votum mit dem Sake: 
„Ic muß für die Adreije ftimmen, fo wahr ich dem Kaifer und der Ber 
faffung Treue gelobt babe. * 

1864, 7. Dezember. Die öfterreidhifch » preußifchen Givilcom» 
miffäre in Schleswig. Holftein verlangen von den ſchleswig— 
bolfteinifchen Beamten die Unterzeichnung eines Reverſes, worin fi 
diefelben nicht blos zum Gehorſam gegen die Givilcommiffäre verpflich— 
ten, fondern audy verfprechen follen, Fünftig die Erbfolgefrage nicht mebr 
zu präjudiciren, d. h. fich nicht mehr für den Herzog von Auquftenburg 
auszufpreben. Die Brofefforen und ftädtifchen Beamten von Kiel ante 
worten bierauf, daß fie zwar die Givilcommiffäre in ihrer Kunction bes 
reitwillig anerfenneten, daß fie ſich Dur dieſe ihre Erflärung aber in 
feiner Weife verpflichtet eradhteten, auch Anordnungen anzuerfennen und 
zu unterjtügen, welche, über Die zeitweife Verwaltung des Landes binaus- 
gebend, auf die Herbeiführung eines ihrer rechtlichen leberzeugung widers 
fprechenden Definitivguitandes gerichtet fein möchten. In gleicher Weife 
antworten die Beamten und Geiftlichen des Landes. Sie erflärten, daß 
fie fich zwar für die Dauer des gegenwärtigen Berwaltungsproviforiums 
den Givilcommiffären unterordneten, daß fie aber die von der Bevölke— 
rung der Herzogthümer an den Tag gelegte Ueberzeugung binftchtlich der 
verfaffungsmäßigen Kandesrechte und der Perſon des legitimen Landes» 
herrn vollfommen teilten. 

1864, 7. Dezember. Die erſte aus Schleswig - Holftein zurück— 
£ebrende Abtheilung preußiicher Truppen ziebt durch das branden— 
burger Thor in das feitlih geſchmückte Berlin ein und wird vom Kö— 
nig eingebolt. Alle Stände Berlins feiern den Tag; die Stadt wird 
Abends illuminirt. Auch die im Laufe der nächſten Wochen einziehende 
zweite und Dritte Abtbeilung wird mit denfelben Keftlichfeiten empfan— 
gen. So bereitwillig und dankbar man überall in Deutſchland die Tapfer- 
feit der preußifchen Truppen anerkennt; fo findet man Doch das audau— 
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ernde Siegesrübmen und Gepränge, in Berüdfihtigung, daß es ſich nur 
um die Befiequng eines Fleinen Staates durd die zwei deutfchen Groß— 
mächte gehandelt babe, zu groß. Im aefammten dänischen Feldzug find 
auf preußifcher Seite geblieben 29 Offiziere und 376 Unteroffi- 
jiere und Gemeine; verwundet wurden 111 Offiziere und 1517 Un— 
teroffiziere und Gemeine. Die gegen die Dänen agirende preußifche 
Armee war im Ganzen ungefäbr 70,000 Mann ſtark. (Ueber ven 
Berluft der Defterreihber und Danen vergl. 30. November 1864.) 

1864, 7. Dezember. Der Appellbofin Paris, indem er das 
Erkenntniß der erften Inſtanz beftätigt, verurtbeilt 13 angefebene Ein- 
wohner von Baris wegen der Bildung von Wahblcommittees zu 
500 Kranken Geldftrafe. Vergeblich batten die bedeutenditen Advocas 
ten (Gremieng und Berryer) Die Angeflagten vertheidigt. Die Verur— 
tbeilung erregt in Frankreich große Berftimmung. Das Urtbeil erklärte, 
ein parifer Wahlcommittee fei eine mit der Regierung rivalifirende Macht 
und für die beftebende Ordnung eine Gefahr im Permanenz. Durd 
diefe Erflärung wird der Grundſatz feitgeftellt, daß bei zukünftigen Wah— 
len nur mit Genehmigung der Behörden Wahlcommittees gebildet und 
Bahlverfammlungen abgehalten werden können: eine Beichränfung der 
Wahlfreibeit, wie fie weder unter der Reitauration noch unter Louis 
Philipp ſtattgefunden hatte, Die Verurtheilten wandten fih an den pa— 
riſer Kaffationshof, aber derfelbe wies ihr Sefuch ab. Demnach ift es 
entſchieden, dan für die Zukunft nur der Regierung in Frankreich 
eine Wahlagitation erlaubt ift. 

1864, 8. Dezember. Eröffnung des Gongreffes ber 
nerdamerifanifchen Union (Norditaaten) zu New-York. Der 
Prafident Lincoln erklärt in feiner Botſchaft, daß er entfchleifen fei, 
den Krieg gegen die Süditaaten bis zu deren völliger Unterwerfung fort— 
zuführen, an Mitteln biezu fehle es den Norditaaten nicht, fie zähften 
degenwärtig mehr Einwohner, als beim Beginn des Krieges und ihre 
Hülfsquellen feien unerfhöpflich. Die Hauptitellen fauten: „Der Krieg 
dauert fort. Seit unferer letzten Jahresbotichaft find fammtliche dazu— 
mal von unferen Truppen befeßten Linien und Bofitionen behauptet 
worden, unfere Armeen find ununterbrocen vorgerüdt und baben die im 
Rüden liegenden Gebiete gefäubert, ſo daß Miffouri, Kentucky, Tenneijee 
und Theile anderer Staaten wieder ziemlich qute Ernten geliefert haben. 
Die wichtigfte Erſcheinung in den militärischen Operationen diefes Jah— 
res it General Sherman's Verſuch, 300 Meilen weit mitten durch 
das Jnfurgentengebiet vorzudringen. (Vergl. 22. Dezember 1864.) Es 
beweiit einen großen Zuwachs unferer relativen Kraft, daß unfer come 
mandirender General im Stande ift, jede active Truppe des Reindes in 
Schach zu balten und dabei eine wohlansgerüftete große Armee zu einer 
ſolchen Expedition zu detachiren. Das Refultat ift noch unbekannt; in 
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Vermuthungen wollen wir uns bier nicht einfaffen.“ — „In der lepten 
Seffion des Gongreffes gina ein vorgeichlagenes Amendement zur Ver: 
faffung, welches die Sclaverei im ganzen Bereich der Vereinigten 
Staaten aufhob, im Senate dur, fcheiterte aber, weil ihm die erfor- 
derlichen zwei Drittel der Stimmen im Repräfentantenhanfe feblten. 
Obgleich der gegenwärtige Gongreß derfelbe ift und fo ziemlich diefelben 
Mitglieder enthält, und obgleich ich die Weisheit und Baterlandsliche 
Derer, welde der Oppofition angehörten, nicht in Frage ftelle, wage id 
doch, die abermalige Erwägung und die Annahme der Vorlage in 
der gegenwärtigen Seffion zu empfehlen“ *). — „Die Staaten, welde 
regelmäßig Wahlen bielten, fowobl jegt wie vor vier Jahren, nämlich 
Galifornien, Connecticut, Delaware, Illinois, In: 
diana, JZowa, Kentudv, Maine, Maryland, Maſſadhu— 
fettes, Michigan, News Hampfbire, New-Jerſey, Rew— 
Dorf, Obio, Oregon, Pennſylvanien, Rhode-Island, 
Bermont, Weft-Birginien und Wisconfin, gaben diesmal 
3,982,017 Stimmen ab gegen die vormaligen 3,070,222, wozu nod 
in den neuen Staaten Kanfas und Nevada, die im Jahr 1861 
nicht ftimmten, 33,762 fommen, was eine Geſammtzahl von 4,015,779 
und für die 31/, Kriegsiahre eine Zunahme der männtfichen erwachſenen 
Bevölferung um 945,557 Perfonen ausmacht. Hinzuzufügen ift ned 
die Zahl aller im Felde ftebenden Soldaten aus Maffahuferts, Rhode 
Island, Rew-Jerſey, Delaware, Indiana, Illinois und Californien, 
welche den Gefegen ihrer Staaten gemäß in der Entfernung von der Hei— 
matb nicht ftimmen fonnten und deren Zahl nicht geringer als hundert 
taufend fein kann.“ — „Die wichtige Thatfache bleibt erwiefen, daf 
wirjegt mehr Männer, als zuAnfang des Krieges ba 
ben, daß wir nicht erfchöpft, noch der Erfchöpfung nahe find, und da 
wir an Stärfe gewinnen und nötbigenfall® den Kampf auf unbeitimmt 
Zeit fortfegen fönnen. Die materiellen Hülfsmittel find jetzt vollſtändi— 
ger und reichlicher als je. Die nationalen Hülfsmittel find alfo uner 
ichöpft und, wie wir glauben, unerſchöpflich. Der Wille des Volkes, die 
Nationalautorität wieder berzuftellen und aufrecht zu erhalten, ift unver 
ändert und, wie wir glauben, unveränderlih. Der Weg, in diefem Be 


) Abgeichafft iſt die Sclaverei bereits in den Staaten Marvpland, 
Miffouri, Tenneffee, Kentudy. In Maryland betrug Die Zahl der frei 
gelaffenen Sclaven 87,189, in Miſſouri 114,931 , Kentucky 223,483, Tenneſſet 
275,179, zufammen 703,332. Im Ganzen zählten die Nereinigten Staaten ver 
dem Bezinn des Krieges ungefähr 4 Millionen Negerfelaven. — Das Amende— 
ment Lincohn's zur nordamerifaniichen Berfaflung, daß die Sclavert! 
im ganzen Bereiche dernordamerifanifhen Freiftaaten für im 
merabgeihafftiei, wurde im Laufe des Januar 1865 von beiden Häu— 
fern des Gongreffesangenommen. 
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müben fortzufabren, bfeibt zu wählen. Nach reifliher Erwägung ſcheint 
es mir, daß fein Verſuch zu Unterbandlungen mit dem In— 
furgentenfübhrer zu etwas Gutem führen fönnte. Mit etwas Geringerem, 
als mit einem Zerreißen der Union würde er nicht zufrieden fein, und 
gerade Das ift es, was wir nicht gewähren fünnen nody wollen. Seine 
Erklärungen in diefer Hinficht find unummwunden und oft wiederboft. 
Er verfucht nicht, ung zu bintergeben. Gr bietet ung feine Entſchuldi— 
gung, uns felbit zu täuſchen Er fann die Union nicht freiwillig wieder 
annebmen, wir fünnen fie nicht freiwillig aufgeben.” Zwifchen ibm und 
ung iſt die Streitfrage Mar, einfach und unbeugfam. Cs ift eine Frage, 
die nur durd den Krieg auf die Probe geftellt und nur durd den Sieg 
entfcdieden werden fann. Wenn wir nachgeben, fo find wir geichlagen. 
Wenn das Volk des Südens ibn im Stiche läßt, fo ift er geichlagen. 
Was jedod von ibm gilt, der an der Spige des Aufitandes ftebt, gilt 
nicht mit Nothwendigfeit aud von Denen, die ihm folgen. Obgleich er 
die Union nicht wieder annehmen kann, fo können doch fie es. Ginige 
von ihnen, das wiffen wir, wünfchen bereits den Frieden und die Wie— 
derpereinigung. Sie fünnen jeden Augenblic den Frieden einfach da— 
durch haben, daß fie die Waffen niederlegen und fi der National-Auto- 
rität und der Verfaffung fügen. Iſt das geſchehen, fo könnte die Re— 
gierung, felbft wenn fie wollte, den Krieg gegen fie nicht fortfegen ; Die 
ovalen Bewohner würden ihn nicht dulden oder geftatten. Wenn noch 
Kragen zu erledigen wären, fo würden wir fie auf friedlichem Wege durch 
Gefeggebung, Gonferenzen, Gerichieböfe und Abſtimmungen, blos durch 
verfaffungs- und geſetzmäßige Mittel erledigen.“ — „Indem ich die 
Niederlegung der Waffen von Seiten der Infurgenten vor der 
Nationale-Autorität als einzige, unerläßlihe Bedingung der 
Beendigung Des Krieges von Seiten der Regierung binftelle, nehme ich 
nichts von dem vorher Gefagten zurüd. Was die Sclaverei angebt, 
fo wiederhofe ich Die vor einem Jahre abgegebene Erklärung und fage, 
daß ich, fo fange ich in meiner gegenwärtigen Stellung verbleibe, feinen 
Verſuch machen werde, die Emancipationsproffamation zurüdzunchmen 
oder zu modificiren, und daß ich Niemanden, der fraft jener Proklama— 
tion oder fraft irgend einer Congreßacte frei ift, der Sclaverei zurückge— 
ben werde. Wenn jedoeh das Volf auf einem oder Dem anderen Wege 
es zu einer Pflicht der Executive machen follte, ſolche Berfonen wieder zu 
Sclaven zu maden; fo muß ein Anderer, nicht ih, das Werkzeug fein, 
dies vorzufchlagen. Indem id eine einzige Kriedensbedingung binjtelle, 
will ich einfach fagen, daß der Krieg von Seiten der Regierung aufhören 
wird, jobald er von Seiten Derer, die ihn begonnen haben, aufgebört 
bat.” — Die Ausgaben der Union baben im vergangenen Jabr 865 
Millionen Dollars betragen; für das kommende Jahr find die Ausgaben 
auf 1400 Millionen Dollars , die Einnahmen auf 788 Millionen vers 
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anfdyfagt. — Lincoln ordnete eine Gonfeription von 300,000 Mann 
an; dagegen befahl der Präfident der Sudftaaten Jefferſon Die Be— 
waffnung von 40,000 Regericlaven, die jedod nur zu Zraindienften 
verwendet werden follten. 

1864, 8. Dezember. Der Babft Pius IX. erläßt eine Ency— 
klika an fammtliche Prälaten der fatbefifchen Kirche, worin in 80 
Sägen die bauptfäahlihften modernen Bebauptungen auf 
dem Gebiete der Religion, der Philoſophie und der 
bürgerlihen Geſellſchaft verdammt und die PBräfaten zur 
Wachſamkeit ermahnt werden. Gr beruft fih Dabei auf frühere päbit> 
fiche Erfaffe vom 9. November 1846, 9. Dezember 1854, 9. Juni 1862. 
„Diefe falfchen und verworfenen Anfichten,,“ jagt er, „find um fo ver— 
abfheuungswürdiger, als fie befonders darnach traten, jene beilfame 
Kraft zu hemmen und abzulenken, welce die katholiſche Kirche, vermöge 
ihrer Einfeßung durch den göttlidhen Stifter und fraft deſſen Auftraas, 
frei bis zum Ende der Jahrhunderte ausüben fell, und zwar nicht allein 
gegen jeden einzelnen der Menfchen, fondern auch gegen Nationen, Völ— 
fer und Deren vorgelegte Herrfcher, fo wie jene Uebereinftimmung und 
Eintracht zwifchen Prieftertbum und Herrſcherthum zu zeritören, die ſtets 
zum Glück und Heil der religiöfen und bürgerliden Gefellichaft beſtan— 
den haben *).“ ... „Indem wir ung inmitten einer fo großen Verworfen— 
beit entfittlichter Meinungen unferer apoftelifchen Pflicht erinnern, beküm— 
mert vor Allem um unfere ſehr heilige Religion, um die gefunde Zebre, 
um das Heil der ung anvertrauten Scelen und um das Wohl der menſch— 
lichen Geſellſchaft, hielten wir den Augenblid gelegen, um auf's neue 
unfere apojtolifhe Stimme zu erheben. Darum verwerfen, ver— 
bannen und verdammen wir fraft unferer apoftolifchen Madıt im 
Ganzen wie im Einzelnen alle befonders in dieſem Screiben erwähnten 
ſchlechten Anfihten und Lehren und befchlen, daß fie ohne Ausnahme 
von allen Kindern der katholischen Kirche als verworfen, verbannt 
und verdammt angefehen werden **). Uber außerdem, ebrwürdige 


*) „„Quae falsae ac perversae opiniones co magis detestandae sunt, quod 
eo potissimum speetant, ut impediatur et amoveatur salutaris illa vis, quam 
catholica Ecclesia ex divini sui Auctoris institutione et mandato libere ex- 
ercere debet usque ad consummationem saeculi non minus erga singulos 
homines, quam erga nationes, populos summosque eorum principes, utque 
de medio tollatur mutua illa inter sacerdotium et Imperium consiliorum so- 
eietas et concordia, quae rei cum sacrae tum civili fausta semper exstitit ac 
salutaris,‘* 

**) „„Itaque omnes et singulas pravas opiniones ac doctrinas singillatim 
hisce literis commemoratas auctoritate nostra Apostolica reprobamus, 
proscribimusatque damnamus, easque ab omnibus catholicae 
ececlesiaefiliis veluti reprobatas, proscriptas atque damnatas 
omninohaberivolumusetmandamus.“ 
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Brüder, wiffet ihr, daß in unferen Tagen Beleidiger jeder Wahrheit und 
Gerechtigkeit und gewaltthätige Feinde unferer Religion andere gottlofe 
Lehren vermittelft verpefteter Bücher, Flugſchriften und Zeitungen ver— 
breitet haben, die über die ganze Erde verbreitet, Die Völker betrügen und 
böslich lügen. Ihr wiffet wohl, daß es in unferen Tagen Leute gegeben 
bat, die von dem Geifte des Satans angetrieben und aufgereizt, zu fo 
maßlofer Gottlofigfeit vorgegangen find, ungefcheut unferen Herrn Je = 
ſus Chriftus zu leugnen und mit verbrecherifcher Frechheit feine 
Gottheit anzugreifen. Wir fünnen nicht umbin, hochwürdige Brü- 
der, euch für alle Sorge und allen Eifer, mit denen ihr eure bifchöfliche 
Stimme gegen eine fo große Gottloftgfeit erboben babt, das verdiente 
Lob zu zollen.“ . . „Aber da es außer Zweifel ift, Daß die Gott ange- 
nebmften Opfer diejenigen find, wenn fih ibm die Menfchen mit einem 
Herzen rein von jeder Befudelung nähern; fo haben wir es für gut 
gehalten, den Ghriften mit einer wahrbaft apoftolifchen Rreigebigfeit die 
himmliſchen Schätze zu öffnen, Die unferer Austbeifung anvertraut find, 
damit Die Gläubigen ftärfer hingezogen zum Throne des Erbarmens und 
durd das Saframent der Bonitenz von den Mafeln ihrer Sünden gereis 
nigt, ihre Gebete mit mehr Bertrauen Gott widmen und feine Barmher— 
zigfeit und feine Gnade erlangen. Dur diefe Briefe, Die von unferer 
apoftofifhen Autorität ausgeben, ertheifen wir all’ und jedem Gläubi— 
gen beider Geſchlechter der fatholifchen Welt einen vollftändigen Jubi— 
läums-Ablaß während eines Monats innerhalb des ganzen fünfti- 
aen Jahres 1865 und nicht darüber. *... „Damit aber Gott unferen 
Gebeten und Wünſchen und denen aller Gläubigen um fo willfähriger 
fei, fo faffet ung im vollen Bertrauen die Fürfprade der Jungfrau 
Maria anrufen, welde alle Kepereien in der ganzen, Welt vernichtet bat 
und, als unfere allgelichte Mutter, voller Lieblidrfeit und Barmberzig- 
feit, ih von Allen rühren läßt, fich gegen Alle gnädig zeigt und mit uns 
begrenzter Liebe aller unferer Leiden fich erbarmt, die, daftebend als Kö— 
nigin zur Rechten ibres Sobnes, unferes Herrn Jeſus Chriſtus, ſtrah— 
lend in goldenem Gewand und in vielfältigem Schmud, Nichts fennt, 
was fie von dem Herrn nicht zu erhalten vermöcdte.“... „Gegeben zu 
Rom zu St. Peter am 8. Dezember 1864, dem zehnten Jahrestag 
der Keftitellung des Dogmas von der unbefledten Empfänaniß der Got— 
tegebärerin, Jungfrau Maria, im neunzehnten Unſeres PBontificats, 
Pius IX., Pabſt.“ — An diefe Encyklika ſchließt ſich unter der Be— 
nennung Syllabus complectens praecipuos nostrae aetatis errores ein 
Verzeihniß von 80 Irrthümern an, welche der Pabſt verdammt. 
Sie betreffen die Beitrebungen unferer Zeit auf dem Gebiete der Reli: 
aion, der Wiffenfchaften und des bürgerlichen Lebens. Der Pabſt ftellt 
ch darin völlig auf den mittefalterliben Standpunft, indem er Unter— 
ordnung der Wiffenfhaft und des Staates unter die päbftliche Autorität 
45* 
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verfanat und Alles, was dieſem Verlangen ungünftig ift oder widerftrebt, 
mit der Berdammung belegt. Ervertammt die Anforderung 
ausdrückhich, daß ſichdas Pabſtthum den Kortfhritten 

der Zeit bequemen müffe*) Die 80 Irrthümer find in zehn 
Abtheilungen gebracht, welche folgende Materien begreifen: 1) Vantbeis— 
mus, Materialismus und abſoluter Rationalismus, 2) gemäßigter Ra— 
tionalismus, 3) Indifferentismus, Schlaffheit in Glauben und Sitten, 
4) Socialismus, Communismus, geheime Gefellichaften, Bibelgeſell— 
ſchaften, clerifalsTiberale Gefellfhaften (societates clerico -liberales), 5) 
Irrthümer in Bezug auf die Kirche und ihre Rechte, 6) Irrthümer in 
Bezug auf die bürgerfiche Geſellſchaft, theils an und für fich betrachtet, 
theils im ihren Beziehungen zur Kirche, 7) Irrthümer in Bezug auf 
natürfiche und chriftliche Moral, 8) Irrthümer in Bezug auf die chrifi— 
libe Ehe, 9) Irrthümer im Bezug auf Die bürgerliche Herricaft des 
römischen Babites, 10) Irrtbümer, Die fib auf den morernen Liberalis- 
mus bezieben. — Die hafboffizielle franzöfifhe France, welde ſich 
zwifchen Uftramontane und Raturaliften in die Mitte ftellt und Die Ans 
ſichten der franzöfifchen Hofpartei repräfentirt, äußerte fich über dieſe päbſt— 
liche Encyklika folgendermaßen: „Die päbſtliche Beröffentlibung bat 
einen fehr lebhaften Eindruck nicht blos bei den Geiitlichen, fondern auch 
bei den Politikern hervorgebracht, und Perſonen, die der Sache des heili- 
gen Stuhfes aufrichtig ergeben find, baben mit Staunen und Bedauern 
die Frage an ſich gerichtet, was mit einem Aftenftüd bezwect werten 
möge, Das im neunzehnten Jabrbundert angefichts der Entwicklung aller 
fiberalen Ideen die Lchren des Mittelalters über Unterwerfung ber 
Staatsgewalt unter die Suprematie des Pabſtes verfündigt und die erite 
und wichtigite der modernen Freiheiten verdammt, die Gewiffensfreibeit. “ 
Es fei, fagt die France weiter, Den in Rom verfammelten Bifchöfen 
ſchon vor zwei Jahren **) eine ähnliche Erklärung abverlangt, jedoch ven 
einer beträchtlichen Zahl abgelehnt worden, weif fie gegen ein politisches 
Glaubensbekenntniß, Das gegen Die Hauptagrundfeiten der modernen 
Staaten verftoße, gerechte Berenfen hatten. Durd eine ſolche Erflärung 
nämlich hätten die Bifchöfe den Berfaffungen, denen fie Treue geſchworen, 
eine feierliche Mißbilligung ertbeilt und insbefondere der frangöftichen 
Gonftitution,, deren erjter Artifel anerfennt, beftätigt und verbürgt Die 
im Jahr 1789 proflamirten Grundſätze als die Baſis des Staatsrechts 
der Krangofen. Die Bifchöfe hätten fich Durd eine ſolche Erflärung mit 
den Regierungen und Völkern und mit der öffentlichen Meinung über: 


*) Der achtzigite der verdammten Säße: „Romanus Pontifex potest ac 
debet cum progressu, cum liberalismo et cum recenti civilitate sese reconci- 
linre et componere.* 

*") Bergl. 18. Mai 1862. 
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worfen, die fich mehr und mebr für Gewiſſensfreiheit ausfpreche, und ſich 
die moralifhe Berpflichtung auferleat, die in den meiften europäifchen 
Staaten beftebende öffentliche Ordnung zu unterwühlen und eine andere 
berbeizufübren , fie hätten die Umfebr der proteftantifchen und von ber 
Kirche getrennten Länder zum Katholicismus erfchwert und eine Menge 
aufgeflärter Männer abgeitoßen, indem fie Denfelben nur die Wahl ges 
faffen bätten zwifchen dem Katholicismus und der Aufopferung ibrer 
politiihen Grundfäge. Wie fomme es, daß der heilige Stuhl bei ſolchen 
Grundfägen, Die felbit im Mittelalter ftreitig geweſen feien, den 
Bifchöfen geitattet babe, den Eid auf die Verfaffungen zu leilten, da dieſe 
doch die Guftusfreibeit, Die Preßfreiheit und Die politifche Freibeit ver— 
bürgten? Habe der Pabſt 1847 doch ſelbſt eine liberale Verfaſſung 
im Kirchenjtaat eingeführt, und der franzöftfche Glerus babe um dieſelbe 
Zeit unter ſtillſchweigendem Gutbeiken des b. Stuhls für Die Unterrichts— 
freiheit als eine notbwendine Kofge der religiöfen Kreibeit aefämpft! Die 
Encyklika werde Die refigiöfe Polemik wieder wach rufen und die Frage 
über die Stellung Des Katholicismus zu jenen Freiheiten mehr als jemals 
auf die Tagesordnung bringen, Die zwar Die modernen genannt würden, 
aber die Kreibeiten aller Zeiten gewefen feien, da fie am tiefiten im 
menschlichen Bewußtfein lagen. — In den legten Tagen des Dezember 
überfandte der franzofifche Minifter des Aeußern Drouin de Lhuys 
auf Befehl des Kaiſers dem frangöfifichen Gefandten in Rom eine Note, 
worin Die franzöſiſche Regierung ibre Ueberrafhung über die Encyklika 
ausdrüdt, deren Erlaß als unbegreiflich bezeichnet wird. Die franzöfiiche 
Regierung verbot die Publication der Encyklika in Frankreich und ges 
ſtattete nur Die Veröffentlichung jenes Theiles, welder das Aubilaum 
betrifft. Der Gultusminiiter erließ am 1. Januar 1865 ein Gircular 
an die franzoͤſiſchen Biſchöfe und Erzbifchöfe, in welchem er ſagte: „ Was den 
eriten Theil der Encyflifa betrifft und das Document „Syllabus complectens 
praecipuos errores etc.*, jo wird Euere Hochwuͤrden begreifen, daß die 
Annabme und Beröffentlibung von Aktenſtücken, welche Vorſchläge ent» 
halten, die den Prinzipien entgegen find, auf Denen Die Berfaffung Des 
Reiches berubt, wicht bewilligt werden Darf. Sie dürfen auch nicht in 
den Inftructionen abgedruckt werden, welde Sie für dag Aubiläum oder 
bei anderen Anläffen an die Gläubigen richten.“ Die frangzöfifchen 
Biſchöfe ſind jedoch zum größten Theil Ultramontane; unter 15 Erz 
bifchöfen find nur ſechs den gallicanifchen Grundfägen zugetban und un- 
ter den 70 Biſchöfen gebört wenigstens Die Hälfte der ultramentanen 
Partei an und billigt Die Encyklika; im Laufe der Monate Dezember 
und Januar verfündigten troß Des Verbotes mebrere Bifchöfe viefelbe ; 
bis Ende Januar 1865 hatten bereits 53 Biſchöfe gegen Das Verbot der 
Encyklika beim Miniiterium proteftirt, und es waren in ganz Kranfreic 
nur noch 12, welche Die Encyklika nicht verfündigt hatten. Der unnatürs 
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fiche Bund zwifchen Bonapartismus und Ultramontanismus, unter deifen 
Aufpicien das zweite Kaiferreich begann, ift Dem Ultramontanismus außer: 
ordentlich förderlich gewefen. Die große Zahl der Prälaten, melde jegt 
in Frankreich Bifchofsfige bekleiden, ift in den Jabren 1852 bis 1859 
gewählt worden, umd die Wahl fiel fait immer auf Uftramontane; der 
damalige Gultusminifter Fertoul geborchte durchaus den Infpirationen 
des Ultramontanigmus. — Auch in Spanien erregte die Encyklika 
felbft bei Dem confervativen Minifterium Narvacz Anſtoß; doch wurde 
ihre Bublifation geitattet. Mit der arößten Berwunderung Dagegen 
vernahm man, daß in Breußen das Minifterium die Bublication ver: 
felben ungehindert geſchehen ließ. Die Norddeutſche allgemeine Zeitung, 
das Organ des preußiſchen Minifters v. Bismard, fagte: „Es if 
faum zweifelhaft, daß nach $. 16 der Berfaffungsurfunde geiftlihe Publi— 
canda, fobald fie das Strafrebt nicht berühren, adminijtrativen und 
Präventiv » Mafregefn nicht unterworfen find. Es it fein Grund für 
die Regierung vorbanden, ſich von diefem Standpunft zu entfernen. “ 
Auch in Deiterreich wurde die Encnflifa ungebindert publicirt; nad 
den Beftimmungen des Goncordats bat die Regierung fein Recht mebr, 
die Publication päbſtlicher Erlaffe zu verhindern. In Bortugal un 
Rußland wurde die Publication verboten. In Neapel erridteten 
die Studenten am 7. Januar 1865 vor dem Univerfitätsgebäude, wo 
die Statue Giordano Bruno's*) ftebt, einen Scheiterbaufen und ver: 
brannten die Encyflifa unter großem Zudrana und Beifall Des Bubli- 
fums. Auch in Balermo verbrannten Studenten und Rolf am 
21. Januar 1865 die Encyklifa auf dem Plage vor dem erzbiſchöflichen 
Balaft unter dem Rufe: Es lebe Ztalien! Dagegen erffärte der Staates 
ratb von FJtalien Anfang Kebruar 1865, daß man nad dem Grund— 
fag der Religiongfreibeit in einem freien Staate die Publication der 
Encyklika geitatten müjje**); es richteten die Mebertreibungen der En- 
cyklika vor dem gefunden Sinne der Italiener fi felbit. Der König 
Victor Emanuel ertbeilte hierauf durch Deceret aus Klorenz; vom 6. Kt 
kruar 1865 das Exequatur. Mitte Kebruar richtete der befannte italie— 
nifche Agitator Mazzini bezüglich der Encyklika einen Brief an den 
Pabſt, worin er fagt: „Wir glauben, daß Jeder, der beute beansprucht, 


*) Giordano Bruno war um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Nola 
im Neapolitaniichen geboren, war Dominifanernönd , flob wegen religiöfer Zwei- 
fel 1580 aus Italien nach Genf, von danach Paris, Yondon, dann wierer nad 
Paris, lehrte von 1386 bis 1588 Philoſophie auf der [utberifchen Univerfität 
Wittenberg, wurde 1598 in Venedig von der Inquifition aufgegriffen, nad 
Rom gebracht und Dort am 17. Februar 1600 ald Keger verbrannt. 

**) Die firchliche Freibeit kann aber doch wohl nicht fo weit geben, daß ibr 
geitattet werden müßte, ſich aegen Die Grundgefege Des Staates in offene Oppont- 
tion zu jegen, und für diefe Oppoſition beitändig von allen Kanzeln berab Propa— 
ganda zu machen. 
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in Ach die Offenbarung zu vereinigen und fi als bevorzugten Vermittler 
zwifchen Gott und die Menſchen zu ftellen, Läfterungen ausfpreche. * — 
Der Pabſt Pius IX. hatte nit obne Grund gerade den 8. Dezember 
zur Bublication der Encvflifa gewählt. Es war nämlid auc ein 8. De- 
zember (1854), wo er einen anderen großen Aft ausübte, Die feierliche 
firdliche Anerfennung einer unbefledten Empfängniß ver SJunafrau 
Maria. 

1864, 11. Dezember. Die bannöverfhen Erecutionge- 
truppen unter General v. Kneſebeck treffen aus Holftein wieder 
in Hannover ein. Die ſächſiſchen Truppen unter General v. Safe 
vermeiden auf dem Rückweg das preußifhe Gebiet und fehren auf der 
Gifenbahn durd Hannover, Kurbeifen und das nördlide Bayern nad 
Sachſen zurüd, wo fie am 17. Dezember und den folgenden Tagen ein- 
treffen. Als Befagung bleiben in Schleswig = Holftein zurüd von den 
Defterreihern 2 nfanterieregimenter, 1 Sägerbataillen und 
2 Schwadronen Dragoner, von den Breußen 6 Bataillone Infanterie 
und ein Hufarenregiment. 

1864, 13. Dezember. Eine von dem preußifchen Minifter v. Bis— 
mard an das öfterreihifche Minifterium gerichtete Depeſche erklärt, 
Preußen fünne fih über die Succeffiongfrage in den Elbher— 
zogtbümern nicht äußern, bevor feine Stellung zu dem künftigen 
Staate genau ftipufirt fei. Der öfterreihifche Vorſchlag, den Prinzen 
von Auguftenburg proviferiih an die Spige der Herzogtbümer zu ftellen, 
Tonne von Preußen nicht angenommen werden. Gin folder Aft würde 
den Anfprüchen anderer Prätendenten vorgreifen und von den Höfen 
von Oldenburg, Hannover und Rußland übel aufgenommen werden. 
Eine Annexion der Herzogtbümer an Preußen fei allerdings ohne 
Orcfterreich nicht volfziehbar ; Diefelbe würde aber den deutſchen Intereffen 
in bobem Grade förderfih und den”öfterreidifchen nicht entgegen fein. 
Preußens geographiſche Lange made es ibm zur befonderen Pflicht, die 
Herzogthümer gegen die Wiederfehr revolutionärer Zuſtände zu ſichern. 
Der öiterreichifche Minifter des Aeußeren, Graf Mensdorff, antwortet 
auf Diefe Depeihe am 21. Dezember. Gr fagt, Oeſterreich babe die 
Zöfung Der Krage im deutſchen Äntereife unternommen und wolle fie 
auch im deutſchen Intereffe zu Ende führen. Mit den Höfen von Olden- 
burg, Hannover und Rußland ftebe Das öflerreichifche Kabinet auf fo 
freundlichem Fuße, wie das preußifche; Hannover made feine eigent- 
lichen Anfpruche, fondern fprebenur Anfichten aus; die Anfprüce Olden— 
burgs werde auch Das öfterreihifche Kabinet prüfen; Rußland felbit aber 
babe neuerdings erffärt, daß es in der Succeſſionsfrage allein die Ent— 
jcheidung des deutfchen Bundes ale maßgebend acceptiren werde. Hätte 
Preußen Erbanfprüce auf Die Hergogtbümer machen wollen, fo hätte es 
Diefelben geltend maden müfjen, bevor es Die Erklärung vom 28. Mai 
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zu Gunften des Erbpringen von Auguftenburg gemeinfam mit Oeſterreich 
auf der fondoner Gonferenz abgegeben babe. Wie dem preußiſchen Kabi- 
net fbon früher in Berlin durch den Grafen Karolyi bemerft werden, 
fönne Tefterreib in eine Einverleibung der Herzogthümer in Preußen 
nurgegen Das Aequivalent einer ihm felbft zu gewährenden Vergrößerung 
feines deutfchen Gebietes willigen. Wenn Herr v. Bismard von Ber: 
pflichtungen argenüber feinem eigenen Lande ſpreche; To fünne das öfter 
reihiiche Kabinet von fich daſſelbe fagen; Das öfterreihifche Blut ſei nicht 
gefloifen, um das Gleichgewicht Der beiden deutſchen Großmächte durch 
eine einfeitige Vergrößerung Preußens zu flören. Die Depefche richtet 
ichliepfih an das preußiſche Kabinet die Mahnung, es möge der ſchleu— 
nigen Löſung Diefer ebenſo bedeutfamen als dringenden Frage feine 
Scwierigfeiten in den Weg legen. — Die Veröffentlihung diefer Depe— 
ſchen, welche zuerſt in der öfterreichifchen Zeitung „Brefle”“ geſchah, ver— 
anlaßte in Wien eine polizeiliche Unterfuchung zur Auffindung Desjenigen, 
der ſie unter Berlekung der Amtsverſchwiegenheit an die Redaftion mit- 
getheift babe. Man vermuthete, die Veröffentlihung fei im preußiſchen 
Intereſſe gefcheben , um das öſterreichiſche Kabinet durch den Paſſus, der 
ein Nequivalent für Deiterreich aus deutſchen Gebietstbeifen anfpridıt, 
vor den deutſchen Mittelftaaten zu compromittiren. Wirklich erbaten 
ſich audı mehrere Geſandte der Mittelitaaten Aufflärung bei dem Minifter 
v. Mensporff darüber, weilen Gebiet denn Das öfterreichifche Kabinet 
ald Arquivalent im Auge babe. 

1864, 16. und 18. Dezember. Der Unionsgeneral Mac-Cook 
fchlägt den Gonfüderirtengeneral Lyon, welcher in Kentudy eingebro- 
den war, in zwei Gefechten und nimmt ibm feine ganze Artillerie. 

1864, 17. Dezember. Die großberzogliben und berzoglicen 
ſächſiſchen Häuſer übergeben dem deutſchen Bundestag eine „ Denk— 
ichrift über das dem durchlauchtigſen Sachſen-Erneſtiniſchen 
Haufe zuftebende Rede auf Succeffion im Herzogtbum Lauen— 
burg.* Sacdien- Altenburg gibt ein Separatvotum ab, worin es zwar 
die Anfprüche der ſächſiſchen Häuſer aufrecht erbäft, aber tem Haufe 
Braunſchweig-Lüneburg den Vorrang in der Erbberechtigung zuacitebt. 
(Die Gemablin des Königs von Hannover ift eine altenburgiice 
Vrinzeſſin.) 

1864, 18. Dezember. In Mailand wird unter großer Theil— 
nahme der Bevölkerung Die neuerbaute proteſtantiſche Kirche 
eingeweiht. 

1864, 21. Dezember. Der Kaiſer Maximihian von Mexico 
(vergl. 18. Oftober 1864) bat eine Zufammenfunft mit dem päbſtlichen 
Nuntius in Mexico. Er stellt als Grundlage für Das abzufchließente 
Goncordat folgende Säge auf: 4) Duldung aller Gulte, die nicht gegen 
das bürgerliche Gefeg verftopen, und Anerkennung der fatholifchen Con— 
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feſſſon als Staatsreligion; 2) endgültige und formfiche Anerkennung 
der Einziehung der Kirchengüter,; 3) Vorbehalt des Rechtes von Seiten 
der Regierung, in der ihr angemefjen fcheinenden Zeit die Führung von 
Givilftandsregiftern in Mexico einzuführen. Da der Nuntius erflärt, er 
müſſe über Die Sache erft Snftructionen in Rom einholen; fo erläßt ver 
Kaifer an den Minijter Eecudero am 27. Dezember den Befehl, die 
Kirhengüter einzuzichen. Er fagt in dem Deeret: „Der päbſt— 


liche Nuntius weilt gegenwärtig in Megico, hat jedoch zu unferem Außer 


ften Erſtaunen erklärt, vaß er ohne Inſtructionen fei und diefelben von 
Rom erwarten müſſe. Die unnatürliche Zage, in welcher wir ung fieben 
Monate lang mühſelig bingefchleppt haben, verträgt fein Zögern, jones 
dern erheifcht eine fofortige Löfung. Demgemäß beauftragen wir Eie, 
jofort die geeigneten Maßregeln vorzufchlagen zu dem Zwecke, daß Tas 
Recht ohne Anſehen der Perſon gehandhabt werde, Daß die durch vie 
Geſetze gefchaffenen berechtigten Intereffen unter Abhilfe der in ihrem 
Namen verübten Ausschreitungen und Ungerechtigfeiten ficher geftellt 
werden; daß für die Aufrechtbaltung des öffentlichen Gottestienftes und 
den Schuß anderer unter die Obhut der Religion geitellten heiligen Dinge 
Sorge getragen werde; umd fchliehfich, daß im ganzen Lande die Safra- 
mente gereicht und andere Zunctionen des heiligen gottesdienitfichen Am— 
tes ausgeübt werden ohne irgend welche Koſten oder Laſten 
fürdas Volk*). Zu diefem Zwede werden Sie Uns vor Allem die 
Revifion der in Bezug auf Die Beſitzungen zur todten Sand und die 


*) Die Geistlichen erhoben für ihre Amtshandlungen in Mexico fo bobe 
Taren, daß unbemittelte Familien diefelben faum aufbringen fonnten. Die Mei— 
nung, Daß der Kaiſer Maximilian, der fich in Rom bei feiner Abreife nad) 
Mexico den päbltlichen Segen gebolt hatte, vielen Unfug in Schuß nehmen, über: 
baupt eine Stüße der von den Republifanern bekämpften clerifalen Uebergriffe ſein 
werde, that ſeiner Anerkennung großen Abbruch und war ſeinen republikaniſchen 
Gegnern bei ihrem bewaffneten Widerſtande ſehr förderlich. Der Kaiſer fand es 
alſo zur Beruhigung des Landes dringend nothwendig, einen Beweis zu geben, 
daß er die Bedrückungen des Volkes durch den Clerus nicht begünſtige, ſondern 
abſtellen wolle. Louis de la Roſa, früher mexicaniſcher Geſandter in den Ber: 
einigten Staaten, ſagt in ſeiner 1831 in Baltimore erfchienenen Schrift Obser- 
vaciones sobre la administraetiion publica del estado de Zecatezas: „In 
Mexico müſſen fich viele Arme auf lange Zeit zum perfönlichen Dienit verfaufen, 
um die Trauungsgebübren berbeifchaffen zu können, und während diefer Zeit vie 
größten Entbehrungen erdulden. Es kann ale Regel Angenommen Werden, daß 
jeder Taglöhner auf dem Lande, der fich verheiratbet,, in Folge der Stoflgebibren 
für feine ganze Lebenszeit ruinirt wird und bei feinem Tod durch fein Begräbniß 
feiner Familie neue Schulden aufbürdet.* v. Richthofen, preußiſcher Miniſter⸗ 
reſident in Mexico, erzählt in feiner Schrift: „Die äußeren und inneren Zuſtände 
der Republif Mexico, Berlin 1859 ,* daß es in Mexico Geittliche gibt, welche die 
Beiber , die fich verbeiratben wollen , unter den Vorwand, fie nod) zuvor in den 
Grundſaͤhen der Religion feſter zu machen, monatelang in ihrem Haus zurüdhalten, 
theils um fie zu Feldarbeiten in ihrem eigenen Intereffe zu verwenden und vorher 
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Nationafifirung der Kirhengüter abgeſchloſſenen Geſchäfte voriclagen 
und Dabei von dem Grundfag ausgeben, Daß Berfäufe, Die obne Betrua 
und gemäß den Geſetzen, welche eine ſolche Amortifation verfügten, be 
werfitelligt wurden, zu ratificiren find. Kurz, feien Sie im Sinne einer 
freien und großartigen Toleranz tbätig, laſſen Sie jedoch nicht außer Adht, 
daß die Staatsreligion die römiſch-katholiſche und apoſtoliſche ik. 
Mazimilian.* — Man fchrieb der Augsburger allgemeinen Zeituma 
unter Dem 28. Dezember aus Mexico über diefen Erfaß des Kaiſers 
„Hiermit ift der folgenfchwerfte Schritt gethan, der Bund mit den Kort- 
fchrittsideen ift befiegelt und eine ftarfe Partei wird fid zum unverſöhn— 
fihen Kampfe rüften. Hoffen wir, daß der faiferlichen Regierung ter 
endliche Sieg verbleiben werde. Unter diefen Umjtänden dürfte der Nun- 
tius Mexico bald wieder verlaffen. Sollte ſich Rom etwa bie zur Er- 
communication verfteigen, fo wären Jene der Berwirflihung ihrer 
Abfichten nicht gar fern, die von einer unabhängigen Nationaffirche mit 
dem Kaifer als Oberhaupt ſchwärmen. Wenn der Kaifer über dieſe Ange— 
Icgenbeit glücklich binaus ift, darf er ſich ſchmeicheln, das Schwerfte vollbracht 
und eine große gefdyichtfiche That aethan zu baben.* — Das Decret des 
Kaifers verurfachte bei den Gierifalen und ihrem Anbang große Auf- 
regung, die Bifchöfe proteftirten, fie fagten in ibrer Proteſtation, Der 
Abfcheu des mexicaniſchen Volkes gegen die Herrſchaft der Toleranz habe 
fich zu jeder Zeit auf das nachdrücklichſte kundgethan; die Damen vor 
Mexico übergaben der Kaiferin eine Adreffe, worin der Kaiſer anaeflebt 
wurde, feinen anderen Glauben als den fatboliichen zu dulden. Die 
Gierifafen organifirten fogar Guerillabanden, um ſich mit bewaffneter 
Hand dem Vollzug des Decretes zu widerfegen. Da cs in Merico zwei 
Parteien gibt, Die Liberalen oder Republikaner, an deren Spiße ber 
frühere Präfident der Republik Juarez ftebt, und die Glerifalen, Dir 
den Kaifer Marimilian in das Land gerufen haben; fo’ befindet fich ver 
Kaiſer, der jegt beite Parteien gegen ſich bat, in einer bedenfliden Lage. 
Die AJuariften erringen um dieſe Zeit mebrere Heine Erfolge über fran- 
zöſiſche und kaiſerliche Truppenabtbeifungen. 

1864, 22. Dezember. Die turiner amtliche Zeitung erffärt. 
daß Die Säfularifirung der Klöfter und Seminare Durch das 
öffentliche Wohl geboten ſei. Der Geaenftand joll der itafiemi- 
fben Kammer vorgelegt werden. Italien zählt gegenwärtig 82 refi« 
giöfe Orden, mit 2352 Klöſtern. Mönde, Die Das Gelübde abgelegt 


die Stolgebühr für die Trauung theilweiſe abarbeiten zu laſſen, theils in noch weit 
verwerflicheren Abſichten, und es ſei nicht allzu ſelten, daß ſich auf dieſe Weiſe 20 
bis 30 Weiber in einem Pfarrhaus beiſammen finden. Der mexicaniſche Elerus 
fei Eigenthümer von einem Drittel, Viele behaupteten von der Hälfte des mericani: 
chen Grund und Bodens, und feine Einkünfte betrügen das Doppelte von ver 
Einnahme der Regierung. 
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baben, gibt es 15,500, Nonnen 18,198; vabei find die Laienbrüder 
nicht eingerechnet; mit Diefen zählt die Gefammtheit der Kloſterbevöl— 
ferung männlichen und weiblichen Gefchlechts 54,843. Die Gefammt- 
heit der Welt» und Kloſtergeiſtlichen belauft fih auf 185,900 Mitglieder, 
wovon auf Neapel und Sicilien allein 82,000 fommer. Sämmtliche 
Religiofe haben ein Einfommen von 75,266,216 Franes. Ahr Ge- 
iammteigentbum bat einen Werth von zwei Millarden. (Vergl. hiermit 
die etwas abweichenden früheren Angaben Ende Rebruar 1864.) Am 
25. Februar 1865 legt die Gommiffion der italienifchen Kammer ihre 
Vorfchläge vor. Die liegenden Kirchengüter follen verfauft und der Er- 
168 in Staatsrenten angelegt werden. Das Kapital verbleibt aber den ein— 
zelnen Kirchen für firchliche Zwede und wird von den Gemeinden verwaltet. 

1864, 22. Dezember. Die Stadtverordneten von Berlin 
batten am 18. Zuli 1864 befchloffen, bis auf Weiteres alle Adreſſen 
anden König zu unterlaffen, da das Minifterium bei Gelegenheit 
einer Adreffe des berliner Magiftrats an den König bezüglich des Ber: 
fafungsconflifts fid) das Recht zugefprochen hatte, Adreffen der Gemeinde- 
behörden an den König vor deren Meberreihung zu prüfen. Als nun 
in Kofge der Siegesfeierlichfeiten zwei Stadtverordnete den Antrag ftell- 
ten, fih dem Minifterium zu fügen, und am Neujahrstag wieder eine 
Adreſſe an den König zu richten, faßte das Stadtverordnetencollegium am 
22, Dezember folgenden ablehnenden Beſchluß: „Indem die Verfamm- 
lung bedauert, durch die Referipte des Herrn Minifters des Innern an 
der herkömmlichen Weife der Adreffen und Deputationen an Se. Majeftät 
den König verbindert zu fein, bebält fie fi vor, zu geeigneter Zeit die 
nöthigen Schritte zu thun, damit es ihr neftattet werde, in der bis— 
ber üblichen Weife die Bitte um Gebör für ihre Deputationen und 
Adreſſen unmittelbar bei Sr. Majeftät anbringen zu dürfen, obne daran 
turch eine Vorprüfung oder ein Verbot der königlichen Verwaltungs- 
behörden behindert zu werden.“ — Diefer Befchluß machte Auffehen, 
weil er den Beweis gab, daß die Siegesfeierlichfeiten die Stimmung der 
Oppofition in Preußen nicht gewonnen hatten. 

1864, 22. Digember. Der unioniftifhe General Sherman 
nimmt die Stadt Savannah am Fluffe Savannah im nordamerifa= 
nifhen Staate Georgien. Sherman war mit einem anfehnfichen 
unioniftifhen Armeecorps in die Süpdftaaten eingedrungen. Er hatte 
daffelbe in drei Colonnen getheilt und jeder Golonne andere Wege vor— 
geihrieben, um die Gonföderirten in Ungewißheit über feinen eigentlichen 
Dan zu faffen. Die beiden Armeen der Gonföderirten unter den Generalen 
Lee und Hood wurden dur die unioniftifchen Generafe Grant bei Rich— 
mend und Thomas in Alabama feitgebalten und fonnten ihm nicht 
folgen. So zog er, obne erheblichen Widerſtand zu finden (er verlor 
Auf dem ganzen Zuge nur etwa 1000 Mann, viele Negerſclaven der 
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Südſtaaten fchloffen ih ibm an; die fampffähigen weißen Ginwehner 
aber befanten fih faft alle bei Der conföderirten Armee im Norden), 
300 engliihe Meilen weit in das Gebiet der Südſtaaten binein und 
erreichte Savannah in Georgien. In dieſer befeitigten Stadt, melde 
die Gonföderirten für unüberwindlich ausgaben, befand fidh der Generaf 
der Gonförerirten Hardee mit 15,000 Mann. Diefer fühlte id zum 
Widerſtand nicht ftarf genug, zog Mich in der Nacht vom 21. zum 22. De» 
zember auf das linke Rlußufer und von da in der Richtung nadı Char— 
lestown zurüd und überließ den Unioniften, Die am 22. Dezember Beſitz 
ergriffen, Die Stadt ohne Schwertitreih, Sie erbeuteten anſehn— 
liche Kriegsvorrätbe, 150 Kanonen und eine große Quantität Baumwolle 
im Werth von über 20 Millionen Dollars. Im Staate Georgien er— 
bob ſich jegt eine Partei, welche Losſagung von den Gonforerirten und 
Verbindung mit der Union verlangte. Die Widerſtandsfähigkeit der 
Conföderirten fcheint mit dieſem Schlage gebroden. Maryland, 
Pennſylvanien, Kentucky, beide Tenneſſee und der nördliche 
Theil von Virginien find ihnen bereits definitiv entriſſen; Geor— 
gien wird folgen. Bei der Regierung der Gonföderirten in Richmond 
(Birginien) berricht Ratblofigfeit. Sherman rüdt von Savannah gegen 
Brancheville herauf und droht die Eifenbabn abzufchneiden, welche Auguſta 
und Gharlestown mit Richmond verbindet; eine Hauptpoſition der Con— 
föderirten, Fort Kifber an der Mündung des Cape-Fear-Fluſſes im 
Staate Nortearolina, wird von Den Unioniiten am 15. Januar 1865 
genommen; die Sache der Gonfüderirten ift nur noch an ihren Ausgangs 
punkten, in Ridmond (DBirginien) und Gbarlestown (Südcarolina) 
febendig. Der geſetzgebende Köryer des Staates Nordcarolina trägt bei 
der Regierung in Richmond auf Anfnüpfung von Kriedensverbandlungen 
mit den Unioniſten an. Der Präfident der Südſtaaten Jefferſon 
und der General Lee betrachten als letztes Rettungsmittel den Vorſchlag, 
die Sclaven freizugeben und zu bewaffnen, und ibnen zugleib, um die 
Norditaaten, Die ihnen blos Die Freiheit anfündigten, zu überbieten, 
Ländereien als Eigenthum zuzutbeilen. Auf diefe Weile glaubten fie, 
wenigftens Die Selbitändigfeit und Unabhängigkeit der Südſtaaten von 
den Norditaaten bebaupten zu können. Allein Die weißen Einwohner find 
diefem Borfchlage nicht günſtig; fie hoffen durch einen Frieden mit den 
Nordftaaten wenigſtens fo viel zu retten, Daß Die Sclavenemancipation 
nicht plötzlich, ſondern nur nad und nach zur Ausführung fomme Das 
gegen hält Die Repräfentantenfanmer der Gonfüderirten in Richmond den 
Entſchluß feit, den Krieg fortzuführen. Sie erflärt Ende Januar 1865 
den Sütftaaten Diefe Abitcht und beitätigt den Beſchluß Des conföderirten 
Senats, welcher den General Johnston zum Obercommandanten Der 
Südarmee ernennt. Den Vorſchlag, 200,000 Neger in Die Armee einzureie 
ben, verwirft der Senat der Süditaaten. Am 2. Kebruar 1865 fand im Fort 
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Nonroe eine Zufammenfunft von füdftaatlichen Sommiffären (Stevens, 
Sampbell, Hunter) und nordſtaatlichen (Lincoln und Seward) ftatt, um 
vegen des Friedens zu unterbandeln; man trennte ſich aber nach vierftündigen 
zerhandlungen ohne Refultat. 

1864, 23. Dezember. In Berlin beginnen neue Verband- 
ungen übereine Zolleinigungzwifchen Defterreich und dem 
eutſchen Zollverein. 

1864 , Ende Dezember. Baron Scheel-Pleffen und Gtats- 
ah Donner richten mit fünfzehn Anderen (meift ſchleswig-holſteiniſchen 
idefigen Gutsbefigern) eine Adreſſſe an den König von Preußen und 
taifer von Defterreich, worin der Wunfch ausgedrüdt wird, daß die 
jerzogtbümer Schleswig= Holstein der preußifchen Monarchie einver- 
eibt werden möchten. Der preufifche Minifter v. Bismard antwortete 
m 11. Sanuar 1865 den Unterzeichnern, der König babe die Aprefje gern 
ntgegengenommen ; er lege großen Werth auf die Stimme von Männern, 
ie in ıbrem Vaterland eine jo große und wohlverdiente Achtung genöffen 
ind durch eine innige und langjährige Vertrautheit mit den Verhältniſſen 
yeifelben zu einer Würdigung feiner wahren Intereffen berufen feien. 
Bon dem Öfterreichifchen Kabinet wurde die Apdreffe nicht angenom— 
nen, da die Civilcommiſſäre in Schleswig-Holitein bei ihrem Amtsantritt 
le pofitifchen Demonftrationen unterfagt hätten. In den Herzogthümern 
ſelbſt rief fie viele, mitunter fehr derbe Gegenadreffen hervor, welde er: 
Härten, Daß diefelbe ganz und gar nicht die Gefinnung des fchleswig- 
boffteinifchen Volkes ausſpreche; Das Volk halte feit an feinem rechtmäßi— 
gen Regenten, dem Herzog Friedrich von Auguftenburg. Sehr entichieden 
proteftirte am 12. Januar 1865 bei Gelegenbeit der Eröffnung des 
preußifchen Landtages in einer Zufchrift an die preußifchen Landftände 
der Ausſchuß der ſchleswig-holſteiniſchen Vereine in 
Rendsburg gegen dieſe fogenannte Siebzehner-Adreſſe und gegen eine 
Ginverleibung in Preußen. Gr fagte, Das Recht des Herzogs von 
Auguftenburg ſei die Rettung der Herzogtbümer gewefen, und die Bande, 
welche dadurch zwifchen ibm und dem Volke gefnüpft worden, feien un— 
zerreißbar ; Dagegen verfchlöffen ſich die Schleswig-Holſteiner allerdings 
nicht der Einfiht, daß für Schleswig- Holftein und Preußen diejenige 
enge Verbindung zum unabweisbaren Bedürfniß geworden fei, welde 
bereits in der deutfchen Neichsverfaffung als der Weg der Einigung aller 
deutfchen Staaten bezeichnet fei. 

1864, Ende Dezember. Das preußiſche Kabimet überweilt 
die Prüfung der ſchleswig-holſteiniſchen Erbanfprücde dem 
preußifchen Kronſyndicat, in welchem der Auftizminifter ven Vorfig führt; 
Referent ift Profeffor Heffter. Die von dem Kabinet zur Unterfuhung 
dorgelegten ragen find folgende: 1) Welche rechtliche Gültigkeit haben 
die von verfchiedenen Seiten auf die drei Herzogtbümer Schleswig, Hol- 
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ftein und Lauenburg erhobenen Anfprüde? 2) Welche etwaigen älteren 
Anſprüche auf Schleswig Hofftein ſtehen dem preußiſchen Königsbaufe 
zu? 3) Welche Rechte auf die Herzogthümer ergeben fi für Preußen 
aus dem riedensvertrag mit Dänemark vom 30. Dftober 1864? — 
Das preußifche Kabinet beweift hierdurch, Daß es dem deutichen Bundes— 
tag die Entſcheidung über die Erbanfprüde in Schleswig, Holftein und 
Lauenburg zu entzieben beabſichtigt. — Zugleich wird in Berlin eine aus 
Beamten verschiedener Minifterien beftebende gemifhte Gommiffien 
zufammenberufen, welche die militärifchen, maritimen und commerziellen 
Intereffen Preußens feftzuftellen hat, Denen in den Herzogthümern ent- 
iprodyen werden müjle, bevor Das preußiiche Kabinet auf die Frage ter 
Erbfolge eingeben fönne. 

1864, Ende Dezember. Die englifben Armee-Voran— 
ſchläge für das fommende Finanzjahr belaufen fih auf 14,348,000 
Pfund. Die Truppenzahl ift auf 141,518 Mann feitgefeßt, wobei Die 
in Ditindien dienenden und aus der indifchen Einnahme befoldeten 
71,050 Mann nicht mit eingerechnet find. 

1864, Ende Dezember. Die gefchäftsleitende Commiſſion des 
Sechsunddreißiger-Ausſchuſſes in Kranffurt (vergl. 16. Dftober 1864) 
erhalt von den Deutichen in Sidney in Neubolland 2357 fl. 30 Ar. 
als Beitrag vom dortigen Schleswig-Holftein-Gommittee 
zugefandt. Die eine Hälfte diefer Summe foll für Einwohner Schles— 
wig-Holfteins verwandt werden, Die durch den Krieg in Notb aeratben 
find, die anderen beiden Viertel follen die Wittwen und Waifen gefalle 
ner öfterreichifcher und preußifcher Soldaten erhalten. Es ift dies ein 
neuer erfreulicher Beweis von dem lebendigen Nationalgefühl der in ver 
Fremde lebenden Deuticen. 

1864, Ende Dezember. Die preußifdhe verzinslide 
Staatsfchuld beträgt 268,774,646 Thaler, um 6,938,942 Tbaler 
mehr ale im Jahr 1862. Die Berzinfung nimmt 10,928,810 Thaler 
in Anfprud). Die unverzinslihe Staatsſchuld, welde in Kaffenanmei- 
jungen beitebt, betragt 15,842,347 Thaler. 

1864, Ende Degember. Das Deficit im päbſtlichen Budget 
für das Jahr 1865 beträgt 30 Millionen Frances. Der Pabſt Pius IX. 
it entichloifen, auf die Propofition des Kaiſers Napoleon, daß das 
Königreich Italien einen Theil der Schulden des Kirchenſtaates über— 
nehme, troß des anwachienden Deficits, nicht einzugeben. Im Jahr 
1864 betrugen die Einnahmen tes römiſchen Staates 41/, Millionen 
römische Thaler, die Ausgaben 10 Millionen römifche Thaler, der Ertrag 
des Peterspfennigs belief fich auf 11/, Million Thaler. 

1864, Ende Dezember. In Bezug auf die Aufhebung der 
Leibeigenfdhaft in Rußland gibt die petersburger Zeitung fol— 
genden Rückblick auf das Jahr 1864: „Nachdem durch partielle Ver— 
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fügungen einzelne Klaffen noch verpflichteter Arbeiter, f. 3. B. am 
14. April noh die Waffenfchmiede der Zula’fchen Staats-Waffenfabrif, 
von jeder weiteren Berpflichtung entbunten und den freien Staatsbürgern 
einverleibt worden find, erfolgte nad forafamer Vorbereitung der fegte 
Akt der großen Reform des Bauernitandes, indem das Edict vom 13. Ok— 
tober 1864 die Aufhebung der Zeibeigenfchaft im Gouvernement Tiflis 
verordnete. So weilt denn gegenwärtig im ruffiichen Neiche 
fein perjönlich unfreier Menſch mehr.“ 

1864, Ente Dezember. Nacy einer ftatiftifchen Tabelle der New 
Morfer Handelszeitung find während der legten zehn Jahre in den Ver— 
einigten Staaten 1037 Gifenbabnunglüdsfälle vorae 
fommen, wobei 1683 Perfonen getödtet und 6700 verwundet wurden. 
Auf Dampfichiffen ereigneten fi während deifelben Zeitraums 244 Un— 
alüdsfälle, wobei 2997 Perfonen getödtet und 1089 verwundet worden 
find. Im Jahr 1864 wurden in New-York genau 100 Menfden 
ermordet, und 237 unbefannte Berfonen wurden todt gefunden. 


1864, Ende Dezember. Dieneue Volkszählung ergibt in Wien 
578,525 Einwohner; die Zunahme feit 1857 beträgt 57,782 Per— 
fonen. Berlin zählt gegenwärtig 630,000 Einwohner; ihre Zahl 
bat fich feit 1840 verdoppelt. Im Fahr 1861 betrug die Bevölkerung 
Berlins nur 547,000, im Jahr 1818 nur 192,000, im Jahr 1719 
etwa 60,000 Einwohner. Alle größeren Städte Deutfchlands haben feit 
dem Jahre 1861 (der legten Volkszählung) an Finwohnerzahl anſehn— 
fich zugenommen und zwar durd Einwanderung; denn die Geburs 
ten und Sterbefälle blieben ſich ziemlich gleich. Die Landbevölkerung 
zieht fih, da die Söhne der Grundbefiger nicht alle auf dem väterlichen 
Gute verforgt werden fünnen und daher häufia Gewerbe aufiuchen, theils 
weife in die Städte; auch die Gewerbsleute in Fleinen Städten fuchen, 
in der Hoffnung eines befferen Nabrungsitandes, größere Städte auf. 
Daber der Zuwachs an Bevölferung in den großen Städten, die Ver— 
theuerung der Wohnungen und insbefondere der Berfaufsläden, deren 
unerichwingliche Miethpreife fortwährend viele Gewerb= und Handelsleute 
zu Grunde rihten. Breslau, weldes im Jahr 1861 nur 138,651 
Einwohner zählte, hat jegt deren 155,360; Köln 117,805 (gegen 
113,088 im Jabre 1861); Königsberg 94,796 (gegen 87,092); 
Magdeburg 91,028 (gegen 84,159); Stettin 81,591 (genen 
74,356); Danzig 78,080 (gegen 72,280). In Münden ergab 
die neueſte Volfszählung 166,000 Einwohner mit Ginrehnung des 
Mifitärs, ohne daſſelbe 142,092, die Bevölkerung diefer Stadt bat 
jeit 1861 um 17,869 Berfonen zugenommen. Im Jahr 1818 batte 
Münden nur 53,672 Ginwohner, im Sabr 1846 nur erit 94,830, 
Dagegen im Jahr 1858 fchon 137,095. Nürnberg hat gegenwärtig 
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71,000 Einwohner (genen 26,824 im Jahr 1818), Augsburg 
48,000 (acgen 29,809 im Jahre 1818). 

1864, Ende Dezember. Die Zabl ver Studirenden auf 
deutſchen Umiverfitäten tft im Winterfemeiter von 1864 auf 
1865 wie folgt: Berlin 2866, Münden 1234, Leipzig 1040, Bres— 
lau 994, Bonn 956, Heidelberg 837, Tübingen 817, Halle 806, 
Göttingen 688, Würzburg 604, Jena522, Erlangen 478, Königsberg 454, 
Greifswalde 363, Gießen 373, Rreiburg 349, Marburg 261, Kiel 197. 

1864, Ende Dezember. Die Einwohnerzabl Englande 
beträgt nach Der 1864 vorgenommenen Zählung 20,772,000, Schott— 
fands 3,118,700, zufammen 23,890,700 Seelen. Zunabme jeit 
1861 um 762,182 Seelen. Irland batte bei dem legten Genfusg, 
welcher im Jahr 1861 vorgenommen wurde, 5,764,543 Ginwohner. 
Diefe Zahl hat jih feitdem durd Auswanderung fehr vermindert. Die 
Stadt London zählt gegenwärtig 3,316,000 Einwohner, Am Ente 
des Zahres 1855 betrug Die Einwohnerzahl von London 2,362,236; 
die Einwohnerzahl dieſer Stadt bat fid alfo feit zehn Jahren ungefäbr 
um eine Million vergrößert. 

1864, Ende Dezember. Das deutſche Handelsgeſetzbuch 
ift in ganz Deutfchland eingeführt mit Ausnahme von Würtembera (wo 
jetod; die Ginführung am 1. Juli 1865 jtattfinden wird), Heſſen-Kaſſel, 
Hamburg, Luxemburg und Limburg, Holſtein und Lauenburg, Lippe— 
Schaumburg, Xichtenftein. 

1864, Ende Dezember. Nordamerika bat im Jahr 1864 für 
30 Millionen Dollars Betroleum nad Europa erportirt. Es fcheint 
diefer Handelsartifel für Die nordamerifanifchen Freiſtaaten von der größ— 
ten Bedeutung zu werden, da die Ausbeutung der Quellen bis jegt noch 
gar nicht gehörig in’s Werk acfegt ift. Auch in Merico bat man nadı 
Petroleum-Quellen gefucht und bereits dergleichen entdedt. 

1864, Ende Dezember. Nach der amtlich zufammengeitellten 
proviforifchen Abrechnung über Die gemeinfhbaftliben Ginnab- 
men des deutſchen Zolflvereins an Zollgefällen für das Jabr 
1864 betrug die Bruttoeinnahme 24,375,069 Thaler. Preußen 
contribuirte zu Diefer Einnabme mit 13,785,013 Thalern, Sachſen 
mit 2,672,479 Thalern, Bayern, Sannover, Baden mit über eine 
Million, die Uebrigen nad Verhältniß geringer. Nah Abrebnung 
der Koften und Bergutungen bieiben zu gemeinfamer Vertheilung 
21,297,505 Thaler. Der Antbeil jedes Bereinsftaates nad Maßgabe 
der Bevölkerung beträgt bei Den Ueberfihüffen von den Eingangs- umt 
Ausaangsabgaben zufammen in Breußen 11,023,709 Thaler, Bavp— 
ern 2,559,908, Hannover 2,201,240, Sachſen 1,297,263, 
Würtemberg 1,011,410, Baden 802,759, Thüringen 623,681, 
Großberzogtbum Seifen 514,012, Kurfürftentbum Helfen 417,728, 
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Oldenburg 275,136, Naffau 267,046, Braunſchweig 150,617 
Thaler. Im Vergleich zum Jahr 1863 find 1,204,436 Thaler we: 
niger eingegangen. 

1864, Ende Dezember. Von der fechsprocentigen Anleibeper 
nordamerifanifchen Union find bereits weit über 100 Millio- 
nen Dollars in Deutfchland angefauft. Ein new-yorker Blatt nennt 
Das deutſche Bolf den einzigen Alliirten, welchen die nordamerifanifche 
Republik in ihrem Kampfe gegen die Sklavenhalterverſchwörung habe. 

18695, 1. Januar. Die Antwort des Kaiſers Napoleon 
auf die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps am Nenjahrstage, in 
welcher man eine Kundgebung der franzöfiichen Politik zu erwarten pflegt, 
ift bedeutungslos. Der Kaifer fagt, Daß er fih auch feinerfeits bemüben 
werde, bei feinen Beziebungen zu den fremden Nationen fih von der 
Achtung und Liebe zum Srieden und zur Gerechtigkeit Teiten zu laſſen. — 
Es madıt Aufieben, Daß der Kaifer feinen Better, den Bringen Nas 
poleon, der bisher bei jeder Gelegenheit republikaniſche Anfichten fund 
gab, zum PVicepräfidenten Des faiferlichen gebeimen Rathes ernennt. 

1865, 1. Januar. Ein Erlaß des franzäſiſchen Cultusmi— 
nifters verbietet den franzöſiſchen Bifchöfen Die Veröffentlichung der päbſtli— 
hen Encykhika vom 8. Dezember 1864. (Bergl. 8. Dezember 1864.) 

1865, 6. Januar. Gin Gewitter zündet an verfchienenen Or— 
ten im füdlichen Deutfchland. In Nürnberg flug der Big in den 
nördlichen Thurm der Korenzfirche, von welchem das Dad bis zur Thür— 
merswohnung abbrannte. In Würzburg zündete der Bliß an den 
beiden Kuppeln des Neubautburmes und am Sircenfchiffe; das Feuer 
wurde Schnell gelöſcht. In Ingolſtadt brannte ein Heumagazin nie 
der. In Würtemberg ſchlug der Bis in das Stammſchloß der Grafen 
von Rechberg auf Dem boben Rechberg bei Schwäbiſch-Gmünd. Da 
nur ein alter Schloßwart in Dem Schloffe wohnte und fein Waifer zum 
Löſchen vorbanten war, fo brannte das Schloß gänzlich aus. Die zün— 
denden Bligitrablen famen ganz unerwartet, ohne daß ein Gewitter vor= 
berging, und waren von Sturm und Schneegeſtöber beafeitet. Noch ver— 
fchiedene Thürme auf Dörfern wurden von Diefem Gewitter in Brand 
geſteckt, das fich überall zur nämlichen Zeit (um die Mittagsitunde) 
entlud; in Sachſen richtete der Sturm an Gebäuden Schaden an. Auch 
in Prag fchlug der Blig, jedoch ohne Schaden zu thun, in den Blitzab— 
feiter des Schloßthurms. 

1865, 7. Sanuar. Der fpanifche Minifter Narvaez bringt bei 
ven Ständen einen Gefeßentwurf ein, nadı welchem das Decret vom Jahr 
1861 , das den fpanifchen Theil der Infel Domingo dem König: 
reihb Spanien einverfeibt, füraufgeboben erflärt wird. Man 
babe in Spanien geglaubt, die Einwohner von St. Domingo wünfchten 
ſich unter ven Schug Spaniens zu begeben ; der Widerſtand Derfelben ſei 
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aber ein zu ernftlicher geworden, um ſich länger einer ſolchen Täuſchung 
bingeben zu können. 

1865, 12. Januar. In den Serzogtbümern Schleswig— 
Holftein wird durch das Altonaer Verordnungsblatt befannt gemacht, 
daß die Kieler Landesregierung mit dem 1. Kebruar aufgelöjt fei und 
mit der VBerwaltungsbebörde für Schleswig zu einer Regierungsbehörde 
unter dem Namen ſchleswig-holſteiniſche Landesregie— 
rung vereinigt werde, die auf Dem Schloß Gottorp ihren Eiß babe. 

1865, 12. Januar. Der engere Ausſchuß ver Schleswig— 
Holfteins Vereine in Rendsburg erklärt in einem Rundſchrei— 
ben, daß er fib, da Schleswig-Holſtein noch feine Landesvertretung babe, 
gedrungen fühle, in dem Augenblid, wo der preußiſche Landtag zuſam— 
mentrete, die Stimmung der Schleswig = Holfteiner bezüglich einer An— 
nexion an Preußen Fund zu geben. Er fagt unter Anderem: „Wie wir 
uns nicht durch kleinliche Emprindfichfeit zur Verfolgung particularifti- 
fcher Beitrebungen werden verleiten laſſen, fo erwarten wir auch zuver— 
fihtlih von dem preußischen Volke, Daß es nicht Durch augenblidlicdhe Er- 
folge fi werde verblenden faffen über die Wege, die Preußen in feiner 
deutſchen Politik einzufchlagen bat. Wir verſchließen uns nidt der Ein— 
ficht, Daß für Schleswig - Holitein und Preußen Diejenige enge Verbin 
dung zum unabweislichen Bedürfniß geworden iſt, welche bereits in der 
deutfcben NReichsverfaffung als der Weg der Einigung aller deutſchen 
Staaten bezeichnet ift. Wir freuen uns, daß wir mit der Erfüllung uns 
ferer Brlichten gegen Preußen, auf deſſen Schug wir in europäifchen Ver— 
wicelungen ftets werden angewiefen fein, zugleich dem deutſchen Water: 
ande einen weſentlichen Dienit werden leiſten können. Wir zweifeln 
nicht Daran, daß unfer Herzog ſowohl wie unfere Landesvertretung bereit 
fein werden, die für diefen großen Zwed erforderliden Opfer zu bringen. 
Aber uns und Deutfchland droht jegt eine große Gefahr. Wir iind ein 
befreites,, fein erobertes Xand. Wenn man mit ung, ale mit einem 
freien Staate, Verträge fchließt, wird man einen treuen Bundesgenoijen 
finden; wenn man über uns als eine eroberte Provinz verfügen wollte, 
würde man einen deutſchen Bolfsjtamm zum unnatürlichen Widerjtand 
aufſtacheln . . . .“ „Man bat den Wunſch ausgefproden, unſer Land zu 
einer Provinz des preußiſchen Staates zu machen. Wir können uns 
nicht denken, daß je Der ernſte Verſuch gemacht werden würde, dieſen uns 
befonnenen Wunſch zu verwirffiden. Es wäre ein verbananigvoller 
Schritt, welcher den preußiichen Staat nur zu leicht um alle Krüchte ſei— 
ner ebrenvollen Siege bringen könnte, ein verbängnißvoller Schritt, 
möchte er nun Erfolg baben oder nicht. Kür das fittlibe Bewußtfein 
unseres Volkes iſt die Grbfolgefrage unwiderruflid entſchieden. In 
Uebereinſtimmung mit der großen Mebrzabl ver preußiſchen Yandesper« 
treter, mit den Rechtsgutachten Der juriftifchen Facultäten Deutſchlands, 
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mit der Rechtsüberzeugung des ganzen deutfchen Volkes, haben wir unfe- 
rem Herzog Friedrich als unferem rechtmäßigen Zandesherrn gehul— 
Digt, als demjenigen Fürften, deffen Recht unfere Rettung war, als preu— 
ßiſche Staatsmänner ausdrüdlich erflärten, den Kampf für unfere Bes 
freiung nicht aufnebmen zu wollen. Diefe fittlihen Bande, welde da— 
mals zwifden unferem Bürften und ung gefnüpft wurden, find ungerreiß- 
bar. Der Berfudh, aud nur einen Theil unferes Landes einem anderen 
Herrſcher aufdrängen zu wollen, würde als PVerleitung zum Treubrud 
aufgefaßt werden und bei unferem Bolfe jenen zähen Wivderftand, den 
es in langiährigem Kampfe gegen Dänemark gelernt bat, zum großen 
Bedauern aller Baterlandsfreunde gegen eine deutfche Mact berausfor- 
dern 20.“ Unterzeihnet: Der engere Ausſchuß der ſchleswig-holſteini— 
ſchen Vereine. W. © Wiggers, Wortführer. Kürſchner, 
Schriftführer. 

1865, 14. Januar. Gröffnung der preußiſchen Stände— 
verfammlung in Berlin. Der König fagt in der Thronrede, es fei 
ibm gelungen, im Bunde mit Sr, Majeſtät dem Kaifer von Oefterreich 
eine Ehrenſchuld Deutſchlands, Deren Mahnungen wiederholt und unter 
tiefer Erregung des nationalen Gefühls an Das gefammte Vaterland 
berangetreten waren, durch die fiegreiche Tapferfeit der vereinten Heere 
vermittelit eines ebrenvollen Friedens einzulöfen. Bezüglich der neuen 
Heeroraanifation bemerkt der König: „Es ift der jeßigen Orga— 
nifation des Heeres zu verdanfen, daß der Krieg geführt werden fonnte, 
ohne die Erwerbs- und Familienverbältniife der Bevölkerung durch Auf— 
bietung der Landwehr zu beeinträchtigen. Nah folden Erfahrungen ift 
es um fo mebr meine fandesberrliche Pflicht, Die beitebenden Einrichtuns 
aen aufrecht zu erhalten und auf der gegebenen Grundlage zu höherer 
Bollfommenbeit auszubilden. Ich darf erwarten, daß beide Häufer des 
Landtags mic in der Erfüllung dieſer Pflicht durd). ihre verfaffungsmäs 
Fine Mitwirkung unterftügen werden. Beſondere Pflege erfordert die 
Entwidlung der Marine Sie hat im Kriege dur ihre Leitungen 
fich einen gerechten Anfpruch auf Anerfennung erworben und ihre hohe 
Bedeutung für das Land dargetban. Soll Preußen der ihm durch feine 
Zage und politifche Stellung zugewiefenen Aufgabe genügen ; fo muß für 
eine entiprechende Ausbildung der Seemacht Sorge getragen und dürfen 
bedeutende Opfer für Ddiefelbe nicht gefcheut werden. In diefer Ueber: 
zeugung wird Ihnen meine Regierung einen Plan zur Erweiterung der 
Flotte vorlegen *).“ Im Weiteren erwähnt der König, Daß der däniſche 
Krieg aus den Ueberfchüffen der Staatseinnahmen habe geführt werden 
können, daß er habe technifche Vorarbeiten ausführen Taffen zur Anlage 


*) Die Regierung verlangt für Die Marine circa 60 Millionen Thaler, zus 
saächit zum Bau von Kriegshäfen und zur Küftenbefeftigung. 
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einer für Handels: und Kriegsichiffe jeder Art nußbaren Kanalver— 
bindung zwifchen der Dit: und Rordfce durch Schleswig-Holſtein, daß 
der mit Frankreich abgeichloffene Handelsvertrag die Zuftimmung ſämmt— 
ficher Bereinsregierungen erhalten babe, Daß Die Zollvereinsverträge mit 
einigen Abänderungen erneuert worden feien, Daß die Berbandfungen mit 
Defterreich zur Erleichterung und Förderung der gegenfeitigen Verkebrs— 
beziebungen ein bafdiges Ergebniß erwarten ließen. Bezüglich der Ber: 
hältniſſe Shleswig-Holfteins fagt der König: „Der Kriede mit 
Dänemark bat Deutichland feine beftrittenen Nordmarfen und dieſen die 
Möglichkeit der lebendigen Betbeiligung an unserem nationalen Leben 
zurüdigegeben. Es wird die Aufgabe meiner Politik fein, dieſe Errun- 
aenfchaften durch Einrichtungen ficher zu ftellen, welde uns vie Ehren— 
vflicht des Schußes jener Grenzen erleichtern und die Herzogthümer in 
ten Stand feßen, ihre reichen Kräfte für die Entwidlung der Land- und 
Seemacht wie der materiellen Intereifen des gemeinfamen Baterlandes 
wirffam zu verwertben. Unter Aufrechtbaltung dieſer berechtigten For— 
oerungen werde ich die Erfüllung derfelben mit allen begründeten An— 
fprüchen, fo des Landes wie der Fürften, in Einflang zu bringen fucen. 
Ich babe Daher, um einen ficheren Anbalt für meine Beurtbeilung der 
jtreitigen Rechtsfragen zu gewinnen, die Syndici meiner Krone, ibrem 
Berufe entiprechend, zu einem Rechtsgutachten aufgefordert. Meine 
rechtfiche Ueberzeugung und die Pflichten genen mein Land werden mid 
feiten bei dem Beftreben, mich mit meinem boben Verbündeten zu vers 
ftändigen, mit welchem ich inzwifchen den Beſitz und die Sorge für eine 
geordnete Verwaltung ter Herzogtbümer tbeile.* Die Thronrete fommt 
am Schluſſe auf Die Differenzen zwiſchen den Ständen und 
dem Minifterium zu Sprechen *). Der König ſchließt mit ven Wor— 
ten: „Meine Herren! Es iſt mein dringender Wunfch, daß der Gegenfag, 
welcher in den legten Jahren zwifchen meiner Regierung und dem Haufe 
der Abgeordneten obgewaltet bat, feine Ausgleichung finde. Die bedeu— 
tungsvollen Ereigniſſe der jüngften Vergangenheit werden dazu beigetras 
gen haben, die Meinungen über Das Bedürfniß der verbefferten Organi— 
fatien des Heeres, die ſich in einem fiegreich geführten Kriege bewahrt 
bat, aufzuflären *). Die Rechte, welche der Landesvertretung Durch Die 
Verfafjungsurfunde eingeräumt worden find, bin ich auch ferner zu achten 


*) Man vergleiche uber Dielen Conflict zwifchen Krone und Ständen Ende 
Dezember 1862, 14. Januar, 3. Februar, 12. Mai, 27. Mai, 9, November 1863, 
25. Januar 1864. 

*) Die jährliche Mebrandgabe für die neue Organifation des Heeres, um Die 
es ſich handelt und welche die Stände verweigern, beträgt Millionen Thaler. Die 
neue Organifation beftebt im Wefentlichen darin, daß ein größerer Präfenzitand 
gebalten und mebr Refruten ausgeboben werden, um die Yandwebr nicht fofort zum 
Felddienſt zieben zu müſſen. Die Koiten einer folchen Vermehrung des ſtehenden 
Heeres will Die Kammer dadurch compenfirt wiffen, daß Die Dienftzeit von drei auf 
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und zu wahren entichloffen. Soll aber Preußen feine Selbftitändigkeit 
und die ibm unter den europäifcen Staaten gebührende Machtſtellung 
behaupten ; fo muß feine Regierung eine feite und ftarfe fein, und fann 
fie das Einverftandniß mit der Landesvertretung nicht anders als unter 
Aufrebtbaltung der Heereseinrichtungen erſtreben, welche die Wehrhaftig— 
feit und Damit die Sicherheit des DBaterlandes verbürgen. Der Wohl- 
fabrt Preußens und feiner Ehre ift mein ganzes Streben, mein Leben 
gewidmet. Mit dem gleichen Ziel vor Augen werden Sie, wie ich nicht 
zweifle, den Weg zur vollen Berftändigung mit meiner Regierung zu fin- 
den wijfen, und werden Ihre Arbeiten dem Baterlande zum Segen 
gereichen. * 

1865, 15. Januar. Der Prinz Friedrich Karlvon Preu— 
ben, Kommandant der vereinigten preußifch = öfterreichifchen Armee in 
SchleswigsHolitein, trifft zum Befucd beim kaiſerlichen Hof in Wien 
ein. Man vermuthete, daß dieſem winterlichen Befuch eine wichtige Ver— 
bandlung zwifchen dem preußiichen und öfterreicifchen Hof zu Grund 
liegen möchte; es wurde jedoch Darüber Nichts befannt. Der Prinz reifte 
am Morgen des 20. Januar wieder ab. 

1865, 15. Januar. Die Unioniften unter General Terry 
erfturmen das Fort Fiſher ander Mündung des Cape-Fear⸗Fluſſes im 
Staate Nordcarolina, eine Hauptpofition der Gonföderirten. Das Fort 
beberrfchte den Eingang zu dem wichtigen Hafen der 17 englifche Mei— 
Ion entfernten Stadt Wilmington. 

1865, Mitte Januar. Der öfterreichifche Kailer Franz Joſeph 
befcheidet einen Vortrag des Minifters, welcher die Aufhebung des Je— 
fuitenaymnafiums in eldfirh als einer mit dem derzeitigen dfter- 
reichifchen Unterrichtsſyſtem nicht mebr im Einklang ftebenden Inftitution 
beantragt, vermeinend. (Bergl. Ende Januar 1865.) In Ant— 
werpen erridten die Jefuiten im Laufe des Monats Januar ein 
neues Bankhaus, das über mehrere Millionen verfügt. 

1865, 16. Januar. Der Präfident des preußifchen Abgeordneten= 
baufes Grabow (der mit 222 Stimmen von 256 Stimmenden wieder 
zum Präfidenten gewählt worden war; zum Picepräfidenten wurde von 
Unrub mit 180 von 243 Stimmenden- gewählt) fpricht der Kammer 
feinen Danf für feine Wiederwahl aus und erflärt ſich dabei fehr ent- 
ſchieden, daß die Stände in ihrer Oppofition gegen die Eingriffe der Res 
gierung in die conftitutionellen Rechte bebarren würden. Er fagt, bei 
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zwei Jahre herabgeſetzt wird. Sie verlangt Feſtſtellung der Zahl der jährlich aus— 
zubebenden Rekruten und überhaupt der Friedensſtärke des Heeres, weil die Unbe— 
ſtimmtheit derfelben den ganzen Staatöbausbalt gefäbrdet, und Herabſetzung der 
Dienitzeit auf zwei Jahre. Der Militäretat war von Jabr zu Jabr böber gewor: 
den. Der in der neuen Oraanifation geforderte Präfenzftand würde um circa 7000 
Dffiziere und Interoffiziere und 60,000 Gemeine mebr betragen, als bisher. 
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der Trennung der Landtagsabgeordneten im vorigen Jahre habe man 
auf eine Berftändigung mit der Regierung gehofft, feitdem jei aber zu 
den bisherigen Diſſidien (Revrganifation des Heeres ohne Genehmigung 
der Stände- und Fortfeßung der Verwaltung ohne von den Ständen 
genehmigtes Budget) noch die Verfolgung der liberalen Preſſe, Discipli- 
nirung von liberalen Magiftratsbehörden,, Berunglimpfung der Tiberalen 
Staatsbürger gefommen ; Die liberale Gefinnung ſei in den Bann getban. 
Man werde aber das Gewiſſen des preußifchen Volkes und feiner Bertre: 
ter, welche vor Gott und dem König die Heilighaltung der Verfaſſung 
beihworen haben, nicht beugen. Der Minifter des Innern Graf Eu— 
fenburg mißbilligte in der Sikung am 17. Januar das Verfahren 
des Hammer-Präfidenten, der vor Gonftituirung des Haufes und in Ab— 
wefenbeit der Minifter eine allgemeine Anklage gegen das Minifterrum 
erboben habe und dem von dem König in der Thronrede ausgefprochenen 
Wunſche nad Verſtändigung ſchroff entgegengetreten fei, indem er vie Er: 
flärung gegeben, eine Verftändigung fei nur möglih, wenn Die Regie 
rung fich entfchließe, den Weg des Abgeordnetenhaufes zu geben. Gra- 
bow erflärt hierauf, als erwähltem Prafidenten ftehe ihm das Mecht zu, 
jeine Anschauungen über Die innere Lage des Landes offen und der Wahr: 
heit gemäß mitzutheilen; man müffe unter allen Umſtänden die Schäten 
aufdeden, wenn man fie heilen wolle. Nach furzer Discuſſion gebt die 
Kammer über den Gegenſtand zur Tagesordnung über. Als der Mini- 
iter Graf Itzenplitz bierauf ein Eifenbahnanlehben von 4 Millionen 
Thalern zur Borlage brachte, erflärte Graf Schwerin, Das Haus 
werde in die Beratbung der Eifenbahnvorlagen gar nicht eintreten fün- 
nen; denn die Genehmigung neuer Summen fei unftatthaft, ja unmögn— 
lich, fo lange das Budgetrecht des Haufes nicht anerfannt feii. — Dit 
Fortichrittepartei im preußifchen Abgeordnetenhaufe zählt 137, Das linke 
Gentrum 111, die confervative Partei 35 Mitglieder. Die gefammt: 
Mitgliederzahl Des Abgeordnetenhaufes ift 340, von denen 70 Dem Adel, 
270 dem Bürgerjtand angehören. — Am 27. Sanuar votirten die 
Waplmänner von Köln dem Präfiventen Grabow einftimmig eine 
Danfadreffe und eine Bürgerfrone, die ihm von einer Deputation nad | 
Berlin überbracht und dort am 9. Februar überreicht wurde. 

1865, 19. Januar. Der befannte Sozialit Broudpbon ſtirbt 
in Baris. Er war am 15. Juli 1809 in Befaneon geboren, urfprüng 
ih Schriftfeger, Tpäter Kaufmann und Publicit. Am Jahr 1839 
begründete er in Befancon eine Buchdruderei, aus welcher feine fociali: 
ſtiſchen Brofchüren bervorgingen, insbefontere die befannte unter dem 
Titel: „Was ift das Eigenthum?“ worauf die Antwort lautete: Das 
Eigenthum ift Diebitahl. Sein Hauptwerk erfhien 1846 unter dem 
Zitel: „Syftem der volfswirthichaftlichen Gegenfäße oder der Philoſe— 
phie des Elends.“ Im Jahr 1848 gab er die Brofbüren: „Löſung 
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des forialen Problems," „das Glaubensbefenntniß eines Revolutiv- 
nars,* und „Hauptidee der Revolution des neunzehnten Jahrhunderts“ 
heraus. Er wurde damals mit 77,000 Stimmen zum Abgeordneten 
der conftituirenden Nationafverfammfung gewahlt. Wegen eines befei- 
digenden Artifels im Journal Beuple gegen Louis Napoleon ſaß er drei 
Jahre (1849 bis 1852) im Gefängniß. Er ftarb ohne Vermögen und 
hinterlich eine Wittwe und zwei Töchter. 

1865 , 19. Januar. In England beginnt man auf dem Schiffe 
Great Eaftern die Einfchiffung des neuen atlantifhen Telegra— 
phben= Kabels, welces die irifche Küſte (Valentia) mit New-Foundland 
(Bulls-Bay) verbinden fol. Das Kabel hat eine Länge von 2253 See- 
meifen und wiegt 5000 Tons (100,000 Gentner). Die VBerladung 
wird erit Ende Mai vollendet fein. Mit der Legung.foll am 1. Juli 
begonnen werden. 

1865, 23. Januar. Der franzöfifche Oberſt Charras, (geb. 
1810), ein entichiedener Republifaner und edler Charakter, ftirbt in 
Bafel. Er war 1848 unter der franzöſiſchen Republik Unterſtaatsſekretär 
im franzöfifchen Minifterium des Kriegs, wurde bei dem Staatsftreich am 
2, Dezember 1851 von Napoleon gefangen gefegt und nach Belgien 
egifirt, mußte, da er fo nahe an der franzöſiſchen Grenze bedenklich fchien, 
im Jahr 1854 auch Belgien verfaffen und ging nadı Holland, Ichrieb 
bier feine Histoire de la campagne de 1815, Waterloo, die 1857 in 
Brüffel erfcbien und worin er die Angaben in Napoleon's Memoiren von 

‚St. Helena berichtigte, fiedelte hierauf nach Zürich und von da nad) Baſel 
über, wo er am 23. Januar 1865 ftarb. 

1865, 24. Januar, Die Adreffe des preußifdhen Her- 
renbaufes auf die Thronrede fagt, das Herrenhaus erfenne in den 
Grfofgen der preußifchen Waffen mit gerechtem Stolze die erfte Frucht 
der Reorganifation des Heeres, des Königs eigenften Werfes. Sie fchließt: 
„Wir werden in der DBertheidigung alter, wohlerworbener Rechte, ins— 
befondere der geheiligten Rechte der Krone, fowohl auf dem Gebiete der 
Heereseinrichtung als auf jedem anderen Gebiete, unverbrüchlich zur 
königlichen Regierung fteben.* Die Apreffe wurde am 24. Januar vom 
Herrenhbaufe nad) furger Debatte mit 84 gegen 6 Stimmen angenommen ; 
ein Amendement Blömer's, welches den Landtag das Budget-Bewilli— 
gungsrecht wahren wollte, wurde abgelehnt. Der Minifterpräfident 
v. Bismard danfte fürdasder Regierung in der Adreſſe ausgefprochene 
Vertrauen und für die Zuftimmung zu feiner äußeren Bolitif, Er be= 
merfte, das Abgeordnetenhaus habe den Compromißweg im Befchluffe vom 
September 1862 verlaflen; das gegenwärtige Minifterium habe den 
Gonflift worgefunvden ; wolle es ihn nach Dem Verlangen des Abgeordneten= 
hauſes föfen, fo müffe es die Armecorganifation aufgeben, das ſei aber 
unmöglich. Die liberale Prejfe habe der Regierung das Bündniß mit 
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Defterreich vorgeworfen, Das Abgeordnetenhaus werde denjelben Vorwurf 
machen; die Zukunft werde aber über diefes Bündniß ein heileres Licht 
geben, als die Ereigniſſe und Die gegenwärtige Erklärung. Kein praf- 
tifcher Gefchäftsmann könne vorzeitig ſchwebende Projecte veröffentlichen ; 
er fonne nur verfichern, daß die preußifchen Intereffen auf's Befte werden 
wahrgenommen werden. 

1865, 24. Zanuar. Adreßdebatte impreußiſchen Ab— 
geordnetenbaufe Wiewohl die Mehrheit des Haufes ſchon von 
vorne herein entfcbieden war, feine Adreife auf die Thronrede an Den 
König zu richten; fo waren Dody zwei Entwürfe, der eine von Reichen— 
ſperger im Namen der fatholifcyen Kraction, der andere von Wagner 
im Namen der confervativen Partei vorgelegt worden. Der Referent in 
Dieter Sache, Tweſten, findet es jonderbar, daß Die Minorität Anträge 
auf den Erlaß einer Adreſſe ſtelle, da fie doc zum voraus wille, Daß die 
Majorität nicht darauf eingebe. Das Haus wolle feine Adreſſe, weil es 
die Erfahrung gemacht babe, daß feine Adreifen wirkungslos feien. Eine 
Adreſſe wäre nur dann ftattbaft, wenn die Regierung mit anderen Gröffe 
nungen, als ſie in der Thronrede gegeben worden, vor Das Haus getreten 
wäre; Der Negierung feien Die Wege nicht unbefannt, auf welden eine 
Ausaleihung ihres Gonfliftes mit den Ständen herbeigeführt werden 
fünne, fie wolle diefelben aber nicht einfchlagen. In der Thronrede ſei 
der fchwere Berfaffungsconflift gar nicht erwähnt; ein fremder Leſer dere 
felben würde nicht glauben, Daß in Preußen der budgetlofe Zuftand bis 
in Das vierte Jahr dauert; Verfaſſung und Berwaltung feien in Preu— 
Ken fo verfchieden, daß die Verwaltungsmaſchine noch ungeitört fortwirfe, 
wenn die Verfaſſung fchen in ihrem Grunde erfchüttert fei. ine bobe 
Berfon habe im Zabre 1858 geäußert, es möge der Verſuch gemacht wers 
den, mit der Verfaſſung zu regieren; c8 fcheine, man betrachte feit einiger 
Zeit dieſen Verſuch als geicheitert. Die Erfolge der auswärtigen Politik, 
die rubmwürdigen Thaten der Armee erfenne das Land an; aber Diele 
Erfolge fönnten das preußifche Volk nicht beſtimmen, feine Rechte und 
Freiheiten aufzugeben. Dagegen bemerft der Abgeordnete Schulz, der 
reichenfpergerfche Entwurf fordere unbedingte Anerfennung des ftändifchen 
Budgetrechtes und zweijährige Dienftzeit beim Militär, darauf komme 
Alles an, das wolle das Land. Das Land wolle den Krieden, es bedürfe 
des Friedens; wer daber den Weg der Verfohnung nicht betrete, der ftelle 
das Intereife der Partei bober, als dag Wohl des Baterlantes. Wag— 
ner bemerkt, der Umſtand, Daß der König den Landtag perfönlid eröffnet 
babe, zeige feine Verſöhnlichkeit; man dürfe Die zur Berföhnung gebotene 
Hand nicht zurüdweifen. Vor der Abjtimmung ergreift noch der Miniſter 
des Innern, Graf Eufenburg, das Wort. Er jagt, das Mintiterium 
babe den gegenwärtigen Zuftand vorgefunden, e& würde ihn nicht bervors 
gerufen haben. Gin factifiher Zuſtand fei vorhanden und nad dieſem 
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müſſe man das Weitere bemeifen, Der Monarch fei durch und durd 
Soldat; von frübeiter Jugend fei fein Sinnen darauf gegangen, dem 
preußifchen Militär eine möglichſt vollfommene Einrichtung zu geben; er 
glaube Diefes Mittel gefunden zu haben und babe es eingeführt, das 
‚Heer fei damit fiegreich gewefen: man fünne dem Monarchen nicht zus 
mutben, von feinem Werfe zurüdzutreten; der König könne unmöglich 
durd; Zerftörung feines Werkes, welches Preußen groß gemacht babe, 
Verſtändigung mit der Kammer fuchen. Man möge alfo nicht Die Militär- 
frage zum Probirſtein für Die Budgetfrage machen; in allen anderen 
Bunften werde die Regierung gern entgegenfommen. — Schließlich 
wurden Die Anträge der Abgeorpneten Reichenfperger und Wagner auf 
Grlaffung einer Adrejfe mit 275 gegen 24 Stimmen abgelehnt. 

1865, 26. Januar. Der faiferlihe Senat in Petersburg ſchließt 
die Adelsverfammlung in Mosfau underflärt alleihre Befchlüffe 
für nichtig. Diefe Derfammlung hatte an den Kaifer die Bitte um Ein— 
führung einer Repräfentativverfaffung geitellt. An die Bitte, 
eine „Generalverfammlung von Erwählten Rußlands zur Prüfung der 
dem ganzen Reiche gemeinfamen Bedürfniffe einzuberufen, * knüpften ſich 
in der Adreſſe folgende Säge: „Gebieten Sie Ihrem getreuen Adel, 
diefe Deputirten aus feiner Mitte zu wählen. Der Adel ift immer die 
beite und ficherite Stüße des ruſſiſchen Throns geweſen.“ Der Kaiſer 
Alexander. ſpricht fih am 10. Februar in einem Reſcript über 
diefe Adelsadreſſe auswie folgt: „Theils die vollführten, theils die vor— 
bereiteten Reformen beweifen hinfänglich die Fürforge für die Verbeſſerung 
der politifchen Organifation, foweit Died möglich ift. Die Vergangenheit 
muß die Bürgin der Zufunft fein. Kein Untertban darf meinen Ente 
hlüffen vorgreifen; ſolche Gefegabweidhungen fönnen meinen Pläne nur 
aufhalten. Ich bin feit überzeugt, daß ich ähnlichen Hinderniffen niemals 
wieder bei dem treuen Adel begegnen werde. * 

1865, 29. Januar. In Bayern wird durd königliches Deeret 
die ärztliche Praxis frei gegeben. Bayern war der einzige Staat 
in Deutfchland, wo die Arztlihen Stellen bisher noch von der Regierung 
vergeben wurden. Dagegen wird in Naffau am Anfang März 1865 
die freie ärztliche Praxis wieder aufgeboben. 

1865, 30. Januar. Ausbruch des Aetna. Die Eruptionen 
dauern den ganzen Monat Februar hindurch. Nachdem der Berg am 
Anfang März rubiger geworden, beginnen (6. März) Ausbrüche des Veſuv. 

1865, Ende Januar. Bei den Berathungen über das neue Univer— 
ſitätsſtatut befchfießt das Univerfitätsconfiltoriumin Wien 
mit 7 gegen 4 Stimmen, daß, den alten Privilegien der Univerjität ges 
maß, ein proteftantifcher Brofeffor weder zum Decan einer Facuftät 
nod) zum Rector der Umiverjität gewählt werden könne. (Vergl. Mitte 
Januar 1865.) 
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1865, 31. Zanuar. Das NRepräfentantenbaus in Washington 
erklärt fich mit 119 gegen 56 Stimmen für ein Amendement zur Ber 
faffung, weldes die Sclavereiin den Bereinigten Staaten 
für ewige Zeiten aufbebt. Ungeheuerer Jubel in der Verſamm— 
fung; Kanonendonner verfündigt der Stadt das Ereigniß. (Vergl. 8. De 
zember 1864.) 

1865, 2. Februar. Im Fort Monroe erfcheinen aus Richmond 
drei Gommiffäre der Südftaaten, Hunter, Stevens und Campbell, und 
ebenfo aus Washington zwei Commiſſäre der Nordftaaten, der Präfitent 
Lincoln und Seward, um über die Bedingungen eines Frie- 
dens zwifhen Den Unioniften und Gonföderirten zu 
unterhbandeln. Lincoln ftellt folgende Bedingungen: 1) Der Süten 
tritt zur Union zurüd, die Verfaſſung wird dahin abgeändert, daß der 
Süden eine gleiche politifche Macht bat wie Der Norden. 2) Der Süten 
hebt die Negerfclaverei auf, bat aber Das Recht, Kulied einzuführen oder 
die Neger als Arbeiter anzuwerben, welche gegenwärtig in den Vereinig— 
ten Staaten find oder gleich den Kulies aus Afrifa eingeführt werten. 
Die Neger wie die Kulies haben vor dem Gefege die Eigenfchaft und den 
Givilftand als Lehrjungen, 3) Der Süden erhält eine volle und un 
bedinate Amneftie. A) Die Offiziere der Conföderirten werden ibre 
Grade in der Armee der Bereiniaten Staaten behalten. 5) Die öffent 
lichen Schulden des Nordens und des Südens werden ineine Schul 
verfchmolzen und die Intereffen werden durch einen Zolltarif und ein 
Bodenfteuer aufgebradht. 6) Der Norden und der Süden machen fib 
verbindlich, die Monroe-Doctrin aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen, 
welche feine Einmifchung europäifcher Mächte in amerifanifche Verhält— 
niffe dufden will. — Die Commiffäre der Südftaaten verfangten völlia: 
Trennung und Unabbängigfeit des Südens von dem Norden. Die Gonferen 
trennte fich ohne Refultat. Am 6. Februar wurdein Richmond, der Haupt: 
ftadt der Gonföderirten, in Gegenwart des Prafidenten der Südftaaten 
Sefferfon Davis eine Bolfsverfammlung gehalten, welche erflärte, 
das fie die von Lincoln geftellten Friedensbedingungen mit Entrüftuna 
zurücjtoße und den Kampf für die Unabhängigkeit der Südftaaten bie 
aufs Aeußerſte fortfeßen werde. Sefferfon Davis äußerte in ver bei 
diefer Bolfsverfammlung gehaltenen Rede: „Unfere Triumpbe müſſen 
dem Norden binnen wenigen Monaten fühlbar madıen, daß er in Monrer 
nicht zu Seinesgleichen, fondern zu feinen Herren geſprochen bat.“ 

1865, 2. Februar. Die italienifche Regieruna verfauft die 
Staatsceifenbahnen an die Sombardifhe Eifenbahngefellfchaft. 

1865, 2. Februar. Der König Bictor&manuelverfät 
Turin und gebt nah Florenz, wo er mit dem General Zamarmen 
am 3. Kebruar anfommt und mit großem Jubel empfangen wird. Die 
Bevölkerung von Qurin hätte zwar gern in eine Verlegung der 
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itafienifchen Hauptitadt nach Rom gewilligt, waraber überdie Septembercons 
vention, welche die Berleaung nab Florenz verfügte, fehr aufgebracht, und 
es war darüber am 21. September 1864 zu einem Aufſtand gefommen. 
(Bergl. 21. September 1864.) Es wurden bierauf der Stadt Turin 
verschiedene Entſchädigungen für den Berluft der Refidenz in Ausficht 
getellt, Deren Genehmigung der italienifchen Sammer vorgelegt werden 
follte. Da man jedoch befürchtete, bei der Discuſſion bierüber werde der 
Septembervertrag (vergl. 15. September 1864) felbft wieder einer ſchar— 
fen Kritif unterzogen und es würde vielleicht fogar eine Anklage gegen 
die italieniſchen Diplomaten, die den Bertrag abgeſchloſſen, in Borfchlag 
gebracht werden; fo ftellte Ricafoli den Antrag in der Kammer, man 
möge über die turiner Entfchädigungsangelegenbeit zur Tagesordnung 
übergeben. Dies geſchah, erregte aber bei der turiner Bevölkerung große 
Grbitterung. Als der König am 31. Januar einen Hofball hielt, erfchien 
von den geladenen Turinern Niemand, als wer feiner amtlichen Stellung 
wegen ericheinen mußte, Magiftratsperfonen, Nationalgardeoffiziere und 
Damen blieben aus, von turiner Damen waren nur fechs erſchienen. Bor 
dem Schloſſe hatte fi ein Haufe Volks verfammelt, der den Pferden 
der anfabrenden Equipagen in die Zügel fiel, die Fahrenden infultirte, 
zum Ausfteigen nötbigte und die Kutſcher prügelte. Die Robeit ging fo 
weit, Daß Ratten und Tintenfäffer in die Equipagen geworfen wurden. 
Die Polizei und das aufgeftellte Militär wollte nicht mit Gewalt ein- 
fchreiten, um die Stadt nicht im allgemeinen Aufitand zu bringen. Die 
aufmarfcirende Nationalgarde wurde verböhnt, auch der franzöfifche 
Gefandte. Am Morgen des 1. Februar lich der Minifterpräfident General 
2amarmora den Bürgermeifter von Turin, Mardiefe Rora, zu fih 
rufen und drüdte ibm im Namen des Königs den Wunfch aus, Daß er 
in einer an allen Straßeneden befannt zu gebenden Proklamation die 
Demonftration gegen die von dem König geladenen Säfte in fcharfen 
Worten tadle. Der Bürgermeifter bemerkte, daß er hierüber erft die Ans 
fit des Magiftrates vernehmen müßte. Nach wenigen Stunden fam 
er mit der Erflärung zurüd, daß der Magijtrat eher feine Abdanfung ein= 
reichen, als eine derartige Broflamation erlaffen würde. Das Minifterium 
einigte jih num mit ibm Dabin, daß er eine Anſprache an die National: 
garde erlaife, worin er derſelben für ihr energifches Benehmen gegen Die 
Ruheftörer danke, was nun zwar geſchah, aber in ſehr lauen Worten. 
Der Minijterratb beſchloß hierauf, daß der König mit dem königlichen 
Haufe nah Florenz überfiedfe. In vier Wagen verließ Vietor Ema— 
nuel Morgens 7'/, Uhr den 3. Februar mit feiner Kamilie und dem 
Miniiterpräfiventen Zamarmora Turin und fam Abends 10 Uhr in Flo— 
renz an. Die durch die Ankunft des Königs überrafchten Florentiner 
improvifirten fchnell eine JUumination. Nicht die Aufregung in Turin 
vertrieb den König, e8 war am 3. Kebruar in der Stadt wieder ganz 
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ruhig, vielmehr verlieh er feine alte Hanptitadt, weil er fich Durch die 
Anfulten, welcye die Bürgerfchaft (von Diefer, Dem bemittelten Theil, den 
Hausbefigern, ging der Tumult aus) feinen Gäften angetban batte, jchwer 
beleidigt fühlte. Sogleich nach der Abreife des Königs machte fich unter 
der Mehrzahl der Zuriner die entſchiedenſte Mißbilligung der Vorfälle 
geltend. Es wurde eine Entichuldiqungsadreffe an den König entworfen 
und von ſehr vielen Einwohnern unterzeichnet. Die Adreife fagte: „Wir 
verwarfen und verwerfen das unmwürdige Benehmen, durd dag Sie be- 
trübt worden find, und wir fünnen fagen, Daß Die große Michrbeit der 
Bürger nie Theil genommen bat an der Gebäffigfeit und Unbeſonnenbeit 
Weniger, welce, ihre Pflicht vergeifend, etwas Großes zu thun glaubten, 
wenn fie ſich in der Finſterniß der Nacht Ihren Beleidigern zugeſellten.“ 
Aehnliche Adreifen wurden aus allen Gegenden Piemonts an den König 
gerichtet. Darauf empfing_der König am 15. Februar eine Depntation 
der Munizipal= Junta von Zurin und fprad Dabei fein Wohlwollen 
gegen die turiner Bevölkerung aus; der turiner Geſellſchaft zur Ser: 
ftellung von Arbeiterwobnungen madte er ein Geſchenk von 20,000 
Kranfen. Am 23. Februar fam er zum Beſuche nad Turin und wurde von 
der Bevolferung mit Jubel empfangen. 

1865, 4. Februar. Das bayriſche Gultusminifterium 
gibt den freien (MRongeihen) Gemeinden in Nürnberg und AFürtb 
auf ihre Vorftellung vom 28. September 1864 um Wiederverleibung 
der Rechte einer Religionsaeiellichaft folgende Entidheidung. „=. .-» 
Die Grundfäge der freien Gemeinden, denen jegliches Band gemeinicaft- 
licher Auffaffung des religiöfen Verhältniſſes, fo wie jeder gemeinſchaft— 
fie Slaubensmittelpunft fehlt, und melde lediglich in der allfeitigen 
Negation aller politiven Glaubenselemente zufammentreffen,, ericheinen 
nicht al® geeignet, einer Religions- oder KHirchengefellichaft im Sinne Des 
$$. 26 und 27 der zweiten Berfaffungsbeilage als Grundlage zu dienen. 
Die Vereinigung diefer Gemeinden entbebrt Daber Der wefentlichen Merk 
male, die im Begriffe einer Religionggefellichaft überbaupt Tiegen, fo wie 
aller verfaffungsmäßigen Vorausfegungen für die Zuläfftgfeit einer An— 
erfennung von Seiten der Staatsregierung. Ihre Grundfäge bieten Der 
Staatsregierung keinerlei Gewährfchaft eines mit der Staatsordnung 
vereinbarlicben Kortbeftchens der auf ibnen berubenden Gemeinfcdaften, 
und führen, wie Diefes Die Erfahrung in Bayern und anderwärts genug« 
fam erwiefen bat und noch täglich beftätigt, in ihrer Fortentwicklung 
nicht felten zu Ausfchreitungen, welche den etbifchen Zweden des Staates 
Gefahr bringen. Infoferne die freireligiöfen Gemeinfchaften bei ibrem 
ausgefprocdenen Gegenfage zu Den anerfannten Rundamentalprinzipien 
des Chriſtenthums gleichwohl als chriftlihe Gemeinden auftreten, würde 
im Fall ihrer Wiederanerfennung eine Ungewißbeit in Beziehung auf 
den Religionsftand entitchen, welche auch für das bürgerliche Rechtsgebiet 
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feineswegs gleichgültig ift. Aus allen diefen Erwägungen vermag das 
föniglihe Stantsminifterium die Anerfennung der freien Gemeinden 
als Religions» und Kirchengefelffchaft zur Föniglihen Genehmigung nicht 
zu bevorworten.* Der Erlaß des Minifteriums fügt jedoh am Schluſſe 
bei, daß „hierdurch den vormaligen Mitgliedern der aufgelöften freien 
Gemeinde zu Nürnberg und Fürth weder die verfaffungsmäßig gewährte 
einfache Hausandacht, noch auch ihr gegenfeitiges ſociales Verhältniß 
innerhalb der Grenzen des Bereinsaefeges vom 26. Februar 1850 ber 
nommen oder irgend wie beeinträchtigt fei und daß namentlich bei 
Leichenbegängniſſen derſelben auc ferner geftattet werden fünne, daß 
außer dem Abfingen eines Trauerliedes von einem Rreunde und Geſin— 
nungsgenoſſen des Berlebten am Grabe Worte der Erinnerung und ein 
Gebet geiprochen werden. * (Bergl. 17. September 1848.) 

1865, 6. Kebruar. Durch Urtbeil des oberften Militärjuitigfenats 
in Ofen, publicirt am 6. Februar, werden folgende Ungarn wegen 
bohverrätberifcher Beftrebungen verurtbeilt: die Gutsbefiger 
Nedeczky, Beniczky, Almafy werden zum Tode verurtbeilt, aber zu 
20jährigem Kerfer begnadigt, Atvofat v. Gaspar, Zambelly von Biber: 
jtein, Glementis, Advokat Plachy, Lezſak zu 14jährigem fchweren Kerker; 
Szelleſtyei zu 6jährigem ſchweren Kerker. Sämmtliche Verurtheilte 
verlieren den Adel und haben die Koſten des Prozeſſes und ihrer Ver— 
pflegung während der Strafzeit zu tragen. Almaſy war 1849, als 
die Thronentjegung des Haufes Habsburg von den Ungarn ausgeſprochen 
wurde, PBräfident des ungarifchen Unterbaufes zu Debreczin; er wurde 
auf die Feftung von Olmüß gebracht. Die Berurtbeiften waren feit elf 
Monaten in Haft. Sie ftanden an der Spike einer revolutionären Ber: 
bindung, die feit dem Herbit 1863 Vorbereitungen zu einem Aufitand 
in Ungarn bebufs der Losreißung von Dcfterreich getroffen hatte, Waffen- 
vorrätbe anfchaffte und in ven feit Dem Ende des Jahres verbreiteten 
Proffamationen (welche ein befonderes Siegel mit der Umicrift „ Landes— 
Inabbängigfeitscommittee* batten) zur Bildung von Guerillabanden 
und zum Kampf gegen die öfterreichifche Herrſchaft aufforderte. 

1865, 7. Rebruar. Die offictelle bayrifche Zeitung erflärt ſich 
über den Standpunft der bayriſchen Regierung in der ſchles— 
wigshoffteinifhen Krage Sie fagt, von den verfcdiedenen 
Kandidaturen fünne nad den gegenwärtig vorliegenden Materialien höch— 
tens die ofdenburgifche eine nähere Erwägung beanfpruchen. Die 
fogenannten Erbrechte Des brandenburgifchen Hauſes könnten nicht 
ernitlich gemeint fein; Die preußifchen Kronjuriften müßten fih wohl 
ſelbſt von der Gebrechlichfeit der Grundlage diefer Erbanfprüche über- 
zeugen. Der Nachweis der Mannslebenseigenfchaft der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein ftehe zu unzweifelhaft feit, als daß Erbanfprücde, 
welche aus der vor dreibundert Jahren erfolgten Berheirathung einer 
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dänifchen Brinzeffin an einen Kurfürften von Brandenburg etwa abgelci- 
tet werden wollten, auch nur die geringite Ausficht auf rechtliche Begründ— 
barfeit darbieten fönnten. Es fei auch nocd feine officielle Anmeldung 
diefer Anfprücde beim Bundestag erfolgt. Was den Großberzoa von 
Oldenburg betreffe, fo erbebe er feine Anfprüce als Glied des gottorp- 
ſchen Haufes ; dieſes zerfalle gegenwärtig in drei Linien; die ältefte fei 
die rufiifche, die folgende die ſchwediſche des Prinzen Wafa, die Dritte 
die oldenburgifche. Der Großherzog, deffen Anfprüce nur auf einen 
gottorpfhen Antheil an den Herzogthümern gingen, fünne diefe Anſprüche 
nicht geltend machen, bevor er den Nachweis geliefert babe, daß ibm die 
beiden älteren Linien, deren Rechte den feinigen vorgingen, ihre Rechte 
abgetreten hätten. Diefer Nachweis fei bis jegt nicht geliefert. Nach 
dem beinabe einftimmigen Gutachten der Rechtsverſtändigen babe aber 
auch der materielle Theil der oldenburgifchen Anſprüche wenig günftiae 
Ausiichten für ih. Die Bundesverfammlung fei nicht verpflichtet, mit 
ihrer Entfheidung fo lange. zuzumwarten, bis es, was hödft unwahr— 
ſcheinlich ſei, dem Großherzog endlich gelingen werde, die Mängel feiner 
Gandidatur zu ergänzen ; er fönne nach der Einfegung des Herzogs von 
Auguftenburg das für Streitigkeiten unter Bundesmitgliedern zuläſſige 
Austrägalverfabren einleiten, fomit den ordentliden Rechtsweg zur 
Geltendmahung feiner Anfprücde betreten. Der Artifel fchliekt: 
„Die Refultate unferer Erörterung faffen wir dahin zufammen. Die 
Bundesverfammlung ift zweifellos competent, in der Herzogthümer— 
frage Die Anerkennung eines der verichiedenen Erbfolgeprätendenten aus 
zuſprechen. Bezüglicd des Bundeslandes Holftein ift fie unbedingt ver- 
pflichtet, diefen Ausſpruch fofort zu erlaſſen. Materiell bat fie die aanze 
Frage durch ihren Beſchluß vom 2. Juni 1864, durch welchen fie die 
Anerfennung des Erbprinzen von Auguftenburg durd ven 
Bund als gefichert erklärte, bereits entſchieden. Sie braucht jegt nur die— 
fem Beichluffe Folge zu geben und den formellen Anerfennungsausfprud 
zu erlaffen. Gine Annexion ift nur mit der freien Zuftimmung aller 
Betheiligten möglich, ohne Diefelbe ein offener Bundesbrub. Die Ans 
fprücde des Herzogs von Oldenburg find zur aefonderten Austragung 
zu verweilen. Wir fehliegen mit dem Wunſche, daß Die ſchleswig-holſtei— 
nifche Angelegenbeit, vie im Anfang ein Einigungspunft für Die Nation 
geweſen ift, nicht in ihrem weiteren Verlaufe die Grundlage tiefgebender 
Zerwürfniffe werden möge. Diefe Eventualität fann nur dann vermieden 
werden, wenn Den befreiten Herzogtbümern von allen Seiten ibr volles 
Recht gelaſſen wird. “ 

1865 , 8. Kebruar. In Philadelphia gerathen 2 bis 3000 
auf der Straße liegende Räffer Betroleum in Brand. Der Feuerſtrom 
verbreitet ich in Die angrenzenden Straßen, fließt in die Kellerlöder, und 
in einer Biertelftunde ftehen die Seller von 47 Häufern in Flammen. 
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Nah einer Stunde, als das Del ausgebrannt war, erlöfchte das Feuer 
von ſelbſt. Einige Perſonen, die fih aus den Häufern begaben und fich 
über den Feuerftrom auf der Straße retten wollten, famen durch Ent— 
zündung ihrer Kleider um's Leben. | 

1865, 9. Februar. Der franzöfifhe Minifter Drouin de Lhuys 
veröffentlicht eine auf Befehl des Kaifers an den päbftlihen Nuntius 
Chigi inBarisgerihtete Befhwerde der franzöſiſchen Regie- 
tung wegen der Belobung, welche der Nuntius den Bifhöfen von Boitiers 
und Orleans brieflich zu Theil werden ließ. Beide Biſchöfe waren in 
befonderen Schriften gegen das Verbot der Encyflifa in $ranfreid 
am beftiaiten aufgetreten. 

1865, 9. Februar. Kine Verordnung des Erzbifhofs von 
Freiburg im Breisgau, die im erzbifchöflichen Anzeigeblatt publicirt _ 
wird, befiehlt den fatholifchen Geiftlichen in Baden, fih in feiner Weiſe 
an dem neuen Ortsſchulrath zu betbeiligen und ebenfo wenig in Die 
oberen Schulbehörten des Staates einzutreten. Auch follen die Geiſt— 
liben von dem Zeitpunft an, wo der Ortsſchulrath eingefegt ift, allen 
geichäftlichen Verkehr mit den ftaatlihen Schulbehörden bezüglich des 
Schulwefens meiden. Zur Beaufiihtigung der religiöfen Erziehung und 
Bildung in den 'katholiſchen Schulen ernennt der Erzbifhof in jedem 
Decanatsbezirf einen erzbifchöflihen Gommiffär. Bei dem Großherzog 
aufen viele von den Ultramontanen veranitaltete Betitionen für Auf 
hung des neuen Scufgefeßes (vergl. 29. Zuli 1864) ein. Der Groß— 
verzog erflärt in einem SHandfchreiben an den Minifter Des Innern 
!amen vom 15. Februar: „Ich wünſche, daß bei der Verbefcheidung 
viefer Betitionen insbefondere unzweideutig hervorgehoben werde, wie 
ie Verfaſſung des Großherzogtbums für Befchwervden der Staatsbürger, 
vie für ihre Wünfche, die Erlaffung und Aufhebung beftehender Geſetze 
etreffend, eine beftimmte Vertretung angeordnet bat. Sch will nicht, daß 
as Anfchen und die Bedeutung diefer gefeglichen Repräjentation meines 
3olfes dadurch gefchwächt werde, Daß Die Benugung des conftitutionell vorge= 
ihriebenen Weges umgangen, und daß ein unmittelbares Dazwifchentreten 
er Krone zu Gunften von Maßregeln in Anspruch genommen werde, welche 
d ange als einfeitige Parteiwünfche erfcheinen und unbeachtet bleiben 
tüffen, als fie nicht auf dem Wege eines regelmäßigen Ausfpruches der 
erfaffungsmäßigen Organe als die überwiegende Meinung des Landes 
ch geltend gemacht haben.“ (Vergl. 23. Februar 1865.) 

1865, 10. Februar. Mehreren Nachrichten zufolge hätte Die 
iſſiſche Oberbehörde zu Warfchau am 10. Februar vom petersburger 
tinijterium einen Blan zur Neorganifation BPoleng zur Begut— 
htung erhalten. Nach diefem Plane foll die Statthalterfchaft in Polen 
ıfhören und dafür ein Borftand der Eivilverwaltung und ein Oberbe- 
bishaber der Truppen ernannt werden. Sämmtliche Guberniafregie- 
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rungen werten aufgehoben. Das Land wird in 27 Bezirfe gethe 
deren jeder unter einem Prafeften ſteht. Im Bezug auf DBerwaltuf 
Juſtiz und Gefeßgebung foll Polen völlig mit Rußland verbunden w 
den und unter den petersburger Minifterien fteben. Einem Berwaltung 
chef, ver in Warfchau feinen Siß bat, ift Die Vermittlung aller Anat 
‚ genbeiten mit den Minifterien in Petersburg überwiefen. Auf die Na 
richt bievon werden in Warſchau PBlafate verbreitet und am 13.4 
bruar auch den ruſſiſchen hoben Regierungsbeamten unter Gouvert zu 
ichieft, worin erflärt wird, daß die polnifche Nationafregierung noch 
itehe. Im den Plakaten ergebt an die Bevöfferung die Aufforden 
fich auf den Ruf zu einem Aufitande bereit zu halten, der bei Der ber 
ſtehenden Militäraushebung zum Ausbruch fommen fol. Derglei 
- Plafate werden in den Kirchen vertheilt und an den Straßeneden an 
Schlagen. Sie haben neue, zahlreihe Berhaftungen und Transporte 
das Innere von Rußland und nad Sibirien zur Folge. Die polnit 
Bauern stehen entichieden auf Seite der ruffifchen Regierung, welcher 
einen freien Grundbefiß verdanfen und von der fie in verfchiedenen ! 
ziebungen begünftigt werden, um auf dieſe Weife die Macht des Adels; 
vernichten. Beim polnifchen Landvolk würde eine Erhebung Der ftats 
ichen Bevölkerung und des Adels Feine Nachahmung finden. 

1865, 14. Februar. Die würtembergifcdhe Kammer der ! 
geordneten befchließt Die Abſchaffung der Todesftrafe mit 
gegen 27 Stimmen. Acht Abgeordnete waren abwefend. Am 18.% 
bruar faßt der Zandtag von Sahfen- Weimar venfelben Befdl 
mit 23 aenen 5 Stimmen. 

1865 , 15. Februar. In Paris wird ein Sandelsvertrauü 
zwifchen Frankreich und Schweden unterzeichnet. 

1865, 15. Rebruar. Der Kaifer Napoleon eröffnet die Sch 
fion des Senats und des gaefeßgebenden Körpers in Paris mit ein“ 
Rede Diefelbe bedauert im Eingang, daß der von dem Kaifer im ve 
rigen Jahre vorgefchlagene europaifhe Congreß nicht zu Stan 
gefommen ſei; denn Das Schwert baue oft die Kragen durch, obne fie 
föfen, und die einzige Grundlage eines dauerhaften Friedens ſei die Be 
friedigung, welche durch Die Mebereinftimmung der Herrfcher den wirft: 
chen Intereffen der Völker gewährt werde. Bezüglich des Eonfliftes, ver 
an der DOftfee ausgebrochen, habe die franzöfifche Regierung, zwiſcher 
ihren Sympathien für Dänemarf und ihrem guten Willen für Deutid- 
land getheilt, die ftrenafte Neutralität bewahrt und ihre Anficht dabir 
ausgefprochen, daß das Princip der Nationalitäten und das Redt der 
Bevöfferungen, über ihr Schidfal zu Rath gezoaen zu werden, zur Gil 
tung fomme. Durch die Convention vom 15. September 1864 hir 
ten zwei große Prinzipien, die Befeitigung des neuen Königreichs Ita— 
lien und die Unabhängigfeit des römifchen Stuhles, eine feierliche Br 
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tigung erhalten. Durd die Verlegung der Hauptftadt nad Flo— 
sn z babe fih Italien in endgültiger Weife conftitwirt und gleichzeitig 


1 


»4. dem SKatholicismus ausgeſöhnt. Italien verpflichte ſich, Die Unab— 


uagigkeit des römischen Stuhles zu achten, die Grenzen des Kirchen: 
ats zu beſchützen, und geitatte der frangöfiichen Regierung auf diefe 


itife, ihre Truppen aus Rom zurüdzuzieben. In Mexico befeftige 


4 der neue Thron, das Land werde berubigt und die unermeßfichen 
ülfsquellen deifelben eröffneten ih. In Japan babe die franzöfifche 
‚tarine wiederum einen Beweis Ddeifen gegeben, was fie vermöge. In 
Afrika hätten fih die Araber am Wüftenrande empört gerade in dem 


Jiaenbfich, wo ihnen Kranfreih das Gigentbum auf Grund und Boden 


sicherte und ihnen begreiflih maden wollte, daß die franzöſiſche Regie— 


Ang weit davon entfernt, fie zu unterdrücken, ihnen nur die Wohlthaten 
kr Givilifation zu Theil werden Taffen wolle. Der Aufſtand fei unter- 
küct, eine Darlegung der bocberzigen Abfichten Frankreichs werde Die 
nabiſche Bevölferuma bleibend berubigen. „So gehen,“ fährt der Kai— 
ir fort, „alle unjere Erpeditionen ihrem Ende entgegen. Unſere Sand» 
tuppen baben China geräumt; Die Marine genügt, unfere Etabliſſements 
m Cochinchina aufrecht zu erbalten; unſere Armee in Afrifa wird redus 
art werden, die in Mexico kehrt bereits nach Rranfreich zurüd. Die 
Öarnifon von Rom wird binnen Kurzem zurüdfebren, und, indem wir 
ten Tempel des Krieges ſchließen, können wir mit Stolz auf einen neuen 
Triumpbbogen folaente Worte fchreiben: Dem Rubme ver frangöfifchen 
Armeen für die in Europa, in Alten, in Afrıfa und in Amerifa davon 
aetragenen Siege. Widmen wir ung alfe ohne Beſorgniß den Arbeiten 
des Friedens.“ Die Rede gebt nun auf die inneren Verhältniſſe 
über. Der Zeitraum von der Tegten bis zu Diefer neuen Sitzung fei 


angewandt worden, um Die Mittel zu erforſchen, durch weldye Das mera= 


liſche und materielle Wohl des Volkes erhöht werden könnte. Die Re— 


‚tion und der Unterricht feien der Gegenftand der beitändigen Sorgfalt 
des Kaiſers; alle Glaubensbekenntniſſe genöſſen einer aleichen Freiheit ; 


"Me katholiſche Geiftlichfeit übe ſelbſt außerhalb ihres Amtes einen legi« 


 timen Einfluß aus; „aber jemebr wir ebrerbietige Rückſicht auf fie neh— 
men, deſto mehr rechnen wir darauf, Daß ſie die Grundaefeße Des Staates 
achte, Es ift meine Pflicht, Die Rechte der Givilgewalt unverletzt auf— 


recht zu erbaften, diefe Gewalt, welche feit Ludwig Dem Heiligen fein 


 anziger Herricher in Aranfreich je aufgegeben hat *)." Im Weiteren 


werden Geſetzentwürfe für Die Verbreitung des Glementarunterrichts ans 
aekündigt, ferner für eine größere Freiheit der commerziellen Gefellfchaf- 
tm und zur Beleitigung der Hinderniſſe, welche fich der Bildung von 


— — 


*) Tiefe Stelle wurde von den Mitgliedern des Sonate und des geſetzgeben— 
den Körwers mit lebbaftem Beifall begrüßt. 
Ebillanv, Ghronit, II, 47 
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Arbeitergefellfchaften entgegenitellen, auch für eine größere Eelbftitändig- 
feit der Gemeindeverwaltungen. Sodann wird auf Die Kürforge der Re 
gierung für die Hebung des Verkehrs bingewiefen ; es feien Handelsver— 
träge mit England, Deutſchland, der Schweiz und Schweden geſchloſſen 
worden ; der auswärtige Handel, der im Jahr 1851 nur 2 Milliarden 
betrug, fei bis auf 7 Milliarden gewachſen. Es follen Gefeßentwürfe 
vorgelegt werden über Aufbebung der Haft in Givil- und Handelsfaden 
und über proviforifche Freilaffung mit und ohne Gaution felbft in crimi- 
nellen Fällen. Die Rede ſchließt: „Schreiten wir alfo auf Dem vorge 
zeichneten Wege weiter fort! Leben wir nad Außen in Frieden mit den 
verfchiedenen Mächten, umd laffen wir die Stimme Frankreichs nur für 
Recht und Gerechtigkeit fich erheben! Beſchützen wir im Innern die reli- 
aiöfen Ideen, ohne irgend Etwas von den Rechten der bürgerlichen Ge 
rellfchaft aufzugeben ! Verbreiten wir den Unterricht in allen Klaſſen der 
Geſellſchaft; vereinfachen wir, ohne e8 zu zerftören, unfer bewundern 
würdiges Verwaltungsinften ; verleiben wir der Gemeinde und dem De: 
vartement ein unabbängigeres Leben; weden wir die individuelle Initia— 
tive und den Aſſoeiationsgeiſt; erheben wir endlich’ die Seele und ftärfen 
den Peib der Nation! Aber bebalten wir, indem wir ung zu begeifterten 
Beförderern der nüglihen Reformen maden, mit Feſtigkeit die Grund 
lagen der Berfaffung bei; stellen wir uns Den maßlofen Beftrebungen 
Derjenigen entgegen, Die Veränderungen nur zu dem Zwecke berworrufen, 
das, was wir gegründet haben, zu unterwübhlen! Die Utopie verbäft nd 
zum Guten wie die Täuſchung zur Wahrheit, und der Kortfchritt iſt nicht 
die Verwirffihung einer mehr oder weniger finnreichen Idee, ſondern die 
Anwendung von Ergebniſſen der Erfahrung, welche durch die Zeit Die 
Weihe und von ter offentlihen Meinung die Genehmigung erbaften 
baben. “ 

1865, 15. Februar. Der für ultramontane Intereifen febr thä— 
tige engfifhe Kardinal Wifeman itirbt in London. (Vergl. 24. 
September 1850.) 

1865, 19. Rebruar. In Rendsburg verfammeln fi Abar- 
ordnete aus faft allen Städten und Diftrieten Scleswig« Holfteins und 
unterzeichnen eine Denkſchrift über die Mebelftände des Proviſo— 
riums, welche den öfterreichifchen und preußifchen Givilcommiffären über 
reicht wird. Am 26. Februar findet eine Berfammlung von Dele— 
girten der [hleswigeboffteinifhen Vereine in Rendsburg 
ſtatt. Diefelbe faßt folaende Befchlüffe: 1) Im Bewußtfein der Ueberein- 
jtimmung mit dem Willen und der Rechtsüberzeugung der Bevölkerung une 
jeres Landes und in der lleberzeugung, zum Beiten unferes Landes zu handeln, 
halten wir feit an der auf Grund des Rechts aelobten Treue zu unferem Herzog 
Sriedrich VIIT., halten wir feft ander Korderung, daß bei Der zu befchleunigen- 
Den Ordnung unferer ftaatlichen Berbäftniffe fowoht im Innern als in Bezie⸗ 
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hung zu Deutfchland Dem Herzoge und den gefeglichen Vertretern des Landes 
eine enticheidende Stimme zuftebt. 2) Wirjtellen es Daberdem Herzog und der 
Landesvertretung anbeim, mit Preußen die im Intereſſe Deutſchlands einzu— 
gebenden Staatswerträge abzuſchließen. — Der reinbeder Schleswig» 
HolfteinsBerein hatte auf derfelben rendsburger Berfammlung folgenden 
Antrag geitellt, womit er jedoh in ter Minderheit blieb: 1) Wir con- 
ftatiren, Daß das Land den Anſchluß an Preußen in militärifcher, mari— 
timer und dipfomatifcher Hinfiht als dem allfeitigen Intereffe entfpre= 
hend betrachtet und daher denfelben aufrichtig wünfcht; wir halten aber 
fet Daran, Daß die preußifchen Korderungen der gefeßliden Landesver— 
tretung zur Berathung über die Art und Weife der Ausführung der ein= 
zelnen Bunfte vor ihrer Infrafttretung vorgelegt werden müffen. 2) Wir 
halten unverbrüchlich feft und wahren, fo weit es in unserer Macht ftebt, 
die innere Selbitftändigfeit des Landes unter Herzog Friedrich VII. 

1865, 20. Kebruar. Die Eonföderirten räumen in der 
Naht die Stadt Charlestown in Südcarolina, welde von den wohl- 
babenden Einwohnern ſchon vorber verlaffen worden war. Am 21. Fe— 
bruar rücken die Unionstruppen unter General Gilmore ein. Gie 
fanden 200 vernagelte Kanonen und einige Munition. Die Conföde— 
rirten hatten vor ihrem Abzug einen Baummollenvorratb in Brand 
geftecht, Das Feuer ergriff einen Eiſenbahnſchuppen, wo Munition aufge 
fchichtet war, die Exploſion fegte die Stadt in Brand, drei Biertbeile 
der Stadt brannten nieder. Am 18. Kebruar befeßte der unioniftifche 
General Sherman Columbia, die Hauptitadt des Staates Süb- 
carofina, nachdem die Gonförerirten unter General Beauregard Tags 
vorber, während des Ueberganges der Unioniſten über Die Flüſſe Soluda 
und Broad, die Stadt geräumt hatten. Diefe Erfolge find ein fchwerer 
Schlag für die Gonföderirten und ein Anzeichen der bevorjtehenden Aufs 
löfung des füpdftaatlihen Sonderbundes. Die Stadt Charlestown 
war der eigentliche Mittelpunkt und die Wiege des füdftaatlichen Aufs 
ſtandes. 

1865, 20. Februar. Um die allgemeine Unzufriedenheitin 
Spanien zu beſchwichtigen, erflärt der Miniſter Narvaez am 20. Fe— 
bruar in der Kammer, daß die Königin Iſabella zwei Drittheile ihres 
Privatvermögens an liegenden Gütern (im Werth ungefähr 600 
Millionen Realen) dem Staate zum Gefhenf made. Einer 
Deputation der Kammer, welche der Königin am 24. Februar den Danf 
der Kammer ausſpricht, erflärt diefelbe, fie betrachte fich als die Mutter 
der Spanier und wolle die Erfte fein, wo e8 gelte, Opfer für die Nation 
zu bringen. Die Königin verlor durch das Abtreten des arößten Theile 
ihrer fiegenden Gründe wenig; denn fie übergab dem Staate nur dieje— 
nigen, deren Verwaltung und Unterhaltung große Summen in Anfprud 
nahm und die ihr daher nur eine fehr geringe oder gar feine Nente ertru— 
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gen. Die Zuftande in Spanien fcheinen fehr bedenklich; die Kinanznotb 
wird faum zu bewältigen fein. Gine ftarfe Partei arbeitet auf eine Ber: 
einigung Spaniens mit Portugal unter dem Konig von Bortugaf bin. 

1865, 20. Kebruar. In der Naht vom 20. auf den 21. Ke 
bruar bridt in Galata (Boritadt von Konftantinopel) in einer Tiik- 
lerwerfitatt Feuer aus, weldies 40 Häufer, mehrere Magazine und das 
Klofter der barmberziaen Schweſtern Benedictiner= Ordens in Afche Iegt. 
Gegen 100 Berfonen fommen dabei ums Leben. 

1865, 21. Rebruar. Preußiſche Depeſche an das öfter: 
reichiſche Minifterium, worin Die Bedingungen ausgeipre 
chen werden, deren Erfüllung das preußiſche Kabinet in 
den Herzogtbümern Schleswig: Holitein „zur Sider: 
ftellung der Intereffen Preußens und Deutfchlande‘ 
verlangt Es find ſechs Punkte: 1) Gwiges und unauflöslices 
Schutz⸗ und Trugbundnig der Herzogthümer mit Breußen, vermöge deifen 
Preußen Ach zum Schutz und zur Bertheidigung der Herzogthümer gegen 
jeden Angriff verpflichtet, der Fünftige Herzog dagegen dem König von 
Preußen die ganze Wehrfraft der Herzogtbümer zur Verfügung ftellt, um 
fie innerhalb der Armee und Flotte zum Schuß und Intereſſe beider Zan- 
der zu verwenden. Das ganze Militärweien ver Herzogtbümer wird au’ 
preußifchen Fuß eingerichtet. Der preußifchen Regierung bleibt es über— 
laffen, der Mannfchaft der Herzogthümer ihr Standquartier in Preußen 
oder in den Herzogthümern anzuweiſen; Die Mannſchaft leiſtet Dem Kt 
nig den Fahneneid. Diefelben Grundfäge gelten für die Marine, 2) 
Die Bundespflicht des Souveräns der Herzogthümer bleibt Diefelbe, wir 
bisher. Er jtellt fein Bundescontingent aus den nicht zum preußischen 
Bundescontingent gehörigen boffteinspreußifchen Truppen. 3) Rendsburs 
wird Bundesfeitung und bleibt bis dahin von den Preußen befegt. 4) 
Behufs des Schußes der Herzogtbümer werden an Preußen folgende Ter: 
ritorien mit voller Souveränetät abgetreten: a) die Stadt Sonvderkun 
mit entfprechendem Gebiet auf beiden Seiten Des Alfen-Sundes. b) Zum 
Schuße von Kiel die Feſtung Friedrichsort mit entiprechendem Gebiet. 
e) An den Mündungen Des von der Dit: in die Nordfee anzulegenten 
Kanals das zur Anlegung von Befeftigungen nothwendige Terrain. 
Preußen verlangt, daß ihm Die Beltimmung der Richtung Des Kanals 
die Leitung des Baues und die Oberaufficht überlaffen werde. 5) Di. 
Herzoatbümer treten mit ibrem ganzen Gebiet dem preußifchen BZolliv 
ftem (Zollverein) bei. 6) Das Poſt- und Telegrapbenwefen der Ser: 
zogthümer wird mit dem preußifchen vereinigt. Die Uebergabe der Ser: 
zogtbümer an den Fünftigen Souverän erfolgt nah Sicherſtellung un 
Ausführung aller vorftebenden Bedingungen. Kommen foldye nicht zur 
Ausführung, fo tritt Vreußen in die aus dem Wiener Frieden ihm zu: 
ftehenden echte wieder ein und behält fi die Geltendmachung aller ſon— 
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ftigen in Betreff der Herzogtbümer ihm zuftebenden Anfprüce vor. — 
Das ofterreihifhe Kabinett antwortet auf diefe Diyefche am 5. 
März. Es erklärt, Daß jede einzelne der preußifchen Forderungen ent— 
weder dem Bundesrecht oder der Selbititändigfeit des neuen Bundes- 
ftantes widerfprecdhe. Der öfterreichiiche Minifter Graf Mensdorff 
babe aber aleih von vorne herein bezüglich der Gonftituirung der Her— 
zogthümer den Grundfag aufgeitellt, Daß Der neue. Bundesftaat ein felbft= 
ftändiger fein und Daß Die Regelung feines Fünftigen Verhältniſſes zu 
Preußen innerhalb der Grenzen Der Bundesgeſetzgebung jtattfinden müſſe. 
Sobald diefe beiden Anforderungen erfüllt würden, fei Defterreih gern 
bereit, denjenigen Anordnungen zuzuitimmen, die Preußen bei der Bil- 
dung des neuen Staates zur Wahrung jeiner Intereffen für nothwendig 
erachten follte. 

1865, 23. Februar. In Mannbeim Sollte am 23. Februar 
ein fogenanntes wanderndes Kafino ftatthbaben. So nannte fich eine von 
den Ultramontanen im füdlichen Baden ausgehende wandernde Gefell- 
ichaft, die in den badischen Städten gegen Das neue Schulgefeß agi- 
tiren follte (vergl. 29. Juli’ 1864 und 9. Februar 1865). Genen Die 
ſelbe erfchien von fatholifcden Einwohnern Mannheims folgende Anz 
fprache an die Bevölkerung: „Katholiſche Mitbürger! Seit mehreren 
Wochen ift von Freiburg aus durch den ultramentanen Clerus und einen 
feinen Anhang rühriger PBarteigänger eine Agitation eingeleitet und in 
der Korm von wandernden Berfammfungen in einzelnen heilen des 
Landes in's Werf geſetzt worden, welche gegen das Geſetz vom 29. Juli 
1864 über die Auffichtsbehörden für Die Volksſchule gerichtet ift und deſ— 
ſen Befeitigung herbeiführen will. Die bisher gewählten Mittel diefer 
Agitation gegen das fragliche, von den Ständen faſt einftimmig ange— 
nommene und durch feine Vertreter auf dem Willen Des Landes berubende 
Gefeß beweifen aber auch zur Genüge, daß es auf einen loyalen und chr= 
lichen Kampf dabei nicht abgeſehen if. Katholiſche Mitbürger! Wir 
fönnen dem Gebabren diefer Bartei rubig zufeben in der feften Ueberzeu— 
gung, daß ihr Verſuch der Beunrubigung und Aufwühlung ohnmächtig 
abpralfen wird an dem gefunden Sinn der überaus großen Mehrheit un— 
ferer fatbotifchen Mitbürger; wir könnten mit ftolzer Zuverficht hinweis 
fen auf den erbabenen und verfaffungstreuen Fürſten, aus deifen Munde 
erft in Diefen Tagen ein Wort ergangen ift, welches für die Zagenden und 
Bangen ein neuer Hort und Bürge der Hoffnungen unferer neuen era 
ift, ven Schlaffen ein leuchtendes Borbild männlicher Kraft und geſetzes— 
treuer Gefinnung fein muß, die im Dunften Scleichenden und Wühlen— 
den aber ein für alle Mal in die Schranken ter Ordnung zurücweift. 
Aber es gift nicht, eine Gefahr abzumenden, nicht, ein zu Recht beitehen- 
des Geſetz zu ſchützen: um das Eine nur handelt es fich, dem Gefühle 
der Entrüftung Ausdrud zu geben, daß eine Schaar Verführer und Vers 
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führter im Namen des fatbolifchen Volkes ein verfaffungsmäßiges Geſet 
umitoßen will, von welchem Die unendliche Mebrbeit der Katholiken in 
Hebereinitimmung mit den anderen Confeſſionen ſich die fegensreichiten 
Wirkungen für den Volfsunterricht verspricht. Es gilt mit einem Worte: 
uns öffenthichloszuſagen von der Partei der Encvflife | 
und zu bezeugen, daß die Katholiken der wandernden Kaſinos nicht die | 
fatboliiche Kirche des badischen Landes bilden. Aus dieſen Gründen 
und zu Diefem Zwede fordern wir euch, fathofifche Mitbürger Mannheims 
und der Umgebung, Dringend auf, an dem in unferer Stadt abzubalten- 
den Kaſino Mann für Mann theilzunehmen und Zeugniß euerer Geſin— 
nung abzulegen.“ Die Adreſſe war von den angefebeniten Satbolifen 
Mannheims unterzeichnet. in zweiter Aufruf lud die Mitglieder aller 
Gonfeffionen zu einer Volfsverfammlung im Goncertfaale des Theaters 
ein, „damit von Seite der Mannheimer Bürgerichaft ein öffentlicher un 
feierlicher Proteſt erboben werde gegen die lichtfcheuen , verfaſſungswidri— 
gen und wühleriſchen Beitrebungen der Kafino = Bartei, fo wie gegen die 
böchit zweifelbafte Ehre, welche der Stadt Mannheim durch den Beiud 
derfelben angefonnen werde.“ Diefe Berfammlung. von Theil 
nebmern aus allen Gonfeffionen befuct, beſchloß am 22. Februar ein 
Adreffe an den Großherzog gegen Die ultramontane Aaitation. In der 
jelben beißt e8 unter Anderem: „Wahrlich, wenn — abgeſehen von der 
aebieterifchen Gonfequenz der Gefege von 1860 — wenn nod ein Zwei 
fel hätte beſtehen können, ob e8 geboten fei, die Zeitung der Volksſchule 
ven Händen der Kirche zu entnehmen, fo hätte er, nad inneren Gründen 
betrachtet, da verschwinden müffen, als das Oberbaupt der römischen 
Kirche in feinem befannten Rundfchreiben vor den Ohren der erftaunten 
Welt Grundfäge entwicelte, welche, den finfterften Zeiten des Mittelalters 
entjproifen, wie mit Dem ganzen Geifte unferer Bildung und Weltan— 
ſchauung, jo mit ſämmtlichen Grundfägen unferes gegenwärtigen Staat: 
lebens in unverföbnlihem Widerſpruch fteben. Eine Kirche, welche Alles, 
was dem gegenwärtigen Gefchlecht theuer und werth it, als fluchwürdig 
verdammt, bat auch den feifeiten Anfprud auf Leitung der Volfserzie 
bung verloren.“ — Als trog dieſer vorhergegangenen Demonftratien 
am 23. Februar gleichwohl eine Anzahl Geiftliher mit vielem Landvelk 
in Mannbeim erichien, um das wandernde Kaſino abzubalten (ee 
beftand überall aus denfelben Leuten, an welche ſich einige Anhänger im 
Orte felbit und unverftändige Bauern anfchloffen), wurden fie in Feine Gaſt— 
bausfofalität zugelaffen ; Da fie auch die Kirchen nicht benugen fonnten (die 
Kircyentbüren waren mit Gensdarmen befeßt), fo mußten fie unter dem 
Hohn einer großen Volfsmenge, welche rief: Hinaus mit euch! über Die 
Rheinbrücke auf banrifches Gebiet nach Ludwigshafen abziehen, wo ihnen 
aber die Polizei gleichfalls die Abhaltung einer Berfammlung unter 
ſagte. — Das großberzogliche Minifterium wies in einem Erfaffe die 
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Bezirfsämter am 20. Februar an, die Gemeinden, welche Deputationen 
gegen das Schufgefeß an den Großherzog gefandt hatten, zu belehren, 
daß Das neue Schufgefeg nur auf verfaffungsmäßigem Wege abgeändert 
oder aufgehoben werden fünne, und daß daffelbe die Fatbolifche Kirche 
durchaus nicht beeinträchtige. An den Großherzog Friedrich wurden 
in Folge diefer Vorgänge von Katholifen der Städte Karlsruh, Mann- 
heim, Brucfal und Freiburg Anerfennungse und Ergebenheitsadreffen 
gerichtet. 

1865, 24. Februar. Das berzoglihe Reſidenzſchloß in 
Braunfhweig, nad dem Brande von 1830 neu aufgebaut, brennt 
wiederum nieder; nur der noch nicht ausgebaute linke Flügel wird ges 
rettet. Das Feuer entftand Durch Ueberbeizung in dem Arbeitszimmer 
des Herzogs Abends 9 Uhr, als dieſer furz vorber das Zimmer verlaffen 
hatte, um ſich in den Ballfaal, wo ein Hofball ftattfand, zu begeben. 
Diele Juwelen und andere Koftbarkeiten geben bei dem Brand zu 
Grunde. 

1865, 24. Februar. Schlacht zwifchen den Unioniften unter 
General Sherman und den Conföderirten unter General Johnſton 
bei Salisbury- Plain. Die Conföderirten werden gefchlagen und 
geben über den Toafin= Fluß, um fid) mit dem Gros der confüderirten 
Armee zu vereinigen. | 

1865, 25. Februar. Die für die Kirchenfrage eingefeßte land» 
ſtändiſche Kommiſſion fegt der italienifhen Kammer ihren Bericht 
über die Aufbebung der religiöfen Korporationen und die 
Adminiftrationder Kirdengüter vor (vergl. 22. Dezember 
1864). Sie will, Daß der Grundfaß „freie Kirche im freien Staat“ 
auh in diefem Sinne aufrecht erhalten werde. Alles Kirchengut fol 
veräußert und der Erlös in Staatsrenten comvertirt werden. Jede Kir: 
chengemeinde behält die aus ihrem Slirhengut erföfte Summe als Kite 
henfond, der nur zu firchlichen Zwecken verwendet werden darf und nicht 
von den Geiftlichen, Sondern von einem aus den Gemeindegliedern, welde 
das 30. Lebensjahr zurüdaelegt haben, gewählten Ausſchuß verwaltet 
wird. Die Gehalte der Briefter werden fixirt; der Gehalt eines Erz- 
bifhofs darf 25,000 Lire nicht überfteigen; ein Bifchof erhält 
15,000 Lire. 

1865, 26. Februar. Der Kaiſer Maximilian von Mexico 
erläßt ein Dekret, welches die Duldung aller Religiongbefenntniffe und 
die Ratificirung der unter dem Bräfidenten Juarez vollzogenen Berfäufe 
geütlicher Güter ausſpricht. In einer am 27. März gehaltenen Allocı- 
tion beffagt Babft Pius IX. die Haltung des Kaifers von Megico und 
hofft, daß er auf andere Gefinnungen fommen werde. Zugleich befobt 
er die Bifchöfe der fatholifchen Welt und insbefondere die itafienifchen 
für ihren Eifer in der Vertheidigung der Religion und der Freiheit der 
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Kirche gegenüber den Verordnungen der weltlichen Behörden. (Beral. 
27. März 1865.) 

1865, 27. Kebruar. Vabſt Pius IX. halt in der Sefuitenfirde 
in Rom, bei dem feierlichen Aufzuge behufs der Beatification des Jeſui— 
ten’ Berfmann, eine Allocution an die Berfammlung, worin er die 
Jeſuiten als die Hauptftügen der Kirche und der weltlichen Ordnung be 
lobt und über ihre Anfeindung durch perfide Revolutionäre faſt in Thrä— 
nen ausbricdt. „Gin Kürft an der Spige einer hochherzigen Nation,‘ 
fagt er, „ift es, der alle Aufitände in Europa jtiftet, der Die Kirche Got: 
tes ihrer weltlichen Güter berauben will. Derfelbe Mann fucht die beite 
bente Ordnung der lebenden Gefellihaft, welche von der Kirche vertbei- 
digt wird, umzugeſtalten und dieſelbe fchrittweife zum verfluchten Heiden— 
thum zurückzuführen.“ Da der Babit unter diefem Fürften unzweifel— 
baft den Kaifer Napoleon verfteht, fo begibt ſich der frangöfifche Geſandie 
in den Batican und droht mit fofortiger Abberufung der franzöfiicen 
Befagung aus Rom. 

1865, Ende Februar. Die dem franzöftichen gefeßgebenden Kür: 
per vorgelegte Budgetaufftellung für 1866 beträgt-an Einnahmen 
2,189,011,589 Rrancs, an Ausgaben 2,186,859,657 Franes. Unter 
Kapoleon I. betrug Das Jahresbudget gemöhnlid nur 800 bis 900 
Millionen Francs. Im Jahr 1813, wo das Reich feinen größten lm: 
fang hatte und gegen ganz Europa Krieg geführt werden mußte, ftieg es 
auf 1150 Millionen. Unter Karl X. betrug es 1000 Millionen, unter 
Louis Philipp 1500 Millionen. Der Staatsbedarf hat fih alſo im den 
dreizehn Jahren des neuen Kaiferreihs um die Summe von 740 Millie: 
nen jährfich vergrößert, und Dabei fteigen die nachträglichen Credite noch 
jedes Jahr, zuweilen fogar auf einige hundert Millionen. 

1865, Ende Februar. Die öfterreihbifhe Regierung gibt 
die circa 1000 aus Ruffifch- Polen nach Galizien übergetretenen Bolen 
bis auf 90 frei. Der vormalige polnische Dictator Langiewicz, 
ter am 26. März 1863 nad Galizien übergetreten und von der üiter 
reichifchen Regierung bisher in der Feſtung Zofephftadt internirt gebalten 
worden war (vergl. 17. März 1863), geht nach der Schweiz. Mehrere 
taufend flicchtige Polen wenden fich durch Bayern nad Franfreih. Die 
Regierung der Schweiz erffärt, Daß fie nur noch bis zum 1. April Un— 
terftügung reichen fünne. In Franfreic werden öffentlihe Concerte x. 
zu Gunſten der Polen verboten. Dagegen wird in der Schweiz, in 
Bayern und England zu PBrivatfammlungen für Unterftügung der flüch— 
tigen Polen aufgefordert, die größtentheils mittellos aus Defterreich kom— 
men. Die öjterreichifche Regierung batte ihnen freie Fahrt auf ver Ei— 
fenbahn big an die Landesgrenze und 25 Fl. Reifegeld ertheilt. Nach— 
dem die münchener Polizei plöglicdy alle flüchtigen Polen aus Münden 
ausgewiefen hatte, wogegen fih die öffentfihe Stimmung fehr mißbilli— 
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gend ausſprach, erflärte am 6. März ein Erlaß des bayrischen Miniftes 
riums, Daß dem Aufenthalt folcber polniicher Flüchtlinge, Die eine ordente 
liche Beſchäftigung finden und zu feinen befonderen Bedenken Anlaß 
aeben, in Bayern fein Hinderniß im Wege ſtehe. 

1865, Ende Februar. Der Finanzausſchuß der öſterrei— 
ch iſchen zweiten Kammer verlangt eine Berminderung des öſter— 
reidhiichen Heeres um 45,669 Mann und 11,436 Bferde, da für das 
laufende Jahr fein Krieg in Ausficht ftche und auch Italien durch Re— 
Duction fein Militärbudget um 25 Millionen Gulden (62 Millionen 
Lire) erleichtert babe. Auf dieſe Weile würden 17,785,000 fl. jährlich 
erfpart. Der gegenwärtige Activftand des öfterreichiichen Heeres beträgt 
320,163 Mann mit 51,704 Pferden. — Das für 1866 von der öfters 
reichifchen Regierung prafiminirte Budget fegt die Einnahmen auf 
513, die Ausgaben auf 542 Millionen Gulden. Der Finanzausſchuß 
ver Kammer fordert an dem Budget für 1865, das zunächſt zur Beras 
tbung fommt, einen Abitrib von 25 Millionen, worauf das Miniſterium 
nicht eingeben will. Es tritt eine bedenkliche Spannung ein, Da die Mi— 
nifter auch Die Summe nicht angeben wollen, um welche fie ihr Budget 
zu vermindern geneigt ſeien. Die firdliche eier Des Jahrestages der 
Berfaffung (26. Februar) acht deßhalb obne öffentliche Theilnabme vor— 
über. Am 1. März aibt die Regierung nach, indem ſie dem Finanzaus— 
ſchuß in einer Zufchrift erffart, daß Ne fich einen Abitrid von 20,100,000 
(Hulden am Budget für das Etatsjabr 1865 gefallen laſſen wolle, wenn 
es der Regierung überlaffen werde, die Vertheilung dieſes Abftriches auf 
Die einzelnen Etats nach eigenem Ermeſſen vorzunehmen und das Bud— 
aet für 1866 in ähnlicher Weile erledigt werde. Nach dem vom Mi— 
niſterium angelegten Verzeichniß der von ibm beabiichtigten Bertbeitung 
des Abſtriches trifft Das Kriegsminiſterium ein Abftrich von 11 Millionen 
Gulden, die Kriegsmarine 1,770,000 Gulden, Das Minifterium des 
Aeußern 148,000 Gulden. Nab dem Bericht des öſterreichiſchen Abs 
geordneten Dr. Taſchek bat ſich die öſterreichiſche Staatefhulp 
jeit dem Jahr 1861 um mehr als 233?/, Millionen Gulden vermehrt 
und betragt gegenwärtig über 2638 Millionen, wozu noch die vom 
Staate gewährleiftete Grundentlaſtungsſchuld von 5211/, Millionen 
Gulden fommt. Dabei bat ih Das Staatseigentbum um 26 Millionen 
vermindert. Am Scluffe der Generaldebatte über das Budget für 
1865, welche am 28. März ftattfand, erflärte der Minifter von Schmer— 
ling in der zweiten Kammer, Die Regierung fei ebenfo überzeugt, wie 
das Haus, daß thunlichit geipart werden müſſe; mur über die Ziffer des 
Abſtrichs beftünden Differenzen. Die Abitrihe allein fönnten fein radi— 
cales Hellmittel fein; Das Haus möge Mittel zur Abbilfe vorichlagen, 
nicht fortwährend ausfprechen, es fei nicht mebr zu beifen. Verfaſſungs— 
mäßiges Leben fei nur durch harmoniſches Zufammenwirfen der Reichs— 
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vertretung und Regierung möglich. Man verlange in der äußeren Be 
litik Entichiedenbeit, fefte Haltung, erfläre aber anderfeits fortwährent, 
Defterreih müſſe fich jedes activen Vorgebens enthalten, fei ein verfalle 
ner, creditlofer Staat. Das fei nicht geeignet, Defterreihs Stellung im 
Ausland zu fräftigen. Was Ungarn anfange, fo feien zur Einberufung 
des ungarischen Landtags alle Vorbereitungen getroffen ; eine Octroyirung 
in Ungarn vorzunehmen, falle Niemandem ein. 

1865, 1. März. Gröffnung des dDirecten Telegraphen 
zwifchen Oftindien und England. An diefem Tage fam Die erit 
telegraphiſche Depeſche aus Kurratſchi, einem Küftenpunft in Sintt 
(Oftindien), in London an. Sie zeigte die Eröffnung des ZTelegrapben 
an und brauchte von Kurratichi nah Zondon neun Stunden. Die Tele 
grapbenleitung verfolgt Die Landlinie über Konftantinopel durch Klein 
alten nach Buſſorah. Bis Buſſorah an dem perſiſchen Meerbufen bat die 
türfiiche Regierung auf ihrem Gebiete die Leitung auf Stangen ausar 
führt. Von Buſſorah an gefchieht diefelbe vermittels eined unterſeeiſchen 
Kabels, welches Die Länge des perfifchen Meerbufens hinab liegt und fd 
fodann an der Küfte von Beludſchiſtan hinzieht. Diefe Strecke wurde 
auf enalifche Koften ausgeführt. 

1865, 1. März. Der Effectivftand der pabftfihen Truppen 
aller Waffengattungen beträgt am 1. März 8691 Mann. Der Babi 
veritärft feine Truppenmacht nicht; c8 Scheint, Die päbftliche Curie iſt ent: 
fchloifen, im Kalle eines Aufitandes der Römer die Stadt zu verlajfen. 
Bon Spanien find dem Pabſte die balearifchen Infeln, von Enaland die 
Inſel Malta, von Dejterreich die Stadt Raguſa als Aufenthaltsort an: 
geboten. 

1865, A. März. In Washington findet unter großen Keier- 
lichkeiten Die Einfegumg des zum zweiten Mal zum PBräfidenten der 
Vereinigten Staaten gewählten Lincoln ſtatt. Die meiften Städte 
des Nordens der Union find am Abend dieſes Tages illuminirt. Die 
Antrittsbotichaft des Präfidenten ift furz. Er fagt, indem er zum zwei 
ten Mal erfcheine, um den Eid als Präſident zu leiften, habe er weniae 
Anlaß zu einer ausführlichen Anſprache, als das erſte Mal; der Erfeli 
der unioniftifchen Waffen ſei Jedermann befannt; der Krieg babe eim 
weit größere Ausdehnung und Dauer angenommen, als beide Theil: 
erwartet hätten; er erfenne in demfelben ein Strafgeriht Gottes gegen 
die Schavenhalter, das vielleicht nicht aufhören folle, „bis der durd 
250jährige unbezahlte Arbeit der Zeibeigenen aufgehäufte Reichtbum ver: 
fenft ift und bis jeder durch die Beitfche bervorgelodte Blutstropfen durd 
einen anderen, den das Schwert bervorlodt, bezahlt it.” Am Schluſſe 
fpriht er den Wunſch nach einem gerechten und Ddauerbaften Frieden 
aus und empfiehlt Die Fürforge für die Wittwen und Waifen der Ge 
fallenen. 
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1865, 6. März. Beginn einer Gonferenz in Stuttgart zwifchen 
Abgeordneten der Schweiz und des deutfchen Zollvereins behufs des Ab— 
Tchluffes eines Handelsvertrdas zwiſchen der Schweiz und 
Dem Deutfben Zollverein. 

1865, 6. März. Eine faiferlich öfterreihifche Entſchließung fün- 
Diat an, daß, nach Interdrüdung der polnischen Revolution, der Belas 
gerungszuftandin Galizien und Krakauſam 18. April 1865 
aufboren ſolle. 

1865, 7. März. Die Beiiger der Eifenwerfe im nördficen 
England fchließen ibre Werfe, um Die Arbeiter zu zwingen, ſich mit 
einer Verminderung ihres Lohnes um 10 Procent (1 Schilling für die 
Tonne) zu beanügen. Dadurch find aegen 70,000 Arbeiter mit ibren 
Familien auf unbeftimmte Zeit außer Brod gefeßt. 

1865, 9. März. Die Herzogin Adelbeid von Naifau, 
Schweiter des Prinzen Friedrich Wilbelm von Heffen, übergibt dem Deuts 
ſchen Bundestag eine Schrift, worin fie für ihre männlichen Nachkommen 
Anfprüce auf das Hergoatbum Lauenburg erhebt. 

1865, 9. März. In der preußifchen zweiten Kammer 
fommt der Beriht der Bupgetcommiffion zur Bertbeifung. Die 
Gommiffton erflärt: 1) in dem vorgelegten Staatsbausbaltetat fei eine 
richtige Vertbeilung der Staatsausgaben nicht zu erfennen, 2) der Mili— 
täretat bedürfe einer weientlichen Umgeftaltung und Ermäßigung, 3) für 

productive Zwede, Unterricht, Wiſſenſchaft, Yandesmelivrationen aefchebe 
nicht genug, 4) der gegenwärtiae Zeitpunkt fei geeignet, eine Reform und 
Grmäßigung drüdend und zwechwidrig angelegter Staatslaften herbeizu— 
führen, 5) die Gebäudefteuer fei auf den urſprünglich veranſchlagten Ber 
trag zu figiren, 6) e8 fei eine Umwandlung der Slaffeniteuer in Monats— 
raten berbeizuführen, die von der Landesvertretung jährlich nah dem Be— 
Dürfniß zu bewilligen ſei. (Vergl. 23. März 1865.) — Die Regierung 
verlangt, genen Das Jahr 1858, dem legten der dreijährigen Dienitzeit 
vor der Reorganifation Des Heeres, 26 Brocent Mebrausgabe und 40 
Brocent mebr Soldaten, wahrend die Bevölkerung nur um 7°, Procent 
gewacfen it. Die Gelammtausgabe für die Armee vom Anfang des 
Jahres 1849 bie Ende Des Jahres 1863 betrug 575,388,231 Thaler. 
Die Ausgaben der Militärverwaltung find feit 1858 fat ſeche Mal fo 
raſch geſtiegen, als bei den Eivilverwaltungen zufammengenommen. Das 
gegen fteben die Staatsausgaben für Elementarſchulen 1865 noch auf 
demfelben Betrag, wie 1849, wiewoht in vielen Gegenden das Einfoms 
men eines Schuflebrerd noch geringer iſt, als Das eines Kabrifarbeitere 
oder Taglöhners. Der Cultusminiſter bemerft hiergegen, daß, wenn auch 
die Budaetanfäge für Schulen die alten feien; fo babe die Regierung 
doc feit zehn Jahren an außerordenthichen Ausgaben für Schul— 
und Bildungszwede nicht weniger als 5,267,000 Thaler verwendet. 
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1865, 9. März. Die Stadtverordneten von Cöhn Ichnen einen 
Beitrag von 6000 Thalern für das Jubiläum der vor 50 Jabren erfolg- 
ten Bereinigung der Rheinprovinz mit dem Königreich Preu— 
Ben ab und überhaupt jede communale Betheiligung an der Jubeffeier, 
da der fchwebende Berfaffungsconflift und das Verfahren der Regierung 
gegen die Sclbftitändigfeit Der Gemeinden nicht geeignet fei, loyale Hund» 
gebungen zu weden. 

1865, 9. März. Im Paris wird der erfte Band der Histoire de 
Jules Cesar, verfaßt vom Kaifer Ludwig Navoleon, ausgegeben. 
Die Auflage war 40,000 Exemplare ſtark. Nad den Berfendungen in 
das Ausland und in Die Provinzen waren in Baris noch 14,000 Erem- 
plare geblieben, die am 9. März binnen zwei Stunden verfauft waren. 
Auf Die Heritellung Des Werfes, Das auch zugleich in deuticher und enge 
liſcher Spracde erſchien, verwandte der Kaifer fieben Millionen France. 
Die Abſicht des Buches gebt nidıt ſowohl dahin, eine arundlice, auf 
neuen Forſchungen berubende Gefchichte Julius Cäſar's zu liefern, als 
vielmehr an dem Vorbilde Cäſar's zu beweifen, Daß die Marimen und 
das Regierungsſyſtem Louis Napoleon's vortrefflich feien, daß Napoleon 
dabei nur volfstbümfichen Sntereifen Diene und daß er überbaupt eine 
für die Menjchbeit höchſt wohlthätig wirfende geſchichtliche Erſcheinung 
fei. (Vergl. 26. März 1865.) 

1865, 10. März. Die ftaatsrechtfide Commiſſion der würtem: 
beraiiben Abaeordnetenfammer jtellt in ver ſchleswig— 
bolfteiniihben Angelegenbeit folgenden Antrag an die Kam— 
mer: „Die Kammer wolle 1) ibre Anficht dabin ausfpreben, Taf fie 
nicht nur die Ginverleibung der Sergogtbümer in das Königreich Preu— 
Ben, fondern jede Aneignung von Rechten über dieſelben durch Preußen, 
deren Einräumung nicht durch die aefepliche Regierung und Volfsvertre 
tung der Herzogtbümer genebmiat und von der Buntesveriammlung alt 
mit dem Bundesrechte und Bundesintereife vereinbar anerfannt ift, ale 
einen Rechtsbruch betradte; 2) die königliche Regierung aufzufor 
dern, daß fie in Berbindung mit den gleichgefinnten deutichen Staaten für 
die Rechte der Herzogthümer und Deutſchlands auf diefelben mit der 
That einſtehe.“ Am 23. März famen dieſe beiden Anträge in der 
Kammer zur Berbandlung. Legtere nahm beide mit 77 geaen 5 Stim— 
men an, den Antrag 2) jedoch in folgender Faſſung: „Die Kammer 
fpricht die Anficht aus, Daß alle deutichen Bundesitaaten, welde das 
Bundesrecht anerfennen, verpflichtet find, für Die Rechte der Herzogthü— 
mer und Deutſchlands auf dieſelben mit der That einzuftchen.“ Der 
Minifter des Aeußeren von Varnbühbler erflärte, daß er fich zwar mit 
der Kammer im diefer Krage auf demfelben nationalen Standpunft be 
finde, aber es vermeiden müſſe, auf Erklärungen einzugeben, und verließ 
den Saal vor dem Beginn der Verhandlung, 
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1865 , 10. März. Der Herzog von Morny (geboren 1811, 
außerebelider Sobn ter Königin Hortenfe Beaubarnais von Holland 
mit dem Grafen Rlabaut, Daber Halbbruder Rapofeon’s III.) ftirbt in 
Paris. Gr batte bei dem Staatsftreib Napoleon’s am 2. Dezember 
1851 eine wichtige Rolle geivielt, wurde bierauf Miniiter des Innern 
und 1854 Brafident Des geſetzgebenden Körpers, welche Stelle er bis 
zu feinem Tode befleidete, Die Krankbeit, an der er ftarb, war eine 
beftändig zunebmende Schwäche, deren Urſache Die Aerzte nicht entdeden 
fonnten, bis fich bei der Section ergab, daß die Banfreas, eine Manendrüfe, 
die dur ibre Ausſonderung die Verdauung Des Fettes und leberführung 
deifelben in das Blut bewirft, ſich in franfem Zuftand befand und ibre 
Function nicht mebr verrichtete, 

1865, 11. März. Der Präſident der nordamerifanifchen Sid» 
ftaaten ISefferfon Davis, welcder biöber immer eine fehr zuverſicht— 
fihe Sprache geführt batte, erläßt eine Botſchaft an den Congreß der 
Süpdftaaten, worin er die Lage der Gonföderirten als eine verzweifelte 
darftellt und ven legten Dollar, das feste Stüd Brod und den letzten Mann 
für den Kampf aenen die Unioniften verlanat. In der Hauptitadt der 
Gonföderirten Ribmond (im Staate PVirginien), gegen welche die 
unionijtifchen Armeen immer näber rüden, berricht arofe Notb; das 
Pfund Fleiſch koſtet 20 füdliche Papierdollars, während ein Arbeiter täg— 
lich nur 8 bis 10 folcher Dollars Lohn erbält; viele Deputirte reifen 
ab, wie die richmonder Blätter jagen, auf Nimmerwiederfeben. Der 
füdftaatliche Oberaeneral Lee batte dem Congreß ſchon am 28. Januar 
1865 erflärt, Daß er den Krieg aus Mangel an Truppen nur nod den 
Sommer bindurd fortzufegen vermöge. 

1865, 13. März. In Cöln ſtirbt der Generaf v. Bonin (geb. 
1793) an einem Lungenſchlag. Gr commandirte 1848 die preußiſche 
Brigade in Schleswig=Holitein gegen die Dänen. Nach dem Warfenitill- 
ftand von Malmö (26. Auguſt 1848) ernannte ibn Die deutiche Gentrafs 
gewalt zum Gommanteur der Reichstruppen in den Herzogthümern. Am 
8. April 1850 wurde er von Der preußifchen Regierung von dieſem 
Commando abaerufen, und zum Gommandanten von Berlin ernannt, 
Beneral von Willifen trat an feine Stelle. Bom Januar 1852 bie 
Mai 1854 war von Benin preußifcer Krieasminifter, cbenfo ein 
zweites Mal vom November 1858 bis November 1859. Gr war nicht 
blos ein tüchtiner Militär, Sondern auch ein aufrictig conftitutionelf 
gefinnter Miniiter. 

1865, 13. März. Zeit den feßten Monaten des Jahres 1864 
berricht in Betersburg eine Kranfbeit, an welcer, nadı amtlichen 
Angaben, bis zum 13. März (1. März alten Stols) in den petersburger 
Spitälern 14,722 Berfonen franf gelegen und 2034 geſtorben find. 
Das Gerücht bezeichner dieſe Krankheit als die ſibiriſche Vet; amtliche 
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ärztfiche Berichte ftellen dies aber in Abrede und erflären fie für dem 
gewöhnlichen Typhus. Unter der petersburger Bevölkerung, die eine 
halbe Million beträgt, war bis Mitte März die böchite Zahl der täglichen 
Grfranfungen 250 bis 300, die höchſte Zahl der täglichen Todesfälle 60. 
Durchſchnittlich zählte man täglich 25 bis 30 Todesfälle. Die Krankheit 
war am Anfang desAprif im Zunebmen ; am 11. April ftarben, bei einem 
Kranfenitand von A664 Berfonen, 81 und es traten 339 neue Erfran- 
fungen ein. 

1865, 16. März. Neuer Bolenprocef in Berlin; 33 An- 
geflagte find erfchienen. (Bergi. 2. Dezember 1864.) 

1865, 16. März. Eine fhleswigsboffteinifhe Deputa— 
tion von Induftriellen und Kaufleuten übergibt dem öſterreichiſchen 
und preußifchen Civilcommiſſär (v. Halbbuber und v. Zeblig) eine 
Adreffe, worin um baldige Beendigung des die Handelsintereilen fo 
ſchwer gefährdenden proviſoriſchen Zuftandes der Herzogthümer 
gebeten wird. 

1865, 22. März. Der preußifche Abgeordnete Brofeffor Bir- 
how erbalt eine von circa 1700 Bewohnern des füdlichen Holfteine 
unterzeichnete Adreſſſe „An Deutichlande Fürften und Volk“ zugefandt, 
mit der Bitte, Die in diefer Adreife Eund gegebenen Geſinnungen im 
preußifchen Abgeordnetenbaufezu vertreten. „Schleswig-Holſtein,“ fagen 
die Unterzeichner, „bittet nur um Gewährung feines Rechts, um Einfeguna 
feines Fürften, um Serftellung feiner Selbftftändigkeit; es fträubt fich 
gegen Annexion, es fträubt fih gegen Perfonalunion mit Preußen, 
wird aber gern und willig Durch feine aefegliche Landesvertretung in ſei— 
nem eigenen, in Deutichlands und Preußens Intereife Opfer bringen 
und wänfcht jich als danfbares Land zu beweifen. Reinbed im Mär 
1865.” 

1865, 23. März. Großes Auffeben macht eine Rede, die der 
Kriegsminifter v. Roon in der zweiten preußiſchen Kammer 
bezüglich der Militärfrage hält. (Vergl. 14. Januar und 16. Ja— 
nuar 1865.) Gr erflärt ganz entſchieden, Daß Die Regierung auf dreis 
jähriger Dienitzeit bebarren werte und bebarren müſſe, weil eine fürzere 
Dienftzeit der QTüchtigfeit der Armee Abbruch thue. Die eingefübrte 
Reorganifation der Armee fei die Bedingung der Exiſtenz Preußens. Der 
Arm des Hebels, mit dem die Kortfchrittspartei den geſetzlichen Rechte- 
zuftand im Lande zu verändern trachte, werde immer länger, „ich fürchte, 
meine Herren, fo lange, bis er bricht!“ Würden die fehs Anträge der 
Budgetcommiffion der Kammer (vergl. 9. März 1865) angenommen, 
fo fei Dies ein Beweis, daß die Mehrheit des Haufes nah Machterweite- 
rung der Bolfsvertretung und Berringerung des verfaifungsmäßigen 
Rechtes Des Königs und der Regierung ftrebe. Wenn der König Ber: 
trauen zu der Majorität des Haufes hätte, fo würde er wahrſcheinlich 
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die Miniſter ſchon längſt entlaifen und folche aus der Kammermajerität 
aewahlt haben; da er dies nicht gethan, fo fei der Schluß erlaubt, daß 
er in dieſe Majorität fein Vertrauen fege. Der König werde um einer 
conftitutionellen Theorie willen fein gutes verfaffungsmaßiges Recht nicht 
aufgeben. Die Regierung werde aud das Haus nicht auflöfen, da bei 
der gegenwärtigen Gefeßgebung ein derartiger Kampf gegen diefe Partei— 
organifation nur zweifelbafte Ausfichten darbiete. Ob Das Geſetz nicht 
Mittel finden werde, um förend in diefe Parteiorganifation einzugreifen, 
Das werde Die Folge ehren. Die Regierung mache den Verſuch noch ein» 
mal, dem Haufe die Ausgleihung dieſes Gonflifts an's Herz zu legen, 
wozu nad) den vorliegenden Erfahrungen freifid wenig Hoffnung fei. 
Unter ſolchen Umftänden ftebe Die Regierung allerdings in einer fehr be= 
denflichen Alternative ; die Kammermajorität fpiele le tout pour le tout; 
fie wolle zu erweiterten Anfprücen gelangen, die Regierung aber babe 
die Abficht, den verfaffungsmärigen Zuftand zu retabliren. Dazu müife 
die Kammer die Hand bieten und nicht Borfchläge machen, welche zum 
geraden Gegentbeil führen. „Meine Herren, wenn Sie das verfhmähen, 
Dann fteht allerdings die Frage auf einem ganz anderen DBlatte, Tann 
bandelt es fich nicht mehr um eine Rechtsfrage, es handelt ſich um cine 
Eriftenzfrage. Run wählen Sie! * — Der Abgeordnete Profeſſor Vir— 
ch o w entgegnete hierauf, das Haus babe Worte fo bedrohlicher Art noch 
nicht gehört; es werde die Verfaffung aber fo fange vertheidigen, als es 
in feiner Kraft liege, und abwarten, ob die Regierung von dem negattven 
Wege der budgetlofen Regierung auf den poftitiven des Bruches übergeben 
werde. Durdy feine Armee könne Preußen feine Stellung als Großmacht 
nicht behaupten; es müffe in Deutfchland feine Stärfe fuden und 
feftbalten an der wohlbewährten Einrichtung der Landwehr. „Wir laſſen 
ung durh Drohungen nicht abichreden; wir werden den Bruch abwarten. 
Es aibt in der Gefchichte eine Nemeſis; es findet im Herzen des Volkes 
ein Proceß fortlaufender Entwidlung ftatt, der es mit fi bringt, daß 
einft das begangene Unrecht gefühnt wird. Treiben Sie es zum Bruce, 
fo wird ein Geſchlecht kommen, das die Subne fordert. Wir fteben feit 
auf unferem Boiten und werden die Verfaſſung und die Rechte des Lan 
des vertheidigen.” Simfon entgegnet, Die Verfaſſung ſei nicht blos 
ein Blatt Bapier, fondern das beſchworene Staatsgrundgefeß ; Das Bud— 
getrecht der Kammer fei fein elendes Poſſenſpiel, als welches der Finanze 
minifter Dafjelbe vor wenigen Tagen dargeftellt babe. Die Regierung 
fage: Die Staatsausgaben werden alljährlich auf Grund eines Etat- 
aefeßes oder ohne Etatgeſetz geleitet; welcher von beiden Fällen ein— 
treten folle, darüber babe die Regierung zu beftimmen. Das Haus, 
weiches ein ſolches Finanzgeſetz geſchaffen hätte, müßte ein Irrenhaus 
geweien fein. Die Regierung bätte in der Zwifchenzeit vom 29. Januar 
1864 bis zum 14. Januar 1865 den Landtag berufen müffen, um den 


752 1S65. 


Verſuch zu machen, das verfaſſungsmäßige Etatgefeg zu Stande zu brin- 
gen; fie habe e8 aber vorgezogen, die akute Krankheit in eine chroniſche 
zu verwandeln. Wer einen ſolchen Zuftand berbeijufübren ſuche, der 
verdiene nicht den Namen einer Renierung, nicht einmal den einer Bartei, 
fonvdern ſei böchitens eine action, eine Serte, welde ſich den Staar 
unterordne und ihn zu einem Mittel für ihre Zwecke herabwürdige. Dae 
Haus dürfe von den ibm anvertrauten Verfaſſungsrechten fein Titelchen 
abgeben. Der Kriegsminiſter Tage, Die Kammer verlängere den Hebel, 
bis er zerbricht, er, Simfon, fenne einen anderen Spruch, welcher laute: 
„Der Krug gebt fo lange zum Waifer, bis erzerbridt! * — Die ſechs An: 
träge der Butgetcommiſſion (vergl. 9. März 1865) wurden am 27. Mär 
von der zweiten Kammer mit Stimmenmebrbheit angenommen. 

1865, 24. März. Deritalienifbe Senatin Turin be 
schließt die Einführung der Civilehe. Auch den katholiſchen 
Prieſtern und Ordensleuten Soll die Givilebe geitattet fein. Der Biſchof 
di Giacomo ftimmte ſowohl für die Civil- als für Die Brieiterebe. 

1865, 25. März. Schweres Gefecht bei Petersburg, ſüdlich 
von Richmond, zwifchen den Gonfoderirten unter General Zee und den 
Unioniften unter General Mead. Lee verfuchte das Gentrum ber 
Unioniften zu durchbreden. Der Kampf war ſebr bartnadig und endigte 
mit einer Niederlage der Gonfüderirten. Die Unioniſten, die unter dem 
Oberbefehl des General Grant ftanden,, unter dem General Mead im 
Gentrum commandirte, ließen gegen 5000, die Eonföderirten gegen 10,000 
Todte auf der Wahlſtatt. 

1865 , 26. März. Auf Veranlaſſung des in der Verſammlung 
von Mitgliedern deutſcher Kandesvertretungen am 21. Dezember 1863 
gewählten Sechsunddreißiger-Ausſchuſſes (vergl. 21. Dezem: 
ber 1863) bielten am 26. März 1865 Mitglieder diefes Ausichuffes, 
Abgeordnete der Vereine in Schleswig-Holſtein, und Mitglieder der libe 
ralen Kractionen der preußiſchen zweiten Kammer eine Beratbung in Berlin 
überdie Verhältniſſein Schleswig: Holitein umd insbeſondert 
über die Art und Weile einer näberen Verbindung diefer Herzogtbümer 
mit Preußen. Einſtimmig erfannte die Verfammlung das Selbit- 
beftimmungsredst der Herzogthümer an, Das nur dur die In— 
tereffen Deutſchlands befchränft fein fünne. Der engere Ausſchuß ver 
Schleswig = Holitein » Vereine formufirte hierauf, unter dem Borbebalt, 
bierdurch nicht der Sefammtbeit der Vereine, noch weniger der ſchleswig— 
botfteinifchen Landesvertretung vorareifen au wollen, folgende Erffärung, 
deren Beſtimmungen auch ven Den preußifchen Abgeordneten als eine 
genügende Baſis zur allfeitinen Verſtändigung und billigen Ausaleichuna 
der beiterfeitinen Antereifen anerfannt wurden:“ 1) Unantaitbar iſt Das 
Recht Der Herzogthümer Schleswig-Holſtein, fi zu conftituiren als ſelbſt⸗ 
ſtändiger und untbeilbarer Staat mit dem Erbrecht des Mannsitammes, 
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alfo unter Herzog Rriedrid VIII. als Landesherrn, und mit dem Rechte, 
alle inneren. Angelegenheiten unabbangig zu ordnen gleich jedem anderen 
Bundesftaat. 2) Eine rechtsbeftändige Verfügung über das Schidjal 
der Herzogthümer ift nur moglich unter Zuftimmung des ſchleswig-hol— 
fteinifchen Bolfes oder feiner nach dem Staatsgrundgeieß von 1848 
berufenen Bertretung. Das mit dem Intereſſe wie mit dem Rechte des 
Landes unverträgliche Proviforium mus fchleunigft ein Ende nebmen. 
3) Die Rechtefphäre der Herzogthümer ift begrenzt Durd das Wohl und 
das Interejfe Deutichlands; Daber verwahren fich die Mitglieder des enge— 
ren Ausichuffes auf das Entfciedenfte gegen die Anfchufldigung eines 
vermeintlichen Barticularismug; fie find vielmehr überzeugt, Daß Herzog 
und Landesvertretung bereit fein werden, an Deutſchland, und weit 
dieſes zur Zeit in feinem Norden einen anderweitigen hinlänglich mädı= 
tigen Repräfentanten feiner Intereffen nicht hat, an Breußen Die zur 
Sicherheit Deutſchlands und zur Forderung feines materiellen Gefammts 
wohles erforderliben Zugeftändniffe zu machen. Als foldergeitalt 
im Intereffe Deutſchlands nüßliche und mit Preußen zu vereinbarende 
Einrichtungen bezeichnen fie: 1. a. Die gleichartige Kormirung, Aus— 
bildung und Bewaffnung des fchleswig = boffteiniichen Heeres mit der 
preußiſchen Armee, etwa auch unter Borbebalt einer wirffamen Inſpektion 
Preußens; 1. b. die Verfügung Preußens über die militärischen Kräfte 
Schleswig-Holſteins im Kriegsfalle; 1. e. Die Anlegung der zur Siche— 
rung der deutfchen Grenzen etwa nötbigen Feſtungen, befeftigten Kriegs— 
häfen ꝛc. in Schleswig Holftein durch Preußen. 2) Verfügung Preußens 
über die feedientpflichtige Mannfchaft der Herzogthümer nad den bishe— 
rigen aefeglichen Beftimmungen und 2eiftung eines verbältnigmäßigen 
Gelvbeitrages Seitens der Herzogtbümer zur Unterbaftung der preußi— 
ſchen Marine bis zur Gründung einer deutſchen Flotte. 3) Eintritt 
Schleswigs in den deutfchen Bund und der Serzogtbümer in den Zoll 
verein, fo wie Ginräumung der in Bezug auf Anlage und Benugung 
eines Nord = Ditfee- Kanala erforderlichen Rechte an Breußen. Dagegen 
erachtet ver engere Ausfchuß der ſchleswig-holſteiniſchen Vereine als 
durchaus unverträglih mit der Selbftftändigfeit der 
Herzogthümer: 1) Ableiftung des Kahneneids an den König von 
Preußen; 2) Ausbebung der Mannfchaften für das Landheer Seitens 
Preußens und einfeitige Hebertragung der preußifchen Armecorganifation, 
Mititär-Gefeßgebung und Gerichtsbarkeit auf Schleswig = Holftein ohne 
Mitwirkung der fchleswigehoffteinifchen Staatsgewalten; 3) Verwaltung 
tes Zolle, Poſt- und Telegrapbenweiens durch andere, al& die eigenen 
Landesbehörden. Der engere Ausfchuß erklärt fchlichlich, daß die Bevöl— 
ferung Schleswig = Kolfteing jeder Bergewaltigung den zäheſten Wider— 
ftand entgegenfegen wird und im Kampfe gegen ſolche von dem Rechts— 
und Ehrgefühl der gefammten deutfchen Nation Schug und Beihülfe 
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erwartet. Berlin, den 26. März 1865. P. Jeſſen, Graf Baupiffin, 
Dr. Heiberg, 3. C. Bodelmann, M. Schlichting, E. Recter, H. Handen, 
N. Neergard, M. May, Dr. Lutteroth, K. Mahlſtedt, Chr. Heinfen. * — 
Die anwefenden Mitglieder des Sechsunddreißiger-Aus— 
ſchuſſes waren: Bartb, von Bennigſen, Bluntfchli, Dunder, von 
Hoverbed, Mammen, Meg, Müller, Bauli, Schulge, von Inrub, W. €. 
Wiggers. Bon preußiſchen Kammermitgliedern waren anwe— 
fend: Dablmann, Forſtmann, Dr. Freſe, Dr. Möller, von Rönne, von 
Seydlitz, von Vaerſt, Virchow. — Eine Verfammlung der Delegirten 
von 117 ichleswigebotiteinifchen Vereinen in Renteburga trat am 19. 
April 1865 obigen Beichlüffen bei und forderte baldige Gonftituirung 
der Herzogthümer unter dem Herzog Kriedrid von Auguſtenburg. Nach 
einem Bericht der officiöfen Konftitutionellen öſterreichiſchen Zeitung bätte 
fidh hierauf der Herzog von Auguftenburg mit dem öfterreichiichen Kabinet 
dabin verftändigt, der preußifcben Regierung die eben aufgeführten, von 
den Vereinen aufaeltellten Goncefftonen zu proponiren, dieſe Anerbietun- 
gen in Berlin auch wirflid gemacht, das preußifche Kabinet fei aber nich 
Darauf eingegangen. 

1865, 26. März. Das Arfenalin DOftende wird mit ſämmt— 
lichem Material durch eine Feuersbrunſt gänzlich zeritört. 

1865, 26. März. Wenige Tage nadı der Ausgabe des Lebens 
Cäſar's von Napoleon (vergl. 9. März 1865) war in Paris unter dem 
Titel „Les propos de Labienus“ eine Brofchüre erſchienen, in welder 
in kurzen Zügen das Leben des Kaiſers Auguſtus vorgeführt und unter 
dieſem Bilde die napoleonifhen Marimen mit fcharfer Satyre beſprochen 
wurden. Der Berfaffer derfelben, ein PBrofefor Rogeard, ver nad 
dem napoleonifchen Staateitreich fein Amt niedergelegt und von Privat» 
unterricht gelebt hatte, war nach der Gonfiscation dieſer Broſchüre ſogleich 
nad Belgien entwichen. Am 26. März wurde er in contumaciam zu 5 
Jahren Gefängniß und 500 Franes Geldbuße, der Druder Rigueur- 
Zaine zu 1 Monat Gefängniß und 100 Franes Geldbuße verurtbeilt „in 
Erwägung, daß die Broſchüre unter dem Anfchein eines Gemäldes des 
römischen Kaiferreichs zur Zeit Des Auguſtus und unter Dem Vorwand 
einer Unterredung zwifchen zwei Römern, Gallio und Labienus, über Die 
Beröffentlibung der Memoiren von Auguftus fih in Wirklichkeit nur mit 
Franfreid und dem Souverän befchäftigt, welcher e8 regiert, und daR Diefe 
Auslegung feinem Zweifel unterworfen fein kann; daß fich der Verfaffer 
unter diefem Deckmantel ohne Aufboren den befdimpfenditen und vers 
leumderiſchſten Anſchuldigungen gegen die Berfon des Kaiſers überläft: 
daß dieſe Anklagen zuweilen geſchickt und perfid find, aber Dann auch Die 
Heftigfeit und felbit das Delirium der fehlechteften Xeidenichaften errei= 
den u. ſ.w.“ 

1865, 27. März. Bayern, Sachſen und Heifen-Darm- 
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ftadt bringen beim Bundestag folgenden gemeinfhaftlfiben Antrag 
ein: „Hohe Bundesverfammfiung wolle vorbehaltlich weiterer 
Beſchlußfaſſung die vertrauensvolle Erwartung ausfprechen, e8 werde den 
höchſten Regierungen von Oefterreich und Preußen gefallen, dem Erb» 
prinzen von Schleswig=Holftein » Sonderburgs-Auguftenburg das Herzog— 
thum Holitein in eigene Berwaltung nunmehr zu übergeben und bezüglich 
der wegen des Herzogthums Lauenburg unter ihnen getroffenen Verein— 
barung der Bundesverfammlung Eröffnung zugeben zu laſſen.“ Die 
Abftimmung wurde mit 9 gegen 6 Stimmen auf den 6, April angefegt. 
Die 6 Stimmen, welde Die Berweifung des Antrages an einen Aus— 
ſchuß verlangten, waren Preußen, Hannover, Kurbeifen, Mecklenburg, 
die 15. Kurie (Oldenburg, Anbaft, Schwarzburg) und die 17. Kurie 
(Rranffurt, Hamburg, Bremen und Lübeck *). Der preufifche Gefandte 
bedauerte die in dieſem Beſchluß enthaltene Ueberftürzung und den Mans 
gel an Rüdjicht auf Die Anfprüce anderer Bundesfürften, namentlich 
Oldenburgs und Preußens, die letztere Macht aus der Ceſſion des däni— 
{chen Königs und aus alten Anfprüchen des brandenburgifchen Hauſes 
berleite. Das preußiiche Kabinet fönne die Anfprüche des Herzogs von 
Auguftenburg als nachgewieien nicht erachten, und werde die Geltend- 
machung feiner eigenen Anfprüche nicht länger vertagen. Der Gefandte 
fei beauftragt, ſchon je gt zu erffären, daß Die preußifche Regierung ge— 
aen den Antrag ſtimmen werde. Das Brafivium proteitirte im Namen 
der Verfammfung gegen den Vorwurf der Meberftürzung. Der Antrag 
Baverns, Sachſens und Heifen» Darmitadts war durch folgende Punkte 
metivirt: 1) Da zur Zeit fein competenter Gerichtshof für ein procei= 
fuafifches Verfahren bezüglich der verfchiedenen Erbanſprüche beitebe: fo 
fei die Bundesverſammlung berufen, fich darüber fchlüffig zu machen, 
welchen Brätendenten fie für den Berechtigten erachte. Das genligende 
Material liege bereits vor. 2) Der Bund babe begründeten Anfprud) 
Darauf zu machen, daß die nunmehr feit fänger als Jahresfriſt ſuspen— 
dirte (holſteiniſche) Stimme des engeren Ratbes nicht länger ruben bleibe. 
3) Die Regierungen von Defterreih und Preußen hätten im Verein mit 
dem Bunde den Erbprinzen von Auguftenburg auf einer europäaifchen 
(londoner) Gonferenz bereits als den Berechtigten proclamirt. A) Den 
Mitpratendenten bfeibe das Befchreiten des Austrägalverfahrens offen. — 
Der Antrag von Bayern 2c. wurde am 6. April vom Bundestag mit Stim— 
menmebrbeitangenommen. Dafürftimmten Oeſterreich, Bayern, Sachſen, 
Würtembera, Baden, HeffeneDarmitadt, die herzoglich fächfifchen Häufer, 
Braunschweig und Naſſau und die 16. Kurie (Lichtenftein, Helfen Homburg, 
Reuß, Lippe, Walde); Dagegen Preußen, Hannover, Kurheſſen, Mecklen— 


9 Fr anfrurt ſprach ſich für den Antrag aus, wurde aber von den drei ans 
Deren Städten überftimmt. 
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burg, die 15. Kurie (Oldenburg, Anhalt, Schwarzburg) und die 17. Kurie 
(Lübeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg). Luxemburg enthielt ich ver 
Abftimmung. (Vergl. 6. April 1865.) 

1865, 27. März. Pabſt Pius IX. erklärt in einem gebeimen 
Gonfiftorium: „Wiewobl wir Urſache zu berber Traurigkeit über die 
ichmerzlichen Dinge hätten, welche fich neulich im Kaiſerthum Mexico 
(vergl. 2. Februar und 26. Kebruar 1865) gegen Die Meinung Aller 
und gegen unfere Erwartung, fo wie gegen die Anzeichen kindlichen Ge— 
horſams zutrugen, welche und von unferem geliebten Sohne in CEbriſto, 
dem Haifer Maximilian, gegeben wurden; fo glauben wir dennod, 
ung für jeßt nicht darüber auslaffen zu ſollen.“ Der Babit bofft, daß 
der Kaifer, eingedenf feiner Pflicht, feinen Fuß von dem Pfade, auf den 
er ich unglücklicher Weife begeben, zurüdzichen,, den gerechten Wünfcen 
und Verlangen des Pabites nachkommen, den Ruin der Kirche in Merico 
vermeiden, Die Geiſtlichen und Inftitute in ihren Rechten ſchützen und 
den Krieden mit den Bifchöfen aufreht erbalten werde. Am Schluſſe 
befobt er die katholiſchen Biſchöͤße im Allgemeinen, befonters aber vie 
italienischen, daß fte, „ohne fih von Gefahren und Betrübniifen jeder 
Art zurudichreden zu faifen, ohne irgend eine menſchliche Rückſicht und 
ohne auf die ungerechten Defrete der weltlihen Behörden gegen die Kirche 
zu achten, * Die katholiſche Wahrheit und Einheit und die höchſte Macht, 
Autorität, Kreibeit, und Die Rechte des heiligen Stubla zu vertbeidigen 
wußten. Die Allocution ſchließt mit der Aufforderung an die Bifchöfe, 
zu beten, damit Gott den von fo vielen Beleidigungen beftürmten apo- 
ſtoliſchen Sig, Die von fo vielen Wunden zerriffene Kırde und die von 
fo vielem Unbeil betroffenen chriſtlichen Staaten ſchützen und trö— 
ſten möge. 

1865, 28. März. Das preufifche Abneordnetenbaus lehnt den 
Antrag Des Deputirten Midhaclis, die Beratbung der Eifenbabnvor: 
lagen bis zum Zuftandefommen des Staatshaushaltsgeſetzes auszufegen, 
mit 178 gegen 108 Stimmen ab. Der Antrag erflärte, fo lange das 
Budgetrecht der Kammer von dem Minifterium nicht anerkannt fei, wäre 
es nicht am Orte, Daß die Kammer neue Summen votirc. (Vergl. 16. 
Januar 1864.) 

1865, 30. März. Bei der Eröffnung dis bayriſchen Land— 
tag 6 bringt der Kinangminifter auf fpeciellen Auftrag des Königs Lud— 
wig II. einen Gejegentwurf ein, nad welchem die fehsjährige Finanz— 
vertode aufeine zweijährige berabgelegt wird. Durch Diefe Ver- 
fügung wird einem oft angeregten Verlangen der Kammer entfprecen. 
Zugleich foll das Etatsjabr künftig nicht mebr mit dem 1. Dftober, ſon— 
dern mit dem 1. Januar beginnen. 

1865, 30. März. In Paris fommt unter Delegirten der eurc- 
paifchen Regierungen ein Telegraphenvertrag zum Abſchluß, wor 


1865. 757 


dur ein einheitlicher Tarif für ganz Europa hergeftelft wird. Diefe 
europäische Tefegrapbenconvention wurde am 13. April aflfeitig unter- 
zeichnet. Die Gebühren werden darin bedeutend ermäßigt. ine De- 
peſche von Paris nach Petersburg, die früher 201/, Franken Foftete, 
wird in Zufunft nur 10%, Franken foften. Es werden auch recomman= 
dirte Depefchen eingeführt, d. b. ſolche, von denen eine genaue Abfchrift 
nebit Anaabe der Stunde der Ablieferung an den Abfender von der An— 
funftsitation zurüctelegraphirt wird. Der Vertrag tritt mit 1. Januar 
1866 in Kraft. 

1865, 30. März. In der Berfammfung des gefeßgebenden 
Körpers zu Baris gibt es fehr lebhafte Debatten über ein Amende— 
ment, welches die Oppofition zum $. 1 der proponirten Adreife an den 
Kaifer aeftellt hatte. Dieſes Amendement lautete: „Die Freiheit allein 
erhebt Die Seele der Völker, weil fie allein Menfchen fchafft; fie allein 
verfeibt Einfluß nach Außen, Harmonie und Wohlbefinden im Innern. 
Ohne fie bleiben ſelbſt die Siege unfruchtbar und die Reformen ohne 
Ausficht auf Erfola. Franfreich bedarf für 1865 Das, was 1789 ihm 
gegeben hatte: eine freie Breffe, verantwortliche Minifter, Verwaltung der 
Gemeinden durd felbftaewählte Obrigfeiten,, die Werfzeuge, die Gewähr 
feiitung und Die Ausübung der Freiheit. Es it eine Täuſchung, den 
Kortfchritt anderwärts, als in der Freiheit, und die Freiheit anderwärts, 
als in der politifchen Freibeit zu fuchen. Frankreich war die erſte unter 
ven freien Nationen: ſoll es, nachdem es der Welt die Freiheit gelehrt, 
ſich heute dabei zufrieden geben, ſelbſt fie nicht mehr zu beiigen ?* — Das 
Amendement wurde von der Mehrheit zwar abgeworfen, aber die Reden 
der Oppoſition zeigten, Daß die Franzoſen anfangen, dem Kaifer fühner 
gegenüberzutreten. Picard nannte in der Verſammlung den Staats- 
ftreich Napoleon’8 ein DVerbreben. Glais-Bizoin bemerfte: „Wenn 
ich Diejenigen Zeute gegen die Revolution reden böre, welche durch fie aus 
dem Nichts herausgezogen worden find; fo empört fich mein innerftes 
Befühl wie bei dem Anbfic eines entarteten Kindes, das die Hand gegen 
ven Urheber feiner Tage erhebt.“ Jules Favre las die freifinnigen 
Srflärungen vor, welche Louis Napoleon vor feiner Thronbefteigung gege— 
sen hatte; er wurde aber ebenfo, wie Gais = Bizein, durch den Tumult 
er Imperiafiften in feiner Rede unterbrochen und feßte fich, ohne diefelbe 
u vollenten. Am 31. März fam ein Amendement zur Sprache, welches 
verlangte, daß die Breffe unter die ordentlichen Gerichte geitellt werden 
offe. Auch diefes wurde von der imperiafiftifchen Mehrheit abgeworfen. 
Der Abgeordnete Martel äußerte in feiner Rede bei diefer Veranlaf- 
ung, e8 fei unmöglich, daß Franfreih eine ſolche Situation länger er 
rage; man müſſe nach Konſtantinopel oder nach Mexico geben, um eine 
er franzöfifchen äbnfiche Gefeßgebung zu finden. Der Abgeordnete 
Heroult bemerfte: „Wenn eine Regierung die Klugheit, das Talent 
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und das Glück gehabt bat, fich vierzehn Jahre lang mit Erfolg zu bes 
haupten; fo ift gewiß der Augenblick gefommen oder er fommt nie, der 
Freiheit ihren gebübrenden Antbeil zu geben.“ Am 1. April bielt Gar— 
niereBages eine lange Rede zu Gunften des Berfammlunge- 
rechts, namentlich zur Zeit der Wahlen. Granier de Caſſag— 
nac erwiderte ibm, fo lange in Frankreich nocd die Parteien dreier gefal— 
lener Regierungen beftünden, fei es für die Negierung gefährlich, Wahl- 
verfammlungen zu geftatten. Aus der Rede, mit welcher der Regierungs— 
commiffar auf die verichiedenen Anforderungen der Oppoſition antwor— 
tete, aing bervor, daß der Kaifer durchaus nicht geneigt fei, ein liberas 
leres Regierungsſyſtem einzuführen. Der Miniiter Rouber entgeanete 
den Oppofitiong» Rednern: „Man fagt uns, der Tiberale Geift ſei im 
Kranfreich wieder erwacht. Ich zolle diefem Erwaden im Namen des 
Souveräns meinen Beifall; denn der Kaifer ift e8, der durd die Defrete 
vom 24. November dieſen Geift wieder geweckt bat. Allein find neben 
Diefem Geifte, Der zur Kreude des Kaiſers und feiner Regie— 
rung wächſt und erftarft, die Leidenſchaften der Barteien in dieſem Lande 
nicht immer noch wach? Die Anbänger beider Dymnaftien und Die Xeute, 
weiche 1848 fo unvermutbet zur höchſten Gewalt binaufgeflettert find, 
baben weder auf ihre Feindſeligkeiten noch auf ihre thörichten Heffnun- 
nen verzichtet. Glauben Sie mir, ich will Nichts übertreiben, allein 
wenn man in Die große Maſſe gefährlichen Ehrgeiz aeworfen bat, To ift 
es nicht möglich, diefelbe anders als mit Hülfe der Zeit und durch eine 
ftarfe Regierungsmadt im Zaume zu halten. Allerdings empfinde ich 
Spmpatbien für gewiffe Hoffnungen, Die fürzlich und auch fo eben aus 
geſprochen worden find; allein die Regierung bat aub Pflichten, de 
nen fie nicht untren werden kann. Sie ftudirt Die Lage des Landes, 
feine Beftrebungen und feine Leidenſchaften. Sie fchredt weder vor den 
Barteien, nod vor ihren Umtrieben zurück; ſie erflärt offen, des Glau— 
bens zu fein, daß wenn die Zeit unentbehrlich zur Erridtung einer Dy— 
naſtie ift, fie zur Mithilfe eine umfichtige und weife Regierung baben 
muß, welcde eine Kreundin des Fortſchrittes, aber auch eine entichloffene 
Vertheidigerin der Garantien und Nechte ift, Die allein in einem Sande 
dauerhafte Ginrichtungen ftiften können.“ — Bon der imperialiftiichen 
Majorität wurden zwar alle liberalen Amendements zur Adreife, wie auch 
in den vorbergebenden Jahren, bebarrlich abgeworfen; aber Die Oppofition 
ſelbſt zeigte ſich'doch entfchiedener und fühner, als in den Vorjabren. Am 
16. April wurde die Adreife dem Kaiſer durch eine Deputation über 
reicht. Er dankte für Die Keftigfeit in der Bertbeidigung der Grundge— 
jeße des Landes. „An der Wahlbeweaung,“ bemerkte er, „in dem 
Wiederhall der Repnerbübne und in der Breife fübft das Land webl, 
daß es freiift. Die Maſſen, welche arbeiten, die Klaſſen der Geſell— 
ſchaft, welche befigen, Diejenigen, welche ein Gedächtniß haben, welche 
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verfiehen und fefen, fürchten mehr die Mißbräuche der Freiheit, als 
die Mißbräuche der Gewalt. * 

1865, Ende März Die Armeen der Unioniften rüden 
von allen Seitenim Gebiete der Südftaatenvor, und der 
bfutige Krieg nabt fich feinem Ende. Der unioniftifche General Grant 
bemächtigt fich der South-Side-Eiſenbahn und bringt dadurch die confö— 
derirte Armee unter General Lee in eine höchſt bevenfliche Lage. Die 
unioniftiiche Gavallerie unter General Sheridan, die auf einem Ver— 
wüftungszuge füdftaatliches Eigentbum im Werth von 50 Millionen 
Dollars zerftört bat, vereinigt fih mit Grant. Die unioniftifche Armee 
unter General Sherman hat die Stadt Goldsboro, den öftlichen Ei— 
ſenbahnknoten in Nordcarofina, eingenommen und ftebt 14 Meilen von 
Raleigh, der Hauptftadt des Staates Nordrarolina. Die untoniftifchen 
Generale Thomas und Stoneman rüden mit 40,000 Mann vom 
Stante Tenneffee aus gegen Lynchburg in Virginien vor. Die conföde- 
rirte Armee ift an Stärfe der untoniftifchen bei weitem nicht mehr gewach— 
jen. Lee's Armee zählt Mur noch gegen 60,000 Mann, die Corps fei= 
ner Untergenerafe Jobnfton, Beauregard und Hardee zufame 
men ungefähr 38,000 Mann. Dagegen beträgt die unioniftifche Haupt— 
macht unter General Grant wentaftens 90,000 Mann, und die Stärke 
der einzelnen Corps unter den Generalen Sherman, Shofield und 
Terry zufammen wiederum 90,000 Mann. Bedeutende Maffen von 
den 300,000 Mann neu ausgehobener unioniftifcher Truppen langen 
bereits auf Dem Kriegsihauplage an. Die Gonfoderirten haben die 
Einreibung der ſchwarzen Sclaven in ihre Armee begonnen, die Selaven 
entlaufen aber in Maffen, um der Einreihung zu entgeben. Die Aus- 
wechstung der Kriegsgefangenen wird in großem Maßitabe fortgefeßt. 
Es find nicht weniger al8 50,000 nördliche Gefangene in füdfichen Ge— 
fängniffen verbungert, und die zurücfehrenten fehen mehr Sfeletten als 
Menfchen ähnlich. Die füdliche Barbarei hat einen Schrei der Entrüs 
Hung im Norden hervorgerufen. Die ausgelicferten nördlichen Gefan— 
genen find fo abaezehrt, daß wahrfcheintich kaum die Hälfte Das Leben 
davonbringen wird. Dagegen baben die füdfichen Gefangenen in den 
Norditaaten während des ganzen Krieges eine fehr humane Behandlung 
erfahren. 

1865, Ende März. Kalte Witterung Ganz Europa ift 
bis im die erſten Tage des April mit Schnee bedeckt; erſt in der erften 
Aprilwoche tritt mäßig thauende Witterung ein, ohne Regen, was bei der 
ungeheueren Maſſe von Schnee, welche bei plöglichem Thaumetter allent— 
halben furchtbare Hochwaſſer veranfaßt hätte, von großem Nugen ift; 
viele Flüffe, wie Elbe, Moldau, Donau, Nefar, Main traten in der 
erften und zweiten Woche des April gleichwohl beträchtfih aus ihren 
Ufern. In Italien fihneite e8 in der letzten Woche des März unauf- 
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börlich, viele Del» und Orangenbäume, Die bereits in Bfütbe fanden, 
erfroren. In ganz Deutſchland war der Boden bis in Die critem 
Tage des April bart gefroren und mit Schnee bedeckt; fo daß in dem 
Monat März feine Bearbeitnng der Kelder vorgenommen werden fonnte; 
der Schnee lag bis Dabin in den Gebirgen vier bis ſechs Fuß bob, aud 
in den Pyrenäen. In der lebten Woche des März fchneite es fo anbale 
tend, Daß viele Bahnzüge nicht mehr fortfommen konnten. In Wien 
witbete am 30. März der Schneeiturm mit einer Heftigkeit, daß einzelne 
Menschen zu Boden geworfen wurden und die Arbeit von 1700 Schnee 
ichauflern und 300 Wägen nötbig war, um die Hauptftraßen nur eini— 
germaßen paffirbar zu macen. Dagegen trat ſchon in der zweiten 
Woche des April eine fo ungewöhnliche Wärme ein, daß man aegen Das 
Ende dieſes Monats bereits in den Flüſſen badete. — In der Zeit eines 
Jahrbunderts erinnert man fid) nur zweier folder langen Winter und 
verfpäteten Frühlinge, namlid in den Jahren 1785 und 1845, 

1865, 2. Aprif. Richard Cobden, geboren 1804, Parlaments» 
mitalied, eim eifriger Berfechter des Freihandels, Dem England die Aufs 
bebung der Kornzolle zu danken bat, firbt, 61 Jahre alt, in London. 
Er ftammte von armen Eltern, mußte fich durd eigene Kraft empor ar- 
beiten, war Befiger einer Baumwollenmanufactur in Manchefter und trat 
1838 an die Spike der Anticorn-league, deren Beitrebungen 1846 Die 
Aufhebung der Kornzöfle in England zu Wege brachten. Da er der Sadıe 
fein ganzes Vermögen geopfert batte, fo wurde eine Nationalbelobnung 
von 70,000 Pfund für ibn gefammelt. In ein Wmifterium zu treten, 
ſchlug er aus, ebenfo den Titel eines Baronets. 

1865, 3. April. Der preußifche Commiſſär in Scieswig-Holitein 
v. Zedlig macht der fchleswig = boliteinifchen Xandesregierung Die Mits 
tbeilung, Daß einer Ordre des Königs von Preußen zufolge Die preu= 
Rifhe Dftfeemarine- Station von Danzia nah Kielver— 
legt werden folle. Es follen Ermittlungen bezüglich der Raumlicfeiten 
in Kriedribsort und bei Holtenau ftattfinden. Darauf erſuchte die 
Landesregierung den kieler Magiltrat, den Wünfchen ver preußiſchen 
Marinebebörden möglichſt entgegen zu kommen. Gegen dieſe Anzeige 
tes preußiſchen Commiſſärs legte der öfterreichifche Givilcommiffär 
v. Halbhuber Broteft ein, worauf die Zandesregierung ihre, Die 
Verlegung der preußifchen Marineftation nah Kiel betreffenden Verfügun— 
gen wieder zurüdnabm. Es kommt zwifchen dem öſterreichiſchen und 
preußiſchen Minifterium zu Erflärungen über diefen Gegenftand. Um das 
Recht des Mitbefiges der Herzogthümer zu betonen, beordert die öſter— 
reichifche Regierung zwei ihrer in Geeſtemünde ftationirten Kriegsiciffe, 
gleichfalls vor Kiel ihren Stand zu nehmen. ODeſlierreich willigt eim, 
daß preußifche Krieasichiffe im Lieler Hafen Station nehmen, laßt aber 
vor der Hand Befeitigungen von Seite Preußens nicht zu. 
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1865, 3. April, Montag. Die Unioniften befeßen Richmond 
in Birginien, den Sig der Regierung und des Gongreifes der Conföde— 
rirten. Die Einnahme diefer Stadt war das Reſultat Der combinirten 
Bewegungen, welche Die unioniſtiſchen Armeecorps feit den legten Tagen 
des März ausgeführt hatten. Am 31. März begann ver unieniftifche 
General Grant den Angriff auf die Linien des Generals Lee ſüd— 
weitlib von der Stadı Betersbura, einem Vorwerk von Nice 
mond. Der Kampf dauerte den ganzen erjten April bindurd obne ent- 
icheidenden Erfolg. Zu derielben Zeit aelana es dem unioniſtiſchen 
General Sherman, fünfzehn engliſche Meilen weitlich von Petersburg 
beim fogenannten Fünf» Gabelwerf an der Soutb » Side» Kiienbabn den 
rechten Flügel der Gonföderirten zu durchbrechen: er trieb die Geſchla— 
genen auf ihr Centrum zurück, machte viele taufend Gefangene und 
erbeutete eine große Anzabl von Kanonen. Diefer Sieg war der Wende— 
punft des Froßen Kampfes; von da an war Die Niederlage der Confö— 
Derirten entfchieden. Seit dem 30, März hatte Sheridan aefämpft, um 
dieſes Nefultat zu gewinnen, nämlic Die Linien der Gonföderirten zu durch— 
brechen und in den Rüden Lee's zu gelangen ; zweimal aber war er zurückge— 
Tchlagen worden ; erit am dritten Tage, als er fich mit Dem Gorps des 
Generals Ward verbunden batte, wurde der Angriff von dem vollitäns 
Digiten Erfolge gefrönt. Jetzt war beinabe ein Drittheil der conföderir— 
ten Armee Fampfunfäbig gemacht und die Stellung Lee’ 8 bei Verersburg 
nicht langer baltbar. Am Sonntag, den 2. April, befabl General Grant 
einen allgemeinen Angriff auf der ganzen Aronte. Es wurde den aan 
zen Tag über gefämpft. Als aegen Abend die Schladhtlinie Der Confö— 
Derirten noch auf mehreren anderen Bunften durchbrechen war, flüchteten 
fte in ihre Verſchanzung in der Nähe von Petersburg. Im der Nacht 
vom Sonntag 2. April auf Montag 3. April verließen fie in der Stille 
Petersburg und hatten ſchon einen bedeutenden Borfprung in der Rich 
tung genen Lynchburg gewonnen, als die Unioniften bei Tagesanbruch 
ibren Rückzug bemerkten, worauf fie ihnen ſogleich eifrig nachſetzten. Die 
Stadt Richmond hatten die Gonföderirten ſchon am 26. März verlaf- 
fen. Da fie aber ihre Befeftiaungen am Jamesfluß und ihre Banzer- 
tchiffe vor der Stadt erft am 2. April in die Luft fprenaten; fo wurde 
ihr Abzug erit an diefem Tage bemerft. Am 3. Aprif Morgens 8 Uhr 
zog der General Weigel, ein Deutfcher, mit einem Negerregiment zuerft 
in Die Stadt ein, die von den wohlhabenden Einwohnern verlaffen war; 
Die zurückgebliebenen ſchwarzen Sclaven bezeugten Die größte Freude, 
tchwenften Tücher, fangen und tanzten. In der Stadt herrſchte großes 
Elend; die Hauptftraßfe nah dem Fluſſe bin batten Die Gonförerirten 
vor ihrem Abzug in Brand geitedt. Weigel erbeutete in Richmond 500 
Kanonen, 5000 Flinten und anderes Kriegsgerätbe. Der unioniſtiſche 
General Sheridan erreichte die Trümmer von Lee's Armee am 6. April 
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bei Karmwille, wo fie Stand hielten, aber wieder gefdhlagen wurden. Am 
9. April capitufirte Zee mit ungefäbr 25,000 Mann unter der von 
Grant geftellten Bedingung, daß feine Truppen die Waffen abfieferten 
und ihr Ehrenwort gäben, nicht gegen die Unioniften zu Pienen, bis fie 
gegen unioniftifihe Gefangene ausgewechſelt ſeien. General Grant 
ſchätzte den Verluſt der Unioniften in dieſen fegten Tagen am Getödteten 
und Verwundeten auf ungefähr 8000 Mann; jener der Gonföderirten 
war bei weitem größer. — Mit der Einnahme von Richmond ſcheint 
die Unterwerfung des Südens entſchieden; wenn e8 nicht zu einem fofor- 
tigen Ariedensabfchluß fommt, fo wird fich der Widerſtand der Gonföte 
rirten nur noch auf einen Guerillasfrieg beichränft feben. Am 12. 
April 1865 war es gerade vier Jahre, daß der Krieg zwiſchen den 
fudfichen und nördlichen Staaten mit dem Angriff des füdftantlichen Ge 
nerals Beauregard auf das Fort Sumter vor Charlestown feinen 
Anfang genommen bat. Ä 
1865, 6. April. Der Antrag von Bavern, Sadhfen m 
Darmftadt, daß der Erbyrinz von Auauftenburg als 
Herzogavon Schleswig: Holftein eingelegt werden folle, 
fommt in der Bundesverfammlung zur Abftimmung. (Beral. 27. Mär 
1865.) Der öſterreichiſche Geſandte bemerft, feine Regierung 
ftimme zwar mit dem Antrag überein, nicht aber mit deifen Motiven; die 
Bundesverfammlung Tolle ich wegen der Enticheidung der Sache an die 
Kabinete von Defterreih und Preußen wenden. Der preußiſche Gr 
fandte bemerft, e8 fei allerdings richtig, Dak Preußen auf der lontoner 
Gonferenz für die Einfeßung des Herzogs von Auguftenburg geiproden 
babe; allein damit fei nicht anerfannt, Daß der Herzog Die am meilten 
berechtigten Anſprüche babe; Preußen babe unter den damaligen Berbält- 
niſſen diefen Vorſchlag nur gemacht, weil er als ein Mittel zur friedlicen 
Verftändiaung mit den europäischen Mächten erfhien. Seitdem bätten 
ſich die DVerbältniffe geändert; der Großberzog von Oldenburg fer alt 
neuer Prätendent aufgetreten und Breußens Erbanſprüche feien durd 
den däniſchen Friedensſchluß, im welchem der däniſche König Cbriſtian 
feine Rechte an Preußen und Defterreich abaetreten babe, veritärft wor 
den. Der bayriſche Gefandte beruft fih zur Begründung des Antrags 
wiererbolt auf die Erflärung des Bundestages, welche feßterer am 28. 
Mai 1864, mit Einſchluß Defterreihs und Preußens, auf der london 
Gonferenz abgegeben babe und die dahin gegangen fei, daß Schleswig und 
Holftein zu einem Staate unter der Souveränetät des Herzogs Friedrich 
von Auguitenburg vereinigt werden ſollten. Mit diefer am 2. Juni 
1864 von dem aefammten Bundestag, mit Ausnahme einer einzigen 
Stimme, aebilliaten Erflärung ftebe Der negenwärtige Antrag in Ueber 
einftimmung ; er bezwede nur die Verwirklichung der Stellung, melde der 
Bundestag am 2. Juni 1864 bereits genommen babe. Die oldenbur 
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ſiſchen Anfprüce feien fhon vor dem 2. Juni 1864 befannt gewefen, 
hne daß ver Bundestag fie als begründet berückſichtigen zu fünnen 
laubte; noch weniger fönnten die Anfprüce Anderer, die erft neuerdings 
ufgetaucht feien, fih als begründet erweifen. — Nachdem der Antrag 
urd Stimmenmehrheit zum Befchluß erhoben war (vergl. 27. März 
1865), bemerfte der öfterreichifche Gefandte, das öfterreichifche Ka— 
sinet habe ſogleich nad Abfchluß des dänifchen Friedens dem berliner den 
Borfchlag gemacht, die Herzogthümer dem Herzog von Auguitenburg zu 
ediren und Die übrigen Prätendenten auf den Weg des Austrägalverfah- 
ens zu verweifen; Preußen fei jedoch auf dem Vorhergehen einer weites 
en Prüfung der Rechtsfrage beitanden. Auch heute wünfche Defterreich, 
inter Aufrechtbaftung feines guten Einverftändniffes mit Preußen, noch 
siefe Löfung. Es werde feinen Mitbefiß der Herzogthümer nicht aufge 
sen, bis eine den Intereifen des Deutichen Bundes entfprechende Löſung 
ver Frage erzielt fei. Der preußische Gefandte erflärte hierauf, feine 
Regierung müffe auf einer vorhergehenden Entfcheidung der Rechtsfrage 
yeharren, und er fönne ſchon jegt mit Gewißheit fagen, daß von Sei— 
en des preußifchen Kabinets eine Erfüllung des chen gefaßten Beſchluſ— 
es nicht in Ausficht ftehe. — Der Antrag Bayerns und Sachſens 
cheint alfo trog der Annahme von Seiten der Mehrheit des Bundestags 
ohne Erfolg zu bleiben, da Preußen fich entichieden weigert, darauf ein— 
ugehen, Oeſterreich aber für denfelben nur in fo weit eintreten will, als 
8 „ohne Störung des zwifchen Preußen und Defterreich beftehenden Ein- 
»erſtändniſſes“ möglich ift. 


1865, 6. April. Dr. Heckſcher, Minifterrefident der freien 
Stadt Hamburg in Wien, ftirbt in Wien im 68. Lebensjahre. Er war 
"eit 1840 Redakteur der Hamburger Nachrichten, wurde von der Stadt 
Hamburg 1848 in Das Deutiche Barlament gewählt, und beffeidete unter 
sem Reichsverweier Erzberzog Johann den Voſten eines Reichsminiſters 
yer Juitiz, fodann den eines Miniftere des Aeußeren. 


1865, 7. April. Die preußifhe Kammer der Abgeord— 
weten genehmigt mit großer Majorität den Antrag der Budgetcommilf: 
ton, daß der Bolten von 31,000 Thalern „Dispofitiongsfond 
"üralfgemeinepolitifhe Zwecke“ im Budget geftrichen werde. 
Es wurde gegen venfelben eingewandt, Daß Die gegenwärtige Regierung 
sine Parteiregierung ſei, daß man für Barteizwede fein Geld bewilligen 
yürfe, daß mit dem Gelde nur offiziofe Blätter unterftügt würden, deren 
Hauptaufgabe es fei, den Landtag zu befhimpfen, Blätter, Denen jede 
Zügelloſigkeit geftattet werde, während die unabhängige Preife den ſtärk— 
ten Drud zu erfeiden babe, daß überhaupt eine gute Regierung feiner 
bezahlten Kedern bedürfe. 


1865, 8. Aprif. Die türfifhe Regierung fendet eine Exper 
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dition von 15,000 Mann ab, um die Gebirgsſtämme des Antitau— 
rus zu unterwerfen, 


1865, 8. April. Straßenfrawallein Madrid, die meb- 
rere Tage fortgefegt werden. Der Redakteur des Blattes „La Democras 
cia,“ Profeſſor Caſtelar, batte in feinem Journal einen Brief vere 
öffentficht, worin Die Domäanenfchenfung der Königin fcharf Fritifirt war, 
Die Regierung verlangte vom Rector der Univerfität die Abſetzung des 
Profeffors, und da derfelbe nicht Darauf einging, fo quiescirte fie den 
Rector und verfügte die Abfekung ſelbſt. Darauf braten Die Stuten: 
ten dem aften Rektor, im Gegenwart einer großen Volksmenge, eine Se— 
renade. Am 10. April wurde Der neue Mector initallirt, wobei Stu— 
denten und Volk die theilnehmenden Perſonen mit Ziſchen und Pfeifen 
empfingen. Abends fieben Uhr nahm der Krawall einen erniten Gbarafter 
an; die Truppen feuerten, obne daß ſich Das Volk jerod zur Wehr feste; 
die Maſſe' zeritrente fich, ein junger Mann wurde getödtet, 4 bis 5 Perſo— 
nen wurden verwundet. Das Feuern der Truppen verurfachte unter der 
madrider Bevöfferung große Aufregung, da der Exceß über Schreien und 
Pfeifen nicht binausgenangen war und Niemand Gewalt angewandt 
hatte. Gin Antrag auf parlamentarifche Unterſuchung des VBorganges 
in der Hammer jedoch wurde mit 154 gegen 104 Stimmen am 28. 
April verworfen. 


1865, 10. April. Der Oberaeneral der Gonföderirten Lee erläkt 
an fein Heer, nachdem er am 9. April capitulirt bat, folgende Ab— 
ihiedsapdreffe: „Eoldaten! Nadı vier Jahren mübfamen Kriege: 
dienſtes, Die fich durch Tapferkeit und Mutb obne Gleichen fennzeichne 
ten, fieht fih das Heer von Nordvirginien gezwungen, der Zabl und den 
überwältigenden Hülfgmitteln zu weichen. Ich brauche Denen, Die fo 
viele ſchreckliche Schlachten überlebt baben und bie zum Ende feftgeblichen 
find, nicht zu fangen, Daß ich keineswegs aus Mißtrauen in ibre Tapfer- 
feit auf die Gapitulation eingegangen bin, Sondern allein von der cher: 
zeugung beitimmt wurde, Daß durch alle Tapferfeit und Opferwilligfeit 
fein Reſultat hätte erreicht werden können, welches Die Verfufte bei einer 
Kertführung des Krieges aufgewoaen haben würde. Ich babe mich ent- 
ſchloſſen, die nußlofe Aufopferung der Eriftenz fo vieler Männer zu ver: 
meiden, die ihr bewieſener Mutb allen ihren Zandesgenoffen tbeuer gemacht 
bat. Nach den Berinaungen der Uebergabe fünnen die Offiziere und 
Soldaten an ihren häuslichen Herd zurüdfebren und dort bis nach ihrer 
Auswechslung verbleiben. Ahr nehmt das Bewußtſein treuer Bflichter: 
fülfung mit euch, und ich bete aufrichtig, Daß ein barmberziger Gott euch 
feinen Segen gewähre und feinen Schuß über euch walten laſſe. Mit 
der böchiten Bewunderung eurer Bebarrlichfeit und eurer Hingebung für 
das Vaterland und mit danfbarer Erinnerung an eure woblwollende und 
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großherzige Rüdficht für mid, nehme ich von euch hiermit einen freunde 
Tchaftlichen Abichied. * 

1865, 11. April. Der Handelsvertrag zwiſchen dem 
deutſchen Zollvereinund Defterreich, worüber feit dem 23. 
Dezember 1864 in Berlin verhandelt wurde, wird am 11. April in 
Berlin unterzeichnet. Der Vertrag foll vom t. Juli 1865 an ſtatt des 
Vertrags vom 19. Februar 1853 in Wirffamfeit treten und bis zum 
31. Dezember 1877 gelten. Beide Theile bebaften ſich vor, über weis 
tergebende Berfehrserleichterungen und über möglichfte Annäherung der 
beiderfeitigen Zolltarife, fo wie über die Frage der allgemeinen Zolleini- 
aung demnächſt in Verbandlung zu treten. 

1865, 12. April. Die italienifhbe Kammer in Turin 
nimmt das von der Regierung in Vorſchlag gebrachte Gefeg über den 
Berfauf der Staatseifenbahnen mit 156 gegen 88 Stim— 
men an. 

1865, 12. April. Die befeitigte Stadt Mobile am megicani- 
fchen Meerbufen im Stante Alabama wird nah bartnädiger Gegenwehr 
vonden Unioniſten unter den Generalen Canby und Granger ge— 
nommen. Die Befagung, aus ungefäbr 15,000 Mann beftebend, 
wird größtentheils gefangen. Die Eroberung foftete den Unioniften uber 
2000 Todte und Verwundete. 

1865, 13. April. Das preußifche Minifterium legt der zwei— 
ten Kammer einen $lottensErweiterungsplan vor. Die preis 
Fifche Klotte foll einen adıtunggebietenden Standpunft unter den See— 
mächten zweiten Ranges cinnebmen und auf folgenden Stand gebracht 
werden: 10 Banzerfregatten, 8 Banzerbatteriew zur Vertheidigung befes 
ftigter Hüften und Häfen, 8 gedeckte Schraubencorvetten von 28 Kano— 
nen, 6 Glattdedcorvetten von 17 Kanonen zum Schuß des überfeeifchen 
Handels, 6 Dampfavifos zur Beobachtung des Feindes und des Depe— 
fchendienited. Die Ausführungszeit dieſes Planes ift auf 12 Sabre 
berechnet, der Koſtenanſchlag beträgt 34,593,500 Thaler. 

1865, 14. Aprif (Gharfreitag). Der Bräfident der Unionsſtaaten 
Lincoln wird ermordet, Der Bräfident jah in Washington im 
Kord’s= Theater neben feiner Krau in feiner Zoge. Um halb 11 Uhr 
trat der Schaufpieler Wilfes Booth, aus Baltimore, deſſen Kamilie 
im Staate Maryland anfaflig ift, an Die Loge, angeblih um Depeſchen 
von Öeneral Grant zu überbringen und ſchoß den Präſidenten mit einer 
Piſtole an den Schläfen our den Kopf. Er trat fodann an die Lo— 
genbrüſtung, ſchwang einen Dolch gegen das Publifum und rief: „Sic 
semper tyrannis !* fprang über die Brüſtung anf die Bühne herab, vers 
ſchwand binter den Couliſſen durd ein Sinterpförtdien und entfam auf 
einem bereit gebaftenen Pferde. Der Bräfident verfhied am Morgen des 
15. April. Zu gleicher Zeit follten, nach dem beftebenden Complott, 
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um die Südftaaten an den Führern der Unioniften zu räden, auch der 
Staatsiefretar Seward, der Kriegsiefretär Staunton und der Gene 
ral Grant ermordet werden. Staunton und Grant entaingen ibrem 
Schickſal durch den Umſtand, daß fie nicht in ihrer Wohnung waren: 
Grant follte mit dem Bräfidenten im Theater erfcbeinen, war aber bereits vor 
dem Beainn der Voritellung aus Washington wieder abgereiſt. Der 
Staatsfefretär Seward, deſſen Ermordung ein bis jegt Unbefannter*) 
übernommen batte, lag zu Haufe franf in feinem Bette. Der Mörter 
gab fich für einen Diener aus, Der eine vom Arzt verordnete Medizin zu 
überbringen babe, und aelangte fo in das dritte Stodwerf des Haufes, 
wo Scward lag. Im Borzimmer traf er Seward’s jüngeren Sobn Edu— 
ard, dem er einen Hieb über den Kopf beibradıte ; Darauf Drana er in dat 
Kranfenzimmer, wo ſich Seward’s Tochter und ein Kranfenwärter befan- 
den. Dem Wärter gab er einen Stid und dem Staatssekretär zwei 
Stiche in den Hals und zwei in’s Geftht. Die binausgeeilte Tochter 
brachte ihren älteren Bruder, Major Seward, und einen Diener zu 
Hülfe; auch Diefe verwundete der Mörder und entwifchte. Keine der 
Verwundungen war tödtlich; der Staatsfefretar Scward war Mitte 
Mai wieder bergeitellt. Die Regierung fegte einen Preis von 100,600 
Dollars auf die Einficferung der Mörder. Bootb wurde mit einem 
Mitverihworenen Harrolt am 26. Aprif in Marys Gountv im Staat 
Marvland von den berittenen Bolizeifoldaten des Oberiten Bader in einer 
Scheune aufgefunden, und da er fih nicht eraeben wollte, von einem 
Sergeanten erſchoſſen; Harrold wurde atfangen nad Washington abar 
führt. Die Schwarzen batten viel beigetragen, den Verfolgern auf vie 
Spur des flüchtinen Boosb zu belfen; von den weißen Einwohnern ter 
Südſtaaten war nidıts zu erfabren. — Der ermordete Präſident Lin— 
coln batte ih vom Holzfäller an die Spige der Union emporgearbeitet. 
Er war am 12. Kebruar 1809 (nadı anderen Nachrichten 1808) zu 
Hardin in Kentucky acboren, ernäbrte fib anfangs als Keldarbeiter. 
Holzichlager und als Matrofe auf Schiffen, welde den Ohio befubren. 
fam 1830 in den Staat Illinois, wo er Soldat wurde, kämpfie in 
Florida gegen Die Andianer und bracdıte es bis zum Hauptmann. Im 
Jahr 1833 wurde er in die Legislatur des Staates Jllinois gewählt, 
trieb jetzt das Geſchäft eines Advofaten, wurde 1846 Mitglied Des Gon: 
areffes, 1858 Bundesfenator, am A. März 1861 zum eriten Mal und 
am 4. März 1865 zum zweiten Mal Präſident der Vereiniaten Staaten. 
Zincoln war ein enticiedener und Dabei milder Mann; er bätte nat 
der Beſiegung der Gonfoderirten wabhrſcheinlich verſöhnliche Maßregeln 
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9 Mitte Mai 1865, wo Dieter Bogen in die Druderei ging, war Die Perſen 
dieſes Moͤrders noch nicht befannt. 
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gegen die Südftaaten begünftigt. Sein gewaltfamer Tod fand aud in 
Guropa das aufrichtigfte Beileid. Die beiden englifchen Häufer votir= 
ten einftimmig eine Beifeidsadreife; Die Königin Victoria von England 
und die Kaiferin Eugenie von Frankreich fchrieben eigenbändige Troft« 
briefe an die Wittwe, der franzöfifche geſetzgebende Körper, die Stände— 
fammern zu Wien, Berlin, München, Stuttgart zc. drüdten ihr Beileid 
durd eine Anſprache des Präfidenten und Erbebung von den Sigen aus. 
Lincoln’s Leichnam wurde von Washington nach feiner Heimath 
Springfield in Illinois gebracht und dort auf einem freien, von ber 
Stadt gegebenen Plage beftattet. In allen größeren Städten auf dem 
Wege dahin wurde der Sarg geöffnet und der Zeihnam zur Schau geitellt. 
Den großartigen Zeichenconduft in Washington eröffnete ein Negerres 
giment. 

1865, 15. April. An die Stelle des ermordeten Lincoln wird 
fofort der bisherige Vicepräfident Andrew Johnſon als Präfident der 
Union eingefeßt. Johnſon, geboren 1808, ift der Sobn eines armen 
Schneiders aus dem Oſten des Staates Tenneifee. Er erlernte felbit das 
Schneiderbandwerf und fonnte noch in feinem zwanzigiten Sabre weder 
leſen noch ſchreiben. Von da an aber holte er mit großer Energie die 
Mängel feiner Erziebung nad und ftudirte befonders die Landesgeſetze. 
Wegen Diefer Gefeßesfenntniß wurde er in Die Landesverſammlung des 
Staates Tenneffee gewählt und aus dieſer fodann 1843 zum Mitglied des 
Nepräfentantenbaufes in Washington, welche Würde er bis 1853 beflei- 
dete. Don 1854 bis 1856 war er Gouverneur des Staates Tenneifee. 
Im Jabr 1857 wurde er in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt. 
As fih Die Südſtaaten zum Abfall anfchidten , eilte Jobnfon von Was— 
bington in feine Heimatb Tenneifee zurück und trat bier den Seceſſioni— 
ften mit großer Entfchiedenbeit entgegen. Gr wagte täglich fein Xeben, 
indem er in den Verſammlungen mitten unter bewaffneten Gegnern zum 
Keitbalten an der Union ermabnte. Es war bei der Union Gebrauch, 
bei den Präfitentenwahlen,, wenn der Bräfident felbit den Norditaaten 
angebörte, den Bicepräfidenten aus den Süpdftaaten zu nebmen, und 
umgefehrt. Lincoln aus Illinois gehörte den Norditaaten an; man 
fuchte alfo nady feiner Wahl einen Vicepräfidenten aus den Süpdftaaten. 
Da die meiiten der dortigen Männer von Namen zu den Seceffioniften 
gehörten, Die der Union abgeſagt hatten; fo fiel die Wahl auf John» 
fon, der in dem ſüdlichen Staate Tenneffee anfällig war. — Vicepräſi— 
dent der Union wird an Johnſon's Stelle Lafayette Foſter, geboren 
1806 in Kranflin im Staate Gonnerticut, ein Rechtsgelehrter, bisher 
PBräfident des Senats. 

1865, 17. April. Nach einer Notiz im Siornale di Roma beträgt 
tie Summe des feit September 1859 in Rom eingegangenen Peters— 
pfennigs 43,010,400 Franken. Es finden in der zweiten Hälfte Des 
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April in Rom Berbandlungen ftatt, welde ein beijeres Verhältniß 
zwifchen der italienifchen Regierung und dem Bab te anbabnen 
folfen. Der Kaifer Napoleon bat zu diefem Zwecke den Herzog von 
Perſigny nach Rom geichict, der König Victor Emanuel den vorma— 
figen Minifter Vegezzi, feinen vertrauteiten Ratbaeber in firchlichen 
Angelegenheiten. Es handelt ſich zunächſt um Die Befegung der vacan- 
ten Biſchofsſtellen; denn feit zwei Jahren hatte der König Victor Ema- 
nuel allen vom Pabſt ernannten Biſchöfen, die ihm feindlich gefinnt wa- 
ren, das Exequatur verweigert, der Babft aber hatte die von dem König 
eingefeßten Biſchöfe nicht betätigt. Auf eine Interpellation in der ita— 
lieniſchen Kammer erflärte zwar der Minifter General Zamarmora, die 
Miſſion Vegezzi's, Die auf den Wunſch des Pabſtes ftattgefunden, fei 
ganz unabhängig von jener Perſigny's; allein es liegt am Tage, daß ein 
geheimer Zufammenbang beider Miffionen ftattfindet, wenn auch das Zu: 
fammentreffen allerdings nicht durch das italienische Minifterium bewirkt 
worden fein mag. (Vergl. 28. April 1865.) 

1865, 18. April. Die öfterreichifche Regierung bebt den Be; 
lagerungezuftand in Galizien und Krafau auf. Aür bie 
bei den Kriegsgerichten mod fchwebenden Proceffe wird ein außerordent- 
fiher Gerichtshof gebildet, der Diefelben innerbalb dreier Monate zu erle 
digen bat. 

1865, 18. April. In Berlin wird der Grundftein zu einem 
Denfmalder Eroberung derdüppeler Shanzen (veraf. 18. 
April 1864) gelegt. Die in Berlin bei diefer Gelegenheit veranstalteten 
Reierlichfeiten und öffentlihen Erflärungen feiden wiederum an einem 
überfchwenglichen Siegesrühmen, weldyes zu dem befcheidenen Reſultale, 
daß Die zwei deutfchen Großmächte das Fleine Dänemark überwunden 
hatten, nicht ftimmt. Die Berdienite der gewiß tapferen preußiſchen 
Armee wurden durch diefe übermäßige, immer wieder erneuerte Sieges— 
verberrlihung in der öffentlichen Meinung eher vermindert, als erhöht. 
Es war, als wenn die Bejlegung Dänemarks das Höcite und Außeror: 
dentlichfte gewefen wäre, was Breußen zu leiſten vermochte. 

1865, 18. April. Die Stadtverordneten in Trier beictieken, 
daß aus finanziellen Rückſichten die fünfzigiahrige Vereinigung der Rhein: 
provinz mit Preußen (die am 15. Mai gefeiert wird) in Trier nicht feft- 
lich begangen werden folle. Sie wollen zwar zwei Deputirte zur Keier 
nach Aachen ſchicken, erflären aber, daß fie Dadurd Feine Anerfennung und 
Billigung des feit vier Jahren berrichenden Regierungsſyſtems, fontern 
nur ibre Treue gegen den König dartbun wollen. Die Stadtverordne- 
tenverfammlung von Cöhn febnte am 27. April mit 13 gegen 7 Stim- 
men aucd den Antrag des Oberpräfidenten der Rheinprovinz ab, zwei 
Deputirte zum Hauptfeſte nach Aachen zu fenden, an welchem der König, 
die Königin und der Kronprinz von Preußen Theil nehmen wollten. 
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1865, 18. April. Schluß des däniſchen Reihstags. In 
dem Defrete bedauert der König die heftige gegenfeitige Befehdung der 
Parteien, welche einen Ausgleih mit der Regierung in der Verfaſſungs— 
frage verbinderte. Der König fiebt mit Sorge der Fortdauer dieſer Zu: 
ſtände entgegen umd bittet, daß Gott Die drobenden Gefahren abwenden 
möge. Es handelte ſich befonders um die fünftige Zufammenfeßung der 
rjten Kammer (Zandstbing). 


1865, 18. April. Der unioniftifhe General Sherman 
fchließt mit Dem General Johnſton, welder die Kefte der confüderir- 
ten Armee commandirt, bei Durbam’s Station in Nordearolina eine 
Konvention ab, nad welcher die Gonföderirten die Waffen niederfeaen 
und abliefern, dagegen völlige Amneftie erhalten und im Beſitz ibrer bis— 
herigen politifhen und Eigenthbumsrechte bleiben follen. Diefe Gone 
vention wird von einem unter dem PBräfidenten Johnſon am 21. April 
abgehaltenen Kabinetsrath verworfen und Tem General Sherman befoh— 
len, er ſolle fich fünftig nicht mehr mit Unterbandfungen befaffen. Man 
beſchuldigt den General, Daß er zwar ein guter Feldherr der Unioniſten, 
aber in feiner Heberzeugung fein Gegner der Sclavenbalter fei, und die 
Südſtaaten durch feine Konvention vor den ihnen drobenden harten Ber: 
fügungen des neuen Bräftdenten Johnſton fchügen wollte, Letzterer 
ſpricht jih bei den Glückwünſchen, die ibm beim Antritt feines Amtes 
gebracht werden, entichieden darüber aus, daß Die Führer der Revolution 
durch Güterconfiscation, Verluft der bürgerlichen Rechte, die Häupter der— 
felben aber mit dem Tode beftraft werden müßten. Es zeigt fich immer 
mebr, daß die Mordpläne gegen die Häupter der Union nicht von ein 
Paar einzelnen Perfonen ausgegangen waren, fondern daß ihnen ein 
ſüdſtaatliches Gomplott zu Grunde lag. Diefer Umftand madıte die 
Stimmung gegen die Gonföderirten fehr erbittert. 


1865, 20. April. In Gegenwart preußifcher Truppen wird von 
dem Prinzen Friedrich Karl, Gommandanten der preußifchsöfterreichi= 
jhen Armee im danifchen Kriege, der Grundſtein zu einem Denkmal 
an den Düppeler Schanzen und ebenfo am 24. April zu einem 
ſolchen auf der Inſel Alfen gelegt. Im der Stiftungsurfunde fagt der 
König von Preußen, die Eroberung von Alien babe Deutfchland fein 
Recht verichafft; er babe befoblen, den tapferen Gefallenen auf dem 
Schauplag ihres Ruhmes ein Denfmal zu errichten, „um den Danf des 
Vaterlandes zu verfünden und das Andenken der Gefallenen zu chren, 
deren Heldenmutb in den Erinnerungen unferer Krieger leben wird, 
wenn fiediefruhtjenes Siegeseinftmitdem Schwerte 
zu ſchützen baben.* — Der Truppenbeftand in den Herzogthü— 
mern beträgt Ende Aprit preußiſcher Seits 12,090 Mann und 
1500 Pferde, öſterreichiſcher Sets 5090 Mann, 400 Pferde, 
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Die Koften für diefe Truppen, welche wahrſcheinlich die Serzogtbümer 
allein zu tragen baben, betragen jährlich 5,734,150 Marf. 

1865, 24. April. Derruffifbe Großfürſt Thronfol— 
ger Nifolaus, geboren 1843, ftirbt zu Nizza, wo er fich mit feiner 
Mutter, der Kaiferin, den Winter über zur Wiederberftellung feiner Ge 
fundbeit aufgebalten batte. Thronfolger it nun fein Bruder, der Groß— 
fürft Alerander, geboren 1845. Der Haifer Alcgander II. war von 
Petersburg über Baris an das Sterbebette feines Sohnes nah Rizza 
geeilt, ebenfo die Braut des Verſtorbenen, die Dänische Brinzeffin Dax 
mar (vergl. 28. September 1864) mit ihrer Mutter, Der däniſchen Ko: 
nigin. Die Leiche des Kronprinzen wurde zur See nach Petersburg 
übergeführt. 

1865, 26. April. Nachdem die nortamerifaniiche Regierung die 
Gapitulation mit Sherman verworfen bat (wergf. 18. April), eraibt 
fich der General der Gonföderirten Johnſton zwiiden Raleigbh un 
Ghattaboodie an den General Sherman unter denjelben Bedingungen 
wie Lee. Seine Truppenmadt begreift die confoderirten Armeen der 
Staaten Zenneffee, Nordcarolina, Georgien und Florida. Die Eonfo 
derirten baben jegt fein größeres Armeecorps mehr im Felde. Die ein 
zige Truppenmacht der Gonföderirten, Die ih noch unter Waffen befindet, 
beitebt in Ten Corps der Generale Kirby: Smitt und Did-Taylor. 

1865, 27. Aprif. In Bromberg werten mehrere Boten 
verbaftet. Man will im Großberzogtbum Bofen einem von der 
polnischen Nationalregierung in Baris aus errichteten neuen polniſchen 
Revolutionscommittee auf Die Spur gefommen fein. j 

1865, 28. April. Im ver bayriſchen zweiten Kammer itellt 
der Abgeordnete Kolb den Antrag: „Es fei an den König die Bitte 
zu richten, auf alle Weife dahin zu wirfen, Daß in den deutſchen Bunde» 
ändern Holitein und Lauenburg und in Dem mit dem eriten un: 
trennbar verbundenen Schleswig endlich wieder ein ftantlicher Rechte 
zuftand bergeftellt, und diefen Ländern ohne Verzug der volle Genuf 
ihrer Unabbängigfeit und Selbftitändigfeit zurüdgegeben und demzufolge 
namentlich die Berfammlung Der gefegliben Xandesver: 
tretung nicht länger verbindert werde.“ Kolb bemerkte in der Rede, 
womit er feinen Antrag begründete: „Seit langen Jahren find die 
Herzogtbümer Gegenſtand ernfter Sorge, beionders feitvem fie durch die 
deutfchen Großmächte entwaffnet und webrlos ibren Feinden übergeben 
worden. Mit dem Tode des dänischen Königs Friedrich VII. mußtt 
diefer Zuitand enden, deutſche Bundestruppen befegten Holftein und Lau— 
enburg; vreußifche und öfterreichifche Truppen aber vertrieben die Dänen 
aus Schteswig. Bei einem Kampfe, wobei die deutichen Armeen ibre 
alte Tapferkeit bewährten, und bei einer fo großen Uebermadt war der 
Ausgang feinen Augenblick zweifelhaft. Ein Jahr und mehr ut ver 
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flofjen; man bat die deutfchen Bundestruppen in verleßender Weife ent— 
fernt; in den Herzogthümern ift aber ein geordneter Zuftand nod 
immer nicht bergejtellt, ja im Gegentheil: Diejenigen, die fid als Be— 
freier angefündigt, haben einen Zuftand ver ftaatlichen Rechtloſigkeit ge— 
ſchaffen, der in allen deutſchen Landen als ein empörender empfunden 
wird. Dabei zu fchweigen, wäre nach meiner Ueberzeugung eine Pflicht: 
verleßung der Bolfsvertretung des arößten reindeutfchen Staates ꝛt.“ Der 
Redner Schloß: „Es ift möglich, daß Gewalt über die Herzogthümer 
ergeht; aber fie werden diefe Gewalt niemals fanctioniren, fondern Da= . 
rauf rechnen, daß die abenteuerliche Politik, durch die fie jegt gedrängt 
werden, ifolirt und in die Unmöglichkeit verfeßt fein wird, ihre Anforde- 
rung durchzuſetzen.“ 

1865, 28. April. Der berliner Staatsgerichtehof publicirt das 
Urtbeif in dem zweiten Bolenproceß. Zum Tode wird (in contuma- 
ciam) von Rozycki verurtbeilt; mehrere Andere werden mit Zuchthaus 
und Einſchließung beitraft, Die Meijten freigefproden. 

1865, 28. April. Der engliſche Rinangminifter Gladſtone legt 
dem Unterhaus das Budget vor. Einnahmen 70,313,000 Bfund, 
Ausgaben 66,462,000 Pfund. Ueberſchuß 3,851,000 Pfund. Der 
Voranſchlag für das nächſte Jahr Tautet: „Einnahmen 70,170,000 
Pfund, Ausgaben 66,139,000 Pfund, Meberfihuß 4,031,000 Pfund. 
Der Minifter beantragt eine Verminderung der Steuern um 3,778,000 
Pfund. Die Einfommenfteuer fol um 2 Bence, der Theezoll auf 6 
Pence herabgefegt und außerdem follen noch verfchiedene Stempeltaren 
vermindert werden. 

1865, 28. April. Die italienischen Gefandtichaften zeigen ven 
fremden Höfen an, daß der König Victor Emanuel von Stalien 
vom 28, April an in Florenz refidire. Am 28. April fand Die leßte 
Kammerfigung in Turin ftatt. Das italienische Parlament erklärte, Dar 
die Stadt Turin fih um das Vaterland wohl verdient gemacht habe. 
Die Verhandlungen zwiſchen VBictor&mannuel und dem 
Pabſt Pius IX. dauern fort; man thut von beiden Seiten annähernde 
Schritte. Der Babit bat einen Brief an Victor Emanuel gerichtet, wo— 
rin er ibn „geliebtefter Sohn“ (dilettissimo figlio) anredet ; das italie— 
niſche Miniiterium hat dag Geſetz bezüglich der Aufhebung der refigiöfen 
Genoſſenſchaften zurückgezogen. Auf eine Interpellation in Ber italieni« 
fchen Kammer erflärte zwar das italienische Minijterium (vergl. 17. Aprif 
1865), Die Zurückziehung des Gefegvorfchlages bezüglich der Aufbebung 
ver religiöfen Genoffenichaften (vergl. Ende Februar 1864) fei nict 
durch die Verhandlungen mit dem Pabſte veranfaßt, bedeute auch nur 
einen Aufſchub und Fein Aufgeben dieſer Maßregel ; allein e8 gebt aus 
allen Umftänden hervor, Daß der Kaifer Napoleon einen Verſuch madıt, 
ven Pabſt und Victor Emanuel einander zu nähern, und daß der uane 
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nifche König dem Wunfche des Kaifers Folge leiftet. Der demokratiſche 
Verein in Ferrara fordert am 2. Mai zur Unterzeichnung folgender 
Erffärung auf: „Wir Endesunterzeichneten erklären, gegen jedes Neber— 
einfommen mit der päbftlichen Regierung zu proteftiren, durch welches die 
Einheit, Unabbängigfeit und Breibeit unferes Vaterlandes beeinträchtigt 
werden fönnte. * 

1865, 29. April. Kaiſer Napoleon begibt fib von Varis 
nah Algier. Auf dem Wege dahin begrüßte er in Lyon den Kaifer 
von Rußland, der von Nizza zurüdreifte. Während feiner Abweienbeit 
führt die Kaiferin Eugenie die Negentichaft. Nah feiner Anfunft in 
Algier erließ er am 5. Mai an die dortigen Einwohner folgende Bro: 
clamation: „Ach bin gefommen, um perfönfih eure Intereſſen ken: 
nen zu fernen, eure Beftrebungen zu unterftügen, euch des befonderen 
Scukes des Mutterlandes zu verfihern. Seit fanger Zeit kämpft ibr 
gegen zwei furdtbare Hinderniffe: gegen ein umeultivirtes Land um 
gegen ein Friegerifches Volk. Aber beifere Tage fündigen fih an. Be 
fondere Gefellihaften werden die Reichthümer des Landes entwideln. 
Die Araber werden, aufaeffärt über unfere wohlwollenden Abſichten, die 
Ruhe des Landes nicht mebr ftören können. Habt Vertrauen in die Zu: 
funft, liebt das Land, das ihr cultivirt, als euer zweites Vaterland, be 
banvelt die Araber ale eure Landsleute. Wir müſſen die Herren wer 
den, weil wir cipilifirt find; wir müffen aber auch edelmütbig fein, weil 
wir die ftärferen find. Mechtfertigen wir ohne Unterlaß die rubmvoll 
That eines meiner Vorfahren, der, indem er auf afrifanifchem Boden das 
franzöfifche Banner und das Kreuz aufpflanzte, zugleich das Zeichen der 
Givilifation und das Symbol des Friedens und der Liebe aufitedte.“ 

1865, 29. April. Ein Zua von etwa 1200 yarifer Stu: 
denten beaibt fih aus der Sorbonne auf den Weg zum nordamerifani: 
fhen Geſandten Biegelow, um demſelben eine Beileidsadreife wegen 
der Ermordung des Präafidenten Lincoln zu überreichen. Der Zua 
wird am Pont Saint Michel von der Polizei aufgebalten und zeriprenat. 
„Sie müſſen begreifen, * erffärte der Polizeicommiſſär, „daR ein Zua von 
1200 Studenten auf dem fangen Wege, bis er zu feinem Ziel fommt, 
auf 20,000 Mann anwächſt; fo entiteben Ementen, und Das wollen wir 
verbinvdern.* ine Abtheilung Studenten begab ſich nichtsdeitoweniger 
auf einem anderen Wege nach dem Hötel des Geſandten und las demfel- 
ben Die Adreffe vor, die ganz republifanifch gehalten war. Es bie da 
rin: „Es gibt fein Baterland mehr. von engen Grenzen einaefchloffen. 
Unfer Vaterland ift überall, wo es weder Herren ned Sclaven aibt. 
überall, wo man in Kreibeit febt, wo man für fie kämpft. Wir ſind 
Mitbürger von John Brown, von Abrabam Lincoln, von Seward. Kür 
une junge Männer, denen die Zufunft aebört, bedarf es mächtiger Ener: 
gie, um eine wahre Demofratie zu begründen. Deßhalb menden wir 
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unfere Blicke nad) der anderen Seite Des Dceans, um zu fernen, wie ein 
Volk, das fi frei zu machen gewußt hat, feine Kreiheit aufrecht zu er= 
haften verftebt. Der fo eben Getroffene war ein Bürger jener Republik, 
in welcher nicht die Eroberer, welche Recht und Souveränetät der Völker 
verlegen, für große Männer gelten, fondern die Begründer und Wächter 
der Bolfsfreibeit, wie Washington und Lincoln.“ Die Adreife fchloß 
mit den Worten: Vive la republique! Als die Deputation aug dem 
Haufe auf die Straße zuridgefommen war, rief fie: Vive la republique, 
wobei das verfammelte Volk einjtimmte. 

1865, April. Das Räauberunwefen nimmt in Neapel 
und Sicilien in erfchredender Weife überhand. Während man im 
itafienifhen Parlament zu Turin die Abfchaffung der Todesſtrafe votirte, 
fielen in Neapel und Sicilien binnen 14 Tagen mehr als hundert Ber: 
fonen durch Mörderhände. Anfälle auf Boftwägen, Aufhebung einzelner 
Perfonen und ganzer Familien, um ein hohes Xöfegeld zu erpreffen, find 
tägliche Erfheinungen. Die Rauber haben die Gewohnheit, den Ber: 
wandten abgefchnittene Glieder ihrer Gefangenen zuzufchieen, wenn fie 
nicht fofort die volle verlangte Summe erhalten. Einem in der Mitte 
Aprils von den Räubern freigelaffenen Gutsbefiker in Calabrien, deffen 
Familie die ganze verlangte Summe nicht aufbringen fonnte, waren nad) 
und nach beide Ohren, die Nafe und die finfe Hand abgefchnitten wors 
den, die man der Familie zugefandt hatte, um fie zur Zahlung des vollen 
Zöfegeldes zu nöthigen. i 

1865, Ende April. Die Wiener Generaleorrefpondenz gibt über 
die von Preußen beabfichtigte Beſitznaäahme des Hafens 
von Kiel folgende Erklärung des öfterreichiichen Kabinets: „Anfofern 
die zeitweilige Stationirung preußischer Kriegsichiffe im Kieler Hafen 
blos als Ausfluß des von den dDeutfchen Großmächten während des In— 
terims gemeinschaftlich zu übenden Befagungsrechtes erfcheint, ift die 
Faiferliche Regierung bereit, die innerhalb jener Grenzen ſich bewegenden 
Wünſche Preußens zu erfüllen. Preußen wird e8 als gerechtfertigt an— 
erfennen, wenn feine Seeftreitfräfte in den Bereich der Herzogthümer gezo— 
gen und eine beträchtliche Verminderung des Effectivbeftandes feiner dor— 
tigen Landtruppen eintreten wird, welcher ſchon gegenwärtig das Bedürf— 
nip im Krieden weit überjteigt. Anders verhält es fich mit dem Anfpruch 
einer bleibenden maritimen Feftfeßung Preußens in Kiel. Gr bildet 
einen Theil jener Forderungen Preußens, welche in ihrer Gefammtheit 
von der faiferlichen Regierung abgelehnt werden mußten; und wenn 
aleichzeitig Dejterreich der Verbündeten Macht in einzelnen der von ihr 
beanfpruchten Bunfte, darunter namentlich in dem auf Kiel bezüglichen, 
für den Fall einer bundesmäßigen Löfung der Souveränctätsftage, mit 
per Föderativverfaffung Deutfchlands fi) in Ginflang bringen Taffenvde 
Zugeſtändniſſe in Ausſicht ftellte, fo waren damit dieſe Zugeftändniffe 
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nicht {bon in dem Sinne für Breufen erworben, daß nun deren praf- 
tiſche Verwerthung ſofort felbititändig in Angriff genommen werden 
fonnte. Wenn die faiferliche Regierung einer ſolchen ftücweilen Ber: 
wirffihung jenes Programms preußischer Specialvortheile während ter 
Dauer des PBroviforiums ihre Gutheißung vorenthalten zu follen glaubt; 
fo bat fie Dazu um fo triftigere Beweggründe, als audı den übrigen bei 
der Entfcheidung der Geſchicke der Hergogtbümer ftimmberectiaten Fac— 
toren der ihnen gebührende Einfluß auf die Löſung ven Kragen zu wah— 
ren it, welche fo tief in Die Kebensbedingungen des meu zu bildenden 
Staates eingreifen. Hierin Tiegt ein aewichtiges Motiv für Preußen, 
ih der endlichen Ginfegung einer definitiven Staatsgewalt in 
den Herzogthümern nicht Tänger zu widerfegen, Da bierdurd Die 
Grreihung des von Preußen Angeftrebten bedinat ift, während nadı den 
bereits erfolgten Aeußerungen aller Betheiligten,, Oefterreih voran, fein 
Zweifel, befteben fann, daß bei einer felbftitändigen Zandesconitituirung 
jeder billige, mit den deutfchen Föderationsverhältniſſen irgendwie ver- 
einbare Anspruch Preußens jede bereitwillige Beruͤckſichtigung finde, welde 
den gemeinfchaftlic mit Dejterreih gebrachten Opfern, fo wie Deutid- 
lands neuer Aufgabe und der aeograpbifchen Lage des aroßen norddeut: 
ſchen Bundesftaates entfpridt.“ — Trotz dieſer Erflärung erfäbrt man 
doch in den erften Tagen des Mai, daß Die öfterreichifche Regierung 
die Gtabfirung der preußifchen Marine in Kiel unter der Bedingung zu 
aeftanden habe, Daß die preufifchen Zandtruppen in Dem Herzogthü— 
mern um die Zabl der in Kiel zu ftationirenden preußiichen Marinemann: 
ſchaft vermindert würden. 

1865, April. In Lyon herrſcht unter den Seidenwebern 
aus Mangel an Verdienſt große Noth. Es werden zu ihrer Unterſtützung 
öffentfihe Sammlungen veranftaltet. In Paris baben am Ente 
Aprils bereits über 30,000 Geſellen ihre Arbeit eingeftellt. Sie ver 
langen eine Erhöhung des Lohnes bis zu AO Procent. In Deutid: 
land findet Die Arbeitseinftellung von Seiten der Gefellen zur Erzielung 
böberen Lohnes in mehreren Städten Nabahmung. 

1865, April. Aus den Debatten über den Militäretat im franzd 
fifchen aefeßaebenden Körper erfährt man, daß das franzöfiice 
Lande und Secheer jährlid gegen 650 Millionen Aranfen, alfe 
zwei Fünftel der aefammten franzöfifhen Staatseinfünfte koſtet. Die 
Aunabme der Beröfferung in Frankreich ift geringer, als irgendwo in 
Europa, und die Staatseinfünfte find in entichiedener Abnahme. 

1865, April. Die Kämpfe der mericanifhben Republika— 
ner unter Dem vormaligen Bräafidenten Juarez gegen den Kaiſer Ma» 
rimilian und die Franzoſen dauern fort. Die franzöfifche Arme 
in Mexico fann nicht vermindert werden; nah dem Vertrag von Mira 
mare follte fie vom 1. Januar 1865 an nur 20,000 Mann betragen, 
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fie it aber nob 31,747 Mann ftarf. Dem neuen Kaifer drohen meue 
Gefahren von Seite Nordamerifas, da verlautet, daß der Präſident 
Johnſon die Monroe» Doctrin aufredt erhalten und die Räumung 
Mexicos von den Truppen europäiicher Mächte verlangen will. 

1865, Ende April. An die Stelle des verjtorbenen englifchen 
Erzbiihofs und Kardinals Wiſeman ernennt Pabſt Pius IX. den Dr. 
Manning zum Erzbifhof von Weftminjter. Dr. Manning 
war früber Protejtant und bat fich viel bemübt, auch andere PBroteftanten 
zum Mebertritt zu bewegen. — Die Katholiken haben gegenwärtig 1 
Erzbiſchof und 16 Biichöfe in England, 4 Biſchöfe in Sciottland, 
4 Grzbijchöfe und 24 Biſchöfe in Irland, 6 Erzbifchöfe und 53 Bi— 
ſchöfe in den englifhen Golonien. Sie befigen in Großbritannien 
1100 Kirchen und Kapellen, 60 Mannsklöſter, 192 Nonnenflöfter, 13 
Gollegien, 47 andere Irziebungsanftaften. Gleichwohl behauptet die 
Times, die Anzabl der Katholiken in England und namentlih in Lon— 
don ſei Schon feit-geraumer Zeit im Abnehmen. 


Drud von Otto Wigand in Yeipzig. 

















